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Borwort, 


Deit frager Jugend habe id an den Intereffer meiner Bae 
terſtadt lebhaften Antheil genommen. Schon die Studienzeit in 
Brünn mit ſeinem neuen Landes-Muſeum und in den Univerfitits- 
Stadten Olmütz, Prag und Wien mit ihren viel reideren literä⸗ 
riſchen GHilfamitteln wurde and dazu benitgt, Stoff gu fammeln 
mm, aud) ohne Beniigung des ungugingliden ſtädtiſchen Archivs, ben 
Verſuch einer Geſchichte von Brunn (1828) gu ſchreiben, welder 
freundlich aufgenommen wurde, weil er nad langer Rube wieder 
bie Bahn auf bem Felde der vaterlindifden Geſchichtſchreibung brad. 
Als ich in dex Staatsdienſt trat, tam ich bei dem Landesgubernium 
und bem briinner Rreisamte durch zwei Jahrzehende in die Lage, 
nicht nur in die Zuſtände und Geftaltungen ber Vorzeit und Ge- 
genwart aus erfter Quelle Einfidht gu nehmen, fondern mid aud 
bet Ausführungen gu betheiligen, die nad) langem Verſaäumniß das 
Siegel bes Fortſchrittes an fid) trugen. Die beharrliche Einwir⸗ 
tung der hdheren Straffenverwaltung gaben den Vorſtädten ein gang 
anderes Ansfehen. Die nach vieljihrigen Verhandlungen endlid in 
Beiten der Noth bewirkte Regulirung der Zwittawa befreite einen 
Theil der Vorfddte von regelmaffigen Ueberſchwemmungen und bot 
der Stadt die Möglichkeit, ſich in der Thalebene auszubreiten. Die 
Gelegenheitsſchrift: Die Sdhweden vor Brinn, Brinn 1845, unter 
brad ben anfgedrungenen Stillftand in der literäriſchen Wirtfam- 
keit. Als fid) aber die Berhaltniffe günſtiger geftalteten, wurde 
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jenes flott gemacht, was bei wenig Ausfidht in eine beffere Zutunft 
mit ausdauerndem Muthe wahrend ber Zwifdhengeit war geſammelt 
worber. 

Mannigfaden Stoff zur Geſchichte Brünns bieten von mei- 
nen ſpäteren Urbeiten: Die Geſchichte von Iglau, Brinn 1850 
(mit Seitenblicen auf die anderen t. Staͤdte), die Gefdidte der 
hiſtoriſchen Literatur Mahrens und Oeſterr. Sdlefiens, Brünn 1850, 
die Bibliothelen uud wiffenfdaftliden Gammlungen in Mähren und 
Schlefien (im 3. H. der Schriften der hiftor. Seltion, 1852), die 
Zuckerfabrilation in Mähren und Schleſien (eb. S. 41—58, Mittheil. 
d. Ackerbaugeſ. 1859 Mr. 7), die Geſchichte des Theaters in Maͤhren 
und Sehlefien, Brinn 1852 (im 4. H. d. Sekt. Schr.), die gelehr⸗ 
ten Gefellfdjafter in Mahren und Sdlefien (im 5. B. d. Sekt. 
Sehr. 1853), die Geſchichte des Bücher⸗ und Steindrudes, des 
Buchhandels, der Biiher-Cenfur und ber periodifden Literatur in 
Mahren und Sdlefien und Nadtrdge gur hiftor. Literatur, Brinn 
1854 (6. B. d. Sekt. Sdr.), die Cultur-Fortfdritte Mährens und 
Schleſiens, Brinn 1855, die Geſchichte der Berkehrs-Anftalten in 
Mahren und Schleſien, Brinn 1855 (beide Schriften zuſ. bilden 
den 8. B. d. Sekt. Schr.), Hangely’s brünner Diarium 1723 — 
1755 (im 9. B. d. Selt. Schr. S. 488 — 463, über Kunſtzu⸗ 
ſtande in Brinn, eb. S. 394 — 401), bie Geſchichte ber Schul- 
Studiens und Exgiehungs-Anftalten in Maͤhren und Schleſien, 
Brinn 1857 (b. 10. B. d. Sekt, Schr.), die Geſchichte der Heil- 
und Gumanitits-Anftalten in Mähren und Sdlefien, Brinn 1858 
(bv. 11. B. d. Sekt. Schr.), die Einführung gleiden Maßes und 
Gewichtes, dann deren Cimentirung in Mähren und Schleſien (im 12. 
B. b. Sel. Schr. 1869, S. 422 — 468), die Geſchichte ber Preis- 
Sagungen (Taxen) in Mähren und Schleſien (eb. S. 468—526), 
bas von mit redigirte Notizenblatt der hiſtoriſchen Settion feit 1855 


& 


u. a. And fonft findet ſich noch mancher Stoff vor, namentlich 
in s Topographie, im Codex diplomaticus Moraviae von 
Boẽeel, Chytil und Peter Ritter von Chlumedy (isher in 7 Bau⸗ 
ben bis 1345), in ber Chrouit des brimner Rethsheren und Apo- 
thelers Ludwig (1555 — 1604), herausgegeben von Peter Ritter. 
von Chiumedy, Brüm 1859. 

Gleichwohl tann nicht daran gedacht werden, die Geſchichte 
Brünns in einer völligen Umarbeitung bes Verfuches von 1828 
oder beſſer ganz neu zu ſchreiben, ſo lange die reichen Quellen des 
ſtadtiſchen Archives nicht zugänglich geworden find. Da hiezu der⸗ 
mal wenig Ausfidht vorhanden gu fein ſcheint, will ich in Bruch⸗ 
ſtüden jenes mittheilen, was id) feit bem, indbefoubere über die 
neuere Zeit, gufammengetragen habe. 

Ich beginne mit einer drängenden eitfrage, die tief in alle 
Lebensverhiliniffe Briinn’s eingreift, fo tief, wie es wohl feit ſeinem 
Beftande nie beriibrt worden ift. 

Ich verfolge dabei teine Parteizwecke, ftelle mid) vielmehr auf 
ben unbefangenen Standpuntt bes Geſchichtſchreibers, beabfidstige, 
fo weit id) e8 vermag, Rarheit und Wahrheit in die Streitfrage 
gu bringen, die aufgeregten Gemüther gu berubigen. 

Die Beredhtigung, ein Wort mitzuſprechen, hole id theils aus 
den gemadten Studien, theils aus meiner Eigenfdaft als Mitglied 
des Gemeindeausfduffes, welde das Bntereffe an dem Wohlſein 
meiner Gaterftadt nod) mehr erhöhen und zur Pflidt fteigern mufte. 
Seitdem bas Vertrauen meiner Mitbiirger mid in den Gemeinde 
ausſchuß berufen (1850), babe ich als Referent bes Central-Comite’s, 
welded fid) mit der Löſung der Fragen der Organiftrung, der Ein⸗ 
vidhtung der Gefchafte, der Ordnung des Haushaltes und aller wich⸗ 
tigeren Angelegenheiten gu befaffer hatte, als Obmann ber Orgae 
nifirungs- und Mitglied der Finanz⸗-Seltion, fo wie durch einge- 
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hende und ummterbrodene Theilnahme an allen Gemeinde ⸗ Angele⸗ 
genheiten Gelegenheit gefunden, mich einerſeits mit denſelben vertraut zu 
machen, andererſeits gu Allem mein Schaͤrflein beizutragen, was die Ehre 
und Würde, bas Gedeihen und bie Entwicklung der freien Gemeinde, 
Bildung und echten Bürgerfinn gu fördern, das foftbare Stammgut 
ber Treue und Anhaͤnglichleit der Bewohner Britnns an Kaiſer und 
Staat gu bewahren geeignet iſt. Go mbgen amd gegenwaͤrtige Zei⸗ 
len gue glidliden Entſcheidung einer Frage beitragen, welche die 
Bevðllerung der Ranbeshauptftadt feit Jahren in Spannung und 
Bewegung erhalt i. 


1) Ge if in vorfiegende Abhandlung, welche wm zufallig den Borläufer ber Beitrüge gar 
Geſchichte Briinn's macht, Manches anfgenommen worden, was außerhalb ihrer Gringen 
am Tiegen {deinen finnte; ich habe aber geglaubt, dasſelbe mittheilen gu follen, weil es 
and fouftigen hiſtoriſchen Stoff biethet. 


I, Abſchnitt. 
Sur Gemeinde-Frage. 


A. 
Wie ſich Brinn gebiidet. 


Prag man nad ben Urſachen, welde Brann auf feinen dermaligen 


Standpuntt gebradt, fo haben hiezu mannigfaltige Umftinde sufammengervirtt, 
vor allen feine Lage und bie glidliden Berhiltniffe, welde dasſelbe gum Sige 
der Landesfiirften, der Provingial-Berwaltung, einer ausgebreiteten Induſtrie 
und ded Hauptverkehrs des Landes erhoben. 

Brinn liegt an der Berbindungs-inie ded Silden und Often von Eur 
ropa, in bem grofen Chale, welded die Subeten und Karpathen einſchließen; 
auf ben Borbergen, weldye die nad Oeſterreich auslaufende Ebene beherrſchen, 
am Bereinigungéspuntte ber Fluͤſſe Schwarzawa und Zwittawa. Rur ein ſchiff⸗ 
barer Fluß fehlt. 

MS cin Theil der großen Eiſenbahn⸗Linie, zwiſchen Wien und Brünn, er 
dffnet wurde (Rov. 1838), Geſchuͤhes⸗Donner und ber Jubel von Tauſenden 
dem Fluge bed flüchtigen Seglers der Erde folgte, ſchien ſich cine neue Mera 
antindigen, wenigftens den Mangel eines ſchiffbaren Fluffes mehr als erfegen 
gu wollen. affen wir einmal, hieß es, durch eine foldje Mette und bie Donau 
Brinn mit Prag und Wien, mit Leipzig, Peſth und Hamburg, die Rordfee mit 
dem ſchwarzen Meere, England mit Afien auf diefer kuͤrzeſten Linie vereinige 
feim, wee will die Rathfel der Zufunft enthilen! Run ſcheint eine kurze Zeit 
gelehrt zu haben, daß nicht bie Durd-, fondern die Musgangspuntte ben grip. 
ten Gewinn bes grofen Verkehrsmittels ziehen. 

Seine Lage verdanft e6 Brinn, daß feine Hiigel gue Rimer- Zeit mag 
ein Caſtell gefrént haben. Maͤhrens Apoftel Cyril und Methud follen auf bem 
Petersberge das Symbol bes Chriftenthums gepflanzt haben. 

Ge find acht Hundert Jahre, feit Brinn Rame geſchichtlich auftaucht. 
Biirften tiber einen Theil bes Landes Hielten Hier in dem Haupte einer der Prov 
vingen des Landes (von Olmuͤh, Znaim, Lundenburg hießen andere) ihren Sig. 
Am Fufe dec alten Surg Spielberg erwuchs eine Stadt, welche fid) aus Heinen 
Anfangen mehr und mehr erhob und bie erſte Anlage (Altbruͤnn) überfluͤgelte. 
Als fic) au Anfang bes 13. Jahrhundertes bas ſtaͤdtiſche Element kraͤftig ent. 
faltete, zogen fo viele Deutſche und Romanen hieher, daß man die Stadt im 
Paufe des 13. und 14. Jafehundertes wiederholt erweitern mufte. In der 
Sonne bargerlidher Freiheit, eines ſelbſtſtaͤndigen Municipallebens und mannige 
fader Beginftigungen der Landesfuͤrſten entwidelte fic) uͤppig die Pflangung. 
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Brünns Recht verfGaffte fid) weit uͤber die Graͤnzen feiner Martung Geltung 
in Maͤhren, Boͤhmen, Sdhlefien und Ungarn, feine Schoͤffen erthellten alé 
Oberhof Belehrungen und Spriide in den fireltigen Rechtsangelegenheiten dies 
fer Lander"), Sein Ganbdel dehnte ſich uͤber entfeente Gebiete aus und ftand 
in inniger Berbindung mit den flandrifden Stddten, bem Gauptfige europai- 
{her Cultur, wie mit Benedig, Namnberg, Polen, Ungarn u. a. Die Mark 
(ors Garl (1333, 1348} aad Jehaun (1973) gwangen ben polnifden Handel, 
liber Brinn feinen Zug gu nehmen (Straffengwang und Stappetredt). Im 
golbenen Zeitalter Maͤhrens nannte (1350) Johann Brinn dad Haupt ſeines 
glidliden Landes, welded hes ifm vo vorzuͤglich am am Herzen liege. Denn es befige 
cine Menge Weiler und ohne Brann waren alle worigen Stadte ſeines andes 
wie ohne Haupt. Es war, wie ex fpdter (1356) ruͤhmte, ein ſtark bevalterter, 
| reicher und ausgezeichneter Ort. 

Bor mehr als einem Galben Jahrtauſende beginnt die Rivalitat mit Ol 
miig, der alten Hauptftadt bes Landes, eine Rivalitat, welche ihr Ende erft ere 
reidhte, alé aud) Olmütz um die Hochſchule de6 Landes gefommen war. Aber 
ſchon im 14. Jahrhunderte fangt an ber Sieg fic) auf die Seite von Brinn 
gu neigen, als die Marfgrafen bes Landes feit Carl ire Refideng in der Burg 
auf dem Spielberge auffdlugen, bis mit Jobft dem Bartigen, welden der Tod 





die Proving und Stadt Brinn fon im frilhen Alterthume ihre eigenen Geſetze evbielten, 
welche wie due iglauer Bergredt, in weitem Mmtreife Bunafme fanden. 

Wiest nur die Proving Brinn, der wePlihe Theil bes Landes, exfreute fich {chow 
vor nahe acht Jahrhunderten gefdpriebener Geſetze bes Filrften Conrad, welche mit ben Bue 
wãchſen fpiterer Zeit nig Ptemifl Ottoter in das briinner Stadt- und Landrecht zuſam - 
menfafte (1929) und Herzog Ulrih von Kärnthen feMeMBeentyre~Seabenowey (LI 
Jen des fetgigen britmer umd hradiſcher Kreiſes) vorzeichnete (1937); auch bie Stadt Beinn 
hatte feit ihrem Urfprunge eigene Gewohnheiten und Redjte, welche Abuig Wenjel in die 
brunner Stadtrechte zuſammen trug (1243). Dieſe erlaugten einen fo weiten Kreis ber 
Anwendung ub ſolche Berithentheit, Af enicht unedenbiirtige Rampfgenoffen des magde- 
burger Neqhtes wurden. 

Nicht anf Mahren bloß beſchränkte fich ihr wohlthätiges Einwikrcken, auc im Schwe · 
ſterlande, anf bentfder und maghariſcher Erbe, in Böhmen, Sdlefien, Oeſterreich unb Un- 
garn wurden fle gebraudt und geübt. Selbft grag, des Reidhes glingende und mächtige 
Hanptftadt, nahm bie freundliche Gabe an. Rut die Rivalin Ofmily verſchmaähte fle mb 
Sic A on bes maphéSanger est, merges Re von be Sten OR. Serta mab 
‘Greudentjal yu eatichmen vorysg 

“Der briinner eatnyert mSinhl, ein Areopag weit auegebehnten Landes, ſandte feine 
{ Rechte, Urtheile igen bis in bas 17. Jahrhundert ans. Rod) bewahrt bas 
Stabtarchiv eine Sammlung berfelben vom J. 1471 — 1616. Diefer Appelhof und bat 
bruuuer Riarrbcipalrecge, zwiſchen 1850 wad 1360 in cinen Codex yafammengefaft, welder 
durch Jabrhunderte die Stelle eines Gefeybuces vertrat, verloren axft ihre Wirkfamteit, 
als Raifer Leopold die böhmiſchen Stadtrechte als allgemeine Norm fiir den Biirgerftand 
in Mahren ertlErte (1697) und der Appellationsgug bleibend feine Richeung nad Prag oe 

i die Rppellationstammer nahm. 


| 
1) Dieſer ansgebreitete Ginflug von Brin in Rechtsaugelegenheiten ſchreibt ſich daher, daß 


— 








noch vor ber wirllichen Beſteigung des then durch Wabl zugefallenen deutſchen 
GKaiferthrones hinwegnahm, vie Reihe dev eigenen Landeofürſten ſich fie tamer’ 
ſchloß (1333 — 1411). 

Im Kreife um die Stadt erwudfen Vorſtädte, über beren Entſtehen 
bisher wenig befannt if. Im ANgemeinen gu bemerfen ift die merkwürdige Bee 
fimmaung Koͤnigs Ottofar’s, in welder er bie Gerichtsbarkeit ber Stadt, 
ber die Borfddte und die dort verfdtedenen Herrſchaften 
unterthanigen Einwohner erweiterte, damit jene alte, aber ſchad⸗ 
lide Gewohnheit, nach der fein einem Baron ober jemanden Anderem unterthas 
niger Meunſch in der Stadt geftraft werden koͤnne, ein Ende nefme und jeder 
Berbredjer in der Stadt oder in den Borftadten dle ganze Schaͤrfe der Gefege 
erfahre; dod follten die von den Parteten gu entrichtenden Strafgetder nicht 
dem Stadtridter, fondern ihren Herren gufallen, als waren fle von: diefen ober 
ihren Richtern verurtheilt worden (ddo. Zneymae 5. Cal. Junit 1276, in meis 
nee Geſchichte von Brinn S. 61, Bodelko codex IV. 175). Mdnig Johann bee 
fal (Znoymae Non. Apr. 1325), daf die gum Bisthum Olmig gebdrigen Cine 
wohner, welde ſich eine Unabhaͤngigkeit und Marktfreiheit angemaft hatten, 
aud unter den Geſetzen der Stadt ſtehen ſollen und ber Landeshauptmanu 
Gorge trage, das ben Lenten, welche fidh in Brinn niederlaſſen wollten, die 
Anfiedlung erleidhtert werde (Meine Geſch. v. Brinn 6. 1038, codex dipt. VE 
219). Als dex welehrader Abt im Muftrage ded olmiger Biſchofs 1298 die 
fiseitigen Grangen zwiſchen der alten Pfarre St. Peter und der newen St. Sar 
Tob feftfepte, lief ex es ruͤcſichtlich der Borate bei ber alten Einrichtung vere 
bleiben (Meine Sef. von Brinn S. 8i—84, Botel IV. 405). 

Wohl die altefte der Vorſtaͤdte, der Rern der bruͤnner Bevdlterung, wag 
Al tbrünn fein. Es fol unter dem Ramen Luje ober Naluze (Sumpfgrund) 
ſchon 884 zur St. Peterskirche gehdrt haben, wurde 1052 als Dorf dieſes 
Ramen verpflidtet, gewiffe Abgaben an die newe Collegiattirde in Bunglau 
au entridten, fam um 1199 theilweife an das nene MloftersStift Melehrad umd 
erſcheint feit 1247 unter feinem bermaligen Ramen (antiqua Bruna, burges, qui 
antiqua Bruna dicitur. ote Ill. 67, 134, 179, IV. 409), nachdem fib bie 
neue Stadt anfehalich erweitert hatte und das eigentliche Brinn wurde. WE 
ble Koͤnigin Slifabeth ein Ciftercienfer-Ronnen-Klofter in Altbrünn ſtiftete 
(1323), überließ fie demfelben die Marien-Pfarrlirche daſelbſt, welche Konig 
Fohann vom Kloſter Kanig eingetauſcht und ihr überlaſſen hatte, fo wie aud 
bas Patronat tiber die St. Profopss und die St. Wenzels⸗Kirche in Altbrunn, 
welded fie gleidfallé von Johann erworben. Das Mofter kaufte (1345) vom 
Stifte Welehrad aud deffen Aecker, Weinberge, Garten und Gaͤrtlein und die 
jaͤhrlichen Zinfungen in und von Alibrünn und begriindete obrigkeitliche Rechte 
uͤber dasſelbe, welche bid in bie 2. HAlfte ved vorigen Jahrhundertes yu Hef 
tigen Streitigfeiten fageien. Fie die Bedeutenheit von Altbrünn fpricht, - bag 
es nebft dieſen drei Kirchen nod) dad alte Kirchlein St. Anna am Wale, an 
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beffen Stelle das neue Kloſter tam, die Spitiler St Ante und St. Johann 
wit dem Kreuzhofe dee Johanniter-Ritter u. a. Gatte (Meine Geſch -v. 
Brinn S. 87 — 95, Wolny U. 113 — 146, 130). 

In der Rahe ded lepteren, im KRinigsgarten, erhob fich dad vom 
Koͤnige Johann, feiner Gemahlin Elifabeth und der Familie omnig (1312 — 
1317) reichlich geftiftete Qlofter bee Dominitanerinnen bei St. Anna. Ober 
demfelben ſtand feit fruͤherer Zeit bie Riche aller Heiligen in der vor⸗ 
deren und Lodenberg genannten Borftadt, einem Theile der jetzigen Ba’ 
dengaffe. 

Die BVorftadt Zeil (in lat. Urtunden Ponavia) muß fdon yu Anfang bed 
14. Jahrhundertes ausgebreitet gewefen fein, ba fie 1315 wenigſtens 3 Bader 
hatte, und gehoͤrte ſchon damals und bis in die neuefte Zeit yur Probſtei St. 
Peter in Brinn (Meine Geſch. v. Brinn S. 95—97). 

Die Mühle Radlas fommt fon 1240, Dör nrößl (Durendressel), 
Dornid) (Dornach) und die Krsna (Krenaw vulgo Schutla) im 14. Jahre 
hunderte urkundlich vor. . 

Die (Heine) Reugaffe beſtand ſchon 1424 (Meine Geſch. v. Brinn 
S. 98, 111, 124—123). 

Merkwirdige Aufſchlüſſe uͤber den Beftand, bie Bevoͤllerung und Steuer- 
zahlung der Stadt und Borftadte geben die bis in das 14. Jahrhundert zurück⸗ 
reichenden alten Gtabtbicher. Rach benfelben war die Stadt (don im J. 1343 
in 4 Biertein getheilt und dasſelbe aud) bei den (wahrſcheinlich nur ben gue 
Stadt gehorigen und dahin mitfleuernden) Borftddten der Fall. Die nachfol⸗ 
gende Ueberſicht gibt ble Ramen, bie Zahl der Familien, bie Groͤße der ſtaͤdti⸗ 
chen Steuer: 


a. in Dee Stadt: 





Familien Steuer 
Bruͤnner Biertel 139 302 Mart 2 Grofden, 
Griflider 139 249, — + 
Renner 7 144 244 (i, - ® 
Moiniger 111 337 „ 5 Fertonen 2 
auf. . 833 1132 Mark5 Fertonen 4 Grofden. 
b. Borftadte: 
Samilien Steuer 
1 Diertel (ohne Namen) 117 41 Mart 3 Loth 
inter cerdones (Qanbdwerfer) 70 22 5 — 
waper Anger. . . . . 64 220, — w» A §ert. 
vor Dem Rennerthor . . 78 — — »— » 





du dzeo 85 Wark 3 voih 1 Fert. 


— 
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Mit Einrechnung dee Handwerker, welche cigends beRtouert waren, betrug 
die Biirgecfteuct im Jahre 1343: 1400 Mark 1 Ferto und 7 Groſchen (1344 
nut 932, 1345: 806, 1346: 738, 1847: 842, 1354: 586, 1356 nur 542, 
4357 wieder 770 Mart). 

1343 werden aud die Gaffen „Hertina,“ die ,Heincihs- und Sdwas 
bengaffe,” fo wie die „Ellends⸗Anſiebdlung,“ 1344 der „Ramhof“ mit feinen 
Armen, „Boͤhmergaſſe“ gleichfalls mit Armen, fo auc der „Pferdemarkt,“ „Po⸗ 
nagaſſel,“ angefiedelte Arme ,unter dem Spielberg’ erwaͤhnt. Auger diefen 
fommen nod mehrere andere Gaffen ine und außerhalb der Stadt urkundlich 
vor; fo 3. B. Ledergaſſe, Grillowig, Kothgaſſe, Zeil wulgo Po- 
navia unb Sr dna vulgo Schutta, welde inégefammt im Beginn bes 15. Jahre 
hunbertes unter bie uralten Befigungen ber Bropftei bei St. Peter gezäͤhlt wer⸗ 
den. Im 15. Jahrhunderte waren auf der Schwabengaffe Wein und da, wie 
auf ber Neu gaffe viele Saffrangdrten. Obwohl im Sabre 1420 aus Furcht 
vor einer Belagerung durch die Huffiten einige Borftadtgaffen abge- 
brannt wurden, werden body im 3. 1462 nebft den meiften oben genannten 
noch folgende erwagnt: Handwerkergaſſe, Ponagaffe (Beil), auf der 
Lecz, Hartigaffe, Surgweggaffe, fundus domini O. O. Sanctorum 
(Mlerheiligen), GHottergaffe umd die Neugaſſe, diefe jedoch nur mit 2 
Haufern (Wolny I. 92—93). 

Giferfiiehtig auf die Erhaltung ded Bürgerthums und des Zunftmonopols 
bewirlten 1524 der Biirgermelfter und die Gefdwornen Bruͤnns vom Kinige 
Ludwig die Bewilligung, alle Hanbdwerksleute von fremdem Grund und Boden, 
welche ſich in den Borftadten nicderlaffen, wegzuweiſen und ihrem eigentlidjen 
Grundherrn oder Richter angugeigen, welder, wie der Aeltefte (der Handwerker) 
200 Sho Groſchen, yur HAlfte an die Rammer und die Stadt, zahlen follen, 
wenn fle diefe Befreiung nidt beadten (Meine Geſch. v. Brinn S. 164), 

Schon der elegante ungariſche Geſchichtſchreiber Bonfin (+ 1502) hatte vow 
Brinn gerühmt, ,diefes Haupt unter Maͤhrens Stddten, durch einen boppelten 
Graben un’ Mauern befeftigt, ſtrahle durch feine herrlichen Gebdube, bie Menge 
ber dafelbft befindlidjen Raufleute und ben Reichthum feiner Einwohner vor allen 
hervor.“ Es war die Zeit, wo feine Kunſtdenkmaͤler, das neue Rathhaus, die 
Jafovstirde, das griine (Juden⸗) Thor entftanden, 

Gegen bas Ende bed 16. Jahrhundertes dehnte fic) nad) dem Zeugniffe 
Jordan's, des erſten maͤhriſchen Protomeditus, Brinn in weiten angen Bore 


Pabken nad allen Seiten aus. Mtdfter, voll Pract, weit gerühmt durch der 


Markgrafen und der Eblen des Landes alte ſchimmernde Dentmale, Frucht- uud 
Luſtgaͤrten und ſchoͤne Haufer bededten ununterbrodjen dad Band einige Tau⸗ 
fend Schritte fern. Der fo fruchtbare Boben und bie dadurch fo leichte Befries 
Digung der Bedürfniſſe machte, daß das Bolf, entwoͤhnt mühevoller, Harterer, 
aber aud fraftigendér Ardeit, ſich den -Riften, Trunk und Leidenſchaft hingab 
ohne Mah. Reichliche Quelle gaden yu alien Laftern die Haufigen Schwaus⸗ 


und Trintgelage, bie dffenillchen Betuftigungedrter, wo Tanz und Mummerei 
vor Alem herrſchten, und dle Baber. Dafhr fdien bed Himmels Strafe in 
jegtiher Art yu folgen. Binnen wenigen Jahren (1558, 1571 und £584) raffte 
eine uné unbefannte Geifel, die Peft, 11,000 Menſchen, eine bem Lande nod 
unbefannte Guftfeudje (morbus brunogallicus, 1577) eine zahlloſe Menge weg 
CMeine Geſch. v. Brinn S. 161, 173 — 175). Roch ſchreclicher wurde die 
Rebellion bes auf eine polniſche oder venetianiſche Abdelsrepublit abjielenden 
proteftantifden Adels, in weldjen fic bie f Stadte kopflos mit hinreißen lie⸗ 
fen, unb ber daraus fervorgegangene dvelfiighifrige Krieg (1618 — 1648), 
welder die alte Cultur brad, bie Laͤnder verddete und auf welt uͤber ein Jahr⸗ 
hundert zuruͤckſetzte. 

Aber mitten in dieſen Graͤueln entſchied fig) für immer bas Uebergewicht 
von Brinn fiber bad gaͤnzlich herabgekommene Olmütz. Hatte es auch aufge- 
Hort, der Sig eigener Landesherren gu fein, fo hatte es bod für den Weſten 
bed Landes feine alte Landtafel und Landredite, whe Olmütz jene fiir den Often, 
behalten und fdon voraus, daß hier gewoͤhnlich die Randtage gebalten wur⸗ 
den. Gin entſchiedenes Uebergewicht gewann es aber, nachdem bier ein k. Tete 
bunal, als Qandesregierung, ercichtet (1636), nad einem kurzen Aufent- 
halte in Olmuͤtz, wieder (1641) nad) Brinn uͤbertragen wurbe und ſich daſelbſt 
gegen alle Berfuche der erfteren, burch die Schweden und Belagerungen ruinire 
ten Stadt wahrend bed gangen 17. Jahrhundertes fortan ſtandhaft behauptete, 
alé bie Landrechte und Qandtafeln vereint (1642) und, wie bie Land⸗ 
tage, fteté in Brinn gehalten wurden. 

Die beiden Ferdinande, ben 2. und 3., bie Geber dieſes foftliden 
Shapes, preifet Brinn als die erften Schoͤpfer ſeines Glückes und feiner Grose, 
wofuͤr fle mit Begeifterung bad Blut ihrer Buͤrger und Jugend einfegte, als der 
SKaifer vor dem Siegeszuge Corftenfohns und Rakoczy's nicht mehr in feiner 
Burg su Wien fider war. Ole Firirung der Landesverwattung in Brinn zog 
nicht nue den Adel dahin; an fie reihten ſich aud im Berfolge der Zeit alle 
die abminiftratinen Schoͤpfungen, weldje die Ausbildung ber neuen Regierungs- 
tunft und die Bebdirfniffe einer vorgeriidteren Civilifation §ervorriefen. 

Der breifigiigrige Krieg ſchlug den k. Stabten Maͤhrens überhaupt bie 
tiefften Wunden. Die Bevolferung von OlmiG fant von 30,000 auf 1675 
Menſchen, in Fglau von 13000 auf 299 anfaiffige Birger fammt Frauen und 
Gefinde herab. Znaim, bas durd die Pelt (1646) bei 6000 Perfonen ver⸗ 
foren haben foll, wurbe faft gang dbe. M. Reuftadt ſchmolz auf 963 Ein- 
wofner, Gaya hatte nody 1668 in der Gtadt nur 43 bewohnte und 4 be 
Haufer (S. d. Culturfortſch. in M. und Sal. S. 4) Die aif. Stadte Maͤh⸗ 
rens waren 1624, wie Raifer Ferdinand il. fetbft ausſprach, mit ſtets waͤhrender 
Ginquarticung ded Militaͤrs ſo ,ausgemergett und gepreßt“ auch jetzt insbeſon⸗ 
dere fo beftraft worden, daß ex fle mit weiterer Beftrafung verſchonte, damit 
fie He große Schaldenlaf, in welche fie turd) das vergangene Unweſen gerathen, 
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wieder etwas edeichtern und abéregen, fid) beijer erhelen könnten und zu ſeinem 
eigenen Schaden nicht gaͤglich ruinirt werden (Reffeipt 19. Dey. 1624). Und 
bed war died evft am Aufange der Granel! 
. In Brana tat die Pet 1619, 1622, 1625, 1643 verheerend auf, ve r⸗ 
brannten die wilben Schaaren der Walachen und Tataren des fiedenpiirger 
durſten und ungariſchen Kronpraͤtendenten Bethlen Gabor 1623 die Vorſtaͤdte, 
gab die Gemeinde uur in den Jahren 1621, 1622, 1623 und 
Majehat Hist ndthigen Angelegenhelten, fie dle hohen Minifter, den Guber⸗ 
nator, bie Generale und Obercommiffarien, groͤßtentheils aber auf die einquar⸗ 
titen Regimenter und die Hins und Hergegogenen kaiſ. Soldaten an baarem 
Com fiber 540,000 Gulden aus, wobei die Exaktionen, Gelnerpreffungen, Ser⸗ 
und andere Unterhaltsbeitraͤge, welche bie Buͤrgerſchaft mit vielen Taujend 
Gulden reichlich und iiberfliffig reichen mufte, nod in keinem Anſchlage waren. 
Die Stadt fank in eine tiefe Schuldenlaſt. Dak es Sig der Landedverwaltung, 
ble GauptRadt bed Landes ') wurde, erhoͤhte wohl den Glang ſeines Ramens, 
hob das Gefühl der Bevdlferung, in weldem es der Stadtrath als regnum, 
Marchionum Sedes, nunc Regii regiminis domicilium, Fastorum Proyinciae 
Castos, theatrum Nobilium et mater Religiosorum pries. Uber die Folgen ent⸗ 
widelten fid) erft allmaͤhlig mit dec mehr und mehr gunehmenden Ausbreitung 
der ſtaatlichen Berwaltung (S. meine Schrift: Die Schweden vor Brinn 
S. 17 — 27), wahrend die Bedrangniffe fortwafrten und ſich verheerend ent- 
luden. Die Blotade (1643) und die Belagerung Briinn’s durd bie Schweden 
fügten demſelben innen und aufen den groften Schaden gu. 3um 
Sdhuge der Stadt ſchleiften bie Bertheidiger bie Vorſtädte, ober 
es zerſtoͤrte fie ber Feind; fie waren mit fdinen Gebduden und den 
augenehmften Garten erfuͤllt geweſen, Hatten fid) welt und breit ausgedehnt 
Blan in Zeiler’s Topographie von Maren, Franffurt 1650, S. 92, Plan der 
Stadt und der Umgebung zur Zeit der ſchwed. Belagerung von Benno Beyer 
und Hans Jorg Zeiſer, 1845 calcographirt, Pessina, Mars Moravicus, Pragae 
1627, p. 68). Mehrere der in jenen Tagen yerftirten briinner Borftddte er- 
hoben ſich (pater wieder aus ihren Ruinen, wie die Kroͤna, Zeil, Neuftift, Doͤrn⸗ 
roͤſſel, Dornich, Altbrünn u. a., andere verſchwanden aber auf immer, wie die 
Hartluwka, Huttergaffe u. a, wie aud die Klöſter und Kirchen vec Kapuciner 
vor bem moniger, ber Frangisfanee und Frangisfanerinnen vor bem Subenthore, 
die Kirche Alerheitigen am Lochen⸗ oder Seilerberge (Die Schweden vor Brinn, 
Brinn 1845. Die Belagerung von Brinn durd die Sdweden, von Koller, 
Brinn 1845). 


> Die iit sah ber Manas sien Oluiig und Brinn dauerte aber fo unge- 
ſchwãcht fort, bap erfteres Einfprade madte, ald Brinn in~einem (Gpecial-) Refcripte 
vom 10. April 1762 und in bem Hfbte. vom 19. Juni 1762 eine Hanptftadt genanut 
wurde, nud durd Selafiung des gleichen Titels beruhigt werden umBte; bod) H Olmtitz 


war cine Qonerare ober Tinlar-HaupHiat (HfL 15: Hil-r19, Lathe U. 9). 
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Sm den naͤchſten Hundert Jahren, wahrend welqhen die vielen Keiege ner 
von fern tobten, erholte fid) Brinn wieder etwas, obwohl langſam, ba bee Hans 
bel faft vernichtet war und durch bie nun ſtets mehr elsttretenden Beſchraͤnkun⸗ 
gen gelaͤhmt wurde. Es anferten nun aber dod die Bortheile, welche der Sig 
ber Reglerung gewaͤhrte, ihre Wirkung. 

Man ſchilderte Brinn ſchon früher ber Stadt Oimag an Schoͤnheit, Groͤße 
und hohem Abel nidjt ungleidh, {pater aber als weit vergaglider, mit Fradten, 
Bein, Ob, SGitern, Gelb und Reichthum ſeht verfehen und begabt (Thauma- 
targa Brunensis ©, 64). : 

Gin anderer Zeitgenoffe rühmte, Brinn Habe feit Ueberſetzung der Landes- 
reglerung von Olmiig nach Brinn (1642), der Galtung der Landrechte und 
Lanbtage dafelbft viel an Anfehen Und Aufnahme gewonnen. Sle zaͤhle viele 
dem landftindifden Adel gehdrige Gebdude und an niedlichen Buͤrgerhäuſern 
feble es nit. Auger Altbriinn Habe bie Stadt andere hübſche und volkreiche 
Vorſtaͤdte. Ahgenehme Garten und auf einer Seite Weinberge umgeben dle 
durch Mauern und die Feflung Spielberg ſtark befeftigte Stadt (Spalowsky, 
hebdomas gemino luminari — Joanne Nep. et Sarcando — illustrate, 1721, 
p. 125. ©. aud) Stredowsky sacra Mor. hist., Solisbaci 1710, p. 27, welder 
aber Brinn nennt post Olomucium secunda et prae caeleris prima, Ilustris- 
sima et florentissima hodie manet. ©. auch Dalbert’6 Garfander S. 125). 

Die Bevdlterung vor Beinn und im Maͤhren überhaupt Hatte fo zuge⸗ 

y Nommen, daß der fleifige welehrader Chroniſt Hirſchmentzel (+ 1703) gum J. 
1700 verfidert, Brinn Gabe, als er vor 50 Jahren dort ftudirt, dle Manner 
nur nad Hunberten ſchäden können, wahrend es nun writ den Vorſtädten bei 
9000 Bewaffnete (Waffenfahige?) gible. Dennod weifet aud er Brinn nad 
Olmig nur den zweiten Plag in Maͤhren an, da es Olmig wohl an Bevsl- 
ferung aber nicht an Ausdehrung gleidfomme (Dudif, Maͤhrens Geſchichtsquel⸗ 
fen L 83, 106). 

Die Preugentriege Anberten dieſes Berhaltnifp yu Gunflen ver. 

{ rünn. Tenn Olmiig fam durd fie und die Umwandlung in eine Hauptfeſtung 

en guten Theil feiner Vorſtaͤdte. Aud Brinn verlor gwar viel, ndm- 
lich unmittelbar vor der Blofade (1742) einen anfehnlichen Theil ſeiner Bore 
ſtädte, indem die Hadelgaffe am Fuffe des Spielberges gegen dad fröhlicher 
Thor, die Fifdheggaffe vor dem brünner Thore, 14 Hiufer von ber Zell und 
Aerhaupt in den zunächſt gelegenen Vorſtadtgäſſen viele Hauser und Gebäude 
rafirt unb im Grunde abgeriffen wurden; ba jedoch in Brinn die fortifitatori- 
Gen Ridfidten nicht fo ſtreng vorwalteten, war die Méglidteit geboten, bas 
Verlorene gu erfegen. 

Die Zahl der Haufer innerhalb ber Stadtmauern und unter bee Magi 
ficatejurisdiftion wurde in friiherer Zeit auf 443 in 4 Biertein (im 1, 97, 2: 
180, 8: 112, 4: 104), die Zahl der Ramine auf 1,310 (in Olmig 1,239, 
Solau 1,196, Inaim 842, Hradife 310, RNeuftadt 277, Gaya 171), angegeben. 
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Rad einer’ anderen Angabe hatte Brinn $74 Haufer OOlmuͤtz 700, Znaim 
429, Sglau 550, Rewftadt 205, Hradiſch 148, Gaya 151), deren letzter Rauf: 
ſchillingowerth nad ben Stadtbüchern mit 1,383,168 fl. 35 fr. erhoben und 
Hienad die Bermigensfteuer mit 3,458 fi. 8*/,, fr. bemeffen wurde. 

Mehr Lidht fam in dle Kenntnif von den Bevilferungs-Zuftinden durch 
die Einfihrung der jaͤhrlichen Conftription ber Menſchen (20. Nov. 1762) 
tnd ded Biehes, wie die Haufer-Rummericung (19. Juli 1770). 

Bei der (erſten) allgemeinen Vollszaͤhlung im 3. 1770 fand man in ber 
Stadt Brinn, dann den Vorftddten: Mark Altbrünn, Reuftift, Doenvdffel, Bae 
dens und Kreuzgaſſe, grofe und kleine Rrdna, Zell fammt Obrowig, grofe und 
Heine Neugaſſe und Sdwabengaffe alte, mittelmaͤßige, junge und Heine annoch 
die Muttermild faugende Minder in Summa 14,972 Seelen (St. Thomafer 
‘Munalen, M. 8). : 

Brinn hatte ſich nicht heben finnen, fo lange es in ben Banden des 
SMein-Gewerbes und Zunft-Swanges ftillftand; es erhob fidh erft, als unter bem 
Schutze der neuen immer mehr die Einfuhr aus der Frembe beſchraͤnkenden Zoll⸗ 
gefepgebung feine Grof-Snduftrie entſtand, Fabrifen auffamen und fid) mit 
uͤberraſchender Schnelligkeit flets mehr ausbreiteten. Bon der Zeit an, wo die 
Regierung eine Tabats, die erſte Tuch⸗Fabrik auf der großen Reugaffe 
(1764_—_1766) und eine £. f. priv. Pluſch⸗ und Wollenzeug - Fabrit auf der 
Schwabengaſſe (1767), ber erfle Private (Wilhelm Mundt 1780) aber eine 
Tudfabrif errichtete, bis 1805 waren widhtige Farbereien, 14 grofe Feintud- 
und Cafimir-Fabriten, von welden mange damal bei dem Mangel an Mafdhi- 
nen Taufende von Menſchen beſchäͤftigte, 1 türliſche Rappen-, 1 Wollen⸗ und 
Harrasband- und 1 Seidenfabrif, anſehnliche Lohgaäͤrbereien aufgefommen, hatten 
fich bie Jahrmaͤrkte gu Meffen ausgebildet (patriot. Tagebl. 1805 S. 401). 

Dieſes Aufbluͤhen der Gnduftrie, welches bis gu dem grofen Wendepuntte 
Nad dem Eintritte ded Friedens nog mehr zunahm (GS. meine Schrift: Die 
Cultur⸗Fortſchritie in M. und Schl. S. 411 ff, mufte auf den Bevdtferungs- 
fland von Griinn ben entſcheidenbſten Ginflug diben. 

Rad der Zahlung vom J. 1786 enthielt die Stadt an ſich 554 Haufer 
(von denen 16 den fogenannten Petersberg oder Dom ausmadten), 2027 Fa- 
milien und, ohne dad Militar, 8551 Bewohner (davon 200 Abelige und 155 
Geiſtliche), in den Borftddten aber (mit den gum Polizeibereiche gezogenen Ort⸗ 
ſchaften Obrowig, Qumrowitz, Kein-Mariagell und Petersburggaffe) 745 Hau- 
fer, 2606 chriſtliche, 30 jüͤdiſche Gamilien unb in allen 10,460 Bewohnes, gue 
fammen daher 1299 Haͤuſer, 4663 Familien und 19011 Bewohnet (Schwoy, 
Topographie von Maͤhren, Wien 1793, 2, B. S. 10) +). 





4) Sn bem von Schwoh 1789 herausgegebenen mähr. Magajin find ©. 1 — 33, 127 — 
141 die Ortſchafteu des brünner Kreiſes nad ihrer Eigenſchaft, Häuſerzahl, Bevdllerung 
tnd ihren Beſthern mit Ende Ottober 1788 augegeben. Schmidt (Drünn und ſeine Um- 
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Im Jahre 1791 zaͤhlle man in her Stadt 557 Hauler, 1973 Fawllian 
und 8829 Seelen (darunter 212 Adelige, 127 Geiſtliche, 462 Birger anp 24 
Suben), in den Vorſtaͤdten {opne den fir fic fonffribirten Markt Altbrünn) 
888 Haufer, 2759 Famifien und 11,488 Seelen (darunter 27 Abelige, 19 
Gelflliche, 334 Buͤrger und 126 Juden), gufammen 1445 Haufer, 4732 Fami- 
lien und 20,317 Geelen (darunter 239 Adelige, 146 Geiſtliche, 896 Bficger 
und 147 Juden) und mit Altbeiinn (nad Schwoy Il. 40 mit 197 H., 464 §. 
und 2497 ©.) im Ganzen 1642 Héufer, 5196 Famitien und 22,814 Geelen ijy. 


gebungen, Brinn 1885, ©. 50) hat daraus die Zahl ber Hanjer (1428) und Bewohuer 
(11,582 minnl., 12329 weibl., guj. 23,911) gufammengeftellt, dabei aber ben Spielberg, 
Kimrowig und Mariazell, welthe damal yu Brim tonffribtct waren, überſehen, mit deren 
Zurechnung 1532 Hfujer md 24510 heraus timen, was offenbar zu viel wire, a of 
die Safepbfadt und bie Grabengaffe (wenigſtens nicht namenulich) in diſen Nachweiſungen 
nicht enthalten find. Uebrigens fann wohl die Angabe von 70 Hisfern unb 1721 Bewoh- 
tern bei bem Kreuzhofe und ber Kreuzgaſſe zuſammen nidt genau fein. Wahrſcheinlich 
with die Differeny anf ber Aufnahme oder Anslaffung der abwefenden Einheimiſchen und 
anweſenden Geemben ober Anderem beruber. 


') Schwoy I. 10 gibt für 1791 in ber Stadt 1891 Familien, 8930 Seelen (darunter nur 
‘15 Quben), dann nitht alle Votſiüdte (nämlich nur Altbrünn mit ber Sreny- und Biden- 
gaffe, Steaffengaffe, großen und kleinen Neugaffe, -Grabengaffe, Sofephsgaffe, Krina, Zeit, 
Rablas, Dirnrdfiel, Reuhift und Sawabengaſſe) und, abweichend vow feinen grbperen 
Nachweiſungen des Jahres 1783, uur 717 Hiujer, 2498 Familien und 9807 Bewohner an; 
inébefondere in bem eigentliden Altoriinn fammt der Kreng- und Badengaffe nur 152 Hau- 
‘fer und 2427 Bewohner, während im J. 1788 Altbrünn 172 Häuſer und 2497 Bewohner, 
bie Badengaſſe 100 Hlnfer und 1842 Bewehnec, der Krenzhof und die Krewgaffe 70 8. 
smd 1721 B. gebabt haben ſollen 

Die im Terte fit 1701 aufgenemmenen Mngaben fiir die Stadt und Serfiidte 
(ohne Altbrunu) fin entnonumen ber ſummariſchen Tabelle über den erhobenen Popula- 
tions- und Biebftand, wie folder mit Ende Aprif 1791 vom Regimente Wallis befunden 
worden. Dieſelbe ſtimmt aber auch night mit dem Bergeidhniffe der a, 1791 revibirten 

iberein, weiches die Boltemenge in den Bortddten (ohne Mitheiinn) emit 
11,797 Geelen augibt, ulimlidh grofe Gideugaffe, Krenagaffe und St. Anma-Grugd 2268, 
Straffengaffe 179, grofe Neugaſſe 1437, Gofephftadt 353, Grabengaffe 542, Meine Reu- 
Goffe 448, Kröna 1231, Spielberg 443, Rumrowi 188, Mein-Mariagell 304, Petersburg · 
gaffe 216, Peteregaffe 54, DarnrbGel 369, Nenftift 691, Schwabengaſſe 543, Zeil 1625, 
Dbvowly 667, Radlas 189 mit 168 Pferden, 4 Maierhofen (1 bei dem Ereuzhoſe, 2 Meine 
Rengofle, 1 Obrowig), 438 Hinfern vou Biirgern und 895 vou Gärtnern und Hinsleca, 
8197 Stuben, 85 Stalluugen und 46 Scheuern, in welden in Kriegszeiten 19343 Mann 
in Stuben, 888 Pferde in Stallungen und 451 Pfecbe im Sdenern unterbradt werden 
“‘Hnnen, enblich mit einer Fechſung von 8485 Bfecr. Meken Korn, 1986 Wi. Gerfte und 
785 Kettner Hen. 

Rach dieſem Verzeichnifſe wurden vom Fahve 1779 au Gis 1791 newe Hawfer 
gebaut: auf der Biden und Kreuzgaſſe 14, großen Reugaffe 40, Grabengaffe 47, Kröna 
8B, Mariagell 2, Dörnrößel 4, Neriftift 13, Schwabengaſſe 2, Zeil t1, wurde bie Straffengaffe 
1762 angefangen gu bauen, die Sofephftadt feit 1788 erbaut, im ſtädt. Maierbofe auf ber 
Heinen Rengaffe 1786 ywei ubflatlungen etngeriffen unb 4 Wohmungen fil bohmiſche 
Anuſiedler erbaut. 


uv 


Bie an vas Ende des 18. Jahrhundertes, naͤmlich nad der Confteiptions. 
Revifion ves Jahres 1797, war die Bevdlferung von Brinn in feinem dama- 
ligen Poligeibereiche erſt auf 23191 Seelen angewachſen. 

Da dieſe Nachweiſung die erſte (in meinem Befige) iff, welde ben Popu⸗ 
lationé-Etand gang und verlaͤßlich zeigt, wollen wir fie hier mittheilen: 


Dasielbe Verzeichniß macht aud) bie beträchtlichen Aenderungen erſichtlich, welche 
damal in den Borftldten vor fid gingen. Des Zufammenhangeé wegen wollen wir fie 
gleich hier anfilpren. Es wurde das Kloſter St. Anna fammt ber Kirche 1788 in ein 
‘Armen-Verforgungs- (Kranten-) und Findelhaus umgebaut, bas 1784 aufgehobene Pri- 
monfiratenfer-@lofter zu Obrowig 1786 in ein Militére Spital verwandelt, die Mofter- 
Siege yur Pfarrlirche gemacht, in der alten Pferrtirche St. uyigunde Bettfournitucen 
untergebradt, das Gemeinde · Kirchlein St. Anna auf der Zeil 1790 in ein Schulhaus 
umgebant, die · Saveri· Kapelle bet der kleinen Rengaffe 1789 in ein Mauthhaus verwandelt, 
das fogenannte Mein -Mariageller Kirchel 1788 vom Grunde aus rafict, aus Rr. 18 in 
Kumrowiy 1789 eine Pfarce, auf der Nenftift unter Ne. 84 im Jahre 1786 cin neues 
Schuthaus, 1786 aus dem Waifen- ein Zucht- (Straj-) Haus, auf ber Krbna 1786 aus 
J bem geweſenen Biirgerfpitale und Lazareth eine (Garraé-) Band-Fabrif (bes Leopold Schulz) 
I und 1786 aus bem gewefenen Militir-Spitale ein Siechenhaus, aus Rr. 78 im Jahre 

1187 eine Fabrit und anf derfelben Gaffe 1788 eine jildiſche Synagog, in Obrowig 1780 
ong Rr. SF die mundi'ſche Fabrik und 1782 eine fteinerne VBriide fiber den Fluß Zwittawa 
gebaut, auf der grofen Reugaffe 1786 eine neue Siegelbiltte angelegt und 1789 bas beim 
Gingange vechte geflandene Mauthhufel eingeriffen und auf ben Gtaben. überſebt, 1782 
(vidhtig 1787) ane dem ehematigen Sefuiten-Garlehofe der Angarten angelegt, 1782 der fos 
genaunte Magifirate-Feid am Augarten gegen Karthaus und der fogenannte Hotter-Teich 
am Graben tints aujgelaffen, 178% der Graben burd den Augarten erweitert, 1785 von 
der Schwabengaſſe an quer dex Meinen Reugaffe cin Waffergraben im den Teich gemacht, 
1787 dae Geridhte und Kopfhiujel bei der: Krdua weggeriffen, 1783 bie Gelder bes here 
la ſchaftlichen Maierhofes in Kumrowitz an bie Bauern vertheilt, bas Gebäude aber an deu 
sab Rr. 17 wohnenden Baner vertanft, endlid 1783 unweit des Ziegelſcheuer bei Obro- 
wig cin neuer mit Planten umgebener Friedbof angelegt, der alte bei der Pfarctirde aber 
fpater in einen Garten umgeftaltet. . . 
Belanut ift Abrigens, daß in Altbrünn bas Ciftercienfer- Nonnenkofter 1782 anfge- 
hoben und in daeſelbe bie Wuguftiner aus ber Stadt überſetzt, daſelbſt die Pfarctirde ein- 
gerichtet urd fofort (1788) die St. Protops- und die St. Wenjzels- Kirche entrweiht, die 
erſtere balb nachher, bie andere 1794 abgetragen wurde. 
Beniger umgeftaltend waren bie Aenderungen diefer Zeit in ber Stadt. Nach 
einem anteren Bergeidmiffe, wohl aud) von 1791, waren in derſelben (mit 9,584 Ginwoh- 
_ Been und 870 Pferden) feit 1779 nur 5 Haufer zugewachſen, warden die Klöſter der Fean- 
pistaner und Dominifaner aujgehoben, ein Theil des erfteren file bie Wohnung des Pfare 
rere ber Adna, ber andere Theil file die Oetonomie, bas Jeſuiten -Collegium 1779 yur 
Grenadier-Raferne, bas Mofler St. Thomas (1783) gum Snbernialhauje umgefdaffen, aus 
dieſem (bem alten’ Landhauſe) die Militär -Oekonomie errichtet und derfelben bie (1786) anf- 
gehobenen Rirden Cyril und Methud, daun Ritolai als Depots zugewieſen, bie Moriye 
tirche 1788 gur HUlfte eingeriffen und ‘ans der anderen Halfte ein Kirchen - Depot gemacht, 
dle BarbdaraKirde 1789 aufgehoben und vdllig auggerdnmt, aus der flandifden Reitſchnle 
ein evangeliſches Bethhaus, 1780 die Brilde gum neuen Thore gebaut. 
2 
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Aus dem — über die im Mpril 1797, bei bee Stadt Brinn und derfelben Borftddten vorgenommene Ronfkciptions«Revifion, yu 
: Stand gebradten Summario. 
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Für bas Jahr 1798 wird die Bevdiferung Brimné in folgender Weife 
angegeben (patriot. Tageblatt 1801 S. 946) Stadt 9826, Altorinn 2497, 
Badengaffe 1842, Kreuzgaſſe 1721, große Reugaffe 1686, tleine Neugaſſe 474, 
Bell 1496, Reina 1306, Reuftift 744, Sdwobengaffe 643, Dornrdfiel 356, 
Petersgaffe 328, Rablas 219, Straffengaffe 180, Feldgaffe 50 (alfo ohne Obro⸗ 
wig, Kumrowig, Mariazell), zuſammen 23,598 Seelen. 

Sm Jahre 1804 betrug die Bevdiferung Brine 


a) Chriſten: 
1. in der Stadt (mannlid 3,386, weiblid 5307) - +. + 8693 
2. in den Borfladten ſtaͤdt. Gerichtobarkeit (m. 2,160, w. 2528) 4694 
auf, . 13,387 
3. in ben fibrigen Borftddten (m. 5367, w. 6384). . . . 11,751, 

b) Subden: 

1. in ber Stadt (m. 10, w. 5) . . ...193 
2. in ben Vorſt. ſtaͤdt. Ger. (m. 47, w. 59 ee ee es 104 
3. in den Abrigen Borftddten (m. 16, w. 22). . . . . . . 88 
zuſ. . 155 


im Gangen 25,295 Geelen') 
Die folgende Ueberſicht zeigt die Bevdlterung von Brinn im 3. 1813 in 


der Stadt und den einzelnen Borfddten und nad den Dominien (Hefperud 
1814 ©. 120). 


Snnere Stadt. . ry ossi 
Vorſtaͤdte unter dem Magifiate: a) Bddenfiraffe . . . . . . . 1814 
b) Saderwiefe 2 2 . 179 

c) Straffengaffe .-. . . . . . 22 

-d) Miflgraben 2. ew ee 431 

e)@rina ww we ee eo 932 

f) Reugaffe (grofe) - . . . . . 393 

g) Reugaffe (tteiney. . . . . 671 

h) Teiftomm =. ww ww! 86 

14,315 


Herrſchaft Altbrünn: a) Markt Altorimn . . 2. 2... 2375 
b) Bienergaffe . . . 2... . . 82t 


Birteag . 2696 


1) Rack ter Ronftription zählte man 1808 1800 Haujec und ber 25000 Ginwohner ohne 
Militdc und Kloſter · Geiſtlichleit. mit beiden nabm man 29 — 80,000 Einwohner any 
vorgiighi&h im Winter, wo ber zahlreiche Laudadel wieder in bie Stadt zurückehrte z 
nad anderen ſehr guverlaffigen und genauen Daten mußte man aber die Beoditerung wee 
nigftens um 7000 Geelen (die Fremden und zeitweilig fid) Aufhaltenden) ſtärler annehmen 
(Wubré im patriot. Tagebl. 1805 ©. 401). 


Uebertrag . 2696 
Herrſchaft Koͤnigofeld: 2) Dornrdfel 2 . 2. 2 6 1. 52 
b) RadeeG 2 ew BT 


©) Joſephſtartt3866 

@) Grobengaffe . . . 2 20 

e) Shwabengaffe . 2 2... 1. OBL 

f) Reugaffe (grofe) =. . 2 2 2. 13800 

Herrſchaft Glajowig: St. MnnagrumdD 2 2 2 2... 178 
Herrſchaft Kritſchen: a) Petersgeffe 
b) PeterBourggafie oo. 245 

c) Grofe Beil! 6. ww. TD 

d) Mleine Beil we 530 

Herrſchaft Kreuzhof: Mremagaffe . . . . . . ws ws . 8B 
Herrſchaft Poforjig: Reuftift . 2 2. 2. ee eee we 848 
auf. 10,340, 


im Ganzen . 24,655 Geelen. 
(Dagu bemerft Surenbde in der Moravia 1815 6. 435, daß Brinn eine 
Bevdlferung von mehe alé 36,000 Menſchen erreicht, wahrend die officiellen 
Tabellen aus befannten Urſachen nod immer weit weniger aber unridtig, naͤm⸗ 
lid) nur 24,655, anfiihren). 
Die folgende Ueberſicht ordnet die Bevoͤllerung der k. Hauptſtadt Brinn 
im Jahre 1827 nad ben Surisdiftions-Begirten. 


Summa 
ber 
Ramen der Dominien einheimiſchen 


1. Koͤnigl. ptſtadt Brann 
2. Sg ar Ha und 
. Rieczkowid 
Kritſchen 
Altdrunn 
Pofotig 
Obrowig 
* Qrembof 2 oe 
Blajiowig rect. 
Sotolnig 
10. Mlofterftift St. Thomas 


3. 

4. 
5. 
6. 
7 
8 
9 


1) Der Magiſtrat gab 1896 die Bevbllerung ber Stadt uud magiftrat. BorPRte mit Iubex 
griff von 2081 Gremben anf 19,920 Seeten an, wornuter nur gegen G00 beeidete Bilr- 
get und Hau sbefiger. 








Die Vermchtung der Bevilferung geſchah nicht aus fic, fondern durch 
Ginwanderer und die Anflalten, welche auf Berminderung der Tedeefidle Cin- 
fup nabmen. Denn in der Periode wom Jahre 1785 — 1804 ftarben im 
Ducchſchnitte jaͤhrlich um 38 mehr als geboren wurden (678 gegen 640). In 
ber naͤchſten 25jaͤhrigen Periode Anderte ſich bad Berhaltnif, ba von 1805 — 
1820 etwas mehr geboren wurden alé ſtarben (4234 gegen 1218). 

Rad dem Wjabrigen Durchſchnitie von 1805 — einſchl. 1829 wurden 
in Brinn jährlich 248 Trauungen vorgenommen, jeder 72. Menſch tvat-in den 
Stand dex Ehe (im gangen Gouvernement jeder 62.); gebore m wurden jähr⸗ 
lich 1234; gegen 100 Madden famen 1064 Knaben zur Welt; auf 100 ehe⸗ 
lie Geburten tamen 59,3 uneheliche (nad Ausſcheidung des fremden Contins 





2) Die VBevditerung Vritnn’s wurde angegeben 1822 nad der Conffriptions - Revifion 
in ber Stadt mit 571 Hinjern 2380 Familien und 10,835 Seelen, baum 1727 Fremben, 
in den Borfikdten in 1375 Hanjern 4714 Familien und 20041 Seelen, Militke 2069, zuſ. 
im 1946 Hinfern 7044 Familien und 34672 Seelen, im Jahre 1825 mit 35,899, 1826 
mit 86,422, 1827 mit 36,896 Seglen. Gm Gabre 1826 befandew fig) in der Stade ſammt 
ben magift. Borft. 17,889 Perfonen, darunter 5406 bis einſchl. 15 J., Abweſende 696, 
beim Manner · Armen) Verein betheilt 160, männl. Radwud~s von 1 — 14 J. 2608, 
von 15 -— 12 3. 285. Qn ber Stadt zahlten 6651 Perſouen die Perjonalftencs. 

, ‘Um 1824 gab man in den 23 Borſtäbten an: 


dauſer dawien Seelen 
Badengaffe (abt) . 118 569 2165 
Srenggaffe Gu Krenghof) — - . 20 106 402 
Wenjels and Menergaſſfe (zu meen) + cis 118 se 
GStraffengaffe (fldbt) . BL 68 239: 
St. Annagrand (Btajowig) 2 58 209 
Laderwieſe (fRAbt.) . : 18 oh 268 ; 
Muhlgraben und Ledergaffe (nabe) : 89 - 782 
Renftift fom Grillowitz CPoſoritz) . 8 28 eer 
Dhardfl unb Dornid) (Ldubgefeld) . 4 448 618 
Petersburggaffe (Kritidher) . 19 62 260 
‘Peteregaffe dto. = 5 11 & 
Mein-Mariagell dio. oe ee 86 87 94 
Brine (fildt.) . . . 68 233 1104 
Seder und Geebengaffe (@inigefad) ; 4M 87 846 
Grabengaffe vom Lammuirthebaufe an . 22 57 bd 
Sroße Zeil (Kritichen) 80 44 2114 
Ober · Zeil bto. . 6 185 aT 
Nedlaß (Kinigsfeld) . 4 87 256 
Obrowig (Obrowig) 35 208 5 
SofephRabt (inigafelb) 5 
——5 — 66 190 785 
Große Neugaſſe (ſtadt. und Königsfeld) 148 585 2258 
Seine Reugaffe und rothe Gaffe (nüdt.) . 51 195 178 
Séwabengaffe (Ruigefeld) : 31 901 799 


Abelian anit Seimpliten, Fuſchergeſſe, Bleich 
wiele, Stetugaffe uw. a.) (ltbrinn) . 208 688 m1 


a 


grated aud dem Gebdgr- und Findelhauje wohl 100,20, im ganzen Gouver- 
nement 11,6); von 1000 Geberenen waren 19,6 todt (im Gouv. 9,8); auf 
100 Ghen famen 498 Geburten und nad Ausſcheidung der uneheligen 373,9 
(tw Gouv. 502,8, resp. 4064); auf 29 Menſchen (im Gouv. 24 — 25) kam 
eine Geburt; geftorben find jaäͤhrlich 1318; in der Zeit von 1805 — 1817, 
1150, von 1818 — 1829 nur 109%; 100 weibl. Geſchlechtes gegen 100,7 
winal.; von 100® im Alter bis 1 Jagr 871, bis 4 J. 122, BB 20 J. 94, 
He 40 3,405, bis 60 J. 128, bis 80 3. 142, bis 100 J. 37, Aber 100 3. 
13 von 1000 an gewoͤhnlichen Rrantheiten 978, an Blattern 9, am Gelbft- 
morde 2,5, verunglidt 17,7, juftificiet.9; auf 1000 Geftorbene famen 30,490; 
es ftarben alfo von 30 — 31 Ginwohnern 1 (im Gouv. 31 — 32). Jaͤhrlich 
ergab ſich cin Ueberſchuß der Geborenen gegen die Geftorbenen von 15, in der 
Zeit ven 1818 — 1829 aber ſchon von 111, fo, daß in ber letzten Zeit auf 
100 Todte 121,4 Geborene famen (im Gouv. 100; 144), waͤhrend in dev Zeit 
von 1805 — 1807 ein Auéfall ndmligh 100 Todte gegen 86,1 Geborene bee 
ftand (im Gouv. 100 Todte gegen 125,2 Geborne) ') (Mitthelfungen 1830 
©. 352 — 358). 


1) Die Anfethunng und Befanntmadung der Trauungen, Geburten und Tobesfälle begann 
erſt 1786. Bir laffen ine Ucberfidht von Vrilun fiir die erften 25 Jahre folgen, wie wir 
fie eben bei ber Hand haben (filr 1823 ©. d. briinner Wodenblatt 1824 Mr. 12, fir die 
5 Sabre 1828 — 1882 S. Sehnidt’s Beſch. von Grin S. 26, fiir 1880 bis 1839 von 
Sdanidt in der Moravia 1840 Rr. 61). 








av 


Der Stadt ſelbſt war durch ihre fortifitatorifehe Einfaffung cine Sranje 
geſetzt, fie fonnte fic) Daber nur mehr in bie Hohe ausdehnen. Daher ftieg auch 
bie Zahl ter Haufer von 1797 bis 1818 nur von 561 auf 567 innerhalb 
der Stddtmauern (gedrudtes Verz. d. H. und ihrer Eigenthimer, Brinn 1818), 
dis yum Jahre 1826 auf 574 (neueſtes Berg. von Ferd. Kraut, Brinn 1897), 
bié 1831 auf 576 (Edmidt, Beſch. v. Brinn, Brinn 1835 6. 22), bis 1834 
auf 582 (Wolny, Topog. von Maͤhren 1836, I. 2). Biel mehr nahm fie 
bei ber eben rege gewordenen Bauluft') in den (26) Vorſtaͤdten yu, welche 1820 


1) Britun mit ben Vorſtädten hatte mit Schluß des B. J. 1828: 2055 Sebs ude, wovon auf 
bie Stadt 682, famen. Bom B. J. 1822 (Rov. 1621) bis Rov. 1828 wurden in ber 
Stadt und den Borfidten 163 neue Bauten geitweife von der Stener befeeit, namlich 15 
in ber Gtabt (6 gang neue), 10 anf ber Badengaffe, 3 anf ber Lackerwieſe, 7 anf dex 
Keenggaffe, 1 auf dem St. Annagrunde, 8 in Altbrünn (6 gang neue), 1 auf ber Wiener - 
Gaffe, 4 anf ber Straffengaffe, 7 anf der Neuffift, 3 auf hem Dörnrößel, 15 auf bem 
Milhfgeaben (9 ganz nene), 6 auf ber Kröna, 17 ganz neue auf ber Olmiigergaffe, 10 anf’ 
der Untergeil (4 gang nene), 1 anf der Peteregaffe, 2 gang neue in Obrowitz, 12 anf her 
Obergelf (9 gang nene), 8 auf der Sofephftadt (2 gang nene), 8 am SofephPadter Graben 
(2 gang neues), 2 auf dem Teichdamm (1 gang neues), 5 auf der grofien Reugeſſe 
(4 gang neue), 1 auf der Rothengaffe, 14 auf der Heinen Nengaffe (18 gang neue), 1 auf 
der Sdwabengaffe. . 

Sm Jahre 1881 wurden vom briinner Chore abwärts rechts an Stelle bes raſirten 
Militar Magazinſchopfens vier 2 Stod hohe HAufer aebaut und im demſelben Jahre wurde 
bie gweite Stabtmaner beim Neuthor, an welder zwei Hiusdhen und Schopfen anger 
baut waren, rafirt unb vier neue 2 Stod hohe Hauler erbaut. Einige Jahre {pater ent- 
fland bie {dine HAnferreihe anf der Ferdinanbsthor-Baftei (4 Haufer). 

Rad buchhalt. Wojuftirung betrug ber nad Abſchlag der bewilligien 15%/, yue Bers 
ſteuerung fir 1829 richtig geftellte Hauszins-Ertrag 427,584 fl. 548/5 tr. ober nach 
Abfehlag des Zinserteages -von den zeitweiſe flenerbefeeiten Gebauten pr. 41,795 fl. 38%/4, fr. 
— 886,789 fi. 20/,, tr. €. M., und die bavom gu entrichtende Gtener 69,442 fi. 6 fr. 
C. M. in Sriiun und feinen Borftidten. 


Hievon entfiel 
auf bie Stadt mit 248,199 fi. 374/,, tr. Erteag em Zin’ von 44,676 fi. 
anf ben St. Begict 
der Stadt Sriiun 
inden Borftidten 44,780 , 15'/,,, bio. dio. 8,051, 18 fr. 
anf Sebel + + 8,322, 28/9 » dio. te. 593, 3, 
» Goloinig resp. . 
Blajowig. . . 909, Iq, bdio. bio. 163, 36 » 
auf Witbriun . . 20,725, O4%/m, dto. dtio. 3,780 , 36 » 
» Pofority . . 5896, ST%y, bt. bt, 1,061, 27 , 
n Sitlhen . . 19,090, 49%),  bto. btw. 8486, 27 » 
w» MBnigéfeld. und 
Rzeczlowitz . 87,853, Sy, do. dio. 6,838 ,, 83 4 
» Obromig . . 5,061, 45 » dt. bto. 91, 6» 


Im Jahre 1883 unterfagen der Entrichtung des Zinstreugers fite die Lotal- 
Rrantens und PolizeieMnfalten (16,487 ff. 96 bk. C. M.) im der Stadt und allen Bors 
filbten 494,698 fl. €, OR. Zinfungen, 88,534 fl. waren bavon (jeitlidh) hefreit, was, 








beRanbden (S. Kraus); denn: fle war felt 1797 bie 1626 von £130 (nach M6- 
rechnung ber 04 Haufer in bem ‘nun bei Brinn nicht mehr fonffribirter Aun 
rowif mit Rein-Mariagel und von 10 Haufeen auf dem Spielberge) auf 1808, 
bis: 1831 auf 1383 (Gdmitt S. 22), bid 1894 auf 1378 (nad Wolny O. 
2 und 6) geftiegen. In ver Stadt und den Vorſtädten (ohne Kumrowitz, Mein- 
Mariage und Spielberg) war die Haufer-Zahl von 1597 im 3.1797 auf 1882 
im 3. 1826, 1969 im Sabre 1881 (Gdmidt S. 22)") und 1960 im Jahre 
1834 angewadfen. 

Qn cinem aͤhnlichen Berhatiniff nahm bie Bevoltkerung zu, in der 
Stadt von 8592 Seelen (mit bem Spielberge 8956) im Jahre 1797 (9826 im 
Sabre 1798) bis 8708 im Jahre 1804, 9391 im Jahre 1813, 10835 im 3. 
1822 (ohne Gremte), 12326 mit Einſchluß von 1645 Fremden und 33 Aus- 
laͤndern (Molny Il. 2 und 6 verwechſelte offenbar die Zahl ber Fremden und 
Muslinder der inneren mit jener der ganjen Etatt), in den Borfdten von 
14,235 im Sabre 1797 bié 15,264 im Jahre 1813, bié 20041 im Jahre 1822, 
bis 25,275 im Sabre 1834, im Gangen aber von 23191 (und eigentlich ohne 
Sumrowig und Mariagell mit 494 von 22697) im Jahre 1797 auf 25,295 im 
Sabre 1804, auf 24655 im Jahre 1813, 34672 im Jahre 1822 (mit 2069 
Militar) und (ohne bas auf 5000 S. veranfchlagte Militar und 894 abwef. Eine 
heimiſche) auf 37601 Ginwohner (17,806 mannitdh, 19,795 weiblich), worunter 
159 Geifllide, 264 Adelige, 903 Beamte und Honorativren, 1226 Gewerbs- 
Inhaber, Künſtler und Afodemifer, 3042 Frembe (1447 m. 1565 w.) aus 
fonffribicten und nicht fonffribicten Provingen und 112 Auslander (91 mann. 
21 welbl) 2). 


Sufemmen eine Döhe von 588,162 fl. C. M. Hauszins - Ertrag gab (GS. die Specififation 
in ber Stadt und jeder Borftadt bei Schmidt S. 24). 

Im Jahre 1834 wurden 2099 Haufer mit einem Zine-Ertrigniffe von 543,730 fi. 
45 f. €. M. (in Olmutz 701 und 423 Haufer mit 84,881 und 68,868 fi. 50 tr. Erteag) 
nadgewiefen. 

1) Stadt 576, Altbriinn 215, St. Annagrund 26, Auguſtinergrund 20, Badengaffe 120, 
Dornid) und Dbrnrdffel 51, Bofephftadt 66, Joſephſtädter Graben 22, Krenggaffe 26, Krdna 
64, Laderwiefe 13, Ledergaffe und Mülhlgraben 43, grofe Neugaffe 97, Meine Neugaffe 45, 
Reuftift 101, Obergeil 78, Obrowig 57, Olmiigergaffe 26, Petersburggaffe 21, Petersgaffe 
6, Radlaß 14, rothe Gaffe 48, Sdwabengaffe 32, Straffengaffe 32, Teichdaum 17, Unter 
geil 86, Bienergaffe 52, guj. 1959. 

4) Bir laffen hier wieder (aus Wolny U. 2 — 6) eine Gefammt-Ueberfiht des Wohnungs- 
und Bevbiterungs-Standes vom Jahre 1834 folgen. 


Hiufer Einwohner 
Stadt (mit bem GSpielGerge) . . . . 582 12826 
Borfiddte a) zur magift. Juried. : 
1. Badengaffe, grofie und Meime . . . 194 2676 
2. Grabengaffe o. Teichdamm (nad 1780 
entfanber), 6. eee 19 381 





Giieteng 799 Sinjer mit 19869 Cinmohuetn, 





Manders gibt Schmidt (in dec Moravia 1840 Re. 61) die Conffeiptions« 
Refaitate in den Militarjagren 1831, 1834, 1887 und 1840. Rach ihm fiteg 
die wirkliche Bevdlferung (ohne Militaͤr und dte abwefenden Gingetmifdhen, je⸗ 


bod) mit ben anwefenden Fremben) von $6948 Seelen (darunter 4694 Frem ⸗ 





3, Srbnagaffe . . . 


4. Raderiviefe (1782 angelegt) . 
5. Milblgraben und Ledergaffe. . . . 
6. Meine Rengaffe mit dem Auguſtiner- 


Grunde (letzterer etwa felt 1784 ane 
gelegt vom Rofter St. Thomas, zu 
beffen Surisbitt. ec gebbrte) . . . 


‘1. Straffengaffe (1782 entftanben) . 
8. Antheil grofe Reugaffe mit der Rothen- 


. Kremgaffe (Rremsbof) 
. Petersburggaffe (Kritfdjen) 
‘Peteregaffe 


Goffe 2... ee eee 


Hetero . 


‘792 GShufer mit 15382 Einwohuern, 


64 1248 
13 280 
43 1187 
64 1218 
33 355 
60 659 





anf. zur Stabt gebdrig . 
b) fremoherrſchaft. Borfthbte : 


dto. eae 


. grofe Zeu bto. 
. Meine Zeil bto. 
. Reuſtift (Voſokitz) 


St. Annagrund (Sobolnitz) 
Altbrünn (Altbrünn) 


|. Biener Gaffe dto. 2. 
. Obrowig (feit 1824 in Zunahme, gu 


Obrowig) 


Dornrößel (RIniges. u. Njeenewid 
Antheil Grabengafſe (ſchon 1272 an 


gelegt, 1484 erweitert) (RBnigs- 
feld und Ryecatomig) 


. SofephadtCangelegt 1788) (airige. 


felb und Ryecgfowit) 2. . 
Antheil grofe Rengaffe (nigefetb 
und Ryecsfowig) 


. Rablas (buigefeld und Ryecgtowig) 
|. Sdhwabengaffe (ſchon 1278 ein Hof 


ba, 1497 abgebrannt nnd new gee 
baut) (RBnigefeld und Specgtowid) 


whe. 961 


gang Brien aber . 


6 590 
at 821 
6 3 
85 3087 
79 1213 
101 1296 
26 279 
215 3276 
52 545 
a 1038 
ot 146 
22 264 
66 982 
82 2088 
14 380 
82 876 
961 varler mit 17272 Einwohnern, 
1960. » 87601 ” 


Die yar Stadt gehdrigen 20,329 Einwohner (9644 m. toees w.) waren grbßten · 
theile Ratholiten, nur 13 nicht unirte Grieden, 146 aged. und heivet. Betennt. und 185 
(120 m. 15 to.) geduldete Suden. Die Borftadtgaffen gehörten fibrigens nicht geſchlofſen 
fede im Gongen gu Sinem Demininm, foudern waren guten Cheilé and) unter mebrere 


ben) ion Jahre 1831, 94,773 (5876 Ge.) im Sahce- 1884, 37183 (8842 Br.) 
im Jahre 1887 16 auf 30,243 (18,965 m. 20,378 w.) Seelen ohne dle 1386 
abwefenden Einheimiſchen und mit den 9490 Gremben (4906 m. 4584 ww.) im 
Jahre 1840, dager von 1831 bis $840 um 3,205 Seelen oder 8,396 Percent. 
Qn dieſer 10fShrigen Periode uberftieg die Bahl der Geburten im Durchſchnitte 
mit 1490 (barunter 621 umehelige oder auf 100 ebelige 41 unchelige, dann bet 
1000 Maͤdchen 1033 Rnaben) jene der Todesfälle von 1379. 

Bis 1843 wuchs die Bevolterung Brünns auf 41,378 Seelen (in der 
Stadt und den magiftrat. Borfladten 13,923, in ben übrigen 
Vorſtädten 14,366, zuſammen 28,289, dann fonftribirte Frembe 13,089), 
bis 1846 nad bem Ronftriptions-Glaborate auf 45,354 in 1994 Haufern, 





aerfplittert, was fic) daraus erklären (fit, daß fle ohne Syſtem nad Sufall, meift durch 
Sicdhen und Kibſter, in Folge von Sdhentuugen, einzelnen Käufen u. a. Theilatten ent- 
flanben. 

Bu Altbriinn gebdrten dec Markt Altbriinn (216 H. 2629 S, wovon 6 H. 
und 115, €. gu Kritſchen, 32 H. und 158 E. zu Kreuzhof und 3 H. und 25 E. yu Ryege 
lowitz guftindig) und die Borftadt Wienergaffe (52 H. 564.E), zu Königsfeld die 
Borſtäͤdte DIrnrs Gel (42 H., wovon 9 frembberrfd., und 590 E) und Radlag 
(14 §. 240 Ey, und Antheil ber Borftadt Rengaffe 0 H. 130 E), gu Ryzecylowig 
bie Borfidte J ofephftadt (66 $. 979 E.), Grabengaffe (22 H. 243 €), Sch wa⸗ 
beugaffe (32 O. 860 &.), Antheil grohe Neugaſſe (72 H. 1857 E.), Antheil Gril- 
lowig (8 $. 29), olmiger Gaffe (9 H. 164 @), Antheil kleine Neugaffe 
(3 .), gu Keemshof die Borftidte Kren ggaffe (26 H. 506 E.), Grillowig (4 H.) 
and LehmAREtte (22 H., dle Zahl der Einwohner in fener von iiSriinn begriffen), zu 
Rritidhen (anger dem nicht mehr nad) Brünn konſtribirten Derfe Kumrowig mit 34 H. 
und 218 Ginw. und Mein-Maria-Zell mit 72 H. und 445 Eiuw.) die BorPidte Peters- 
burggaffe (21 G. 297 GEinw.), Peters gafje (6 H. 70 Einw.) und, Feldgaffe 
(5 §. 196 Ginw.), dann unter ber Leitung des Amtes Kritſchen, aber gu dem ſelbſtſtändigen 
Propſtei · ( biſchbfi) Gute St. Peter (mit BPrifenig) gehörig die Borftadte groge Zeil 
(85 $. 2480.) und tleine (ober Ober-) Zeil (79 H. 1153 €), ju Obrowigs die 
Vorfiidte Obrowitz (57 H. 913 Einw.) und Antheil olmitger Gaffe (19 H. 342 
Ginw.), zu Poſokitz die Borftadt Neuſtift (101 9. 1186 Einw., ſchon 1504 mit ber 
Borftadt Grillowig zu Pofotig gekommen), zu Blajio wi & (aud Königsgarten und St. Anna 
genannt, von Sofolnig aus verwaltet) die Vorſtadt St. Anna- (Grund, 26 9. 235 Einw.) 
unb 1 Sane mit 5 Cinwohuern auf der Unterjell. Man fieht, daß diefe Angaben Wol - 
ny’s (IL Bd. 1, T. S. 12d, 130, I. Bd. 2 T, S. 22, 26, 36, 44,50, 53 und 586, 
5A, 244, 822, B41, 468, 583) mit ben früheren und unter fid) nidt ganj Abereinftimmen. 

Das Hanfer- Sema vou Sriinn, von Ferd. Kraus, Brinn 1833, gibt bie Zahl 
der Haufer an, wie folgt: Stadt Brinn 576, Altbrünn 215, Annagrund 26, Anguftinere 
Grand 20, Bidengaffe 120, Dornich und Dirurdfel 51, Gofephftadt 66, jofephftddter 
Graben 22, Rrewjgaffe 26, Krbna 64, Lacterwiefe 13, Ledergaffe und Mühlgraben 43, 
gtofie Rengaffe 97, Meine Nengaffe 45, Neuſtift 101, Obergeil 78, olmiiger Gaffe cRyecg> 
towitz) 9, dto. Obrowig 17, Petersburggaffe 21, Petersgaffe 6, Radlaß 14, rothe Gaffe 
48, Sdwabengalfe 32, Straffengaffe 32, Teichdamm 17, Untergeil 86, Wiener-Saffe 51, 
wef. 1988, 


und gwar, wie der nadfolgende Ausweis zeigt, mit 1003 Hanfern und 28,557 
Geelen in dev Rantigen, dann 981 Haufern und 21.787 in ben dorigen Juris⸗ 
bittionen, 


a. Etadt und magift. Juried. 
Haufer, Einwohner, 


Die innere Stadt . . . . . 578 13850 
Badengafe . 2... we 124 3383 
Leihdamm 2 wwe 17 476 
Bina 2... ee 69 1406 
Raderiefe 2 2. 14 329 
MAhigraben und Ledergaffe . . 48 1354 
fleine Reugaffe and nan 

Grand... : 66 1498 
Straffengaffe . . 32 467 ‘ 
grofe Reugaffe gartiſcher Seits und 

rothe Gaſſe.. 63 794 


Summa . 1003 23557 
b. Fremdherrſchaftliche Vorſtaͤdte: 


Rreuggaffe 2 2 2 2 . 16 657 
Petersgafe. . . 2. we 6 95 
Unterel 2 2 86 3708 
Oberzeiii... 79 1677 
Reuftift . 2. 2. ww we 102 1717 
St. Annageun’s 2 ww wee 25 366 
Mitbrinn 228 4327 
Bienergaffe 2. 2. 882 704 
Obrowig 2 ee 61 1318 
Olmiigergaffe . . . 51 867 
Dornich und Doͤrnröhl ole 54 893 
Joſephſtädter Graben . 2. . 22 383 
Sofephftadt . 2. . 66 1244 
Große Reugaſſe tings Seito 86 2421 
Rada. . 2. we — 14 347 
Schwabengafſſe.. 38 1076 





Summa . 9901 21797 
- Ja den ndcfien 5 Jahren, nämlich bis gum Jahre 1851, erhob ſich die 
Bevoͤlterung Bruͤnns nur auf 47,359 Seelen (Tafeln gur Statiſtik der dfterr. 
Mon. neue Folge (1856) 1. B. 1. H.). 
Als fid) aber die Wirtungen der freieren Staatsverhaͤltniſſe mehr gu dur 
fern begannen, die Induſtrie Brünns fic) noc mehr entwidelte, eine iſraeliti⸗ 


ſche Cultusgemeinde ſich daſelbſt bildete u. ſ. w. ſtieg die Bevditerung Brünn's 
bis zur lepten Volkszaͤhlung Ende Oft. 1857 auf 59,819, alſo gegen den Stand 
des Jahres 1850 die einheimiſche Bevoͤllerung um 1818, die frembe aber um 
9632, zuſammen 11,450 Perfonen. 

Diefelbe vertheilt fic) in der inneren Stadt und 30 Borftadten, welde 
zuſammen in 4 Bezirke und diefe in 21 Quartiere und 81 Armenbezirke ger- 
fallen, auf 2138 Häuſer, 10,781 Wo hnparteien, 33,454 Cinheimi- 
ſche (32,444 ans, 1010 abwefente, 15,429 männl. 18,025 weibl.) und 26,365 
(anwef.) Frembe (15,429 mannl, 18,025 weibl., aus Maͤhren 18,061, Schle⸗ 
fien 1211, Bdhmen 4863, Oeſterreich unter der Ené 718 u. ſ. w, aud dem 
Auslande 472). 

Im 1. Gemeindebegirte (in der inneren Stadt) befinden fic 14,246 (dare 
unter 6316 Fremde), 

im 2. (Sdhwabengaffe 1453, Auguftiner-Grund und fleine Neugaſſe 1894, 
rothe Gaffe 260, große Reugaffe 4187, Frang- Joſephs⸗Straſſe (Teichdamm) 
867, Sofephfiddter Graben 381, Jofephftadt 1691, Oberzeil 3178, Obrowig 
1770, Radlas 432, Untergeil 5018, Ledergaffe 595) 21,726 (9193 Fr.), 

im 3. (Rrina 2639, Olmiiger Gaffe 2749, Muͤhlgraben 1303, Doͤrnroͤßl 
und Dornid) 1353, Petersgaſſe 215, Reuftift 1975, Straffengaffe 515, Racers 
wiefe 367, Et. Annagrund 712, Wienergaffe 989, Badengaffe 3,876, Kreuz⸗ 
gaffe und Hohlweg 833) 17,526 (8578 Fr.), 

im 4, (Altbruͤnn) 6,321 (2278 Fr.). 

Rad ber Religion gibt es in Brinn Gingeimifhe und Fremde yufammen 
56,694 Ratholifen (23,918 Grembe), 895 Evangelifge (432 Fremde) 
und 2230 Sfraeliten (2015 Fr.), dem Berufe nad zaͤhlt die einheimiſche 
Bevoͤllerung 170 Geifiliche, 1321 Beamte, 232 Militdrs, 145 Literaten, Künſt⸗ 
ler, 67 Rechtsanwaͤlte, Rotare und Hilfperfonen, 100 Sanitatéperfonen, 62 
Grundbefiger, 670 Haus- und Rentendefiger, 2249 Fabritanten und Gewerds- 
lente, 500 Handelsleute, 2 Schiffer und Fifder, 98 Hilfearbeiter der Land: 
wirthſchaft, 3986 dto. fir Gewerbe, 310 dto. fiir Handel, 1000 andere Diener, 
791 Taglopner, 1113 Mannéperfonen uͤber 14 Jahre, 20548 Frauen und 
Kinder. 

Der Viehſtand beſteht aus 575 Pferden, 476 Stud Rindvieh, 12 Eſeln, 
158 Schafen, 95 Ziegen, 607 St. Borſtenvieh (Statiſt. Darſtellung des Bee 
vilterungé-Etandes der f. Landeshauptſtadt Brinn auf Grund der Vollzaͤt⸗ 
tung vom 3. 1857, Brinn 1858). 

Seit einem Halben Jahrhunderte hat ſich die Bevdlterung Brainns (1804: 
25,385) nage’ verdreifact, was gtaferen Theils auf Rechnung ber Bor ftddte 
geht, ba die Bevdlferung ber inneren Stadt von 8708 im Jahre 1604 nur auf 
t4,246 angewachſen ift. 

Die Zahl der Afracliten (1804: 119) fat um das Siebenzehnſache zu⸗ 
genommen, 


B. 
Stadt. und Vorſtädte in ihrer Berbindung und 
Vereiniguag. 


Bur Frage der Concentrirung der Verwaltung '). 


Die Stadt Brinn beſtand gwar von ifrer Bereinigung im Jahre 1850 
aus 26 Gemeinden unter 10 Grundherrſchaften. 

Diefe BorftadteGemeinden Hatten ihre eigenen von ihren Obrigkeiten bee 
fidtigte Vorſtaͤnde (Ridter und Gefdworne, in Altbriinn aud Birgermeifter), 
forgten fuͤr ihren Haushalt durch eigene Mittel und fuͤhrten daruͤber abgefons 
derte Rednungen, welde ihre Obrigfeiten priiften und erledigten. 

Die f. Stadtgemeinde Brinn wurde aber nicht burd die Bewohner oder 
Haushefiger der innern Stadt, fondern burch die Gefammtheit der Birger, es 
modten biefelben inners ober auferhalb ber Ringmauern wobnen, reprdfentirt. 
Sn der That befand fich der groͤßere Theil in den Borfadten 2). Alle ohne 
Unterfchied ihres Wohnfiges in oder auferhalb der innern Stadt batten gleiches 
Rect und gleiche Stimmen bei der Wahl ded ſtaͤdtiſchen Communausſchuſſes, 
welder als Organ der Stadtgemeinde beftand. 

Diefe verſchiedenen Gemeinden bildeten allerdings nicht Einen Gefammts 
koͤrper, vielmehr hatte fede ihre eigene Berwaltung und Berrednung, untecftand 
ihrer eigenen Obrigtelt ober Gatte, wie Altbrünn bis 1787 einen Magi 
ſtrat, und fanden fir gewiffe Angelegenheiten, befonderd Polizeis und Militaͤr⸗ 
Saden, ihren Bereinigungspuntt in den Hoheren landesfürſtlichen Behdrden 
(Polkeitommiffion, Kreisamt, Polizeidiretlion, Gubernium). Allein! mannigfade 
BerhAltniffe bagnten nad und nag den Weg zur brüderlichen Berdindung, wie 
dad Beifammenteden auf Einem gufammengedrangten Raume durch Jahrhun- 
derte, Die gemeinſamen Erlebniſſe, bie Kriegobedraͤngniſfſe, wegen welder “die 
Vorſtaͤdte gum Schuhe der Stadt wiederholt grofen Theiles zerſtoͤrt wurden, 
deren Bewohner aber hier Zuflucht fanden, gemeinſame Anſtalien und dad im⸗ 
mer entſchiedener hervorgetretene Streben der Regierung, der ungedeih⸗ 
lichen Spaltung nad und nach ein Ende zu machen und aus der vielgeglieders 
ten Gemeinde eine einige herzuſtellen. Alle dlefe und andere Umftande knüpf⸗ 
ten allmalig ein Band, weldem nur der Schluß fehlt. Daf die Stadtgemeinde 





* Der Eingang dieſer Abhandlaug (bie gur Orgenifirung) wurde in der Musfdus-Ctyung 
feom 16. Sinner 1860 vorgetragen. 

4) 1826 gab es in bec Stadt unb den magiftratijdjen Borfiddten wax gegen 600 beridigte 
Burger und Hausbefiger 1832 im bewaffneten Bilrgerforps 168, nebſt diefen nod 219 
fibbtifhe unbehauste, 251 vorſtädtiſche unbehauste und 156 behauste, gufammen 794 Biir- 
Get, 1885; 576 bebauste und 644 unbefanéte Birger (S. aud G18). * 


mm 


ſelbſt bas Beduͤrfniß dec. Ginigung lebtzaft fuͤhlte, geht unzweifelhaft aus ihrem 
leider nicht in Erfuͤllung gegangenen Wunſche hervor, bei Veraͤußerung der 
Fondsherrſchaften Obrowih, Sokolnih, Koͤnigsfeld, Rzeczkowitz, Alibrüun u. a. 
in ben 1820ger Jahren die dahin gehörigen Vorſtädte an ſich gu ziehen. Die 
unter der Juriédiftion bed Magiftrates geftandenen Vorſtädte (1846 in 425 
Haͤuſern 9707 Bewohner), welde mit der inneren Stadt (578 Héufer und 
13,850 Ginw.) ungefabr die Halfte (23557 Seelen) der Gefammebevslferung 
Vriinnd bildeten, Hatten allerdings iunigere Begiehungen mit diefer, ols die 15 
frembherrfdhaftligen Vorſtädte (in 991 H. 21,797 E). Allein! 
abgeſehen davon, daß die Borftadte Abechaupt, obwohl gum Theile alt, nad den 
grofen Verwüſtungen wahrend der Schweden- und Preugen - Kriege, eigentlich 
dod erſt ſeit Joſef Ul. Tagen entftanden find ober fich bedeutend audgedehut 
haben, wurden felbft die fremdherrſchaftlichen Borftddte in vielen der wichtighen 
Zweige dev dffentligen Berwaltung mit den Bewohnern dev innern Stadt und 
dec anderen Borftadte gleichmaͤßig behandelt. 

Wir woken nicht in die frihere Vergangenheit guridfehren, nicht erwaͤh⸗ 
nen, daß die Borfladte uberhaupt ſeit Sahrhunderten bei dem brünner Stadtrathe, 
einem Areopage, welder feine Wirkſamkeit mit Redhte-Belehrungen und Ents 
{deibungen bid nad) Bihmen, Ungarn und Sdlefien erftredte, Recht ſuchten 
und fanden und der altbrinner Stadtrath durd die gange Zeit ſeines Beftan- 
des ſich in ſchwierigen Zeiten dort Raths erholte, daß der brimner Stadtrath 
feit ber Seit, alé (feit 1729) die ehemaligen 200 Halegeridhte auf wenige redu⸗ 
cirt wurden, Kriminalgericht dee Borftddte war. Wir wollen bei der neven 
Beit bleiben. _ . 

Bor Kaifer Jofeph I. Hatten nur die Borfladtmeifter, welche fig 
auf ſtädtiſchem Grunde befanden, mit den Stadtmeiftern 
gleiche Redte, weil fle mit diefen gleichmäbig die bürgerli— 
Gen und gemerblidgen Laften trugen. Die Borfladtmeifter auf fremd⸗ 
herrſchaftlichen Griinden durften dagegen ihre Gewerbe nur in den Borftadten 
betreiben, weil fie, obgleich den ſtädtiſchen Ziinften inforporirt, auger ben Quar⸗ 
tal-Buflagen feine anderen ftadtifden oder gewerbſchaftlichen Auflagen trugen. 
Raijer Joſeph hob ader dieſen Unterſchied im Gewerbsbetriebe und Berfaufe der 
Fabrilate zwiſchen den Stadts und Borftadtmeiftern gegen verhaltnifmapige Bel- 
diehung der fremdherrſchaftlichen Gewerbsleute gu den gewerbſchaftlichen Laften 
auf (Hidt. 10. Mary 1783). . ’ 

Bevor Kalſer Fofeph in Brinn eine P oli gei- Direkt ion einſehzte (1785) 
leitete eine Polijel-Hauptfommiffion aus dem Mittel ber Landedfeelle, nad Mufs 
hebung ber erfteren das Sreisamt in Gemeinſchaft mit Rathsdeputisten deb 
Magiftrates die Poligeiverwaltung in der Stadt und fie fic allein aud fene 
ves Vorſtadte. Rad Errichtung ver Polizeidireltion dlieb dem Magifteate wnter 
deren Leitung bie Beforgung der Pol izeigeſchaͤfte in. ber Start. Um we Sbſicht 
der neuen Polijei-Ginridrung, naͤmlich die Sicherheit ber Stadt: und Vorſtadt⸗ 


Bewohner zu erreichen, folten aud in den BorRadten gleiche Eincidtunger ge 
troffen, gu diefem Swede bie Polizeiw ache vermefrt und gu den grifereh 
Soften die Vorſtadtbewohner beigesogen werden. Es fam aber nicht dayu. 

Gleichmaͤßig gu Statten famen ader den Stadt- und Borfadt-eBewosnern 
die von Jofeph II. neu eingerichteten Wohi ihatigheits- AnRalten (ran: 
fen:, Gebdre, Findel-, Waifen-, Frren- und Siehengaus). Die neve Pfare- 
Regulirumg (1784) verband Stadt und Borfadte; aud bie new eingerichtes 
ten Schulen gogen felne Trennungs-inie. Wie in dem von der Stadt er- 
tauten Eheater gum gefelligen Bergniigen fanden fic) auf dem gemeinfdaft- 
lichen Griedhofe (1786), defen Aufficht fpater dee Magiftrat erhielt (Hfdt. 
18. Auguft 1825), in ewiger Ruhe Stadte und Vorſtadtbewohner zuſammen. 
Der neu regulicte Magiftrat (1786) defnte, als Handels⸗, Wechſel- und 
Kriminal>Gerigt, feine Wirkſamkeit fiber die fremden Vorſtädte aus; ter 
altbrünner Stadirath ging ein (1787). Als Feindedgefahe drohte, ver⸗ 
banden ſich die Stadt. und Borftadt-Bewohner in ein Birgertorp 6 (1798). 

Wie feit langer Zeit die Stadt einen Theil der fremben Borftadte mit 
Flußwaſſer verfefen hatte, war der Magiftrat aud bei ber Berwaltung von 
Anſtalten betheiligt, bie ber Stadt und allen Borftadten gemein waren, wie bel 
den Zunften, dem Kranken-, Siech-, Strafs und Berforgungss 
Haufe, dem Biirgerforpe, Stiftungen, Fonds u. a. Die a. h. Ente 
ſchließung vom 2. Mary 1827 wied die Unterhaltung ded fangs ber Stadt Hine 
siehenden Alleewe ges den Stadtrenten gu, welche aud) iene Anlagen auf 
dem Glacid, ben Baftionen und Bafteien erhalten, die Kaifer Frang mit der 
a. h. Entſchließung vom 30. September 1834 dem Bergniigen bed Publikums 
wibmete, 

Rad der Hddften Berordnung vom 12, Mary 1796 war bem Magiftrate 
die Gewerbeverlei hung im ganzen Umfange der Stadt und Borftadte 
ohne Ginflufnahine ber fremden Surisdittionen bis yum Jahre 1817 gugewiefen. 
Hiedurch, fo wie durch bie Inforporationen bei ein und verfelben Zunft wurden 
bie Sntereffen der Gewerbetreibenden in der Art inniger verbunden, daß der 
Magiftrat feinen Anftand nahm, bad Bürgerrecht ſelbſt an Bewo be 
Mer der fremdherrſchaftlichen Borftadte zu verleihen, ihnen 
alle Begünſtigungen als Buͤtgern bee k. Hauptſtadt Bruͤnn zuzugeſtehen, dagegen 
fle aber aud) als ſolche zur Tragung der Laſten und Beiträge ') gu verpflichten 
und gu Theilnehmern aller beftehenden und ins Leben gerufenen Gemelnde⸗ 
Anſtalten yu machen. Neue Bande umſchlangen bie Orisbewohner, als der 





1) Die Vorſtädte nehmen gwar an der Beſtreitung ber ſtüdtiſchen. Militdr-Bequartirungstaft 
wiht Theil, weil ihnen bie Natural-Bequartirung bee durchmarſchirenden, zu Waffertibune 
gen concenteirten u. dgl. Militlre obliegt. Die Hausbefiger bec BorkAdte werden aber, 
im fo ferue fle nad ihrem Staude und Gewerbe Birger find, als gemerbtreibende unbe · 
hauete Burger nad Klaſſen yur Tragung dieſer ſtädt. Laft beigezogen. 





Zinskrenzer (1004), die Erweebeuee (1845) nab dle Hausz in s⸗ 
ſteuer (1620) auffamen, ba die Einhebung aller, wie die Bove und Abſcheei⸗ 
bung ber Erwerbſteuer, dem Magiftrate in der Etadt und allen Vorſtaͤdten bis in 
die jiingfte Zeit oblag, als demſelben aud) dle Handhabung dec Feuerlſchordnung 
(1787), dee Markt: -(1791 und 1846), Reinigungs- (1827) und Bau⸗Ordnung 
(1828), fo wie der Satzungsvorſchriften und dberhaupt die Polizeigeſchäfts— 
fettang im gefammten Poligeibereidbe ohne Ruͤckſicht auf die Grund⸗ 
Obrigkeiten ver Borftadte als politiſcher Behoͤrde und Orisobrigheit zugewieſen 
wurde. 

Der bedeutendfte Schritt zur Concentrirung der Verwaltuug geſchah end⸗ 
lid) vor ber neuen Geſtaltung bes Jahres 1850, als unter Einwirkung der 
Regierung alle zur Erhaltung der Lokal-Anſtalten beſtinmten 
Fonds, namentlich der Zinskreuzer-, Beleuchtungs-, Polizei- und Kranken⸗ 
Anſtalten⸗Fond, mit allen darauf ruhenden Verpflichtungen Den Communren⸗ 
ten der Stadt einverleibt und dieſe verbunden wurden, bie unbededten 
Exforderniffe aufzubringen, als bei Ginfiihrung ber Verzehrungsſteuer (1829), 
unter Bufhebung aller bisher befiandenen Lokal-Aufſchläge, ein Gemeindes 
Zuſchlag au derſelben dewiligt wurde, um ben Abgang bei den ftadtifchen 
Renten und den Lofal-MAnftalten ſicherzuſtellen. 

Man Hate glauben follen, diefes ſeit Langem genaͤhrte Streben nad Bere 
etnigung werbde ohne Schwierigkeit ten erſehnten Ausgang finden, alé bas Sage 
1848 hereinbrach, ofme viel Widerftand alles Mite uͤber ben Gaufen warf, iné- 
befonbdere die Patrimonialgerichtsbarkeit befeitigte und bie Gemeinden freier ftellte, 
8 andere Stddte und namentlich die Reichs⸗Haupiſtadt Wien (S. Preffe 4. 
Mary 1860) die Schranken zwiſchen den Bewohnern und den Gemeinden Eines 
Orted ohne Kampf fallen liefen und ſich freundlich gufammenfanden. 

Brinn allein war nicht fo glidlid. Die nene Bildung evweiterte viel- 
mehr die bidherige Kluft und brachte Zwietracht in die Glieder Eines Koͤrpers, 
wether Lebenokraft nur awd der Geſundheit aller Theile giehen fann. 

Die proviſoriſche Gemeindeordnung der €. Hauptfiadt Brann vom Jahre 
1850 verband gwar die Stadt und alle Borate yu Emec Gemeinde unter 
emer einheltlichen oͤffentlichen Berwaltung, trennte fie aber zugleich wieder, in⸗ 
bem fie innerhalb dee vereinten vier Begirfsgemeinden mit eigenen Ausſchüſſen 
zur Bertretung ihrer Sonderintereffen und ihres eigenen Vermögens ſchuf, welche 
fi wie natütlich ale bald ſchroff cinanber gegeniiberftanden. 

Rach der proviſoriſchen Gemeinde» Ordnung fie die Landes - Hauptitadt 
Brinn vom 6. Juli 1850 (im mar. Landesgeſetz und Regterungéblatte vom 
Sahre 1850 G. 104 — 226) bildvt diefeloe fammt ‘bem Epielberge und den 
Borfthdten beziehungswrife Gemeinden Sdhwabengaffe, Muguftinergrund, kleine 
Reugaffe, rothe Gaffe, große Reugaſſe, Teichdamm, Joſephſtaäͤdter Graben, Joſeph⸗ 
ſtadt, Oberoi, Obrowih, Radlaß, Unterzeil, Ledergaſſe, Muͤhlgraben, Kroͤna, 
Olmſitzergaſſe, Peterogaſſe, Dornich und Doͤrnroͤßl, Reuftift, Straſſengaſſe, Lacer⸗ 
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wiefe, St Annagrund, Badengafie, Kreuzgaſſe fammt Hohlweg, Allbruͤnn, Feld- 
gaffe, Wienergaffe in ihrem vollen Cataftralumfange cine eingige ſelb fte 
ſtändige Ortégemeinde (die Petersburggaffe ift ausgeſchie den, wie früher 
ſchon Qumrowig und Klein⸗Mariazell). 

Die Gemeinde gerfallt in folgende vier Bezirke: 

a. Den erſten Bezirk ildet die innere Stadt mit dem Spielberge naw 
ihrer gegenwartigen Gataftral-Grange (nad der damal legten Conffription vom 
Sabre 1846: 578 Haufer und 13,850 Einwohner), 

b, ben gweiten Bezirk bilden die Borftadte Schwabengaſſe, Auguftinergrund, 
fleine Reugaffe, große Reugaffe, Teichdamm, Joſephſtaͤdter⸗Graben, Sofephftadt, 
Obergeil, Obrowig, Radlaß, Unterseil und Ledergaffe bis gum Viadukt der noͤrd⸗ 
liden Staatsbahn (uf. 636 Haufer, 16296 Einwohner), 

o. den dritten Bezirk bilden die Borftddte: Muͤhlgraben, Kroͤna, Olmützer⸗ 
Gaffe, Peterégaffe, Dornich, Dornrdfl, Reuftift, Sreaffengaffe, Lacerwiefe, St. 
Annagrund, Badengaffe, Wienergaffe, dann Kreuzgaſſe fammt Hohlweg, mitMuse 
nahme bes dahin zulataſtrirten Antheils der Lehmſtaͤtte (uf. 552 H., 10874 Ginw.), 

d. den vierten Bezirk bildet die bidherige Marktgemeinde Altbrinn in ihrer 
Cataftralgrange mit Einſchluß der Lehmſtaͤtte, in fo weit fie gue Cataftralgemeinde 
Kreuzgaſſe gehoͤrte und mit Ausſchluß der Wienergaffe (228 H. 4327 E.). 

Jedem Begicke Hleibt fein Vermoͤgen ungeſchmaͤlert. Alle beweglichen und 
unbeweglichen Sachen, ſo wie alle Gerechtſamen, Gefaͤlle, Renten und Privile⸗ 
gien, in deren Befig ſich ein Bezirk befindet, dann alles’ dasjenige, was er tinfe 
tighin erwirbt, bildet dager ein beſonderes Vermoͤgen dieſes Bezirles. 

Dagegen find alle Einnahmsquellen, die nad) dieſer Gemeindeordnung gue 
Bededung der Gemeindebediirfniffe beſtimmt find, fo wie die Fonde, die fiir biefe 
Bediiefniffe ihre Widmung haben, ein Bermigen dec Gemeinde. 

Das im Bezirke vorhandene Stiftungévermogen darf feiner Widmung in 
feinem Galle entgogen werden (§. 4). 

Die privatredtligien Verhältniſſe aberhaupt und insbeſondere bie Eigen- 
thuméd- und Nutzungsrechte ganger Claffen oder eingelner Glieder der Gemeinde 
ober eines Bezirkes bleiben ungedinbdert (5. 5). 

Die Gemeinde Brinn bildet einen eigenen polltifden Begir unter bee 
unmittelbaren Stellung ded Kreiéprafidenten (§. 6, nad) Aufhebung dieſes Por 
ftené ber Statthalterei). 

Die Gemeinde wird in allen ihren Angelegenheiten durch ben grofen 
Ausſchuß und den Gemeinderath vertreten, an deren Spige der Bare 
germeifter fteht. 

Der Anoſchuß wird von der Gemeinde, welche nad ber Hoͤhe ber Steuerzahlung 
und nad den perſonlichen Eigenſchaften ber Mitglieder in 3 Wahlkoͤrper gethellt ift, aus 
ihrer Mitte gewaͤhlt; die Mitglieder des Ausſchuſſes verwalten ihr Amt unentgeltlich. 
Der Burgermeiſter wird vom Ausſchuſſe aus feiner , Mitte auf 3 Jahre gewaͤhlt, 
von Seiner Majeftat beftatigt und begieht Funttions - Gebihren; der Ausſchuß 


waht aud einen Borftandé-GSiellvertreter (Bicebiirgermeifter) auf die Dauer 
eines Jahres, welder, wie die Gemeinderdihe, Funttionsgebiihren erhaͤlt (§. 36, 
37, 57, 58, 62, 63, 71). 

Die befonderen Intereſſen dec Bezirle werden durch Bezirksausſchüͤſſe vere 
treten, von denen jener fiir bie innere Stadt aus 18, jeder der drei übtigen 
Gemeindebesirée aber aus 9 Mitgliedern beftedt. 

Die Wahl dex Bezirksausſchüͤſſe wird in jedem Gemeindebegirte von und 
aus den waflberedtigten Ginwohnern desfelben vorgenommen. Seder Bezirks- 
Ausſchuß waͤhlt aus feiner Mitte einen Borfteher und Bicevorfteher, welche 
Funttionsgebiigren begiehen, wahrend das Amt der dibrigen unentgeltlidy ift 
G. 72 — 78). 

Die Gemeinde hat gu beforgen: 

fim natürlichen Wirkungskreiſe (§. 79): 1) ihre Bermdgens- 
Berwaltung (§. 83, 114), 2) die Lokal-⸗Polizei (§. 91, 118, naͤmlich Reinlich⸗ 
feit, Straffen, Pflafter, Beleuchtung, Candle, Brien, Brunnen, Wafferleitun- 
gen, Gefundheité-, Feuer-, Markt-, Bauc, Straffen-Poligei, Auffidht uber Maas 
und Gewidt, Ueberſchwemmung u. a.), 3) die Armenpflege (§. 94), 4) die 
Lofal-SanitatssAnflalten (§. 95), 5) die Aufnahme in ben Gemeinde-Berband 
und Grthelfung bed Buͤrgerrechtes (§. 96), 6) die Controle uͤber bie Gemeinde: 
Anftalten und Aemter, Scontrirung ber Gemeinde-Fondsfaffen (§. 98, 114), 

I. im ibertragenen Wirfungstreife (§. 79, 80, 119): 1) die 
Sundmadung ber Gefege (§. 120), 2) Einhebung und Abfuhr der direkten 
Steuern (eb.), 3) Gonffription und Rekrutirung (e6.), 4) Militae-Einquar- 
tirung und Vorſpann (eb.), 5) Ausftellung ber Heimatfdjeine (eb.), 6) Er- 
theilung ber Eheconfenfe (eb.), 7) das Sdubwefen (e6.), 8) fonftige vom Ge- 
fepe, Statthalter und Kreis-Regierungs-Prafitenten zugewieſene Geldhafte (eb.), 
9) die Verleihung von Gewerbs⸗ und Hanbelsredten (§. 121), 10) die Bolfs- 
ſchulen (§. 122) und 11) Patronaté-Angelegenheiten (§. 140). 

Zur Berwaltung diefer Geſchäfte find beftimmt der Biirgermeifter, Bices 
Birgermeifter, 9 vom Ausſchuſſe aus feiner Mitte gewahlte Gemeinderdathe, 
die noͤthige Anzahl von befahigten referirenten Stadträthen, welde wie 
alle uͤbrigen Gemeindebeamten mit Gehalt auf Lebenszeit angeſtellt find, und 
bad erforderliche Hilfe-Perfonal (§. 67, 71, 110, 128, 134), inbefondere aud 
eine Kaffe für bas Gemeindevermigen (§. 84), die Steuern (§. 120), die 
Gemeinde: und Fonds-Kaſſen (§. 98, 114), ein Bauamt fir Baupolizei 
Straffen u. a. (§. 98, 114), ein Rechnungs-Revident (§. 85). 

Die Bezirksvorſteher und Begirtsausfdiffe find Exetutivorgane des grofen 
Ausſchuſſes und Gemeinderathes, und miiffen fic yur Unterftiigung ded Bürger⸗ 
meifters in GemeindesAngelegengeiten und namentlid) in Handhabung der Lolal⸗ 
polizei innerhalb ihres Bezirkes, ausnahmereife aber aud auferhalh bedfelben, 
verwenden laſſen. Weiter haben fie die Sonderintereffen ihres Bezirkes wahr · 
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zunehmen, besfiglit) welder fle von bem yrofen Ausſchuffe, dann dem Gemeinder 
athe unabhaͤngig ſtad. 

Bir Sonderintereſſen werden jene erklärt, deren Verwirklichung nicht dee 
Gemeinde ũͤberhaupt zukoͤmmt, oder die ſich auf ble Verwaltung und Verwen⸗ 
vung des dem Bezirke gehdrigen Bermoͤgens begiehen. Einen Strelt hierübet 
hat der Landtag und, wenn ex nicht verſammelt iſt, proviforifd der Statthatter 
zu entſcheiden. 

Sn Beziehung auf die Sonderintereſſen haben die Bezirksausſchüſſe inobe⸗ 
fondere die nothigen Aemter gu organifiren und gu befegen, die Patron ats 
rechte auszuüben und fie die Erfüllung her damit verbundenen Pflichten Gorge 
gu tragen, bad Vermoͤgen bed Bezirkes gu verwalten und die Einkünfte davon, 
in fo fern fle nicht {don eine beftimmte Widmung haben, vor allen fir die 
Sonbderintereffen bed Bezirkes, die disponiblen Ueberſchüſſe aber zur Deckung 
der bem Bezirke anreparticten Gemeindeauslagen yu verwenden u. f. w. 
G. 186 — 140). 

Der Bürgermeiſter fann bei den Sigungen der Bezirksausſchüſſe erſcheinen 
und gu jeder Zeit bad Wort ergreifen, ohne jedod an der Abftimmung Theil 
au nehmen (§. 148). 

Es dringt ſich der Gebanfe von felbft auf, daß bei ber bedeutenden Bers 
pflichtung, welde der neuen Gemeinde aufgelegt wurde, im Entgegenhalte der 
geringen Mittel, welde auf fle uͤbergingen, bei der Dehnbarkeit und Bieldeutig- 
feit ved Begriffed von Sonbderintereffen und welche Ginnahinsquelle gu Gemein⸗ 
bebebiiefniffen beftimmt fei, bei der Spaltung der Gemeinde in fuͤnf Koͤrper mit 
fi gegeniiber ftehenden Sntereffen, bei der ziemlich unabhaͤngigen Stellung der 
Bezirks ausſchüſſe, deren Bdentitdt mit den fruüheren Bertretungen ſich nidt von 
feloft exgab, eine Reibung, ein Zuſammenſtoß zwiſchen der bas Gange repraͤſen⸗ 
tivenden vereinten Gemeinde und den einzelnen Begirfen felbft bei bem verſoͤhn⸗ 
lichſten Entgegenfommen nist leicht ausbleiben tonnte. 

Dies war bei bem 2. und 3. Bezirke, welde fein Vermögen befigen und 
fih daher, wo es eine Erleidterung gibt, nicht ungern an die vereinte Gemeinde 
anfdliefen, weit weniger ber Gall, wohl aber bel bem 1. und 4. Begirke, welche 
bad ehemalige Bermigen der f. Stadt Brinn und begiehungéweife der ehema⸗ 
ligen Marktgemeinde Altbrünn verwalten und ber erftere fiir ſich, der andere 
aber, mit Ausſchluß der fogenannten Dominifaliften, fiir fogenannte 155 Ruftic 
faliften in Auſpruch nimmt, welche von Gemeindebeitrdgen befreit geweſen und 
nod fein follen '). 


1) Die Gemeinde Altbriinn war dem Ciſtercienſer · Nonnen · Kloſter im Allbrünn mterthanig 
und fiirte iiber bie Leiftungen an dasſelbe durch Jahrhunderte Streit. „Auf die Vorſtelung 
ihrer lieben getrenen Unterthanen, bes Ridhters und der Gefdwornen aud dec ganzen Gee 
mein von alten Brinn, daß ihre Gilttl und Häuſer leicht gemegt feyen, weil fie ihren aus- 
getauften Anfall nicht haben und ihre Gilter bet gefundem Leib nad ihrem Abfterben Rie- 
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Rachdem bie Wahlen in ben Gemeinde-Ausſchuß!) und die Bee 
airtsausſchuͤſſe (Mſtdt. 18 Juli 1850, &. Geſ. Blatt S. 223) vollzogen wor⸗ 
den2), conſtituirte fic dev erftere am 29. Dezember 1850 und beftellte 
ein Central s Comité), um die organiſchen Einrichtungen gue Fuͤhrung der 


manben verſchaffen fannen,” befeeite fie im Sabre 1552 die Acbtiffin Rofina von Lichtenſtein 
amb ber ganze Convent von dem Anfqlleredte in der Art, daß fie ohne Hinderniß der 
Obrigteit über ihre Gilter im Leben unb anf ben Cob frei verfilgen tonnen, wogegen fle 
jahrlich gu Georgi 600 Eyer an das Kloſter abyugeben und die Robot, wie fle von alten 
Belten und bermalen dem Mofter geleiftet worden, dem alten Braude nach mit Unterthinige 
teit leiften ſolle. 

Zur. Zeit, ale die Schweden die Stadt belagerten (1645) flüchteten bie Bewohner 
von Altbrunn in biefelbe und halfen fle (nach etnem Zeugniſſe von 1651) tapfer verthei- 
theibigen, wogegen ber Feind ben Markt Aitbriinn mit dem Gemeindehauſe und der Kirche 
St. Johann Sei bem Krenjhofe niederbrauute (Meine Sef}. von Brinn S. 90, bie Sdwe- 
ben vor Griinn, von mix, ©. 74, 78). 

In der Mitte bes 17. Jahrhundertes feben wir Wtbriinn in ben Banden der vole 
enbetften Unterthimigteit befangen. Man fann wohl fein treffenberes Bild fiber bie dama - 
figen Suftknbe felbft ber Bewohner einen Lanbdeshanptftadt geben, als daß wir bas nade 
felgende Dotument mittheifen. 

In Rahmen ber allerheylighten Treyfaltigkeit Batter, Sons vnndt heyligen geiftes 
amen. 

Sindt Bundt Bue wißen fey Federmanighiden, bevorab heme diehes angehet, daß 
heünt onbten gefacsten Dato ein guetwilliger Vergleich beſchehen fey, Zwiſchen Ihr hod- 
wiirbigen vnndt graben fufanna abbtifin fambt onndt in Rahmen eines gangen Löblichen 
GConuents Sue Maris Gaal rc. einer Seyts, bann auch einer gangen, gemeldten Löblichen 
Stiefft onndt Moftee vnndterthänigen Burgerſchafft in alt Grin zc. anderen theilfi volgend- 
ter geftalt ; 

efifiden, deumach ſichs woll faft anfehen hat fafen, alß ob ſich gebachte Burger- 
ſchafft ber Brderihinighit felhmedte, vmdt derentwegen in ihren Printlegien ober freybeiten 
(mehre vielleicht burd bBfer felith anftiffang, aff in ber fad gegrüuten Wahrheit) ſpitzfünd- 
tig nad ſchlage ob Bue etlichen Roboten ein gehör Que geben ober nicht, Wie bana and) 
dero felben Roboten meiftertheil fich waigerte, Ridjter Bundt Rath veradtete, vnndt in 
folliges Wieberſpbuſtigkeit cin geraume Zeith vevharete 2c. So ift dod) bie gnibige obrig · 
teit in ihrer Gnetighit gegen der Vuterthanen keineßwegs verendert worden, ſoudern lübet 
onndt fciiget die felben cinen Weeg wie ben anderen, vndt ob woll Ste mitt! wnndt Weeg 
genueg gehabt, bie Bugehorfambleit mit Gewalt gue begwingen, hat Sie boc) beren keineß 
fite bie Oandt wollen nehenen, ſondern nihmmet dieſelben gleichſamb auffs newe gue gna- 
den auff vnndt ſechet alle onnbt Jedes in redhter Vergehen deitn, waß ixgendt bießbero auß 
Buverſtandt möchte file Bber fein gangen, 

Fulrs andere, Wak anbelangt die gefambte vnndterthanige Burgerſchafft in alt Brünn, 
bie weil fle bie grofe Genadt vnndt Guetigteit der obrigheit fo febr Spubrt ounbdt erfährt, 
Berobliegiert fle Sid onndt alle Ihre Nachthimling keineß tweegh mehr in geringſten ſich 
wiberfpenftig zue erzeygen, Gondern in allen vundt iebten; Graben raumen, ſandtladen, 
mit hey vnndt getreidt vmbgehen, haniff reiffen, haber geldt geben, ble alten Weingarten 
allein bearbeiten, ben fdmiedt neben dem: Baners Voldh verichten; dem Garttner, Maue- 
rex, Bimerlelithe 2c. verſehen, vuudt in allen andern Bhralten ſchulbigkeiten gehorſamblich, ge» 
trew ynndt ſleißig fich einzuſtellen. Herendtgegen wierdt Ihnen auß billichen bedeudchen 
fix dießmahl nachgeſehen: bas Sagen zue Zbraſlaw vnndt Welletitz, bas haber iedten, das 

newe Meingtbuͤrg ame arbeithen, Thug laden, ound} denſelben gue braidten, haimlich ge⸗ 
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Gemeindenngelegenheiten in Antrag gu bringen; bis yur Ausführung des Ore 
ganismus blieben hinſichtlich der oͤffentlichen Gefdafte der briinner Gemeinbdes 


rath, die kak. Bezirkshauptmannſchaft und die Vorſtände der Vorſtadtgemeinden 
in ihrer bisherigen Wirkſamkeit (Kundmachungen ded Krelspräſidenten vom 


mad vundt il faubern; Wierdt ihnen and hiemit verſprochen, bat gewöhnliche Robott 
Brott trewlich zuereichen, bod) bas fie die obrigkeit wegen deß Trunkeß nimer Vberlauffen; 
vnndt werden in bie robotten mit rechten geſchirr vnndt tauglichen eilthen erſcheinen, 

Tridtens die weil viel ſtriettigkeiten auch zwiſchen einen Ehrſamben Rath vnndt der 
Gemein endtſtandten, alß ob der ſelbe der Gemein vntrew in etlichen ſachen wäre, dahero 
wirdt in Crafft defjen Verordnet bas 3 auß der gedachten Gemein geſtellt werden, bie den 
gewöhnlichen ſchwur ber obrigteit vnndt gemein Treu gue fein ablegen vnndt in allen vnndt 
Jeden Gemeinßſchlußen, neben einen Erjamben Rath fein follen ; 

Endtlichen gue erhaltung mehreß friedth vnndt einigheit, wie bann and) zuer beßerer 
Beobadtung defen waß vundt was geſtaliß hierinen ein iebdeß beſchloßen, wierdt hiemit 
ein Jedes bef gedachten Vurgerſchafft (Manf vnndt Weibe Perſchon) ernfilid) Verbähnt, 
ba fern eins Bieder djefien Suettwilligen Vergleich ſich Solte ſetzen; oder eineß ben ane 
deren die ſchuldt geben, ober aber etwaß waß Borhero Beſcheben in geringften folte fie 
werffen 2c. ein ſolicheß Golle ber obrigkeit Zwaningig mahriſche Thaler verfallen fein. Wee 
fen allen Que mehrer Glaubwürdigleit vndt Begrafftigung haben beyde Partheyen, das ift 
die gnadige obrigteit vnndt gefambte Burgeridafft in alten Brünn gegenwertigen Vergleicht 
Brieff mit gewobnliden Pettſchafft vnndt Handiſchrifft verfertiget, Actum Clofter Mariä 
Saal ben 22, Juli Anno 1663. 


Snftina von Gottes Gnaden Abbtiffin und ber ganze Convent bes Mofters Paria 
Saal beftitigte anf bie Bitten der ehrbaren Manner Richter Burgermeiſter und Geſchwor- 
nen and ber ganzen Gemein von alten Brinn, ihrer lieben getrenen Unterthanen im Ber- 
trage bom St. Bartholomdi- Tage 1677 nidt nue den Anfalle - Brief von 1552, fondern 
mebrte unb eriveiterte denfelben in folgenden Buntten: bie Gemeinde könne hinfiir allerlei 
Handwerker halten und vom jedem Handwerk bret Gandwerfer mad bem uralten Gee 
brand als angefeffene Nachbarn annehmen, die Handwerker können hinflifr einige Zunft 
unter einanber aufrigten, die Gemeinde foll ihre Sufammentitufte nur in dem 
wieber reparirten und zugerichteten Rathhanfe halten, ſich mie anderwärts beim Geridt 
brauchig eines Gemeindedieners anf ihre Koften gebrauchen; der obrigl Weinfdant foll 
and am Profopi- Markt ober wenn nod mehrere Jahrmärkte zu Wege gebracht würden, 
wie von Alters nur im Rathhaufe, der Wein-Ausſchank der Radbarfdaft aber 
nad) einer beftimmten Reif-Orbnung geſchehen, baker die vermBgenderen Nachbaren bie 
armen mit dem Raufe ber Weingirten nicht unterdrücken; im Rathhauſe foll redhte grofe 
Bag und eigene Maaß gum Weinſchanke feyn, ilber Wag, Maaß und Gewicht durch 
Schbppen und Geſchworne Anffidht geführt werden. 

Dagegen follen Richter, Burgermeifter und Geſchworne aud bie ganze Gemein gu 
Altbriinu, unfere (des Mofkers) liebe getrene Unterthanen alle Schuldigkeiten und Robot 
wie von Alters her verrichten. 

Die Achtiffin erwirkte anc) beim Raifer Leopold 1. file die Gemeinde Withrlinn die 
Berleibung neuer Jahrmarkte (1679). 

Mis ,wegen ber von Alters her habenden Weinfdantgeredtigteit und aller 
Bisher abgeforderten Roboten und Schuldigkeiten und wegen bes Bertrages von 1663 aller- 
hand Mifverfindniffe, Uneinigteiten und Zwietracht mit beiberfeits grofer Ungelegenbeit 
entftanden waren, fam gwifdjen dem Kloſter und bem Richter, Geſchwornen fammt der 
unterthinigen Gemeinde in Altbrünn am 25. Februar 1690 mit Anfhebung aller friiheren 


24, Dezember 1850 und 22. Mary 1851) und die Fuhrung der Geſchaͤfte im 
natieliden Wirkungskreiſe uͤbernahm im Bollmadténamen ber bruͤnner Ges 
meinderath (Brinner Zeitung 1851 Rr. 3, 5, 14, 20, 28). 


Bertrage cin neuer Vergleich gu Stanbe, Das Kiofter entlies hierin anf ewige Zeiten die 
anterthinigen Alibrünner von allen erbenfliden Roboten und alfen anderen vorher abge- 
forberten Gdulbigtciten, nämlich Heu-, Haber-, Branntweine, Keffel-, Fleiſchbauk · Geld 
u. f. w. . 

Die Gemeinde Mitbriinn foll im dem von Alters her erworbenen und beredtigten 
Beinfdhante vermbge bes 1477 zwiſchen dem Mofter und ber königl. Stadt Sriinn auf - 
gerichteten ewigen Vergleiches rubig verbleiben. Gegen die Erlaſſung aller Roboten und 
Schuldigkeiten fol aber jeder Hansanfaffige jährlich nebft den gewöhnlichen Grundzinſen, 
alg Eyer, Ouhner unb Gelb in die obrigh Kofter-Renten 7 fl. rheiniſch in 4 Terminen 
fedeomal. mit 1 ff. 45 tr. abfithren und nebfibem 4 Tage im Squitte Gei bem IH f. 
Maierhofe in Altbrunn mit tauglichen Lenten und auf der RBnigewiefe im Hen- 
maden 2 Tage gu arbeiten ſchuldig fein. 

Die Gemeinde Mitbriinn fprad im bürgerlichen nnd peinliden Sadjen (ale Halege- 
richt) Recht, wenn and ſtark unter dem belehrenden Einflnffe der Stadt. 

Sie bediente ſich des Titels ,Stadt,” auch dann nod, als ihr deffen Gebrauch 

bei Strafe von 500 Gulben nnterfagt worden war (11. Juni 1681). Denn ber ft. Kam 
merproturator beridtete (wahrſcheinlich ané Anlaß von Beſchwerden) am 1. Februar 1734 
ber k. Landeshanptnannidaft, daß Ridter und Geſchworne von Wit-Briinn fic diefes Ti- 
tels in Siegeln und Schriften feit unbenfliden Jahren gebrauchten und ihm ſelbſt von ber 
Lanbesfielle beigelegt worden fei (Meine Geſch. von Sriinn S. 91). Dies that, wie wir 
gleich {eben werden, felbft ber Kaiſer; und bas Reftript vom 26. Wuguft 1748 verordnete, 
ben abgeforderten Bericht gu befördern, weil ſich Altbrünu annod allezeit bes Wortes Stadt 
aumaffet. . 
Dat Abtommen von 1690 hatte den alten Streit mit ber Obrigkeit nidt beendet. 
Es erhoben ſich fpkter mieder Streitigkeiten, ber ,Biirgermeifter, Ridjter und Rath wie 
andy ganze Gemeinde der ,Stabt’ Wt-Briinn” beſchwerten fich, zugleich mit dem Anſuchen 
um Beftitiguug ihrer Privilegien, bet Raifer Karl VI. gegen ihre Obrigheit ba Kloſter Maria 
Saal wegen verſchiedener Eingriffe und Kränkungen, welde gegen ihre Privilegien und 
Haudveften geſchehen follen. 

Da die entfandenem Differengen immer mehr angewadfen und je linger defto mehr 
in Streit gerathen-feien, befahl der Raifer bem k. mabe. Tribunal, diefelben durch die fiir 
UnterthaneeStreitigteiten beftellte Commiffion nnterfuden, in Gitte ausgleichen zu laffen, 
ober mac den ergangenen Generalien anéyumaden, bie Gemeinde aber wider edt nnd 
Villigheit nicht teinten yu laffen, fondern in allen billigen Sachen gu ſchützen (Reffript vom 
9. Sdamer 1738). 

Diefe Diffecengen wegen Iuriedittion mb in anderen Angelegenheiten währten feit 
1729 nod im Jahre 1748 fort, ale bie Raiferin Maria Therefia Aber eine Borftellung des 
Moftere dem ft, Tribunale die Fisher nicht exfolgte Erledigung ber Weifung von 1788 
ſtreng zur Pflidt madjte. Nachdem aus dem Beridjte bes legteren, wie es im a. h. Ree 
ſtripte heißt, hervorgetommen, daß das Mofter-Stift , immer nad einander neue Incidene 
aien erwecket, mit unaufhörlichen nenen factis, vielfältigen Verarreſtirungen und anderen 
Proceduren gegen die Mit-Briinner Gemeinde fürgegangen, benen von Euch an dieſelbe 
exgangenen vielen Subibitorialien keine Gewaltthätigkeiten auszuüben, fonbern pendente lite 
alles in stata quo ju laſſen, niemablen einige parition gefeiftet, die von der Alt · Brünuer 
Gemeinde in Sachen gu verfhiedenen mahlen an Euch, and fo gar anhero ergriffene Re- 
cursus contra ordinem juris nicht auberft als quoad effectam devolutivum, nicht aber 
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Alo der neue Buͤrgermeiſter (Oberlandesgerichtorath und Hausheliger Au⸗ 
ton Haberler) und Vicebüͤrgermeiſter (buͤrgl. Handelsmann Joſeph Aler. 
Herlth) am 11, der Gemeinderath aber (aus ben Ausſchuß-Mitgliedern 
Plagatta, Erwa, Slatinſty, Gteiſinger, Bauer, Schindler, Zuiſch, Gaſtl und 





saspensivam attendiren wollen, ſondern ftitte Thitigheiten mit neuen überhäufft und diet · 
pure) felbften bie weithere progredirung in ber Sach verzögeret, Uns aber mit ungleidjen 
Anbringen ju bebelligen ſich nicht geſcheuet, fo werbet Ihr ſolches dem KMofter-Sift ſcharf 
verhoben, und nachmahls demſelben nicht nur alle Thätigkeiten ernſtgemeſſen unterſagen 
und alle weithere Umtriebe und aufzüge einſtellen, ſondern and dasfelbe zur ſchuldigen 
paritton anhalten, folglichen in casum inparitionis mit deuen poeualien, wie es bie geno- 
ralien vermbgen, fürgehen“ (Reftript bom 6. Gept. 1748). 

Diefe Sireitigteiten waren nod) 1759 nidt entfdhieden und ecft am 1. Februar 
1766 ecfolgte ¢in (intereffanter) Hofreceh wegen der Iurisdittion, dann Unterthinigteit der 
Marttgemeinde Webriinn, fo wie wegen Beſtaͤtigung ihrer Privilegien. 

Im Jahre 1782 hob Kaiſer Joſeph bas Kloſter MariaeSaal in Altbrünn (wohin 
ble Muguftiner aus ber Stadt iberfiedeiten) anf und die Herrfdaft Altbrünn tam an ben 
Religionsfond, welder fle 1825 an einen Privaten verdußerte. Der Kaijer führte (1768) 
auf allen unter ber Aufficht ber Staatsverwaltung geftandenen Staats-, Fonbs-, Stiftungs-, 
Strgen- und ſtädtiſchen Gittern bat fogenannte raab'ſche Syſtem ein, in Folge deſſen die 
Maierhofs- und brigen Dominilal · Grundftücke unter die Unterthanen entgeltlid) vertheilt 
amb bie unterthtinigen Grobnen in andere minder läſtige Sdhulbigheiten verwanbelt wurden. 
Unter ben 125 Herrfdjaften und Glltern Mährens und Sedlefiens, weldje diefe Reform 
teaf, war auch Mtbriinn. Es wurde bas Sailer-Wohnhans, bas mralte Wirthehans gum 


blauen LBwen, eitte Junkerei mit 238 Metzen Aecern abvertanft (Wolny MW. 118); hie- 


durch und im anderen Wegen entftanbden die fogenannten Dominitaliften. 

Gine Haupterwerbequelle ber Bewohner von Altbriinn war feit Sabrbunbderten ber 
Beinban. Se zeigen dies ſchon die Gemeinde- Siegel, welche nicht immer gleid) waren. 
Gine vom Jahre 1622 feellt einen Brunnen vor und fiihrt bie Umſchrift Sigiflum veteris 
Brunse; eim anderes von 1666 hat eine Tranbe, cin Haumeſſer unb ein Herz in ber Mitte, 
mit ber Legende: Richter und Geſchworne in Altbrünn, ein drittes führt eine boppelte 
Winzerhaue und ein Grabſcheid in ber Mitte. Auf dem uvalten Sathhaufe felbft, neben 
ber Mühle, befand ſich ein Brunnen und eine Traube. 

Die Gemeinde Altbrünn beſaß faft tein anderes eigenthiimiides Vermögen als bas 
alte ebenerdige Rathhaus; ihr Daupteinkommen flof ans bem Ertrage der Jahrmärkte, 
bie ſehr alt, von ben Kaiſern Sofeph N., Franz IL, welder jeden Jahrmarkt um 2 Tage 
verlangerte (a. h. Sandbitlet 21. Nov. 1884), und Ferdinand IV. beftdtigt warden. Seine 
jetzt regierende Majeftlt dehnte dle Beredhtigung ber „Marktgemeinde Altbrünn“ auf 3 
Qahrmartte mit 4 Tagen auf die Dauner von je 8 Tagen aus (Privtleginm vom 20. Oft. 
1849), Aus dem Gintommen von ben Jahrmärkten baute die Gemetnde (1841 — 2) 
nicht aur ein neues zwei Stocwerke hohes Rathhaus in ber Eigenſchaft eines Zinshauſes, 
weldes aber in neueſter Zeit grifitentheils feine Beflimmung yur Unterbringung ber von 
ber großen Gemeinde gegriinbeten unbd echaltenen Gommunal-Unterrealfdule erhielt, fondern 
dieſe Einklinfte reidjten aud bin, um die 156 Ruftitaliften, mit Ausſchluß der 65 Domt- 
nitalifien, von ber Tragung der Gemeindeauslagen gu befreien, die auf Befiger anderer 
Hhufer repartirt werden. Bei der Gilbung der vereivten Gemeinde und der Bezirke mußten 
gwar (wie ber Gemeinderath in feinem gebrudten Vortrage vom 23. Dezember 1859 6. 
16 umd 22 fagt) die Ruftitaliften die früher ausſchließend geführte Bermigens-Berwaltung 
mit den ibrigen Auſaſſen bes 4. Gemeindebegivtes und beziehungeweiſe mit ben von diefem 
gewãhlten Bertretern theilen; bie Ruftifaliften fpreden aber als ebemalige Reprijentanten 
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Sutfhef) am 1d. und 22. Mai 1851 gewaͤhlt, ver Bargermeifier van Seiner 
E k. Majeftat beftdtigt und der neue Berwaltungs-Organismus ausgefuͤhrt wore 
ben war, übernahm die vereinte Gemeinde am 10. Suli 1951 
bie Berwaltung in bie eigenen Hande (brimner Zeitung 1954 
‘Rr. 21, 28, 46 ff). 


ber Gemeinde Altbrünn bas Bermigen derfefben (beziehungsweiſe bes 4. Begivkes) arrde 
{dliefiend ais bas ihrige an, obwobl aud in Aitbrinn tein Gauseigenthilmer gum Beynge 
tines pofitiven Nugens aus bem Gemeinbevermigen beredjtigt war. 
Da bie Ruftitaliften bieher von Gemeinde - Umlagen frei wareu, weil die Gemeinde 
bedürfniſſe durch bie Gemeindeeintiinfte (hauptſächlich in ben Marktftandgelbern und Hause 
miethzinſen beſtehend) bebect waren, madjte auch ber Gemeinberath ben Antrag, bie 
Befiger jener 155 Hanfer, welche ble vormalige Marttgemeinde Altbriinn reprajentirten, 
für alle Zeiten von ben, anf bie Hauszinsſteuer ober anf ben Gaushefig umzulegenden 
Communal-Laften (mit Ausnahme der Milltdr. Bequartirung) befreit gu laſſen, welchem 
Antrage ber Gemeinde · Ausſchuß in ber Voraueſetzung des wirtliden Beſtandes dieſer Bee 
rechtigung beipflichtete. 
) Die Mitglieder der erſten Repräſentanz der vereinten Gemeinde Sriinn waren folgende: 
TL Wahltbrper. 
1. Here Ludwig MBjer, Apotheter und Hansbefiger (+). 
» Andreas Sach, Sandelemann und Hausbefiger. 
» Rudolf Ott, J. U. Dr. und Weotat. 
» Sarl Butſchek, Handelemann und Hansbefiger. 
» Gohann Saft, Großhändler und Hausbefiger. 
w» Sart Offermann, Tudfabrifant und Hausbefiger. 
n Gnton Haberler, k. k. Oberlandesgerichtsrath und Hausbefiger. 
. oy ~“Bingeng Steinbredjer, Haudelsmann und Hansbefiger. 
. » Yohatn RN. Waeguer, Handelémann und Hansbefiger. 
wn Theodor Bauer, Srofhindler und Hausbefiger. 
„Pbhillpp Shier, Fabritant und Hausbefiger. 
ow» Rudolf Feeg, Tifdlermeifter und Haushefiger. 
„Bimzenz Czerny, Hausbeſther (+). 
» Ghrifiof Statinety, Gausbefiger. 
wv Feliz Soxhlet, Fabritant und Hausbeſttzer (+). 
» Frany Zuiſch, Handelsmann und Hausbefiger. 
TH. Wahlkörper. 
Here Auguft Wenglicife, J. U. Dr. und Laudesadvotat. 
» Sofef Stella, J, U. Dr. und Landesabvokat. 
. ow Philipp Gabriel, Dr. ber Philofophie und Gymnafial-Direttor (in Folge 
feines Wegtommens von Brilun ausgetreten). 
„Florian Schindler, Direttor der politednifden Lehranftalt. 
ow Brany Graf Maguehelli, k. k. Laudesgerichtsrath. 
wm Gots Erwa, Ledermeifter und Hausbeſitzer. 
nw Anton Aidinger, Kammmader und Hansbefiger. 
» Ghriftian d Etoert, &. 2 Finangrath. 
Wilhelm Badinana, Inſtrumentenmacher nud Haushefiger (4). 
nm Baleatin Recmayer, biteges!. Drechelermeiſter und Hansbefiger, 
on» Max Bayer, Sdhinfirber und Hausbeſitzer. 


2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 
i, 
12, 
13. 
14, 
15. 
16. 
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Bom 1. Jult 1852 an Horte aud die Autoritat der früͤhe— 
ren Gemeinbdevorfteher in ben Borftadten auf und trat die 
neue Eintheilung ber gangen Gemeinde in 4 Stadt. und 
17 Borfladt-Biertel und bie Wirkſamkeit der neuen Organe ind Leben, 
indem in jebem Stadt» und BorftadtBiertel ein Biertelmeifter und jue 
gleich Feuerfommiffar mit swei Stellvertretern beftellt wurde (Ausz. der 
Eig. Prot. S. 107, Kundmadungen des Gemeinderathes vom 1. Juli 1852 
Re. 1990, die 2. gleichlautend, jedoch mit ber Eintheilung der Stadt und Borftadte *). 


12. Here Leopold Turetſchel, Hausbefiger. 

13. Gugen Schlemlein J. U. Dr. und Landesadvotat (+). 

14. ,, Sarl Rieger, k. k. Staatebudjhaltunge-Rechuungérath (wie bei i Geirich. 
15. Ritter von Laminet, k. t. Landesgerichtsrath. 

16. ,, Alois Jeiteles, Med. Doctor (+). 


m. Wahltörper. 


1. Here Moriz Sreifinger, Birger und Bergwerfemitbefiger. 

2 » Johann Miller, Bittuatienhindler und Hausbeſitzer (+). 
3. Johann Oheral, Redatterr (wie bei Gabriel). 

4.» Franz Kolloſchek, Weinſchänker und Hansbefiger (+). 

5. Yohann Botſchek, Webermeifter. 

6, 3 A. Serlth, blirgerl. Handelsmann. 

1.» Sguazy Hannak, biirgerl. Tiſchlermeiſter. 

8. „I. C. Shrimps, bürgerl. Sandelemann. 

9. „ Sarl Plagatta, dürgerl. Handelsmaun und Hausbeſitzer. 
10. , Johaun Piller, Spenglermeiſter und Hausbeſitzer. 
11. ,, Sohann Rjehat, Hausbefiger. 

12. , Ludwig Pemfl, Handelsmann und Hausbeſitzer (+). 
13. , Gohann Bet, Fleiſchhauermeiſter (ausget.) 

14. Johann Bibs, Sraveur und Hansbefiger (+). 
15, ,, Joſef Wakata, bürgerl. Taſchnermeiſter. 


16. Karl Xumpert, Weinſchänler. 
Nad §. 36 ber Gemeindeordnung find die Mitglieder bes großen Aueſchuſſes auf 
3 Sabre gewählt und jährlich foll ein Drittheil ausſcheiden. Es wurde aber bis gum Ere 
{deinen der neuen Stadteordnung biefe Ausſcheidung fowohl im Ansfduffe als in deu Bee 
jicteausfepiiffen fiftict und aud ber Bicebitrgermneifier bis babin belaffen (Erlaf der Kreis - 
regierung bom 11. Rov. 1852 3. 11661, Aueglige aus ben Sig. Prot. S. 68, 130, 135); 
al8 jeboch bie Bahl ber Mitglieder bis auf 40 herabgefommen war, wurde 1856 bei ber 
£. t. Statthalterei bas Anfuden um Ergingung ber Bollzahl 48 ans den erften Wahl 
iften geftellt (eb. S. 246, 253. In Folge beffen traten ale neue Aueſchuß -Mitglieder 
ein bie Gerren: Carl Haut, Frang Hirſche, Carl Meyer, Vincenz Menzel, Frany Paulus, 
Heirrich Pagofety, Alexander Suchanek und Moriz Winterholler. 
Nach Haberler's Abgehen wurde Dr. Ott Bürgermeiſter (1855). 
5) Borfteher bes 1. Bezirles wurde Dr. Stella, des 2. Johann Waguer, bes 3. Wenzel Schwab, 
bes 4, Emil Weeger. 
3) Aus den Mitgliedern Dr. Ott, Schrimpf, Dr, Wengliete, Dr. Sqhlemlein, Finangrath p’Elvert, 
Dr. Stella, Grafen Mazuchelli, Ritter vom Laminet, Oheral und Offermann, welche d' Elvert 
zum Referenten wahlten. 
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Seit three Bertrelbung aus Brinn (1454) durch Jahrhunderte im forte 
waͤhrenden nahezu erfolglofen Berfude und Kampfe, Wiedereingang und Eris 
ſtenz in Brinn gu finden, dffneten fic ben Ffraeliten feit 1848 die Sdran- 
ten; fie grémbeten bafeloft eine Cultus-Gemeinde, führten mit Bewil⸗ 
ligung des Miniferiums (1852) einen Pracht⸗Tempel mit einem Koſtenaufwande 
von 100,000 ff. auf, ftellten ein Grauenbad und einen Friedhof Her (Ausy. der 
Sip. Prot. S. 82, 110) und wuchſen gu einer Bevdlferung von mehr alé 2000 
Seelen Geran. 


4) Die ecfte lautet: Nad bem Inhalte bes g. 1 der prev. Gemeindeordnung beftellt bie Lans 
deshanptfiadt Vrinn mit Inbegriff aller Vorſtädte in ihrem vollen Kataftralnmfange eine 
Cingige felbfiftdndige Ortegemeinde. 

Hiedurd iſt vom eitpuntte der Konftituirung des vereinten Gemeindetdxpers bie 
meift nad ben Patrimonialverhattniffen beftanbene Eintheilung diefer Gauptftadt in mehrere 
tleinere Gemeinden geſetzlich aufgehoben, und es hat auc) in dieſem Momente alle Wirkſam · 
keit und Autoritdt ber unter verſchiedenen Namen beftehenden Gemeindevorfeher um fo mehr 
ihe Ende erreicht, ale dermal fir ben ganzen Bereich ber Stadt Briinn fammt allen Bor- 
fiddten nur ein eingiger Gemeindevorftand in der Perfon bes an die Spite bes Gemeinbde- 
rathes gefteliten Biirgermeifters geſeblich anertaunt werden tann. 

Mur bezüglich eingetner Geſchäftszweige und gwar namentlich nur wegen Beforgung 
ber Durchzugsbequartirung und Vorfpanneleiftung wurde mit ber hierortigen Kundmadung 
vom 15. Juii v. 3. 3. 3499 il. die Mitwirtung ber in dieſes Geſchäft eingeweipterr Ore 
gane ber friiheren Borftadtgemeinden einſtweilen und infolange beibehatten, bis bie deſini ⸗ 
tive Regulirung ber gur Unterfiligung bes Exeentiv-Dienfies fir den Gemeinderath und 
bie Bezirksausſchufſe aufguftellenden neuen Organe im Einklauge mit ber dermaligen Gee 
meindeeintheilung zur Durdfiiprung gebracht fein wird. 

Die bem bermaligen Beditrfniffe und ben Anforderungen des öffentlichen Dienftes 
entfpredjende, im @runbe ber §$§. 119, 190 und 124 ber prov. G. O. verfafite Eintheilung 
ber Gemeindegirte ift num vollendet und hat mit dem Detsete vom 4. Mai d. 3. 3. 4225 
die Befititigung der h. k. &. Rreisregierung erlangt. 

Nach biefer genehmigten Eintheilung zerfällt die game Gemeinde in 4 Stadt- und 
17 Borftadtoiertel. 

‘In jedem Stadt. und Borftadt-Biertel ift ein Viertelmeiſter und zugleich Feuertom- 
miſſar mit zwei Stellvertretern beftellt und attivict. 

Die Obliegendeiten und Pflichten diefer vollziehenden Organe, deren Unterordnung 
unter den betreffenden Bezirlsausſchuß und beziehungsweiſe ben Gemeinderath, fo wie die 
Abgringung ihres Wirtangetreifes iſt durch eine befoudere Juſtruktion geregelt, weldje vow 
bec §. Lf. Kreisregierung mit bem Dekrete vom 15. Mai d. 9. 3. 5252 genehmiget 
worden ift. 

‘Mit dem hentigen Tage beginnt die Mitivitdt dieſer vollziehenden und beauffidti- 
genden Organe, und eben mit dieſem Zeitpunkte wird jede Autorität ber beftanbenen wore 
ſtãdtiſchen Gemeindevorfteher, unter weld’ immer Benennung, 3. B. Gemeindevorftand, 
Biegermeifter, Grundrichter, Geſchworner, Gemeindedltefter, Gemeinderednungefliprer u. a. 
wie fie bisher beſtanden finb, anfgehoben erklärt, und es werden dieſelben igrer dmtlidjen 
Stellung im ganzen Bereiche der k. Hauptftadt Brinn enthoben. 

Die hiernad gebotene Amtelibergabe von den nunmehr aufgehobenen an dle neuen 
Organe wird, infoweit diefelbe in ben Wirkungétreis ber Letzteren gehört, angebabnt, und 
es werden jene Gegenftinde, bie ben Wirkungskreis ber Btertelmeifter überſchreiten, von 
den Bezirlsausſchuffen, und nad Umftinden von dem Gemeinderathe ſelbſt Abernommen 
werden. 
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AG vom 1. Sinner 1854 die Verwaltung fie Rechnung ber vereinten 
Gemeinde Brinn begann, wueden ibe nur die Marfibolleten und ſogenannten 
Gerichtsgebũheen, die Gemeindeaufnahms/ und Burgerrechts⸗Taren, Polizeiein⸗ 
Fife, cin Zinokreuzer in der Stadt und den Vorſtäbten (fiir bie Lokal⸗Kranken⸗ 
AnRalten) und der Verzehrungs ſteuer - Gemeindegufehlag iibergeben, den Ertrag 
berednete man fir bie Zeit vom 1. Janner 1851 bid gum Gintritte bes neuen 
B. J. (vom 4, Nov. 1851 an) auf 55,000 fl. ©. M. Da aber die vereinte 
Gemeinde gur Beftrettung der BVerwaltungs-, Sanitaté-, Siderheits- u. a. Aus. 
Tagen in diefer eit 79,000 fl. bendthigte, legte fie einen zweiten Zins: 
Kreuger in ber Stadt und den Borftadten vom 1. Fanner 1851, dann vom 
1, Rov. 1850 an einen 121/, percentigen Einkommenſteuer-Zuſchlag 
ober 71/, fr. von jedem Gulden berfelben in ber Stadt und ten Borftddten 
(fle trug 1850 daſelbſt nur bei 48,000 fl) um und erhofte ben Berge he 
rungéfteuersGemeindegufGiag over dehnte denfelben auf bisher 
nicht belegte Gegenftinde aus (gedrudte Rundmadung bed Gemeinde + Auss 
ſchuſſes vom 8. April 1851 3. 100 und wegen bes B. St. G. Zuſchlags der 
Kreioregierung vom 19. Mai 1851 3. 5075). 

Mit Ridfidht anf die vom ehemaligen Magiftrate (in ben letzten Jahren 
Gemeinderathe) und ben Borftadt-Dominien an den neuen Gemeinderath über⸗ 
gegangenen oben erwagnien Gefdhafte fyfemificte ber Gemeinde « Ausfhug (fir 
bad J 1851 beredinet) 


1. den Stand bes BVerwaltungsperfonals in folgender Weife: 
Birgermeifter mit. . . . 2 2... «63000 fl. 


Bicebirgermeifter . . . . ... 1800 ,,") 
5 Stabdtrathe (1 mit 1600, 2 ‘ie init 1400 
und 1200 fl) . . - 6800 , 


5 Stadtfefretave (1 mit 1000, 2 je mit 900 
und 800 fl.), woven aber nur 3 Stellen 





befegt wurden =... ~ . 4400, 
5 Gonceptéadjuntten (2 mit 500 und i 

400 ft) 2... ee eee ee 2200, 
1 Ginreidhungs-Protofolliften mit . . . . 700 , 


Girtrag . 18900 fl. 








Qn Volkiehung der dem Biertelmeifter, Feuerkommiſſär ober deſſen Stellvertretern 
zugewieſenen Berfilgungen des natiirliden umd fibertragenen Wirtungetreijes ift jeder Bee 
wohner bes betreffenden Biertels verpflidtet und gebalten, den Anorbnungen derſelben un- 
weigerliche Folge gu leiften. 

Bon vorfehenden Verfügungen werden alle Bewohuer dieſer k. Hauptftadt zur Dare 
nachachtung in die Kenntniß geſetzt. 

4) Die Gemeinderlthe haben in Anectennung ber befdrlintten Mittel der Gemeinde bisher 
feine Gunttionsgebiifren begogen. 


Webertrag . 18900 
1 Erpeditot mit ee — 
1 Regiſtrator mit eee 0900 
6 Lanzliſten (je 2 yu 600, 500 ‘und 400.) we ee e) 8000 
4 Amtddienee (fe 2 gu 400 und 300 fl) . . . . . . 1400 
1 Soffice mit 2... ... we ee ee 1200 
1 Gontrolor 2 2 ee ee ee ee 1000 
1 Official oe ry 600 
1 Diener file die Rafe. ...400 
2 Curſoren dto. .. 400 
1 Ingenieur ...12109000 
1 Revident. ... 21000 
10 Diurniften mit 45 te. tagth cone ee 38300 


auf. . 33600 


I. Remunerationen (fiir Gemeinderdthe, welde aber 

ſolche nie begogen) und Aushilfen. . . . . . - 1500 
I. SangleiseMuslagen . . . 1... 2... . 5695 
IV. Didten und Reifefoffen . . . . 200 
V. Ganitaté»-Auslagen (bei 60,005 rs Ecforderniß 

und 36,998 fl. Einnahme — darunter 8352 fl. Intereſſen 

von 266,138 fl. Kapitalien in Bamatfen, Staaté- und 

Privat-Obligationen — die mit 24,007 fl abgangige Do- 

tation fix bad Kranken⸗ und Siechenhaus, Argneien far 

die Qofalarmen 3363 fl.) . . 2870 
VL Sicherheite Auslagen & ot and 92 ber Gem. 

Ordnung, Erlaß der Statth. 19. Sept. 1850 3. 17424, 

Volizeiwache, oͤffentlicher Polizeidienſt, aArgtl. Perfonal fiir 

bie Stadt und Vorſtädte, Marktaufſeher, Nachtwaͤchter, 

SHhladifontrolore, Feuerwade ua) . . . . . . . 20858 


VII. Schubsbeförderung (vorfhupweife) . . . . . 600 
VIN, Ron{fription und Refrutirung . . 2... 100 
IX, Unterhalt der Gefanglinge. 2. . 2 2 ew ee (1200 
X. MuBerorbentlihe Muslagen . . 2. 2. 1. ~~ (4000 
XI. fuür unvorbergefefene Fale 2. 2. we 1 ew ©6000 


fl 


qufammen . 101128 
An Einnahmen ergaben fidh fir den erften Augenblick (andefettten); 


T Die Marktbolleten-Gebühren (weldhe jeder Bike 
tualienbinbdler in ber Stadt und ben Borftddten und die 
loͤſcher Handler gu zahlen haben (Hfidt. 3. April 1829, 


Marttordnung von 1846 §. 17 und 18) nad dem 

Durchſchnitte der J. 1847. 1848 und 1849 mit . 923 fl. 
I. Die Geridts gebühren (far die Aufficht Aber 

Markthitten und Gewslbe, auc in Altbrünn einges 

filet 1851) mit... .. MT, 
TIL, Die Bargerredhts- Zaren (Minipde 6. Sept. 1849 

im Reichsgeſ. nach 8.19 d.G.O.6 Duk.) ungefar mit 300 ,, 
IV. Die Caren fir die Aufnahme in den Ges 

meindeverband (nah §. 13 0. G. O. 2 Duh) . 1000 , 
V. Poligei- Ein fla (fe (Caren, Strafgetdber) . . 222 , 
VI. Qutereffen bes Poligeifondes (von 11,690 fl. in 

Pamatfen und 2,670 fl. in Obligat. . . 235 
Vil. Zinétreuger, 1 fr. aus der Stadt fiir ben Qo. 

talfranfenfond (ber andere Kreuzer blieb ber inneren 

Stadt fiir bie Poliyeianflalt') mit . . . . . . 7067 , 30Fr. 

und ber eine in den Borftddten beftandene mit . . 5383 , 2) 
Vi. Dev aaa Gemeindegue 

f@lag. owe. ee 5 89000 


gufammen . 55247 fl. 30f.Em. 


Im Entgegenhalte bes YJahres+ Erforderniffes von 101,123 fl. EM. ergab 
fic fonad ein nod) gu bededender Abgang von. . 45,875 fi. 30 fr. C. M., 
welder fid) jedoch für ben Theil bes Jahres, von weldem an die bisher vom 
Gemeinderathe ber inneren Stadt im Delegationswege beforgte Berwaltung 
an die neu beftellten Organe der vereinten Gemeinde überging (10. Suli 1851), 
auf 24,000 ff. verminbdecte. 

Die Standgelbder (Mſtdte. 5. Mai und 12. September 1849, Reichsgeſ. 
6. 280 und 706) und bie Stadt-, Heue und Fifh- Wage, welde aus bem 
Titel des Polizeirechtes, und die fogenannte Epocillationésgebuhr der 
Ring sleute, welde aus dem Titel der Handhabung der Poligeigewalt an⸗ 
gefproden wurden, fonnten nicht erlangt werden; von 15. Stiftungen und 
Anflalten, deren Obforge ber Gemeinderath alé öͤffentliche Berwaltungsbe- 
horde verlangte, wurden nur 8 an dieſen iibergeben, 7 behauptete ber Ausſchuß 


1) Der Abt. Rinstrengerfond hatte 5500 fi. C. M. Kapitalien in Obligationen, ber Be- 
Teudtungsfond eine Bamatta von 5400 fi. nominal und eine 5%, Obligation mit 
400 fi. C. M. 


3) Dex Hanspine-Ertrag war 1850; 802,990 fl. umd nach Abſchlag der ſteuerfreien 15 Ber 
cent file bie Erhaltung ber Gebiude 701,628 fi. 18 te. (Stadt 362,594 fl. 58 tr., Bors 
fillbte 339,033 ff. 24 fr.), die Hauszinsfteuer 149,147 fl. 26 fr. (Stadt 77,353 fl. 32 tr, 
Borfilbte 71,793 fl. 56 te.) und nad Abſchlag der zeitlichen Befreiungen 126,808 fl. 
58 fr. C. M. 


at 


bes inneren Stodthegictes fiir fid) (S. dle ged. Auszuͤge aud den Sig. Prot, 
©. 90, 140, 179, meine Geſch. der Heil- und Hum. Anft. S. 341 — 5). 
Gr bebielt aud den Leichenhoffond (1850 mit 10,326 fl. 44 fe. © M. 
Sapital, es waren aber fiir bie Erweiterung 4280 fi. gu zahlen) und ben Bare 
get-Berforgungsfond (Ende 1850 mit 30,015 fl. © M.). Aud die 
Jahrmärkte blieben der inneren Stadt und Altbrünn. 

Rur den Mitgebraudh ded Stabtwappens und Siegels, wie 6 
vom Ferdinand IIL verliehen worden, und theilweife bed Rathhaules geftat- 
tete man ber neuen Etadtgemeimbde; iiber den Titel f Lande shauptftadt 
Brinn fam es aber gu einem Conflifte, der an eine Ehrenbeleidigung ſtreifte 
(Musgiige S. 124 — 125). 

Die Militar: Bequartirung blieb wie bisher in ber Art getrennt, 
daß bie Stadt das flabile, die Vorſtädte bad trafenne untergubringen haben. 

Die Einfihrung eines Zufdlages gur Er w er b- (fie teug 1850 in Brinn nur 
89,186fl.) und Hauszins ſteu er, einer Gollienmaut, eines Aufſchlags 
auf Zuder und Raffée, von Qurusfteuern, einer Frembens und einer 
Hundes+ Tare ua., fam gwar in Verhandlung, um die ohne eigene Krdfte in die 
Welt gefepte Gemeinde in den Stand yu bringen, ihren dirftigen Haushalt yu 
orbnen, jedoch nidjt gue Ausfuͤhrung (©. bie gedrudten Auszuge aus den 
Sigungé-Protofollen des Gemeinde⸗Ausſchuſſes der k. Landeshauptftadt Brann 
vom Sabre 1851 bis 1856, Brinn 1857). 

Die Beſchraͤnkung bed Erforderniffes auf dad Aeußerſte wurde uͤbrigens 
nur durd den Beſchluß bed Gemeinde-Ausſchuſſes vom 24. Februar 1851 3. 
100 miglid, die Erhaltung der Lokal» Poligei+Anftalten (Reini- 
gung der Straffen, Unterhaltung der Steaffen und ded Pflafterd, der ndchtligen 
Beleuchtung, Canale, Wafferlettungen und Feuerldfd - Anflalten) fie dermal, fo 
lange naͤmlich die Kraͤfte der vereinten Gemeinde nidt ausreichen, diefe ihr im 
$. 91 der G. O. übertragene Berpflidjtung felbft gu Geforgen, den bisher 
Berpflidteten gegen Bezug der hiefür beftimmten Dotationen gu tiber- 
Laffen (deßhalb behielt aud der innere Stadtbezirk ben einen Zinstreuger). 
Spater wollte gwar die Gemeinde die PoligeisMnftalten vom 1. November 1852 
an, aufergewihnlide Auslagen aber gleid) damal ibernehmen (Bes 
ſchluß vem 28. Mai 1851), der erfle Bezirk machte aber dagegen Einſprache 
und es wurde aud der bisherige Stand hinſichtlich der Beforgung ber Lokal 
Polizei und der Beftreitung der damit verbundenen often bis zur Erlaffung 
der in Ausſicht geftellten neuen Stadteordnung belaffen und nebſtbei aud) mit 
ber Entſcheidung iiber die Bermogensanſprüche feitené ber gros 
fen Gemeinde an die Bezirke fiftict (Statthattdt. 28. September 1852 
3. 5885). 

De Erforderniß der vereinten Gemeinde nahm aber bald betrddtlid) gu, 
als fie fiir die Lofalitaten und Ginridhtungsfadjen ber neuen Hanbdelss und 
Gewerbefammer gu forgen Gatte, fiir die Lofalititen, Einrichtungsſtücke und 


Refrmittel der neuen Ober RealfHule in hetvorragender Weiſe Gorge 
trug, alé fle bad BolksfGulwefen burd angemeffene Befoldung der Leh⸗ 
rer (gegen Einziehung der Schulgelber) und igre anſehnliche Vermehrung ) fore 
derte, Wafferleitungen, Straffen, Brien, Candle, einen 
meuen grofen Griedhof in Obrowip u. a. Gerftellte, nach allen Selten Afte 
patriotifher Hingebung und Wohlthätigkeit übte, ihr Bere 
waltungéperfonal vermehren, auf bie Polizeiwache mehr 
mafwenden mußte, Realitaten® gu nothigen und nuͤhlichen Zwetten er⸗ 
warb u. ſ. w.9) 


1) Der Beſchluß bes Gemeiudeausſchuſſes vom 4. September 1868 rücfichtlich der Bolts» 
ſchulen iſt fo denkwürdig und and in dkonomiſcher Beziehung fo einflußreich, daß wie ibn 
Hier mittheilen wollen. Er fautet: Ueber die Antrage bes Gemeinderathes bezüglich der 
RMegelung bes Bolleſchulweſens in Sriinn und zwar: 

1. Bermehrung der gegenwirtig bei allen Sdulen vorhandemen 85 Lehrzimmer auf 
48 zur anftanbslofen Unterbringung von 4814 {Gulfthigen Sindern; 

2. Errichtung ven britten Klaſſen in den Bolkefdulen in Altbrünn, Lackerwieſe und 
grofie Reugaffe und Berwandlung dieſer, dann ber Schulen gu St. Jalob und in der Bow 
flabt Sina in Pfarchauptfdulen; 

8. Errichtung einer höheren Mädchenſchule von 3 Kaffen, Miethung der erforbder- 
iden Lehrzinmner nd Beſtellung eines Oberlehrers, zweier Unterlehrer und einer Indu ⸗ 
ſtrielehrerin; 

4. Beftimmung ſurer Gehalte für das Lehrperſonale und zwar fir die Oberlehrer an 
den Pfarchanptfdulen und der Mäbdchenſchule mit 600 fi. und an ben Trivialſchulen mit 
300 fi. nebſt Naturalwohnung, fiir ben erſten Unterlehrer an ber Mädcheuſchule mit 400 fl, 
fir ben gweiten Unterlebrer und die Induſtriallehrerin, danu 8 Unterlehrer erfter Rathegorie 
an ben Boltefdulen mit 800 fl, file & Unterlehrer zweiter Rathegotie mit 250 fi., fiir eben 
fe blele beétter Kothegorie mit 200 fl. unb vierter Kathegotie anit 150 fl. C. MR; 

5 Ginhebnug des Schulgeldes ané alien Bolleſchulen fir die Genteinse und Mb- 
fubc an bie Gemeindelaffa ; 

6. Einflußuahme ber Gemeinde bei Anftellungen bes Lehrerperfonaless 

1. Ueberwachung bes Sdulunterrihtes und bes Schulbeſuches durch eine hiezu er⸗ 
nannte Rommiffion unb 

8. Beſtellung eines Herre Gemeinderathes gum Schulrefereuten, — 

und fiber die Mittheilung bes Herrn VBilrgermeifters Aber die mittlerweile von dem 
hohen 2. k. Unterridhtsminifterinm mit Dekret vom 3. Auguft 4853 3. 7985 mit einige 
Mobifitationen exfolgte Beſtätigung des vorgelegten Organifations- Entwurfes wurden die 
Antrdge bes Gemeinderathes begliglid) der Vollsſchulen mit der Modififation gum Beſchluße 
erhoben, daß bie Organifirung ſogleich in Angriff zu nehmen und bei Serftellung oder 
Miethe von Unterridhtelotalititen die geſetzliche Conturrengpflidt ber Patrone und der eine 
geſchulten Genteinden in Auſpruch gu nehmen fet, begligheh der Mäbchenſchule aber ber 
Gemeluberath bie Verhandlung fortzuführen habe (Sig. Prot. S. 169~162). Sie filhete 
Bisher gu feinem Erfolge, hauptſächlich weil ber Bau und bie Einrichtung ber Oberreal- 
ſchule bie Krüfte der Gemeinde ſehr in Anfprud nahm. 

2) Gelauft wurden der St. Jatobs-Pfarrgarten gum Baue ber Reals und begiehungsmeife 
Madchen · Schule, bas abgebrannte ſtädt. Malye und das mitſchiczel'ſche Haus yum Bane 
Der Realfdule, bas ſtadt. Waſchhaus zur Unterbringung dec uenen Zimentirungs - Anfalt, 


a 


Um allem dem nadtommen yu können, wurde ed ungeadhtet bed betraͤcht⸗ 
lien Steigens der Ginnahme vom Berzehrungs fleyers Gemeindes 
sufdlage und Zinokreuzer nothig, neue Quellen yu ersfinen. Es waren 
dies 

1. die Einführung der Getreide-Einſchreibgebühr von 1 fr. vom 
Megen der auf den Hiefigen Wodenmartten gum Verkaufe gelanggnden 10 Gee 
treidegattungen und von Graupen (Beſchluß vom 16. Oft. 1851, genehmigt 
von ber Sreisregierung am 24. Oft. 1851 3. 12880. Mus Anlaß ded Reale 


die Poligetwad)-Raferne und bie raficten Bader-Liden auf dem grofen Plage. Fitr bie 
Brondfielle, auf 36,000 fi. geſchatt, erhielt der 1. Bezirt 37,000 fl. C. Me, fiir das 
Waſchhans weiches bei 100 ff. Zine gab, 7000 fl. G. WM, fic die Polizei - Raferme 
12000 fl. ©. M. 

3) File bie Wirkſamkeit ber vereinten Gemeinde in ber kurzen Dauer ihres Beftandes bei be- 
ſchränkten Mitteln ſpricht wohl nichts mehr, als die yur Kenntniß der Bevditerung Sritnns 
gebradte nachfolgende Ueberſicht: 

Wnsgug J 
aus dem Sin mapretelele bes Gemeinde · Ausſchußes ber k. Landeshauptſtadt Brünn vom 
22, November 1859, 
Angenommen ben 13, Degember 1859. 

Der Bericht ber Finany-Settion, womit cine Ueberfidht ber bie hervorragendſten 
Momente ber Gemeindevermögensgebahrung vom Beginne bes Berwaltangsjahres 1851 
bis gum Schluße dep BVerwaltungsjahres 1859 vorgelegt wurde, ift zur Kenutniß genom- 
men und hierüber beſchloſſen worden, bie in bemfelben enthaltene Darßellung ſowohl durch 
die Landesgeitung, ale and) burd eine in Drug gu legende und an ſammtliche Gaushefiger 
qu vertheilende Kundmachung gu verdffentliden. 

Rad diefer Darſtellung find in dem erwähnten Beitraum neben dex bedentenden 
turrenten Wuslagen fix die innere Berwaltung, fit Lolalponigei Wohlthatigheits · und Lehr- 
anftalten ſehr mambafte Beträge perentgebt worden, worunter die biaherige Dotation ber 


Serforgungsangalten oo. +» 9A2,958 ff. 96 tk. 
jene bet Sicherheitsfendbe211,811, BS, 
die Rofien ber Realfule .  . . . « « = 67,470 , 9B, 5 
die Role ber Bollefgulen . . . «O65, 2, 
Meditamente fite Acme .. ee 16,971, BT, 
Gehatte des Ganitatsperfonales +. 19,153, Thy 
ble Roften der Berforgung smaterfanbofer Binder .  . 6551, 55, , 


betragen. 

Uckerdies find bffentliche Bwede realifict wérben, welche durch nadftehende, aus ben 
vorhandenen Redmungen geſchöpfte Anſätze bed Ausgabs-—Bubdgets beleudtet werden. 
Anſchaffungen von Einrichtungeſtücken ie bie # Gumbel und 


Gewerbelammer - . 26864 ff. 16 fe. 
Oerſtellungen in ben früheren Realſchullokalitäten “4 3786 nw Ban 
Derſtellungen in der Wefafiner ibsentsate .— 858 , 99 , 
file Rehrmittel ke ANTE» 98 


gufomumen . 4772 fl. 45 be. 
4 
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ſchulbaues wollte man fle auf 3 tr. ethoͤhen, wad fedod nicht durdging, viel- 
mehr verorbnete dad Minifterium 1859 die Auflaffung diefer 6 — 7000 fi. bee 
tragenden Gebithr); 


Herſtellungen von Communicationsmitteln, und zwar: 








ber Schreibwãlder Fahrbriide und bes Gehſteges . . 3938 ff. 68 fr. 
n Strafe in der Obergeil . AIT, 95, 
om Bondeie’fdhen Bride Aber den Stone Bthigrte . $87, 2, 
n Sofephfddter Straſſe und Bride .  . - 1002 , 19, 
wn Gteaffe auf ber Spitalwiefe . . ° . . . 3808, 77» 
nm GdhwabengaffeStraffe . . 2. . .  « 2093 , 4, 
nn Obrowiger Milbigcabenbriide =. «wk 1682, 60 
n Gteaffe in ber Laderwiefe 2 ww » . 1470 , 4, 
mn Mahigrabenbriide in ber aderwiele . . . +» 17938 4 — 

zuſammen « 20154 fl. 21 fe. 
Errichtung bes gereReafen-Ranais . ee 7988 fl, 2H te. 
ber Babehiitten . 2. .. 558 , 30, 
bes Obrowiger Friebhofee.. 21886 80 
ber Speiſehalieee... ee MAT my 


zuſammen 2989,668 fl. 81 fr. 
Antanf von Realititen, und gwar: file die von bem Ausſchuße bes 1. Gemeinde- 
begirfes um 38,850 fi. angefauften Stadthäuſer Mr. 463 und 464 (das ehemalige Malz - 
Hans) auf Abſchlag des Kaufſchillinge . . 19950 fl. — te. 
fit ben St. Jatobs-Pfarrgarten (1860 am 20000 f. hieber vert) 4715 ,, 15 
für bas zur Simentirungéanftalt adaptirte Gaus Nr. 63 der 
Borftadt Bitengafe fammt Baufoften und Simentirange- 


Requifiten 16061 ,, 75 » 

für bie Biderliben um bas ——— am whet 
Plage (welde rafict wurden) : 3150, — » 
aufammen . 58867 ff. 50 tr. 
Waſſerleitung in bie Borftdbte . . - . . . 41555, 90, 


Bohithatigteitsatte: 
Aus Anlaß der Anwefenbeit Ihrer k. k. Majeſtäten, zur Aus- 


(jung von Pfindern . . 1050 fl. — fr. 
aus demſelben Anlaſſe dem wwobtthitigen Wannervereime 1060 —, 
der Rettungsanftalt für verwahrloſte Jugend ee 100, —, 
der Fram · dofeph · Stiftung flr Hilfearbeiter fee 1050, — 
Dotirung der Suppentod-Anftalt: . 1060, — » 
Unterftiigung ber Armen aus Anlaß dec aiiictigen — 

Ihrer Majeſtät ber Kaiſerin 1050 » — » 
Subvention dem Kofterfpitale der barinferpigen Bruder 1575 » —, 


Reonpring-Rudolf-Stipendien-Stiftung far Realfhiiler . 870 ,—, 


qfammen 1166 fl. — fe 
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2. ble Einfuͤhrung eines zweiten Zinskreuzers tn ber Stadt 
und den Vorſtädten (Beſchluß vom 7. Rov. 1851) *) und fpater eines 
dritten Zinskreuzers (Beſchluß vom 20. Oftober 1853); 


Im Aligemeinen: 
Site Oerſtellungen und Feſtlichteiten ans ao a Majeſtaten in 


ben Jahren 1852, 1864 und 1863 8140 ff. 27 te 
Beiteag yum Botiv-Rirdenbou we k 1080 DW 
file beigeftellte Wrmeepferde 1859 . . 4 ST me 
Auslagen filr bie mahriſchen Feeiwilligen 1850 . . . 1280, — a 


aufammen . 185559 ff, 29 fr. 
ueberdies wurde bem 1. Gemeindebezitke bas yur Unterbringung ber f. f. Militar⸗ 
Polizeiwache beftimmte Hané Mr. 242 um dew in 10 Jahresraten zahlbaren und mit 5 pet. 
verginslichen Rauffdilling von 12600 fi. Bft. W. abgetanft. 

Bum Baue des guntidft zur Unterbringung der k. k. Obervealfdjule Seftimmten Com- 
munalhanfes Nr. 463 und 464 ber Johannesgaffe wurde bei ber erſten mähriſchen Spar 
faffa ein An'ehen gegen 5%, Bersinfung und 2°/, Kapitaleriidyahiung im Betrage von 
157500 ff. 3. W. effeltuirt; nachdem jedod die vertragemafigen Bantoften ben Betrag vou 
174950 fl. erreichen, tie innere Einrichtung aber einen Roftenaufwand von 9961 ff. 10 fr, 
exforbert, fo wird im Entgegenbalte dieſer Gumme gum obigen Anlehen der Mehraufwand 
pon 27861 fl. 10 fr. reell aus Communalmitteln beftritten. 

Ueberdies verfügt bie Gemeindeverwaltung im gegenwärtigen Momente über einen 
Caffabeftand von 57,689 fi. 18 tr. 8. W. in Barem, und 46890 in Obligationen, und 
gwar in Bamatfen & 2% 1230 fi, Pamatten & 2/, % 6430 fi; in Siaateſchuldver - 
{dreibungen & 31/, °/, 4030 fl., Staatefdulbverfreibungen a 5 %/, 2670 fl.; Metalli- 
ques & 5% 3000 fi.; Staatoſchuldverſchreibungen vom 3. 1854 (verlosbare) 1760 fl. 
National. Aniehens · Obligationen 27280 fl.; gufammen 46390 fl. b. W. 

4) Ge war dies bei der Feſtſehung dee Pruliminars für 1852, bas wir hier mittheilen weil 
es ben Haushalt im erften wollen Jahre der neuen Gemeinde zeigt: 


L Bebedung. 


1. Gtandgelber — feine. 

2. Marktbolletengebühren werden mit . =. «9238 fi. C. M. 
eingeftetl. 

8. Geñchegebühten. NT 

4. Birgeredistoren - . 80, » 

5. Aufnahme in ben Gemeinbeverbanb . . 800 » J 

6. Polizei Ginfife . . . 222 

7. Poligeifonds-Intereffen oe . ” ” 

8. Qinetreyer . || g4900 . 


indem zugleich beſchloſſen wird, "fate bee fommende Jahr 1852 ben zweiten Bins. 
Krenzer in der Stadt und in den Vorſtädten einzuheben, und hievon der k. k. 
Sreisregierung Bericht gu erftatten, fo mie dieſen Beſchluß motivirt in ber Zeitung 
gu verdffentliden und bem Publitum bas Priliminar egtrattive kundzumachen 


9. Beryehrungéfteuer-Bujglag . . . . 46600 fi. C. M. 
10. Einkommenſtener · Gemeindezuſchlag . 5000 
14, Dinan kkk BD yn 
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3. politiſche Taren ober Varen fir politiſche Geſchaͤſtsalte abzu⸗ 
nehmen Geſchluͤſſe vom 16. Oft. und 7. Rov. 1851). 

Unter den grdgtentheils erfolglofen Bemilhungen und Rimpfen der verein- 
ten Gemeinde, die Bededung fir ihre Bediirfniffe aufubringen und den ifr von 
der Gemeindeordnung auferlegten, jedoch wegen Ungulinglidfeit der Mittel nue 
theiltweife uͤbernommenen Berpflidtungen nachzukommen, mufte ſich von ſelbſt 
bas Bediefnif fahlbae madden, bas Bermdgen ber Bezirke fide die Erhaltung 


12. Einſchreibgebühren vom Geteeibe . . . 4500 fl. C. ME 
13. Politifde Tagen. - oe + 71000, on J 
14. Shndieſerbernge · Erab . 5 on 

15. Miethe der Poligei-Wachftube ry 60 , 

16. Waggefalle; dieſe Rubrit ift ine Präliminar ohne Biffee cinjuftetlen, und ber 
Gemeinderath angugehen, bie Durdfiihrung dev deßhalb fdwebenden Berhand- 
lang bei der h. Regierung gu befSrbern. 

Es exgibt ſich fonad die Geſammtſumme ber 
genehmigtes Bededung mit . . . . 88,272 fl. C. M. 
OH Erforbernif. . 
1, Berwaltungeperfonal . . . 30960 fl. C. M. 
2. Funttionsgebiibren für die Gemeinderůth⸗ . —— 


Beitrag für ben Manunerverein 300 


Da diefelben ihre Thätigkeit dem Jutereſſe der 
großen Gemeinde ohne Anfprud auf ein Ent- 
gelt and fernechin widmen wollen. 


8. Remunerationen unb Anshilfen . . - WO, 9 
4. Ranjleiauslagen . . . . . - 3005» » 
5. Reifetoften und Didten ee ee 200, 
8. Ganititeauslagen . uaſsi 
7. Gidgerbeitsausagn  . . . . . 15, ,, 
8. Sdubbefordrungetofen .  . . ° 600, on 
9. Ronftriptions- und Sebruticangstofien - + 10, | 
10. Unterhalt ber Gefinglinge . . . . CO, , 
11. Sdulauslagen . . . + 3000, » 
12, Auslagen für die Sanbefotammer . . 400, 
18. Außerordentliche Anslagn . . . . 4000, , 
14. Unvorbergefebeme Auslagen . . . . COO, » 
15. oo # 
16. 


Paffiv-Rapitalien. Dem Gemeinderathe ‘Geren 
Baner if dec zur Fundirung dec Gemeinde 


taffa vorgefdoffene Betrag per . . 3000, » 
auclidjuftelten. 

Die Geſammtſumme bes Eiſerdemiſer fer . 
fic) bemnad mit .  . 95501, » 
heraus, wahrend bie Bebedung .  « 88272, 





ergab, daher cin Defyit von =... TD, 
reſultirt. 


dev Gemeindeanfialten angemeffen heranzuziehen und beziehungsweiſe gu dieſem 
Bwerte eine Bereinigung, vor Alem der Verwalteng, anguftreben. 

„Sobald einmal (Geift es im gebrudten Bortrage bed Gemeinderathes an 
den Gemeindeausſchuß vom 23. Dezember 1859 S. 17) Sonbder-Sntereffen der 
Bezitke anerfannt und legalifict waren, muften bie Bezirksausſchüße diefe Son- 
derintereffen in dex mdglicften Gernhattung ber Verwendung ihred Vermogens 
gu allgemeinen Gemeindesweden in einer oft dbertriebenen Gonderung von der 
Gemeinde wahrzunehmen ſuchen, welche endlidh gu der Anſchauung führte, daß 
tie Gemeinde + Reprafentang von den Bezirksausſchüͤßen als ein den Bezirken 
gang frembes, ja ihnen feindfelig gegeniiber ſtehendes Element, betradtet und 
behandelt wurde. 

Die Weigerung des erften und vierten Gemeindebezirkes, auch nur jenen 
Theil ber in ihrem Befige befindliden Ginahmequellen, welder zur Dedung 
ded Aufwanded der Lotal-Polizetanftalten diente, anf Grand des §. 4 der prov. 
Gemeindeordnung gu iibergeben, führte mehrfache Collifonen und Beſchwerden 
herbel, welche gulept durch ben Erlaß des k. k. Herrn Statthalters ddo. 28. 
September 1852 3.5835 niedergeſchlagen, aber nicht definitiv entſchieden, ſondern 


Da jedod) mit Schluß des Milit. Jahres 
1851 eine Kaſſabaarſchaft bon + 4 6 12592 ow 
verblieb und an Marktbolletengebfhren -  . 400» w 
dann an Eiulkommenſteuer · Gemetabezuſchlag circa 2500 , wv 


rũucſtandig find, fomit ein Rednungereft von . 15492 , 
fidh exgibt, woven pro cofto bes Sabres 1854 
mre ee ww + BD on 


jm deden finb, fo bleibt nog ein Seffaflanb von iM? ,, 
males, be Detang bet Det pre 1858 
mit. Le Ry 


verwendet, einen feruern Ueberfchuß bon . WB, » 
Conv. Miinge zeigt (aus dex gebr. Auszügen der Styungeprototolle S. 86). 


Am 11. Rovember 1851 wurde beſchlofſen: Das Pruliminar (ebenda S. 89) fiir 
bas Berwaltungejahr 1852 abjufdliefien, jedoch am Ende deſſelben einen Zuſatz zu machen, 
worin alle Auelagen, welde der großen Gemeinde bevorftehen, aber megen nidt mBglider 
‘Eemitfleng dec Bhe im Priliminar night angefiirt werden fonnten, wobl aber Gegen · 
ſtand der Berathung find, ale: Regulirung ber Marktpolizei (Marktanfſeher); Organiſtrung 
der Bolteſchulen und Dotirung wer Lehrer; Ranakftrung der Waſſer⸗ und Streffenabyags- 
Griben in mehreren Vorſtadtbezirken; Dotirung der EzelutivOrgane filr die Begirisvore 
filinbe, namentlid für jene, weldje teime Gonbe hiezu befigen; Auslagen für bie Gere 
darmerie, Bermehrung des Bauamtsperfonals und der Diurniften; Vermehrung und Se- 
haltserhShung der Polizeiwadmannfdaft; Erhbhnug der Krantenhaushotation, — angefiprt 
und wegen Decung diefer Auslagen auf die Ansfindung neuer und Bindizirung jener Cine 
nabmrequelien gewieftn werben foll, von ber grofen Gemeinde ans bem Tite ber über ⸗ 
nommenen Soften ix Ainſpruch genommten werden. 
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nur burd ble prov. Veſtimmung befeltigt wurden, daß jeder Bezirk feine Lotale 
Polizelanſtalten felbAiftdndig und auf eigene Moften beforgen, dagegen aber in 
bem ruhigen Befige jenes Vermoͤgens bleiben folle, welches ex bis dahin be- 
feffen Gat. 

Welche Radhtheile diefe den §. 91 der prov. G. O. beinahe (ufpendirende 
Berfigung fir die Entwidlung und Fortbildung der Gemeindeanflalten hatte, 
braucht nidht erſt naͤher erdrtert gu werden, weil die faft taͤglich fuͤhlbaren Schwie⸗ 
rigkeiten, die aus diefem Verhaͤltniſſe erwachſen, dem loͤblichen Gemeinde-Aus⸗ 
ſchuße aus vielfaͤltigen Anlaͤſſen hinreichend bekannt find. 

Es genuͤge hier bie Andeutung, daß durch dieſes Proviſorium ter Ses 
meinderath in Bezug auf die Polizeianſtalten der Bezirke bloß die Stellung einer 
Weriwadhenden Behoͤrde einnimmt, daß er aber nicht jenen belebenden Einfluß 
auéiiben kann, welder aus der Selbſtbeſtimmung und aus dem Zuſammen⸗ 
hange feder einzelnen Lokal ⸗Anſtalt mit ben allgemeinen Gemeinde- Jutereſſen 
hervorgeht. 

Die mehrfachen Uebelſtaͤnde aus der getheilten Beſorgung der Lokal ⸗Polizel⸗ 
Anſtalten und bie Unthuntichfeit ber Centralifirung dieſer Leiſtung bei getrennter 
Permogensverwattung veranlaften ben Gemeinde-Ausſchuß ſchon unterm 8. 
Mpril 1852 3. 88 eine allerunterthanigfte Petition an Ge. f. k. Apoſtoliſche 
Majeſtaͤt gu richten, damit bei Reorganificung der Gemeinde dad Princip ber 
eingeitligen Berwaltung der Communal-Angelegenheiten und des fiir Commus 
nalswede beftimmten Bermdgené allergnaͤdigſt beriidfichtiget werde. 


In aͤhnlicher Weife ift der Gemeinde⸗Ausſchuß unter dem 23. Juni 1854 
3. 69 bet bem hohen k. k. Minifterium des Sunern um Centraliſirung ber Geo 
meinde-Berwaltung eingeſchritten. 

Beide dieſe Petitionen, fo wie der, gegen ben Erlaß bed k. k. Herrn Statte 
halters ddo. 25. Sanner 1854, wodurch der dermalige 1. Gemeindebezirk als 
mit der vormaligen k. Stadt Brinn identiſch erklaͤrt, und bas von letzterer be⸗ 
ſeſſene Vermoͤgen bem Bezirke gugefproden wurde, unterm 14. Februar 1854 
3. 867 eingebrachte Minifterial-Returs find bisher nod unerledigt und es 
bitefte beren Erledigung erft mit ber neuen definitiven Gemeindeordnung gu ge- 
waͤrtigen fein. 

Benn nun die dermaligen blof proviforifden Zuſtaͤnde, aus welchen daher 
aud Riemand einen Rechtsanſpruch auf fernere Belaffung des faktiſch Beftes 
Genden ableiten kann, befinitiv geregelt werden follen, fo mus vor Alem der 8. 
91 ber prov. Gemeindeordnung eine Wahrheit werden; denn bad eigentlide 
Wefen ber Gemeinde befteht ja faft ausfdliefend in der Beforgung der Lofale 
Polizei⸗Anſtalten, in ihrer weiteften und ebelften Bedeutung. Hort diefe Bes 
forgung im Wege der Selbfibeftimmung auf, fo pulfict aud night mehr dad 
Gemeindeleben, und man fann jener Behoͤrde, welde — wie 3. B. dermal der 
Gemeinderath — bloß mit der Ueberwachung und Oberleitung der Poligeian- 
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falten betraut wird, in diefer Ridtung nicht mehr die Stelung der Gemeindes 
reprafentang, fondern nut einen bureaukratiſchen Wirkungskreis guerfennen. 

Die eigene Beforgung der Lofalpoligeianftalten ift aber, wie die bisherige 
traurige Grfahrung geigt, unthunlich, wenn nidt auch die Berwaltung ded Ge 
meindevermoͤgens in einer Gand concentrirt wird.” 

Diefen Bemerfungen bed Gemeinderathes iff, um die Sade klarer gu 
machen, Folgendes beiguftigen. 

Rad angeblich reiflider Ueberlegung faßte ber Gemeinde-Ausſchuß der 
ebemaligen f. briinner Stabtgemeinde am 22. Sanner 1851 und dbereinftimmend 
damit ber an feine Stelle getretene Bezirksausſchuß der inneven Stadt am 11, 
Mary 1851 den Beſchluß, daß dad gefammte Vermögen der ehemaligen f. bruͤn⸗ 
ner Stadtgemeinde als Corporationsvermdgen ein Gigenthum ber Befiger der 
bis dahin innerhalb ber Ringmauern der inneren Stadt beftehenden birgerliden 
Haufer, dann aller bis dahin vorhanbdenen Biirger und nach Abfterben beiber 
Sathegorien ein Corporationévermdgen der Beſiter ber bis dahin beftandenen 
buͤrgerlichen Haͤuſer innechalh der Ringmauern Hilden fol +. 


1) Diefer Beſchluß ift fo mertwilrdig, daß wir die einſchlägige Kundmachung vom 11. Marz 
1851 Re. 396 oec. vollſtändig mittheilen müſſen. 

Durch bie von Sr. Lf Maje Rat für Brünn Allerhöchſt genehmigte proviſoriſche 
Gemeindeordnung vom 21. Juli 1850 ift bie Landeshauptftadt Brinn mit bem Spielberge 
und allen Borfiibten ale eine eingige ſelbſtſiändige Ortegemeinde erklärt, unb die bis dahin 
beftandene, anf ben Burgfrieden (bie Ringsmanern) ber innern Stadt Brünn eingeſchränkt 
gewefene f. Brunner Stadtgemeinde anfgelBft worden. 

Diefe Umgeftaltung der Gemeindeverhlltniffe Brünm's hat die Bürgerſchaft der ebe- 
maligen f. Brunner Stadtgemeinbe veranlaßt, bet bem Gemeindeausfdnge berfelben eine 
Petition ddo. 16, Dezember 1850 des Inhaltes eingubringen, damit bet bem Aufhören des 
alten unter ber Bezeichnung „der nigh. Stadt Brinn” bisher beftandenen Gemeindever- 
“bandes auch das vorhandene BermBgen ber alten Stabtgemeinde gewabrt und benjenigen, 
denen es rechtlich gebithrt, fiir alle Zeiten geficert nnb erhalten merbe. 

Der Gemeindeansfduf, burd den Beſchluß bes zwiſchenweilig in Wirkſamtkeit ge- 
tretenen Bezirlsausſchußes der inneren Stadt Brünn vom 81. Degember 1850 zur Durd 
fuhrung dieſer Berhandlung ermidtigt, hat bie obige Petition ber Bürgerſchaft in Bera- 
thang genommen, und nad reiflider Erwägung und erlangter Ueberzeugnug — „daß die 
ehemalige Stadtgemeinte der lWniglichen Gauptftadt Vriinn lediglich aus der Geſammtheit 
der Birger derjelben und ber VBefiger von bitrgerliden Haufern beſtand, und daß nad ere 
folgter MuxffBfung diefer Stadtgemeiade das Bermbgen derfelben wieder nur an ihre Glieder, 
nbmfich die Gefammtheit ber Biirger und bie Befiger ber bürgerl. Häuſer guriidfallen und 
ein BermBgen diefer Corporation yu werbleiben habe” — am 22. Banner 1851 wörtlich 
folgenden Beſchluß gefaßt: 

1. „Das geſammte Vermogen ber nunmehr aufgelbſten ehemaligen k. Brunner Stadtge- 
meinde bildet als Corporationsvermögen ein Eigenthum ber Beſitzer ber bis hente inner⸗ 
halb des Burgfriebens (der Ringsmauern) ber inneren Stadt Brünn beſtehenden birgerl. 
Hiufer, dann aller Vürger Briinn’s, weiche bis gun hentigen Tage mit bem Birgere 
rechte der ehemaligen k. Hauptſtadt Gréinn betheilt worden find und welde als folde bis 
gum heutigen Tage den worgefdriebenen Bikrgereid abgelegt haben.” 
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Da gegen diefen Beſchluß mehrere Gemeinteglieder und Hausbeſiher des 
1. Gemeindebesirfes (innere Stadt) einen Proteft einbradhten, andererſeits aber 
der Bezirks⸗Ausſchuß bei dem Minifterium defen Beftitigung anfudhte, wurde 
von ber Kreisregierung ber Ausſchuß ber vereinten Gemeinde zur Meuferung 


Nach Abſterben biefer eben begeidhueten Bürger daun der dermaligen Befiger von 
Ditegerl. Hauſern in der inneren Stadt Griiun hat das Vermigen ber ehemaligen Stadt. 
gemeinde Griinn ein Corporationsvermigen ber Befiger ber bis heute beftehenden bite 
gerlichen Hinfer innerhalb bes Burgfriedens ber inneren Stadt Brünn gu verbleiben.” 

2. „Um ber bisherigen Widmung diefes ehemaligen Commanal- und Corporations-Vermd- 
gene die gebiibrenbe Rechnung gu tragen, werden alle jene Beftandtheile dieſes Bermd- 
gene, welde ihrer Natur nad) ben Charalter der Oeffentlidteit an fig) tragen, bem nun 
mebrigen aus ber Anorbnung ber menen Gemeinbdeordnung hervorgegangenen Begirte der 
inneren Stadt Brünn mit der ausdridtiden Beftimmung belaffen, daß die Erträgnifſe 
dieſer BVermigensbeftandtheile fitr alle zuküinftige Zeiten ausſchließend nur file bie dffent- 
lichen Bediicfniffe bes bermaligen Bezirkes der inneren Stadt Griinn, es mBge derfelbe 
in der Folge wae für eine politiſche Gemeindeeintheifung, Benermung oder Abgränzung 
erhalten, vertwaltet und verwendet werden miiffen.” 

„Dagegen haben alle übrigen ben Charalter der Oeffentlidteit nicht an fic) tragen- 
den BermBgens-Entien ein Corporations-Gigenthum ber im 1. Abſatze bezeichneten Bilr- 
ger und Beſitzer von birgerl. Giufern ber innern Stadt Brünn fir alle Zukunft gu vere 
Bleiben, mit ber Beſtimmung, daf aus ben Srtrigniffen dieſes Corporations-Vermogens 
NMAS jene dffentlichen Bediirfniffe bes Begirtes ber inneren Stadt Sriinn, welde dere 
felbe aus ben ihm bier eiugertiumten Mitten und aus dem in ber Folge allenfalls an- 
derweitig gu erwerbenben BermBgen gu bedecken nicht vermag, dann allenfällige Auslagen 
gu woblthltigen und gemeinniigigen Zwecgen — ſuppletoriſch zu beftretten find; waprend 
ber Ueberreſt zur Sublevirung ber Eigenthitmer diefes Corporations -Bermbgens in ben 
fle treffenden Umlagen zur grofjen Gemeinde verwendet werden foll, infoferne dieſe Um - 
lagen auf eine birecte Steuer gelegt werden, welche von bem Befige eines ber in ber 
inneren Stabt gelegenen HAnfer, ober von einem biirgerl. Erwerbe bezahlt wird.” 

„Der biernad etwa nod verbletbende Ueberreft an Erträgniſſen bes Corporations- 
BermBgené wird bem Stamme besfelben einverteibt.” 

3. „Die Verwaltung und Berrechnung bes bem Bezirle der inneren Stadt Sriinn belaffenen 
Bermigens, fo wie bes Bermbgens ber Corporation der Birger und VBefiger bürgerl. 
Stadthiufer foll vor ber Hand von bem Bezirksaueſchuße der inueren Stadt Vriiwn be- 
forgt werden; es iſt jedoch jede diefer Bermdgens-Subftangen in abgefonderter Evideng 
und Redhnung zu führen, und bas Refultat der Berwaltung alljährlich abgefondert dar - 
uſtellen. 

Doch wird hinfichtlich der Beriwaltung bes Corporations · Vermbgens det ausbriid- 
lide Borbehalt gemacht, daß den Eigenthiimera desfelben freigeftellt bleibt, im Falle einer 
dem oben ansgebritdten Swede dieſes BermBgens nicht entſprechenden Gebabrung mit 
demſelben, ober bei einer etwa eintretenden Abinberung ber Gemeindeorduung in Bee 
treff bes Geftehene bes Bezirteausfduffes, ober ans fonft widtigen Gründen — fiber 
bie Berwaltung biefes Corporations-BermBgens eine andere zwechdienliche Berfligung zu 
treffen unb im geeigneten geſetzlichen Wege gu bewirten.” 

. Dieſer Beſchluß ift dem Ausſchuße bes Bezirkes der inneren Stadt Brunn yur wei- 

teren Durchführung fibecgeben worden. 

Sn Anerkennung bes diefem Beſchluße gu Grunde liegenden, anf dem Rechte und 

ber biſtoriſchen Entwidinng des Bitrgerthumes der Stadt Sriiua baſirten Grundſatzes tann 


—— 
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aufgefordert (26. Janner 1852). Hiedurd) ſowohl als in Folge dec Abſendung 
einer Deputation bes 1. Gemeindebejirtes nad Wien mit Vorſchlaͤgen Aber die 
finftige Conftituirung ber Gemeinde-Reprdfentang, welche eine nod viel ſchroffete 
Durdffigrung der Bezirks⸗Eintheilung bezwedten, ſah ſich ber Ausſchuß der vers 
einten Gemeinde ſeinen Committenten, der Gefammtheit der Gemeindeglieder 
gegentiber, verpflichtet, bie moͤglichte Einheit in ber Verwaltung ber 
Cummunal-Angelenheiten anguftreben. Er ftellte daher in der Aeuße⸗ 
tung uͤber ben erwafnten Vermoͤgens -Beſchluß (welder die von mix gegebenen 
hiſtoriſchen Erlauterungen uͤber bad Entftehen bed Vermögens der Stadt Brinn 
belgefigt wurden) die Bitte an die Kreisregierung, zur endliden Regelung ber 
BGemeinde-Berhittniffe mit Ruckficht auf das Gemeindevermdgen eine Commifſions⸗ 
Verhandlung unter Beiziehung aller Betheiligten eiuzuleiten. Sie wurde aber 
nicht als noͤthig erfannt, als der Bezirks Ausſchuß der inneren Stadt 
ſeinen Beſchluß vom 11. März 1851 gurddnahm (Erlaf ber k k. 
Statth. 8. Sept. 1852 3. 4146), wad gwar ber Gemeinde⸗Ausſchuß zur Kennt⸗ 
nif nahm, ofne ſich jedoch feiner Anſprüche, welche ex bezuͤglich der Vermoͤgens⸗ 
frage erhoden, gu begeben (19. Oft. 1852). Gr machte aud keine Einwendung 
(29. Juli 1853) als ber Bezirksausſchuß der inneren Stadt ein groped ſchönes 
Sinshaus näͤchſt dem Franzensberge (an Stelle des ehemaligen ftddt. Maly 
hauſes u. a.) mit mehr alé 300,000 fi. ©. M. Roften baute und gu diefem 
Bwede die a. §. Bewilligung (11. Rov. 1853) erwirkte, die ter f. Stadt Brinn 
gehdrigen Guͤter Gurein, Kzijinfau und Wohantig mit 180,000 fi. gu belaften, 
und dem 1. Gemeindebegirte die Bauftellen Rr. 23 und 24 grundbuͤcherlich gue 
ſchreiben lief. 


der Bezirlsausſchuß dec inneren Stadt Briun nicht anders, als den vorliegenden Beſchlüh 
des Geftandenen Gemeindeausiduffes vom 22. Sinner 1861 3. 156 oer. alé volltommen 
rechtotraftig anguertenuen, in Folge deffen dec Bezirksausſchuß der inneren Stabt unterm 
11. Mrz 1851 3. 396 oec. einhellig beſchloffen hat, dieſem Beſchluße in allen fermen 
Puntten beitqutreten, und ign gum eigenen Beſchluße gu erheben, und demfelben hiedurch 
jenen Grad ber Stabilitit und Unantaftbarteit gu gewähren, welder zur Siderung und 
Wahrung ber Rechte der Burgerſchaft auf bas ehemalige Comummal - Vermdgen dec ldbuigl. 
Srimer Stadtgemeinde im Einklange mit der hierauf geridteten Petition der Bürgerſchaft 
‘vom 16. Degember 1850 nothwendig ift. 

Det Aueſchuß des Bezirles der inneren Stadt VBrilnn gibt num dieſen Beſchluß 
allen hiebei betheiligten Hausbeſitzern ber inneren Stadt und allen dermaligen Bürgern 
der Stadt Brinn gu dem Ende belannt, damit fie vom bemfelben die vollſtändige Rennt> 
niß erlangen, unb ihm allenfalls turd ire Mitfertiqung beitreter, yx weldem Bwede dies 
fer Veſchiuz im Bureau des Stadteathes Steiner tin 2, Stode des vordecen Rathhaus- 
Gebtudes bereit ertiegt. 


Bom Begirteans{dufe. ber inueren Stadt 


Srina am 11, Marz 1851. 
Dee Borfiand: 
Dr. Stella 
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Als jeboch der Bezirks ·Ausſchuß die landtaͤfliche und grundduͤcherliche Zu⸗ 
ſchreibung ber der k. Stadt Brinn gehdrigen Landgüter, Realitäten und Grund⸗ 
fille als Befip bes 1. Gemeindbegirfes anfpradh und hiemit vom Bezirks⸗ und 
Oberlandedgerihte abgewiefen wurde, fiifrte der Auoſchuß der vereinten Gemeinde 
(15. Rov. 1853) gegen die Entſcheidung der Kreisregierung Beſchwerde, durch 
welde der ruhige Befig von den ber f. Stadt Brinn gehsrigen Realitaten durch 
ben 1, Stadtbezirk beftatigt und theilweife die Berechtigung desſelben zur Ere 
wirkung des grundbuͤcherlichen Eigenthums anerfannt wurde, und bat um un- 
vervidte Aufredterhaltung ded status quo. Allein die f. k Statthallerei ere 
fannte (15. Jauner 1854), daß der Ausſchuß des 1. Gemeindebezirkes de lege 
im Befige der Gemeinderealitaten der k. Stadt Brinn ift und auf Grund deffen 
gab der oberfte Gerichtöhof (1854) bem Reviſionsrekurſe deffelben bezüglich der 
Umſchreidung der Realitaten, welche ber f. Stadt Brinn zugeſchrieben waren, Statt. 

Hiet ohne Erfolg ließ es ſich der Ausſchuß der vereinten Gemeinde anges 
legen fein, ,jum Wohle der Gefammtbevilferung Brünns die Befeitigung 
ber getrennten und foftfpieligen Berwaltung und die Auf- 
hebung der prov. Gemeindeordnung anguftreben” (Musgiige aus 
den Sigungsprotofolen S. 108, 115, 117, 133, 158, 170 — 1, 175 — 7, 
182). Es ift bas Einſchreiten bei dem f. f. Minifterium vom 23. Suni 1854, 
von weldem ber Gemeinderath in feinem Bortrage fpridt. 

Die Sade rubte, bis ber Entwurf der neuen allgemeinen Gemeindeords 
nung vom 24, April 1859 erfdien, ber Gemeinde-Ausſchuß aufgefordert wurde, 
fih wegen ihrer Anwendung ausyufpreden. Derſelbe entſchied ſich (20. Sepe 
tember 1859) file bie Revidirung der prov. Gemeinte-Ordnung vom 3. 1850, 
was nun der Gegenftand ber weiteren Berhandlungen ift. 

Der Haushalt der vereinten Gemeinde hatte inzwiſchen, obwohl fie nod 
lange nigt alle, und namentlich nicht die Poligei- Anflalten erh alt, 
betraͤchtlich zugenommen. Denn es betcugen (nad den gedrudten Rechnungs⸗ 
abjeliffen) in Conv. Muͤnze 






















I. bie Einnahmen: 
a.veelle . . . . 174,730/491/, | 179,178 59 
b. durchlaufende . 24910 73/, 8,427 |12 
c. baaret Raffaftand 

von fruͤheren Jahre 






232,981 |571/, 1 
17,320|20'/, 


20,545 282/. 
230,186 |237/, 


13,457 
201,063 
















jufammen . 
IL bie Ausgaben: 
a.reelle . . 

b. durchlaufende 
c. Kapitalien-Ver⸗ 
rechnung .. 5,413 |— 10,193 | 42/, 3,414 |— 


aufammen . | 216,720 /16 [169,543 [221/. [236,202 ( Me 









196,260 | 122/, 2)] 146,520 |49 
15,056| 3%/, | 12,829 
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Die Kapitalien (Obligationen) der Gemeinde vermefhrten fid) von 
1856 bis yu Ende 1858 von 16,030 fl. © M. und 11,690 fl. W. W. auf 
35,400 fl. ©. M. und 11,690 fl. BW. W. 

Sm B. 3. 1859 gingen (gegen das Prdlimimar von 174,509 fl.) 
348,647 fl. und mit bem Saffarefte 396,548 fl. 6. BW. ein (darunter bas Dare 
lehen von ber Sparfaffe fic ben Realfdulbau von 126,000 fl, an Zin skreu⸗ 
ger 75,879 fl, an Verzehrungsſtener-Gemeindezuſchag 84,566 fl), 
wurden 328,341 fl. beausgabt (25,231 fl. unvorhergefehene Auslagen, insbe⸗ 
fondere aué Anla§ der Anwefenheit Ihrer fF. £. Majeftaten, bes Krieges, der 
Ginldfung der Baderladen auf dem grofen Plage u. a, dann 10,912 fl. aus 
fierorbdentlide Auslagen) und blieben 68,207 fl. in der Kaffe. 

Rak dem vom Gemeinde⸗Ausſchuße feftgeftellten Boranfdlage far 1860 


betragen 
a. bie Einnahmen: 


1. Marktholleten-Gebahren . . . . . 1400 fl. 6. W. 
2. Markt-, Geridhts- und Polizeigebͤhren 3680 , 
3. Marktwadh-Gebligren . . . . . 1800, » 
4. Faßhaimgebuͤhren (gu 5 fr. vom Eimer) 400, on 
5. Biirgerredté-Taren  . . . . 86» on 
6. Taren für die Aufnahme in ben Ge. . 

meindeverbandb 5 |. ney 504.» 


7. Sntereffen von Uttiv-Rapitalien ». 1886, » 
8, Zinsokreuzer gu 5 fr. von jedem Gulden 

ded Miethyinfes . 2 2. . 76000, 4» 
9. BeryesrungéReuer-Gemeindeyufiitag . 70000 , a 
10. 121/,% Gemeindezuſchlag zur Einkom⸗ 

menſteuet. 6500,» 
11. Dienfltaren 2... : By 
12, Getreide- Ginjdreibgebage 13), tt ‘ye . 

Mepgen von dem auf dem Wochen⸗ 

marfte verfauften Getreite . . . 7000, » 4) 
13. Politifde Tarn . . . » 1300, 4» 
14. Aufnahms-Taxen und Schutgeid qué 

ben Realfhulen . 2. 2. 2. . . 4990, 

Biivtrag . 175574 fl. 5. BW. 





1) Mit bem Darlehen von 30,000 fl. aus ber Spartaffe gum Realfdul-Bane. 

2) Mit 60264 fl. außerord. Auslagen filr den Anfauf ber ſtädt. Hiufer Mr. 463 und 464, 
bes Pfarcgartens, fiir Straffen, Brücen, Wafferieitungen u. a. 

3) Darunter fite den Reakfehul- Bau 53,858 fl, unvorhergelehene Auslagen 16,955 fl., außeror⸗ 
dentliche 16982 fl. 

4) Sol nach Weifung bes k. k. Minifteriumes anfgeloffen werden. 


15. 
. Ertrag der Realitaten (Zine für die 


17. 


Neakwon> 


Uebertrag . 
Schulgeld aus den Volksſchulen 


Poligeiwadfaferne) . . 
Perfchiedene Einnahmen 


zuſammen 


b. bie Ausgaben: 


. Beſoldungen, Diurnen und Loͤhnungen 
. Venſionen und Grlehungtbeltrige . 
. Gnabengaben . 

. Remunerationen und Auegitfen 
Kanzlei ⸗Auslagen . 

. Relfefoften und Didten . . 

. Sanitdts-Auslagen (ranten-nftalten 


30000 fl., Medifamente fiir Arme 
2300 fi., Sanitaͤtoperſ. 2363 fi.) 


. Siderheits-Auslagen (Polizei⸗ Feuer- 


und Marktwache, Straffenbefprigung 
(2500 fl.) u. a.) 


. Conffriptions: und Refeutirunge-Sus- 


lagen 


Aufſicht und unterhalt der Gefanglinge 
. Realfhul -Auslagen (Ober + Real-Sd. 


13207 fi., Communal-Unter-Realfhule 
in Altbruͤnn 5949 fl, 2 2... 


Volksſchulen ... 

. Auslagen fir die Handelétammer 

. Beitrdge (an Wohlthaͤtigkeits⸗Anſt.) 

. Militar + Tranfennal + Bequartircungs- 


fofln 2. 2 ww ee ee 


. Zimentirungs-Auslagen (neue Anftalt) 
. Roften der Wafferleitung (7600 fi. 


fir Gortf.) 


. Tilgung dec Pafflvtapltatien (Raten 


für bie angefaufte Poltyei-Maferne und 
auf dad bei der Sparfaffe far ben 
Bau des Realſchul⸗Gebaͤudes gemadte 
Darlehen, die leptere durch 49 3. 
jahrlich mit 12348 fl) 


10000 


1200 
900 


42639 fi. 3. 


‘764 
408 
1578 
6673 


14175 


” 


+» 187674 fl. 3. 


z 2 se 


. 175574 fi. 6. B. 


Gieteag . 178514 A. 8. BB. 


Uebertvag . 178514 fl. 6. B. 
19, Grgaltung der Gebdube . . . . . 1404, 
20. Unvochergefehene Auslagen . . . . 9135 , 4 
“ZL. Außerordentliche Auslagen (fir Attivi« 
rung eines Sdladhtvieh-Marktes) . 10000 , » 


qufammen . 199058 fl. 4. 2. 
Diefen Ausgaben bie Ginnahmen entgegen ge- 
halten mit. 2. 2 ee . 187674, i, 


ergibt fid) ein Mbgang von . 11379 fl. 6. BW. 


Man fieht, daß die Gemeinde die Erforderniffe ihres Haushaltes ſchon 
dermal, wo fie lange nicht Alles erfiillt, wad ihe die Gemeindeordnung aufer⸗ 
legt, nur aud oͤffentlichen Auflagen bededen fann, daß die Haupteintinfte, naͤm⸗ 
lid der Zinstreuger von 14000 ff. im Durchſchnitte der 1830ger Jahte 
(nad Schmidt S. 23 im J. 1833 mit 16,487 fl.) und noch 21000 fi. (eingeg. 
16000) im Jahre 1848 auf nahe 76000 ff. 5. W. und der Gemeinde+ Zu 
{Glag von 30 — 40,000 fi. in ben 1830ger Jahren und 34,766 fi. im J. 
1848 auf mehr alé 84,000 fl. 3. BW. im J. 1859, hinaufgeſchraubt werden 
wuften und daß fiir ben Ertrag des eingeſtellten Getreide⸗Kreuzers von mehr 
alé 8000 ff. ein Grfag gu ſuchen fein wird. 

Seon diefe Ziffer ſprechen laut genug fiir bad dringende Beddrfnif, durch 
Vereinfadung der fanftheiligen Berwaltung Erfparniffe bei ben Muslagen her⸗ 
beizuführen. 


Cc. 
Hur Frage des Gemeindevermigens von Prinn‘). 


In ber Frage, ob ein gu Gemeindesweden beſtimmtes Vermoͤgen nur 
einem Theile oder der ganzen Gemeinde yur Berfiigung ftehen foll, ik es von 
unverfennbdarem Sntereffe gu wiffen, wie es ſich gebildet Gat, aud welden Quel⸗ 
fen es gefloffen ift, mie es bidher verwendet wurde. Es ware gu wuͤnſchen, 
daß diefe Radweifung von dort ausginge, wo fle zunaͤchſt gellefert werden koͤnnte. 
Da aber der Bezirksaueſchuß der inneren Stade Brinn feit sen Jahren eine 
folde nicht gellefert hat, moͤgen Hier einige Nachrichten geniigen, welde auf 
Authenticitat einen Anfprud in fo fern machen fonnen, alé fie eben in den 
Vewelsftellen Darfellungen des brünner Magiftrates ſelbſt im Berlaufe von 


1) Boggetragen in her Aueſchus · Siuug vom 27. Janner 1960. 


zwei Jahrhunderten entnommen find. Auf diefe Zeit beſchränken wir uné, ba 
in derfelben ein wefentlider Wanbdel ber mittelalterlichen Zuſtaͤnde ſich erge ben 
hat, die neuen Zuſtände erwachſen find. 

Die Haupt-Einnahmequellen der Stadt Brinn floffen aus Beginftigun- 
gen der Landesfürſten. 

Konig BWengel 1. ertheilte ihr (1243) das Meil recht, kraft defen im 
Umfange einer Meile feine Schaͤnke, mit Ausnahme fener beim blauen Ldwen 
in Altbriinn, beſtehen fol, ein Recht, welches König Ferdinand (1544) dabin 
erweiterte, Daf im reife von 1 Meile weder Weinſchaͤnken beſtehen, nod Brau- 
Haufer gebaut werden follen (S. meine Geſch. von Brinn S. 56, 105, 167, 
215 — 216). Seit der erfien Berleihung Koͤnig Wengel HW. (1291) wurden 
ber Stadt gewinnreide Jahrmarfte yu Theil. Derfelbe Konig bewilligte 
ibe (1293) ben Mauthegug zur Beftreitung der Koften fiir Wege, Brien, 
Walle, Mauern und das Pflafter. Karl IV. leitete (13238) den Hanbeler 
stg aud Oeſterreich nach Polen, von Moͤniz weg, und uͤber Brinn, zwang 
alle Kauf⸗ und Fubrleute aus Oeſterreich, Ungarn, Polen ober wo. fle immer 
her kaͤmen, fiber Grimn gu giehen (1347). 

Markgraf Jodok bewilligte (1393 am GSonntage Sudita), daß in der 
Stadt-Taferne gum gemeinen Rugen von Midhaeli bis Georgi allerlei 
waͤlſche, ungariſche und dfterr. Weine, wie auch ſchweidnitzer Sung und Altbier 
geſchaͤnkt werde. 

Markgraf Albrecht unterzog dem Meilrechte von Brünn aud den Sal 
Handel (9. Augnſt 1437). Gr überließ (Wien den Mittwoch vor Et. Lorenz 
1437) der Stadt Brinn ,,die Salgtammer, die Galgmaut, bie Taferne, 
barin man fdenfet allerley waͤlliſch getränk und Sdweidniger Bier, das Fab⸗ 
ziehen und Getreidemeffen gu Brinn,” dad allee zur markgräflichen 
Rammer gehirte. Zugleich hebt er die „Neuerung bei Markgrafen Joſten feli- 
gen Zeiten und nachmal, von feder Maly zwei Megen in die marfgraflide 
Malzmühle yu Brinn abzuführen auf, weil er unterridtet worden, daß bie 
Reute find damit faft beſchwert geweſen.“ 

Rod andere Ginkiinfte gaben der Stadt die Wage, die Gerichto— 
barfeit, Taren u. dgl., dann aber aud ihre eigenthimliden Realitaten 
(Grundftiide, Muͤhlen, Wirthshdufer, Häuſer u. a) und die Landgüter. 
Bon diefen wurde Deblin 1470, Swinofhig 1508, Gurein 1547, Lipuwfa und 
Relefowig 1557, die anderen, wie wir ſehen werden, in neuerer Zeit angefauft 
(S. Wolny, Topographie von Maͤhren Il. 101, 377 f.). 

Son die maͤhr. Rebellion (1619) und der Anfang ded ZOfabrigen Krie⸗ 
ges übten den verderblidften Ginflug auf dad Gemeinde-Bermogen Brüun's, 
wie der k. Staͤdte uͤberhaupt. Die Schulden und bas Drangen ber Glaͤubiger!) 


1) Gerbinand I. bewilligte ber Stadt Brinn am 27. Februar 1626, vom Cardinale Die- 
trichſtein 56,227 Gulden Silbergeld auf ewige Seiten aufnehmen gu‘ kbnuen, welche 


wurden fo grof, bag Ralfer Ferdinand Il. der Stadt Brinn ben k. Kammerzins 


ober die Lofung uͤberließ (Reffript 30. OF. 1629) und die Erhoͤhung der 
ſtaͤdtiſchen Maut bewilligte (Reſk. 6. Februar 1630). 


Die Ginkinfte ber Stadt beteugen im Jahre 1630 nur 15,000 fi. und 
gwar vom Gebrau, von ber Taferne, Maut, Gurein (4,500 fl), bir 
gerlichen Contribution (2,333 fl.), 2 Muͤhlen, bem Hofe, 2 Leiden, der 
Wage und bem Salshandel. 


Rok ſchwerere Sdhlage fiigten Brinn die Blofade (1643) und bie Be- 
fagerung (1645) burd) bie Schweden bei, indem nicht nur der grofte Theil der 
ausgedehnt gewefenen Vorſtädte rafirt und verheert wurde, fondern auch 
bie ſtaͤdtiſchen Realitaten und Einkuͤnfte die grofte Einbuge erlitten '). 


Die Stadt Brinn hatte im Jahre 1648.92,943 fl. geiſtliche Fundationen und 
nahe an 300,000 fl. andere Schulben, 1650: 862,151 fl. 44 fr. und nod) 1670: 95,000 
Thaler und 180,000 Thaler Echulben, die erfteren mit 5,700, die anderen mit 1,636 
Thalern gu verginfen, der nod) unaccordirten gu geſchweigen. Mit Hilfe der fruͤher er⸗ 
wabhnten Begtige und ded von Ferdinand Ul. der Stadt überlaſſenen landesfürſt⸗ 
lichen Wein- und Biertazes (Rell. 3. Februar 1646), eines hundertjagrigen 
Friedens und guter Wirthſchaft wurden nicht nur die Schulden größtentheils 
getilgt (1726 beftanden nad ber Inſtruktion fite bas dfonom. Dircttorium in 
Brinn nur. nod) 26,000 fi.), fondern aud gu den im 15. und 16. Jahthun⸗ 
derte ertorbenen Landgiitern nod) Wohantidig (1700 um 22,000 fl.) und 
Séifintau (1746 um 8000 fl.), gu Anfang bed 18. Jahrhundertes das ſalm'ſche 
(oder Schmetterhaus) angefauft und gu einem fehr eintrdgliden Handels⸗ 


in verſchiedenen Klöſtern und Kirchen yu jährlichen 6 Percent angelegt werden follen. Auf 
folde Art nabm fie mit des Cardinale Interceffion nur allein von deſſen begünſtigten Stif- 
tungen, nämlich vom britnner Frauentlofter St. Sofeph (83,333 fl), dann bem Collegiat- 
Sapitel (31,266 fl.) und Seminar (5000 fi.) gu Nifoleburg 60,000 fl. ale Darlehen auf. 


1) Rad der Belagerung (S. d. Sdweben vor Brümu S. 74) fiellte der Stabtrath dem Laiſer 
vor, es fei notorifd und welttundig, in welde erbirmlide Stuin und Verwüſtung die Gee 
meinde mb Bürgerſchaft burd bie Demolirung ber ganzen Borftdbte, das Berdere 
ben ber Wohnhanjer, Beifeyen bes Bermbgens nud der ganzen Subftang, wie der gemeinen 
Stadt Zugehirungen, dee Laudgutes Gurein, ber Maierhife, des Bräuhauſes, ber Bore 
were, Mühlen, Spitdler und ber ganzen Wirthfdaft gerathen fei, wie bas Getreide auf 

— dem Felde herum gang verdorben und gu Boden getreten, der künftige Felbbau verhindert, 
die Weingarten verwilftet feien, und bie meiften nicht mehr angebaut werden könnten. 

Es feien alle Bier und Weinvorräthe aufgezehrt, die Kriegsvorrdthe verbraudt, bas 
Holzwerl vom Rathhaufe, Zeughaufe, Bräuhauſe und andern ſtädtiſchen Gebin- 
ben zur Fortifitation, die bleiernen Wafferleitungsrbhren gur Berfertigung von 
Sugeln veriwenbet, ber ſiädtiſche Maierhof und Feldbau gang verdbet, bie drei adtifcjen 
MAH Len (Gervene, Gafen- und Malymilble) vom Feinde in Aſche gelegt, bas Sriubans, 
die zwei Maierhofe mit Schäfereien und andern Gebduden auf bem ſtädtifchen Oute 
Gurein niedergebrannt, und alles Bieh weggenommen, die Fortifitationsmerte beſchädingt 
worden u. ſ. w. 
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Bajar umgeſtaltet (Reff. 25. April 1714), weiter zwel neue Biefſchank⸗ 
HAufer eingeristet, ein neues Branntweins und Fubdenhaus auf der 
Sedna erbaut. 

Gin der Stadt ſehr abtedglider Umſchlag teat aber ein, als feit der 2, 
Haͤlfte bes 17. Jahrhundertes mit dem Auffommen never ober per Ausdehnung 
ber alten Staaté-Cinnahmen in Folge ſortwaͤhrender Kriege, mit bem Entſtehen 
neuer Staaté-Ginridtungen und dec Ausbildbung der Adels- und Beamtens 
Prdrogative die ſtädtiſchen Freigeiten und Redte theild gang verloren gingen, 
theilé ſich ſehr verminderten. 

Die Stadtfaffe verlor den Rugen bes Salzhandels, als kaiſerl. 
Saljniederiagen erridtet (1652), der faiferliden Lofungen unb der Wa hte 
gelber ber Barger(haft, als beide aufgehoben. und ber aufgelaffenen 
Miltär-Quartier-Beiträge von den birgerliden Schooßhäuſern ber 
hoͤheren Standesperfonen, als Kaſernen gebaut wurden. Waͤhrend friiher die 
Parger den Wachdienſt ſelbſt beforgt. hatten, mufte nun die Gemeinde eine 
Stadtwadhe erhalten. Durch die Ginfihrung ded faif. Zollgefälls 
(4731) verminderte fig) der aus Sadfen, Polen, Ungarn und von Riirnberg 
nad Griinn getriebene Handel fo fehr, daß ex faft gang darniederlag, wodurch 
der Stadtmaut eine fehr nahmhafte Einnahme entging. 

In Folge der Muffiedung einer &. & Banfo- Gefdllen- Adminiftration in 
Brünn und ber Deponirung der Raufmannéwaaren in den kaiſ. Magaginen 
{1740) litt bas Stappelredt ſeht, indem das Stadt Waghaus die 
Riederlagsgebiige nebdft bem Wagfreuser guten Theiles verlor. Durch bie 
Berminderung ber Jahrmärkte und die Eingiehung der Halfte ded fonft 
ergiebig gemefenen Mautgefalles gue k. k. Wegreparatur fiel die ſtäbtiſche 
Mauteinnahme nod mehr herab. 

Der landgiterlide Beſitz der Stadt Brinn ftand gegen die meiften 
ber uͤbrigen k. Stadte fehr guriid; denn nad bem Provingial « Ratafter beſaß 
Brinn nur 587/, Adtel im Gebirge gelegene Lahne, Olmiig dagegen 150 2%/, 
Achtel, Znaim 84 3'/, Adtel, Sglau 113 5'/, Adtel und Hradifd 83%/, Adtel 
Lahne; nur den k. Städten Neuſtadt und Gaya ging Brinn in diefer Begiehung 
nor. Aus feinen Landgiitern bezog es jaͤhrlich faum 8000 fi. 

So bilbete bas Bier-Gefall die Hauptquelle der Einkünfte der Stadt, 
welde im Durchſchnitte der 8 Jahre 1736, 1737 und 1738 jaͤhrlich fiber 
100,000 fl. (sufammen 330,926 fl. 40 fr.) Uuslagen gu beftreiten hatte. Wein 
aud bad Brduurbar litt durd bie Bier-Einſchwaͤrzung von auswarts, durch 
Rechte und Begiinfligungen, welde den Standesperfonen eingerdumt waren, 
Tribunale- und Landtafel-, landſchaftliche und Kameral-Beamte, Landesadvola⸗ 
ten und Medicind Doktoren anfprachen und gu erlangen wuften. 

Die VerhAltniffe des Comunhaushaltes gealteten fic) immer miflider. 
Die Auglagen fie Straffen- umd Bra&denbau und bie Stabdtpflas 
Ferung wurden Sedeutender. 1725 baute die Stadt die altbrünner 
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Brdide mit beilaufig 70,000 f., 1769 — 1772 die Schwarzawa⸗Brücke bei 
Bkezina mit 10,785 fl; von 1773 — 1781 gab fte fiir Beiden, Straffen und 
PflaRer 26,654 fl. aus. Dieſe Beftreitungen, die Feuer sbcanRe in den 
1770ger Jahren an dem vorftddtifden Maierhofe und dec Scheuer, wie auf dec 
Herrſchaft Gurein, die foftfpieligen Wajferleitungen, die Reparatur ded 
Rathhaufes mit mehreren 1000 Gulden Roften, der Robotadfal bei dev 
Herrſchaft Gurein gemas der Nodbotregulirung (nah dem Syfeme von 
1778) und die Zubufe bei der Berwaltung der Rriminaljuftiy Ciber 500 fl. 
Jagetich) fepten bie ſtadtiſchen Renten fo herab, daß 1781 bie Stadt bei einem 
‘Aftivflande von 18,401 fl. einen Schuldenſtand von 124,098 fi. 36!/, fr. 
hatte und die jabrliden Auslagen von 49,592 fl. 457/, fr, die Einnahmen 
umn 2,071 fl. 102/, fr. überſchritten iy. Hiezu fam nod die Auflaffung der 
Sudenleibmaut (1782). 

Die Stadt war yu jener Zeit in ihrem Haushalte fo heradgefommen, daß 
fie ‘fiber anderthald hundert taufend Gulden ſchuldete, bet immer Haber ftels 
genden Anforderungen einer vorjdreitenden Givilifation nidt bie ndthighen Buse 
lagen beftreiten, nicht bad ſehr ſchlechte Pflafter Herftellen, weber das ynent- 
behrlichſte Polizei, und Siderhelts-Perfonal unterhalten fonnte und in diefer 
bedraͤngten Zeit bie maͤhriſchen Stande der Stadt gu Hilfe fommen muften, 

Sie liehen ihr gur Pflaflerung ohne Sntereffen 18,000 fl, trugen gue 
erften Einrichtung der Beleudtung 3000 fl. und für deren Erhaltung jaͤhr⸗ 
fi 1000 fi. bei, unterftigten anſehnlich die Stabtarmen, bauten mit mehr 
als 55,000 fi. Auslagen das 1785 abgebrannte Theater, dotirten grofmithig 
dle Local⸗Wohlthatigkeis-Anſtalten u. ſ. w. 

Die Stadt Brünn ſtand nod in ſehr kleinen Verhaͤltniſſen. Ihre Bevoöl⸗ 
ferung betrug im Jahre 1770: 14972, im J. 1786 in 554 Häuſern innerhalb 
ber Ringmauern 8,551, mit allen Borftadten, dann Obrowlg, Klein-Mariazell, 
Rumrowig und der Petersburggaffe (zuſ. mit 10,460 Einw. in 745 Haufern) 
nur 19,011 Geelen in 1299 Gaufern und Gob fid bis 1797 nur auf 8592 
in ber Stadt und auf 23,191 Seelen mit allem dbrigen Zugehoͤr. 

Im GEinfommen ging Brinn Olmig nad) undfeine Auslagen waren nicht 
viel gréfer alé fene von Znaim und Iglau?). 


1) Die Einnahme betrug (nad) Abſchlag von 3000 fl. Kapitalien, welche zur Bezahlung von ~ 
Schulden anfgenomemen waren) 44,521 fl. (vom Brka~ und Branutweinhaufe 21,479 fi., 
von Garein 7,586 ff, von ber Privat- Roßmaut 3,897 fl, Muhlenzins 800 fi., Wirths- 
hangyine G72 fl., Gartigengine 672 fl, Taferne 1154 fi, Stabtoage 400 fl., Heuwege 
335 fl, Fiſchwage 60 FL, Schmetterhaus 792 fi,, von Chriſten - BVauden 760 fl., Juden - 
Banden 661 fi., Priminalwergiitung (oom 1, Jun 1778 — 80. Juni 1781) 1,797 I. Zie- 
gelofen 940 fl. u. a, Meinere), bie Auslage (nad Abſchlag von 8268 fi. bezahlten Sdul- 
den) 46,394 fi. (Befolb, und Penf. 22,848 fi, Stadtwache 1563 fi., yur Armentaffe 
1949 fl, Rrimineltoften 1620 fl., Intereffengablung 5700 ff, Bauten 6790 fl. u. ſ. w.). 
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Die Reformen in ber Berwaltung gur Zeit Sofeph i. brachten der Stadt 
mehrere Erleichterungen. Sie erfparte burd die Aufhebung ber Stelle des 
-taif. Ridteré, die Eingiehung bes Gehaltes des Qanbes- Unters 
ftammerers, und der 3faftigen Renovations gebuHe dedfelben jähr⸗ 
lich 2,218 fl. 15 fe, dann durch die Organifirung ded brinner Magiftrates 
mehrere taufend Gulden. 

Pelt mehr und bedeutend Hob aber die Erhöͤhung bed Bierpreifes 
bie ſtaͤdtiſchen Gintinfte. 


Dennoch Hatte die Stadt gu Ende des Jahres 1800 nod 91608 fl. 
Paſſivſchulden. Die Aufnahme von Paffivkapitalien ſteigerte gwar dieſel⸗ 
ben feit 1792 bid 268,952 fl.; allein bie Stadt erridhtete mit den aufgenommes 
nen Geldern einen Mühl graben mit 20,000 fl. Auslagen, wodurch fie fid 
von der Unterhaltung einer Foftfpieligen Wafferwehre gur Bewäſſerung dec 
ſtaͤdtiſchen Waffertunft befreite, und faufte zwei Zinshaufer, das eine, in 
weldem bas Kreisamt untergebracht wurde, um 38,844 fi., und dad Brannts 
weinhaus um 35,315 fl. Bid gum Jahre 1817 verminbderte ſich die Paffiv- 
ſchuld wieder auf 78,754 fl.; 1835 war fie getilgt. 

Als man in neuerer Zeit auf die Berbefferung der Poligei-Anftalten gine 
wirkte und die eingeriffene Theuerung die Erxiſtenz der Wohlthaͤtigleits . Anſtalten 
gefaͤhrdete, die Communrenten aber zur Deckung der damit verbundenen Aus— 
lagen nicht zureichten, mußte man ihnen durch Lokal zuſchläge zu Hilfe 
kommen. 

Schon Kaiſer Joſeph II. hatte bei Aufhebung des Meilrechtes 
(nad welchem innerhalb einer Meile um die Stadt nicht gebraut werden durfte) 
und Geſtattung der Einfuhr fremden Bieres (a. h. Entſchl. 27. Februar 1788) 
que Entſchaͤdigung der Stadtrenten einen Biereimergoll in der Art ger 
flattet, daß von jedem Gimer in die fladtifde Gerichtsbarkeit eingefiigeten frem⸗ 
den Biers 20 fr. abgenommen werden durften (Hfdte. 2. Mai und 13. Dee 
aember 1788). 

Bu bdiefem erften famen bald nad) einander mehrere andere Aufſchlaͤge. 


5) Nach cinem buchhalt. Ausweiſe vom 14. Ottober 1786, Gub. 3. 20,847 hatte nad einem 
biahrigen Durchſchnitte: 


Einkommen. Auslagen. 
Brinn. 59,418 fl. 201/, te 88,470 fl. 88 fr. 1"/, br. 
Oimlig . 59,987, 12, BWhy br. 56,918 , 35» Ne » 
Bnaim =. 39,222 ,, 59%, ,§ — » — 35190, 80, he 
Selan. 46,861, 16, 8 5, 38,644, — op Me 
Gradif . 18,851 , 31, 3%, 15,745 , 6 Fe wv 
Gaye . . 11,003, 39 , 1%, 6,784, My 2 » 
Reuftodt . 27845 y BB, — 2989,818, SH - 
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Als 1804 die Fleifher den Bedarf des Publitums in Brinn an Fleiſch 
nicht mehr deden fonnten, uͤbernahm in Folge Gubernial-Auftrages der Magi⸗ 
ſtrat die Beforgung mittelft ber Communrenten. Da nad Berlauf von zwei 
Jahren ſchon 60,000 fi. Sdulden waren, wurde bie magiſtratiſche Fleiſchregie 
aufgehoben und gue Tilgung der erfteren ein Auf ſchlag auf den in der Stadt 
und ben Borftddten vergehrten inlandifden Wein, auf Liqueur und Rofos 
glio und auf auslandiſchen Branntwein, alé Arrak und Rhum berwilligt 
CHfdt. 31. Auguft 1808). Diefer Getrank- Muffelag blieb aud) nad) Tilgung 
ber Sdhulren (1813), indem bie eine Halfte bes Ertrages den Lohal⸗Kran—⸗ 
fen Anftalten, die andere dem Poligeifonbde gur Dedung der Abgdnge 
und Bervollfommnung der Poliget-Anflatten zugewendet wurde (Hfot. 26. Febr. 1844). 

Gin Aufſchlag auf das in die Stadt und die Borftddte eingefiigrte 
Brennholg erhielt die Beftimmung gue Unterftigung der Lotal-Kranken-Ber- 
forgungé-Anftalten (Hfdt. 27. Sept. 1804). 

Der BiereimersoU gab im Durchſchnitte der 6 Jahre 1828 — 1828 ein 
jaͤhrliches Ertraͤgniß von 4199 fl. 20 fr., der Getraͤnk⸗Aufſchlag von 6190 fi. 
91/, fr. und der Brennholy-Aufidlag von 6119 fl. 50 f. ©. M. Alle dret 
ſchmolzen 1829 zuſammen in den Verzehrungsſteuer / Gemeinde⸗Zuſchlag. J 

Bedeutender iſt der Jinskreuzer. Da die Stadtrenten ſo unvermoͤgend 
waren, daß fle im Jahre 1804 fir die Auslagen bed Polizei- und Beleuch ⸗ 
tungéfondes, fir Pflafterung und Sduberung der Stadt, für 
Kanalbauten und Verſchönerung nicht mehr als 4,360 jl. ausgeben 
fonnten, führte man den Zinskreuzer, naͤmlich die Entridtung eines Kreuzers 
von jedem Haué-Zinégulden in der Stadt ein (Gubcire. 25. Mai 1804), um 
tine Saͤuberungs-⸗Anſtalt in derfelben in Stand gu fegen, die Beleudtung au 
verbeffern, ein wandelbares Pflafter herzuſtellen. 

Der Kalfer genehmigte diefe Auflage, befreite aber ben Zins bid 50 fl. 
havon (Ofdt. 19. Auguft 1806). Als die Gintinfte ber Armen, Kranken ⸗ und 
PVerforgungs-Anflalten nicht mehr ausreichten, erhohte man den Zinokreuzer in 
ber Stadt um '/, fe. und dehnte ihn auf die Borftadte aus (Hfot. 6. April 
1815) und fteigerte benfelben bald nachher aus gleider Urfache in ber Stadt’ 
auf 2, in den Borftddten auf 1 fe. (Gubcirc. 4. April 1817). Die eine Halfte 
des ſtaͤdtiſchen Zin okreuzets war fiir die Swede der Stadtſaͤuberung, Bee 
leuchtung und Pflafterung, die andere, wie der vorſtaͤdtiſche Zinskreuzer, fiir die 
Lofal - Kranten + Anflalten beftimmt. Sowohl dec erfte nebft feinen und den 
Beleudhtungs fonds - Kapitalien (Hfdt. 11. Auguft 1830), alé auc ber 
anbere (Hfdt. 30. Sept. 1841) wurde ber Communtaffe gegen Uebernahme 
ber auf Denfelben ruhenden Berpflidtungen einvecleibt. Im Durchſchnitte 
dex 6 Sahre 1886 — 1841 gab ber gange Zinskreuzer der Stadt und Bors 
ſtadte nur einen Ertrag von 14,182 fl. 59 fr. ©. M., wovon 5308 fi. in die 
ſtaͤdt. Renten einfloffen, wahrend diefe gue Dotirung des Lokal » Krankenfondes 
8,874 fl. verwendeten. 
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Nachdem die Dotation bed Lokal-Polizeifondes ſchon fruͤher bent 
Communtenten zugewieſen worden war (Hfdt. 3. Sept. 1818), wurde dieſer 


Fond felbft mit 6,544 fl. ben Communrenten einverleibt (Gubbt. 30. 
‘September 1832). 


Die unbedeckten Bedtirfniffe der ſtaͤdtiſchen Communkaſſe mit Einſchluß ber 
Auslagen fir die Lofal-Anftalten, beren Abgänge fie gu deden hat, follte der 
Gemeinde Zufdlag gu dec 1829 eingefiihrten Linien-Bergehrung se 
fteuer auforingen (Hfdt. 8. Suli 1830 3. 14202, Gubdt. 10. Degember 1830 
3. 39865), mit welder die erwabnten ſtäbtiſchen Aufſchläge erloſchen (Gub. 
Cire. 28. Oftober und 11. Degember 1829). 


Gir dad unbededte fladtifhe Erforderniß (5,879 fl), fiir die 
Abginge bes Lotalfrankten+ (5746 fi. bei 37,376 fl. Erforderniß und 
31,630 fl. Einnahme) und des Lofal + Poligeifondes (3316 fl. bei 9396 fi. 
Grfordernif und 6080 ff. Ginnahme) und die eingegangenen Aufſchläge prdtimi- 
nicte man 1830 ben Bergehrungsfteuer-Gemeindeguidhlag auf 31,450 fl. EM. i). 


Seitdem nahmen die Auslagen der Lokal + Anftalten fo betraͤchtlich gu, daß 
man 1850 das unbebedte Erforderniß dec Sanitäts-Anſtalten auf 25,000 fi, 
der Siderheite-Mnflalten anf 22,000 fl. C. M. berednete. Bei den legteren 
fft indbefondere gu erwähnen dle Beftellung von 4 Aerzten und 3 
Wundärzten fir die Stadt und die Borftidte und 1 Hebamme mit 
Befolbungen zuſammen von 1800 fl. C. M. (Hfbt. 24. Juni 1832), 


Sehen whe nun, wie fich der ſtädtiſche Haushalt in Folge ber neuen Ord⸗ 
nung der Dinge fiellte. 


1) Statt der feliher beſtandenen Lokalaufſchlaze wurde filr bie Grimmer Stadtrenten mit dem 
Gnbcire, 28. Ottober 1829 3. 42,308 cin Berzehrangefiencr- Gemeindeyufdhlag eingeftibet 
und mit dem Gubcire. 11. Degember 1829 3. 50192 der Tarif anf bas eingehende Bier 
ſtatt 5*/, tr. mit 20 tr. vom Gimer belegt. 

Dieſer Gemeindezuſchlag blieb unveriindert, bis in den Jahren 1834 und 1835 einige 
Artilel ane ber Belegung ausgeſchieden, bei anderen der Tarifſatz geändert wurde. Der- 
felbe trug 1880: 85,623 fi. 10 fe. C. M. (wovon rein 84,196 fi. 14%/, fr. in bie fiitdt. 
Maffe etufloffen), 1881: 86,560 ff. 181/, tr. (ein 38,654 fl. 58 f.), 1682: 44046 ff. 
‘373/, te. (vein 89,888 ff. 26 */, fr.), 1838: 42,419 ff. 38 fr. (rein 41209 ff. 5 tr.), 
1884; 42,268 fl. 421/, te. (rein 4076 ff. 2°/, te. und mit Zuſchlag der Lokalgebühr file die 
alten Weinvorrathe floffen 49,284 fi. 191/, tr. im bie Pibt. Saffe). 

Die Bergehrungsfeuer trug bem Aerar in Brinn 1830: 196, 614 fl, 1881: 206,538 fl., 
1832: 186,309 fl. und 1838: 179,461 fi. ©. M. 

Bei ber Bemeffung bes Gemeindejnſchlages wurde vom Subernium aud) auf bie 
ratenweiſe Rildzahlung der ſtadtijchen fogenanten Stare k'ſchen Brod verbackunge⸗ 
Schuld (bie Ende 1829 mit 19,482 ff. $6 te. C. M.) mit 3000 fi. C. M. jahrlich Lid 
ſicht genommen, nachdem bas Gubernium meinte, daß fle durch ben Ueberſchuß bes Zins- 
kreuzer · Fondes getilgt werden dürfte. 
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Die Sinnahmen der Stadt und bee Herrſchaft Gurein wurden veranſchlagt: 


An Zinfen (direften Steuern) . 

An inbdireften Steuern (Tagen, Gebigeen te). 

An SGefallen und Monopolien (Braue, Brannt- 
weinregale, Verzehrungsſteuer - Gemeindegus 
flag (40000 fi.), Jahrmarktohuͤttengeldern, 
Theatergins (1200 fl. CM.) 

An verſchiedenen gewshnliden Einnahmen (Raut: 
aͤquivalent 1507 fl. 233/, fr. CM., Polizei⸗ 
fonds - Ginfiinften, Zinskreuzer - Einnahme 
5150 fl. 56 fr. 2.) 2. oe 

An Wirthſchafts⸗ Wald⸗ und —* 

An unbeſtimmten Einnahmen 

Mn außerordentlichen to. 


gufammen (mit ben Sreugern) . 165712 


Die Ausgaben wurden veranſchlagt 


Auf den Unterhalt bes ſtaͤdtiſchen Perfonale . 52566 

An Berwaltungsauslagen (Bau ded Heuwags 
Haufes, Branntweinghaujes, neve Waſſer⸗ 
leitung, Pflaſter (9757 fl.), Stabdtbeleuch⸗ 
tung (3778 fl), Rciminalfoften (2414 fl. 2c.) 

Mn Steuern und Jinff—n - . 2... e 

Auf Stiftmgn 2. 2... ee 

Auf Paffiv-Intereffen 








4) BranntwelneRegal 12,500 fl, Bruu-⸗Regal 20,666 fl, Subrmartiten-etber 18,000 ft, 
Berzehrungeſtener · Gemeindezuſchlag 40,000 fi. 

3) Gli die Erbauung eines Hauſes fiir den Freimann, dto. ſtatt ber Heuwage, dto. eines 
neuen Branntweinhauſes und einer Poligeiwadmannidafte-Raferne, Erweiterung bee Judene 
thores — alles fiir 1885 theilweiſe auf 78,827 ff. prifiminixt, bann fir Herſtellung eiferner 
Rbhren flr die Wafferleitung ans ben Zimpeln, Anlegung einer neuen Wafferleitung von 
Rarthaus, Erbauung eines Wehre in der Schwarzawa fite 1835 14452 fl. praliminirt; fic 
neues und altes Pflafter 11,511 fl. C. M., Beleuchtung 4009 fl. (argaubifdje Lateruen). 
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Vebertrag . | 122975 
Auf gewdhnlide Auslagen (Wirthſchaftsbetrieb, 


Auslagen bed Polizeifondes (11,602 fl.) . 28389 
Auf unbdeftimmte Auslagen (Lofaltrantenanftalt 

10000 fl) 2... .. ee ee 12000 
Auferordentlihe Auslagen 


aufammen (mit ben Rreujern) . 





und mit Gurein (30,941 fi.) 234,188 ff. C. M, daher im Entgegenhalte der 
Ginnahme von 165,712 fl. ein Abgang von 68,476 fl. C. M. i). 


Wie gering damals der Ertrag ber Landgüter der f Stadte Maͤh⸗ 
tené und namentlih der Stadt Brinn war, geigt die nadfolgende Zufammen- 
fiellung dex Prov. Staatsbuchhaltung (Gub. Rr. 26949 von 1884). 

Das Stammvermigen der Landgiiter der k. Stdodte (d. i. Aftivfapitatien, 
Werth der Realithten, der Jurisdittion, der Modilien und Fahrniffe, ded Viehes, 
ber Uftivriidftinde xc.) nad) dem Durchſchniite der feds Jahre 1825 — 1830 
beteug in Ginem Jahre: 

























Yabresertrag 
bee #6 ie 
(nasi oe be wei) at 








Stammvermbgen 





LER | . BB. 


481496 | 207554 3872 5364 

526091 150053 | 28492 12455 
94837 | 228978 2352 8513 
163347 140147 6071 6089 
90162 | 762247 407 17509 2) 
58174 379960 631 3092 
62671 280751 — 3983 
52246 63069 2505 2484 


1529015 | 2162759 | 44333 59689 *) | 


fl. Gm, | fl BB. 






Brinn . . 

Olmig oe 
Znaim, Untergut . 
dto. Landgut Sdhidrowig 
Salau oo 
Hrabiſch 

M. Neuſtadt 
Gaya. 

























Summe (mit d. Kreugern) 


1) Im Jahre 1888 war bas Erfordernif: Auf ben Unterhalt bes ſtädt. Perfonale 45313 fi., 
Berwaltungsanslagen (Bauten, Wafferleitungen, Randle, Straffen, Pflafter (2016 fi.), Stadt 
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“Gur Sotrfe ver feaheren Berwatting (nad den Rechnungs-Abſhimifen 
ber f. Stadt Brinn fiir die Berwaltungsjahre 1848 — gebrudt — und 1849) 
dedten die Ginnahmen. die Ausgaden der Stadt Brinn nur gur Roth. . 






















Die lepteren betrugen (ohne die Kreuzer:) 


. an Grunde und GHausfeuer für fammtl. 
fabt. Obiefte 2 2. ... 
2. an Beitraͤgen fuͤr landesf. Bearden oe 
3. an auéwartigen Zinfen und Steuern . 
A, fie Kirchen, Schulen, Arme u. dgl. 
5. fuͤt bad ſtaͤdt. Verwaltungsperſonal 
6. 
7. 
8. 


— 


|. für Remunerationen und Aushilfen 
. ſuͤr Kanzlei⸗Erforderniſſe.— 
. für Poſtporto und Botenlohn . . 
9. fie Didten und ReifefoRen . 2 . 
10. an Sanitite-Auslagen 


12, für allgm. Gtadtconfervation (Reinigung, 
Beleudtung 2.) . . 

13. an Kriminal⸗ und Stuafgerichtetopen (Be. 
pflegung 2.) 2... . 

14. an Geldwiethfepaftetoren re rn abt, 
Pferbe) ew we ew ee 


Gitrag . 





11. an Giderbeité- dt. 2 2 2 we 


942 


135091 





137263 


Sauberung (1090 fl.), Beleudtung (4452 fl.), Markthiitten - Auffeellnng und Erhaltung 
(8880 fl.) Rangleiauslagen, Kriminalgerichtsauslagen 2c. 28,247 fi., Steuern und Zinſe 
4098 fi., Stiftungen 2. 118 ff., Sutereffem vow Paffivtapitalien 846 fl., an gewöhnlichen 
Auslegen (11,807 fl. fiir den Poliyeifond, 4602 fi. für Holy, dann fiir Inveutarſachen, 
Gandwerlergablungen 2c.) 24,103 fl., unbeftimmte Auslagen (10732 fl. filr bas Krankenhaus, 
Ruchahlung von 7800 fl. Paffiven, Anlegung von Kapitalien 2c.) 45,027 fl, gufammen 
147,252 ff., dann fir bie Gerefdjaft Gurein 37,946 fl., auflerorbentlides Erfordernig bei 


ber Gtabt 53 fl 


Me Bedecung exgaben ſich file 1833 bel ber Stabt 162,237 fl, bei Gurein 48,733 fi, 


bann bie 1883 verbliebene Raffebaaridaft von 96,991 fi. 


2) G. and bat Bferr. Archiv 18628 6. 860. 


4%) neber die Eimahmen und Ausgaben aller Municipal Sabte mb Mette im Jahre 1837 


S. die Prov. Sef. Sig. 11. Bd. S. 881, 


2 


Uebertrag 


15. an Burggrafenamté-Muslagen (Baumaterial, 
invent. Gerdthe) . 

16. an Gorft- und Waldamts · + Muslagen (fie 
Baus und Schnittholz zu Bauten, dann fir 
bas von Gurein gewonnene Holy) . 

17. an Profefftoniften-Auslagen 

18. an Fuhr⸗ und Taglohn 

19. auf Baureparaturen (Bauten, Grhattung 
ber Straffen, Briiden, Glacis, a 
Aufſtellung) riers we 

20. auf Abfdreibungen . . 

21. auf verſchiedene Auslagen (Géhilgencegate, 
Feuer · Aſſekuranz, ſtaͤdt. Rechtofreund u. a.) 


Summe der gewdhnliden Auslagen (mit 
Ginrednung der fpeciell I angege⸗ 
benen Kreuzer 

Dazu bie außergewohnlichen Atusgaben (neue 
Bauten 20,955 fl, zurückgezahlie Paffivta- 
pitalien 90 fl, verſchiedene: als Stadipfla⸗ 
fterung, neue Wafferleitung, Rationalgarde 
u. a, 8,696 fl) . 

und bie durdlaufenden (nicht reeflen) von . 


Summe ber Ausgaben (mit ben Kreugern) . 


Die Einnahmen betrugen : 


1. Unveraͤnderliche Zinſe von ie um 
Realitaten . . 





2. Veraͤnderliche Binfe 


Bietrag . 





1) Sevftellung bei der ſchreibwitder Wehr, Planirung unter dem Spielberge, Croffunng ves 
Hadel-, Demolirung des briinner Thores u. a. 


Uebertrag 
3. Gefille (Wage, Braͤuhaus, Branntweingaus, 


Markthatten u. a.) 
. audemien (1265 fl. im Ride. geblieben), 
. Laren 
. Frembe Beitrage und Berpitungen Eieuer. 
Einh. Percente, Beitraͤge aus dem Krimi+ 
nal- und Steafhausfonde) . 
. Felbwirthfdhaftenugen (Pachtzins fiir pave. 
Maierhof) . — .. 
. Burggrafenamténugen (fie verfaufte alte 
ſtaͤdt. Materiatien) 
. Wald- und Forfamténugen (Bergitung ‘bet 
limitirten Breife ded Brennholyes des Mae 
-gifteaté-Perfon. und der Polizeiwache) 
. Polijei + Eintinfte (Gebuͤhren für Markt. 
Hatten, Strafgelber) . 
. Intereſſen von Aftto-Rapitalien (Phen und 
Privat-Obligat.) 
12. Zinskreuzer (vorgeſchrieben in er “Stadt 
13529, in den Vorſt. 5897, guj. 21036 »- 
13. Verſchiedene Empfinge . . 
14, Erträgniß ber Landgüter (Gurein) 


aufammen 


Dagu an auferordentliden ECinnahmen: 
ber Verzehrungsſteuer ⸗Gemeindezuſchlag 
verꝛinsliche Kaufſchillingogelder 

Gebſt ander.) zuſammen 
die durchlaufenden Einnahmen mit 


zuſammen die wirklich realiſirten Ginnahmen 
und mit Zurechnung des gu Ende des fruͤheren 
J. verbliebenen baaren Maffeftandes von . 


im Ganjen 


263576 


69339 
832915 








Uebertrag . 
Rack Abjug der Ausgaben mit 


blieb am Schluße ded V. Jahres cin Safe 
flanb bon 2 wt. . 107818 
und, nad Abſchlag ber Fremder ⸗ Gelder v von. 13861 


¢in ber Stadt Brinn aehdriger keſeand 
von 
Da aber vom Sefehande zu ‘Gabe 1848 die in 
bemfelben Sabre nidt zur Auszahlung ge- 
fangten BaffiveRidftande von . 7020 fi, 
und die in fruͤheren Jahren fir 
neue Baulidfeiten und gwar ded 
ſtaͤdt. Malerhofes, eines Markt: 
hütien⸗ Schopfens, die neue Wal 
ferleitung u. a, praliminirten 88257 ,, 
abzuziehen waren, ergab ſich ein : 
Musfal von . . . . . . . 1320, 
welder durch die audhaftenden Aktivruͤck⸗ 
ſtaͤnde gededt werden follte. Zu Ende 1849 
zeigte ſich aber, nad Abſchlag der Paffiven 
und der nad) fruͤheren Priliminarien fuͤr 
Bauten beftimmten Betrage (42,982 fi.) vom 
gedliebenen Saffacefte pr. 49,699 fl., eine 
difponible Baarfdaft von. . . 4804 fi. 
Die ſtädt. Aktiv⸗Kapitalien betrugen nad ber Ver⸗ 
mbgend-Snventur bes 3.1847 . 147075 fl. 


Dee Kaſſeſtand in Saulpayieren fet 1848 
auf oe 


und betrug 1849 : 








File das lehte Jahr des Beftandes des fruͤheten Gemeinderathes war im 
Praliminar ber Stadt Brinn fie 1851 bec Empfang (mit Gurein) auf 112418 ff. 
Afr, die Ausgabe (alles Bisherige) mit 154,587 fl. 47 te, der Abgang mit 
42,169 ff. 43 fr. C. M. berehnet, welder durch den GemeindesZufhlag und 
die Raffebaarfdaft von 4500 fi. bededt werden follte, 


% 


Aus dem bieher Sefagten geht unzweifelhaft Hervor, daß das BermBgen 
der f. Hauptftadt Brinn niemalé gu Corporations: fondern immer nur gu Gee 
meindegweden beflimmt war und verwendet wurde, und gwar nicht bloß der inne⸗ 
ren Stavt, fondern aud ber dazu gehdrigen und felbft aud) der fremben Bor- 
ſtaͤdte, inébefondere feit fener Zeit, als gu manden auf den gangen Eompler 
ber Bevdlferung berechneten Einnahmen 3. B. dem Braͤuurbar Aufſchlaͤge Hine 
jufamen, welde alle Bewohner Brünns trafen. Die Stadt erbielt feit Jahr⸗ 
Gunberten die auch von eigenen und fremdherrſchaftlichen Vorſtaͤdten benuͤhte 
Wafferlettung, fie baute und erhielt (don in früherer Zeit Griden und Straffen 
nicht nur in ihrem vorfadtifden, fondern felbft im fremben Surisdittionsdesirte, 
fie Baute und erbielt far die ganze Stadt ein Theater, fle baute und erhielt 
Vorſtadtſchulen, fle fuͤhrte die Polizei⸗Geſchaͤftsleitung im gangen Poligeibereiche, 
betheiligte fig) an anberen allgemeinen Berwaltungésweigen, namentlich ven 
Straf+ und Wohlthatigheits - Anftalten, fie dotiete die Sanitaͤts- und Poliget- 
Anſtalten, fie ftellte in neuerer Zeit Straffen und Pflafterungen in eigenen und 
fremden Borftidten er, wie auf der Badengaffe, tleinen Reugaffe, Quergaſſe, 
Kroͤna, Hobliveg, Schwabengaſſe, Teichdam, fie wurde gulegt nod verpflictet, 
die Woafferteitung fammt Baſſins fiir ſäͤmmtliche Borftadte allein auf ihre Moften 
herguftellen, ba dieſe dod) eigentlid) aus dem Verzehrungsſteuer-⸗Zuſchlage, gu 
weldem die Borftadthemohner gleidmafig mit ben Stadtberoohnern beitragen, 
bededt werden (Hfydte. vom 5. Februar 1886 3. 2779 und 15. Mat 1846 
3. 13854), Rue im Falle, als der Verzehrungsſteuer⸗Zuſchlag aufhdren und 
nicht durd eine aͤhnliche Einnahmsquelle erfegt werden follte, würden gu den 
Roften der Erhaltung der new hergefteliten Wafferleitung die Borftadtgemeinden 
verhaͤltnißmaͤßig Seijutragen haben (Hfydt. 3. November 1846 3. 36,472, Gub. 
Dekret 13. November 1846 3. 48,388). 

Wie gegenuͤber ſolchen Berhaltniffen und Thatſachen der ehemalige Ge⸗ 
meindes und ber Bezirksausſchuß der inneren Stadt 1851 das gefammte Bers 
mbgen ber friigeren k. Hauptftadt Brinn alé Corporationsvermdgen erflaren 
und alé Gigenthum den Gausbefigern der inneren Stadt, dann allen bis dahin 
mit dem Biirgerredte betheilten und beeideten Bürgern yuerfennen konnte, iſt 
nicht leicht einzuſehen. 

Diefer einfeitige (und ſelbſt wieder aufgehobene) Beſchluß it aber nicht 
nur unbegriindet, er fteht auc) mit Umftanden in greflem Widerfprude, deren 
Beweiskraft wohl Riemand wird in Abrede ftellen wollen. 

Die Stadt Brinn innerhalb der Ringmauern beftand befanntlih nidt blog 
aus Birrgers, fondern aud guten Theiled aus fogenannten Schoßhäuſern, 
d. i. foldjen, welche fic) im DBefige höherer Stanbdesperfonen, der Geiſtlichkeit 
und de6 Adels befanden. Dies ſchreibt ſich vom Bertrage ded Jahres 1486 
Her, in weldem die k. Stadte Maͤhrens den erfteren den Belly buͤrgerlicher 
Haufer gegen dem geftatteten, daß fle Landgiiter befigen duͤrfen. 
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Raw einer Vorſtellung des Stadteathes vom Jahre 1648 wegen großer 
Beengung der Bürgerſchaft in Folge von Klöſter⸗ und Kirchenbauten gab 6 
damal in ber Stadt Brinn innerhalb der Ringmanern bei meungig geifttider 
Praͤlaten · und Herren Haͤuſer, nag einer ſpaͤteren aͤhnlichen Borftellung des 
Stadtrathes ven 1666 aber 79 Herren-Haufer ded Adels und der Geiſtlichteit, 
welche ungeachtet ihter alten Verpflichtung fid) aller buͤrgerlichen Laften gu ents 
ſchlagen fudten und mit bem Stadtrathe in fortwaͤhrenden Reibungen und Strei⸗ 
tigheiten waren. Jn weldem Berhaltniffe die Zahl diefer Schoßhaͤuſer fland, 
ergibt fid) am fdfagendften aus dem Umftande, taf im Jahre 1668 die in 4 
Biertel eingetheilte Stadt Brinn im 1. 84, im 2 105, im 3. 78 und im 4. 
80, gufammen 347 behauste und 60 unbehauste, gufammen 407 Birger zaͤhlte, 
und daß die Gefammtjahl ber Haufer innerhalb ber Stadtmauern unter magi> 
ſtratiſcher Jurisdiktion damal nidt mehr alé 443 betrug. Noch im Jahre 1748 
zaͤhlte man in Brinn 66 Sdofhaufer, nod im Jahre 1779 waren von den 
587 Haͤuſern (und Garten) Bruͤnns innerhalb der Stadtmauern 153 im Befige der 
Geiſtlichkeit, des Adels, ber Stande, des Aerars, der Gemeinde u. a. Bevorgugten. 

Die Schoßhaͤuſer find groͤßtentheils neueren Urſprunges, gu einer Zeit ents 
ſtanden, in welder fid) der Abel mehr und mehr von feinen Burgen und Schloſ⸗ 
fern in die Stdbte zog, als nad Berdrangung aller Afatholifen im 17. Jahr⸗ 
hunderte fid) neue Kloͤſter und Kirchen in der Stadt erhoben und die alten fid 
erwelterten. Es wird faum nadguweifen fein, daß fich ihre Beſitzer jemals an 
der Grindung bes Gemeindevermdgens irgendwie bethelligt haben, durch Sabre 
Gunberte dauerten aber die Rlagen ded Stadtrathes und dec Biirgerfdhaft, das 
fle nicht nur durch freie Einfuhr von Getranten und Effetten das ſtaͤdtiſche Ein⸗ 
fommen ſchmaͤlern, fondern ſich aud) aller buͤrgerlichen Laften entziehen. Nur gum 
Baue der erften Militar-Raferne in Brim trugen fle mit der Buͤrgerfchaft bet, 
wurden aud) bei bem Aufhoͤren der Natural +» Bequarticung vom Quartier « Bei- 
trage (3 fl.) enthoben (a. h. Reſtript vom 10. Marg 1735) und erſt nah mehr 
als 40 Jahren wieder in dad Mitleiden ded Quartierbeitrages gesogen (Hfdt. 
8. November 1777). Es iſt erklaͤrlich, daß die Befiger der Schoßhaͤuſer aud 
von ben buͤrgerlichen Bortheilen ausgeſchloſſen wurden. Nicht erklaͤrlich ift aber, 
wie man die Schoßhäuſer der höheren Stande oder ihre Beſit ⸗Nachfolger gu 
Miteigenthimern bed Gemeindevermigens machen will. 

Go ift aber auch nicht befannt, daß fic) die buͤrgerlichen Hausbeſitzer und 
bie Birger an der Bildung desſelben durch eigene Beitrdge ober in einer ans 
deren Art Getheiligt Hatten, eines Bermogens, das aus dem Nutzen von ter 
Stadt eingéraumten Rechten, Gefallen, Auflagen u. dgl. groftentheils gefloffen ift. 

Das Buͤrgerrecht if von jeher perſönlich, dec Stand der Birger hat 
immer gewechſelt, ba es nicht blos an Befiger von Haufern verliehen wurde, 
gu deren Befig in den koͤniglichen Stadten es friiher erworben werden mußte (Re⸗ 
fiript vom 4. Dezember 1734). Im Jahre 1791 gab es in der Stadt 562 
willie Birger, 1797 bei einer Bevoͤllerung von 23,191 Seelen 933 Birger 
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und Brofeffionifien in der Gtadt (524) und in ſaͤmmtlichen magifteatifdjen und 
feemben Borftadten (©. S. 18), 1826 in ber Stadt und den magiftratifgen 
Vorſtaͤdten nur gegen 600 beeidigte Birger und Hausbefiger, 1832 im bewaff- 
neten Bürgerkorps 168, nebft diefen nod) 219 ſtädtiſche unbehauste, 251 vore 
ſtadtiſche unbehauste und 156 behauste, gufammen 794 Birger, 1835: 576 
behauste und 644 unbehauste Birger. 7 


Weder Hausbefiger nod Birger haben Anfpritde auf das ausſchließend 
zu Gemeindesweden beftimmte Vermoͤgen. Es kann diefer Widmung um fo wee 
niger entzogen tverden, alé e6 gewoͤhnlich zur Bededung der ſtaͤdtiſchen Erfor⸗ 
derniffe nicht zureichte, fondern demfelben durch die Bewilligung von Mauten, 
Marftgeldern, Lofungen, Wein und Biertaz, Lokal-Aufſchlägen u. a., in der 
legten Zeit aber durch den Gemeindezuſchlag gu Hilfe gefommen werden mußte. 
G8 war dies insbefondere gu einer Zeit ndthig, wo man an Polizeieinrichtun⸗ 
gen und Berfdhdnerungen hoͤhere Anfprdiche machte, flatt der frilher von den 
Bürgern ſelbſt geteifteten Wache eine Stadt« und Polizeiwache auffam und 
diefe nad und nach vermefrt wurde, alé Straffen gebaut, die Stadt beffer gepflaftert, 
gefaubert, mit Waffer und Candlen verfehen, Heleudtet wurde, eine complicir⸗ 
tere BVerwaltung entftand, die Schul⸗, Eranken⸗- und Wohlthatigkeits - Anftatten 
verbeffert und erieitert wurden u. ſ. w. 

Es ſcheint cine muͤſſige Frage gu fein, ob und wie ein Vermoͤgen gethellt 
werden fol, fo lange die unfterblide moraliſche Perfon befteht, fie deren Ber 
dürfniſſe es gu forgen hat und nigt einmal gureidt. 

Das Vermoͤgen der ehemaligen f. Stadt Brinn fol aud finftig feiner 
Deftimmung night entyogen werden. Die innece Stadt, wenn man fle nad dem 
Wegfallen der StadteThore und Mauern nod fo wird nennen können, wird als 
Centrum alles Verkehrs der fid) mehr und mehr entwidelnden Landeshauptftadt 
ſtets bie groften Bedirfniffe haben, die meifte Beriidfidtigung finden. Wenn 
aud durch die Bereinigung der Bezirke und ihres Vermögens ein Erfparnif in 
ber Berwaltung ded inneren Stadtbegirfed eintritt, weil nad dem Miniftertals 
Erlaffe vom 5. September 1850 3. 17304 (Landesgeſetzblatt ©. 237) die Roth. 
wenbdigtelt eigener Aus(hiffe und Berwaltungs-Organe entfallt, wird bas haupt⸗ 
ſaͤchlich nur dem 1. Begirfe gu Statten fommen, um feine fo ſehr vernachlaffigten 
Polizei Anſtalten, feine Pflafterung, Reinigung, Beleudtung, feime baulichen Bers 
haͤlmiſſe u. a. einem Zuſtande zuzuführen, wie es fid) einer grofen Landeshanpt⸗ 
ſtadt giemt, Gebdude herzuſtellen, welche die Heradgefommene sfonomifde Lage 
wieder Hebden, die Stadt von ihren Haͤßlichkeiten befreien, fle verſchönern körnen. 

Ich will abfehen von den grofen Erfordeeniffen fiir ein neues Theater, 
einen neuen Retouten-Saal, ein neues Kranken- und ein Waifenhaus, ein groe 
fies Sdhladhthaus, eine Militir-Raferne for durchziehendes Militar, einen Cirkus, 
ein Colloſeum fie Produftionen und Sdaugegenftinde, neue Schul- und Kirchen⸗ 
Gebdude, die Bildung eines freien Plaged vor dem Realfdul-Gebdude u. a.; 
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denn man kennte fagen, alles died und anderes herzuſtellen, fel Sarge bee vere 
einten Gemeinde. 

Ich wil nur bei der ehemaligen f. Stadt Brinn ſtehen bleiben. 

Ran erwage nur bie Koften des Baues eines angemeffenen Braͤuhauſes 
und einer Bierfalle, bes Maierhofes, ftattlider Gebaͤude an Stelle dec elenden 
Baraten beim ehemaligen briinner Thore, an Stelle ded ſchlechten Brau» und 
Seymetterhaufes, an Stelle ded nod ſchlechteren hinteren Rathhausgebäudes; 
man erwaͤge die Roften der Befeitigung der beengenten und haßlichen Stadtthore 
und Geftungsmauern, der den grofen Plat verunftaltenden Gebdude, ded Bad- 
hauſes und Sdopfens beim Froͤhlicher ⸗Thore, der Herfteung einer ſtandhaften 
Behre am Sdhwarjawafluffe, eines Bazars, einer Markthalle, netter Fleiſch⸗ 
banfe, neuer Verſchoͤnerungs⸗Anlagen, da bie alten mit bem Feſtungsgürtel fallen 
werben u. ſ. w., tberhaupt alled deffen, wad eine unaufhaltbar vorſchreitende 
Cultur im Sdhoofe der Zutunft erwarten (aft. 

Woher foll aber bie ehemalige f. Stadt Brinn die Mittel gu allem tem 
nehmen? Gie, die nad ihrem Praliminar für 1860 bei einer Einnahme von 
141,581 fl. (mit Einſchluß der Landgiiter) und Auslagen von 141,319 fl. einen 
Ueberſchuß von 261 fl. nue dadurch ermoͤglichte, daß die dringendften Rückſichten 
flix bie fogenannte Confervation bei Seite gefegt wurden (fir Pflafter-Reparatur 
find nur 2000 fl, fiir neue Pflafterung 4000 fi. 6. W. in Anfdlag, wahrend 

früher feit dee Ginwirfung des Gouverneuré Grafen Ugarte (1835) regelmagig 
dafur 10,000, aber gewoͤhnlich bis 16,000 fl. ©. M. verwendet wurden; far 
Stadtfduberung find nur 4701 fl, fiir Beleudtung 5,204 fl, fie Wafferleitung 
9082 fl. veranfdlagt). Das frither fo eintraglid gewefene Braue und 
Branntweins Regal") ift auf 3942 und 5381 fl. herabgefunfen, der mit 
mehr alé 300,000 ff. Roften gebaute Stadthof (eine Zierde der Stadt) wird 
nad Ausgang ber fteuerfreien Jahre im Ertrage bedeutend guriidgehen, die Ere 
trdgniffe aus bem Waggefalle, von den Markthütten u. a. find unſicher. Wo 
geigt ſich daher die Moͤglichkeit eines gréferen Erſparniſſes alé bei der uͤber 
30,000 fi. foftenden Berwaltung des inneren Stadtbezirkes? Wo bie Moͤglich⸗ 
felt ber Aufbringung der Mittel gu den erwähnten Ausführungen alé in der Bere 
einigung ber Kraͤfte d 

Sn unbefangener und gewiffenhafter Erwagung aller Berhaltniffe, im Ges 
danten an die Gegenwart, weldhe das Gedeihen unferer Baterftadt vertrauens- 
voll in unfere Haͤnde legt, im Gedanten an die Rachwelt, welche unfere fo be⸗ 
deutungévollen Beſchluͤſſe ridten wird, fann id meine Meinung nur dahin ab⸗ 
geben, daß ber verderbliden Zerfplitterung und Parteiung ein Ende gemadt, 





1) Es teng ſchon 1781: 21,479 ff.; 1885 war der Ertrag dee Branutweiuhauſes auf 12,580, 
bes Briubanfes anf 20,666 fl. C. WM. prilinrintet, ftieg fplter gufammen bie 40,000 ff, 
(1848 mit Wage, Martepiitten und anderen Gefallen 47,088 fl. €. M,). 
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bag nad bem Beiſpiele aller Lanbeohauptſtadte die Berwaltung und das Ber- 

mBgen der bisher getrennten Gemeinden vereint werde. 

Anmertung zur S. 29. Rach dem Perfonalftande der Säcular⸗ und Regular: 
Geiſtlichkeit der brunner Didcefe fir dad Jahr 1860 S. 214 fat: 


Reben-Rirdhen 


katholiſche 
uͤberhaupt 


*— 


die Stadt Brinn .. 165} 11,168) 
686 | 1856) 51,186 


58 | 59,476 | 859 | 2021 62,856 | 





Der Spielberg, 
alé Hefidens der Landesfirften, Landesfeftung und Strafanftalt. 
Bon . 
Chriſtian v’Elvert, 


Die Reſidenz unferer alten Landesfirften, der Verſammlungsort ber and- 
tage und Landgerichte in alter Beit, der unbegwungene Schut und Hort dee 
Lanbedhauptftadt unt bes Landes gu allen Zeiten bis auf die neuefte, endlich 
ber viel genannte und gefuͤrchtele Strafort iſt beredhtigt, mannigfaches Intereffe 
fae ſich in Anſpruch gu nehmen. 

Hat ſich fon die ehemalige Feſtung durch glitdticge Bertheidigungeh 
eten glingenden Ramen gemadt, fo erlangte tod) vorgugdwelfe ble Strafan⸗ 
ſtalt Spielberg in der neueften Zeit einen mehr alé europdifden Ruf. Die 
“Haft franzoͤſiſcher Revolutions-Mannee und der italieniſchen Carbonart daſelbſt, 
dle Berichte Meifender'), die Denkwürdigkeiten Unglüͤclicher, welche Hier ihre 
ſchwere Berblendung gebüßt 2), haben dieſen Ruf begriindet, da bed Spielbergs 
fruͤhere Schickſale nur mehr in feiner nddften Umgebung Antlang fanden. 

Es ift befannt, welche Sdhredbilder und ausſchweifende Ideen die erhigte 
Phantafie von Frangofen und Stalienern mit diefem Ramen verbunden, von 
Drouet an, welder fi) aud dem Spielbergdgefangniffe mittelé des vorbeiflie⸗ 
fenden Fluffed und der Donau iné ſchwarze Meer und nad Konftantinopel 
retten wollte, bid gu Jules Janin, welder bie Feftung Spielberg auf einem von 
ewigem Sdnee bededten Felfen liegen laͤßt (Vogage en Italie). 

Wir, die an feinem Fuffe leben, kennen dieſes ewige Gis, wie die Schred⸗ 
niſſe feiner Kerker, welchen bie Humanitaͤts⸗Rückſichten unſerer Zeit Ales ihrer 
fruͤheren Fuͤrchterlichkeit abſtreiften. Laſſen Sie die Geſtalten und Erſcheinungen 
der Vorzeit an unſerem Auge vorüubergehen. 


1) Geurebilder von Ellrich, Berlin 1882, S. 241. Der Spielberg, von bem Feanjofen 
Renacle, welder 1839 im Wuftrage ber frany. Regierung die Gefingniffe Deutſchlauds he - 
reiſte, in den Blattern fir literariſche Unterhaltung, 1841 Rr, 282. Appert, die Geffing- 
niſſe, Spitiler, Sdulen und Militir. Anflalten in Oeſterreich, Baiern, Preugen, Sachſen, 
Belgien. RNebF einer Widerlegung bes Zellenfyfteme. Wien 1851, 3. B. 

2) Die Grafen Silvio Pellico: Le mie Prigioni, Parigi 1833, verdentfdt von *r unter bem 
Titel: Meine Gefangenſchaft in ben Rertern gu Mailand, unter den Bleidächern zu Benes 
dig und in ben Rafematten auf bem Spielberge. Dentwitrdigteiten ane hem Leben des 
Grafen Silvio Pellico, Leipzig, 1838; Memoires d' un Prisonnier d’Etat au Spielberg, 
par A. Andryan, 4 volumes, Die Gebeinmiffe bes Spielbeuges. Dentwilrdigheiten eines 
Bflerc. Staategefangenen, feine Schichale daſelbſt in Gemeinſchaft mit dem Grafen Genfae 
lonterl, 1888, 2 Bande. 
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. Es war eine finnige Idee, welde die Rihtung bed Mittelalters treffend 
auoſprach, alé man die zwei neben einander gelegenen und mit einanbder verbun- 
benen mafigen Berge') am Bereinigungépuntte bed Schwarzawa⸗ und bes 
Zwittawa · Fluſſes, am Eingange in ihre Thaler, als ihre und der Ebene Be- 
hertſcherin, auswaͤhlte, um die Symbole ded Mittelalters barauf yu pflanzen, 
bas Kreuz und dad Schwert. 

Es wird erzaͤhlt, dag vor bald tauſend Jahren ber Verkündiger der Chri: 
ſtuslehre, der Landesapoſtel Methud bie St. Peterskirche auf dem einen Berge 
vor dem glorreihen und madtigen Herrſcher Swatopluf und unjahligem Bolte 
confelrirte (884), daß diefelbe aber ſchon vor Eyrifl und Methud yur Zeit des 
Herzogs Moymar erdaut und dotirt, bei Feindes Ginfall verbrannt, von Zlavi- 
mar jedoch yu Swatoplufs Zeit wieder errichtet worden fei *). 

Shon gur Zeit diefer Weihe wurde aud) die Bewidbmung ber Kirche in 
Brinn und Luje (Aitbriinn) beftatigt. Es beftand alfo fdon der Keim ber 
nachmaligen Landeshauptſtadt, wahrſcheinlich bereité in fener Zeit der Hauptort 
einer Supa (eines Rreifes). Wann aber die Burg ober derfelben geraut wurde, 
dariiber ſehlt es an allen Radridten. Jedenfalls geht die Zeit weit unferer 
einheimiſchen Gefhidtatunde voran. Statt ihrer wollen wir ver Sage erwaͤh⸗ 
nen, mit welcher in neuerer Seit ein fleifiger, aber leichtglaͤubiger und unfriti- 
ſcher Geſchichtsforſcher (Stredowsky, sacra Moraviae historia, Solisbaci 1710, 
p. 83, 53) bie Rade ausfilite. 

Bon der Donau bis jum baltiſchen Meere, vom Dnieper bis an 
Ruflandés Gisfelder war Perun (Pierui, Percun, Pertuno), der Donne- 
ter, Blitzeſchleuderer, das Hérbfte der géttliden Wefen. Er gab fic) fund 
im Donner und Blitz, dem Schreden der Menſchen; ihm war ber Molten 
Reith, des Himmels Gewoͤlbe, der Luftkreis, der uͤbrigen Gotter Schaar, 
bad Weltal unterthan. Er war den Slaven die Quelle des ewigen Lichtes, 
das fid zur -Erquidung und Belebung auf das Erdenrund, in die Ge- 
ſirne und Gonne ergoß. Darum efeten fie hod, als einen Theil ſeines Wee 





') Dex Spielberg (weft. Ranchfang) iſt nach Liesgang’s Meffung 150 wiener Kafter über 
der Meeresfliide, der Rapelle-Khurmtnopf 149,90. 

4) Geit dem Anfange des 9. Jahrhundertes wurde bas Chriſtenthum von den Biſchofsſitzen 
Paffau und Sayburg aus and in Mahren verbreitet. In Vrilnn wurbe zur Zeit des 
Herzogs Moymar bie Kirche bes Hf. Peter erbaut und dotict (Nad einer vom ofmilger 
Bibliothelar Ridter mitgetheilten Nachricht bes raigerer Probften Maurus um 1061, welde 
fich in einem alten Codex bes olmilger ftdbt. Archivs fiber bas Magbeburger Recht erhalten 
haben ſoll. S. BRerr.. Zeitſchrift file Geſchichts ⸗ und Staatetunde 1835 Mr. 24, 25 u. 26). 
Dorel theilte diefe Fragmente eines Salbuches der olmützer Peterstirde (ven 1062) in 
‘feinem Codex diplom. Moravise I. 136 mit. Palachy bemertt 1. 109 dazu, ber Rame der 

Uiteſten Kirchen in Oley und Brünn felbft Ceccl. sti Petri, nicht 8. Clementis) fei ein 
1. :genligenber Veweis, daß ſie ſchon vor Cyrill and Method beftanben. Derjelben Meinung 
iF RBpell, Gefchichte Polens 1. 88. 
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fens, das Gener und beſtellten Peiefter, bie ed ndgren, rimeer auegehen ließen, 
unter Todesſtrafe. Thm zur Seite flanden in Hoher Verehrung bei den GSH- 
men und Maͤhrern Swantewit, der den Sterblichen die Sutunft auffchloß, 
zweideutig wie Aberall, der Bott ded Rrieges und der Siege und bed froͤhlichen 
Gedeihens der Früchte (gu Welehrady, und Radegaſt, zu dem ote Kriegsmänner 
um gtinftigen Erfolg flehten, den Wolfen nahe, auf dem Radhoſt bei Roman 
und Gretberg; und Prove (Provo, beſonders verehrt in Olbenburg) der Gott 
ber Gerechtigheit. In einem Haine unter dem Schatten geheiligter Eichen ſtand 
diefer auf einem Piedeftal, bad Haupt gefrdnt, m der linfen eine Fahne, dew 
Bus auf einem Gisckchen, in der rechten ein Gifen, einer Pflugſchaar aͤhnlich. 
Hierher wurden die eines Berbredjens Angeſchuldigten gebracht, und bie Hand 
auf dad gluͤhende Gifen Galtend, mußten fie ihre Unſchuld durd ihre Unverſehrt ⸗ 
eit darthun. Hier wedfelten an beftimmten Tagen Fefte und Spiele im froͤh⸗ 
lichen Vereine ded Volkes mit Opfer und Gebet '). 

Unter folder Geftalt und auf ſolche Art laͤßt nun Sttedowſty Pierun in 
geheiligtem Haine auf dem Spielberge (der von ben Spielen dafelbft ben Ramen 
fuͤhre) geehrt werben. 

Auf dem Petersberge aber fol ein Tempel ber Kraſopani (aud Zizlila), 
ber Venus der Alten, emporgeragt haben, herrlich glangend von dem vielen Gold 
und Gbelfteinen. Mit den Grogien auf einem golbenen Wager thronemd 
ward fie von zwei Taubdhen und zwei Schwänen gegogen. Ihr Haupt umſtrahli⸗ 
cine mit Rofen burdflodtene Krone, dem Buſen entbrannte eine Fadel; in 
ber vedhten hielt fle bret golbene Mepfel, in der linken den Weltball, ihre ausr 
gebreitete Herrſchaft angubdeuten. 

Sm fuͤnfzehnten und nod) im ſechzehnten Jahrhunderte hieß der Huͤgel fiber 
der fogenannten Herten⸗ ober Lampelmifle, wo ſich die Waſſerkunſt, welde die 
Stadt yum Theile mit Wafer verfieht, befindet Cher jetzige Franzenaberg) ure 
kundlich Par zen⸗, verſtümmelt Purgenhuhel, Piergenpiil 2). 

Der Name Spielberg ſteht nicht vereinzelt in Maͤhren, er findet fich auch 
in Groß ⸗Biteſch, Eibenſchitz, bei Kromau, deſſen Floriansberg fruͤher Spielberg 
hieß (briinner Wochenblatt 1827 S. 27, Wolny I. 334), bei Iglau, wo 'eine 
Weide am Spielberge iſt, aber aud anderwarts, wie Spielberg tm Gerichte 
Udenhain im heſſiſchen Minginggaue, nach weld’ erfterem {pater dieſes Gericht 
gewoͤhnlich genannt wurde (Landau, Befdreibung ded Gaues Wettereiba, Kaſſel 
1855 ©. 138), Spilimbergo, Spifenderg im Friaul'ſchen mit einem Kaſtelle *), 


1) Ucber die Religion der heidniſchen Böhmen und Mähren S. Palady 1. 177 — 
2) Sdentungéurtunde König Georgs an bie Stadt 1461 wegen biefer Mühle mud eine andere 
von 1524. 6. Dr. Wlois Carl, Bemilhungen die Blattern axsgurotten. Britun 1800. 


9) Ueber die Fehben der in Friul allgemein verhaßten eblen Herren von SCipitimbesg m 
14, Jahrhunderte S. Kurz, Rudolf IV. S. 289 — 293, 


Dettingen-Byielberg, insbefondere die oberdferveidhifihe Feſte Spielberg, ann cine 
febéne Ruine auf einer Gelfeninfel ber Donau oberhalb Mauthauſen. Schon 
im Jahre 1159 fommt vor Dietrich ven Spileberch (Prig, Geſchichte des Sane 
ded ob der Enns 1. Bd. S. 354). Dieſe herzogliche Fefte Spilberg fam im 
14. Jahrhunderte in ben Pfandbeſitz bes Hans ded Schekhen, weiter des Erhard 
von Epilberg, won dieſem in ten Befip des Stiftes Florian (1865) und end- 
lich der Lichtenſteine, bis fie der reiche Oberſthofmeiſter Gans nebſt feiner Feſte 
Pernftein im MKremsthale unweit Kirchdorf, auf welder er gefangen gefeffen, 
u. m. a. (1895) dem Herzoge Albrecht abtceten mußte, weldjer fie wieder wei- 
ter verlieh (Brig HI, 41, 54, 79, 81, 83, I, 689, Pury Rudolf IV. 249). 

Rad Horky verdanfen alle deutſch benannten Gurgen in Maͤhren, wie z. B. 
Kunftadt, Helfenftein, Gofenftein, Cymburg, Spietberg, ToMlftein und andere ihren 
Urfprung eingewanderten Deutſchen (Hormayr’s Taſchenbuch 1821 S. 92). 

Rak Borel (Reifeberiht 1845 M.S. S. 77) deuten die Ramen Spielberg 
hei Brinn, Eibenſchitz und Kromau), Spiclwigie (bei Bnaim), Suliberg (bei 
Olmiig) und Pfingftberg (bei Groß⸗Viteſch)- auf die Sule und Pfingſtſpiele und 
He geeigneteſten Plage fiir diefeloen (Berg ober Wieſe) aus etuer Zeit, wo mit 
deutſchen Coloniften unter Ottotar auch deutſche Gebraͤuche und Ramen in dad 
Rand famen, 

Wirklich kommt aud ber Name oes Spielbergo (mons spilmberoh, nad 
Poet Spilberch) nidt vor der 2. HAlfte bes 13. Jahrhundertes (1279 in einer 
Urtunde fuͤr dad Spital der Johanniter unter bem Spielherge. S. meine Ge- 
{hidte von Brinn S. 94, Bodek Codex IV, 223), die Busg Spielberg aber 
water diejem Ramen nicht vor dem 14. Jahrhunderte ppr (1317, 1321, 1323) ); 
fie hieß vordem immer die bruͤnner Burg und fommt als ſolche urfundlid zu⸗ 
erſt im Sahre 1197 vow (Boiet I. 349, in castro Brunensi in colloquio nobi- 
liam). Won ihren Sdidfalen in fruͤheſter Zeit wiffen wir nur, daß fie ſtets 
in landesfürſtlichem Befige war, und ifre eigenen Burggrafen hatte), welche 
pM Anfang des 15. Jahrhundertes auch Landesunsertammerer waren. 


) Ratharing vou Zemnitz grlinbete 1317 bas Hounenflofler St Ayxa unter ber Surg Spiel 
berg (sub cagtro Spilberch) in dex Borſtabt Briinug (Cedex dipl. Mor. VI. 80). Minig 
Johann befreiet die Fufgeher von ber Mant in bem yu feinem Schloffe Spielberg (ad 
castrum nostram Spilberch) gehbrigen Dorfe Raußnitz (e6. ©. 183). 

Kbnig Johann tauſchte vom Primonfiratenfer-Ronnentofter bas Dorf Hayan mit 

‘der Morienticde in Aleérlinn und dem Patronateredte fiber biefelbe gegen die friiger gu 

feiner Burg Spielberg (castrum nosteum Spilberch) gehSrig gewejenen Güter in Pralitz 

(Prebleins) und die Mant pajelbp civ, nad Mberlie§ Gayau yup die Marienkirche der feit 

1319 in Briinn weilenden Witwe Cilabeth (+ ba 4395) zur Gebauang eines Cifergienfer- 

Rennentlofiers daſelbſt (Brunae 1323 Vil. Idus Sept. in Dlabacj Radridit vom Kani 
ger Roger S. 33 — 36, Codex dipl. Mor. VI. 178). 

) Die Caftellane, Surggrafen, Pfleger, Hamptlente dee Spielbergs. 
Sen Bobre 1094 Stier castellanve Brunensis (Bodek Codex diplom. Moravine I. 115, 
Polady 1. 278), - 
6* 
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Richt unwahrſcheinlich iſt es, daß ber troppauer Herzog Niklas, ein Sohn Konig 
Ottokars, welder nad feiner Entfermung aus Troppau lingere Zeit in Brinn 
lebte und da ſtarb (1818 mit feiner Gemahlin Adelheid und feinem Sohne in 


Sm Jahre 1174 Moiek castellanus de Branna (Bocek I. 287, 289) 
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1296 Thax ( Thas bon Lonmig) castellanus Brunessis (Bogok I. 174). 

4235 Ratiborius (de Deblin) castellanus Brunensis (Bodek Ul. 298, 868, 382). 

1289. 1240 Pribizlaus nobilis vir de Crisanoue (Stijanan) et Castellan 
Brunensis (Boéek Il. 858, 865. ©. ilber benfelben Wotny Vi. 198, 
275, meine Geſchichte dec Heil- und Oumanitats - Anftalten M. und 
Gdl., Brin 1858, 6. 31). 

1240 Ratiborius et filius ejas dominus Haruibus (de Deblin) purgravias in 
Brunna (Boek Ul. 868, 871). 

1255 Zmilo Burgravius Brunensis (in einer tiſchnowitzer Urkunde, meine 
Geſchichte von Brinn S. 5, nad Cerconi; nad Boẽek Ul. 193 Smilo 
(von Sunftadt) Cast. Preroy., eb. Hl, 205 und 813 im J. 1256 nub 
1261 burggrauius: de Bramo 

1261 Batimiras, Cast. Brunensis (Geſch. von Brin 6. 5, nach Bote? fs. 
207 und 819 Caſt. von Ptimba). 

1286 Hartlibos de Dubna senior, burggravius, Branensis (Bodek IV. 308). 

1803 Wykhardas de Polna purchrauius Brunensis (Boéek V. 167). 

1308, 1817, 1818, Johann von Lommnig, Joannes de Mesirsiece purcravius 
Brunensis (Steinbad), Softer Saar, U. 52, Codex dipl. Mor. VI. 
88, 112). 

1315 Conradus de Vithis (meine Geſchichte Brunns 6. 5), nod unter bem 
Martgrafen Carl (1388 — 1349, nad Wolny MH. 76 im Gahre 1342 
Vurggraf anf bem Spielberge (Cod. dipl. Mor. Vi. 344, wo ©. 347 
im Sabre 1883 Nicolaus olym. Burchravius predicti Castri (Spilberch) 
gennant wird). 

Als Martgraf Carl die den mahr. Stddten ſchädlichen Cinigungen 
der GSanbwerter aufhob und ihre Statuten laffirte, trug er 
dieſem Burggrafen die Getwalt gegen die widerſpänſtigen Handwerker auf. 
Carl ſprach babei bie merkwürdige Auſicht aus, es fei heilſam und nitglid, 
daß jeder Menſch von weldem Handwerke immer ſich ohne alles Hin⸗ 
derniß nad) Brunn ober anderwaͤrts begeben nub die Arbeit, welde ex 
Tent, frei ausiiben könne (RUGler, brinner Stadtrechte S. 218). 

1370 Dubek (Dubko — Wolny DO. 76). 

1382 Balentin von Pkeſtawlt, Bueggraf (Wolny U. 77). 

1406, 1407 Hynko von Paczow, Hauptmann yu Brinn (ury, Albrecht Ul. 
1, ©. S. 61,270, 274, Licmowsty V. 94, 97, Regeften S. 75, 86). 

1414 Ultid von Hlawatetz, Landesuntertimmerer. 

1415 Hayto von Hobietin, Landesuntertimmerer. 

1417 Hanns Ameiffer, Surggraf bes Sptelberges (Wolny M1. 2. Abth. S. 426). 

1418 Johann von Lestowey, Burggraf (Meine Geſch. von Brinn 6. 5). 

1422 Rudolf von Ree, Burggraf (Wolny Ul. 77). 

1424 Rillas Seeded (night Secbed, wie Wolny eb.) von Sebenflein (meine 
Geſch. von Brinn S. 130), Hauptmann bes Spielberges. 
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ber. Minoritentirde begraden. S. Wolny, kirchl. Topog. M. 104, Ens Oppas 
land E. 46) und die Koͤnigin Witwe Elifabeth vor ber Bolendung ded von ihr 
1323 geftifteten Kloſters Maria Saal auf. dem Spielberge geweilt haben 
mogen. 

Dex ſtets geldbediirftige Koͤnig Johann von Luremburg. mag dieſe Burg 
veepfandet faben, denn fie (castrum brunense) wird unter jenen genannt, weldje 
fein Sohn ber Markgraf Karl 1334 mit Koften und Muͤhen an ſich gurid- 
brachte. Deffen Gemahlin, der Markgrafin Blanka, wies Konig Johann (1337) 
dad Schloß in Brinn gum Aufenthalte an (Dobner monumenta V. 496) und 
aud) Karl nam da feine Reſidenz (1340° beftatigte er datum Brune in castro 
Spielberch alle Rechte und Privilegien tadt Brinn; S. meine Gefhichte 
berfelben ©. 107, codex dipl. Mor. VII. 204). 

Auf diefer Burg hielten bie Landesfiirften Landgeridbte und Landtage, wie 
ber brimner Herzog Spitignew 1197 (Bocek 1. 349), wie Konig Ottofar 1274 





Im Jahre 1427, 1428 Wilhelm Baldner, Hauptmann des Spielberges (Wolny U. 77); 
1429 Wilhelm ber Walder, Herzog Moredt's Pfleger anf bem Spiel 
berge fiber Brünn (Lidmowety V. Urt. Bud S. 248). 

1466 Wilhelm der Ebfer, Herzog Albrechts Hanptmann gu Sri (eb. 

+ 6, 302). 

„„ 1468 Bengel von Kutwig, Landesuntertimmerer und k. Pfleger bes Sehloffes 
Spielberg (Schwoy MW. 180,' meine Gefhidte von Griinn S. 5, 
Boluy Ml, 77). 

» » (444 ließ bie Stadt Brünn (ober die Stinde?) ben Geralt ton Runfladt 
und ben Wengel Koblafa, Burggrafen anf dem Spielberge, enthaupten 
(Gayet, bh. Chronit, Pessina pag. 628, Moravets Il. 45, Balady 
IV. 114). 

w ow $447 Sohann von Pocjenig (Meine Geld. von Sriinn S. 5, Wolny I. 77). 

» 1468 Seopot von Kragirj (Moravetz Il. 71, 74). 

» 1478 Benes (Dobes?) von Bostowig, Burggraf (Meine Geld. von Brilnn 
S. 5, Boiny Ml. 78). 

» 1480 Blafiue Magiary, Hauptmann der Rriegsvditer in Maren und des 
Spielberges (Moravets Il. 95). 

„ l14ss Ladislaw, Burggraf (Wolny I. 78). 

» mw 1489 Ladistaw Raczintai, Spielb. Burggraf (Wolny, kirchl. Topog. Ul. 23). 

” nm 1490 Peter Hergig, dto. (ML. Geſch. v. Br. S. 5, Wolny IL. 78). 

nw 1492, 1495, 1497 Johann Romarowsty (Konerowsty), Hauptmann auf bem 
Spielberge (eb.). 

wn» 1580 Bernard von Zafmut, dto. (eb. S. 79). 

cn: 1689 Johann Wolfirjow von Niemiſchitz, bto. (eb.). 

nw 1847, 1549, 1552 Georg Ziabla von Limberg auf Kanig, t. böhm. Vicekanzler, 

« & Hauptmann anf dem Spielberge (Wolny U. S. 79 und VI. 727 

gibt aber gum Jahre 1549 ben Gedeon von Woleffnics, als k. Haupt - 
mann an, vielleicht war ex mur Verweſer). 

» n» 1554 Peter Rnorfa von Kurtin, Hauptmann (Meine Geſch. v. Brinn S. 4. 
Bolny U. 79), 


und deffen BevelmaGtigte 1278 (Gocet IV. 207), Minig Wenzel (1286, actam 
Brune in castro nostro, Botef IV. 808. ©. aud ©. 215, 341) gur Unters 
britdung des Raubereien und Fauſtlämpfe im Lande, Marfgraf Jodo (1380), 
als vom gefammten Adel Maͤhrens ber in ber Unterthansgeſchichte fo mevfwitr- 
dige Beſchluß gefaßt wurde, teinen Bauer alé Unterthan aufzunehmen, wenn er 
nicht mit einem Gntlaffungsbriefe feines bidGerigen Heren verfehen um bie Aufe 
nahme bitte. 

Dee Kayelle der briinner Burg und ihres Rectors wird zuerſt im. Jahre 
1287 urkundlich gedacht (Botet IV. 339). Koͤnig Johann ſchenkte im 9. 1334 
Bie Mapelle ſeines Schloſſes Spielberg (capellam castri nostri Spilberch) mit 
allen Rubungen, namlid) einem Freihofe in Rjecjfowig mit 1 Ader, 6'/, Zine. 
lahnen, 2 Mark jaͤhrlichen Jinſes von der. Stadt Brinn u. ſ. w., dem new gee 
fiifteten Hofpitale bes neuen Kloſters Maria Saal in Altbrünn unter der Bee 
dingung, daß der Provifor bes erfteren in ber Burgtapelle ben Gottesdienſt ver 
richte, der jeweilige Schloß⸗Burggraf aber ihm die Koſten bezahle. Der olmiger 
Biſchof Hynto beſtaͤtigte 1332 bem Kloſter ben Belle der St. Nrofops-Spielberger 
und Gt. WenzelsKapelle und inforporirte die fplelberger Kirche bem Spitale 
desfelben. 1523 ſchloß die Abtei mit ber Stadt Brinn einen Bertrag in Ber 
treff ber Zahlung ded fabrliden Zinſes von 2 Mark an die fpielberger Kapelle, 
flatt welder 2 andere Mark von einigen Haufern in ber Judengaffe dem ftdrt. 
St. Stephané-Spitale abgefuͤhrt werden follten. Seit der erwdgnten Sen: 
tung blieb das Patronat Aber die: fpielberger Burgtapelle durch Jahrhunderte 
bei der genannten Mbtei, welde die Burgfapline ') prafentivte und einfepte ober 
aud die Seelforge auf dem Spielberge durch die Kofterprdbfte austben ließ 
(Codex dipl. Mor. VI. 332, 340, 347, Wolny, tirdl. Topog. Ml. 97, 155, 
160, 164). 

Im Jahre 1492 Hagte der fpielberger ,Rapellan* Riflas eine Martha in 
Brinn wegen bes unrechtmafigen Befiges bes Hofes in Ryecyfowig fammt Zu⸗ 
gehoͤt. 1523 und 1524 hielt diefes Beneficium der Pfarrer bei St. Wenzel in 
Altbruͤnn, Rafpar ; ſeitdem verſchwindet davon fede Spur bi6 1629, in weldem 
Jahre die Jefuiten bie Seelforge Abernahmen (Wolny, kirchl. Topog. Ill. 98) 2). 





1) J Gabhre 1356 mafte fid) ber Reltor Woiflaw des Beſthes ber fpielberger Rapelle an; 
ber bierané entftandene Streit mit dem Kloſter MariaeSaal, welder bis yur Ereommuni · 
cirung bes legteren burd) ben Papft führte, endete 1369 aber bod damit, dag Woiflaw 
ſachfallig wurde (olny VI. 546, tixchl. Top. Ml. 97, 157). J 

%) Gine Folge bee Verhlltnifſes bes Kloſters Maria Saal yum Schlofſe Spielberg wer es, 
daß mod lange nachher und bis gur Anfhebung des erfleren (1782) die Sträflinge auf tem 
Tegteren an ben Wohlthitigheiteatten Theil nahmen, welde bie jährlichen Crinnerungen an 
bie CBnigliche Stifterin des Mofters begleiteten. Denn es erbielt jeder Sträfling am Jah - 
reotage und ond am St. Bernardifete pom Moker 1 Pfand Fleiſch, 1 Pfund Brod, t 
Moh Vier, 1 Seidel Michenipeife und 1 Keener (CWelny Few. Topog. HI. 154). 


8? 


Das Burggebies bes Spielberges war anſchnlich '); es gehoͤrten unter ans 
derem Unterthanen und Befigungen in den Borfadten, Zinſe aus ber Stadt 
Brinn und die landesfiarfiliche Maut dafelb#2), dann das Stadtchen Raußnitz 
ſammt der Maut dagu, und Jodok faufte (1396) vom Koͤniginkloſter den Markt 
Ménig an, in deffen Nahe ex den grofen Teich anlegte. 

Die Markgrafen hielten auf dem (nach Urtunden ded MMofters St. Thomas) 
ſchon 1370 von frenndliden Rebenanlagen umgebenen Spielberge ihre Refideng 9). 
In der Rage befafen fie ndrdlid) die Burg Eichhorn (Wolny Ml. 290), wo -fie 
dem Sagdvergnitgen nadgegangen fein moͤgen, ſuͤdlich Seelowig mit koöͤniglichen 
Weingebirgen und ausgedehnten Teichen (Eber, Seelowig GS. 4 — 13). 

Man lft auf bem Spielberge den unruhigen Markgtafen Profop, welden 
fein Better König Sigmund hinterliftiger Weife gefangen nahm, an den Folgen 
der bofen Kerketluft, ober am Hunger, ober, wie andere glauben, an Gift flere 
ben‘). Gein Bruder Markgraf Jodot, faum yum deutfdjen Koͤnige gewablt, 
ſtarb hier (1411). 


Mit bem Ausfterben der einheimiſchen Markgrafen hirte gwar ber Spiel- 
berg auf, bleibend eine Refideng gu fein, war ed aber dod) voruͤbergehend. König 
Wenzel, JodoPs Nachfolger, weilte hier (Wolny M. 2. Moth. S. 426). Raifer 
Sigmund, Wenzel's Nachfolger in Bihmen, (dried auf Weihnachten 1419 einen 


%) Rack Wolny MU. 27. dehnte fic) der (fpielberger) Gurgbann nod im J. 1602 über den 
nBrbliden und weflliden Theil der Stadt Brinn bis yur Mitte bes grofen Platzes (der 
St. Nitlaskirche) aus, wie dies aus den Errichtungsbüchern ber St. Peterskirche fol. 421 
Hf. zur Geniige erbelle; ex verwedfelt wohl hier den Sprengel ber Kirche (in hurgo bru- 
nonsi im Sabre 1199 gebeifjen) mit dem Burgbanne. 

3) Rofler, briinner Stadtredte, S. 371 — 375, theilt die merfwilrdigen brüuner Mantredte 
ane bem 14. Jahrh. und insbefondere unter bem Titel: Dag ift bi maut cze Brunne, di 
auf bay haus Spilberd) gehdrt, ben landesfiiefifidien Zoll-Carif mit. 

3) Die Martgrafen Johann (1372, 1873) und Jodok (1376, 1394) fertigten ddo. Spielberg, 
in Spielberg, in castro Spielberg, in castro Spylmberg mebrere Urtunden aus (olny 
U. 76, Il. 2. Abth. S. 240, IV. 108). 

Das Schloß Spielberg gebirte offenbar gu den castris, welche Marlgraf Johann in 
feinen Teftamenten (1363, 1366, 1371) bem erfigeborenen Sohne Jobot, als Martgrafen 
und oberften Herrn von Mabren, vorbebielt (S. Chytil's Abhandlung i im 2. §. ber Sgr. 
ber hiſt. Settion, Britnn 1852), 

*) Morawets I. 241, Engel, ungr. Geſch. M. St. Thomaſer Annalen. M.S. Aud) fein To 
destag wird verſchieben angegeben. Die erto¥huten Aunalen fegen denfelben in bas Jahr 
1406, und weifen ihm fein Grab neben bem Bater in ber Kirche St. Thomas, Morawey 
aber im Rarthinfer-RMofter an. Dingenhofer Tafel XV. und Aſchbach, Raifer Sigmund, 
1. 209, laſſen ifn im anner 1405 (aber am 15. Suni fertigte ex nod) eine Urkunde aus), 
Peffina in Phosphor p. 702 und Pubitſchta VI. 263 und 333 am 4. September (ohne 
Angabe eines Jahres), Engel und Palacty Ml. 208 am 24. September 1405 ſterben; Pel- 
acl, bohm. Geſch. und Wenjzel IV. 2. T. GS. 486, 502, 619, dann Morawetz geben fein 
Dahr aa, 
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aligemeinen Landtag nach Vrünn aus, and wurde von’ ben Bohinen und Mahe 
rern als Koͤnig anerfannt; bei einem anderen Landtage gu Brinn 1421 pers 
ſonlich gegenwartig ſicherte er Maͤhren im fatholifden Slauben, lies die gu 
Ratibor gefangenen Mbgefandten Zijta's und der Prager, welde bem Pohlen⸗ 
Koͤnige Wladislaw die bpm. Krone anbiethen follten, vor ſich auf ten Spiel⸗ 
berg bringen, bie Diener und Knechte in der Stadt Ginridten, bie Herren weir 
ter in Trentſchin einferfern (Cont. Pulkawae iu Dob. mon. IV. 161). 

Der neue Landeshere Albrecht von Oefterreidy beniigte den Spielberg alé 
feften Hort gegen die hereinbrechenden Huffiten » Stirme. Gr wurde mit einer 
ſtattlichen Befagung verſehen. Albrecht ſchickte (1424) dem brinner Rathe der 
Niklas von Seebeth (1414 Nillas Seebeth von Sedenftein Hauptmann zu Laa, 
Kurs, Albrecht U. 1. T. S. 191) ‘mit etlichem Volke, befahl ihm den Spielberg 
eingunefmen, und ju feinen Handen yu haben, und empfahl dem Stadtrathe, 
ihn (Seebelh) mit Rath, That und Hausnothdurft gu unterftigen (Meine Ge- 
ſchichte von Brinn S. 130). 

Der Spielberg theilte mit dec Stadt Brinn vie rühmliche Bertheidigung 
gegen die Waifen (1428) bis die Schladt bei Schlappanig der Gefagr ein 
Ende machte (Meine Geſch. von Brinn S. 131, Palacky III. 2. S. 465). 

Es waren fortan Burggrafen ober Pfleger auf tem Spielberge; einer von 
ignen, Wenzel Koblaſa, fol, wie fury vor ihm Heralt von Kunfladt (1444) 
ier enthauptet worden fein. . 

Die brinner Buͤrgerſchaft hielt aber ben Spielberg fortan bis gum Jahre 
1453, wo ihr Koͤnig Ladislaw befahl, die Burg fammt Buͤchſen, Pfeilen, Pul- 
ver u. a, wie fle alled nad dem verftorbenen k. Pfleger Wenzel von Kukwitz 
ibernommen, dem Wengel von Bosfowig auf Cyernahora yu uͤbergeben. Dar 
gegen geftattete ex (Prag am Freitage nad bem h. Auffahrtstage 1454) ber 
Stadt, zur Bergittung ber auf vie Erhaltung und Befeftigung der Burg vere 
wendeten 1736 Schock Grofden durch 17 Sabre jaͤhrlich 100 Schock vow f. 
Kammerzinſe abzuziehen (Meine Geſch. von Brinn S. 3, Wolny Il. 77). 

Als die ungariſchen Stande ben Pringen Ladislaw als Koͤnig anerfanne 
ten, verlangten fie von feinem Bormunde, dem deutſchen Koͤnige Friedrid) (1445), 
dag ev ihn in Prefburg ober Wien ober auf dem Spielberge nach Gutbdinfen 
aufbewahre (Palady, Gefdhidte von Boͤhmen IV. 142). Der legtere mufite 
dager nicht nur die Gignung zur Aufnahme bes Landesfiirften, als welchen die 
mabr. Etande Ladislaw fon friiher anerfannten, gehabt haben, fondern es wird 
aud) bemerft, Ladislaw habe die ſchoͤne marfgraflide Refideng, dad beruͤhmte 
Schloß Spielberg begogen (Pez script. rer. Aust. I. 1260). 

Rack der (im sfterr. geh. Haus-Archive befindliden) ,Berednug von inne 
habens wegen der gesloss Spilberg mit Bannfen von Bogfowics ond Tſcher⸗ 
nahora” (Prag Samſtag vor Elifabeth) vom 17. Rovember 1453 fibergad Ms. 
nig Ladislaw dem Wanie von Boffowig die Pflege und Bewahrung des 
SAHloffes Spielberg ,auf fein ſelbs foft vnd yerung.” Ale Burgh.ut. foll er 


— 


befommen, toad ber £ Hofmeiſter Georg von Kunſtabt und Podiebrad und dev 
E Rath Ulrich Eyginger von Eygingen ausfpreden werden. Er foll den uͤber⸗ 
gebenen Seug getreu bewahren und denfelben fammt bem Sdloffe auf Bers 
fangen wieder uͤbergeben. Ge’ foll yum Minbeften einen ehrbaren Wann at 
feiner Statt aff dem Spielberge haben, welder dem Koͤnige aud gelobe und 
fdwire, im Falle, alé Bostowig mit Tod abginge, gefangen ober in einem andern 
Wege beirrt wiirde, ben Geluͤbden nachzukommen, ftets alled dad gu vollfigren, 
toad am Zettel gefdrieben fei. Boffowig ftellte hietüber am namliden Tage 
den Revers aus. Zugleich ‘befahl ber Koͤnig bem Stadtrathe und ben Bürgern 
von Brinn, bad Schloß Spielberg, „ſo ix inn abt” gu uͤbergeben, „mit fambt 
ben puchfen, pfeilen, pulucr, armbrufien vnd allen geczeug gerett vnd gut, bed 
ir ew nad weilnt Waglawn von Kukwitz vnderwunden ober ingenomen habt“ 
(fontes rer. Austr., herausg. von der wiener Afar. b. Wiſſ. 1850, I. B.S. 44). 

Die mahr. Stande ſprachen und begehrten vom Ronige Ladislary oft und 
wohl hundert Mal, ,dad fein gnad geruhet gu den gutun dad die brieff, die 
von dem Gpillenberg gen Oefterveich fint genommen worden, widerdert wurden.” 
Es blied dieß jedod ohne Erfolg. Daher baten fie 1458 fein gnad (ben 
neuen König Georg), bad fein gnad gu dem werchlich tun geruch dad ble brieff 
dem land widerdert wurten” (eb. Borbericht S. XXIX). Sie mögen dennoch nidt 
guriidgefommen fein, wohl loͤste aber Rénig Georg, gegen erbeigenthiimlide 
Abtretung feiner erblichen Burgen Boffowig, den verpfandeten Spielberg von 
Wenzel von Boffowig wieder ein (1458), fiir die „dem Koönige Ladislaw er⸗ 
wiefenen Dienfte und auf Abſchlag ber Schulben, welche Wanief als Berthel- 
diger der Burg Spielberg jue Erhaltung verfelben habe machen miiffen (Brine 
net andtafel XI. 2, Wolny I 175). 

Der Spielberg wurde bie Refideng des Landeshauptmanns Pringen Bit. 
torin, wie feine von da audgegangenen Verfügungen zeigen (ddo. Spielberg 
1465 an Maria Lichtmeß in einer ighauer Urkunde, 1466 in Urk. bel Peffina 
Pp. 775, 778)') und bem Sinige Georg in ber Folge einer der fefteften Halt+ 
puntte im Lande. Denn der Burggraf Leopold von Kragikz wertheidigte den⸗ 
felben durch 9 Monate auf dad Tapferfle gegen Georgs gefaͤhrlichſten Gegner, 
femen Schwiegerſohn den König Mathias von Ungarn, und übergab ihn erft 
(12. Februar 1469) nach Erſchöpfung aller Mittel an deffen Feldherren Blar 
finé Maghar und den lswenftarfen Paul Kinis (S. meine Geſch. von Brinn 
S. 152, Hormayr’s Tafdenbud 1821 S. 31 — 51). 

Mathias ſchenkte (Olmuͤtz am St. Tibury und Valerian 1469) bee Stadt 
Brinn einen Hof in Ménig, die Mahle unter tem Pürzen-Pühl fammt 
allem Zugehör, dann 10 Mark Groſchen, welde man auf den Spielberg atte 








) Monfe, Geſch. von Mähren, M. 149, (Gt bie Landeshauptlente nach dem Abgange eigener 
Martgrafen gewohnlich anf bem Spielberge reſidiren. 


extegen ustiffen, ofne allen Zins und Stener, wegen ihrer treuliden Beftindige 
felt in ben Rriegslaufen, ihres Schadens, weldjen fie diefe Zeit gélitten, weil 
fie ifn (Mathias) in die Stadt eingelaffen, auch einig gewefen und ſtandhaft 
Aber ber fatholifden Religion gehalten. Wegen dieſer Beftindigteit fdentte 
Mathias der Stadt aud dad Dorf Schwarzkirchen, das et, (nebft Domafdow) 
dem Kloſter Raigern wegen deffen Anganglidfeit an Georg abgenommen, unter 
ber Bedingung, daß es dadfelbe far 2000 ungar. Gulden wieder von ber Stadt 
einldfen inne, wad aud 14909 geſchah (Qudwig’s Chronit von Brinn ©. 8, 9, 
Wolny, kirchl. Topogr. I. 1. 421). 

Mathias (1487) und nad ihm Ludwig (1524) und Ferdinand Ml. (1643) 
verbathen, auf dem Spielberge Wein und Bier auszuſchaͤnken. 


Als nad Mathias Tob zwiſchen feinem Nachfolger Wladislaw, Kaiſer 
Friedrich und dem deutſchen Könige am 7. November 1401 Friede gu Preßburg 
geſchloſſen wurde, machte fid) dex erſtere verbindlid, den kaiſ. Generalfapitain 
Tobias von Boffowig die auf die Gebdude bed Spielbergs gemadhten Aus⸗ 
lagen nad der vom mahr. Landeshauptmanne gu Fonftaticenden Nachweiſung 
Binnen Sahresfrift au vergüten (Morawetz H. 110, Archiv der laiſ. Afademie 
far ofterr. Gefdhichte 1849 Il. Bd. S. 484) 1). 

Der ſchwache und ſtets gelbarme Wladislaw Hatte den Spielberg (wohl 
an Tobias von Boffowig) verpfindet, verſprach zwar den magr. Standen (1491), 
als dieſe ihm zur Ausldfung behilflich waren), denfelben unter einem Bors 
wande mehr gu verpfinden oder hintanzugeben, fab fic) aber bod) baju gendthigt, 
obwohl ex die Ginkinfte der Burg vermehrt Hatte. Denn nad der feit der 
Huffitengeit gu immer groferer Anwendung gefommenen Anſicht behandelten dje 
Hart bedrangten Landesfuͤrſten die Kloſtergüter wie Sammergiter, zogen fie ein, 
verpfiindeten und verduferten Ddiefelben. 

Wladislaw zog auch dle bem Stifte Saar gehdrigen Dérfer Kutſcherau 
und Rohrbach (Hruffowany — nicht Grusbach, wie Wolny I. 1. S. 164 fagt. 
©. eb. I. 2. S. 453 und Steinbach, Mlofter Saar I. 228), dann die Dörfer 
Loͤſch und Ubec bei Brinn, weldhe dem aufgeldften Stifte Smilheim gehörten, 
gue Kammerherefhaft Spielberg ein (Bréinner Wodhenblatt 1625 S. 312, Wolny 
IL. 2. S. 121, IV. 476). Im Jahre 1500 verpfandete ex aber die Burg nebſt 
dem Marke Mönitz und den genannten 4 Dérfern fir 21,150 Dufaten bem 
maͤhr. Landeshauptmanne Johann von Lomnig. Wladislaw empfaht soar 


1) Die Boſtowitze mBgen and auf dem Spielberge geweilt haben; hier teat ihnen Kunla 
von Srawarj, Gemablin bas Waniek von Boffowig, 1483 ihren Antheil anf Seelowig ab 
(Wolny Il. 1. Abth. S. 175, 2. Abth. S. 416). 


9) 1495 befreite ex gegen die Berpflidhtung, jährlich Anniverfar gu alten, ben Weinberg 
Reindl bes briinner Dominitanertlofters vom Zehent zur Burg Spielberg (Wolny, Hed. 
Topog. Wl. 55), 
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(1516) von feimem Srantenlager aud ben’ maͤhriſchen Staͤnden auf das Drin⸗ 
gendfte, ben Spielberg mit der Steuer oder freiwilligen Gaben auszuloͤſen 
(Morawetz Il, 129), derfelbe blied aber im Befige der omnige, bis ſie ign, nad 
mehrerer Befeftiqung wegen der Tiirken-Gefahe (1542), an ven Rinig Ferdt- 
nand I. abtreten muften (1547). 

Diefer wies (Gamftag nad Franjisci 1554) die Einkiinfte ber Giiter des 
Schloſſes und der Feftung Spielberg mit 2t4 fl. yu Georgi die eine und yu 
Wengeslai die andere Halfte bis zur gdngliden Zahlung bed Betrages von 
4700 fl. an, welde er dem Wengel, Bifdofe von RNifopolié, olmuͤßer Suffra- 
gane und faarer Abte und begiehungéweife dem Kloſter ſelbſt ſchuldete. 

Sm Fabre 1560 ſuchten Kaifer Ferdinand und König Marimilian- burd 
Wbgeordnete bei den maͤhr. Standen um die Bewilligung an, bad Schlog Spiel. 
berg und die dazu geforige Herrſchaft yu verdufern. Gie gaben unter der Ber 
dingung ihre Suftimmung, daß bad geldfte Gelb gue Erfaufung der Herrſchaft 
Parbubig in Bohmen (fiir den Ergherjog Maximilian) verwendet werde. 

_ Raifertidhe Kommiſſaͤre unterfanbdelten am 12. Juni 1560 mit den fonige 
fGen Staͤdten und bann ber Stadt Brinn, daß fle bad Schloß mit der (Rew-) 
Gaffe von 17 Unterthanen und einer Mahle taufen midten. 

Rak einer anfaͤnglichen BWeigerung gingen fie den Rauf um 5000 maͤhr. 
Gulden cin. Aber auf dem Landtage ftiefen die Staͤnde die Raufhandlung um, 
weil fle die gange Herrſchaft felbft kaufen wollten Meine Geſch. von Brinn 
G. 4). G6 verdugerte aud) Kaifer Ferdinand (Wien am Tage St. Wenzels 
1560) das Schloß Spielberg fammt dem Kirdhen-Patronate und der dagu gehd- 
tigen Holgli¢ferung aus den eichhorner Waldern, 19 Infaffen auf die brinner 
Vorſtadt Reugaffe, bem Stadtchen Raußnitz mit ber Maut, bem Staͤdtchen Ms- 
nig, den Dorfern Augesd, Hoftiehradeé und Satſchan und dem Weingehente aus 
dem feelowiger und augesder Gebirge den vier Standen Maͤhrens fiir 35,000 
Schock böhm. Groſchen. Dieſelben überließen ſogleich bas Getaufte wieder tiuf- 
lid „denen Herren” (dem Herrenſtande), was jedoch ber Kalſer nicht genehmigte. 
Daher verduferten die Staäͤnde ben Weinzehent in Seelowig bem Wenzel Berta 
von Duba, 6 Hofe mit einer Mahle dem Wenzel von Lomnip und dad Dorf 
Vatſchan dem Hane Haugwig von Vistupig, bas Schloß Spielberg aber mit 
Allen Gewehr ⸗ und Waffenvorrdthen, einem Hofe unter demſelben, Garten, 
bem fplelberger Teiche, dec Lampelmühle, ber Reugaffe und dem 
Holze aus der eichhorner Walbung am 14. Oftober 1560 der Stadt Brinn 
um 6000 fi. maͤhriſch *). 


1) Diefer Bertrag fautet (aus dem VBöhm. überſetzth nad der Lawbtafel-Cinlage (Quatern 
XIV. fel. 24) 

Bir Fohann von Raunig, Fohann Wt bes Mofteré Wellehrad, Wengzeslans Ho- 

diezty von Hodicy, Rimmerer des Meineren Landrechts des Brauner Ereiſes, Wenzeslaus 

Seimann Oilmiiger Birger alg von den Stiuden bes Martgrafthume Mahren yum Ber, 
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Um dieſe Zeit waren an der Suͤbſeite des Spielberged Weine, an ber 
anberen aber Obſt⸗ und Luſtgaͤrten. Wie der Weinbau um Brinn feit Jaherhuns 
derten blihte, waren gewif aud die fo giinftig gelegenen Abhaͤnge ded Spiele 
bergeé ſchon viel fruͤher mit Reben bepflangt. Befannt ift, dag der Priefter 
Haimann 1340 ben Weingarten Hoff hinter dem Spielberge einer Kapelle bei 
Et. Jafob ſchenkte und bas Mofter Matia⸗Zell 1524 einen Weingarten Ginter 
bemfelben anlegte (Wolny lirchl. Topog. UI. 75, 90). 


kauf des Gutes Spilnberg bevollmadtigt, und im Namen ber Stinde — haben verfauft 
bie Burg Spiluberg famt bem Maierhofe unter diefer Burg, ber Mühle uud allen Gerith- 
ſchaften in bem Scloffe, famt Geſchütz und Pulvervorrath und verfdhiedenen Gerdthfdaften, 
mit weldem Ramen aud foldje bezeichnet werden follten, ſowohl in dieſem Schloſſe ale 
aud in dem Maierbofe, in ber Mühle famt ben Feldern, Wieſen, Weingärten unter dem 
Schloſſe, famt arwey Garter, einem Teiche, der Spilnberger genannt wird, famt Haltern 
(Bifdheinfigen, mit den Unterthanen anf der Neugaſſe, famt ben Robothen, Zinfungen von 
diefen Lenten, und mit allen anderweitigen Nutzungen und Gefällen mit ben brey Cent. 
nern ausgeſchmolzenen Unſchlitts, weldes die Britnner Fleiſcher jahrlich auf dieſe Burg 
Spilnberg fiefern, und aud mit ber Freibeit in den Eichhorner Gebirgen, daß fie aus bem 
Walde bas Hol; sum Brennen gum Bedürfniß diefer Surg Spitnberg hauen, nehmen, und 
auf biefe Burg ohne Hinderniß führen können, anc mit allem Rechte, und Herrlichkeit, 
was zu allemt bem, wie dies oben benarmt wurde, fonft gehört hat, mb annoch gebirt, fo 
wie Ihro taiferlidhe Majeſtät ſelbſt dies im ihrem Beſihe und Nutznießzung gu haber 
gerubten, und verfaufen Kraft dieſes Vertrags bem Biirgermeifter und Rathe wie and der 
ganzen Gemeinde Brinn der jegigen und künftigen gu ihrem rechtmäßigen Erb-Gigenthum, | 
Vefig und Nugnieffung und dies namentlich fie die Summe von „Sechs tauſend Gulden,” 
ben Gulden gu 80 Grofden und den Grofden yu fieben Denar gerechnet, in Thalern und 
bohmiſchen Groſchen, welche obbeſchriebene Summe ber Bilrgermeifter und Rath der Stadt 
Vriinn fix dieſes Gut nach dem Datum dieſes Bertrags am Tage bes beiligen Simon 
unb Suda auf bem Rathhauſe in ber Stadt Brinn ben hiezu von ben Ständen eigends 
beorberten Perfonen gu erlegen haben. . 

Und wir obgefdriebenen von den Stinden Bevollmidtigten haben in biefer Beit, 
dieſe Burg Spiluberg mit allem Zugehbr, fo wie e& oben befdrieben worden ift, dem ſchon 
erwãhnten Bilrgermeifter und Rath ber Stadt Brünn in ihre Macht abgutreten und die 
Unterthanen zur Exb-Huldigung anzuweiſen, und nad piefem Berfaufe vind Bertrage follen 
fich beide Theile gegen fich verhalten, und bey bem erſten Landgeridt, wenn die Landtafeln 
Bier im der Stadt Brunn erBffnet feyn werden, dieſen Berteag ſich in den Landtafely 
einlegen. 

. Bur Gedãchtniß deffen haben wir Johaun von Raunig und Wenyl Hodicify aud 
flatt andern mit uns bedollnddtigtn Berfonen dicen mit unfern Petſchaften beftatigter 
Vertrag hem Biirgermeifier und Rathe ber Stadt Brilun übergeben. Welder gegeben und 
geſchrieben wurde in ber Stadt Brinn am Freytag vor dem heiligen Apoftel Matthins im 
Jahre bes Herin gerednet von ber Geburt des Sohnes Gottes, Tauſend finfhuntert 
fechaig. 

(Bladislaw Mefeticgty von Lomnitz Magt file fic) nnd im Namen feiner Brüder 
wider Wolf Cjierl, Birger gu VBrilun, wegen gweier ihren Leuten bei bem Teudt unterm 
Spielberg weggenommenen Fifdbeeren. (RNalegen-Sammlung ded petersberger Propſtes 
Elias Hovorins von Wiſchau 1603 Blatt 87). 

1586 fanb man einen Schneider · Geſellen todt im fpielberger Teiche (Ludwig's Chro - 
nit. S. 20), 
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Das Schloß wurde gwar 1578 vom Feuer versehet, fpaterhin fedod wieder 
aufgebout und befeftigt. 

Der Stadtrath bath den Kaiſer Rudolph, bem Unterfimmerer gu befehlen, 
bag ex aus der Contribution, welche bie Stdnde yur Tilgung der faif. Land⸗ 
ſchulben betwilligten, die nod) ausftehende Schuld von 1500 Schock Groſchen 
erlege, welde noc) aus bem Darlefen von 3000 flammte, baé bie Stadt bem 
Kaiſer Ferdinand gemadt hatte. Die Hauptmotive des Geſuches waren der 
Bau der St. Jakobs⸗Pfarrkirche und des öden Schloſſes Spiel 
berg. Die Stadt erlangte weder einen Beſcheid, fepte aber doch wegen der 
immer naher fommenden Tuͤrkengefahr den Spielberg wieder in Bertheidigungs- 
Stand; denn fie fing nach der gleidyeitigen Chronif bed Rathsherrn und Apo- 
theferé Ludwig (herausgegeben vom Ritter von Ehlumedy, Brinn 1859) den 
19. Oftober 1593 an, am GSpielberge gu arbeiten und führte den Bau nod 
1594 fort (eb. ©. 29, 36). ‘ 

Die Stadt verfah bas Schloß Spielberg mit ben nothigen Gefhigen und 
nahm ſachkundige Bedienungsmannſchaft wie auch Gefdiigmeifter in ihre Dienfte. 
Rudwig erzäͤhlt (S. 29), dag man ben 19. Dezember 1592 mit dem großen 
Stide dem grimmigen Ldwen fammt anderen 6 Stiiden (Geſchuͤtze) und einem 
Moͤrſel bei der Ziegelſcheine auf ben Spielberg gu nad) einer Tartſchen gefdoffen 
bat, um die 2 Bidfenmeifter von Nirnberg damit gu probiren, wor 
bei der Meifter Simon Tauch (wohl der nadmlide, welder den Glockenthurm 
bei St. Jakob baute) dad Befte that. 

Zur Feier dex Eroberung von Gran wurden am 8. Sept. 1595 auf dem 
Spielberge aus den grofen Stiiden, 2 Moͤrſeln und ber Orgel (Rame eines 
Geſchühes) Freudenfdiffe gethan gu dem Geldute aller Gloden in den Kirchen, 
bem Gefange des Te Deum Laudamus und dem Schlagen der Herren- ( Stadt⸗) 
Trommel auf bem Jafobsthurme (eb. S. 38). Aud den Sieg gegen Sigmund 
Bathori, welder Kafer Rudolph Siebenbiirgen gewann, feierte man am 19. 
Augu 1601 mit einer Proceffion, welde der Cardinal Dietrichſtein führte, dem 
Gefange des Te Deum Laudamus unter Begleitung von Orgeln, Heerpauten 
und Trompeten und dem Losſchießen etlider grofer Stide auf dem Spielberge 
und ben Bafteien (eb. S. 74). 

Ungeadtet der ernſtlichen Borkehrungen gegen Feindesgefahe behielt dod 
der Spielberg in feinem reigenden Gewande eines Rebendaches ‘feinen freundli« 
then Charatter eines Volksbeluſtigungsortes. Ludwig erzaͤhlt uns (G. 83) wie⸗ 
der, Dag gu ‘Pfingften 1602 die neue Bogelftange auf dem Spielberge aufgeſetzt 
und gum erſten Male nad dem Bogel gefdhoffen worden, wobei ein armer Bare 
chetweber cin Inmann Konig geblieben. 


Dieſes Vogelſchießen, aud yu Olmig, Iglau, Znaim, Troppau u. a. 
Orten Giblidh, arcangitte gewoͤhnlich der Stadtrath, woran fic) die ganze Gee 
meinde betheiligte, man jog mit groper Feierlichkeit zu heftimmien Gommeréyeiten 
auf den dazu hergerichteten -Plag (eine Wieſe, einen Garten — die Vogelwieſe), 
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wo auf einer Stange ein Bogel aufgerichtet war, nach welchem man. mit bem 
Bogen ſchoß, die Gewinnfte, gewöͤhnlich ein Std Tud u. a., gab dle Stadt '). 
Spaͤter trat qu bie Stelle bad Scheibenſchießen. Ludwig meldet (S. 26), daß 
ben 21. Suli 1590 bie Büchſenſchützen gum eeften Male anfingen, nad 
dem Bogel um das Koͤnigreich zu ſchieben. 

Der (Schitgene) Konig pflegte feine Gale und Schuͤten gu traftiren 
(eb. S. 83). 

Das Schloß war fortan im -Befige und Gewahrſame der Stadt, welche 
Diefed Gut durch cinen Rathoherrn verwaltete (1602 war nah Ludwig S. 71 
und 81 Thomas Buto Spiclherg-Berwalter). 

Als die Rebellion ber boͤhmiſchen und maͤhriſchen akatholifden Stande 
hereinbrad, warb der treue Stadteath 150 Söldner, befegte mit denfelden 
ben Gpielberg, und ſchickte ſich mit dem groben Gefdiige in Bereitſchaft. 
Kaum war aber Graf Churn mit den bdhm. Kriegsvoͤllern nad Brinn gefom- 
men und die wankenden magr. Stdnde in den Strudel hineingezogen, alé diefe 
den Stadteath wegen ber Belegung ded Spielberges zur Verantwortung zogen, 
bie abtrimnige Buͤrgerſchaft die von dem erfteren angegebene Mitwiffenfdaft in 
Abrede ſtellte, fofort die lath. Beſehlshaber auf dem Spielberge abgeſetzt, die Söͤld ⸗ 
nex auf demfelben gum Uebertritte in ſtaͤndiſche Dienſte beredet, von da abbe⸗ 
rufen, vom Stadrathe ihrer Sdhulbigteit entbunden, in den Eid der Stande gee 
nommen, die Scliffel des Schloffes und der Stadt aus den Handen des Bitr- 
germeifters in jene ded ſtaͤnd. Oberften Stubenvoll dberantwortet wurden (Meine 
Schrift: Die Schweden vor Brinn, Beinn 1845, ©. 7 — 9, magr. Magayin 
©. 244, 272, 273). 

Dee taiferlidhe Sieg bei Prag (8. Rov. 1620) wandelte bie Dinge plig- 
lich um. General Bouquoy yog am erften Tage bes Jahres 1621, von den 
Staͤnden auf dad Ehrenvollfte empfangen, in Brinn ein, weilte hier einige Wo⸗ 
@en und bezwang ohne Widerftand fenell bad ganze Land. Wie man gue Be- 
feRigung der gewonnenen Herrſchaft an den Bau einiger Gitadellen oder Car 
fille in Bdhmen und Maͤhren (Hier namentlih am Poͤltenberge bei Znaimy 
dachte, gog der Cardinal Dietcigftein alsbald das brünner 
Schloß und die Burg gu Znaim far ben Kaifer ein (Hurter, Fer⸗ 
binand II.'8. Bd. S. 580, 611, 612). 

Dec Spielberg Hatte gwar (don früher manden Staatdgefangenen gebot ⸗ 
gen, wie 1478 ben von Mathias gum Landeshauptmann ernannten, aber von 
Reidern verlaumbeten Bohuslaw yon Sdwamberg (Moraveiz II. 88), von nun 
aber (nicht exft feit 1740, wie Wolny LU. S.79 fagt) wurde er Staatégefang- 


1) S. Warthold, Stͤdteweſen Ml, 36 — 36, 250 — 251, Seager, wiener Stiyen V. 6 
— HA, Renmann, Gels. von Girliy 609 — 612, Pejchet, Geld. von Gittau, H. 367 — 
8T7, Gus, Oppaland 1. 108, n. 82, IV, 217 — 220, Moravia 1644 Hr. OT, meine Ger 
idichte non plan ©. 263, Pol, breslaaee Inpebildher. Genel, Sean resovare u. a, 


nif und Strafanftalt, fo wie zum Suge ded Landes in dem fortwaͤhrenden 
breifigidgrigen Mriege gu einer fiir den damaligen Standpuntt der Kriegskunſt 
faltbaren -Feftung umgeftaltet. Die Seelforge, nämlich die Beforgung der Kirche 
und der Beſat ung auf demfelben, erhielten 1629 die Sefuiten und fuͤhrten fie 
wahrſcheinlich bis (1773) yu ihrer Aufhebung (Schmidl hist. soc. Jesa Ill, 937, 
olny, kirchl. Topog. Ul. 94, 98). , 


Bie die gu ewigem Gefangniffe verurtheilten boͤſmiſchen Rebellen gu Zbi- 
row und Read (Peljel S. 677), büßten auf bem Spielberge manche Theil⸗ 
nehmer der mile. Rebellion ifee Untrene und Berblendung, der Oberft 
Schaͤrfenberg und.Oberflieutenant Hammerle (163-) ') aber bie Theilnahme an ber 
Conſpiration des Freiherrn von Schaafgotſch, welden ber Tod traf. 

Als die Schweden Mähren bebroften,. drang ber Berwalter ver Qandes- 
hauptmaunſchaft Graf Salm (1639, 1640) auf die Betreibung der Fortifitation 
der Stadt Beinn und des Spielberges. Far dieſelbe wurden Roboten und 
Suhren im bruͤnner Keeife aufgeboten und der alte Gebraud ernenert, nach 
welchem die Mofrer Maria-Saal, St. Thomas, Narthaus, Tifdnowig, Obrowig, 
Et. Anna und die Sefuiten in Brinn, dad petersberger Dowfiift und die Herre 
ſchaften Pofetig und Rzitſchan Brennholz auf ben Spielberg gu fuͤhren Hatten. 
Auch in ſpoͤlerer Zeit noc wurde die Verpflichtung gewiſſer Herrſchaften des 
bruͤnner Mreifes, eine gewiffe Anzahl Fuhren Brennholy auf die Feſtung Spiel⸗ 
berg file die ordinari und extra ordinari Wachten jaͤhrlich gu verſchaffen, geltend 
gemacht *), 


1) Rad bem Bflerr. Archive 1830 S. 410 wurde ber in die waldſtein ſche Confpiration ver 
widelte Obrift Himmerle gum ewigen Gefingniffe auf dem Spielberge verurtheilt. Pelzel 
Geſchichte von BIhmen, Prag 1779, S. 610) (aft ibm und 6 andere Oberfte enthaupten. 

%) Carl Ludwig Graf von Hofficden ridtete de praesent. 16. April 1668 folgendes Geſuch 
an das k. Amt ber Landeshauptmanuſchaft: 

Hoh ond Wohlgeboruer Graff Konigl. Here Landeshanptmann and Wohlgeborner 
Freyherr, Wohledigeborn Geftrenge Ritter, Hern Cangler und Riithe 2. 

Gnidige Oochgeehrte Herren! 

Qh Habe Bey antrettung meiner Kriegs-Commando anf ber Veſſtuug Spilberg 
Sefumben, bak Vudterfchiblidje HerriGafften bes Brumner Crelfes, gewiſſe anal fubren 
Brennholy anf gebachte Veſſtang fiir die ordinari und extra ordinari Wadten Iahelid Bu 
Berſchaffen ſchuldig geweſen ond nod feyndt, wie Beyligende Specification mehrers weifet. 

Demnad aber bie Hertſchafften Roffig vnd Strunk Bon 3 Jahren hero, Wie aud 
die Carthauß Kbnigefeldt von Gin Jahr hero fid) Bu folder ſchuldigkeit durch anf Gee 
waigert, vnd gar nichts Beygeſchaffet, Wordurch ban bie arme Golbatesea in Berridtung 
ber Kayſ. Kriegsdienfte, Befonders Zu falter Winter’ Zeit, groffe froft ond Kalte anfiftehen 
mileffen. 

Alß if an bas Hochlbbliche Königliche Ambt ber Landtahaubtmanſchafft mein Dienf- 
Freundlides Erſuchen, baffelbe geruhe an ieztbenante widerſetzliche Herrſchafften die gnddig 
Gemeffene Verordnung Bu thnen, damit felbige ſowol die Bisher aufifiendige: alß tinfftige 
ſchuldiglkeiten in Beyidefeng Ihrer aufigefegten amzahl fuhren Brennholges Leiften follen, 
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Die mahrifgen Staͤnde bewilligten (1642) sur Wiederherftellung des Baus 
faͤlligen an dec „Feſtung Spielberg* 4,500 fl. und nad dem Falle von Olmiig 
und Neuſtadt 10,000 fi, weldye unter der Infpeftion ded Landeshauptmanns 
vertvenbdet werden ſollten. War nun dod Brinn mit dem Spielberge ber eine 
aige Ort bes Landes, welder dem Feinde mit Erfolg widerftehen tonnte (Land- 
iagoſchluß 1642, meine Schrift: Die Schweden vor Brinn S. 28, i). 

Es waͤhrte nidt lange, daß ex beide auf die Probe ſtellte. Zur Zeit der 
ſchwediſchen Angriffe und der Belagerung ber Stadt Brinn (1643 und 1649) 
ſpielte aud) der Spielberg eine wichtige Rolle und widerſtand, fo wie die 
Stadt durch den aufopfernden Heldenmuth ihrer Barger, allen Anſttengungen 

der Schweden unter Torſtenſohn. 

Am 6. September 1643 war Feldmarſchall Torflenfohn mit feiner 
ganzen Macht gu Roß und gu Fuß eine Stunde vor Brinn angetangt. Bttan 
und die Feſtung waren von Truppen entbloßt. Dued die Hingebung, Enutſchioſ⸗ 
fenbeit und Tapferkeit ber Brirger wurde der Befehlohaber Demetrius Reid 
von Reidenau in den Stand geſetzt, Stadt und Feſtung, angedlid durch 14 
Lage, gliidlidy gegen die Schweden yu vertheidigen. Das Herannagen ved faif. 
Generals Gallas mit ſeiner ganzen Mat, ber uͤber die Schwarzawa fepte 
und gegen den Spielberg vorvitdte, fo wie Mangel an Lebensmitteln, nament- 
lich aber die Abfiht Torftenfohns, gegen Daͤnemark gu ziehen, bewogen dle 
Schweden gum Rüchzuge. 

Im Jahre 1645 erſchien Tor ſten ſo hn zum weiten Male vor Brünn, 
deſſen Eroberung nicht ſchwierig ſchien, ba, wie es hieß, die Befagung bloß aus 


‘Auf daß im widrigen fall Ihrer Kayſ. Mayeſtät Kriegedienſt nicht Verhindt werde. Zu 
Welcher gniid, ond Oroßg. Gewährung mid) dienſtlich Empfehle alß 
Des Hochlbbl. Kdnigl. Ambts ber Landishaubmanſchafft rc. 
Dienfwilligher 
Carl Ludwig Graf von Hofftiteden. 
Specification 
Dex Genigen Herrſchafften fo Bon altershero Jaͤhrlich burd Bier Monath, alg Bou 
Erſten Novembris bis feyten Martij, an Brennholg auf die Beftung Spielberg fitr dle 
Badten Zu Verfdaffen ſchuldig feind: 


Carthauß Konigefeldt oral 38 fubr. 
Tiſchnowitz dto. —X 
Ritſchan dto. 5» 
+ Rig Clofter bto. la 
St. Peteraberg be. .. 4» 
Roffig und Strutz bt. 2. 4» 
Raigern bto. 4, 
Cloſter St. Thomas dto.. BO, 
Rjeitowig be. 2. 2, 
3? ſuhren. 


a 
wei⸗ hoͤchſtens dreihundert Mann beſtand und Rangel an Broviant und Mu⸗ 
‘nition hatte, weil ein bedeutender Transport ‘Gleoon von ben Dtmiig befegt hal⸗ 
tenden Schweden aufgefangen worden war. Jn der That hatte im Jahre 1644 

der Splelberg nue eine Befaguiig von 1 Obriſtlieutenant, 1 Konſtabler und 47 
Mustetieren; die orimner Befapung follte aus einer ,brimner Rompagnie” von 
300 Mann beſtehen, weldje die Stadt Bruͤnn ward, aber nidt vollftdndig hielt. a 

TorenfoHn hatte feinen Truppen in einem Tagesbefehle verſprochen, 

" fle in 3 Tagen in die Stadt Brinn und nad 8 Tagen in die Feftung Spiel- 
berg einzufuühren, aber ex Gatte fidy gewaltig verrechnet, und das damals allge- 
‘mein angenommene Gpridwort: ,Wider Schwebenmacht ift fein Schild ers 
bacht* wurde an dem Helbenmuthe und der Tapferfeit der brumner Birger w 
Santen. 

In der Stadt leitete die: Vertheidigung bekanntlich ber Obriſt Souches, 
auf dem Spielberg führte das Kommando (ſchon ſeit mehr als 20 Jahren) 
ber Oberfilieutenant Georg Ogilvy, ein geborner Schotte, uͤber deſſen dama⸗ 
liges Verhalten die Relationen nicht beſonders günſtig lanten, indem er wenig 
Erfahrung, Muth und Eifer in der Vertheidigung dieſes wichtigen Punktes ‘gee 
zeigt Gaben fol, und daher durch einen Beſchluß der angefehenften Perfonen 
und Rriegd-Offigiere dem Oberfommando des Obriften Sou des untergedrdnet 
wourbe, ber mehr alé einmal die Fehler und Mißgriffe des fpieloerger Kom⸗ 
mandanten wieder gut machen mufte '). 

Der Spielberg Hatte zu diefer Zeit zwei Baftionen und ein Ravelin. Gous 
hes ridtete ben bededten Weg (strada cooperta) vom bruͤnner Thore auf den 
Spielberg voͤllig ein, woburd das Zufammenwirfen der Geftung mit der Stadt, 
und fo bie Bertheidigung und Erhaltuug beider, weſentlich bedingt war.. J 

Die Shweden nannten den Spielberg fpottweife eine „kahle kalte Muchel 47 Wr 
aber fle empfanden es gu ihrem eigenen Schaben, daß aus Biefer „kalten 
ein ſehr Heifer Wind herausblaſen fonnte; denn ‘die Veſatzung der Feftung sliced 
dem Feinde nichts ſchuldig und beantwortete wader mit igren wenigen Geſchützen 
dad Feuer der Schweben. Die Feftung hatte in Alem nicht mehr als 12 Gee 
ſchũte, naͤmlich zwei Moͤrſer, zwei vierundswangigpfimdige und zwei ſechzehn⸗ 
phindige, fo wie nod 6 andere 2+, 3¢ und 4pfundige Kanonen. J 

Die Kugeln des Spielberges bedrohten ſelbſt mehrmals bas Leben ber 
ſchwediſchen Anfahrer. So ware Torftenf oH n felbft, als er eines Tags gue 
Befichtigung dee Feſtungswerke und Belagerungéarbeiteh bie Runde machte, von 
einer folden bald erreicht wotden. Gine auf ign, ber aud ber Gerne etfannt 
witebe, geaielte Sugel ſchwereren Salibers fireifte hart an ifm vorbei, und ſclug 





‘iy Die Auezeichnungen Ogiley's pprechen wohl ſur ein befferes: erhalten: besfelben, wig)oben 
‘angedsattet wurde. Seine Untergrduang Log im Sutereffe der -Ginheit der Vertheidigung, 
ber feine Lelſtungen, mpg Souches, welder belanntlich teinen Rivaten neben fio bulbete, 
einen Schatten gezogen haben. 
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ben. ifm zunaͤchſt Reitenden. nebſt dem Pferde gu Boden... Torftenfohn ere 
hob feine Hand drohend gegen den Spielberg und ritt davon; wohl modte 
ec im Herzen ſich vprgenommen.. haben, feine Drohung gue That gu madden, 
aber der Spielberg war und blieb eine gu hatte. Rus fuͤr die Zaͤhne des 
ſchwediſchen Feldherrn. Aud dem ſchwediſchen Artilerie-Rommandanten, Genes 
tal Mottaigne, einem gebornen. Frangofen, bradte. fury davauf eine ſpiel⸗ 
berger Kugel Todesgefahr; alé ex eben die Minen am Spielberge beſichtigen 
wollte, ſchoß der Konſtabler Jonas yom pDungecthurme” aué einer »Rothe 
ſchlang“ mit folder Prdgifion auf ign, daß die Kugel nur einen Schritt entfernt 
vom Pferbe bed Generals einſchlug. 

Waͤhrend der Belagerung wurden Aber 1300 gefangene Schweden in den 


in Gelfen gehauenen Rajematten ber Feftung in Berwahrung gehalten. — Zur 


Verſtaͤrkung dec Befagung wurden täglich aus der Stadt 70 Birger, fowie cin 
Theil dee Studentenfompagnie, dahin fommandiet. — 
Die Auszeichnungen ded tapferen. Goudes fewie ber Helbenmithigen 


Burgexſchaft durch den dankbaten Kaifer Ferdinand IIl. nad Aufhebung. ber ſech⸗ 


zehnwochentlichen Belagerung gehören dec Gefhidte der Stadt an, dager wir 
fle bier nicht weiter erwaͤhnen. 

Mur. einer, die Vapferkeit ber bruͤnner Buͤrgerſchaft in ewig dentwuͤrdigen 
Worten anerfennenben Stelle aus dem bezuͤglichen faiferl. Privilegiums-Patente 
Ferdinand’s IL fei hier im Vorbeigeh'n erwahnt, welche woͤrtlich lautet: 

— — Bie nidt weniger aud) gu Kayſer⸗ und Koͤniglichen gemucth 
gezogen diefelbe Mannhaffte resistenz, dapffere Vigilantz, vnd ftandthafftigfte 
Trew, wormit Sie ſich bey folder gefahrliden Occasion Ju Shrer und Shrer 
Posteritet Bnſterblichen Nachrumb; auch Vnſern ond, aller Vuſerer Erb-Rinige 
rei vnd Lander hocherſprießlichen nugen, bei der ganzen Welt. glorios vnd 
Lobwiirdig gemacht). ond ſich gegen ben Feinden, Ginandgefegt alles Shrew, Shree 
Weld ond Kindern, an leib pnd leben, haab vnd Gueit, in die augen geſchine - 
nen hoͤchſten gefahr, ond ennadlapliden ſchwaͤhren feindtlichen betrohungen, gang- 
lichen resoluirt gehabt, viel Lieber Gueth ond Bluett ſambt Weib ond Rindt 
auffgufepen, alé Shre Trem vndt Aydt, mit welchem Bus. alf. Soren von Gott 
vorgefegten Obrigheit ond Erbherrn, Sie verpflidtet feiubt, nur in dem geringften 
au verlegten, oder ſich der feinde beherrſchung gu untergeben, wie fle dan folded 
aud hinfuͤhro in onterthenigfter Devotion, nod) fernereé gu thuen vnd yu laiden 
gang willig ond erbdttig fein, aud wohl thuen fonnen, follen, vnd moͤgen.“ 

Dex Kommandant des Spielbergs, Obriftleutenant Ogilyy, wurbe vom 
Saifer gum Obriften befoͤrbert, tn den Freiferenftand erhoben und ihm die Some 
manbantur bed Spielbergs auf Lebenszeit uͤbertragen. Er, ber gugleid der Apne 
here der Reichsgrafen von Ogilvy ift, ſtarb yu Brinn im Jahre 1661 und 
wurde nad feinem Wunſche in der raigerer Stiftslirche begraben (S. meine 
Schrift: Die Sdweden vor Brinn, eb. 1845. Die Belagerung von Brinn 
burd bie Schweden 1645, von Koller, Brinn 1845). 


oof? 


Die Folgen der Belagerring fuͤhlte auch ber Spielberg. Es waren ber 

Sebed Keg" auf denſelben pie Spihen and Edten'"ber' 2’ Baftionen’ und ded 
"Ra im Feinde deſchaͤdlat. wil Gegietiingstvelfe’jecttiniiert j. SHHedefon- 
Bere ‘hatte auth dle alte’ Mir gt abel fe, ittibe it’ Sbihbbgen -Sihle gtbaut 
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nur bie Feſtung Spielberg unter eigenen Commandanten 2), welde fpater aud 
+ -bag, Rilitixcemmands in Maͤhren fuͤhrten. bis unten Mario Therefiq ein forms 


erung wurden aud alle Gebsube dee Mofters St. Thomas bei ber 
ext, inebifondede bas Vadhaus unter dein Bpietberge, bie Schanthäufer 
(BBshity, tiedhl. Lopog! in. 197). 


+ A645 , 1661_ Georg, Freibers vgn Ogilyy, tgif, Obriſter unb Commandant der Feftung 
Spielberg, nad ber rühmlichen Bertheidigung ber Stadt Brin (unter dem Obriften 


sis $968,Gas], Qubwig, Graf yen Ho [fizden,,t.,L Obriper 

1674, 1675, 1680 Georg Ehriftoph Freiherr von Dietrigftein, Herr auf Swegslau 
cou (Bietny 2. Hb. 6 BBs Rarmayes, Bedip. 1818 S; 416), , ' 

1683, 1688 und 1693 Sohann Withelm Graj von Zinzeudorf, kaiſ. Kämmerer, Genes 

olegeidmnochuweint. Obriter und Commandant Per efung Spielberg. 

1700. Satensin. Freiherr van Pfeffershofen, & t. Obvififientenant (ein Freiherr von 

° - PfefferBhofel cerfelbe ober fein. Baten?) t. k. Oberſter war’ Snhabes des Inf. Regi+ 

meutes Rr. 7 ven 1692 — 1700) und Commandant (Wite+?) dee Spielberges 

- (Bolny il, 26). . 


1* 
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Die Garnifon auf vem Spielberge gab nur die Ehrenwaden bei dem 
Lanbtage, den Landredten und Prozeffionen, und “gwar nur auf Requifition der 
Landes hauptmannſchaft ab (Relfeipte bes Hoffeiegérathes 11. Janner 1701 und 
10. Auguſt 1729). 

Die Eingiehung der fpielbergee Miliz auf militarifhe Art, hauptſaͤchlich mit 
- Hlingendem Spiele, gab gu vielem Haber mit ber Stadt Anlaß. Denn diefe zaͤhlte 
es gu ihren Greiheiten, daß diefe Miliz mit HMingendem Spiele auger den von 
Alters Ger gewoͤhnlichen Zeiten und Feftivititen night in der Stadt erſcheinen 
bitefe, aud) daé Commando in derfelben, fo lange dafelbft Feine kaiſ. Garnifon 
lag, wie bisher alfo aud in ber Zukunft bei der Stadt verblieben war (Reſt. 
des Hofkriegsrathes 20. Wuguft 1674); daher wurde ber Durchmarſch file die 
regulirte Miliz vom f Tribunale und AmtObirgermeifter bewilligt, und felbft 
bie einquarticte Miliz übte fein Beſatzungsrecht (jus praesidii) z. B. burd den 


1685, 1699, 1708 und 1701 BhiRpp Chrifteph Sraf von Breaner, kaiſ. Rémmerer, Hof⸗ 
teiegsrath, General-Felbwagimeifter und Commandant der Feftung Spielberg. 

170- Anton Amand Graf von Sereni, k. f Kammerer, geh. Rath und General-Felbe 
Wadhtmeifter, vom Kaiſer Joſeph 1. gum Commandanten bes Spielberges ernannt. 

1712 — 1717 ſSeinrich Withelm Graf von Wicgel, Ft. Hoffriegsrath, Feldmarſchall- 
Gieutenant, Commandant der Feftimg Spielberg und General in Mähren (Sinapi 
ſchleſ. Curiof. LG. 160, Il. 272), 1717 gum Commandanten von Grofiglogau ernaunt, 
$1739 ale deldmarſchall. 

1717 — 1741 Ludwig Grof vou Zingendorf, General-Felbwadtmeifter, F. M. &. (1796) 
und Felbgeugmeifter (1727), geh. Rath, durch 25 Fabre Commandant der (Haupt ⸗) 
Fefung Spielberg (Ginapi il. 834) und tommandir. General in MAhren, vefignirte, 
mehr alé 80 Jahre alt, 1741 und wurde als Generaltommanbant Mahrens burd den 
anal Sohaun Chriftoph Freiherrn von Seherr⸗Thoß, im Commando der Fee 

ing Spielberg aber 

1741 dard ben General - Felbwachtmeiſter Wilhelm Manrig Freiherrn vom Roth erſetzt 
(Sinbrs Beſchreibung des preuff. Einfalle, Brin 1743), der nechher Felde 
marſchall· Lientenant und Juhaber bes Guf. Regiments Rr. 22 Goon 1741 — 1748) 
wurde. 

1742 gFelbmarſchall Johann Chriſtoph Freiherr von Seher ⸗Thoß Commandant ob der 
deſtung Spietberg. 

Mit dem a. h. Reſtripte vom 28. Februat 1750 wurde bem Obrifilientenaut 
Foutenet da’ Commando ber Feftung Spielberg verliehen und berfelbe gam &. & 
Obriften erhoben (Gon damal gab es ein eigenes Blagtommando in ber 
Stadt Brinn; 1753 war von Amadei Platzmajor). 

1769 und 1787 Franz Herter von Hertler, k. k. Obrifter nud Commandant der Feflung 
Spierberg. 

1796 Philipp von Spillmann, Oberfter auf dem Spielberge, + 64 See alt 1796 
(Gritmner Zeitung Beilage S. 904). 

1798 Anton Hofmann, t. k. Oberfter, + 16. April 1801 als Generalmalor gu Brinn. 

1800 und 1805 Yofeph von Molitor, k. k. Oberſter, Feſtuugslonunandaut. 

1806 vacat, (War nicht and cin Fendtersleben um jene Feit Feftungstommandant 2). 

1909, 1814 Obriflieutenant won Rayd, Feftungstommandant. 

1815 bis gur Uchergabe bes Spielberges an bes Civil 1820 Foheum Shier von Jauda 
€.% Major und Fehungelommandam. 
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Zapfenſtreich u. dgl. aus. Der fpielberger Commandant hatte teine Gewalt dher 
bie Stadt, und in detfelben wurde, und dieß zwar nur bei bringender Gefage 
und auf deren Dauer, ein eigener Commandant beftellt (Reff. 7. Februar 1704). 

Diefe Eimidtung echielt immer eine Spannung zwiſchen der ſpielberger 
Garnifon und der Stadt, welche nicht anftand, der erfteren ein anderes militde 
riſches Inſtitut entgegen gu ſtellen. Als naͤmlich Kaiſer Karl VI. auf Vorſchlag 
ber Commiffion zur Einrichtung der k. Stäbdte die Stadt⸗Guar dia (Stadt-⸗ 
wach e) new organiſtren, veemefeen und gleichförmig uniformiren ließ (Reff. 14. 
Samer 1727), übte fie der Magiſtrat militäͤriſch ein, um fle in allen Vorfallen⸗ 
Heiten der Stadt gu gebrauden; und verwendete fie gu ordentlichen Mufaigen unter 
ber Anführung von Oderoffigleren der Buͤrgerſchaft. — Rod andere Antaffe 
gu Relbungen gwifden der Garnifon der Feſtung Spielberg und der Stadt gas 
ben die Anſprüche des Commandanten dee erfteren auf die Gewalt doer die 
Stadtmauern, Her Jurisdiftionsredte u. dgl. Als dec Spielberg ⸗ Commandant 
Graf Zingendorf bem Kofter. St. Thomas erlaudte, cin neues Ktoftengebsmbe : 
in den Stadtmauern yu bauen, der Stadteath jedoch, dieß als einen Jurteh - 
tioné-Gingriff anfehend, ble Einfaffung ded Bauplages durch die Stadawache 
nieverreifen, der fplelberger Commandant aber biefelbe dutch ſeine Milly und 
bie in der Stadt befindlichen Refruten mit militäriſcher Gewalt wieder herſtellen 
und eine bewaffnete Stellung einnehonen ließ (1727), fam die Gade zur En 
ſcheidung des Kaiſers. 

Inzwiſchen wagte fic) durch lange Zeit Niemand von der Spielbergs⸗ 
Befapung in die Stadt; aud wurde den Miliz-Soldaten des Spielberges bei 
ben Gtabdtthoren ber Gintritt verweigert (Haura Miscel. M. 1. Bb. G. 135); 
Der Magiftrat verzichtete anf die Mitwirtung der fpielberger Mill, welde fie 
fraiger gue Erleichterung der in geringer Anjahl getwefenen Buͤrgerſchaft bei 
Vrozeſſionen und derlei Ehrenbezeigungen geleiſtet; ja vergaß ſich ſelbſt ſoweit, 
daß er, als der Commandant auf der vom Jahre 1647 bis 1727 gewoͤhnlich 
erfolgten Begleitung dex Prozeſſion beſtand, der Miliz durch Aufziehung der 
Sriinnerthor-Bride den Gingang verſagte (1729). 

_ Ueber ein fo gewagtes Benehmen entriifiet, fepte Kaiſer Karl fit bie Sue 
tunft feft, dag die fpiclberger Milly die fogenannte ftand. Prozeſſion bet der 
Collegiat Rirdhe St. Peter am Frohnleichnamsfeſte, und jene in der Ottave bei 
ben Batern Dominitanern, dagegen aber die briinner Biirgerwade die aus den 
briinner Kirchen ausgehenden Progeffionen gu begleiten habe (Reſt. 18. Mai 1731)... 

Die Gewalt iber die Stadtmauer, der Beng aller Zinfe von ben Forti 
filationsgründen und Realitdten (im Reſt. vom 25. Juni 1731 vergeidynet), und 
gewiſſe Surisdittionéredjte wurden dem .Cpielbergs-Commando resp. dem Forti⸗ 
ſilatorium gugefproden (Meine Schrift: Die Sdweden vor Brinn S. 96—99). 

Die maͤhr. Stinde beſchloſſen gwar ſchon im 3. 1600 die Errichtung ei- 
gener Zeughdufer in Brinn und Olmiig, welche auf Koften bes Landed einges 
richtet werden ſollten. Die militaͤriſche Befagung ded Sptelberges Gatte aber 


, 
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fein eigenes Seughaus; daher mußte die Stadt Brinn ihe ſtaͤdt. Zeughaus gue ‘ 
Erhaltung der, Armature der Feftung Spielberg leigen, und dieß, wie getlagt 
wurde, guar hoͤchſten Schaden ihrer eigenen Defenfions- und Zeugfaden und 
zur Gefage ver Stadt, da ihe Pulver und andere Feuerwerk sediirfniffe in ver- 
ſchiedenen Thuͤrmen der Swingmauer aufbewahrt werden muften, wo fle leidt 
der Big (wie 1695 in Hradiſch) entzunden konnte. Nod vielen Jahren feellte 
ber Hoftciggsrath dieſes Seughaus an die Stadt gurid; nachbem in der Fer, 
ftung Spielberg cin nenes Zeughaus erbaut porden war. Dow 
mußte die Stadt zur Aufnahme der Poftpagen, und ded, Holswerkes, welche in 
deme ſpielberger Zeughauſe feine Wnterfunft fanden, einen hoͤlzernen Schopfen 
im Swinger bei dem Froͤhlicher Thore erbauen (a. h. Reff. 16. Juni, hoffriegér. 
Reff. 31, Sufi 1683), 

Da bier das faiferl. Zeugweſen ſehr ſchlecht untergebradt war, fo machte 
ber bruͤnner k. Jeugwart Paul Heinrich Happel, welther dem Obrien’: Land- 
und Hauszeugmeiſter bes dſterreichiſchen Staates (1683 Graf von Hofffirden) 
unmittelbar/ untergeben war, den Antrag, sur Mufbewahrung der taiferl, Artillerie⸗ 
und Zeugſachen ein Feughaus in der Stadt au erbauen (Ril. 5, Jaͤnner 
1696). Der Magiftrat und das f. Tribunal bezeichneten den gerdumigen Plag- 
zwiſchen der Stadt und Feftung Spielberg a6 den ſchicklichſten Ort hiezu und 
brachten zugleich die Anlegung eines Fortifitationsrwertes bis an ben FuG der 
Feſtung gu diefem Swede in Antrag. 

Beides ſcheint unterblieben zu fein. 1698 befanden ſich in Maͤhren — 
eughaäuſer, und gwar in Bruͤnn und Hradif mit, zu Olmut und Jolgu one 
arnifon; dann eine kleine Riflammer ju Reuftadt, in Saleen 6 (Glogaw, 

Brieg mit Jablunkau, Stanislau, Liegnig und Reiffe ohne Sarnifon) und in: 
Boͤhmen 4 Zeughdufer, in Prag; Slag und Eger iff, in Pitfen ohne Gare 
niſon 1). Die Stdnde, welden die Erbauung und Erhaltung der maͤhriſchen 
Fortifikationswerfe aus ben jaͤhrlich bewilligten Fortifitationsgetdern oblag, bes 
ſchloſſen im Jahre 1700 bad Zeughaus auf dem Splelberge einguwalben (Die 
Sweden vor Sriinn S. 99). 

Rady dem Ausgange ded 80jäͤhrigen Krieges geftattete Kalſer Ferdinänd M. 
(1654) den f. Stddten Brinn, Olmilh, Iglau und Zriaim die zerſtörten Bors 
ſtadte ohne Nachtheil fire bie Fortififation wieder aufyubauen und bei deni plage 
Uden Einfalle der Schweden in Polen befahl er CReltript 15. Spi. 1655), 
Brinn mit bem Spielberge, Hradiſch, Iglau und Gelfenftein zu wefeftigen, Sterns 
berg, Fulnek uv. a.-Orte aber zu demofiren, Bbefonbérd jebod) Catt writer die 
haltbaren Plage git rechnen und ſammt der Stay Iglau durch das Landes⸗ 
Subſidium (Landeshilfey rind Robot zu rebariren (Meine Geſchichte vow Iglau 
S. 315). Die mage. Stände beivilligten hiefür durch eine gewiſſe Bei jahrlich 


1) oub. Atten. 


108 


20,900 fl.'). Unter ben Feftungen Maͤhrens nahmen Brinn und der Spiel⸗ 
berg den erften Blag ein, neben iGnen waren es Iglau, Hradiſch, Helfenftein, 
Eulenberg, Pernfein, Olmiig, Hochwald tind Mitrau. 

Die Befeftigung ber Hauptplage wurde' gwar begonnen, machte aber bet 


den geringen Mitteln nur langſame Fortſchritte. Als im Jahre 1663 Tüͤrken 


und Tataren in Maͤhren einbrachen, 14 — 20,000 Menſchen als Slaven fort 
fiiftten, 80,000 ober gar 60,000 tödteten und das Land bis gegen Olmiig und 
Brinn fuͤrchterlich verheerten, wurden die Mlagen ‘fiber dle Mangelfaftigteit der 
Befeftigungewerte namentlid aud) in Btünn und auf dem Spielberge faut; der 


bedeckte Beg gegen denfelben und das Ravelin daſelbſt war -meift eingegangen. | 


Die Stadtgemeinde bat ben Kalfer in den beweglichſten Musdriiden, der 
Stadt aif dem Schloſſe Spielberg (das nad dem Landtagsſchluſſe von 1663 
eine Garnifon fammt Commandanten, nad fenen don 1665° unb 1667 eine 
Compagnia mit Obriſten hatte) bie unumglinglih ndthige Hilfe und Schut mits 
telft einer’ angemeſſenen ftarfen Garnifon unter wohlerfahrnen Commandanten 
und mittelft allgemeiner Landesconcurrenz die ndthige Ammunition, Proviant und- 
bie Arbeitskraͤfte zur erforderlichen Befeftigung bes Plaged' gu verſchaffen. Als 
Reuhdufel gefallen, faft gang Ungarn in ble Gewatt der Tuͤrken geratheh, Mags 
ren die Granje’ berfelbert getvorden, erneuerte (1664) bie Stadt ihre dringende 
Bitte, hange bod von dem Falle ober ‘ber Erhaltung ber Stadt Bruͤnn hoöchſt 
wahrſcheinlich bas Schickſal Wiens und aller nahen Erblander ab! In einer 
fpdteren Vorſtellung an ben Hofkrlegerath (1668) ſchilderte der Stadtrath die 
Wichtigkeit dec Stadt und ber Feftung Spielberg als Grangpaf gegen Ungarn 
und alé Bollwerk ftte Boͤhmen, Mahren, Schleſien und Oeſterreich, inébefondere 
Wien, und machte dle Verdienfté ‘und den Helbenmuth -geltend, weldje fle fic 
durch die glidlithe Bertheibigung gegen vie Huffiten (1428), ‘in ben ungariſchen 
Ariegsunruhen (1525), gegen Bocgtay und die Schweden erworben. . 

Gine Folge diefer Borftellungen war die Gortfepung der ſchon von Ferdi⸗ 
nand III. begonnenen Wiederherftelung ber durch die ſchwediſche Belagerung: 
flarf beſchaͤdigten Feſtungswerke und deren grdfere Ausdehnung, gu eben derſel⸗ 
ben Zeit, als (1666) die Buͤrgerſchaft, welche durch den Bau fo vieler Kloͤſter, 
Sirdhen und Haufec der Hdheren Staͤnde raͤumlich immer “mehr beengt wurde, 
ben Wunſch ausiprad, die Stadt Brinn moͤchte gegen ben Spielberg gu ere 


1) Mad bem dandtagoſchlufſe som Jahre 1657 wurden sur Fortificirung aller haltharen Plage 
nub dezu nBthigen Materialien und GebgudeRothburften, mit Kinſchlußz ber Zufthr, Schamz⸗ 
Heute and aller Abriger Handarbeiter 20,000 fi. bewilligt und, amit dieſes Fortifilations- 
werk ime fo viel beffer ub ſchleuniger fortgefegt.werde, wurden Geiner Majeſtät aus der 
Mitte der 4 Shinde gur Inipeltion- Commnaifferien: benaunt. Der Obriſte vom Spielberge 
cobielt flatt ber Beſolderag 48 Poxtionen. . 

: Rod ben Landiageſchlüffen bow: 4658 und 1659 dberuapmen bie Gtinde mutex ane 
deren auch bie Berpflegung ber Spielbergiſchen Frey Compagnia und des Obriften. 
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weltect, dec Berg und die Stadt zuſammengefaßt und vereinigt und auf diefem 
ziemlich grofen Raume Haujer erbaut werden. Die Befeftigung ridte aber fo 
wenig vor, daß die haltbaren Plage Brinn, Olmiig und Hradiſch gur Zeit, als 
bie Tuͤrken mit nie geſehener Macht yordrangen und ben ganyen Weften Eus 
ropa’s in die hoͤchſte Gefahr fepten (1688), gwar Leben und Biiter yu opfern 
erflarten, zugleich aber vorftellten, dag die Fortififation nicht vollendet, die Graͤ⸗ 
ben nicht ausgefuͤhrt, die Bruſtwehten und Contre(farpen nicht fertig und diefe - 
feften Plage von grobem Gefhige, Mumition und Waffen und, bis auf eine 
fleine Garnifon in Hradiſch, aller Garnifonen entbloͤßt feien. In Folge defen 
erhielten Brinn und Olmig Vefagungen, Hradiſch bebielt feine bisherige i) und 
die Stinde wurden aufgefordert, fir bie mefrere Befeftigung diefer haltbaren 
Stddte gu forgen (Reſtript 29. Iuli 1683). 

Bon den gum Fortififationsbaue jahrlidh bewilligten 10,000 fl. wurden gee 
woͤhnlich 5000 fl. zur Befeftigung Brinns und’ des Spietbergs, 2500 fl. fir , 
Olmuͤtz und eben fo viel für Hradiſch beſtimmt. Diefe Gelder blieben in den © 
Handen der Stinde, welche durch die Kreishauptleute ober k. Richter die In⸗ 
ſpeltion uber den Bau führten (Landtagsſchlüſſe). 

Der Befeftigung ded Spielberges waren in der Regel jaͤhrlich 100 — 
2000 fl. gewidmet. - Der General-Felbwadtmeifter Johann Wilhelm Graf von 
Zingendorf, Commandant diefer Feftung (1688, 1693) bat gwar die maͤhriſchen 
Stande um eine Mufbefferung dieſes Betrages. Sie gingen aber in ber nad- 
folgenden Pamatfa. nicht darauf ein. 

Die loͤbliche Herren Staͤnde haben aus bef Hern Johann Wilhelm 
Graffens v. Zingendorff, der Rim. Kayſ. Mayeſtaͤt Cammerers General Feldte ” 
wachtmeiſters Vnd Commendantem der Voͤſtung Spilberg x. ſürkommenen, 
anbring in Meheern vermommen, Welder geftalbt derfelbe Bey Ihnen Herren 
Standen uͤber die Beuor, auf denen Jaährlich fallenden Fordifications Geldern 
Bu gemelter Boftung Spielberg gewidmete Ein Tausend fanf hundert gulden 
nod vmb eine ad juta anhaltet. Run Belhenen die Ll. Herren Staͤnde felbft, 





1) Begen des Berlaftes vieler Manuſchaft, welche die kaiſ. Armee in den rubmreiden aber 
blutigen Kümpfen gegen die Frangofen unb Türken erlitten, refolvirte Kaifer Leopold,” 
daß bie Commandanten in bem Feftungen feiner Königreiche und Lander neue Mannſchaft 
werben (Steff. 10. Rovember 1689). Das k. Amt der mähr. Landeshanptmannidaft lies 
baker die Lanbesinwobner nidt nur in den haltbaren Plätzen, fondern aud) am anderen 
Orten und anf dem Lande anweifen, ben zur Rekrutirung fiir die Garniſonen Spielberg 
amb Hradiſch ausgeſchicten Offigteren die Werbung gu geftatten, fedod mit folgenden Cons 
telen utib Borforge, 4) daß nad Bervollſtändigung der ausgefegten Sahl (ndmlid fil bie 
Garntfou Spielberg 150 und Srebifd 100 Wann) dieſen Garnifonen eine weitere Werbung 
nicht geftattet umb 2) bof nad den vormaligen a. h. Refolutionen weber die Hansange- 
feffenen nod) das yur Wirthſchaft unentbehrliche Gefinde und Ruechte in bie Werbung ge- 
zogen werben, bamit meben ber Milly aud ber Loudmann. gue Beſtreitung her ellgemeinen 
after und Unterhalt derſelben zugleich confervirt und erhalten werde (Tribunaledelvet 29. 
Deyember 1689). 
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taf ten Lande an Vollſtaͤndiger diefes orths perfectiontrung nit wenig gelegen. 

Nachdeme aber aud yu Betrachten, dak die Wsflung wegen Ihrer enge, Bey 

gefaͤhrlichen Kriegszeiten Khaumb fir die nothwendige Guarnison sufficient: gu« 

geſchweigen dag bie Herren Stinde Ihr refugiom dahin nehmen Khunten, wohl 

aber die Stadt Brünn in dergleidhen feindesgefahr, einen grofen Theil deren 

Landes inwohnern gue einer rettirade vndt Asilo, Sonderlich auch zur Siderheit 

des Koͤnigl. Governi; vndt des publici Archivi ter Lanbdtaffel, dienen muß, vndt 
dießem nad derofelben fortification eben fo Rothwendig ald des Spilbergs ift, 

Bey Befagter Stadt aber an bem fortifications Baw, nod) ſehr Biel ermanglet. 

Folglich weit mehr Vnfoften alf die nunmehro in zimblichen Standt gebradte 

Feſtung Spilberg ecfortert, ba bod) Hingegen von denen gue Beeden Orthen, 
durch den Loͤbl. Kayſ. Hoff Kriegs Rath ſelbſt essignirten fan Tausent gulden, 

nach abyug fiir. ten Gpilberg Ein Tausent fanff hundert gulden im Baaren 

Bndt deffen waß auf die, gu. Beeden fortificationen erforberlide materialien, — 
Bndt der Bedienten Belohnung aufgehet, Khaumb fiir die Statt drey Tausent | 
gulden verbleiben, mit weldem geldt aber, wie Leichtlich gu eradten, Bey fo 

weitſchichtigen fortifications Baw, nit Biel Beftritten werden fan, vndt alfo Bey 

ber Statt man eben noc cin mehrerd Beterffe, wie ſchon im nedft verwidenen 
Jahr ocasione ded von dem Herrn Graffen, Bey hochgedachten Kavf. Hoff 

Sriegs Rath eingegedenen vndt anhero Communicirten anbringen Ihro Kayſ. 
Mayeftat alles außfuͤrlich vndt gehorfambf remonstrirt worden, Vndt HI gee 

Dadte Kayf. Mayet es aud darbey nod dato gnedigſt Bewenden lafen. 

Alß ift nit gu fehen, wie die L661. Herven Stinde bey Golden der Sad 
Bewandinuß def Herrn Graffen Berlangen So gern Sie immer wolten, wile 
fahren Khenen. 

Die Verwendung der bewilligten jaͤhrlichen Fortifilationoſteuer war jedoch 
nicht ſteis dle naͤmliche, ſondern wechſelte nad Umſtaͤnden und Beduͤrfniſſen. 
So ſollten die fic 1709 und 1710 bewilligten 10,000 fl. ausſchließend. füt 
Olmiig, dagegen die bis 1709 verfallenen und unverwendeten Refte der Fortis 
fifationsgelder auf die Bollfiihrung des bei Brinn neu angelegten Werles und 
nad bem Landtagsfdluffe von 1720 follte bie Fortifikationsſteuer dermal vor⸗ 
zuͤglich gure Befeftigung Brünns verwendet werden. Diefe beftand feit der ſchwe⸗ 
diſchen Belagerung hauptſaͤchlich in der Einſchließung ber Stadt vom dermatigen 
Frangensberge tiber bas Juden⸗ und Froͤhlicher ⸗Thor Hinaus bis yum Spielberge 
mit einer Walmauer und 7 ober 8 Baftionen, dann ber Erbauung und Befes 
fligung ber genannten zwei Thore. Bei defen Bauten der neuern Zeit wurden 
alle neuen Werke und Baftionen vor die alten Stadtmauern vorgefdoben und 
die legteren dex Stadt belaffen, welde diefelben fpdter theils demofirte, theils 
verdupérte, thells in ihrem alten 3uftande belief (Ble Schweden vor Brünn 
S. 111 — 112). 

Welche Anſicht zu Anufang des 18. Jahrhundertee der Spielberg gewahrie, 
zeigt dle beiliegende Abdildung vom Jahre 1700. 
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Die „Eigentliche Vorſtellung der beriifmten Stadt Brinn nebft ber dabei 
liegenden trefflichen Geftung Spielberg, gezeichnet von Friedrich Bernhard Were. 
net, Siles. und in Kupfer gebradt und verlegt von Martin Engelbredt, . 
Kunſtoerleger yu Augſpurg“ enthaͤlt aud einen ,Profpett ber Weltberühmten 
Veſtung Spiehloerg fammt vee darunter gelegenen alt Brinn.” 

Gleine Anfichten des Spielberges find in Paprody’s Spiegel von Shaheen 
1593 fol. 886, in Zeiler's Topogr. von Maͤhren 1650 S. 91 u. a. 


Wir Haben nun der Geſchichte bes Spielberges gedadt, um ifm gum 
Suge des Landes wehrhaft gegen feindlide Angeiffe au maden, welche ec 
aber durd ein Jahrhundert nidt (ah. Werfen wir einen Blick in ſein Inneres 
zurück, fo begegnen wir Erſcheinungen, die Zeugniffe ihrer Zeit liefern, fehen den | 
Spielberg ohne die Unterſcheidungen und Ridfidten unferer Tage Staatsgefan⸗ 
gene, Staatéverbredjer, gemeine Berbrecher und Opfer ſchrankenloſer Madge in 
felne Gefangniffe aufnehmen. 

Hier buͤßte ber Oberſt Morando (1667). 

Auf dem Spielberge ſaß in den 1680ger Jahren Stephan von Szirmah, 
damit von den Geheimniffen in der Angeiegenheit des yngr. Toͤldiy ber Schleier 
nicht gelüftet werde. Die hier getragenen Leiden ſuͤhnte nachher die Erhebung 
in den Grafenſtand (Hormayr's Taſchenbuch 1821 S. 10, oͤſterr. Encyllop. V.259). 

Auf dem Spielberge ſaß der aus brandenburg'ſchen in churſaͤchſiſche Dienſte 
getretene Feldmarſchall von Shining. Da er ver{uchfe, ben Churfuͤrften Johann. 
Georg IV. für Frankreich und gegen Oefterreih gu getoinnen und mit Sannos 
ver eine gang unabhingige Partel in Deutſchland gu ſchaffen, ließ ign 1692 die 
oͤſterr. Regierung im tdpliger Bade verhajten und auf den Spielberg abfuͤhren, 
um ifm den Prozeß auf Leben und Tob gu machen. Zwar buͤßte er auf die 
nachdrückliche Einwirkung bes Rurfieften nur feine Freihelt, wurde aber erft 
nach deffen Tod (1694) des erfers entlaffen (rie es hleß in Folge eines Ge⸗ 
ſchenkes von 30,000 Thalern an einen kaiſ. Minlſter) und ſtarb (1696) mit 
bem Fluche beladen, auf Menſchen yu militäͤriſchem Dienſte förmliche Jagd ge⸗ 
macht zu haben (Batliger, Geſch. von Sachſen I. 182, 199, Greiſchel, Geſch. 
Sachſens II. 161 — 463, Mailath ofterr. Geſch. IV. 583). 


Auf dem Spielberge büßte ver kaiſ. Feldzeugmeiſter Graf Bonneval, 
einer ber merlwuͤrdigſten Manner des 18. Jahrhundertes. Gr war aus fran⸗ 
zoͤſiſche in oͤſtert. Dienſte getreten und hatte gegen {ein Vaterland gefochten, aber 
aug) in ben erſteren ſpielte er eine Menge unverzeihlicher Streiche und Intri⸗ 
gen, und wurde gum Tode verurtheilt, Kaiſer Carl VI. verwanbdelte aber dies 
fem Urtheilslpruch in einen einjahrigen Arrxeſt (1723 — 4) auf bem Spielberge. 
Ponyeval. dbpxtrat alsdann jum gelam und ſtarb als Achmed VPaſcha gu Kons 
flantinopel (1744), alé er eben im Begriffe war, nad Europa zurüͤchulehren 
und ben Islamlsnus wieder abzuſchwoͤren (dftere. Eneyll. L 352, brody. Conv. 
Rez. 8. Aufl. 2. B. 6. 88). : : 
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Auf dem Spielberge ſuͤhnte der kaiſ. Feldmarſchall Georg Oltoter Graf.’ 
von Wallis die traurigen Folgen leidenſchaftlicher Aufregung. Als commane 
direnber General’ figrte er 1739 nicht mit Glad ben Krieg gegen die Turken 
und lief fic) “mit ihnen ‘in Friedensverfandsungen ‘ein, welche auf dle Uebergabe 
der: flarfen Feſtung Belgrade abjietten: Hierdurch ‘gegerr Walls mißttauiſch ige ⸗ 
macht, ließ Kaiſer Karl VI. den Frieden durch den General Grafen Neipperg 
unterhandeln und zwar, wie die Vollmacht lautete, einen ehrſamen, waͤhrend ihm 
Marla Thereſia und ihr Geinahl, die fommenden Stürme vorausſehend, dle ges 
beime Weiſung gaben, unter jeder Bedingung einen eiligen Frieden zu ſchließen. 
Durch diefe Auoſchlirßgung belridigt und eiferſüchtig gereitzt bewirkiie Wallié, daß 
nicht nur ein eiliger, ſondern aud cin hoͤchſt unvortheilhafter Friede geſchloſſen 
wurde. Der Kaiſer ſtrafte Wallis-und Nrippreg, indem ex jenen auf ben Spiel⸗ 
beng, dieſen gm ‘Glas iw Atreſt ſedir. 

Am 22. Februar 1740 kam Wallis bei dem Geftungétommantanten Gra 
fen Zinzendorf an, welder ihm alle milltäͤriſchen Ehren erwies und, als biefer 
bei dem Einiritte in fein Arreſtzĩmmer den Degen: uͤberreichen wollte, erwibderte, 
ex habe von Seiner Majeſtaͤt feinen Befehl, ihm denſelben abgunehmen. Gein 
Arreſt dauerte nur furge Zeit, denn nach Karl VI. am 20. Oftober 1740 ere 
folgten Tobe entließ Maria Therefia- Reipperg rund: Walid: dor Haft. und:.xefti- 
tuirte ſte in ihren Memtern’ (Meynert, dſtetr. Geſchichte Vi 2. Ahthi S. 388, 
Mallar, oͤſtert. Geſch. IV: 640, oſterr. Eneyff. 28). 


Auf bem Spielberge litten (1745) eine ziemlich milde Arreſt⸗Strafe mehe 
reve Mitglieder: der Sternkreuz⸗Bruderſchaft zu Sriinns. mele. vorgab, 
die Achymle und Golbmacherkanſt gu betrriben, eine Watverfat Medicine: and den 
Stein det Weiſen zu ſuchen, nach der Anſicht der Regierung jedoch abergläu⸗ 
biſche und geſehwidrige Abſichten verfolgte und ſich gegen Gott, das ſichtbare 
Haupt der Kirche und den Staat Verbrechen zu Schulden kommen ließ. Es 
waren dies namentlich Cajetan von Freyenfels, der Landſchafts⸗Tanzmeiſter 
Ea ſteimn und der Dragoner von Glomberg, welcher Mitglied. dee Gefelljchaft 
war und fle benuncirte (S. meine’ Abhandlung im 5. Bd. ber Schriften der Hitt. 
Seftion.S. 111 — 114). 


Ein nierkwirdiger Gefangener bes Spietberges wor dew fi f. Panduren · 
Oberſt Franz Freihert von Trent. Bei vem Beginne’ see: dfterr. Crbpotges 
krieges 1740 erlaubte ifm M. Thereſia auf fein Anerbieten, ein Panduren⸗ 
Regiment zu exrichten, womit er in Baiern einbrach und als Parteiginger zwar 
monde nuͤtliche Dienſte leiſtete, jedoch mit Vrenuen, Morden vad Wlündern 
die furchtarſten Unmenſchiichkeiten begiag. Durch Geidgeiz womb: Raub fol ex 
fid did’ Reenrdgen von Sehtahe ZMillionen erpreßt haben, machte ſich jedoch 
durch fein graiifained Wiithen allgemein fo verhaßt, daß ex 1746 des Commando’s 
enthoben, vor ein Kriegsgericht geftelit und zu lebenslanglicher Gefangenſchaft 
Oo bem. ESpielberge verurihilt wurde, weer auch ben 4. (nicht 14.) Oltober 
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1749 ftarb'), Ge war ein {hiner Mann, weit ter bad gewoͤhnliche Mas 
groß, von grofer Gelefrfamfeit, fprad 7 Spraden fertig, beſaß unglaubliche 
Stiefe und eine ungemeine Abhartung gegen alle Beſchwerden. Er ſchrieb aud 
feine-eigene Biographie bis 1747, Leipzig 1748, 2 Th. (Hormayr’s Ardiv 1824 
Rr. 103, Sflerr. Encyll. V. 411, Sfterr. Vit. Bl 1845 Rr. 13, Converfations: 


') Rad dem SOjkhr. Andenken der Aufſetzung bes Knopfes auf bem Rathhansthurme und 
den Rapuginer-Mnnalen ſtarb Trenk am 4. Oftober 1749 Nachts um 1 Uhr anf bem Spiel 
berge und wurde mod) dtefen Tag Whends um 7 Uhr bet ben Bater Kapuginern begraben. 

‘Ans dem 31. Bd. ber Anuaken ber bbhm. Lapnginer-Proving vom Sabre 1751 S. 
85 theilen wir mod) Folgendes mit. 
De Conventn Branensi. 
Piissine et vere poeaitens in Domino obiit Genoralis Trenk, qui jam longiori tempore . 
im. Castro Spielberg Brunane arrestatus fait, de hujus ergo obitn data est sequens notitia, 
Gewiffer und turger Beridt von dem Todt des General rent. 


Weilen viel Iugenhafter Mänler den General Trent in Leben wegen vielen Sachen 
unſchuldig arguiret, Biel weniger werden Sie Ihn in der kllhlen Kruft ruhen lafſen; defſen . 
Leben und Tobt uns Kapuzinern gum Beſten bewußt tf, und ich mein Lebens + Zeit von 

feinen Golbaten bin ſowohl anferbauet worden, wie aud von feinen einen fo glückeligen 
Lodt ecfahren, wie von gemeldten General Trent. 

Deffen Beichtvater ift gewefen P. Lector Colemannus gengndt, der ſich wegen feiner 
RKrankheit in die Chur nachher Wienn begeben, Gott aber Ihn balb das Zeitliche mit dem 
ewigen verwandlet hat den 21. Februari, in dieſer Nacht hörte ber Trent eine wohlbelanute 
Stimme rufende Trenf, Trent, Trent! woranf er ſich im febri maligna ober continua Bee 
ſchweret Befunden, derohalben fich zeitlich zum Todt. Vereithet, und Bon meinem A, R. P. 
Quardiano fid) auegebethen. ex midte feinem Leib einen alten Habit vergnnen, und exe 
lauben, daß ex in unfer Rruft ohne befondere Ceremonien, wie ein armer Kapuziner Bee 
graben werden möchte, indem feyn ſtinkender Kbrper nichts mehrers verdienet, als ein Stein | 
unter ben Ropf, alsdann hat ex gleid) gwei Staffetten nacher Bienn gefhidet, und feinen 
Agenten, oder Abvotaten Berger exfudet, womit er bei Allerhöchſten Orth Ihm die Erlaub⸗ 
niß cin Xeftament gu machen answilrten möchte, welde ex aud in 24 Stunden erhalten, 
mit diefer Beigefügten Gnade, damit Er fic) ein Quartier in Spielberg ansfude nad feinem 
belieben, wie and mit feinem Bermigen nad feinen Gelieben disponiren fine, daß fid 
Ihro Majeftit bas geringſte nicht vorbebalte (allein in Augusto hat Ex milffen 36000 fl. 
erlegen), alfo hat Gr macgebends in gegenwart 7 Zeugen den 27. Octobris verteftiret 
50000 fl. anf: cin Spital an denen Briinerifden Kraulen) Biuerifdjen Gringen, Item 
50000 fi. anf ein Spithal allhier in Brinn, 4000 fi. in bas Kirchel auf bem Spielberg, 
Hem 4000 ff. ad perpetaum anf eine widentl. heilige Meß, noc) ein mehrers ad pias’ 
Causas ſeinem grBften Feind 1400 Dufaten, feinem Bebdienten 700 fl., bem anderen Bee 
bienten (welcher 3 Monath Ihn bebient) 1000 fi.; nod vielen Andern hat Ex gx 100 und 

* 1000 ff. Bermadjet, welde ob der Menge halber uuterleffen, und obſchon bas eine grofie. 
Somma austraget, biciben dannoch feine Gilter (welde in Hungary und Slavonien viel 
wmeither unb Sreiter ſeyn, als Mahren) ohne Sdulben, weldhe giither Er ſeinem Batter 
verſchrieben, ber bem RBnig in Preußen dienet, dod) mit diefer Bedingnus, damit Er dem 
Haug Oeſterreich diene, und Chatholiſch werde; mann nicht, fo folle dieſe Guther ber ane 
dere Better aunehmen, wie Sie Liegen, ohne Begahlung , bod) anc) mit bemelbter Bediuge 
‘nue wenn ober biefer Feiner felbe antretien wolle, alfo Bune die Soeniginn feine gücher 
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Lertlon 7. Mufl. 11. Bd. S. 800, Sildet aus ber Hetmat, Wie 1852, 6. 
* 812 — 5, Griffer, jofeph. Gurlofa V. 152 — 160, Engel, Geſchichte von Un- 


garn V. 309). Gr ift nicht zu verwechſeln mit feinem ruheloſen Reffen Friedtich 
Freiherrn von Trenf, welder in den preuß. Feſtungen Glag und Magdeburg 
namenlofe Qualen durch viele Jahre ausſtand und endlich in Paris den Tod 
durch Robespiere fand (1794). 


ad pias causas anwenden, weldjer legter will ſodann nacher Hoff gefdjidet worden, were 
Dber fid die Koenigin febr betrübt und Verwundert, befonders wegen dem ſeinem Feind 
vermadten Grbtheil, NB. den id gut keune, woranf and) gleid) die Confirmation erfolget, 
amb gu feinem angebiindt, daft ber Trenk fid) ein Quartier in der Stadt ansfuce (welches 
Ex im unſeren Kloſter nod lebender hat uehmen wollen, allein Gott hat Ihn am feinem 
Rohmenstag mit den Todt praevoniret, maffex Gr ben 4. Octob. umb 1/, auf 1 Ube bet 
der Rast das Zeitliche wit dem ewigen vertanfdet, und als Todter hat Cx fein Quartier 
bei uus genommen, in biefem Tag auf bie Radt 1/8 Ur; und weilen Ex verlangt hat, 
“Bon denen gefangenen in Banden und RKetten aus der Feftung getragen gu werden, ift es 
tm alfo geſchehen bie gu bem fogenanbdten Briiner Chor, hernach ift ex auf einem wages 
Hs zu unferen Clofter gefithrt werden, wo ex von Uns empfangen, umd Bon benen Layen> 
Brudern gum grab getragen worden. NB, durd 4 Tag und Naqht ware der P. Adjatas 
und P, Taribins bei Ihm bies gum letzten Ziigen geblieben. 
G@rabfq@rift. 
Stehet MM ihe Sterbliche hier ruhet Eures gleichen 
Der mit Eueh aller iſt aus einem Zeug gemacht 
Gud gehet es eben fo, den armen und dem Reidjen 
Dieweilen Ihr felbften die ftraff mit Eud auf die Welt gebradt, 
Bedenlt, wer ihr feydt, hier gibt man Eud gu lefen, 
Da liegt ber Erden wuß, was er Su Bor geweſen. 
Hier liegt unter diefen Stein 
Des Trenks afden, und Bein 
Vegraben, unb Bede; 
Die Lueſt recht trem gu ſterben 
Reichthumb und Ehr gu erwerben 
Hat feinen Fall erwedt. 
Seind einige, bie bas leſen, 
Dever Er ein freund geweſen, 
Der fage wehm ex will: 
Des Frente Ah, und Bein, 
Ruhet unter dieſen Stein 
@ang rubig, fanft und fit, 
Lif, Reid, Verleimbbung, Haß, 
Begierd gu meinen Sachen, . 
Dat dieſes Grabmahl mich 
Im Elend ſtuiften Laffer; 
O Gott! doeſte nad meinen Todt 
Rese mein Unfguld ſagen. 
Dic Higt dec trene Trowk 
Bie Socrates begraben ; 
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+ «Bn fem, Reniuente: wom 242nSepteiaber 1749- (var Mndiß mitgeebpilt 

iin eit, Sere: iter, Bl 1845 Ne 13)/ gelgten fider.des, gefrchtetee Panduren ⸗ 
Oberſt weit menſchlicher als im: eben. .. Ge, bethenerte, Pag, er, mig an fener 
++ Monachin-teewlos gewouben oder: zu marden · im, Sinne hatte; pew Kapuunern 
+ it Brunn vrrmachte ov 4000 fl, gum Erbauung sinned memen Mars in. ber ſpiel⸗ 

berger Feſtungskapelle 3000 fl., gue Stiftung.eines Gpitaldy im MetissaciG 

34,000 fl., bem einfagrigen Kinde Katharina Rother 4000 fl. weil deffen Bater 

die Ungemad bed Arreſtes mit ihm getheilt, bem f. k. Obriſtlieutenant und 
Vicekommandanten am Spietherge Franz oferty Kottulinsky von Kote 

tulin und feinen 6 Rindern 1200 Dufaten,. feinem Teßamentserelutor Dr. juris Pere 
« get 6000 fl. und feinen. zwei Schreibern 600 fi., dem. weltliden, Prieſter und 
» Beneficiaten-aufibem Spielberge t00 Dukaten, dem Paplieutenant, 
Wachtme iſterlieutenant Marquetender, 2-Profofen, Gaupsboiften auf dem Spiele 
> berge, feinen'Dienfleuten u. ſ. w. anſehnliche Geſchenke. Zum Univerfat-Erben 
, etnannte er den Altéften Sohn ſeines Bruders, tenn ex katholiſch wird; ſeine 
Giiter in Slavonien ſollen verlauft, werden. Kottulinsky, Johann pon. Amadei, 
Obriſtwachtmeiſter · und Platzma jor, 1. Gamptmann,,and 2 Oberlieutenants 
wuoren Teſtaments/Zeugen. 

Die Sehredniffe der fpielberger <Haft--exfuby der k. ſaͤchfiſche Miniſterial⸗ 
SKanglift-und geh. Sekretaͤr Menzel, welcher, um fid) aus sfonomifdhen Bers 
legengeiten gu retten, zum Schurken, und Verraͤther qu: ſeinem Koͤnige und Bae 
terfande wurde. Seit “#753 theilte ex -mamlidp:: fim. Weld dem preuffifden Gee 
fandten die Correſpondenzen groifden OeRterceih und Rugland mit Sadfen mit, 
bie auf eine Berbindung mit Preuffen geridtet waren, welche Mittheilung 





Du aber Wanderer betracht diefe Stelle, 
Hiltt dich Vor meinen Fall, und Beth vor meine Seele, 
Ad! Count der Aſchen mein dieſes Recht nod) widerfabren, 
Daf es wie Socrates die Unſchuld barf verwahren, 
So wurde meine Kayferinn nad) meinen Todt erſehen, 
Das Unredt, fo mix von meinem Freund if geſchehen. 
: Fr, L. B. do Trenk. 

NB, Diefes Gat ber General Trent in, feings.. gefängnus ſchon langſt Berfertiget 
gehabt, ané deffen Notaten - Büchel lalches abgelchtieben ift worden, obwohlen Ex letzich 
tein grab, ſondern einen Stein: unter fein Daupt mit einem ſchlechten und gerriffenen Capu - 
ciner · Habit; ift daher bet uns Eapucingsn zu Briiyu in die Kryfy unter unſere todten Sril- 
ber begraben worden ben 4. Octobris in ſeinem Ramens, und, geburthe-Tag, ba ex 89 
abe feines Alters gezehlet hatte. : 

Mit einem Legate Trenl's wurde die. noch ihe aenannte Kapelle (Altar) in der 
1763 geweihten Dreifaltigteitetirde anf dem .Syietberge.gebaut und dotirt; aud foll er 
bie Frangisci«Rapelle unteedemfelhen bei det Seowabengalfe gebaut haben, welche 
um 1784 entweibt, 1789 in eine Mantnerswoynang, wegeftaltee wurde und nun von der 
Finangwade bewohnt wird (Bolny MW. 45, 72, deof. tirchl. Zopog. Ul. 98, 99, brünner 
Zeitung 1859 Rr. 284 M., 1860 Rr. 47). 
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biel ben Ausbruch bes 7jaͤhrigen Krieges beſchleunigte. Ase man endlich waͤh⸗ 
rend einer Reiſe im Gefolge ſeines Königs nach Warſchau dem Vergehen auf 
bie Spur fam, wollte er fic durch die Flucht retten, fam aber mur bis Prag, 

wo ex auf Requifition bes faͤchſichen Hofes fefigenommen tnd nad Bruun ge- 
bracht wurde. Hier fag er bis zum Adſchluſſe des hubertsburger Friedens (1763) 
und kam bann auf die faͤchſ. Feſte Rinighein, in welder ec nod) 33 Jagre, 
meiſt in ſeht ſtrenger und harter Haft, lebte (Brockhaus Converf. Lerlfon, 7. 
Aufl. 7, Bd. S. 291, Boͤttiger, Geſchichte von Sachſen, I. 326, Stengel, preuß. 
Geſch. IV. 386). 

Roh mancher andere Staatsgefangene mag in den Kerkern bes Spielber⸗ 
ges geſchmachtet haben und es moͤgen aud nod Alten über fle vorhanden fein 
(wie in dem ehemaligen m. ſ. Gubernialardive uͤber den ſächſ. General Schöning 
(lit. 8. Faſc. 317), ben dto. Obrififleutenant von Stolgenberg (lit. 8.), den Joe 
Gann Carl Freiherrn von Tharoulle (lit, T. 146), dber einen Linange (lit L. 
Faſc. 119), uͤber einen Grafen Hobdip u. a.); allein von den Seheimniffen des 
Spielberges if uns aus alterer Zeit nichts weiter als bad Mitgerhellte betannt. 

Wir wiffen aud) nichts Raͤheres tiber die 1707 gum Vorſcheine gekommene 
Confpiration auf der Feftung Spielberg gu fagen, wegen welder nad) gehaltes 
nem Kriegsrechte mehrere Delinquenten beftraft wurden (Reff. 7. Rov. 1707). 

Der Spielberg war aber nidt nur Gefangnif fae folde Ungladlide, fone 
bern aud) in viel fruͤherer Zeit, alé man gewoͤhnlich annahm, Atreft fiir gemeine 
Berbreder aller Art und gwar indbefondere aud) fiir foldje, welche gu einer 
Bffentlidjen Arbeit (ad opus publicum) oder Feftungs- und Schanzarbeit verur⸗ 
theilt waren. 

Als auf Anordnung bes Kaiſers (Larenburg den 23. April 1673) das f. 
Amt der Landeshauptmannfdaft den Krelshauptleuten Maͤhrens mitgab, daß fie 
die Landfterger, Müſſiggaͤnget und Baitelſchneider, fo wie auc’ diejenigen De⸗ 
linquenten, weldje bad Leben nicht verwirft, fondern ad opus publicum derur⸗ 
theilt worden, auf den Spielberg zur Schanzarbeit verweiſen follen, machte ber 
olmũher Commandant Georg Ludwig Fuds von Kandenberg dagegen eine Bor: 
fiellung, in Folge welder der Raifer befahl (8. Juli 1673), dag bie Faulenger und 
dergleichen Gefindl, fo im olmiiger Kreiſe ergrieffen werden, nachher Olmag zur 
Sehangarbeit geliefert werden follen. 

Rachdem „faſt alle Jahre verwagene Schaffer + Gelinde, ſo ſich mifens 
gegen den Herbft um Se. Wenzeslal zuſammenzieht, große Ungelegenseiten, bee 
fonders im 3naimer Sreis, verübt und die Straffen anfider macht,” beſchloffen die 
mage. Stande Gel dem Landtage von 1676, daß be Hetrſchaften unteretutinder 
gute Correfpondeng halten und Vernehmen pflegen, wenu etwelche Infoleng vers 

ſpuͤrt werde, es unverzüglich den k. Krelchauptleuten andeuten und ihren Schaͤff⸗ 
lern ernſtlich verbieten ſollen, fremde auslaͤndiſche Schafflerknechte, beſoũders 
in mehrerer Zahl yu beherbergen. Sobalb ihre Rottirung bemerft ober ausge⸗ 
forſcht werde, ſoll man dieſelbe mit geſammter Hand verfolgen, ſich ihrer bemaͤch⸗ 
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tigen und. fie au gebuͤhrender MoReafung, es fei mit ver Schanzarbeit ober fant 
auf bie Feftung Spielberg liefern. 

Damit durd die Bosheit morofer und zahlfluͤchtiger jüdiſcher Debitores die 
treuherzigen Creditores mit ihren rechtmaͤßigen Anforderuugen nicht hintergangen 
werden, ließ Kaiſer Leopold zum warnenden Beiſpiele den prager Juden Salo⸗ 
mon Loͤbl Artzt auf den Spielberg liefern, damit er zu einiger Genugthuung 


ſeiner Schuld in opere publico in Band und Eifen arbeite (Weingarten, Coder 


©. 547, bei Welebrod S. 73 allgemein gefalten). 

Im Arreſte der Feftung Spielberg befand fich bereits durch geraume Zeit 
der Reger Johann Eyſelt, welder gwar den katholiſchen alleinfetigmacenden 
Glauben angenommen, aber gum Lutherthum wieder reladicet war und dain 
hartnddiger Weiſe beharrte, als nun dber deffen Sdidfal die k. 635m. Appels 
fationsfammec beridten follte (Reſtript 17. Degember 1697, in Weingarten’s 
Gober S. 612). 

Dev Spielbergsarre war nicht felten die Strafe widerfpanftiger und auf⸗ 
ruͤhreriſcher Unter than en. Go fafen hier yur Zeit, als wiedergolte Robots 
Berweigerungen auf den iglauer Landgittern durch viele Jahre fortbauerten, gus 
ert 18 Raͤdelsführer durch finf Bierteljahre (1705 — 6) und (pater wieder 8 
Raͤdelsfuͤhrer (Meine Geſchichte von Iglau S. 323). 

Aud in einem ber merkwuͤrdigſten Kämpfe um die alten Rechte und Frei⸗ 
Geiten, in jenem, welden die Gemeinden Urbau, Raufendrud, Olfowig und Kale 
lendorf mit ihrer Obrigheit, bem Kloſter Brud, fuͤhrten, fpielte der Spielberg 
eine bebeutfame Rolle. - Immer kategoriſch abgewiefen erneuerten bie Urbauer 
zehnmal ihr Begehren, weder Leibes- und Lodesftrafen, Pliinderung und Ger 
fangnif, nod Seite und Geldverluft und Ungemad aller Art fonnten den flare 
ten Ginn beugen, bis endlich nach Galbhundertidgrigem Wibderftande, als ein 
grofer Theil ber maͤnnlichen Bevoͤllerung im Gefingniffe ſaß und die Frudte 
lofigteit feiner Opfer und Ginfage erfannte, der Beſchluß gefaßt wurde (1724), 
ben nuglofen Kampf aufzugeben (Ginige Dorfweisthümer aus Maͤhren, von 
Peter Ritter von Chlumedy, im 17. Bd. des Archive der faij. Atad. d. Miff.). 


Welche Ausſchreitungen bei den Arrefticungen auf dem Spielberge vorfiee 
len, (aft bie Berordnung vom 12. November 1708 entnehmen, dag ofne Bore 
wiffen des k. Tribunals der Commandant ob bem Syielberge bie Garnifon yu 
Perjons-Grgreifungen in der Stadt ober auf dem Lande nicht hergeben foll, oder 
bie Berordnungen vom 12. Auguſt 1716 und 20. November 1724, daß gwar 
ben Landesobrigkeiten zuſtehe, ohne hoͤheren Vorbewuſt ihzre Dienflboten und 
Unterthanen auf den Spielberg gu ſetzen, nicht aber bem Buͤrgerſtande und 
denen Singulis (einzelnen Privatperfonen). 

Mud nad dem Reffripte Karl VI. vom 21. Jaͤnner 1735 fonnten die 


+ Obrigheiten ihre Unterthanen auf die Feftungen Spielberg, Hradif und. Olmiig 


abliefern. Geſchah deren Abgabe dahin wegen Ungehorfamé ober Widerſpaͤnſtig⸗ 


keit, follten ſie fo lange ba bleiben, bis fie ſich ihren Obvighelten unterworfen 
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Hatten; auferdem durften fle daſelbſt nur mit der Beftimmung einer Zeit anges 
nommen werden (die auf dieſe FeAungen von Obrigheiten ober Beamten liefernde 
Unterthanen follen nicht anders alé cum definitione angenommen werden. Soll⸗ 
ten fie aber wegen Ungehorfam und Widerfpanftigheit geliefert werden, weilen fle 
allba fo lang, bis fie fic ihren Obrigkeiten fubmittiren, gu bleiben haben, fonnen 
diefelben absque definitione temporis angenommen werden). 

Man witede aber ſehr irren, wenn man glauben wollte, ber Spielberg fei 
nur Beftimmungéort fiir Staatdgefangene und gemeine Berbredher gewefen, ec 
war aud Disciplinar⸗Gefaͤngniß fiir Beamte, Gefaͤngniß fiir Uebertreter von Po- 
lizei · und Steuergefegen, fiir Reger u. a. 

Bei Verfaſſung einer neuen Karte Maͤhrens unter bem Einfluffe der Res 
gierung drohte dieſelbe ben Obrigheiten fir die Nit Angabe eines Ortes mit 
einer Strafe von 400 Dufaten, den fdjuldtragenden Beamten mit sffentlider 
Arbeit auf bem Spielberge (Reff. 12. Juli 1714). 

Beamten, welche Rauber conniviren wiirden, wurde mit dem Spielbergs- 
Arreſte gedroht (Reffript 5. Mai 1710). 

Obrigheitlige Arrendatoren und Beamte, welche dad Gintreffen ober Pafe 
firen von Zigrunern nicht gleid) dem Kreisamte angeigen ober gegen diefed lan⸗ 
desverwieſene und vogelfrei erflirte Gefindel nicht vermdge der Patente verfahs 
ten wilrben, follten cum opere publico .auf bem Spielberge irremissipiljler 
gefteaft werden (Patent Brinn 20, Juni 1721. S. Geſch. der Zigeuner in 
M. und Sel. von mir im 12. Bd. ber Sehriften der Hit. Seftion S. 127). 

Obrigkeitliche Beamte, welche daran Schuld Hitten, daß die Kontributionen 
dee Unterthanen hinlerſtellig bleiben, wollten Seine Majeſtät entweder mit dem 
Spielberg⸗ Arteſt oder geſtalter Dingen nach auch nod fchirfer beſtrafen laſſen 
(Reſt. 16. Februar 1725, Wekebrob S. 167). 

In Steuerfaden ungehorfame Beamte (Patent 26. Juli 1748, Inftruftion 
fie bie Erefutions:-Commiffare), fAumige Contributions Rednungéeleger (Raitungs- 
Patent 6. Suni 1749) follten mit bem fplelberger Arreſt beftraft werden. Auf 
bas Verſchweigen fleuerbarer unterthiniger Realititen Rand die Strafe eines opus 
publicum auf dem Spielberge (Patent 9. Mai 1749). 


Als ungeadhtet vieler Warnungen die Selbftverfimmlung, um dem 
Militaͤrſtande gu enigehen, uͤber Hand nahm, verordnete M. Therefia, daß die 
Selbfiverfdmmler, ba die friiher verhangten Strafen einer oͤffentlichen Arbeit 
nicht gefeuchtet, auf drei Jahre in bas olmiiger Zuchthaus geliefert werden 
Falls aud) dieje Strafe nicht wirken follts, wiirden Ihre Majeftat nicht anftehen’ 
noch ſchaͤrfere, ja aud) Leib- und Lebens-Strafen gu verhangen (Reff. 27. Ror 
vember 1747), Sm genannten Zudthaufe war fiir bie Selbſtverſtümmler die 
Verpflegung mit 4 Fr. täglich beftimmt (Tribunalsdek. 12. Sanner 1748), 

Maria Therefia lies aber ſpaͤter geſchehen, daß diefelben, bis die Zucht⸗ 
haͤuſer zu Olmiig und Brinn deffer eingeridhtet und begiehungéweife erdaut fein 
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werben, gu einer Bffentlihen Arbeit auf den Sptelberg ober gu einer Fortifika⸗ 
tiondarbeit auf 3 Jahre abgegeben werden (Reff. 5. Februar 1748). 

Das Patent vom 29. Marg 1749 befahl den Landesinwohnern und Wirthe 
ſchaftobeamten bei Strafe bed Spielbergsarreftes bie Orte anzuzeigen, wo bie 
Heufdreden das verfloffene Jahr ihre Brut Hinterlaffen, und bei ihrer Bertil 
gung mitzuwirken. 

Diefenigen, weldhe Fubcleute auf den Straffen unbillig kraͤnken oder ihnen 
Gewalt anthun würden, folten mit 14tägiger Feftungs- Arbeit ob bem Spiel⸗ 
berge beftraft werden (Girt. der Landeoreg. vom 28. Mai 1753). 

Die Zunfts-Generalien vom 16. Rovember 1731 drohten den Gefellen, 
welde wegen Borenthaltung der Kundſchaft aus Anlag wblen Verhaltens ſchim⸗ 
pfen und auftreiben wuͤrden, mit Gefangnif, Zudthaus ober Feftungsbau- 
Strafe. 

Gine bedeutende Rolle fpielte der Spielberg in dem Rampfe um die Auf 
rechthaltung des Sal zregals, welder, wie dad Patent vom 3, April 1730 
fagt, aud) von Rotten aus mehreren Hunderten Schwaͤrzern gefuͤhrt wurde und 
die Bergiefung night wenigen Menſchenblutes zur Folge hatte. Das neue ſcharfe 
Geſetz verhangte daher auf dad Einſchwärzen ded Salzes in bewaffneten Haufen 
von 5 ober mehr Perfonen die ſtandrechtsmaͤßige Tobesftrafe, in minderer Zahl 
und aud unbdewaffneten Rotten Gelb- und Leibes-, das zweite Mal eine drei 
ober viermonatliche Schanzarbeit auf bem Spielberg oder in einer anderen Feſtung, 
bei Bfterer Wiederholung Arbeit auf ber Ruderbank, bei den obrigfeitliden und 
Gemeinde-Beamten und Dienern aber, welde dad Schwaͤrzen fSrdern, verhehlen, 
conniviren ober Aſſiſtenz verweigern, nad Umftanden Spielbergsarreſt. 

Aud) die Aufrehthaltung des neuen Tabak⸗Regals brachte die An- 
wenbdung ber Spielbergs-trafe mit fid. Diejenigen naͤmlich, welche die Geld» 
ſtrafen wegen Uebertretung ber Gefege derfelben nicht erlegen fonnten, follten 
zur Leibesftrafe und oͤffentlichen Arbeit in Band und Eifen in die Feſtung ober 
gue Wegreparation, in die Tabafmanufatturen yum Tabalſtoßen oder gu einer 
anderen harten Arbeit oder nad Umſtaͤnden in die Zuchthaufer das erſte Mal anf 
3, das gweite Mal auf 8 Monate übergeben, bas britte Mal aber nod ſchärfer 
am Leibe und mit wirflider Landeéverweifung, cin frember ober Landſtreicher 
aber mit ben Galeeren beftraft werden (Patente 1. Deyember 1734 und 20. 
Sunt 1747). 

Stets brohend fland der Spielberg fiber den Hauptern der heimlich im 
Rande fid) aufhaltenden Afatholifen und ihrer Beſchuͤtzer. 

Das Patent vom 28. Fanner 1726 organifirte ein 618 zur Gemeinde: 
und Bffentlidhen Arbeit, Landesverweiſung, Galeerens und ſelbſt Tobesftrafe ge- 
ſteigertes Straffyftem gegen bad Berbredjen ber Kegere’, indbefondere gegen die 
Foͤrderer und Verführer. Und noc die milde Maria Therefia „erfriſchte“ (1750) 
dieſes firenge Gefeg, welches auch alsdann wenig gehandhabt wurde und wenig 
wirkſam war. 
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. Bei Strafe eines yweifdhrigen opus publicum auf bem Sptelberge follten 
fid die gegen Ungarn wohnenden maͤhr. Unterthanen von den dortigen Pradi⸗ 
fanten nicht copuliren laffen (Reff. 18. Februar 1728, Wekebrod S. 186). Der 
Splelberg-Arreft follte die obrigheitlidjen Beamten treffen, welde die Strafge- 
fepe gegen die Akatholiken nicht volgiehen, indbefondere die Reger und Apoſta⸗ 
ten ſchuͤzen und verhehlen warden (Landtagsſchluß 1725 — 6 und alé ftehende 
Rubrié ber Landtagsſchlüſſe bis 1740). 

Maria Therefia machte bas fF. Tribunal in Brinn zu tine eigenen 
Kriminalobergerigte Mahrens und reducicte in Anbetradht der dishes 
tigen ſchlechten Beſtellung ber Halsgeridte diefelben auf die königlichen 
und bie groferen Mtunicipalftadte. Sur Erleichterung der Unfoften wied fie 
denfelben verfdiedene Einnahmen an, fuͤhrte fie bad Sammein von Almoſen 
fire die Gefangenen mit einer Sparbüchſe in dieſen Städten ein und ge- 
ſtattete in Erwagung, daß bei Andiftirung bes operis publici sum dfteren die 
Halsgerichte wegen ber Berpflegung mehr als die Delinquenten felbft beſtraft 
werben, daß dergleiden Beruriheilte theils zur Steaffen-Reparation angewendet, 
theilé in die Feftungen zur Verrichtung ber Schanzarbeit geliefert und wie ane 
dere derlei Arreftanten verpflegt werden (Reffripte 18. November 1752, 21. 
Sanner 1754). 

Die Agung bee wegen öffentlichen Verbrechen Arreftirten beſtand tamal 
in 4 fr. taͤglich, denn es follte ifnen bei Brod-Theuerung ein 5. Kreuzer zuge⸗ 
legt (Reff. 26. Mai 1759), übrigens ben Arreftanten in Olmüt und Brünn 
in Natur verabreiht werden (Reff. 9. Sept. 1758). Die wegen einer Civile 
Sache auf eine Feftung nur gum Feſtungsbaue oder gu einer Schanzarbeit Bers 
urtheilten follen im Lande aufbehalten werden, ba nidt biefem, fondern denen, 
welde die Schanzarbeit gu verrichten haben, tie Agung verabreidht werde 
(Reprdfot. 19. Mai 1760). 

Bie wir gefehen, Hatten ſich in den BehAltniffen des Spielberges Perfonen 
ber hoͤchſten Stande, Staats- und gemeine Berbreder, unfolgfame Unterthanen 
und Dienfileute, Schuldner, Alchymiſten, Uebertreter von Polizei- und Steuers 
Gefegen, Keger, faumige Rechnungsleger u. a. in bunter Geſellſchaft zuſammen ⸗ 
gefunden. 

Die Berwilderung der Menſchen im 30jährigen Kriege, die fortbauernden 
Sriege, bie Berheerung der Lander, bie Entlaffung ber Soͤldner, wenn man fie 
nicht mehr braudte, die Gemmung aller Gewerbs+ und Handelethatigfeit er⸗ 
zeugte eine Rlaffe von Menſchen, welde ſich Bettel, Diebſtahl und Raub zu 
ihrem Gefchafte waͤhlten. Man fudhte diefelben unſchädlich zu machen, indem- fle 
in Zucht- und Arbeltshaufern, wie fie 3. B. in Wien (1673. S. Jue 
rende's mifr. Wanderer 1846 S. 279), Breslau (um 1669) u. a. auffamen 
(S. Wachémuth Sittengeſch. Index) oder in grofen Armenhaufern (wie in Wien) 
unterbradte. Carl VI. hatte ſchon begonnen, die Strafgerichtobarkeit yu verbeſ⸗ 
fern, indem ev die ſchlecht beſtellten Halsgeridte, deren es in Maͤhren allein 
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fiber 200 gab, rebucirte (1729), fie eine Geffere Befegung derfelben,- und eine 
beffere Einrichtung ver Frohnveſten, eine beffere Behandlung ber Inquifiten und 
Straͤflige forgte. 

‘Als mehe gelduterte, Hellere und mifdere Anſichten in ble Strafgefepges 
bung allmalig Eingang fanden, als bie Regierung bem gedritdten Lofe ber 
unteren Boltstlaffen mehr ſorgliche Pflege zuwandte, dachte man aud in bad 
Gefingnifwefen mehr Syftem gu bringen. Schon Kaiſer Carl Vi. beabfichtigte 
„ur audgiebigen Züchtigung deren Delinquenten aud in Maͤhren unter dem 
Ramen eines Zucht⸗- und Arbeitshaufes carceres perpetui aufzurichten,“ 
wie aus feinem Reftripte vom 11. April 1737 und fonft an bad k. Tribunal 
erlaffenen Befehlen Gervorgeht. Die gur Entwerfung des Projeftes beftelte 
Commiffion eradtete, „die Intention bed Hofes bei Aufrichtung carcerum per- 
petuorum ober fogenannten Zucht⸗ und Spiihn-Haugern gehe babin, womit die 
Boͤßwichte gue Straff, die Faule gue Correction und Ardeith und Finftighin 
bie gure Arbeit untidtige leuthe gue unterhaltung gebradt werden kunten.“ 

Die Commiffion erinnerte vor Alem, daß bereits aus der teftamentarifden 
Beftimmung bes Oberftlandridters Leopold Anton Grafen von Gad (¢ 1725), 
bed Grinders der olmiger ſtaͤndiſchen BWkademie, ein Kapital von 8000 ff. nady 
Olmiig fir ein Zuchthaus gewidmet und dasfelbe aud ſchon gum Theile allda 
erbaut wurde (G. meine Geſchichte der Studien-Mnft. in Maͤhren und Sedlefien 
S. 12,15) ). 

Die Commiſſion war der Meinung, daß mit Rüuͤchſicht auf die Entfernung 
und leichtere Unsfihrung von 6 Kreiſen bes andes ber olmiiger, prerauer und 
htadiſcher an dad Zudts und Spinnhaus yu Olmiig, „weillen alda bereits 
ein Anfang gemacht worden,” gewieſen, fiir ben brünner, anaimer und iglauer 
aber ein zweites in Brinn erridtet werden follte. 

Die genannten zwei Stadte finnten die Materialien, befonders die Zie- 
gen beifhaffen, die übrige Nachbarſchaft von ben Hdheren Standen vom Raifer 
aufgeforbert werden, gu _,diefem opere pio primi generis, woran bie Ruge und’ 
Sicherheit bes Landes grofen Theiles gelegen,” mit Holse, Steins, Kalk oder 
Kalkſtein⸗Fuhren u. a. gu concurriren. 

In Brinn fei bad Confumo ſtark und die Viftualien in nicht gar wohl⸗ 
feilem Preife gu haben, in Olmiig aber der Landeskundigkeit nad viel woblfeiler 


1) Dat olmiiger Zudt- und Spinnhane tam aud wirklich gu Stande und biente als 
Prov. Strafhaus. In Olmiig war nämlich ſchon im Jahre 1702 in ber Niedergaffe ein 
Budt- und Arbeitshaus angelegt und 1722 dariu aud eine Rapelle hergeftellt worden. 
Obwohl guten Theiles erbaut, war es aber 1746 nod) nicht in volllommenem Stande, fone 
dern rod) gu erweitern und man ging damit um, nod ein Spinnhaus mb immerwahrende 
SKerter darin gu errichten. Dieſes ,beilfame Wert fland unter ber Stadt-Iurisdittion (des 
Syndilus Laugty, Beſchreibung von Olmilg 1746 M. 8.). Aud in VBriinn gab es 1668 
cin flibt, Zudithans. 
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ww leben. Der einzige Zweck der Erbauung dieſer Häuſer ſei, „die facinorosog 
mit atbeithen zu belegen nnd die otiosos mit arbeith gu oecupiren, das Gea 
big negotium umb Ollmig gebe eine befondere Gelegenheit gu derley arbeithen.* 
Bann in zwey orihern daß exempl der Züchtigung beſchehete, waͤre ein 
Defferee Effelt gu hoffen, anerwogen dergleichen zuͤchtigung mehe im Lande in 
das auge fallete und die Leuthe vom uͤblen oder otiosen Lebenswandl abſchraͤ⸗ 
fete und die guttifater durch derley gutte exempl in Erwaͤgung, ba folde im 
gangen Lande befandt wurden, vermehrt werden moͤchten.“ 

Die Commiffion machte ben Vorſchlag, die Gebaͤude im Winklersberg’ fen 
Garten gu Brinn und, mit Berduferung des ſchon beftehenden, ein neues in 
ber Snfel yu Olmag aufzurichten und gwar getrennt nad dem Geſchlechte und 
der Art ber Gefanglinge, nämlich je ein größeres Haus fir die Immorigeri 
CUnverbefferlicgen), ein Meinereé fir die Kriminaliſten ober facinorosi, mit ges 
treunten Qaboratorien und Dormitorien, dann einer Kapelle. Wegen Entlegens 
heit diefer Gebaude koͤnnten von ben notoriſch im Lande befindliden 1800 ins 
validen Solbaten einige einftweilen zur Bewachung eingelegt werden. 
Waͤhrend ded Baues follten alle im Lande befindlichen ad opus publicum cons 
demnirten Delinquenten yur Berwendung als Tagldgner nad) Brinn und Ole 
miig getiefert und bas audgeworfene Alimentationsgeld von 4 fr. tage 
Tid) von denjenigen gereicht werden, wo dieſelben dermal infigen. 

Zur Erhaltung diefer Haufer ſchlug die Commiffion folgende jährliche 
fandos vor: 

J) den Standen wilrde nicht ſchwer fallen, 1000 fl. beigutragen; 2) bie 
ſchon laͤngſt fuͤr Invaliden aufgerichtete Kandelberg er'ſche Fundation im 
Kapitale von 12,393 fl. und in erſparten Intereſſen von 5393 fl. 33 fr. 2 dr., 
zuſammen von 17,786 fl. 32 fr. 2 dr., wads an jdbrliden 6 percentigen 
Sntereffen (wie diefe allgemein angenommen waren) 1067 fl. jahrlid) ab⸗ 
werfe, weil zur Bewadung diefer Haufer wenigſtens 40 Snvaliden ndthig fein 
werden; 3) alé Beibilfe fiir bas olmützer Haus die 6 0/, Intereffen pr. 480 fl. 
vom graͤflich Sad'fden Fundations. Rapitale pr. 8000 ff.; 4) ba auf ber Fee 
flung Spielberg 25 ad opus publicum conbdemnirte Leute taglid mit 3 Krewe 
gern aus dem in der Berwaltung der Stdnde befindliden Fortififatons-Fonde 
alimentirt werden, Fonnten bem Militar gu ben Fortifitations-MArbeiten aus dem 
Budthaufe 25 Perfonen geliefert und hiedurch den Zucht- und Spinnhaufern 
fabrlid) ein Fond von 500 fl. zugeführt werden; 5) „da ſich aud hierlandes 
sur pension beren luicorum und armen feuthen befferer sustentation bei etwel- 
then flofter Stiefften (Welehrad und Bru) antiegende fogenannte Leufrümb⸗ 
ben (Raipfriinden) befinden” i), fonnten dieſe auf faif. Befehl bald diefen jenen 
nothleidenden Menſchen gugewendeten, mithin ber Armuth in genere gewidmer 


>) S. über dieſelben dae Notizenblatt ber hiß. Seltion 1859 Re. 7 und 1860 Rr. 4. 
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ten Lalpfründen im Sapitale von 1750 fl. mit ben 6 °/, Sntereffen von 105 fl. 
den Zuchthaͤuſern um fo mehr gugewendet werden, alé diefelben gum Rugen bes 
Publifumé und der allgemeinen Ruhe und Erzieglung guter Leute gebaut 
werden; 6) wie in Oefterceidh jeter Teflator unter Strafe der Nichtigkeit 
bem Armenhaufe etwas verlaffen miiffe, ware etwas Aehnliches in 
Maͤhren eingufihren, was wenigftend 1000 fl. jaͤhrlich geben dürfte; 7) bie 
Strafgelber in Brinn feien gwar nach einem Privilegium Konig Ludwig's 
von 1523 und der Wirthſchafts⸗Inſtruktion zur Verdefferung der Stadt beftimmt, 
es erſcheine aber billig, daß alle derlei Strafgelber gum Beften bed Publikums 
verwendet und ald dem Fiſtus ober der faif. Rammer anheimgefallen, wie die 
Inſtruktion ber k. Stadte Boͤhmens aumeffe, alé kaiſ. Camerale mit belldufig 
60 fl. jaͤhrlich Dem Zuchthaufe gewibmet werbe; 8) eben fo bie Geld ftrafen, 
welde die Poligeifomiffion den Der Tare unterworfenen Handwer⸗ 
Fern guerfenne, mit etwa 410 fl. jäͤhrlich; 9) bie nad den lepien Zu nft⸗ 
Patenten fir die Armuth ober Snvatiden geſetzten Strafgelber; 10) die im 
Robot-Patente von 1738 ten Wirthſchaftsbeamten, Infpettoren, Bude 
haltern u. a. wegen Prdgravirung der Unterthanen beftimmten Gelbftrafen ; 
11) Seine Majeftat möchten den hieſigen Inſtanzen befehlen, ben Advokaten 
Hinftig ftatt ber vordem gewöhnlichen und zur Strafe andiftirten Bürgerzucht 
jeder Zeit Geldfirafen guguertennen, diefelben mit ihrem Rekurſe bagegen nad 
ber Appellations-Pragmatif von 1734 abguweifen, yur Gelbdfitafe exefutiv angus 
halten und diefe Strafgelber mit etwa 50 fl. jährlich dem Zuchthaufe zuzuwen⸗ 
ben; 12) eben fo bie Strafen, welche diejenigen Orte finftig yu erlegen haben 
werden, bie abgedantte Soldaten und andere Bettler evagicen 
laſſen; 13) weiter, wenigftend auf eine Zeit bis ſich andere ergiebige Fonde 
eroͤffnen ben Sperrkreuzer in Brinn und Olmuͤtz, welcher meiſtens dieje- 
nigen Qeute betreffe, bie entweder ihrer Luſtbarkeit nachgehen, ober aber ihre 
Nabrung Hier fuden miiffen, jedoch dem Publifum bas ganze Jahr nichts bei⸗ 
tragen, etwa mit 50 fl. jAbrlid)"); 14) bas Reluitiond - Quantum von ben 
Halsgerichten im Lande wegen ber Delinquenten, welche ad opus publicum 
condemnirt wurden und in das Zuchthaus abzuliefern fommen, bid gur Verein⸗ 
barung der Paufdhalfumme fire jeden mit 2 fr. taglider Beihilfe; 15) die sep- 
timae litium, in fo weit die ex delicto publico facinorosi ad opus publicum 
verurtheilt werden; 16) die Ginflifrung eimer Qotterie; 17) die Erridtung 
eines Berfagamtes, bis dad Zuchthaus in vollfommenen Stand gefegt fein 
und baares befigen werde; 18) bie Gundation der Vöſlin für dad olmiger 
Zuchthaus von 200 fl. ober 12 fl. Intereffen. 

Die Commiffion brachte aud nod) folgende Adminifular-Fonde in Bore 


1) Ge zablten dieſen Spertkreuzer (S. Sperrordnung fir Brünn unb Olmig ver 1749) 
bicjenigen, welde nach der Sperre der Stadtthore bei Cintritt bee Abende Eintritt in bie 
Stadt verlangten. Raifer Joſeph heb denfelben (1784) auf. 4 
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flag: 1) Mus bem Tabak⸗Gefaͤlle. Zur Zeit, alé der Tabak nur als 
Aufſchlag behandelt worden, Habe man fiir dad wiener Zuchthaus auf ben Ta⸗ 
bat einen neuen Aufſchlag von 1 Grofden auf den Rauds und 2 Grofden auf 
ben Schnupftabak in Oeſterreich eingefuͤhrt. Ws aber wegen groͤßeren Erträg⸗ 
niffed bee Tabak Auffdlag in ein Apaldo verwanbelt worden, habe Se. Majer 
flat bet Uebernehmung ded ganzen Gefalls für bad erwähnte Zucht⸗ und Arbeite- 
Haus ein Contingent von 1300 fi. auf fic) genommen. In Maͤhren fei aber 
bad Tabakgefall zuerſt zu getreuen Handen, dann mit Hinterlaffung einigen 
Rugend im Verpachtungswege abdminiftrirt, endlid) von Seiner Majeſtät den 
Standen um ein jabrlides Padht{dhillings - Surrogat von 75,000 fl. auf immer 
fiberlaffen worden, gum Beften bes Landes und a. h. Aetars, gur Erfparung 
von 200,000 fi., welde fiir die Herbeiſchaffung ded ndthigen Tabafmateriales 
noͤthig gewefen waren, und der Roften fiir ben Unterhalt der unteren Officianten. 
Rach bem Beifpiele Oefterreihs duͤrften Seine Majeſtaͤt wohl auc Maͤhren bie 
Gnade erjeigen, aué bem Tabalgefälle 1300 ff. jaͤhrlich den Zuchthaufern gus 
fommen gu loffen; 2) fonnte bie Stadtjauberung pachtweiſe von ber 
Stadt genommen werden, deren Auslagen gwar nur am meiften fie 1735 mit 
409 fl. 50 fr. und file 6 Jahre mit 1421 fl. 28 fr. nachgewiefen worden, aber 
fider jaͤhrlich 1100 fl. und mehr betvagen; 3) bie Juden fiihren im Lande 
bad meifte Commercium und beniigen daher bie Landftraffen am meiften, haben 
aber nod nie etwas gur Wegreparatur beigetragen, wahrend die chriſtlichen 
Stenerpflidtigen, ja aud) bie Obrigkeiten ſelbſt mittelft ded Berluftes eines Theils 
ihrer Mauteinkuͤnfte dazu von Anbeginn bes Werked ftets concurriren miiffens 
flix ben Gall, daG bie Suben hiezu nicht beigesogen werden follten, koͤnnten fie, 
nachdem gwar eine grofe Ouantitat derfelben in Mäͤhren, die meiften aber arme 
Reute find, dennoch cin fiir allemal ben fehe geringen Beltrag von 5000 fl. mite 
telft Berfiderung eines Kapitals in dicfer Hohe und jaͤhrlicher Verginfung von 
360 fi. leiſten; 4) wenn einer wegen eines delicti domestici in das Zuchthaus 
zur Gorreftion gegeben werde, foll jener, welder ifn hinein gibt, nebft ber tags 
lichen Alimentation, auch die in der joſephiniſchen Halsgerichtsorbnung audges 
meffenen Mud» und Einlaßgelder entrichten, was jaͤhrlich etwa 20 fl. 
geben duͤrfte; 5) derjenige, welcher oͤfſentliche Mafquara heget und bei ſich 
halten laͤßt, ſoll pachtweiſe etwas zahlen, was jaͤhrlich bei 30 fl. eintragen duͤrfte; 
6) ſollten Seine Majeſtaͤt bie Landesinwohner anfriſchen laſſen, aud. in pecu- 
niali etwas jum Baue der neuen Zuchthdufer gu contribuiren; 7) follten durch 
das ganze Jahr an Gonn+ und Feiertagen Almoſen-Büchſen bei ben Kirchen 
und dffentliden Oertern ausgeſtellt werden; endlid) 8) werde etwas Nugen 
des Haufes burd die Hanbdarbeit zuwachſen. 

Man fieht, wie aͤrmlich noch alle Verhaͤltniſſe ſtanden, wie forgfaltig die 
Commiſſion nach ihrer eigenen Berfidherung die Fonbe zuſammen fuchen mußte, 
wie fie verfiderte, nur fo viele Habe fie finden koͤnnen. 

Obwohl getrennt, follten uͤbrigens beide Haufer fiir Eind, ihr Einkommen 
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ebenfalls fire einetlei gehalten werden, bamit gu ihrer Erhaltung defto leichter 
einé bem andern be Hand bieten fonne. 

Was die Adminiftration beider Häuſer belangt, fo Hatten fle nach bem 
Mufter in Wien eine Obertommiffion des k. Tribunals aus 3 Perfonen, 2 vor⸗ 
laͤufig unbefoldete Unter-Commiffare aus bem briimner und resp. olmiiger Ma— 
giftrat, ein Hausverwalter anfanglid mit 200 fl. Gehalt und ohne Schreiber 
und ein Sdliefer und Gefangenwarter gu fithren, die Bewachung ware aber 
Invaliden, welch e taglid) 4 fr., wie in den gefdjloffenen Oertern, wo fie aufbe⸗ 
Halten werden, bann jaͤhrlich die fogenannte fleine, und alle zwei Sabre die grofe 
Montour vom Haufe gu erhalten Hatten, fo wie Aufſchauern aus der Mitte der 
gebefferten Arreſtanten anguvertrauen. 

Die Oberfommiffion follte indbefondere darauf fehen, ob bem Snftitute 
nachgelebt werde, dager wenigftens alle Vierteljahre bad Zuchthaus befuchen, 
ben Berwalter tiber das Berhalten dec facinorosi und immorigeri vernefmen 
und dieſe befragen, ob fie fic) nidt gu beſchweren haben, darod feyn, daß in 
Abfirafung feine odia ober particulares favores unterlaufen, bie Kaſſe vifiticen, 
bie Naitungen durd einen Buchhalter revidiren laffen, jedergeit arbitriren, ob 
ein Menſch in das Zuchthaus angunehmen oder gu entlaffen fei (die ad opus 
publicum conbemnirten Leute ober funft andere incorrigibiles find jedoch nidt 
babel verftanden) und fuperarbitriren, ob eine empfindliche aud) exemplariſche 
Strafe an einem ober dem anbdern verhingt werden fol. Die eigentlidye Haus- 
Auf ſicht war den Unter-Commiffaren zugedacht. 

Sn bas Hand gehoren, meinte die Commiffion, gufdrderft bie facinorosi 
und immorigeri, bann bie in ber Stadt Brinn und ihren Borftddten betretenen 
ſtarken und yur Arbeit taugliden Bettler, auslaͤndiſche und inlaͤndiſche, bie 
fie mit bem naͤchſten Schube die erften in igre Lander gewiefen, die anderen in 
ihre Geburtsoͤrter gebracht werden fdnnen, welch’ leptere mit einer Geldftrafe 
gum Zuchthauſe angufehen waren, damit fle die Bettler künftig nicht ertravagiren 
laffen. 

Hinfichtlich dee votzunehmenden Arbeiten ecachtete die Commiffion, dak 
ſowohl im olmiger als bruͤnner Zucht⸗ und Spinnhauje das Raſpeln und Sa- 
gen (fix Raufleute und Tifehler), in Brünn bie Rogenmaderei, in Olmiig wegen 
ber Mahe bes Flachs · und Hanfbaues die Hanf- und Flachsſpinnerei yu detrei⸗ 
ben ware, um aud die ſchwaͤcheren Maͤnner und alte Weibsperſonen zur Arbeit 
angalten gu finnen. 

Die einfommenden eute find in die facinorosos und immorigeros ju vers 
theifen, die ecften im Gommer zur Sdangarbeit, im Winter zur Gaffen = Sdue 
berung und nad Maß des Urtheils, Alters und dex Krafte yu den Harteften 
Arbeiten yu verhalten, gu den ſchweren die immorigeri, weldye ex delicto car- 
nis, Hausfehlen, Beutelidneiden, Fluchen und Sdelten, angewohnten Vollſau⸗ 
fend binein gethan werden, gu ben leichten Ardeiten die immorigeri, welde nur 
wegen Mibffiggangs ober Ungehorſams Hineingegeben werden, es ware denn, 
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daß fie fid widerſpaͤnſtig, Garinddig und ungebRGrlich aufführen warden. Die Aus⸗ 
theilung, Verſchaͤrfung ober Linderung dex Strafen fol von dec Willkühr dee 
Obertommiffion abhaͤngen. ° 

In Oefterreih fei es Gebraud, daß den Buͤſſenden nur das ndihige Brot, 
unb gwar Mannsperfonen Aber 25 Jahre 1'/,, unter diefem Miter und Weibss 
perfonen 15/, Pfund gereicht werde, fie aber die uͤbrigen Speifen durd die Are 
belt erwerben miiffen, fiir wolche fle vom Haufe eine gewiffe Zahlung erhalten. 
Sn Ermanglung einer ergiebigen Fabrik finne diefe Nebung nicht in Brinn 
und Olmiig angewenbdet werden, fondern e6 ware Hier den Baffenden facinorosis 
und immorigeris ex delicto an ſchwarzem Rodenbrod, Zugemuͤſe oder Mehl⸗ 
ſpeiſen taglid) in natura fo viel gu reiden, alé 4 fr. austragen und wegen ber 
ſchweren Arbeit zur Erhaltung der Kraͤfte zweymal in der Woche cin halbes 
Pfund Fleiſch. Der Trunk fol nur Wafer fein. Die von Obrigteiten, Eltern 
oder Anderen Hinein gethanen Leute werden nach dem Berlangen jener, welche 
fie hinein geben, gefpeifet und getraͤnkt. 

Man wollte ten Straflingen aud) Freyftunden laffen, damit fle fid) etwas 
verbienen fonnen. 

Für Kranke ware cin oder zwei Zimmer nur von Bindwerf von ten tris 
gen Gebduden absufondern, von ten Stadt: und Land-Phyficié in Brinn und 
Himiig von Amtswegen yum Dienfte iin Zuchthauſe gu Ceftimmen, der Balbicer 
aber fie Pflafter und andere Medifamente und feine Muͤhe mit etwas Jährli⸗ 
chem gu bezahlen. 

Die Seel-Obforgung belangend werden die Litanei- und Roſenkranz ⸗An⸗ 
dachten aud) geiſtliche Leſung die Sefuiten, bie Sonne und Feiertagsmeffen follen 
die Ordengperfonen der anderen 7 Kloͤſter in Brinn und eben fo viel in Olmuͤtz 
wechſelweiſe uͤbernehmen, die Gefangenen und Biiffenden wenigftend alle 14 
Lage die Beidht verrichten nnd sfterd im Jahre die h. Communion empfangen. 
Der h. Johann von Repomuf, welder ein befonderer Befdiiger der Ehre und 
Patron der Buſſenden fei und Biele vor weltlidher Schande behiitet habe, foll 
Patron ded brinner, ber felige Sarcander des olmiger Zuchthauſes fein, ba ex 
vor mehe als hundert Jahren aus Haf der fathol. Religion in ber Frohnfefte 
gu Olmiig gemartert worden, aud) feine h. Reliquien ſich da befinden. 

Die in den Zudthaujern geftorbenen Straflige, befonders die facinerosi 
und Bettler follen in einer gemeinen Todten-Truhe zur Begraͤbniß getragen 
und von den gewoͤhnlichen Pfarrern unentgeltlid) gue Erde beftattet werden. 

So lautet das Gutadten der Commiffion, weldes bas k. Tribunal am 3. 
Auguft 1739 ber Hoffanglei mit feinen Bemeckungen vorlegte, und {don mit 
bem kaiſerlichen Reffripte vom 15. September 1739 feine Erledigung fand. 

„Die landesväterliche Abficht bei bec Errichtung carcerum perpetuorum 
unter bem Ramen eines Zucht⸗ und Arbeitohauſes zur ausgiebigeren Zuͤchtigung 
der Delinquenten gehe hauptſaͤchlich dahin, heißt es, daß bas gum miiffiggang 


und andurch sum lafterfaften Leben geneigte Bafe gefiindel entweder von ihren 
gefaͤhrlichen Lebene-BWandel abgeſchroͤdet, ober aber mit wenigeren Beſchwehrden 
aus ber Gemeinſchaft gefdhaffet, mithin das universum von derley Landesſchaͤd⸗ 


lichen gefolg gereiniget und anmit aud denen Landes⸗Inwohnern in particulari 


eine mehrere Rube und fiderheit hergeftellet werde.“ 
Der Kaiſer genehmigte die angetragene Errichtung zweier Haufer in Srinn 


Aim Binklersberg’fden Garten) und Olmütz (bas. daſelbſt bereits angefangene 


foll durch Einbeslehung von 2 Nachbarhaͤuſern adaptirt werden). 

Der Strafe diefer Zucht- und Arbeitehaufer foll künftig guerfannt werden: 

1) „in allen delictis, fo Landesbeſchaͤdigungen nad fid ziehen und wegen 
welder bie ben Delinquenten in via justitiae anbdiftirle Todteéd« Straff in via 
gratiae in fustigationem et relegationem, vel solam relegationem, ober in 
ein opus publicum, vel Dominicum verwanbelt ju werben pfleget '); 

2) respectu Sener Snquifiten, weldje ex proximis indiciis wegen Rau⸗ 
bereyen, Mordihaten, Mortt » Brennereyen und dergleiden bem Publico höchſt 
nadtheiligen Miffethaten mit der Torture zur geflindtnus ber wahrheit anges 
firenget werben, darbey aber in negativis beharren und bannod ob indicia 
permanentia gegen einen geſchwohrnen Hals-Revera bed Landes gu verwelfen 
fommen, Cann 

3) gegen foldje verdichtige Perſohnen, fo in gefährlichen Landt-Stirgereyen 
ohne einige gulanglide Nahrung und gewoörb darthuen yu fonnen, ertappet 
werben.“ 

Diejenigen Uebelthater, weldhe wegen anderen die Todesſtrafe nicht nad 
fic glehenden, fedod) dfter wiederholten Verbrechen betreten werden, follen ohne 
Beftimmung einer Zeit dahin veructheilt und gu einer dem Publikum nuͤtzlichen 
Arbeit angehalten, fedod) bei begeigender guter Auffiihrung und ernflhafter Lee 
benébefferung nad einigen Jahren wieder auf freien Fuß geftelt werden. 

Endligh follen diejenigen, welde wegen fleiſchlicher Bergehen oder anderer 
geringen Berbreden im Rechts- ober Gnadenwege ju einer sffentlidjen ober 
obrigteitliden Arbeit anzuſehen fommen, zur Strafe bed Zuchthauſes nicht vers 
urtheilt werden. 

Durch dieſe Beſtimmungen werde aber in dem bidsherigen ordentliden 
Rechts - Verfahren und Sprechen nichts gedndert und es follen nur bie 
zum Tode Beruriheilten jedoch Begnadigten flatt der bisher uͤblichen Fuſti-⸗ 
gation, Relegation, dffentliden ober obrigheitliden Arbeit mit bee Zuchthaus⸗ 
ſtrafe gezüchtigt und bie Halsgerichte in ben Fallen, wo bisher willlüͤhrliche 
Strafen verhangt wurden, auf bad Zudthaus ohne Beftimmung einer Zeit ere 
fennen und zwar zur Befdleunigung (außer in casibus arduis) ohne erft an 
bad £. Appellations-Tribunal in Pray um Belehrung recurriren zu muͤſſen 


1) Bix geben den Original-Text zugleich ale Sprachprobe. 
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Nm eine ausgiebigere Wirtung ber Zucht⸗ und Spinnhdufer zu verfpiren, 
werbe gwar ber Recurd an ben a. h. Gnadenthron in Fallen, wo fie im Rechts⸗ 
wege guerfannt werden, jedoch ohne auffdiebende Wirtung, keineswego aber in 
Fallen geftattet, wo dad Zucthatis im Gnadeniwege zuerkannt wird. 

Die Antrage der Commiffton und ded Tribunals Aber die Ausführung der 
Sade fanden groftentheils bie Genehmigung des Raifers. Da dev briinner 
Magiftrat das Gelb gum Anfaufe des Gartens vorſchießen will, foll ex bis gue 
valligen Zurüchzahlung den Nugen vom Schanke und Zinſe, weldjen der Gake 
geber im Zuchthauſe gu entridten haben wird, beaiehen, derſelbe aber ſodann 
pur beffern Untergaltung bes Zuchthauſes verwendet werden. Der brimner und 
olmiger Magiftrat follen aufgefordert werden, unter derfelben Bedingung die 
noͤthigen Bautoften vorzuſchießen. 

Ginen jaͤhrlichen Beitrag der Siande von 1000 fl. fand der Kaiſer billig, 
hielt fic) aber ſeine Entſchließung daruͤber vor. Die Intereſſen tes Kandelber⸗ 
giſchen Fundations⸗Kapitals fie die Invaliden von 17,786 fi. 33 fr. 2 be. ber 
flimmte er für die Invaliden-Wache in beiden Haufern, ohne erft bie Stande 
vernehmen gu laffen, wie die Intereſſen vom graflid) Sack ſchen Kapitale von 
8000 fi. mit 480 fl. fiir bad olmiiger Zuchthaus. Det Raifer verfah ſich au 
den Standen, dag fie die Straflinge ded Zuchthaufes vor anderen yu den Fore 
tififations-Arbeiten um fo mehr verwenten und mit 3 fr. taglidh aus bem Fore 
tififations-Gonde begahlen werden, als fie ohnehin hiebei wohlfeiler alé mit ane 
Deven Arbeitsleuten fommen wuͤrden. Der Kaifer nahm Anfland, den Fond gu 
Lalen⸗Pfründen abyudndern und gu den Zuchthäuſern yu verwenden, „weil dabey 
pensiones pro Laicis und derenfelben distribuirungen bem Summo Principi 
speciali Jure refervirt feyndt und deren wohlverhaltenen aud) jum Theil noths 
diirftigen Perfohnen mitgetheilt yu werden pflegen.” Auch hinſichtlich der Beir 
trage von Berlaffenfdhaften nahm der Kaiſer Anfland und Hielt fidh fiir die Zu— 
tunft eine Entſchließung vor, da ex dießfalls feine landesväterliche Sorgfalt 
gegen die Armen und Invaliden nod ferner beibehalten wolle. Aud ridfidt- 
lid) der Strafgelder in der Stadt Brinn und der septimae litium ließ ex es 
bei der bisherigen Uebung bewenbden. Hinſichtlich dee Strafgelber wegen Tars 
Ueberſchreitung und in Zunftangelegenheiten, fo wie wegen einer Lotterie, eines 
Berfagamtes, wurde eine Entſchließung in Musfidht geftelt. Die Strafgelber 
ber Advofaten follen yur Kanglel-Nothdurft bed k. Tribunals verwendet, bie a. §. 
Ortes ausgemeffenen ver a. h. Difpofition vorbehalten werden. Der Speir⸗ 
Kreuger-Fond foll nicht gum Zuchthauſe gezogen werden. Rüchſſichtlich ded Re⸗ 
luitions Quantumé von den Haldgeridhten, welche Delinquenten gu einer oͤffent⸗ 
lichen Arbeit verurtheilen und in bad Zuchthaus gu liefern haben, fand dec Kaifer 
Bedenfen; er beftimmte daher, daß bis gu dem Zeitpuntte, wo fidy bie Zucht⸗ 
Gaufer ſelbſt gu erhalten im Stande fein werden, die Obrigfeiten für alle, welde 
dahin veruriheilt werden, 4 fr. taglidy alé Alimentation abgureiden haben und 
daß ſowohl ben auger Olmig und Brinn befindliden Geridten oder aud) Herr⸗ 
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fGaften fret ſtehen fol, die in ihren Frohnveſten und Berwageungen anfbehals 
tenen Delinguenten in die Zuchthaͤuſer gu geben, ald auch gum Rugen bed Zucht⸗ 
haufes in der Willkühr der Haupttommiffion liegen werde, dieſelben angunchmen 
ober nicht, fo wie far dieſelben vorldufig 8 kr. Jäglich anzunehmen ober ſich auf 
mehr ober weniger gu vergleiden. Ginen Beitrag der zur Wegmacherei nidt 
toncurrirenden Suden fand der Kaiſer nicht thunlich, die Commiffion wegen Res 
bucicung ber Judenſchaft foll aber befhleunigt werden. ,Dieienigen, welche gu 
Faſchingszeithen Baal und Masqueren lucri causa falten, follen mit einem Bey⸗ 
hiilfé «quanto pro fando ber Zucht⸗ Haͤußer yu concurriren haben.” Dad Ale 
mofen-Sammeln fiir bie Zuchthäuſer bel den Kirchen wurde nidt genehmigt, da 
hiedurch dee übrigen Armut Bieles entgehen dürfte und die Zuchthäuſer ohne⸗ 
Hin igre Sammelbüchſen bei bem Houle haben werden. 

Die neuen Zucht- und Arbeits-Häuſer follen gwar unter einer gleiden 
Berfaffung, Regel, Cynofur und Ordnung ftehen, nicht aber gemeinſchaftlich vere 
waltet, vielweniger die gu dem einen ober anderen fpeciel gewidmeten Fonde ger 
meinſchaftlich verwendet, ſondern jedergeit getrennt bleiben nnd beforgt werben. 


Zu Mitgliedern der Haupttommiffion ernannte dee Raifer die Tribunals⸗ 
Affefforen Auguſtin Ferdinand Grafen vou Herberftein, Georg Friebrich Zialkowſth 
von Zialfowig, Landesunterfammerer, Emanuel Franz Hottowes von Huffenis 
und Loͤwenhaus und Johann Wenzel von Widmann, yu Unterfommiffacen tours 
ben je zwei Mitglieder bes Stadtrathes berufen, in Olmig foll der Kreishaupt- 
mann die Hauptfommiffion vertreten. 

Quoad Criminale erhalt bad k. AppeNations + Tribunal ob dem prager 
SHloffe alé eine Obergerihts-Etelle die Einſicht in die Zudthaufer. Es wer- 
ben periodiſche Bifitationen und Beridjts- Erftattungen an ben Kaifer im Wege 
bed k. maͤhr. Tribunals und ded prager Mppellations-Tribunals angeordnet. 
Dev Hauptfommiffion raumte der Kaiſer weder „das arbitrium in annehm- 
und auélaffung deren zur Correction hinein geben woflenden feuthen, vielweni⸗ 
ger aber bie Erfandinus ein, eine empfindlidere und verſcharffte Straff wieder 
Selbte von ſich felbften verhängen gu können.“ „Die Obrigheiten und Eltern 
follen aber allerdings befugt feyn, ihre Bediente, Unterthanen und respective 
Sinder in dad Zudht- Haus Hinein zu geben, aud) in gewißer Maaß beftrafen 
und züchtigen gu laffen. Damit aber eines theilé hierunter feine saevitas vere 
dibet, hingegen anderen theilé die Macht deren Obrigteiten und Eltern nidt allzuſehr 
eingefdrenfet werde, habe bie Hauptfommiffion die genera poenarum nad 
denen in anderen wohl cingeridteten 3ucht-Haugern haltenden principiis auszu⸗ 
arbelthen und hierob, wie weit mit dergleiden Beftraffungen gegangen werden 
tonne, gue a. §. Determinirung einen Vorſchlag yu thun, wo alsdann erft, wann 
jemandt auf cine weithere und ſchärffere Beſtraffung gehen wolte, die Urſach 
der Haript-Commiffion daruͤber anguyeigen und hierumben fich mit derfelben gu 
vernehmen Hat, beynebft auc uͤbrigens, wad die arbeith dergleichen gue Correktion 


Hinein gebenden feuthen anbetriefft, dahin gu fehen ſeyn wirdt, bamit ſolche alle- 
sith gu nugen der Zudt-Hauger, nicht aber des privati angewendet werde.” 

Oefter betretene Betiler ſollen zwar in bad Zuchthaus, jedoch nidt auf 
eine gewiffe Zeit, fondern geftalten Sachen nach geftedt und zur Arbeit anges 
halten werden. 

Bei den Arbeiten in den ZJucthrufern follen „beſonders die fdweren 
labores als Raſpeln, hartes Holzſchneiden u. gl. pro fandamento genomimen, 
den Zuchthaufern yu Rugen gebradt und die manufactura aud in frembe Laͤn⸗ 
der verfiihret und ba ble Kotzenmacherey aud eine gutte unterfaltung fiir bad 
Zuchthaus ift, erwogen werden, ob bie bierlandige Wallachiſche wolle gu fabri- 
cir⸗· und Berferttigung derley fogen tauglich fey, dieſe fabrique und ganger 
Berlag aber, fo weit moͤglich, von den Kaufleuthen uͤbernommen und die arbeith 
deren Delinquenten auf gewiffe wochentliche Liefferungen gegen einen fidern 
lohn darzu nur verdungen, mithin, was hieruͤber in profit ausfallen möchte, zu 
nugen des Zucht⸗ Hauß verwendet werden.” . 

Statt der angetragenen breiftindigen Bethyeit taglich, welche in ſich felbfien 
gutt, aber bod gu viel Zeit weg nehme, beftimmte der Raifer eine halbe Stunde 
gum Bethen und eben fo viel gum Borlefen, ſowohl Bormittags als Abends. 


Für das brünner Zucthaus wurde der h. Johann von Repomuf gum 
Schutzpatron erwaHlt, rückſichtlich Olmiig aber mit der Vorſtellung bes verehr⸗ 
lichen Johann Garfander nod bid auf weitere Zeiten und Erfolg zuruͤcgehalten. 


Go fehe aud ber Kaiſer ber Haupttommiffion und dem f. Tribunale die 
» Deforderung diefes yur Wobhlfahrt bes universi gereidenden Werkes” empfahl, 
fam es dod nidt und alé eigentlidje Strafanſtalt erſt nad faft einem halben, 
als Zwangésarbeité-Anftalt aber exit nach einem vollen Jahrhunderte gu Stanve, 
Denn es ſtarb bald nachher der Kaiſer und braden die Succeffiond + und die 
Sriege um Wider-Erlangung Schleſtens aus, welde bad Borhaben in ben Hine 
tergrund ſchoben. 

‘Man fühlte wohl das Bediirfnif, fam aber lange nicht gue Ausführung 
und behalf ſich mit gum Theile koſtſpieligen Palliativmitten. Bis gue Zuftande> 
bringung eines Zucht. und Spinnhauſes in Brinn wurden bie Berbreder, bee 
ſonders liederliche Weibsperfonen auch gum Feftungs-Baue und Arrefte nad 
Komorn, Temesvär, Olmig und Spielberg abgeliefert (Reffripte 27. April 1752 
und 19. Sdnner 1754, Hfdt. 20. Fanner 1755 u. a.). Insbeſondere vetord⸗ 
nete dad Reffript vom 19. Fanner 1754, zum zweiten Male betretene ,fieder- 
liche Welbebilber” in die Feftungen Komorn und Temesvdr yu ſchieben, wenn 
aber ein eigenes Spinn+ ober Zuchthaus aulgeridtet fein werde, in 
dasſelbe gu bringen. 

Das Zudt- und Spinnhaus follte uͤbtigens, wie die Regierung erflarte, 
nicht infamiren, fondern alé ein Reinigungéort angefehen werden (Reff. 16. 
Muguft 1762, Reprdfdt. 17. Deyember 1762). 
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Auf den Spielberg famen aud Strdflinge aus Böhmen und Sdhlefien. 
Anbererfeits blieben bie abgeuͤrtheilten Verbrecher wegen Mangels eines Zucht⸗ 
hauſes in ten Arreſten ber Stabdte, was dieſen fpdter Anlaß yu Klagen gab. 

Als nad bem Tobe Karl Vi. (1740) Oeſterreich von allen Seiten anger 
fallen wurde und eine leichte Beute feiner vielen Feinde werden gu miiffen ſchien, 
erwies ſich Brinn und der Spielberg, wie in gleich gefaͤhrlicher Lage vor hun⸗ 
bert Jahren, als Bormauer und Sdhug ded Reichs-Mittelpunttes. 

Die mehrere Befeftigunug dec Stadt und Feftung forderte grofe Opfer. 
Seon in Folge des Ginfalls der Preuffen (1741) waren beide in ihren Fee 
ftungéwerfen verfiarft worden"). Brinn verlor unmittelbar vor ber Blofade 
einen anfebnliden Theil feiner Borfadte. Die Hadelgaffe am Fuße bes 
Spielbergs gegen bas Frdhlihers Thor mit dem grofen Garten und zwei ane 
ſehnlichen Gebduden ded Kloſters St. Thomas, dann wenighens 60 Haufern, 
Gebduden und Garten, die Fifdergaffe vor dem bruͤnner Chore mit wenige 
ftens 30 und von der Zeil 14 Gaufer, Gebdube und Garten wurden aus Vers 
theidigungéridfidten rafirt. Die Materialien Hievon, fo wie vom Baue ded 
Slofters Et. Thomas famen zur Befeftigung bed Spielberges trefflich gu State 
ten (Annalen von St. Thomas, M. S.). Um einen Fond zur Befeftigung ded 
Spielberges und yur Auszahlung ridftandiger Loͤhnungen bes Militaͤrs gu gee 
winnen, wurden nad) Anordnung bes k. Tribunals (5. März 1742) ſämmtliche 
Depofiten in Gelb umgefest und von den Staͤnden dafür 6%) Pamakten aus- 
geſtellt. 

Nach zweimonatlicher Blotade der Feſtung Spielberg unter bem Commando 
bed Generals Roth, ded rühmlichen Bertheidigers von Reiffe 2), und der Stadt 
Brinn unter bem Commanto bes Feldmarſchalls Freiherrn von Seherr- TH oG 
(1742) muften die Preuffen und Sachſen unvereidteter Eade wieder abgiehen, 
wahrend das ganze uͤbrige Land von ihnen beſetzt war). 

Die Staatsgefangenen, die merfwirdighen Waffen und Fahnen aud bem 
fplelberger Jeughaufe waren vor der Blofade nad Wien und bie letzteren im 
faif. Beughaufe unterbradt worben, wo fie fid) nod befinden duͤrften. 


1) Nad bem Reffripte der Königin M. Xherefia ddo. Preßburg ben 26, September 1741 
fol nad Gereits geſchehener Reparation ber Feftung Spielberg mit jener ber Feftungen 
Olmiltz und Hradiſch fortgefabren, mithin aus dem Gortifitationsfonde nad Olmilg 2500 fl. 
und eben ſoviel nad Hradiſch weiter verwendet werden, Beide fielen aber den Prenffer 
in bie Saude. 

3) Dieſer ſchidte im Marz 1741 bie preuß. Gefangenen ane Neiſſe, barunter 8 Staategefare 
gene, einen Baron Reifwig, einen Grafen Arco und nod einen Unbenaunten, nad Olmnil¢, 
bon wo fie nad Brinn famen, wie mehr als 100 preuß. Gefangene, die bei öſterr. Streie 
fungen aufgebracht wurden, anf das Schloß Spielberg (Ledens- und Staats - Geſchichte 
Maria Therefia’s, 1743, S. 180.). 

4) Der preuß. Einfall in Mähren und die Blolade Vriinn’s, son Kindl, Brünn 1743; nad 
bemfelben Hormayr’s Archiv 1816 Mr. 91,94, mähr. Wanderer 1845 S. 164 — 162, 
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Das rühmliche Verhalten Brinns und ded Spielbergs, welde allein im 
Lande bem Feinde mit Erfolg (angen Widerſtand geleiftet, geigte ihren Werth 
fiir bie damalige Zeit und gab einen Gingerseig fie die Nothwendigteit der Bee 
feftigung mehrerer Bunfte. Bon den alten haltbaren Pligen Maͤhrens, wie fie 
feit Langem hießen, wurde Olmütz nad und nad in eine fo ftarte Feftung um⸗ 
gewandelt (Fiſcher U. 80 — 83), daß fie 1758 ben Preuffen den hartnddigften 
und glidlidjen Widerftand leiften fonnte; Hradif ward fortan bis auf Jo— 
feph II. Tage (1782) alé Feflung behandelt und aud Brinn und der Spielberg 
nod mehr und regelmaͤßig befefigt. Wahrend bed Preuffen-Krieges von 
1744 arbeiteten taͤglich einige taufend Menſchen an den Befeftiguugen ber Stadt 
und bed Spielberges. 

Zu ben bidgerigen 5 Stadtthoren (Juden⸗, Bruͤnner⸗, Moͤnitzer⸗, Froͤh⸗ 
licher⸗ und Salzthore, von welchen aber nur die 3 erſten eine Verbindung mit 
ben Vorſtaͤdten bildeten) fam ein neues Communikationsthor (Hackelthor) auf 
dem Wege vom bruͤnner Thore unter bem Spielberge gegen die Froͤhlicher-⸗Gaſſe. 

Maria Thereſia's Gemahl und Mitregent, der Großherzog und {pater 
Saifer Frany nahm 1745 und neuerlich 1748 in Gefelfhaft feined Bruders 
Sarl die neu erbauten Stadtwerfe, dann bie neu erbauten Werke (aud) Walls 
graben, in noviter factis vallibus auf bem Spielberge heißt es 1745) und 
Cafematten bes Spielberges in Augenſchein. 

Seit ben Tagen Mathias (1608) durch nage anderthalb Jahrhunderte 
bis auf die glorreiche Therefia Hatte Brinn feinen Landesfirften gefehen; thr 
mildes Auge brang nicht in die Schrteckniſſe bed Spielberges (Die Schweden 
vor Brinn, von mit, S. 112, Hanzely's Diarium im 9. Bd. der Schriften det 
hiſt. Set. S. 446). 

Beuge der Landtagsfdliffe hatte die Feftung Spielberg gewoͤhnlich eine 
Compagnie yur Befagung gehabt. Als aber M. Therefia zur Erhaltung des 
hart bedrohten Staates bas ftehende Heer vermehrte und new einridtete, wurde 
dle Frledensgarniſon von Brinn auf 8 Compagnien und einen Stab, fene ded 
Spielbergs auf 2 Compagnien (Refer. 16. April 1744 und 16. Auguſt 1746), 
ſpaͤter aber (Refe. 3. Jaͤnner 1751), als Maͤhren 6 InfanteriesRegimenter ers 
Gielt, auf 2 Bataillons und 2 Compagnien fir be Stadt und 3 Compagnien 
fie den Spielberg Geftimmt. Am 20. Sept. 1746 wurde deffen Garnifon 
aufgeldR, die Greife und Gebredliden entlaffen, die anderen in Regimenter 
vertheilt. Die kaiſerliche Miliz befegte die Feftung Spielberg 
und bie Thorwaden in ber Stadt. 

Beide fahen aber bis zur frangdf. Snvafion burd mehr als ein halbed 
Jahrhundert feinen Feind mehr. Die ruͤhmliche und glidlide BVertheidigung 
von Olmiig gegen bie Preuffen (1758) fiderte Brinn vor einem Angriffe. 
G6 verbreitete ſich zwar daſelbſt ein großet Schreden, alé die Preuffen am 13. 
Mak 1758 bad Corps bed sfterr. Generals de Ville bei Prddlig warfen und 
HIS Wiſchau verfolgten ; auf bie Nachricht ber Antunft ves Feindes floh Alles 
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aud den Borftddten in bie Stadt. Man lies es aber zur Zeit ber Belagerung 
von Olmiig night an Bittgebethen und grofen Proceffionen bewenden (Franzislaner⸗ 
Chronit von 1747 ff. M.S, S. 74), fondern es wurden zur Bertheidbigung alle 
moͤglichen Beranftaltungen getroffen, die Garnifon mit einigen bairiſchen Bae 
taillons verſtaͤrkt und die Fortififationswerke, welde durch die Zeit gum Theile 
ſchadhaft geworden waren, cilfertigh in wehrhaften Stand geſeht (Bruͤnner Ine 
telligengblatt 1758 Rr. 19). 

Bom Syielberge ertinten nun fortan Kanonenſchuͤſſe nur als Antinbdiger 
oder Begleiter von Feierlidfeiten ober yur Allarmirung der Landbevilferung. Das 
Gubernial - Cirfular vom 23. Februar 1770 wwiederholte auf das Sdarffte bie 
bereits fruͤher ergangene Berordnung, daß die an und um Brinn gelegenen 
Ortſchaften nad Erfolg ber vom Spielberge gefdehenden Defertions- 
Allarmſchüfſe auf die flchtig gegangenen Ausreiffer wadfam und aufe 
merkſam fein und fic) ihre 3uftandebringung eifright angelegen fein laſſen follen- 

Nad dem Gubernialdefrete vom 12. Oftober 1799 werden bei vorfallen⸗ 
ber Defertion eines Solbaten, fo wie ed bidher in Olmig geſchehen, nun aud 
vom Spielberge zwei Kanonen abgefeuert werden, um die Landeseinwohner gue 
Berfolgung der Deferteurs aufzufordern. 

SKaifer Fofeph, weldem feine Mutter die Leitung des Militarwefens 
ibertragen, fortwaͤhrend auf Reifen, um ſich mit eigenen Augen von dem Stande 
Desfelben, aber aud) von ben Bedürfnifſen der oͤſtert. Belfer yu tibergeugen, fam 
oft nad Brinn, mehrmal auf den Spielberg. Schon 1766 befichtigte er genau 
alle Geftungswerke, Baftionen, bie Behiltniffe der Arreftanten auf bem Spiel 
Berge, die Schwedenſchanze auf dem Berge Simpel vor dem Froͤhlicher⸗Thore 
(Briinner Yntelligensblatt 1766). Der menſchenfreundliche Kaiſer ſchreckte nidt 
gurtid, wie in bie auf das Nothdiieftighte audgeftatteten Hauler ber Kranfen und 
Lebdenden, fo in die Schauer der Gefangniffe vorgudringen. Wir fennen von 
ben Golgen diefer Gange nur wenige. Als ex {pater (1777) mit dem GEryher- 
aoge Marimilian, mit dem Herzoge von Sachſen-Teſchen, Laſch, Laudon u. a, 
in das ager von Turas fam, wohin mandmal die halbe Stadt Brinn ftrdmte, 
um ein vor ibm nie gefehened Schauſpiel gu fehen, nahm er aud dad neu 
erbaute Spital auf bem Spielberge in Augenſchein (Bruͤnner Intelligenzbl.). 

Dir finden den Kaifer auf dem Spielberge wieder in dem merkwürdigen 
Umgefaltungsjahre 1783. Gr hatte die Truppen im Lager bei Turas yu Uebun: 
gen verfammelt, nahm aber aud bad Buͤrger⸗ und MilitdeeSpital, das große 
neue Gebdude auf dem Plage der ehemaligen Sefuiten (ben geweſenen Aufents 
Halt der Univerfitit, welde ex leider vor Kurzem wieder nad Olmiig verfegt 
Hatte), bad St. Thomafer, Obrowiger und Königinkloſter, bie Militaͤr- Waiſen⸗ 
Anflalt bei St. Anna (dad eben aufgehobene Kloſter dieſes Namens), das Land⸗ 
haus und ben Spielberg in Augenſchein (Brinner Intelligenzblatt 1783. Nr. 72). 
Dieſe Befuche Hatten ſchnell weitgreifende Folgen. Das St. Anna-Gebdude wurde 
zu einem neuen algemeinen Kranken-, Gebaͤr-, Findel- und Irrenhauſe ges 


wibmet, bad Obeewider und VinighyReher avfgehoben, ons erſtere gu einen 
gtoſßen Militaͤr⸗Spitale beftimmt, dad andere dem Mlofter St. Thomas, das 
ſchoͤne und große Gebhube dieſes legteren den Landehehirden und Stinden yur 
Unterlunft emgerdamt und dad Landhaus der Militar - Oetouemie « Verwaltung 
uberlaſſen, welche felt einigen Jahren ihre Montours-Depoté in Ubifationen aw 
wud ob bem Spielberge und der gemietheten Alt-Stadt- oder Artillerie⸗Kaſetne 
gehabt hatte (Rotiyenbl. dec Hiftor. Seftion 1859 Rr. 6 und 7). 

Rachdem der Spielberg mit ben Fortſchritien der Kriegolunſt feine Bedeu⸗ 
tung verforen und nun aud aufhörte, Depot fie militaͤriſche Ausrüſtungsſachen 
gu fein, gewann er um fo grifere Bedeutung zur Zeit der großen Reform dec 
Strafgeſe hgebung, Strafrechts⸗Pflege und des Gefaͤngnißweſens. 

Das Gubernial⸗Circular vom 20. Suni 1766 verordnete, daß die Obrige 
teiten ihre Unterthanen in Gallengwo die Beftrafung dexfelben von ihrer 
Pillage abhinge, nidt auf die Feſtungen abgeden, fondern in anderen Wegen 
beftrafen follen, und fenes vom 22. Muguft 1766 erinnerte inébefondere, daß die 
Obrigteiten ihre widerſpänſtigen oter fehlhaften Unterthanen nidt auf die Feftung 
Spielberg zur Sdhangarbeit abgeben, fondern im Orte ded befigenden Geundes 
beftrafen follen. 

Das Robotpatent vom 7. September 1775 drohte Unterthanen, welde 
gegen ihre Obrigkeit ungegeiindete Klagen figren, die Beftrafung mit dffentliden 
Arbeiten in Eifen und Banden, bem Spinnhauje (Zuchthauſe), Feſtungsbau, 
mit ber Abftiftung von Haus und Hof, nad) Umpanden mit nod empfindlideren 
Strafen. 

Gelinder ſprach ſich das Patent vom J. 1781 aus. 

Das k. Tribunal verordnete (17. Februar 1778), daß die Delinquenten 
nicht zur Sdhange, fondern zur Zuchthaus- oder einer anderen ver[dharjten öͤffent⸗ 
licen Arbeit verurtheilt werden follen. 

Endlich fam nad einem halben Jahrhunderte bas projefticte neue Stra fe 
haus gu Stanbde, indem man dad Zucht haus in Olmuig aufließ ) und mit 
feinem Beemsgen (bei 29,000 fl.), dann Beitrdgen der olmiger frommen Stif- 
tungé- und Armenfaffe (40,000 fl.), bed Rriminalfondes (10,000 fl. und jaͤhr⸗ 
lid 500 fl. gue Erhaltung der Zuͤchtlinge und übrigen Erforderniffe aus ‘bem 
jaͤhrlichen Beitrage des Armenleut - Aufſchlags von 2000 fl. Hfdt. 25. Auguſt 
1770) und ber maͤhriſchen Stande (bei 26,000 fl.) cin Zudt- und Arbeit ds 
haus gu Brinn in den Jahren 1772 — 1776 baute. Am 20. Juli 1772 
wurde in Gegenwart ded Gubernial-Prafidenten Ernft Grafen von Kaunig der 
Geundftein mit einer Gedaͤchtnißſchrift zunm Zucht- und Arbeitshauſe auf 
ber Zeil gelegt (Srünner Intelligenzbl. 1772 Ne. 31) und wahrſcheinlich gu 


1) In bem um 1770 verjaften Ertwurfe zur Kenutuiß Mährens M.S. heißt es 6.178, daß 
dae oferitger Sudthans wegen abthiger Rofirung eheftens werde nach Brüun transferirt 
werden. 
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gleicher Zeit auf bem von ber Gemeinde Zell 1772 erfauften Geambe eine Haus⸗ 
fapelle gebaut und am 4, Suli 1779 vom brinner Biſchofe Grafen Chorinfty 
confeccitt (S. tiber dieſe Kirche zur Himmelfahrt Mariens im Strafhaufe, Wolny, 
tirchl. Bopogr. von Maͤhren MI. 196). Am 27. Suni 1777 wurde gwar der 
Concurs fiir bad Aufſichtsperſonal in dem new erdauten und nun gdnglid Gere 
geſtellten Zuchth auſe ausgefdrieben; alé aber M. Thereſia 1778 die Univerfitat, 
bas Priefterhaus und die Ritteralademie von Olmag nad Brinn Aberfepte, 
Giberfiedelten die Waifentinder aus dem zur Unterbringung dec erſteren gewide 
meten Sefuiten-Collegium in das neu erbaute Waiſen⸗ (Zudt-) Haus auf det 
Beil (Bruͤnner Zeitung 1778), welded auf 400 Waifentinder eingeridtet war, 
Hier blieben fle bis Kaiſer Joſeph I. bas Waiſenhaus 1784 beſuchte und das⸗ 
ſelbe noch bei ſeinem Austritte, nicht in Folge der getroffenen Einrichtungen, 
fondern des allgemeinen, auf Erfparungen geridteten Syſtems aufhob, dle Sins 
dex auf bas Land und gu Hanbdwerfern in die Koſt geben lief, bas Gebaͤude 
aber gu einem Zucht⸗ und Arbeitshauſe widmete (Brünner Zeitung 1784 
Rr. 79 und Beil, Rr. 104, meine Geld. der Heile und Humanit. Ant. in M. 
und Schl., Brinn 1858, ©. 175, 185). 

Bom 1. Rovember 1786 an erhielt diefes feine neuen Bewohner (nicht 
1781, wie Wolny HW. 70 fagt). 

Es Hatten nun weſentliche Umftaltungen der Strafanftalten, wie der Straf⸗ 
geſehe begonnen. 

Es wurde angeordnet (1782, 1783), den verurtheilten Züchtlingen und 
uͤberhaupt allen ‘wegen oͤffentlichen Verbrechen verurtheilten Straͤflingen zur Ere 
haltung der Geſundheit, Sauberkeit und Sicherheit monatlich die Haare am 
Kopfe abzuſcheeren. Man fragte die Handelsleute, Materialiſten, Apotheker und 
Farber in Brinn (1783), ob fie vermoͤgend waren, die auf der Feſtung Spiel⸗ 
berg befindlichen Arreftanten mit Raſpeln ober was immer fie einer Arbeit gu 
verlegen, Das Gubernial-Circular vom 21. Mai 1784 madte befannt: Zufolge 
allerhoͤchſten Befehls folle den Arreftanten auf bem Spielberg Berdienft mit Ar- 
beit im Wolfpinnen, Kogenmaden, Holsrafpeln, oder fonft derley Befhiftigun- 
gen verſchaffet werden. 

Bann baker ein Fabridinngaber, oder fonft jemand die obgedachten Arreftans 
ten mit vorbefagter Arbeit, ober fon wie gu verfegen, und ihnen andurch einis 
gen Berdienft gu verſchaffen Willens ware; fo Hitte derſelbe ſich deshalb hier⸗ 
orté angumelden, und twiirden demfelben nidt nur zwey lichte gerdumige Arbeit: 
aimmer, fonbern and) Behaltniffe gu Unterbringung bed Materials auf tem 
Spielberg eingeraumet werben, 

Das Gubernium verorbnete neuerlig am 10. Juli 1786, daß die ſpiel⸗ 
berger Arreſtanten zur Arbeit und zwar die weiblichen gum Spinnen verwendet 
werden follen (Briinner Zeitung 1786 Rr. 60). : 

Rod die a. h. genehmigte Inſtruktion für die peinliche Juſtizpflege in 
SAHlefien vom Jahre 1782 ſpricht von ber Uebung, daß die in Gemeindearbeit 
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beſtadlichen Mreefidnten ihren Lebendunterhalt: erbetlein muͤſſen unb gefbattete zur 
Himanhaltung von Mißbraͤuchen und Entweichungen den’ bes Ausreiffens nicht 
verdaͤchtigen wochenilich einmal in Begleitung bes Stodmeifterd oder feines Knech⸗ 
ted auf der Gaffe over vor den Haufern um Almoſen gu bitten. Das folgende 
@uberniaicietuler vom 10, Juli 1786 ſtellte aber. bad Dettein der. Arreftanten 
und Abreichen von Almoſen an diefelben ein, Es lautet: Man Hat zuverläßig 
vernommen, daß de Mereftanten, und andere dfentlich in Gifen arbeitende Züͤcht⸗ 
linge ſowohl die voruͤbergehenden angubetteln fic anmaffen, als aud) bort und 
da wirtlich Allmoſen empfangen; gleidwie nun der Endzweck folder oͤfenilichen 
Befirafungen, welder nue die Verbeſſerung der Berbrecher, und bie Erſpieglung 
ihres gleichen ſeyn fann, durch diefe uͤbelangebrachte Mildthaͤtigkeit ganz vereitelt 
wiirde, fo wird hiemit allgemein verordnet, von. nun an denen Arreſtanten, und 
anderen in Gifen aroeitenden Züchtlingen dte ba bei- dfentlicher. Arbeit betteln, 
um fo gewifier weber an Geld,‘ nod an anderen Gaden etwas abzureichen, 
als im wibrigen die Uebertrettere dieſes Berbots, nur fich felbft beigumeffen 
Gaben werden, wenn fie nad Beſchaffenheit der Umftande an der Stelle anges 
Galten, und mit empfindliger Geld⸗ oder Leibedftrafe unnachſichtlich beleget wer- 
den wurden. Wie dann auch von nun an denen Arreftanten, die da betteln, 
und an Gelb, ober aud andern Sachen etwas annehmen follten, nicht nur dad 
Empfangene ſoglelch abgenommen, fondern auch jeber berfelben auf ber Stelle 
empfindlich beſtrafet werden wird. 

Es wurde aud fiir bie leibliche und geiftige apflege ber Straflinge mefr 
seforgt. 

Rad Lemmer’s gedrudten Haufer+ Verzeichniſſen ber f. ‘Stadt Brinn von 
ben 3. 1785 und 1794 befanden fid) damal auf ber Feſtung Spielberg 10 
numerirte Wohnungen, worin dee Feſtungs · Commandant mit anderen Domefti- 
fen, Mititdroffigieren, Raplan, Shulmeifter, Sdloffermeifter, Ober / und 
Unterprofofen, Stodtuechten, Arreſtanten und Schanzkorporalen wohnten. 

Rad dem neuen RotisfHema von Brann fic bas Jahr 1789 war ber 
t. k. Kreiearzt Dr. Karl Ling zugleich Phyſikus des Strafhaufes ob dem 
Spielberge und ber Wundaryt Anton Thallheim ſtaͤndiſcher und Spielbergs- 
Strafhaus⸗Chirurgus. 

Dem Geiſtlichen auf dem Spietberge fourden fiir die Leſung einer h. Meffe 
und Religionslehre 50 fl. aud bem Kriminalfonde bewilligt (Gofdetret 13, San: 
ner! 1786), 

Ellrich gibt an, Sofeph WH. Habe die Gefangniffe auf dem Spielberge tief 
unter dex Erde gebaut, wohin nie ein Strahl bes Lidtes, ein Hauch der frie 
ſchen Luft eindringen fonnte, wo die Etraflinge mit Ketten belaftet waren u. f. w. 

Dieſer Vorwurf trifft ihn ungeredt. Er fand diefe Suftande ſchon vor. 
Sie waren cine Frucht der algemeinen Anfidhten und Gefinnungen friiherer 
Beit. Shon Maria Theeefia hatte Miderungen eintreten laffen, insbeſondere 
die Tortur abgeſchafft. Joſeph II. allgemeines Geſetz uber Verbrechen und 
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deren Veſtrafung vow Saee 1787 Mt von dem rweilldufigen thereſlautſchen 
von 1769 in welt einfaderer und ſyftematiſcherer Gaffung und Beftiomung fo 
tole in den Strafen gewaltig ad; auc belleß es die Todesſttafe nur in Stand- 
rechtefatien’ty, Dennod hatte es ſich von den Anſchauungen einer tangent Bere 
gangenfeit, fo weit fle die Strafansibung detreffen, nur ſchwer fosringen fOnnen: 
M8 Kriminalfrrafen galten Anſchmiedung, Gefaͤngniß mit sHfentlider Mrbelt, 
Gefangnif atlein, Stod-, Karbatſqh⸗ und deuthen ſtreiche und Musftellung anf vee 
Schandbũhne. Die Strafe der Anſchmiedung beſtand nad 8. 25 ded Strafge- 
feges von 1787 darin: Der Berbreder wird in ſchwerem Gefdngniffe gebalten 
und dermaſſen enge angetettet, daß ihm mur gue unentbehrlichſten Bewegung 
des Koͤrpers Raum gelaffen wird. Der zur Anfdymiedung verurthellte Berbres 
Ger wird gum oͤffentlichen Beiſpiele alle Jahre mit Streichen gezüchtigt. 

Diefe Strafe war jedo nur auf Raub: umd Meuchelmord unter erſchwe⸗ 
tenden Umftinden gefegt (§. 99, 101). 

Bek ber Strafe bes Gefangniffes find folgende Grade beftimmt: a) fdhwer- 
ſtes, b) hartes, c) gelinderes Gefangnif. Bey allen drey Graden ift tem 
Verbrecher eine verhaͤltnißmaͤßige Arbeit anzuweiſen. 

Bei dem ſchwerſten Gefangniffe iſt ber Verbrecher mit einem um die Mitte 
des Koͤrpers gesogenen eifernen Ringe Tag und Nacht an dem ihm angewiefer 
nen Orte qu befeftigen: aud finnen ifm, nadbem die ihm auferlegte Arbeit 
es zulaͤßt, oder die Gefahr dex Entweidung es fordert, ſchwere Elfen angeleget 
werden. Dem gum Gefingniffe Berurtheilten iſt feine andere Liegerftatt, als 
auf Brettern, feine andere Nahrung als Waffer und Brod zuzulaſſen, und alle 
SZufammentunft, oder Unterredung nicht nur mit Fremden, fondern aud mit ſei⸗ 
nen Angehoͤrigen und Befannten gu unterfagen. 

Gin jum Garten Gefingniffe Beruetheilter iſt gleich dem Borhergehenden 
au behandeln: nur follen igm a) minder. (were Eiſen an die Fiffe geleget, 
b) zween Tage in dex Woche ein halb Pfund Fleiſch zur Nahrung gegeben 
werden. 

Der gum gelinderen Gefangniffe Verurtheilte it gwar mit leidteren, aber 
dod immer mit folden Gifen gu belegen, von denen er fic) ohne Lift und Ge- 
walt nidt frey maden fann. Ginew ſolchen Berbrecher ift eine beffece Aepung, 
bod fein ander Getrdnt als Wafer zuzulaſſen, aud ohne ausdrüchliches Bor- 
wiffen, und ohne die Gegenwart des Gefangenauffesers alle 3ufammentunft 
und Unterredung mit Angehoͤrigen ober Befannten zu verbieten. Nach Beſchaf- 
fenfeit ber Umftinbe fann ſelbſt bad gelindere Gefaͤngniß durd eine ftrengere 
Baften fire einige Tage der Woche vetſchaͤrft werden. Dann ift bem Gefange- 
nen an dem gur Gaften Seftimmten Tage feine andere Nahrung als ein Pfund 


i) Die Ballade, „Im Spielberg” von Rudolph Hirſch behandelt eine erhabene Scene des 
Sofeph I. Leben. 


sepulafien.€9: 26, 27, 28, 80), Golinder. wax ber Arteſt bei pelitiſchen 
waͤter fe genannten ſchweren PoligeieUebertretungen). 

Die weit humanere aligemeine Kriminal-Gecihtéordaung von 1786 (Rr 
848 9. G: Gig.) enthalt dher die Juweifung von Verbrechern auf den Spiele 
berg Folgendes: : 

* Gin Berbreder, der wegen wad immer fir Verbrechen zur Anſchmiebung 
verurthellt iſt, wird aud Boͤhmen, Maͤhren, Schleſien oder Galigien auf dey 
Spielberg bei Brinn in Pagren, aus ben gefammten nieder, inner, ober und 
vorderdfterreidifdjen Landern auf ben Schloßberg bei Grdg in Steyermark gee 
liefert, wo die fix Diefe Ggttung von Berbrechern gewidmeten Gefingniffe 
pubereitet find. . 

Wenn ein Verbrecher maͤnnlichen Gefhledhts wegen Mord, Raub oder 
Brandlegung gum hacten Gefangniffe und gue oͤfſentlichen Arbeit auf was immer 
file eine Zeit, ober wegen anderer Berbreden auf anhaltende Zeit verurtheilt ift, 
fo wird derfelbe um Schiffziehen nad Hungarn abgeſchicket. Mittlerweilen aber, 
umd bis zugleich mefrere Verbrecher bahin gefendet werden koͤnnen, ift derſelbe 
nad Brinn oder Grag gu liefeen, oder wenn fonft die Lteferung der Berbreder 
durch den Gerichtsort ober eines der naͤchſten Landesgeridte den Weg nimmt, 
zu Bermeidbung sfterer Ueberlieferungen, fo fange im Kriminalsgerichtsverhafte 
wohl verwahrt anguhalten, bis eine voriibergefende Lieferung diefen Berurthellten 
mit Abernefmen kann. 

Wenn ein Berbrecher weder nad Nuefftein nod yum Schiffziehen geeignet, 
fondern gu einer zeitlichen, aber harten Etrafe verurtheilt ift, bat ex die Strafe 
zeit entweder fin naͤchſten Zuchthauſe ober einer Rafamate, oder auf den zwey 
anbern genannten Gefangniforten gu vollſtrecken. Fae die Judthaufer und 
RKofamaten find indbefonder folgende Verbrecher geeignet: a) Aufruhr und Tumult 
bel geringerem Grave der Boshelt und Gemeinſchaͤdlichkeit; b) -dffentlidhe Gewalts 
©) Mifdraud bes obrigkeitlichen Amts; d) Verbrechern geleiftete Hilfe zur 
Entweidung; e) befarderte Entweichung aus dem Kriegddienfte; f) Abtreibung 
der Leibesfrucht; g) Verſtümmelung; h) Unberechtigte Gefangenhaltung einer 
anderen Perfon; i) Trug bei minderem Grade der Bosheit und Beſchäbigung; 
Kk) awenfadje Ehe. Bei allen übrigen Berbreden haben die Berurtheitten aus 
Boͤhmen, Mahren, Schleſien und Galizien dte Strafeit auf dem Brauner Spiel- 
berge, die aus den dfterreihliden Provingen auf dem Griger Schloßberge gu 
volifireden. Dahin gehiren aud bie Weiber, die ſich eines Verbrechens ſchuldig 
gemadt haben, welded bei Mannern gu dem Schiffziehen eignet; wie auch die- 
fenigen Manner, die sum Schiffziehen gefendet werden follten, aber ihrer körper⸗ 
lichen Beſchaffenheit nad dazu untauglid erfannt werden. 

Ertennt bas Urtheil auf zeitliches gelindes Gefangnif, fo ift der Verbrecher 
im Sriminalgeridtéorte anzuhalten, und entweder gu haͤuslichen Arbeiten angus 
wenden, die im Mrjminalgefingniffe vorfallen, ober wozu ſonſt bad Kreisamt ign 
in dem Gerichtsorle ſelbſt au gebrauchen für gut ‘findet. 
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Benn durch die Obrigheit,. unter deren: Aufficht die Straforie ſtehen, vers 
laͤßlich erhoben ift, daß ber Berbreder in den im §. 188 und 189 angezeigten 
Strafdrtern ſich fo Abel betrage, daß durchaus anzunehmen if, die Strafe wire 
night zu deſſen Befferung, fo fann berfelbe, aud) wenn er nah ber Eigenſchaft 
feines Verbrechens sum Schiffziehen nicht geeignet ware, dahin abgegeben werden. 

Die Ablieferung der Berurtheilten an vie beftimmten Strafoͤrter mug mit 
aller gegen die Entweichung vorgetehrten Gorgfalt durch die Rreisamter geſche⸗ 
hen, welche fic wegen der noͤthigen Begleitung durch Militärwache mit dem 
nadften Militarfommando in Bernehmen gu fegen haben (§. 187 — 199). 

Den Schlußſtein follte bie grofe Reform durch die Beſtellung von Kreiss 
triminalgerigten befommen (Patent 20. Auguft 1787), welche aber erft 
fpater zur Ausführung gelangte. 

Joſeph's Nadfolger Kaiſer Leopold (1790 — 1792) ſchnitt die Ause 
wüchſe bed neuen Strafgefepes ab d. h. er milderte daoſelbe. Gr Gob die 
Sffentlide Züchtigung mit Sdlagen, die dffentlide und geheime Brand⸗ 
markung, dad Schiffziehen und Anfdmieden auf, verortnete, alle 
Gefangenen zur Beſchaͤftigung und Arbeit anzuhalten, und bewilligte allen, aud 
den jum ſchwerſten Gefangniffe verurthellten Berbredern, ftatt der eingigen Nah⸗ 
tung mit Waſſer und Brod, dreimal in der Wode warme Syelfen und taglidy 
warme Suppe (Hfdte. 4. Mai und 8. Nov. 1790 Rr. 24 und 78 3. G. Sig), 
dann ftatt ber Ragerftatte auf blofen Brettern Strohfade mit Deden und Kogen. 


Es war dies die Zeit, in welder der Kinig Ferdinand IV. von Reapel 
den Spielberg eines Beſuches wiirdigte (1790), der enthuſiaſtiſche Jagdfreund, 
welder Ginladungen ju ben grofen Jagden und Feftlidfeiten yu Holitſch in 
Ungarn, Felbsberg in Oeſterreich, Eisgrub in Maͤhren und Slep in Bohmen 
annahm, und von dem, wad er in Eisgrub fah und hoͤrte, fo eingenommen 
wurde, daß er ein Fuͤrſt Lidtenftein fein wollte, wenn ec nicht Rinig gewefen 
ware. Gewiß ahnte ex nicht, daß nad drei Jahrzehenden cin neapolitanifder 
Miniſter auf dem Spielberge Muſſe haben werde, die Folgen ſeines revolutio⸗ 
naven Treibens gu überdenken. 

Die Behandlung dec Verurtheilten waͤhrend der Strafzeit und die Bers 
faffung und Berwaltung dec Strafhdufer rourde den politifden Behirden ein- 
geraͤumt (Hſdt. 17., Gbot. 26. Suni 1788 3. 12,051), welde die Fonds diefer 
Anfialten, die Berpflegung der Straflinge und den Betried ihrer Arbeiten unter 
fiG haben. Dem Kriminalobergerichte wurde aber die Einſicht in bie Arreſte, 
in die Behandlungs⸗ und Verpflegungsart der Straflinge nicht nur gugeRanden 
(Hfot. 16. Februar 1792 Rr. 252 3. G. GS), fondern aud angeordnet, daß 
ein Appellationsrath alle galbe Jahre die Bifitation vorsunchmen Gabe (Hfdt- 
11. Juli 1820 Rr. 1674 3. G. 6). 

Die Kriminalgeridtsordnung und das -Hofdefret vom 22. Deyember 1788 
Rr. 940 J. G. S. Hatten die Transportirung dec gue Feftung Kuefſtein, Spice 


berg oder Saloßberg (Grig), sem Sehiffeieen oder zu einem Zuchthauſe ver⸗ 
urtheilten Berbrecher mittelft Militardegleitung ') den Nreisamtern aberlaffen. 

Da ſich aber wegen det Tranéportirung und Aufhdufung bec Stedflinge 
in Grdg und Bruͤnn viele Schwierigkeiten ergaden, wurden alle gu zeitlichen 
harten Strafen Berurtheilten, mit Ausnahme der Staatsverbrecher, dec gur Ane 
ſchmie dung Verurtheilten und dec gum Schiffziehen geeigneten Strdflinge, gine 
ſichtlich welder es bei ben friigeren Anorbnungen verblieb, yur Vollſtredung 
ihrer Etrafe in die in jedem Lande befehenden Zudthaufer gewiefen (Gfdt. 
2, Gubdt. 19. Rov. 1789 3. 21796). 

Kalſer Leopold heftimmte uͤber die Veſchwerden der maͤhr. Stande und 
Stddte, daß bie Straflinge den legteren nicht zur Laft fallen, fondern in 
bie Zuhthaufer verwicfen werden follen (Hofdetret 28. April 1791 Rr 
142 3. G. 6). 

Aud wurde angeorbnet (1790), daß die gum gelinderen Spielbergsarreſte 
geeigneten Berbrecher fimftig in bas neue Zuchthaué yu Brinn gu bringen, auf 
den Spielberg aber nur EStrdflinge abgugeben feien, welche zur anhaltenden Are 
belt, yu harten Gefangnijfen mit offentlider Arbeit wenigftens auf 8 Jahre vers 
urtheilt werden (Gubdte. 3. Oft. 1791 3. 19,635 und 3. Marz 1793 3. 4871)- 

Das neve Zuchthaus war 1786 fie beildufig 100 Straflinge eingeridtet 
worben. Im Anfange zaͤhlte es and nur 30 — 40. Kurz nachher verband 
man aber das troppauer Spinn- und Arbeitshaus damit (1787), 
und wies dahin nicht nur bie gum gelindereren Spielbergsarreſte geeigneten 
Berbredher (1790), fontern alle von ben maͤhriſch- ſchleſiſchen Kriminalgerichten 
abgeurtheilten Verbrecher, in fo fern fie fic nicht gum Spielbergsarreſte eigneten, 
ohne Unterſchied, mithin aud die ehedem zur adffentlidien Arbeit Berurtheilten 
(1791). Hiedurch ſtieg die Zahl der Strdflinge und der Koſtenaufwand fo bes 
beutend, daß gu deſſen Bedecung, nebft bem Kameralfonde, auch ble maͤhriſchen 
(der Trankfteuerfond) und die ſchleſiſchen Stande (der ſchleſ. ſtänd. Domeftital- 
fond) in Gonfurreng gegogen werden muften (Ofdt. 3. Fanner 1792 3. 3). 

Der grofe Zuwachs an Strdflingen (fiber 500) in fpaterer Zeit machte 
einen bedeutenden Reubau ndthig (1843 mit 60 — 70,000 fl. ©. M. often). 

hen jetzt foll dieſes Provingial-Etrafhaus gerdumt, nad Verſetzung feiner 
Bewohner in den neuen Strafort Muͤrau, ber fleafgeriheligen Abtheilung bes 
brunner Landesgerichtes nebſt der Frofnfefte Gberlaffen und dazu eingeridhtet 
werben. 

Die nun Hereingebrodene franzoͤſiſche Revolution mit ihren Nachzuckungen 
in ben italieniſchen andern und ben Kriegen eines Bierteljahrhundertes hatte 
entſcheidenden Einfluß auf bas Sdidfal ves Splelbeeged und verbreitete um 


1) Die Militdr- Wache, welche einen Arreftanten traneportirte, erhielt bie Ermadtigung, bene 
felben gu erfdiefien, wenn er entweichen wollte (Girt, 23. Jall 1782). 


beffen Ramen, wie frdger die Glorie ciner unberwungenen Foſtung/ lett bie Sca⸗ 
ber einer ausſchweifenden Phantafie. 

Hiezu trugen zuerſt die Ginterlerungen ber 1794: in hochverraͤtheriſche Um⸗ 
triebe verwidelten ausgezeichneten ungariſchen Steraten Kazinczy und Bers 
feghy (dfterr. Encyfl. HI. 167, -V. 544), weit mehr jene franzoͤfiſcher Staateges 
fangener bei. 

Nah dem Berlufte ber Schlacht bei RNeerwinden (18. Muaͤre 1794) ties 
ſich ber frangdf. Obergeneral Dumouriez mit den Deſterreichern in. Einverftind- 
niffe au dem Swede ein, den entarteten Safobinismus gu ſtuͤrzen und die koͤnig⸗ 
fiche Regierung wieder herzuſtellen. Es gelang ifm gwar, bie vom Rationale 
Gonvente gefandten Deputirten Camus, Lamarque, Bancal und Quinette nebſt 
dem Lriegdminifter Beurnonville gu verhaften und an die Oeſterreicher als Gei ⸗ 
fieln abgullefern ; ex fand aber bei dem Heere fo wenig Unterftigung feinee Eur 
würfe, dag ex ſich zu den Oeſterreichern flüchten mußte. Jn die Gewalt ders 
ſelben war aud) Drouet gelangt, dec eemovlige Poftmeifter gu St. Menehould, 
welder Lubwig XVI. auf feiner Fiucht ecfannt, verhaften, nad) Paris bringen 
laſſen und als GConvents-Deputicter fae defen Tod geftimmt hatte. Ee war im 
September ‘1798 yur Rordarmee geſchickt, im Oftober gu Maubeuge von dee 
Armee ded Pringen Coburg eingeſchloſſen, bet bem Verſuche, mit einigen Dra⸗ 
gonern gu entfommen, um die néthige Hilfe au befdleunigen, gefangen, nad 
Lugemburg und von da nad dem Spielberge gebracht worden. Ee wie dle frie 
her Genannten, dedgleichen Maret und Semonville wurden im-Rovember 1795 
gegen bie Tochter Ludwig XVI, die vormalige Dauphine, nachherige Herzogin 
von Angouleme, gu Baſel ausgemedfelt '). Die erften vier erſchienen im Rathe 
dex Fanfhunbert am 12. Rivofe (2. Fanner) 1796 und nahmen die ifnen vor⸗ 
behaltenen Plage ein. Bald darauf folgten bie Ubrigen, gulept Drouet, der faft 
cine ganze Sipung mit dem Berichte von dem, was er in dec Gefangen(daft 
erbuldet, audfiillte, Das Marden, er habe mit einem. Falfdirme vom Spiel⸗ 
berge gu entfommen verfudt, fei aber in einen Graben geſtuͤrzt, Gabe cin Bein 
gebroden, fei wieder ergriffen und nun nod) Garter behandelt worden, wurde 
nidt nur von ben glaubigen Frangofen für wahr gehalten, fondern ift aud in 
bie Geſchichte übergegangen (Broth. Conv. Ler. 7. Aufl. 3. B.S. 376, Wachs⸗ 
muth, Geſch. Franke. im Revolutionsyeitalter 2. B. 84, 440, 509 u. a). Wir, 
die wir wiffen, daß der Spielberg nicht auf einem ſenkrecht abfallenden Felfen 
liegt und es nicht moͤglich ift, mittelft des etwas entfernt an feinem Fuße vor- 
beifliefenden ſeht beſcheidenen Schwarzawa ⸗Muͤhlgrabens und in weiterer Forts 
fepung mittelft ber Schwarzawa, Igla, Taya und Mardh zu Schiff in dle Dor 


1) General Lafayette, bes Willené auszuwandern, tourde mit feinen Begleitern Latour> 
Manbonrg, Mex. Lameth und Bureau be Puſh 1792 von ben Oeſterreichern verhaftet, nach 
Weſel und endlich nach Olmutz geführt; derſelbe erhielt erſt in Folge ber Verhandinugen 
am Leoben 1797 ſeine Freiheit. 


nau ant bas ſchwarze Meer zu gelangen, koͤnnen und eines Lichelnd ubht ent 
Jalten; Drouet fand aber glaͤubiges Gehoͤr. 

Seine Erzaͤhlung lautete: „Ich tam endlich nach dem Spielberg in Magren, wo 
inh auf Befehl bed Raifers, mit aller meinem Range gebuͤhrenden Achtung empfangen 
wurde. Die Feſtung liegt auf einem 200 Fuß hohen Felſen, an deffen Fuß ein Fluß 
vorbei lauft. Die Zeit wurde mix da im Winter etwas lange, ich dachte dager 
auf meine Befreiung. Ih Gatte Borhinge in meinem Zimmer. Mit Hilfe 
dex zwei Haden, welde die eifernen Stangen derſelben trugen, hob id) in zwei 
Monaten das ganze eiferne Gitter aus. Ich Hatte, wenn es ndthig geweſen 
ware, mit biefen gwei Haden den ganzen Felfen dex Feung 
Gpieiberg untergraben können. Allein wie fonnte i nun in die 
ſenkrechte Tiefe von 200 Fuß hinunter fommen. Die Roth macht ſinnreich und 
idy entwarf folgenden Plan. Ich verfertigte zwei fliegende Drachen, wie bie 
Kuaben ſich machen. Diefe wollte id mie an beiden Armen befeftigen, und 
mich ihrer ald Fallſchirm bedienen. Bin ich einmal drunten, dachte i, dann 
ſteige ih im einen Rahn, dec immer am Ufer if, alsdann fabre iG auf 
biefem Flug in die Donau, auf ber Donau ins ſchwarze Meer 
und von da naw Ronftantinopel gum Raifer Selim. Am 8. Que 
1794 wer id) mit meinen fliegenden Draden fertig, padte dann meine Meider, 
meinen Munbverrath, 30 Bfund fdwer, zuſammen, und gob bas eiferne Sitter, 
welches nur gum Schein feftftand, vollendd aus. Zweimal nahm id) aus dem 
Benfler einen Anlauf und zweimal ſchauderte id guriid. Endlich madte ich dew 
großen Sprung mit cinem fliegenden Draden und fiel gulegt auf eine Mauer, 
we i& den einen Fup zerquetſchte. Ich wollte nod einmal fpringen, aber ver 
Schmerz Hinderte mich. Sept fing id an gu freien, aber ich blieb bis Gons 
nenaufgang auf dem Orte liegen. Man trug. mid wieder in mein Gefaͤngniß. 
Hier log ich 3 Monate an meiner Wunde darnieder, gieng hernach an Xriiden, 
erhielt gulept Nachricht von den Siegen der Republif und endlid) von meiner 
nahen Auswedelung” (Bruͤnner Zeitung 1796 G. 106) '). 

Benige Jahre fpater fonnten fic die Frangofen felbft überzeugen, welden 
Roman ihnen Drouet aufgebunden. Es war im Kriege Oeſterreichs gegen Franke 
reid) 1805. 


1) Wir fügen hier bes Zufammenbanges wegen auch Auszüge ane der brünner Heitung Aber 
Lafayette bei. 

Man hat (heist es da im J. 1796) im mebreren Parijer Gournalen eine ſchreckiche 
SHilberung von dem Gefingnife gemacht, im welchem Lafayette mit feiner Familie zu Ole 
milf ſchmachtet und hingugefiigt, daß ber Kaiſer diefen Generalen an Rufiland ausliefern 
wolle, um ihn nach Sibirien gu ſchiden. Malet de Pan fdjreibt von Bern aus an ber 
Berfaffer des Eclair, um dieſe boshaſten Nachrichten gu widerlegen und verfidert, daß fie 
alle ſalſch feien, daß Lafayetie in Oimig gut gehalten werde, ber Raifer nicht daran gee 
dente, ibn nod) Sibirien au ſchicken. 
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Rah den Unfaͤllen um und bel tien und mehreren unglüdlichen Geſechten 
zog ſich bad oöͤſterr. Heer durch Baiern und Oeſterreich und von Hier aus auch 
die ruſſiſchen Hilfstruppen unter Kutuſow nad Maͤhren gurtid, von den Fran⸗ 
zoſen immer zuruͤckgedruͤft und verfolgt. Zu Anfang Novembers bed Jahres 
1805 traf Kaiſer Franz mit ſeiner Gemahlin Maria Therefia und ber Erz-⸗ 
Hergogin Maria Louife gu Brinn ein und begab fic baun nad) Olmig, um 
fi mit Raifer Alerander Aber den Operationsplan gegen den raſch vorbringenden 
Feind yu befpreden. Schon den 10. Rovember defilirte die öſterreichiſche Armee 
unter Fuͤrſt Lichtenſtein (25.000 Mann) bei Brinn vorbel, und nahm ihe 
Hauptquartier bet Schlappanitz; die Ruffen unter Kutuſow breiteten fig von 
Raigern bis Turaé aus, wahrend die fransdfifden Borpoften zwiſchen Seelowitz 
und Raigern Pofto fasten und die Ruffen unter Buyhovden bet Wiſchau flanden. 

Den 19. Frith zog alles in Bruͤnn nod) befindlidje Militar aus; die Fee 
ſtung Spielberg wurde aufgegeben, die Buͤrger übernahmen bie Wade. Schon 
Radmittags verfindeten Staubwolfen von bec Wienergaffe ben Anzug der 
Feinde. Beim Miofter der barmherzigen Brüder emypfiengen fle ber Biſchof, der 
Graf Johann Taaffe, der Appellationsrath von Hacer, ber Bürgermeiſter mit 
einigem Gefolge; diefelben famen den folgenden Tag feierlich tem Raifer Napo⸗ 
leon entgegen, welder begleitet vom Prinzen Miirat, dem Marſchall Bertier und 
anderen Generalen, an der Spige ſamtlicher Garden, ded Mamelucenforps 
und mehrerer Regimenter am 20. Roveniber in Brinn einzog. Es beganst 
nun eine traurige elt fiir die Etadt; faft unerfdhwingli waren die Requiff- 
tionen an Geld und an Lebensmittein, deren Mangel ſchon ſehr figlbar wurde, 
Theuerung verurfadhte md in der Ferne nod drehendere Molfen zeigte; die 
auf einander folgenden befehlshabenden Generale fdienen in Bebriidungen 
jeglichee Art wetteifern gu wollen. Die Etatt war mit Feinden überfüllt, die 
Pferde konnten nidt alle untergebracht werden, die Frangofen verwendeten daher 
die Hausfluren und Zimmer zu ebener Erde gu Stallungen oder fagerten ihre 
Pferde in ten Gaffen unter freiem Himmel. Auf den Wallen ver Stadt und 
des Spielberges wurden Kanonen aufgepfanyt, einige Sodje von ben Braden 
abgeworfen und auf allen Seiten an Befeftigung gearbeitet. 

Rack franzoͤſiſchen Berichten beſichtigte Napoleon die Feſtungswerke ves 
Spielberges, lief neue Palifaden aufridten, in hen Feftungémauern auf allen 
Seiten Deffnungen ausbreden, feds Feldfdlangen, jede mit 30 Pferden, und 
mehrere Moͤrſer von der Stadt in die Feftung bringen, und fo einrichten, daß 


Ge war (heift es in der brünner Zeitung vom 11. Olteber 1796) am 19. Sep. 
tember um 1/,7 Ube Woends, ale der bisher in Olmily in Staategefangenfdjaft geweſene 
feang. General La Fayetio fammt feinen Gefährten in Begleitung bes f. t. Majors ven 
hen Staabstragonern Herrn von Anernhammer antam, unb nach gerwedfelten Pferden ſeine 
Reife weiter mad) Iglan fortfegte. Er hat feine Freiheit erhalten. Gein Aneſehen ift gee 
fund und geigt von Leiner zerrütteten Geſundheit. J 
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es ſchien, als 66 ev gefonnen ware, Hier eine Belagerung auszuhalten. Nach 
eben diefen Berichten follen die Neufranten auf dem Sylelberge 60 Ranonen, 
3000 Gentner Pulver, eine große Menge Mundvorrath und Montours » Stide, 
erbeutet haben (bad Depot von Budweis war hieher gebracht worden). Gewiß if, 
daß bas Zeughaus ganz audgeleert wurde, weil bet feindlide Anmarſch yu 
fibereilt war, und man aud feine Pferde auftreiben fonnte, um Wes fortzu⸗ 
bringen. Sept ging es den Bewohnetn von Brinn, wie den Wienern; fie 
mupten eine unzaͤhlige Menge fremder Truppen unterbringen, erndgren, und 
mit allen Nothwendighelten verfefen. Angh, Verwirrung und tidtender RAummer 
war nun allgemein, und man fieng aud an, fir fein Leben und Eigenthum 
beforgt gu fein, weil man ſich nichts fiderer alé eine Belagerung einbildete. 

Den 28. Rachts um 2 Use jogen alle Gardegrenadiere aus; vad Dun- 
fel der Racht Hellten zahlreiche Flambeau's auf. Sonntags ben 1. Dezember zog 
ber von Iglau herbeigeeilte Marſchall Bernadotte an ber Spige von 30000 
Mann ded die Stadt her franzöſiſchen Armee gu, welche ſchon friiher Meinere 
Zuzuge erhalten hatte. Des andern Tages erfolgte bie Rieſenſchlacht von 
Gufterlig. Frũh um 7 Ube begann der Donner ded Geſchütes, Taufende flanden 
anf den Schanzen gwifden dem Reu- und Judenifor voll banger Erwartung, 
wie das Ganze enden werde. Bald bededte undurchdringlicher Pulverdampf 
die Segend, furchtbar hallte der Kannonendonner, bag die Stadt erbebte. Mm 
Ne Mittagszeit langten die erften Berwundeten an, und fegt erdffnete fic) bas 
graͤßlichſte Schauſpiel bes wiithenden Krieges, ohne dad Schlachtfeld gu betreten. 

Die Stadt wurde nun voll von Grauel und Jammer. Die ungefeure 
Zahl dee Verwundeten mußte in Privathiufern und Kirchen untergebracht were 
ben, alle Spitiler, Nidfter und Fabrifen waren überfuͤllt; im obrowiger Spi⸗ 
tole allein lagen 1500 Franjofen. Ae Stände ohne Unterſchied des Geſchlechtes 
wettelferten in der Berpflegung der Berwundeten und Kranken, und nidt wenige 
wurben ein Opfer dieſes edelmithigen Strebens. 

Insbeſondere ſtarb ein Theil der Minoriten bet dieſer Pflege. Die Sterb⸗ 
lichkeit nahm taͤglich dberhand und ließ eine Epidemic fürchten. Die gefangenen 
Ruffen, in den Kirchen und im Theater eingefverct, faft dem Gungertod preis- 
gegeben, ließen aus den Genftern an den Schnüren ihre Helme und Kappen 
herab, burch erbettelte Lebensmittel ihr eben gu friften. Was vermochte alle 
Bereitwilligkeit der Birger und bes Adels bei fold’ einer Menge! Und wie - 
ware es der Etadt ergangen, wenn die 10000 — 12000 ftarfen Ruffen uͤber 
bie Heine franzoͤſiſche Befagung hergefallen waren ? 

Am 4. Deyember Nachmittags ſprachen ſich die Kaiſer Franz und Rapor 
leon bei ener abgebrannten, am Suge zweler Berge an einem fleinen Teiche 
wiſchen den Darfeen Zarofhig und Uhrſchitz gelegenen Muͤhle. Unter freiem 
Himmel in dee Rabe von fieben Linden und eines grofen hoͤlzernen Kreuzes 
fafien am Gener die beiben Kaiſer und Fuͤrſt Johann von Lichtenſtein das Schick⸗ 
fal ber Voͤller gu entſcheiden; in der Entfernung eines flarden Buͤchſenſchußes 
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war bie Generalitat, einige smangig Schritte bie zwei Soͤhne hed Millers, bag 
Feuer zeitweiſe angufdiiren. Es wurde cin Waffenſtillſtand verabredet, aber 
erft den 6. mit ber Bedingung gefdHoffen, bag ex bei unterbrechung bey Unters 
handlungen 14 Tage vorher aufgetindigt werden folle. 

Am 6. Dezember fam Napoleon mit feinem Heere in Brinn an. 

Die Eins und Durchzüge der frangdfifhen Truppen wahrten nun fort. 

Fütſt idtenftein und Talleyrand, franz. Minifter der auswartigen Angeles 
genheiten, kamen nad Brinn, um an einem Frieden gu unterhandeln; nichts deſto⸗ 
weniger fuhren bie Grangojen mit ber Befeftigung fort, requirirten iberall, plin- 
derten bie Darfer, und General Mortier, Militargouvernener von Maͤhren, drohte 
die Stadt der Pliinderung preié gu geben, wenn nidt wenigſtens ein Theil 
ber Brandſchatzung von 1,800.000 Franks erlegt wiirde; ungeachtet ber unge- 
heuren fortbauernden Requifitionen und yngeadtet Napoleon ſelbſt zweimal 
verſprochen hatte, feine Brandſchatzung von ie gu fordern, mufite die Stadt 
bennod 100000 fl. zahlen. 

Am 11. Dejember ging Napoleon nach Wien ab. Den 26. Degember 
brachten endlich bie Bevollmaͤchtitgen, Firft Lichtenftein und Ignaz Graf von Gyulat 
von einer, Talleyrand von dex andern Seite, den Frieden in Preßburg gu Stand; 
die Friedensinſtrumente wurden den künftigen Tag unterzeichnet, und am 1. Jaͤnner 
bed Jahres 1806 gu Wien ausgewechſelt. Deffenungeadhtet währten die Bedriit 
tungen der Feinde fort, bis fle endlich den 12. Jaͤnner 1806 ganglich abgegen ') 


4) Mlgemeine Quellen gibt e& wohl mehrere, fpeciell find jedoch auc einige gu erwähnen. 
Unterweger, Leiden in Grilnn während ber Anwefenheit der Franjofen, Krafau 1806 (felten, 
in ber briinner Gymſ. Bibl.). 

Det finnige und gemuthliche Ohe ral hat in bem (wenig veréreiteten und ſchwer 
gu erhaltenden) briinner Angeiger and Tagesblatte 1855 Nr. 201 — 228 unter dem Titel 
„Aufzeichnungen eines brünner Bilrgers. 1. Die Frangofen in Brünn“ Nachrichten mitge · 
theilt, die allgemein anfpraden und erhalten gu werden verbienen. Wir laffen dieſelben 
dager folgen: 

1. Die Franjofen in Brinn, 
Immer hat es mic) mit Trauer und Wehmut exfiilt, wenn ich die alten Gebinde - 


ie, unfecer Stadt niederveifien, die Spagierginge durch Bauten verſtellen, neue Straffen in 


fruhere Giiter eindringen, wenn id cin Reucs das Altgewohnte, vielleicht ſchon Wogeftore 
bene, aber mix bennod) Cheuere erfeyen fah. Es ſchien mir, als fterbe ein Theil meiner 
fel6ft mit ibm ab. Go fann id) an ber Stitte, wo bas Brünner Thor war, niemale ohne 
tiefen Schmerz vorbeigehen. Meine Xriumereien und meine Erinneruugen verloren de 
ihren Gegenſtand, an dem-fle font haften lounten. Stolz und prachtvoll hat ſich bas neue 
Stadthaus hier poftirt, licht und Mar, wie fein Styl if, ruft es alle Gedanten ab vom 
Radfinnen und vom Bergangenen. Mir aber zerſtörte es ein liebes Bild. Zum Vriiuner 
Chore fprengte herein der pridtige Milrat, der Schwager des Kaiſers, bes grofen Kai- 
ſers Napoleon, der ſpäter eine Krone trug, und daffic, daß ex dieſe ſich erhalten wollte, exe 
ſchoſſen ward; hier rildten feine zwei frambAfden Milraffier~ Regimenter Rr. 2 und 3 tt 
jamen Ragen cin, ade daranf dic Schlacht bei Mufteriiy tam. Hier iw dieſer Pegend, — 
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Damit war aber bem Jammer ‘tein Ende; denn auf den Woyug ved Feindes 
folgte eine wahre Geude, welde thglity eine Menge Menſchen Hinwegraffte, 
darauf grofe Theuerung und fat Hungerénoth, in Folge welder den Sädern 
faft fiberall in ber Stadt und ben Borftddten die Laden eingeſchlagen wurden, 
gegen fle und unter ben Stuͤrmenden und Plindernden groͤbliche Mißhandlungen 
vorfielen. 





fo erzaͤhlt man und fo fann man in vielen Schriften leſen — gielte ein verwegener Geſelle 
vem Dadjboden herab, als Napoleon vorbeiritt; nur ber Zufall, wie man meint, verhinderte 
einen verbingnifvotien Schuß. Bud die Häuſer, welche dem neuen Stadthauſe entgegen> 
ſtehen, werden früher ober ſpäter neuen Gebäuden weiden und jede Spur der Thatſachen, 
die id) erwahnt Habe und von denen ich fpdter Näheres fagen werde, wird verſchwunden 
fein. 

Dex Gedanke ber Berginglidteit, des ewigen Wechſels, der fortdauernden Ummwand⸗ 
Sung ift cin tief niederbeugender. Ohne daß wir's hindern können, Indert fid von Minute 
gm Minute Alles in uns, in den Menſchen, in den Dingen. Man möchte diefem Leben, 
Diefer Bewegung, bie in demfelben Angenblide ſchafft unb zerſtört, aus ber Tiefe der Bruſt 
ein Halt! gurufen, möchte wünſchen, mur einmal follte Alles unvergänglich fein, fille ſtehen, 
nur einige eit, einige Tage, damit man ſich's anfehe, was bas Alles iſt und was das 
‘Ailes war, Welde Unrube hatte ich, ale ich im Biela ſchen, ehemals Graf Auersberg'ſchen 
Dauſe am Krautmarlte wohnte! Richt eine Spur, daß hier ix diefen Zimmern Calley 
raud athmete, hier vielleicht ſchon die Bedingungen bes Preßburger Friedens in ſeinem 
Rope trug, fie mit bem Fürſten Johann von Lichtenſtein befprad. Nicht ene Spur! And 
die berlihmten und die merkwürdigen Menſchen hinterfaffen teine Bleibenden Merkmale ihrer 
Gegenwart an den Oegenſtänden, aber ihe Gebdkchtnif- tebt in den Geiſtern fort. Wie 
Lime e8 ſonſt, daß ih an Talleyrand · Perigord fo oft benten mute, ale id unter demſelben 
Dace war, unter bem er vor einem halben Jahrhunderte wohnte, ich der mnbbeutenbe, der 
Harmloſe, an ihm ben Flirfien von Venevent, den Aitabeligen, ben Biſchej von Autun, 
ber nad dem Willen der Revolution die konſtitutionellen Biſchdfe weihte, an ihn ben Mti- 
nifter, ben grohen Staatemann, ben Diplomaten, welder den Ausſpruch erfand, maw habe 
bie Sprade erhalten, um feine Gebanfen verbergen gu fanen! 

Talleyrand war aber gu der Zeit, wo ex in Brunn war, im Hintergrunde. An ber 
SHanbihne ftanden die glänzenden Generale, bie flegesretde franzöſtſche Arnree, ſtaud Ra 
poleon felbft. Die Cindritde, weldhe diefe Erſcheintmgen geben, waren fo muchtig, daß 
Tene, welde fie al6 Kinder erhielten, dieſelben nod in det wollen Lebhaftigheit ber Farben 
bewahren und immer wieder anf diefelben guridfommen. Die Dret-MaiferfGladt bei Ane 
ſterlitz war Aberdieß mit diefen Erſcheinungen bes Außern Prout und des Ruhmes Cine 
und Daffetbe. Die Maffe der Soldaten, ber Ranonendonuer, bie Berwundeten, die Spi- 
ther, bie Todten, welche Summe dee Ungewbhnlichen! Red dem 5. Dezember. 1805 
war bas Wetter milde und regueriſch und bie Phamtafle der Kinder fah burch dle Gaffer 
‘Bint ſtrmen, das den Wander ber Soldaten entflof, welde den Reboutenfaal, bie Skle 
des Mintoritenflofters, die Lirchen u. ſ. w. füllten. 

Der Krieg iſt immer ſchauerlich. Die Menſchen vertilgen, tödten fidh; fle wenben 

den höchſten Verſtand, bie edelften Tugenden, die bbchſte Vegeiſtereng am, mar tan das 
Leben gu tBdten, bas Bollendetfte, was die Rater ſchafft und was bas menfihlide Genie 
nie mehr gurlidftellen farm. Man Fat bas Geflihl diefes Unheimlichen, fouberbiver Weife 
mehr vor ber Slat, als wahrend und nach derſeden. Die Stinmmug Belews war 
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Deflerreih war in den bicherigen Kriegen hart getroffen worden und hatie 
ſtarke Ginbuffen erlitten; allein feine Mraft und fein Muth war nidt gebroden. 
Als Preuffen vernidtet ſchien, Rufland gedemithigt war, Spanien ſich aber 
heldenmüihig exhob, nahm Oeſterreich nod einmal den Kampf mit Napoleon 


beſonders diifter, alé man ben Gein erwartete. Jerdermann ſchien gu ahnen, daß cine 
große, weltentſcheidende That im unferer Nihe gefdjehen werde. Die Maffen ber Solbaten 
ans bem Weften und ans dem Rorben gogen immer drohender, immer niher, gu einander. 
‘Moan ecwartete den Zuſammenſtoßß gweier HAlften von Europa. Rum hieß 8, ble Fran- 
zoſen tommen! Die Stadt war verbdet und in Baugigkeit; bas Bermogen ber Einzelnen 
und des Staates fam unter bie Obhnt der Bürgerſchaft; nur eingelue waren fo tigu, in 
die Ebene hinaus gu {phen und bie heranziehenden Regimenter mit ben Bliden gu fuchen. 

Um 19. Rovember 1605 um zwei ein halb Uhr Nachmittags fprengter die framyd- 
ſiſchen Plantier durch bie grofe Baderfiraffe gum Briinner Chore und burd dieſes; fie 
verfolgten bie ſich zurüchziehenden Latour-Dragoner fedjtend und fdjieBend fiber die Rafer> 
uenſchanze und burd bie Stadt. Whends, vor 6 Uhr, rildte Pring Mürat an der Spige 
ber Silraffier-Regimenter beim Briinuer Chore heran, zog durch die obere VSritnnergaffe, 
ben Reautmartt, die Sattlergaffe, auf den grofen Play, wo fid) die beiben Regimenter 
auſſiellten. 

Die Kiraffiere bes Prinzen Mürat waren durchgehends hohe, ſtattliche Leute and 
Wes an ihnen von der größten Sauberleit. Man fah und flaunte und meinte, folde 
Leute milften fiegen. Sie wurden in der Stadt einquartirt. Pring Milrat als Stadttom- 
manbant nahm feine Wohnung im bamale Baron Dobbelftein'iden, jetzt Schwarz {dem 
Hanfe am grofen Plage, 

rm folgenden Tage, den 20. Rovember 1805, vor 12 Uhr, riidte die franpBAlhe 
Armee gegen Brinn an; der größte Theil derfelben marſchirte durch die Stadt. Rod heut 
am Lage wird man hören, Rapoleon habe dieſelben Xruppen durch bie Stadt marſchiren 
laſſen, um mehr Refpelt vor ſeiner Macht einzufiößen. Napoleon hatte fider andere Dinge 
‘tm Ropfe, als folde kleinliche Gedanten; fein Genie war feine Madt, fein Glüdſtern, bas 
feangbfifde Boll, deſſen Sheen und deſſen Gutelligens die Mittel gu feinen Siegen. — Der 
Einmarſch bec Truppen, welche in der Stadt einquartirt wurden, dauerte von halb vier 
Ubr bis gegen 9 Ups Abends; 21,000 Maun blieben in der Stadt. Es waren dies mei- 
ſtens Garden: bie franzöſiſche Grenadlergarde yu Fuß, uniformict blau mit Gold, die itae 
lieniſche Grenadiergarde gu Fuß, grin mit Silber, die Grenabiergarde gu Pferde, blau mit 
Silber uniformict, 

Un 8 Uhr Abends tam Raijer Napoleon, ber Maun bes Gahrhnberts, defen Ruhm 
damals noch nicht getritbt war durd bie Erhebung Europas gegen feine Gewaltherridaft, und 
beffen Name dazumal nod nidt jene Gebanken an ein tragiſches Eude weden tonnte, wele 
hes wir von feinem Audenlen heut gu Tage nicht mehr gu trennen vermbgen. Bor und 
nach der Schlacht von Anfterlig war au Napoleon Alles Majeſtät, Hoheit, Gewalt in ihren 
ganzen Sauber, Die Grifie feiner Erſcheinung trat um fo auffallender fervor, als die un- 
gewdhulide Einfachheit, man kann fagen, bas Alaſſiſche und Plaftiſche jeiner PerfBulkkhteit 
gegeniiber der Romantit feiner Umgebung gldnjend bervortrat. Rapoleons grauer Mantel 
nud ber Heine Hut waren ber Gegenſatz yu bem geſchmackvollen Roftum ber Schweijzer der 
Chaffenrgarde mit ben rothen und goldenen Aufſchlägen und den Barenmilgen nad Hufas 
venart, unb jenem der Mamelufengarde mit ben grünen Turbané mit weißem Gewinde, 
ben lichtgrünen Soden und ziegelrothen Pumphoſen. Nicht genug, bas Rapoleons Erſchei 
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asf. (180P), um Eusepa vor vblliger Unteriodung zu ſchuͤen. Seine Erwar⸗ 
tung auf die Erhebung ber gedriidten deutſchen Farften und Belfer wurde jew 
bod) getaͤuſcht, ſeine Waffen waren unglidlig, aber ihe Ruhm und des Reiches 


mang durch feine Thaten zur Phantafie ſprach, diefe Garden, in deren Mitte ex in anfere 
Stadt einzog, erinnerten an die Schlachten ber Pyyamiden und alle bie tiguen, faft 
abentenerlidhen Bilge des Generals der Republit. 

* Hm Abende bes Cinguges ber Frangofen in Brien haben die Wenigſten Napoleon 
ſelbſt feben Yonnen, Die Unterbringung fo vieler Tauſende nahm Wie in Auſpruch. Die 
Pferde der Ravallerie ftanden in Borhaufern, ja felbft in ben Zimmern; man war in der 
Dertlichteit nicht ſehr wablig. Die Bewohnerſchaft mußte überdies die Manuſchaft ſpeiſen, 
die Munizipalität für Alles forgen und file Jedes haften. Die Munizipalität war die eine 
dige Civil-Autorität ber Stadt; die Staatsbehörden fungirten nicht, die Staatskaſſen waren 
vor ber Antunft des Feindes entfernt und nad Wiefenberg gebradt worden. Die Muni 
dipalitdt beftand aus angefehenen Mannern dec Behsrden und ber Bürgerſchaft; Hofrath 
Baron Roden führte ben Borfig. 7 

Raijer Napoleon wohnte mit feinem Gefolge im jegigen Statthalterei-Gebdude. Dae 
ſelbſt befand ſich aud) bas Quartier bes Generale Mortier, welder gouverneur de Brune 
war, und der, wie belaunt, das düſtere Geſchick Gatte, im Jahre 1835 gu Paris an ber 

” Seite des Königes Ludwig Philipp burd eine Obllenmaſchine getödtet gu werden. 

Das Leben ber Generale Napoleons ift nicht minder reich an geſchichtlichem Stoffe, 
als bas bed Raifers felbfl. Man nannte fle mit faft gleichem Sutereffe und es gibt hent 
au Tage einen jungen Manu in der Welt, der ihre Namen, ihre Thaten nicht wilfte. 
Darum wird es Mandem der geehrten Lefer willtommen fein, wenn ich fage, wo dieſelben 
in unferer Stadt wohnten. — General Rapp, der bei Aufterlig am Arme bleffirt wurde, 
hatte feine Wohnung in der Holggaffe, Nx. 129 (damals Cigenthum bes Abvolaten Feffel, 
feet bes Seren Biirgermeifters Dr. Rudolf Oty, und General Ballibenr, in ber Neufröh⸗ 
lichergaſſe im Grof Clam'ſchen, jet von Chlumedy'fden Haufe; diefem Generale wurde 
am 2 Dezember in der Schlacht cin Fuh abgeſchoſſen und derfelbe ſtarb vier Tage darauf. 
Su derfelben Gaffe, im Keller'ſchen, jetzt Floderer'ſchen Hauſe, Nr. 163, wohnte Morland, 
ber Oberft der. Geweiger Chaffeurgarde, der in ben Schlachten von Aufterlitz ben Priuzen 
Méarat mit Gelkentraft aus den Reihen ber Gegner heraushaute, und dabei 16 Wunder 
erhielt. Oberft Morlaud flarh am 5. Dezember in dieſem Hauſe; fein Körper wurde eine 
balſamirt und nad) Paris geführt. Seine Eingeweide wurden aber im Sarge am 7, Dey. 
um halb eilf Uhr Bormittags feierlich begraben. 

Ym Haufe des Filrfien Zaunitz am grofeu Plage war General Kellermann einquar- 
tirt; er ward in der Schlacht bes 2. Deg. am Fuße verwundet und blieb deßhalb in Brinn 
He gum Mai 1806. 

Den pweiten Stok des. Baron Schröfel ſchen. nun Geaf Mittrowſtoſchen Haufes be- 
wohute General Walter; im Hanje ber Grafen HZierotin, Rr. 78, dec Stadtlommandant 
Panthier; im GecRbaneriden Hanſe General Macon wud bei drei Firfien Aleran- 
ber Berthier, der Marſchall, ein Unglitdticger, welder im Jahre 1815 im Wahnſiune 
vom Bamberger Schloſſe fich herabftitrgte nnd tddtete. Der Corfe Sebaftiani, der fpa- 
tee Gefandte, Marſchall und Kriegsminifier war und. in ber neueren Zeit in Frantreid eine 
groffe Rolle ſpielte, war vor ber Schlacht von Aufterlig Oberft eines Infanterie-Regimments, 
wurde in der Sqhlacht, im weldjer ex. ſich hervorthat, verwumdet, kehrte vom Sqlechtjelde 
als General gurild. Er wohnte im Zierotiuiſchen Hanfe in der Schwarzadlergaſſe, im Bie 
fchofebefe aber Marſchall Lannes, ver tapferfie ber Meniden,” wle ihn Rapoken nauute. 
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Shee FoH gewahtt an bem großen Tage bet Civern, wilcher den Biden zeigte, 
daß Napoieon nicht unũberwindlich fei, ihnen ein maͤchtiger Sporn. jum Auf⸗ 
raffen aus Garter Enechtſchaft wurde. 


dem in ber Schlacht von Aſpern bie beiden Fife durch eine Kauonenkugel abgeriffen 
tourben nub ber nicht flecben twollte, weil ex bem Satfer als Greand zu ſehr fiebte. 

Bell ih die HAnfer bejeichne, in welden beclipnte Manner gewohnt haben, eclunere 
ich zugleich darauf, daß im Jahre 1809 Davouft im Statthalterei-Gebiude und fein 
Schwager General Ferrand im Salm'ſchen Haufe am Dominifanerplage, (iegige k. k. 
Poligeidivettion) bie Ouartiere nabmen, und bemerle uebenbel, daß der 15. Auguſt diefes 
Jahres, Napoleons Geburtstag, von Davouft durch eine grofe Tafel, Feuerwerk und Ball 
im Angarten nnd Belendtung ber Stadt gefeiert wurde. Wenn wir zu diefer Zeit dae 
Schwedenfeſt feſtlich begehen, können wir uns an dieſe geſchichtliche Seltſamkeit erinnern. 

Die napoleoniſche Armee war an eine ſtrenge Difciplin gewöͤhnt; fie hielt gute Ord- 
nung; bie bem Franzoſen angeborene Heiterteit, feine freundliche Zuthunlichtelt und Hbflich - 
leit erleichterte in Bielem die Sdwere, welde auf ber Tinwohnerſchaft burd bie Gegen- 
warl bes Feindes fag, Selten, daß man ſich beflagte, und geſchah dies, fo waren es baie ⸗ 
riſche Solbaten, welche dazu die Veranlaffung gaben. Wuf diefe mar man Aberhanpt im 
Lande nicht gut gu fpreden und nod gegenwirtig wird man Foren, daf fle ſchlimm waren 
und ihre Unglückefälle in ben Sriegen unter Maria Thereſia und bie Granfamteiten der 
Panburen unter Freiherrn vom Trenk haben rachen wollen, 

Das Ciuvernehmen der Bevslferung mit ben Franzoſen war haber ein guted; bie 
erften Beforguitfe waren um fo ſchneller gewichen, als betannt wurbe, mit welder militiri- 
ſchen Strenge die Vergehen gegen Perfouen und Eigenthum gerilgt werden, und ale maw 
im dem nenen, raſchen Leben, das fid) in be Gaffer durch bie Antwefenfeit fo vieler Kriee 
Bet ans entfernten Linder bei Tag und Radht zeigte, eine eigenthümliche Befriedigung 
fand. Damals war es nicht, wie in unſeren Tagen, wo bie Biter und bie Linder ein 
anber durch die Eiſenbahnen nahe fehen, wo bas Relfen fo ungemetn erleichtert ift, und 
bie Induſtrie⸗Ausſtellungen Maffen von Menſchen in ferne Stkdte ziehen, wo eudlich der 
Telegraph ſtundlich gu allen Völkern fpridt und mit ihnen verlehrt. Damals glaubte man 
mehr aw das Außerordentliche, und dieſes übte anf Gemuth und Geiſt feine Gewalt. Alles 
erſchien daher ber Vevdllerung Brünns ungemein nen und unerhört, nichts aber Aberra - 
ſchender, als bas Talent des Organifirens, das die Fratzoſen jener Heit bei uns fo gut 
entfaftetem, wie gegentoirtig in ihrem Lager bei Ronftantinopel ober vor unb ix Sebaftopol. 
Im Ru war Wiles, wie in ihrer Heimath, in ihrem Staate; man gab ben nenen Ginrid- 
tungen bie Namen ihres Baterlaudes. Die frampbfifcdhe Gendarmerie Aiberwadyte die muſter · 
haſte Ordnang; es ſchien, der Geiſt Napoleous lente nicht Blof die Armee als Guryes, 
fondern jeden eingelnen Theil derſelben unb regle deffen Thätigkeit ſelbſt im Geringften. — 
Gindiich waren beſondere jeme, weldje frampBfifd) ober italieniſch fpraden. Deren waren 
jeboch nar wenlge. Die Sprache und Literatur Fraukreiche war nur in bea doheren Schich- 
ten ber Geſellſchaft getaunt und widt, wie gegentdrtig, dou Subistbnen ans allen Stünden. 
Men fo geſuchter waren ſolche, mit bemen fic) bie Fremben ix liner Speate verRlnbigen 
fennten. 

Gs verſteht ſich vow felbR, dof bie Feanofen and den Spielberg beſehien ; ble teal 
sefanigenen waren nad Dimi gebvedht morden und bie Veſte hatte keine Befatyumg. Dem- 
aangeaditet vertinbete bie ,Briinner Zeitung,” ale das Organ dex Gewalthaber, etwas pom- 
pb, ber Spyielberg fei ,mit den Waffen in den Armen” genommen worden, Am 25. 
Rovember 1805 merſchirten alle Garden ans dec Stadt, dewn dex eutſcheidende Augenblia 
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Hatten bie Bewohner Bruͤnno ihre Hingebung an dle hellige Sache bes 

Baterlandes ſchon burch mannigfache Opfee vor bem Kampfe an den Tag gelegt, 

fo evdffnete ſich nad deffen unglücklichem Musgange ein Schauſpiel werth ber 

Aufzrichnung!). Wir wollen keine Geſchichte fener mertwitrdigen Tage geben, 

theilen nur einige Rotizen, meiſt aus der unter dem Einflufe der frangdfifden 
Madthaber geftandenen orinner Seitung mit. 





einer Schlacht trat immer näher Geran. Napoleon blieb daher mur wenige Tage in Sriinn; 
dle Reugierde, ihm gu ſehen, war bei ber Bevblkerung nidt groͤßer, als bei ben Solbaten. 
Wie man merkte, bak er heran ritt, riefem biefe: „Seh't, Er fommt!” und machten die 
Umgebung auf feine Antunft aufmerffam. Wm 1. Dezember marſchirte Bernadotte mit 
12,000 Mann hurd die Stadt, die nur nod etwa 400 Mann in ihren Mauern bebielt; 
am folgenden Lage vertiindete Rannonendonner bem bangen Brünn bie Schlacht bei 
Auftertig. 

Jn Dem, was id frilher erzählte, wollte id einen allgemeinen Umriß vom Einmar- 
ſche der Franjofen in Brinn bis yum Cage der Sqhlacht bei Mufterlig geben. Ich will 
wun Gingelubeiten folgen laſſen, welde ben Bormerten eines Mannes (Landesadvotat 
Dr. Shindler) entuommen find, welder erſt oor Kurzem in hohem Weer flarb und durch 
feine hohe wiſſenſchaftliche Bildung und feine bürgerliche einflußvolle Stellung in unferer 
Stadt allgemein befannt war und ber während ber Invaſion ber Frangofen um fo mehr 
im ber Lage feim konnte, Manches gu wiffen und yu hören, als ex der Munizipalität als 
Dolmetſcher ſehr weſentliche Dienfte leiftete und überdieß mit ausgezeichneten Männern ver- 
lehrte. Derſelbe ſah als Patriot dem Einzuge der Franzoſen mit Schmerz und Trauer 
entgegen. Die Ruffen waren ihm aber mod weniger willlommen. Einem Freunde am 
Lande, ber in ber Gegend von Wiſchau wohnte, wo ſich unfere Armee befand, rieth ex, in 
bem Galle gu flüchten, wenn die Suffer kämen, ba man in Sriinn von den groben Anse 
ſchweifungen erzaͤhle, die fle auf ihrem Rüchzuge begangen. Dieſer Brief vom 19. Noveme 
ber 1805 ging nicht mehr ab, denn alé an dieſem Lage ein Plquet ber franzbſiſchen Sree 





1) 1809 ging burd) bie rilhmliche Thätigleit bes Bürgermeiſters Cyitan ein Samm 
lungsbetrag von 14000 fi. vou dem Hanbelsſtande, den Fabrifeinhabern, ber Bilrger> 
ſchaft und den hier wohnenden Juden zur Unterftiigung ber Familien der ausrückenden 
Landwehrmãnner cin (Britnner Zeitung Beilage gu Mr. 28). 

Die Stadt Griinn bewirthete bas 1. Landwehrbataillon bes britnner Krei- 
ſes am 14. Marg nad) deffen mit Feierlidteit und unter Vollejubel geſchehenen Beeibi - 
gung (Brlinner Zeitung 1809 S. 177). Der Obrifte Graf Chorinety war Bataillonse 
Kommandant. 


Nebſt den oben erwähnten 14025 fi. gingen weiter 1792 ff. 14 fr. und 494 ff. 
2 te., daun aué ber Einuahme ven der Darfiellung des vaterlind. Gelegenheiteftiides: 
Dod Deſterreich ober dex Bund der Treue, welches unter unbeſchreiblichem Jubel und 
mit Gegeifierung des Publilums auf dem brunner Theater gegeben wurde, der große 
Betrag ven 4806 fi. 18 tr. ein (eb. S. 274 und 290). 

‘Um 19. April fand die ſeierliche Weihe ber Fahne des 2 brünuer Lanb webr- 
-Bataillens nad einem auf dem Krautmarlte vom Biſchofe in Gegenwart ber Lane 
desantoritéten und eines zahlreichen Publitume gehaltenen Hochamie unb Iraftigen Rede 
Statt; darauf felgte die Vewirthung besielben; am 1. Mat maridirte es gar Armec 
ab (6. ©, 291). 
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Shon am 80. Mai 1609 bank bas Landespraͤſidium im Namen bed 
glorveidien Felbherrn Erzherzogs Carl den edelindthigen Bewohnern Griinns 
für das guvorfommende Wohlwollen, mit welchem fie die Bleſſirten aufnahmen. 
Als aber nad der Heldenmiihigen Schlacht aw 22. und 23. Mai bie erſten 





nabiere & cheval eingeriidt war, begaben fid) zwei Offigiere fogleid zur Poff, nahmen alle 
Briefe und ſperrten bas Expeditionslotale. Der Pofteerivalter mufte mit ihuen fort; ber 
Poftenumlanf war gang unterbroden. 

Gine Sache, die nod heut gu Tage mit Intereffe erzhlt wird, war bas Wufbewah- 
ren des Staatseigenthumes burd bie Bilrger. Diefe baten, man mige ihnen gegen Bee 
ſcheinigung bie Borrlthe der Magazine Ubergeben. Dies geſchah und mander Gilrger er- 
hielt dadurch die Gelegenheit, feinen Patriotiemus durch Muth und Kugheit zu bewähren. 
Namentlich wurden Waffen in ben Häuſern und Rellern verſtedt. Indeſſen konnte bas 
Magazin nicht gang geleert werden; fo flelen ben Gadern nur einige Centner Mehl und 
ber anbere Borrath von 20,000 Gt. fiel bem Feinde gu. Eine Kundmadung erfdien, 
welde bon Ezceeffen, Unorbnungen, einem fibel verftandenen Patriotismus warnte und die 
Bevollerung aufforderte, ſich beim Einmarſche ber feindlichen Truppen und während ihres 
Aufenthaltes in der Stadt ruhig zu verhalten, und weder durch unbehutſame Reden, noch 
weniger aber durch exceſſive Handlungen Anlaß gu gegritndeten Ragen gu geben. 

Dem Pringen Milvat follte eine Deputation der Stadt am 19. Rov. entgegen gehen. 
Diefe beſand aus dem Biſchofe, Grafen Sarattenbad, bem Grofen Johann Taaffe, Serra 
von Sader gu Hart, Appellationsrathe, und bem Biirgermeifter Johaun Czikan. Sie 
hatte nod nicht abgefpeifet, ale bas franzöfiſche Piguet einrüdte, und eilte daher bem Prine 
gen entgegen, fam ober nur bis zur Prager Straffe, von wo fle in Begleitung eines Ad⸗ 
jutanten Mürat's zurlickehrte. Diefer empfing fie fodann in feinem Ouartiere im Dobbel- 
ſtein ſchen (Schwary ſchem) Hanfe, und arbeitete darauf mit feinen Offizieren. 

Der Deputation mufte ſich Baron Roden angefdloffen haben, denn es wird erzählt, 
ihn habe ein hoher Offigier, General Duroc, beim Herausgehen im Borgimmer angehalten 
unb fiber Mehreres ansgefragt, fo auch, wann ber Raifer von Rufland erwartet wurde, 
unb wo er jegt fein möge; ex babe darauf eine ſehr ſchnippiſche Verbeugung gemacht und 
den Freiherrn ſtehen gelaffen. Gin Souper auf 80 Perfonen wurde veranftaltet, das dazu 
Erforderliche urd Requifition herbeigeſchafft. 

Die Offigiere, welche Mürat in feinem Gefolge hatte, 24 an der Zahl, waren meift 
fGbue Minner und von ftoler Haltung; mebrere fpraden deutſch. Sie waren voller Le- 
bensluſt, denn bie ganze Nacht hindurch wurde geſchmaust und Raffee getrunten. 

Milrat ſcheint Mberhaupt ein Freund einer guten Kile geweſen zu fein und nad 
Calleyrand, file deſſen Haushalt täglich eiu Schock Cier geliefert werden mufite, war 
ber Tiſch des Erfteren ganz befonders wohl befegt. Als derfelbe am 29. November um 4 
uhr Rachmittags bie Stadt verlies, mußte ihm das Eſſen anf einem eigenen Wagen unter 
Vegleitung hinausgeführt werden. Der Wagen tam den folgenden Tag um 6 Uhr friih 
gurlid. Dieſe minutidfe Thatſache führe iG an, um dabet gu fagen, wie fehr man in ber 
Stadt Aber Ales im Untlaren war, was draußen geſchah. Wahrend Napoleon mit bem 
Blide bes Genie feine giinftige Lage fah und cine der größten Schlachten vorbereitete, 
glanbte man in Brunn, die Franzoſen mußten ſich zurüchziehen und wiirden von ben Ruffer 
hart bebriingt. Als jener Wegen guriidtam, verbreitete fidh fogleid die Nachricht, Müret 
fei teant, liege anf einem Bund Stroh, fei verwundet, ja fogar gefangen; in der letzteren 
Macht follten 2 bis 3 Regimenter, die tu Prdolig waren, gany anfgerieber worden fein, die 
Feraugofen hatter viel Furcht oor ben Kofaten, 
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Berwundeten nad Brinn gebradht wurden bis dahin wo Tauſende einfangten, 
aeigte ſich in Brünn ſowohl bei ber Aufnahme in die Haufer alé bei der Pflege 


und Wartung der Kranfen ein über alle Klaffen und Staͤnde ber eblen Bewoh- 
ner Brunns verbreiteter und in Taufende vervielfAltigter Wetteifer, in welds’ 


Alle Adjutanten Murats waren fort, deſſen ſehr unbedentendes Silber wurde ein⸗ 
gepadt, unt and) ber guriidgebliebene Rod machte Vorbereitungen zur Reiſe. Indeſſen 
man belam andere Gedanken, als man am ſelben Tage nod den Wagen mit dent Effen 
wieder in die Gegend von Pofotig fabren fab. 

Milrat war in Brinn populde geworden; id) ſchließe dies daraus, weil man fid 
viel um ifn kümmerte. Bald follte er in Chirlitz, balb in Sokolnitz fein. Rod am 1. 
Deyember und troy bem, daß filer ihm gweimal dee Tages getodt und ihm das Effen 
hinausgeſchict wurde, wiederholte fid) das Gerücht, ex fei bleffirt ober gefangen, was fid 
wieder nicht beftitigte. 

Safer Napoleon war, als er in die Stadt einzog, zunächſt von gwei vornehmen 
jungen Männern, Berthier und Pring Borghefe, und mehreren Generalen begleitet. 
Gines feiner erſten Sefdhifte war die Refognofcirung ber Gegend; ex begab fid) anf den 
Spielberg, befah die untern Werke ber Stadt und itt dann gegen Olmity gu. Die Garde - 
grenadiere gu Pferd gingen ihm voran, jene ber Mameluten binten nad. Der Leibmae 
meluk war dicht hinter bem Raifer. In diefer Meife fah man ihn auf feinem Schimmel 
wibrend feines Anfenthaltes in Brunn meift ber den Platz gum Inden⸗ jest Ferdinands- 
thore, ober durd die Altfröhlichergafſe zum Brünnerthore reiten. 

Am Sonntag ben 24. November lie Napoleon bei St. Thomas um 12 Uhr eine 
Meffe leſen. Bore und Nadmittags war Muferung der Garden, diefer ſchönſten Solbaten, 
die man feben fonnte. In ber Stadt bielten fie tiglid von 10 bis 12 Ubr Parade. An 
grofen militäriſchen Schauſpielen feblte es überhaupt nidt; eines der impofanteften war 
jenes am 27. November; zwiſchen Suliendorf und Czernowitz war Alles, was an Militär 
um Sriinn hernmlag, aufgeftellt. Der Kaiſer befah die Truppen nach 12 Uhr. Bei fol- 
den Gelegenheiten jah man Napeleon, ben Solbatentaifer, in feinem Ruhme, in feiner 
Madhtentfattung, in feinem wunderbaren Einfluße auf bie Armee. Die großen Intelligen- 
gen derfelben, die Marſchälle und Generale unb die Großwürdenträger, ebenfo wie die 
Manner verfhiedener Sprachen und Linder, welde feinen Adlern folgten, unterwarfen ſich 
feinem Genie; fle lebten in ben Strablen deffelben, wie die Pflanzen in jenen ber Sonne, 
wie bie Farben im Lichte. Jeder filhlte durch ihn feine Kraft gehoben und gu einem feften 
hohen Ziele geflibrt; oon ihm erbielt ex bie Beftimmung, eine höhere Aufgabe, die Ver- 
wenbung, bie Befriedigung ſeines gangen Weſens. Die Worte, welche ber Meine Korporal 
fprad, waren glühend und das Sunerfte entzündend. Aber diefen zauberiſchen Einfluß 
iibte Napoleon nidt minder auf feine Gegner. Er war der Feind unſeres Vaterlandes, 
auf das ex feine eiferne Hand drildte; man mufte gegen feine Gewalt fein, und feine Gee 
waltthaten’ verdammen; ben madtigen Geift, welder mit jeder Stunde neue Typen in bie 
Weligeſchichte grub, war man gendthigt, gu betoundern. Deßhalb fudhte in Brinn Jeder- 
mann die Gelegenbeit auf, ihn gu feben. Mein Gewährsmann fah ihu mit feiner Familie 
recht gut, lange unb wiederholt am Fenfter bes Statthalterei-Gebaubes; er fah gut, nur 
etwas blaß und fett, aus und hatte einen ernſten, in fich gekehrten Blid. Er hatte eine 
bduntelgriine Uniform mit rothen Aufſchlägen, golbenen Epauleits unb 2 Sterne an ber 
Bruſt. Bekanutlich war Napoleon Mein und woblbeleibt. Er fah bem Baron Locella 
ſehr thnlig. 
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rührendem Schauſpiele inebefondere bas (dine Geſchlecht, Biirgerfrauen, Burgers 
madden und Töchter anſehnlicher Beamten, durch die thatighe Mitwirfung und 
fih aufopfernde liebevolle Hilfeleiftung felbft in den Epitalern fig ein ruhmvolles 
Blatt aus dem unverwelfliden Ehrenkranze der Naͤchſtenliebe und bes Patrice 


Diefer Freiherr, welder bie Ehre hatte, im Aeußern einige Aehnlichteit mit Rapo- 
leon gu haben, war dazumal in Griiun eine allgemein betannte Perſdulichleit; ex befag zwei 
Hiner, eines beim Froͤhlicherthore, bas jegige Beil ſche, und bas zweite in der Jalober ⸗ 
gaffe, bas vor Kurzem Dr. Alée gehörte. 

Um 24. November Abends waren der General Gyulat, Obrift Graf Hardeg und der 
Minifter Stadion in VBriinn bei Pring Mülrat angefommen; am folgenden Tage waren fie 
beim Raifer, welder den ganzen Tag bet Hauſe war und meiftens auf und abging; man 
fonnte ihn faft immer am Fenſter ſehen. Er ſprach febr lebhaft mit General Gyulat, wel- 
Ger dann mit bem Minifter Stadion nach Wien abreific. Als Napoleon die Juſtizſtellen 
vorgeftellt wurden, fegte er den Herrn, welder an ihrer Spite ſtand, durd die Frage in 
Verlegenheit: Vous avez la goutte? (Gie haben bas Zipperlein?) weil ex fammtene Stie · 
féln trug. Die weitere Frage war: Aver vous aussi nn tribunel de cassation? (Gaben 
Sie aud ein Caffationsgeridht?) Ale dies werneiut wurde, erfundigte ex fid) welter: 
Quelles sont donc les affaires de I appellation? (Was find bie Gefdifte der Appellation 2) 
und als gefagt rourbe: Die Sriminal- und Givifpropeffe gu beurtheilen, ob fle den Formen 
und ben Gefegen gemäß feien, bemerfte ber Raifer: C’estque fait le tribunal de casse- 
tion? (tas der Caffationshof thut). — Den Lanbdredtaprifidenten frug ex, vom weldemt 
Jahre die Landesordnung wire und weil die Antwort nidt ſogleich erfolgte, in wie weit 
bas rBmifdhe Recht nod) Anwendung habe, befonders beim Pflichttheil? — Die Antworten 
follen nicht befriedigend gewefen fein. Der Mann, weldem ber Code Napoleon widt ge- 
ringeren Ruhm bradte, als die Siege, founte leicht durch feine Fragen und die Größe 
feiner Perſonlichleit einige Berlegenbeiten bereiten. 

Die Feangofen folgten bem Beiſpiele des Laiſers, indem fle fich genau Aber alles 
und Jedes gu unterridhten ſuchten. Go wollte cin Commiffdr bei einem wohl untercidhteten 
Manne unferer Stabt fich eine Information ber Dies und Benes und namentlich fiber 
Staatseintiinfte, die Verhdltniffe Mährens und dergleiden einholen. Dieſer fagte ihm all- 
gemeine Sachen und vermied jedes Detail. Der Frangofe ward unwillig und verließ ihn 
mit ber Bemerkung, bas, was er eben erfabren, wire umftindfider im Schwoy (Topogra- 
phie von Mähren) enthalten. 

Es wird une nicht Wunder mehmen, wen wir die Einwohnerſchaft Brüuns Aber 
bas, was unter ihren Augen vorging, in Beſtlirzung finden. Gin Ereigniß folgte dem 
anbern; eines mehr alé bas andere die Bhantafle anregend, cine’ mehr als bas andere ge- 
widtiger, Die Durdylige ves frangdfifden Militärs nahmen tein Ende. So waren am 
21, November viele Solbaten beim Juden- und beim Neuthor eingeritdt und ſchon kamen 
bleſſirte Ruffer und Frangofen und aud) unſere Solbaten ale Gefangene an. Zugleid 
wurden bei 100 Ranonen und Munitionstarcen gum Jubenthor herein und gum Brilnuer - 
thore nad) Altbrünn gefiibrt. Der Anblick der erſten Verwundeten vermehrte die düſtere 
Stimmung und es that unendlid web, die Solbaten bes Vaterlandes auf eigenein Boden 
gefangen gu wiffen. 

Biel gu ſchaffen madte der Spielberg. In ben Tagen, wo Whes in Bewegung 
ſteht, ſieht der Gingelme nur bas ihm RAdfte und mur ſchwer erhält ec einen Ueberblick 
Aber ben Zuſammenhang bes Gangen. Um fo drückender das Gefilhl, weil bas Mare Ane 
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Homus pfiddten. Mud thaten fi) dle barmherzigen Brüder und ihr 
ehrwürdiger Prior Alphons Pfannfuden durch raftlofe argtlihe Hilfeleiftung 
hervor. Sm Kiniginelofter befand fig ein Spital fir mehrere Hunderte 
(Wrinner Zeitung 1809 S. 377 und 378). 








fdanen ber Dinge feblt. Es hieß, anf den Spielberg feien am 21. November 1000 Mann 
gelegt, und an diefem nab am folgenden Tage Kanonen aufgeführt worden. Das wurde 
auf einen Küchzug der franzöfiſchen Armee gebeniet. Als ſich dieſe Sage am dieſem und 
an den folgenden Tagen wiht beſtätigte, ſollten auf dem Spielberge gar keine Kanonen 
fein. Mir wurde erzuͤhlt, daß die Franzoſen eine grofe Anzahl unſerer Kanonen dort vore 
gefunden und fie meggefibrt Hatten. 

Die Requifitionen wurden fie die Stabt ſehr briidend. Dey Mittelpuntt aller Bors 
fommmniffe in biefer NRichtung war bas Rathhaus. Bon hier leitete der Kommun · Ausſchuß 
alle Angelegendeiten, durch welche die Auſprüche der Franzoſen befriedigt werden follten. 
Wm Anfange gings am ſchlimmſien daher. Die Offigiere, welche bie Plantier in die -Stadt 
fiigrten ober ihnen nachfolgten, tamen alle auf bas Rathhaus und requirirten Pferde, Tuch 
und dergleichen. Davon tam es ab, alé Mürat eingerüdt war. Die Verpflidtung, welche 
ben Ginwohnern auferiegt wurde, zeigt bie folgende Kundmadung, welde wortlich lautete: 

Bon bem Magiftrat der k. Hauptfadt Brite wird allgemein tundgemadt, daß alle 
PMidtifd- und vorftddtifde Inwohner, bei welchen die k. franzöſiſche Mannſchaft bequartirt, 
flix ihre Unterhaltung gu ſorgen haben, und alle Lebensmittel ohne Ausnahme wie and) 
bas Proviant an Hafer und Hen für die Pferde, gegen die von denen kaiſ. franzöſtſchen 
Hern Offigiers auszuſtellende Vous, welche von Febdermann anzunehmen find, gu erfolgen 
find. Außerdem wird aud allen jenen Inſaſſen, welche kaiſ. Gilter bei ſich haben, anfge- 
tragen, daß fle ſolche fogleid) bem kaiſ. franzbfiſchen Rommiffie Ordonatear unter felbft 
eigener ſchwerſten Verantwortlichkeit gu übergeben und abgufilhren haben. Briiun am 20. 
Rovember 1805. Ju Verhinderung bes Hrn. Bilrgermeifters: Johamn Kurz, Altefter Rath. 

Ju unſeren Tagen lebten und leben nod Mande, welche dagumal eine ftrenge und 
herbe Pfuͤcht ecfliiten, indem fle ſich ale Commiffare gur Herdeiſchaffung ber erforderlichen 
Gegenſtände oder in den Spitklern verwendeten. Der Mangel an Lebensmitteln wurde bei 
ber Anbdnfung der Truppenmaſſen bald ein ſehr groper. Kommiſſäre wurden daher in die 
Segend von -Briinn geſchickt um Rahrungsmittel anfyutreiben, was um fo ſchwieriger war, 
als ringsum bie frauzoſiſche Armee lagerte, die, was fle vorfand, für fid) nahin. Gine De- 
putation begab fic) baber gum Raifer, gum Pringen Mürat und gum Marſchall Berthier 
und belam tröſtliche Berfidherungen wegen Berlegung des Militärs. Demungeadtet batten 
bie Befdhwerden wegen Bequartirung und ber geftellten Begehren tein Ende. Die MRequi+ 
fitionen beſonders fiir ben Spielberg und den Raifer von Betten, Tiſchzeug, Bictualien 2c. 
waren ohne abl. Die Großhändier muften 9500 fl. auf cine, von Marſchall Berthier 
ausgeſtellte, in Wien zahlbare Auweiſung vorſchießen. 

Die Franzoſen batten Brilun in ihren Proklamationen als eine „feſte Stadt” — 
Brann, place forie — bezeichnet. Dazu wollten fle dieſelbe vielleicht machen, als fle am 
29. November durch ben Wagifirat oder die Munitipalitüt 600 Arbeiter vequiriven liefien 
und man an ber Ausbefferung der Schauzen bei den Choren der Stadt und am Spielberge 
arbeitete. Da und bort wurden Ranonen anfgeflgrt. Der Fußweg beim Judenthore wurde 
verrammelt. Ales dieß nerurfachte eine allgemeine Niedergeſchlagenheit, man fürchtete einen 
Angriff, cine Belagerung, Sturm und Plitnderang. 

Den Tag daranf war bie Beſtürzung noc größer. In der Frilbe mußten Zimmer - 
leute herbeigeſchafft werden, um @ebdude, welde der Defenflon, der Bertheidigung der Stadt 
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_ Dee tm Namen bed Kaiſers auegefprodjene waͤrmſte und herzlichſte Dank 
bes Gereralfommandos (Argenteau alé Stellvertreter) fonnte wegen der All⸗ 
gemeingeit der Leiftung und ber Menge ber Wohlthater nur an das Bewußtſein, 
die heiligſten Pflidten alé Menſchen und Staatébiirger erfüllt gu haben, appel- 
liven (16. Suni, eb. G. 401). 


hinderlich fein tonnten, abzubrechen; es wurde gebroht, diefelben müßten abgebranmt: were 
bem, wilrben fie midjt ſogleich demolirt. Befonders die Bewohuer ber Vorſtädte ober ber 
nabe an ber Stadt gelegenen Hinfer ſahen bereits ihre Gebdade bem Feuer oder ber Ver⸗ 
nichtung Preis gegeben. Wo ber Kriegsgott waltet, da miiffen bie Rechte bes Cingelnen 
welden. Dennod glaubte man den Gefabren vorbeugen gu können und gwar durch Abſeu - 
bung einer Deputation. 

Die Deputation, welche die Gefahr der Demolirung ber Geblinde abwenden follte, 
begab ſich zu dem neuen Stadtlommandanten Panetier, richtete aber, fo eindringlich aud 
ihre Worte waren, wenig ans. Ee wurden die Beſehle vorgeſchutzt, welche ber Stadtlom · 
mandant gu vollführen habe; man wollte fic) darauf an ben Marſchall Berthier, den Kriegs- 
minifter, wenden, welder jegt in Raigern wobnte; dieß uuterblicb, vielleicht weil bes Moends 
eine Orbonuance bes Generale Andreoffi tam, welche das Publifum in Etwas beruhigen 
follte. Nicht alle Vorſtädte würden abgebrodjen, hieß es, fonderu nue einige Gebäude, welche 
ben Zugang hinderten, und daß überhaupt keine audere Demolition (Schleifung) ſtatt fin- 
ben würde, als die im Willen Sr. Majeſtät des Kaiſers liege (que sera conforme au vu 
de Sa Majesté |’ empereur en cette ville), — Uns ift noch bas Haus in Erinnerung, 
weldes vor dem Ferdinaudsthore an der Stelle eingeln ftand, wo jest cin offener Plag vor 
bem Bahnhofe fid) ausbreitet. Dieſes Gebdude hatte vor Allem abgetragen werden follen. 
Da es nicht weit vom Thore ſtand, konnte es leicht als der Vertheidigung ber Stadt bine 
derlich exjdjeinen ober beim Ginviiden ber Belagerer dieſen Bortheile gewähren. Ju der 
That fland es auf ber Liſte bes hie Geniearbeiten leitendeu Generals Andreoffi. Hundert 
Dutaten, die fiir bie Erhaltung des Hauſes gefpendet wurden, verzögerten die Ausfilhrung, 
daun tam in gwei Tagen die Schlacht bei Aufterlig. Brinn hörte auf, ein Stigpuntt der 
frangofifden Armee gu fein und die Wotragung der Hänſer unterblieb. 

So wenig man in Sriinn über die Bewegung ber franzdſiſchen Truppen im Maren 
war, fo wußte man dennoch, daß in ber Rabe Briinns eine grofe Entfdeibung eintreten 
werde. Es Ing dieß gleidfam in ber Luft. Die Patrioten wiluſchten nuſeren Waffen ben 
Sieg; Furcht und Veforgniffe ſprachen aber: Werden die Frangofen befiegt, fo wid unſere 
Stadt ein Sdutthaufen. Sie werden ſich hier halten wollen und ane Rade oder Rothe 
wendigkeit bie Stadt werderben. Die Aufregung der Gemilther ſah bas Schlimmſte témmen. 
Die Gegenwart gab aber hinlinglid gu ſchaffen. So mußten in der Nacht vom 29. auf 
ben 30. November 96 Eimer Wein und am letzteren Tage 61 Eimer Branntmein nebft 
Sal, Hüulſenfrüchten u. ſ. w. für bie Truppen herbeigeſchafft werden; man wendete emfiger 
nod ale früher Ales an, die Solbaten bei guter Laune gu erhalten, die ihnen auszugehen 
ſchien. Am erſten Degember Morgens 8'/, Ubr wurden 50 Holzträger und Tragfeffel bei 
Tobesficafe requirict, auch wurde befannt gemadt, alle Pferde gum Rathhaufe gu fiellen; 
war waren dieſe nur gum Trausport beftinunt, fie tamen aber nie wieder zurück. 

Ich habe ſchou erwähnt, daß fid) die Bevbllerung und die Frangofer gut vertrugen. 
Gingelue Exzeffe kamen natürlicher Weiſe vor, wurden aber immer geringer. Die Soleaten 
wollten Anfangs bie Oefonomie pliindern, was geſchehen wire, bitte man fle nidt forgfal- 
tig bewadt, Ginen guten Cindrud madte ber am 24. November erſchienene Generalbefehl 


des Marſchall Duroc, daß tein Soldat etwas verfanfen und fein Bikeger Keibyngs- oder 
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Rah dee Waffenffillſtands⸗Convenzion im Lager vor Znaim vom 12. Juli 
1809 follte bie Citadelle von Brann gleich nad Unterzeichnung ded 
Waffenkillftandes gerdumt und am 14. an die franzoͤſiſche Armee Abergeben 
werden (eb. S. 489). 





Ginridtungefiiide, Bieh uw. f. w. von ihnen kaufen follte. Gu dieſen Auordnungen ſahen 
bie Birger Brunns mit Recht einen’ Schutz gegen Marodenrs und Nachzütgler aller 
‘rt, deren die befte Armee Hat. In diefer Hinflt hatte Berwabottes Corps, das gegen 
ben 1. Degember bei Brinn antam, teinen befonderen Ruf. Ich finde die Worte über 
baffelbe: „Es ift ein elendes Geſindel dabei, bas einem Soldaten nicht gleich fleht” Das 
konnte vielleicht ilbertrieben fein, aber Thatjache ift's, bas man in Griinn fo dachte und 
ich zeichne bas anf, wae in dex Peripeltine der Brünuer erſchien. Ein Irrthum war bar 
gumal leicht verzeihlich, die Poſten waren unterbrochen, die Franzoſen beobadhteten, je naher 
ber Lag von Auſterlitz tam, ein um fo grbfieres Stillſchweigen; die Zeitung tam nidt here 
aus und Avertissements (Kundmachungen, Ertrablätter) waren die einige Quelle, aus 
welden man bie Zeitvorgdnge entnabm. 

Ge ift night möglich, bas Cigenthilmlide bes Straffenlebens gu zeichnen, bas fic) in 
biefer Zeit entwidelte. Unfere Stadt hatte nod nicht die Ausdehnung, welche fie feitbem 
erreidhte und Ales einen gemütlichen Charatter. Dazwifden trat num der eherne Tritt 
bes Golbaten ; taum hatte fich ein Bild des Krieges enttwidelt und ſchon war es burd ein 
zweites verbringt. Kanonen, Munitionswagen, Artillerie, die Garden, die Gensd’armen, 
die Offigiere bes Genies, die Generile, die auf- und abgureitenden Adjutanten, die Muſte⸗ 
rungen und Baraben,- in den fpdteren Tagen der ferne Kanonendonner, die Verwundeten 
und Gefangenen, die regeren Gefpriiche, die erhöhte Thätigkeit WNer, ber Solbaten und der 
Burger, die Brotlieferungen, bas Schlachten dec Thiece und bas Ausfdyrotten des Fleiſches 
anf offenen Plagen ober in gerdumigen Vorhäuſern; Wiles dieß und Achulides wechſelte 
von Stunde gu Stunde und gab immer neue Figuren und Syenen gu bem grofien Ses 
milbe. Brunn war filr einige Tage gleichſam ber Mittelpuntt der bamaligen Welt. 

Ich habe Gemertt, dag Briinn in ben Tagen, deren Vorgänge id ftiggire, ber Mite 
telpuntt ber damaligen Welt war. Ee ift dies teine Uebertreibung. Napoleon war von 
Sieg yu Sieg gleich tem Adler geflogen, den ex gum Sinnbild bei der Armee wählte, um 
fie an bie Kühnheit und den ſchwungbaften Flug bee Ruige der Lufte gu mabnen; ex hatte 
Europa mit feinem Ruhm erfüllt, die Bewegung ber gewaltigen frangbfifden Revolution 
hatte Napoleon, ihr Sohn, georbnet und geregelt und fie gegen bie andern Staaten geleitet ; 
hal Europa gebordte dem Willen Frankreichs nud die andere war fein Gegner und mit 
ihm im Rampfe; Frankreich war aber damalé, wo ber Kaiſer und feine Armee war. Nae 
poleon hatte fein Ganptquartier auf mähriſchem Boden guerft in Znaim, bann in Pobrlig 
und endlich in Griinn. Hier refidirte ex im ,Palais imperial de Brann” (taiferlider Par 
laft in Grilnn) wie das jetzige Statthalterei-Gebiude in ben Bulletins hieß. Mehrere 
Tagesbefehle aus dem kaiſerlichen Hauptquartier in Brünn fliegen mir vor. Der verflorbene 
mabr. ſchl. Landesadvofat J. U. Dr. Schindler hatte fle, nebft anderen Dofumenten und 
feinen Bormerten gefammelt und aufbewabrt; jetzt find fle ein Eigenthum ber biftorifd- 
flatifiifgen Seftion. ene haben die Ucberféhrift: Grand armée — Etat-msjor-géneral, 
(Die grofe Armee — ber Generalftab) und find gezeichnet von Marſchall Verthier. Die 
Form einer fofdjen Ordre da jour (Lageshefehles), ber jetzt nad fünfzig Jahren ſchon bec 
Seltenbeit wegen bie Mengierde reizt, ift einfach, eben fo der Orud, wahrſcheinlich ane einer 
Felddrucerei und batict im Monate Frimaire des Jahres 14, ba belanntlich die Franzoſen 
in dieſer eit nod ben Revolutionstalender fortfithrten. 
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Hm 13. Juli um 6 Uhr Mbends ruͤdte eine zahlreiche ſramzdfiſche Caval- 
lerie in Brinn ein, welde in der Stadt und den Vorſtaͤdten bequartiect wurde; 
Tags darauf famen mehrere InfanterierRegimenter, alle dieſe Truppen vom 
Armeetorps bes Marſchalls Herzog von Auerftidt (Davoust), welder am-18. 
mit mehreren Divifiondgeneralen und einem zahlreichen Generalftabe anlangte 


Solqhe Tagesbefehle enthielten nebſt militkriiden und fonftigen Berfigungen zugleich 
bie Tagesgeſchichte; fle waren fir bie Solbaten dec Momitenr, bas Amteblatt, ble Protla- 
mationen, in welden die vorgiglidfien Begebenheiten tuudgemagt wurden. Es gerridt 
in vielen jene fefte, Mbue, gebriiugte Schreibart, welche Rafoleon fo ſehr in dex Gewalt 
hatte, um auf die Gemiither einzuwirlen, und ber man die Ueberſchwenglichteit bes abentener- 
lichen Juhaltes nicht anfieht, weil die Thaten ihn lout bezengten. Der erſte Tagesbefehl 
aus dem kaiſerlichen Hauptquartier vom 8. Frimaire des Jahres 14. (24. November 1805) 
verttindet, daß gang Tirol durch Marſchall Rey erobert fei und daß ber rechte Flügel ber 
frangdfifdhen Armee das adriatiſche Meer, ber linke BFhmen und die Bete von Rähren, 
Brunn, beruhre. 

Dieſer in Brinn erſchienene Tagesbefehl wurde dffentlich bekannt gemacht und id 
finde, daß man ſeiner ale eine Merkwurdigkeit, welche Senſation bei ber Bewohnerſchaft 
erregte, Bfters erwähnte. Darum verweile ich einen Augenblick bei demſelben. „Die Mb- 
ficht bes Kaiſers iſt, heißt es darin, der Armee einige Angenblide Ruhe zu gonnen. Die 
Corpstommandanten mBgen fid) bas yu Nutzen machen, um die Montur und die Fußbellei⸗ 
bung ansbeffern gu laffen, die Waffen blank zu machen und bag Ginreihen ber Mannfdaft 
au bewerkſtelligen. Ste werden ben Stand ber Nachzügler entwerfen, welde ohne einer 
geſetzlichen Urſache gurildgeblicber find, fie werden bafitr forgen, ben Solbaten bas Schmäh ⸗ 
Tiche eines ſolchen Betragens Mar gu machen, denn in einer franzöſiſchen Armee ift es bie 
grbfite Strafe file Geben, baf er an ben Gefabren und bem Ruhme einen Theil zu nehe 
men gewußt bat, unb die Schande with ifm dafiir von ſeinen Kameraden aufgedrildt. 
Wenn endlich ſolche ba find, welde fich im dieſem Falle befinden, fo zweifelt der Kaiſer 
nicht, daß fie ſich beeilen werden, fid) bei ber nächſten Affaire unter igre Fahuen zu 
ſchaaren.“ ~ 

„Nachrichten aus Frantreid befagen, daß alle Conferibicten abmarfdjirt find, und 
von allen Seiten cintreffen. Der Kaifer empfiehlt jedem Mann fein Bajonett in Ordnung 
zu haben, welches immer bie Lieblingwaffe bes frangbfifdjen Golbaten fei.” 

Aus bem Tagesbefehle vom 4. Frimaire (25. November) erfahren wir, daß der 
Raifer mit Mißfallen Unorduungen hinter ber Armee gefehen habe; ec beftehlt, Milittire 
fommiffionen gu errichten und beweglide Rolonnen gu formiren. Wud) wird ung mitgetheilt, 
ein angeblider Magaginswidter Nameus Aron ober Arens habe ſich in bas Salymagagin 
zu MBL gefhliden und einen Theil zu feinem Nugen verkauft; es wird befohlen, dies In- 
divibuum überall, wo man feiner habhaft wird, gu verhaften und ben Tribunalen zu 
überliefern. 

Im Tagesbefehle vom 26. November wird eine Etappenorduung vorgeſchrieben: von 
Bien nad Brünn waren Marſchſtationen in Stamersdorf, Gaunersdorf, Poisdorf und 
Mariahilf u. ſ. w. Dies mag genügen, um ben Stoff dieſes geſchichtlichen Beweis ſtüdet 
augudenten. Ich werde {pater Gelegenheit haben, die Proflamationen bes Kaiſers Napoleon 
von ,unferem kaiſerlichen Schlachtfelde von Auſterlitz“ zu berilpven. 

Indeſſen waren dieſe Schriſtſtüce nur fiir bie Armee beſtimmt; die Plaue, welche 
Napoleon yur Feſtſehung feiner Gewalthereſchaft waͤhrend ſeines Aufenthaltes in Brian in 
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und feine Wohnung im Landgaufe nahm. Seit diefer Zeit bauerten die Marie 
dex frangdfifen Truppen durd die Stadt und die Ginquartirungen daſelbſt fort. 
Der Feind benahm ſich gut (mit Ausnahme der deutſchen Hilfeieuppen, ber 
Baiern, Wiirtemberger, Badner). Seit bem 18, Suli jog ein Theil ber Truppen 
in bie Rafernen. Der Spielberg wurde befegt. Die Communitation mit 
Wien war offen (eb. S. 473). 


fic) geteagen haben mag, feine Entwiirfe zur Schlacht, feine Verhandlungen mit ben Ab⸗ 
gtfandten der ihm gegenilberftehenden Monarden, dieſe flete Thatigheit feines Genies fühlte 
Europa fpdter und hart genug. 


2. Wahrend und nad der Schlacht von Auſterlitz. 


In den frangdfifden Werken, welche ilber die große Schlacht von Anfterlig beridten, 
wird mit Rachdruck baranf hingewieſen, daß Rapoleon feine Gegner fiber feine Stellung 
m tauſchen geſucht und diefelben abe glauben madden wollen, ex felbft halte ſeine Armee 
fire gefhrdet; feime Feinde hätten diefe Rriegelift nicht vermuthet und fo habe er fle anf 
bat Terrain gelodt, weldes ex zur Schlacht auserſehen. Am erften Degember 1806 founte 
et feinen verfammelten Marſchätlen die feindlichen Linien mit den ſtolzen Worten zeigen: 
Die Armee ift mein.” 

Die Mandvers, welche Rapoleon fortwährend feine Truppen ausführen lief, mußten 
die Bewohner Brünns in einer volligen Ungewifiheit fiber die Stellungen derſelben exhalten; 
aud ihte Stirte wußte man nidt. Es wurde ongenommen, die Frangofen feien nidt fo 
fart, ale fie fid) auegegeden, „ihr ewiges Aufftellen und Gin- und Hermarfdiren follte 
wahrſcheinlich ihre Angahl verbergen.” Juzwiſchen verließen nad und nad bie Garden 
unfere Stadt. Am 28. November war bie Sarde zu Pferd ausmaridirt und gegen Pofor 
Fig gezogen, um drei Uhr Nachmittags wurden die Garden gu Fuß auf den Plag geftellt; 
fle blieben ba bis 7 Uhr. Biele reitende Offiglere gingen auf und gu. Die Garden ſchlie- 
fen nod in Brünn, traten aber am folgenden Lage bereits um 3 Uhr Morgens ine Ge+ 
wehr und marſchirten gegen Olmiig. Die Truppen von Morbes, Gerfpig u- f. w. verfolge 
ten benfelben Weg; andere marfdirten beim Judenthor vorbei und nod andere nabmen 
von 7 bis 9 Uhr ben Weg burd bie Stadt. Kanonen und Munitionswagen zogen bei ber 
Stadt vorilber in der Richtung nad Wiſchau. Es follte dieß die Bereiniguug mit Berua- 
botte fein. Dem ganzen Tag her ſah man eingelne Goldaten, Marodeurs, Chirurgen die 
Dimiigerfiraffe hinaufgiehen. 

‘An diejem Tage, dem 29. November, war, wie augenommen wurde, anf bem zwei · 
ten lateiner Berge bis in die Gegend von Sotolnig bas wahrſcheinlich legte Treffen der 
feangbfifden Armee; aud fah man in der Ferne Rauchwollen auffteigen, bie man als Folge 
der Ranonen- und Gewebridiifie hielt. Als der Kaiſer am 28. Abends B'/, Uhr von Brinn 
abreiſte, fagten Ginige, ex fei nad) Wien, Andere, ex fei yur Armee abgegangen. Am 30. 
Movember wufte man ihn im Raigern. Man hirte ben gauzen Tag tanoniven, Während 
am Cage vorher Nachmittags die Ruffen in Abamsthal waren, ſchien es, als wolle die frau - 
side Armee ihre Steflung mehr gegen Raigern gu nehmen; fo viel alé das weblidte 
Better zu urtheilen erlaubte, war die Kanouade ywei Stunden von Brilun, alſo in der 
Gegend von Poforig. Einige wollten andy Kleingewehrfeuer gehbri haben. Strenge Stille 
herrſchte fiber dieſe Borgénge. 

Am 1. Deyember gogen zwiſchen 5 und 6 Ube früh zwei frangbffde Ravallerie- 
Regimentes Aber ben grefen Play gum Frdpliderthor hinaus. Bernadette Armee tam 
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Am 14. Juli wurde dee Auditeur im Staatérathe Pett Beauverger gum 
Intendanten dee von den franzöſiſchen Teuppen befegten Theile von Magren, 
mit Ausnahme ded znaimer Kreiſes, mit dem Sige gu Brinn ernannt (eb. 6. 541). 

Am 23. Juli war ein Hodamt bei St. Thomas; die Befagung fag in 
den Rafernen und wurde taͤglich in den Waffen geübt (eb. ©. 484). 


Aber die Pragerftraffe und ging über Gerfpig unb gum Theil Aber die Krdna anf Turas 
und bie Pindulka gu. Man Hielt fie nicht viel über 10,000 Mann ſtark. Ih habe ſchon 
früher erwähnt, daß man ihren fittliden Werth nicht befonders hod anfdlug. Die Kano 
nenfdiiffe waren feltener und nur ſchwach gu hören. Die Ruffen fatten ſich alfo, nad ber 
Meinung in Brinn, im Centrum jurildgejogen. Man wollte gany verläßlich wiffen, daß 
fie aus bem Adamsthal in Raitz erwartet wurden. Daun glaubte man fonderbarer Weiſe, 
bie Ruffen feien in Znaim. „Wäre dieß ber Fall,” fareibt mein Gewährsmann, „und 
wären fie ftart genug, fo könnten fle bie Briiden bei Wien gerftdren und dann wäre Rae 

_ poleon — umgangen — eingeſchloſſen.“ Bbends tamen mehrere gefüllte Munitionewagen 
von ber Schwabengaſſe, aus den Pulverthilrmen herab und fubren gegen Wiſchau gu. 

In ber Stadt wurde es filler und ftiller, und unheimlicher; draußen aber im Lager 
brannten feſtlich die Geuer der Grenadiere ant Borabende der Krdnungéfeier ihres Raifers. 

Napoleon wollte am Abende bes 1. Dezember gu Fuß und unerfannt alle Bivonacé 
Sefuden; kaum hatte ex aber einige Schritie gemadt, ſo wurde ex erkanut. Ge wire un- 
mbglid, den Enthufiasmus ber Soldaten bei feinem Anblicke gu beſchreiben. Alſogleich 
wurden brennende Strohkränze auf zahlloſen Stangen in die Höhe gebalten nnd 60,000 
Mann ftellten ſich vor ben Raifer und begriiften ihn mit ihrem Jubelgeſchrei, die einen, 
um ben Sabrestag feiner Krönung feierlidhft zu bezeichnen, die andern fagenb, bie Armee 
werde morgen bem Raifer das Augebinde barbringen. Giner der Alteften Grenadiere näherte 
fic ibm und fprad: 

„Sire! Du wirft nidt ndthig haben, Dig auszuſetzen; ich verfprede Dic im Namen 
der Grenadiere ber Armee, daß Du nur mit den Augen gu kämpfen brauden wirſt, und 
daß wir Dir morgen bie Fahnen und die Artillerie der ruſſiſchen Armee bringen werben, 
um den Sabrestag Deiner KeBuung zu ſeiern.“ 

Der Raifer fagte, als er in fein Bivouac, weldes aus einer ſchlechten Strohbütte 
ohne Dac, die ihm die Grenabiere gemacht Hatten, beftand, gurildgefehrt war: 

„Das ift der ſchönſte Abend meines Lebens, aber ich fühle tiefes Bedauern bei bem 
Gebdanten, baf ich eine gute Augabl diefer waderen Leute verlieren werde. Der Schmerz, 
ben ig darum empfinde, fagt mir, dag fie in der Thal meine Kinder find, und ich werfe 
mis dieſes Gefilhl in Wahrheit mandes Mal vor, denu id) beforge, bak es mid) gum Krieg · 
führen untüchtig machen werde.“ 

Wäahrend man in ber Stadt eine bange Nacht durchbrachte nnd während bie Patrio - 
ten in tieffter Seele verletzt waren, verletzt ſein mußten, daß bee Feind unſeres Baterlan- 
bes bier auf unſerem Boden ftand, traf draußen in ber Nahe Briiuns Napoleon alle ſeine 
Verfügnngen yur Schlacht. Um ein Ube des Morgen des 2 Dezember ftieg ex gu Pferde, 
um bie Poften gu befuden, die Wadhifener der Binouacs yu recognofciren und fid) von den 
Feldwachen Vericht erffatten au laffen, was fie eben von dea Bewegungen ber Ruffer ge- 
Hart haben möchten. Der Tag bee 2 Dezember brad an. Strahlend erhob ſich die 
Sonne — die Gonne von Aufterliy. — Der Raifer, umgeben von feinen Marſchällen, 
wartete, um die letzlen Vefehle gu ertheilen, bis ſich der Horizont volllommen aufgehellt 
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Mit dem Tagsbefehl vom 23. Sul beftimmte Davoust die Tafelgelder aller 
Generale und Officiere gue Befeitigung von Streitigleiten mit den Quartierge⸗ 
bern (eb. S. 480). 

Gin der Rothzucht und des Mordes überfuüͤhrter franzoöͤſiſcher Soldat wurde 
auf der Schanze am Spielberge erſchoſſen. 


hatte. Beim erſten Sonnenſtrahl wurden bie Befehle gegeben und jeder Marſchall ſprengte 
in vollem Jagen yu ſeinem Corps. Die Schlacht wurde geſchlagen. 

Der zweite Dezember 1805 war flr Brünn ein fürchterlicher Tag. Schon um 8 
‘Ube Harte man deutlich und unausgeſetzt kanoniren. Die Manner, welche höher an das 
Baterland dachten, gitterten im Innerſten vor Schmerz, in ber Erwartung, in ber Hoffnung; 
fle flebren, um ben Gieg file unfere Waffen, fle waren betrHibt, als fle von bem Uchermuthe 
ber ruſſiſchen Seerfilbrer hörten, fle waren erfecbiittert von bem Gebanten, daß die Sohne 
bes Lanbes mit ihrem Blute den mahriſchen Boden tränken follten; Gene aber, bie nur fite 
‘ben Augeublick forgten unb mur filr ſich und iby Hab unb Gut flirchteten, diefe hordten mit 
geſpanntem Geifte von den Stadtwällen und keredneten in Ang und Hoffnung den Aus- 
gang bes Tages. 

Den RKanonendonner vernahm man "ben ganzen Tag bie 4 Uhr Abends. Die in 
ber Stadt befindlidge Bagage machte Anftalten yum Abfahren. Aber fdon um bie Bit- 
tagsyeit wurde ein ruſſiſcher General ſtark verwundet mit drei Golbaten in bie Stadt 
gebracht. Das Blut flof aus dem Wagen, anf welchem diefelben lagen. Die Neugierde 
trieb an, von ben Exhdhungen ber Stadt, wenn möglich, ber Entwidlung anf dem Schlacht · 
felbe gu folgen. Mein Gewährsmann fah vom Dietrichſteinſchen Hauſe die Linien der 
SKanonen, dex ruffifden in ber Gegend bes Augesder Berges, ber franzöſiſchen auf dem 
Berge gegen Hoftiehradel und Mönitz; die Armeen hielten diefe Poften febr lange. Die 
Franzoſen befdreiben ben 2. Dezember ale einen ſehr ſchönen Tag des Spitherdftes, aber 
ben ganjen Tag herrſchte Nebel und hinderte von der Stadt aus etwas von ben Truppen, 
außer cinigen feinen Abtheilungen gu feben, wiewol man bas Bligen ber Kanonen durch 
tin Fernglas recht gut bemerlen tonnte. 

Bin Laufe bes ganzen Nachmittags tamen öſterreichiſche gefangene, bleſſirte und frane 
fife verwundete Offiziere an, welche Quartier begebrten. Gegen 5 Ube kamen erft bei 
500 unferet und fplter bei 2 bis 8000 Mann rulfifder Geſaugener nebſt 12 bis 20 Rae 
nonen an. Wud) eine ruſſiſche Eftandarte wurde eingebracht. 

Sm Lanfe bes Tages trat in ber Stadt ein Zwiſchenfall ein, der oon ber Aufre- 
gung deutlich ſpricht, in welder ſich bie Stadt befand und welder leicht fiir viele hatte 
verderblich werden können. Einige Birger faßten in yu großer Beforgnif ben Gedanten, 
mit geladenen Gewehren gu erſcheinen und im Falle einer Pliinderung fig gu vertheibigen. 
Die Sache wurde dem Hofrathe Baron Roden hinterbradt, er lies die Ucheber des Planes 
- tommen und rebete ihnen in ernften Worten ibe Borhaben ans. 

Um 7 Ube Abends — am 2. Degember, bem Tage ber Schlacht, einem Montage — 
famen nod) mebrere Kanonen und Gefangene, deven Zahl fic) aber bei ber Duntelheit der 
Nacht nicht eftimmen ließ; es tonnten ihrer an 1000 Mann gewejen fein. Um 8'/, Uhr 
fibrte man wenigftens 2000 Gefangene herein, 

Der Abend dieſes Tages, deffen jede Stunde die Bewohner Brünus in fieberhafter 
Spannung erhielt, bradte die Gewißheit fiber ben Erfolg der Schlacht. Am Kalvarien - 
berge — bem jegigen Frangensberge — waren die meiften Rengierigen verjammelt, welde 
hinaus ſpahten, nm von derſelben ewas gu ſehen; aber ſehr oft ſahen fle gum Spielberge 
hinanf, denn dort war die armtanone gegen bie Neugaſſe gu gerichtet, welche einen ettoai- 
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~ Den 15. Auguſt, ben Geburis⸗· und Ramenstag bes frangdAfdhen Raifers, 
begin, 


ig Das 3. Armeekorps felerlich durch Hodaint, Parade, eine Tafel von 


350 Gebdeden im {din eingeridteten Augarten unter einem militdrifd vere 
zierten grofen Zelte, durch eine ſeht geſchmackvolle Sllumination, ein fines 
Feuerwerk und einen Ball, bei weldem ber Ruf dev Liebenswirdigheit und 
Schoͤnheit der briinnee Damen in hohem Grade Wnerfennung fand (eb. S. 
539 und 540). 


gen Rüchzug der Frangofen und daher ben Berlut ber Schlacht vertiinden follte. Beim 
Don Juan auf ber kleinen Neugaffe flanden bie franzöſiſchen Geldtaffen, welche beim erften 
Larmſchuße ber Kanone vom Spielberge, über bie Meine Neugaſſe und ben Hoblweg zu 
fabren und die Richtung gegen Zuaim innegubalten Gatten. 

Am folgenden Tage Morgens hirte man nur wenige und weit eutfernte Kauouen. 
Gerüchte fiber Gerüchte tamen vom Schlachtfelde. Darin waren fie alle cinig, daß die 
Schlacht viel mehr Blut, ale jene von Marengo getoflet habe und daß der Verluſt von 
beiden Seiten ſehr beträchtlich ſei. Man war aud) Anfangs der Meinung, daß damit nod) 
nicht Alles entidieden fei, weil die Ruffen, wie man glaubte, ihre befeftigten Pofitionen 
einnahmen und baber nod) eine Sdladt gewonnen werden milfte, ehe es zur Belagerung 
ven Olmilg time. Indeſſen erfuhr man, daß bas franzöſiſche Hauptquartier an dieſem Tage 
in Anflerlig war und als ein Zeichen des vollftindigen Cieges nahm man an, weil bie 
Arbeiten zur Befeſtigung Brinns ſchwächer betrieben wurden. Das an dieſem Tage 
erſchienene Manifeft Napoleons, datirt: De notre Camp Imperial d' Austerlitz le 12 Fri- 
maire an 14 (von unferem kaiſerlichen Schlachtfelde von Anfterlig am 3. Dexember 1805) 
und gejeidnet Napoleon — Par ordre de I’ Empereur Le Major-General Marl. Berthier, 
hatte über den verhängnißvollen Tag vollſtändig unterrichtet. Diefe Anfprade an die Armee 
ift berühmt und da fid) unter den Dotumenten, welche mix, wie id) ſchon berichtet, zur An- 
fidt und yur Benützung vorliegen, cin Abbrud aus dec Feldpreffe von Aufterlig vorfindet, 
fo barf ich einige Mugenblide babei verweilen, ehe ich die geehrten Lefer gu den traurigen 
Sceuen fire, die man jest in Brilun hatte. 

Soldats — Je suis content de vous! Ich bin mit Eucy gufrieden; fo beginnt die 
Veglidwiinfdung Napoleons, „Ihr habt am Tage von Aufterliy Ales geredhtfertiget, was 
th vou Eurer Unerfdrodenheit erwartete, Shr habt Eure Adler mit einem unſterblichen 
Muhm geſchmüct. Eine Armee von 100,000 Mann war in weniger ale 4 Stunden jer- 
fprengt ober jerfirent, bas, teas Eurem Sdwerte entfloh, ertrank in ben Seen; 40 Fahnen, 
bie Fahnen der k. ruffifden Garde, 120 Kanonen, 20 Generäle, mehr als 30,000 Gefan- 
gene find bas Reſultat diefes denkwürdigen Tages“ w. ſ. w. Ex ſchließt mit ben Worten: 
Ich werde Euch nad Frantreidh führen, dort werdet Ihr der Gegenftand meiner liebreichſten 
GSorge fein; mein Volk wird Eud mit Freunde ewpfaugen; fo oft Ihr ſagen werdet: „Ich 
war bei ber Schlacht von Aufierlitz.“ wird man antworten: „Siehe ba, ein topferer Sole 
bat!” — Das dreißigſte Bulletin erzählte dieſe 40ſte Schlacht Napoleons, es iff, wie die 
Anſprache anf dem Schlachtfelde nicht ohne grofe Ucbertreibungen; biefe zwingen uns ein 
Lacheln ab, weun barin die Teiche in unferer Rabe große Seen genannt werden, in welche 
20,000 Mann geftiiryt und ertrunten fein follten. Nicht (Ein) Tauſend Mew gingen in 
dieſer Weife gu Orunde (S. darüber wftere. Archiv 1832 Nr. 52 und Eder's Seelowig, 
Brünn 1859 S. 123). 

Qn den Straffen Vriinns wurde es von Stunde gu Stunde lebhajter, aber welden 
ſchmerzlichen Anblick hatte man alliiberall! Bom Schlachtfeld, das cin gräuliches, unbe- 
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Am 26. Auguft wurde ein Bauer angeblidh wegen eines an einem franofie 
ſchen Sergeant begangenem Meuchelmordes erſchoſſen (eb. S. 563). 

Am frijen Morgen (um 5 Uhr) bed 16. Septembers traf unter Rano- 
nendonner Napoleon in Brinn ein und ftieg, wie 1805, fm Landhaufe abd. 


ſchreibliches Schauſpiel darbot, führte und trug man die Gefangenen und die Verwundeten 
aur Stadt. Es kamen viele gefangene Ruffen und aud einige laiſerliche Soldaten an. 
Bon den erfteren waren die meifien bleffirt, aber bie wenigſten verbunben; fie waren mit 
Bint bededtt, oft ohne Kopfbedeckung. Dazu fam die auferordentlide Menge der vertoun- 
delen Franjofen; bie leichter Verwundeten ſchlichen herum, bie höheren Offigiere und bie 
ſchwer Berwundeten wurden auf Babren getragen. In ber Ginquarticung der Gefangenen 
nub gu ihrer Erbaltung waren natürlicher Weife leine Anftalten gemacht; fie wurden am 
Spielberge, in ber Dominifaner-, ber Garnijons- und ber Domtirde einquartirt; in's 
Gymnaſium fomen 1000 Mann; ale ber Spielberg überfüllt war, lagerten fie in ben 
BWallgraben ber Stadt, wo in ber Nacht midtige Feuer auſſtiegen, bei weldem fie fic 
wirmten, Ju der Oefonomie-Rommiffion befanden ſich unfere, Bfterreidhifde Soldaten. 
Die Ruffen fpraden mit aus den Fenflern an Sdniiven von Leinwand, Tud a. bgl. 
herabgelaſſenen Töpfen, Mützen u. f. w. die Boribergehenden an; man gab ibnen Brot 
und Guppe, fle wollten dafür bezablen. Die verwundeten Franjojen muften, aus leidt 
begreiflidhen Urjadhen, beſſer unterbracht rwerben, als bie Gefangenen. G8 wurde viel Eſſig 
requirirt unb derfelbe mangelte dald ginglich; eten fo wurde aller Wein ber Stadt filr bie 
Spitaler genommen. 

Am grofen Plage flanden 19 montirte und 4 demontirte Ranonen ber Ruſſen; 
andere follten nod in die Stadt fommen und es mußten dazu Pferde herbeigeſchafft were 
ben. atte man beim Einzuge der Frangofen in Brinn alle Hinde voll gu thun, mn die 
eingerildten Truppen gu verforgen, fo war jegt bie Munigipalitit in nod) größerer Thätig · 
feit und nod größerem Gedränge. 

Jetzt erſt begannen die Lieferungen nad) allen Seiten bin. Aber Kuh · und Schöp- 
fenfleif}, Gemtife, war ſchon ungureidend und fogar an Getreide und Mehl feblte es, wep- 
wegen an dieſem Tage — dem 3. Deyermber — die nmtiegenden Dominien mit Alem bei- 
ſteuern muften, tas fie nod befafien. An Fourage wußte man gar nichts mehr aufyne 
Bringen. Die Ausfichter fide die fommenden Tage aren höchſt traurig. Der menſchen- 
freundliche Ginn ber Bewohner VBriinns geigte fic) in biefen Tagen einer ſchweren Prilfung 
in feinem größten Glanze. Man gab den Verwundeten und den Gefanyenen, was man 
hatte; es wurden fiberall Suppe und andere nahrhafte Speifen bereitet, welde man den 
Reidenden und Unglidfiden gutrug. Man wird nnfere Grofmiltter haben erzählen hören, 
wit fie hilfreich umb mildthitig in bie Wallgriiben die Speijen tragen liefen und mit wel- 
ex Sier die Erſchopften diefelben verzehrteu. — 

Die Bagage und bie Leute des Pringen Milrat waren dis gu diefem Tage in Brinn 
gedtieben, weldhes fle jegt um die Mittaghunbe verliefen unb gegen Wiſchau fabren. Dare 
ous folgerte man, daß die Franzoſen gegen Olmiltz vorriidten. 

Am 4. Dezember tamen fort und fort Berwundete an, die grdfere Angabl derfelben 
Bildeten Feangojen. Mehrere Spitiler wurden fiir die letzteren fogleid, beſonders in der 
Neuen Raferne, errichtet, aber es fonnten nicht alle unterbradt werden. Die Stadt mufte 
opne Ibgern alle Giuridtungen flr bie Spitdler ſchaffen. Fir die bleffirten Ruffen, die 

_ in den genannten Rirden, im Sdulgebiude, dann in ber Taverne (Theater) einquartirt 
waren, geſchah fiir ben Augenblick nichts, oder tonnte ulchts geſchehen. Sie waren, um 
den gewbhnliden Aushrud gu branden, wie Haringe anfeinander gelegt worden. Die Fole 
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Den 15. Auguſt, ben Geburis⸗ und Ramenstag des franzoͤſtſchen Raifers, 
™ beging bad 3. Armeekorps felerlich durch Hodamt, Parade, eine Tafel von 
350 Gebeden im {din eingeridteten Augarten unter einem militaͤriſch vere 
zierten grofen Zelte, burch eine fee geſchmackvolle Sllumination, ein ſchoͤnes 
Feuerwerk und einen Ball, bei weldem der Ruf dev Liebensowuͤrdigkeit und 
Schoͤnheit der brünner Damen in hohem Grade Wnerfennung fand (eb. S. 

539 und 540). 





gen Rüchug der Frangofen und daher ben Berluft ber Schlacht vertiinden follte. Beis 
Don Juan auf der einen Neugaffe ſtanden die franzöſiſchen Gelblaffen, welche beim erſten 
Larmſchuße der Kanone vom Spielberge, über die Meine Reugaffe und den Gobliveg yu 
fabren und die Richtung gegen Zuaim innegubatten hatten. 

Am folgenden Tage Morgens hirte man nur wenige und weit entfernte Ranonen. 
Gerüchte über Geriidte tamen vom Schlachtfelde. Darin waren fie alle einig, daß die 
Schlacht viel mehr Blut, als jene von Marengo gefoftet hake und daß dec Verluſt vor 
beiden Seiten ſehr betridtlid fei. Man war aud Anfangs ber Meinung, daß damit ned 
nicht Ales eutſchieden fei, weil die Ruffen, wie man glaubte, ihre befeftiyten Pofitionen 
einnahmen und daber nod) cine Schlacht gewonnen werden milfte, ehe es zur Belagerung 
ven Olmilg time. Indeſſen erfuht man, daß bas franzöſiſche Hauptquartier an dieſem Tage 
im Anfierlig war und ale ein Zeiden des vollfindigen Cieges nahin man an, weil die 
Arbeiten zur Befeftigung Briinns ſchwächer betrieben wurden. Das an dieſem Tage 
erſchienene Manifeft Napoleons, datirt: De notre Camp Imperial d’ Austerlitz le 12 Fri- 
maire an 14 (von unferem kaiſerlichen Schlachtfelde vou Aufterfig am 3. Dezember 1805; 
und gejeidnet Napoleon — Par ordre de I’ Empereur Le Major-General Marl. Berthiet, 
hatte über den verhängnißvollen Tag vollfiindig unterridtet. Dieſe Anſprache an die Armee 
ift berühmt und da fid unter den Dotumenten, welche mir, tie id) ſchon berichtet, gur An- 
ficht und zur Bentigung vorliegen, ein Abdrud aus der Felbpreffe von Auſterlitz vorfindet, 
fo barf ic) einige Mugenblide dabei verweilen, ehe id) die geehrten Lefer gu den traurigen 
Scenen fire, die man jegt in Brilnn hatte. 

Soldats — Je suis content de vous! Ich bin mit ud) zufrieden; fo beginnt bie 
Begludwünſchung Napoleons, , Ihr habt am Tage von Anfterlig Alles geredhtfertiget, was 
iG von Eurex Unerſchrockenheit erwartete, Shr habt Eure Adler mit einem unfterdliden. 
Rubm gefdmtidt. Eine Armee von 100,000 Mann war in weniger als 4 Stunten yer- 
fprengt ober jerfirent, bas, was Eurem Sdwerte entfloh, ertrant in ben Seen; 40 Fabnen, 
die Fahnen der k. ruſſiſchen Garde, 120 Kanonen, 20 Generiife, mehr alé 30,000 Gefan- 
gene find bas Refultat diefes denkwürdigen Tages“ u. ſ. w. Ee ſchließt mit ben Worten: 
Ih werde Euch nad Frantreidh filhren, dort werbet Ihr der Gegenftand meiner liebreichſten 
Sorge fein; mein Bolt wird Eud mit Freude ewmpfangen; fo oft Aor fagen werdet: „Ich 
war bei ber Schlacht von Auſterlitz,“ wird man antworten: „Siehe ba, eim topferer Sole 
bat!” — Das dreifighte Bulletin erzäͤhlte dieſe 4Ofte Schlacht Napoleons, es ift, wie die 
Unfprade auf dem Schlachtfelde nidt ohne große Uebertceibungen; dieſe gwingen uns ein 
Lächeln ab, weun barin die Teiche in unſerer Rabe große Seen genannt werden, in welche 
20,000 Mann geftiirst und ertrunten fein follten. Nicht (Ein) Tanfend Mann ginger in 
dieſer Weiſe gu Grunde (6. darilber Hfterr. Archiv 1832 Nx. 52 und Eder's Seelowig, 
Brinn 1859 S. 123). 

i In den Straſſen Vriiuns wurde es vou Stunde gu Stunde lebhajter, aber welden 
ſchmerzlichen Anblick hatte man alldberall! Bom Schlachtfeld, das cin gräuliches, unbe ⸗ 
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Am 26. Augue wurde ein Bauer angeblich wegen eined an einem franzoͤſi⸗ 
ſchen Sergeant begangenem Meuchelmordes erſchoſſen (eb. S. 563). 

Am friihen Morgen (um 5 Uhr) des 16. Septemberd traf unter Rano- 
nendonner Napoleon in Brinn ein und ftieg, wie 1805, im Landhaufe ab. 


ſchreibliches Sdaufpiel darbot, füührte und trug man die Gefangenen und die Verwundeten 
aur Stadt, Ee tamen viele gefangene Ruffen und aud einige kaiſerliche Soldaten an. 
Bon den erfteren waren die meifien bleffict, aber bie wenigften verbunden; fie aren mit 
Bint bededt, oft ohne Kopfbedeckung. Dazu fam die außerordentliche Menge der verwun ⸗ 
deten Franzoſen; die leichter Berroundeten ſchlichen herum, bie höheren Offigiere und die 
fewer Bertoundeten wurden auf Babren getragen. Gn der Einquarticung der Gefangenen 
uud gu ibrer Erbaltung waren natürlicher Weife leine Anflalten gemacht; fie wurden am 
Spielberge, in ber Deminifaner-, der Garnifoné- und ter Domtirche einquartirt; in's 
Gymmaſium kamen 1000 Mann; ale ter Spielberg überfüllt war, lagerten fie in den 
Wallgrben der Stadt, wo in dex Nacht maͤchtige Feuer aujftiegen, bei weldem fle fidh 
wãrmten. Ju ber Oefonomie-Rommiffion befanden ſich unfere, Sfterreidifde Soldaten. 
Die Ruffen fpraden mit aus den Fenftern an Sdniiven von Leinwand, Tud u. bel. 
herabgelaffenen Töpfen, Meigen u. f. w. die Borilbergehenden an; man gab ihnen Brot 
und Suppe, fie wollten dafür begablen. Die verroundeten Frangofen mußten, aus leicht 
begreiflidjen Urfadjen, beffer unterbracht werden, als die Gefangenen. G8 wurde viel Eſſig 
requiritt und berfelbe mangelte bald gänzlich; eten fo wurde aller Wein ber Stadt fiir die 
Spitaler genommen. 

Am grofen Plage ſtanden 19 montirte und 4 bemontirte Kanouen ber Ruſſen; 
andere follten nod in bie Stadt kommen und es muften dazu Pferde herbeigeſchafft wer - 
ben, Gatte man beim Ginguge ber Frangofen in Brünn alle Hinde voll gu thun, mu bie 
eingerfidten Truppen gu verforgen, fo war jest die Munizipalität in nod größerer Thatige 
felt amb nod) griferem Gedrange. 

Segt erſt begannen die Lteferungen nad allen Seiten bin. Wher Kuh» und Schbp⸗ 
fenfleifh, Genniife, war ſchon ungnreidend und fogar an Getreide und Mehl feblte es, weß - 
wegen an biefem Tage — dem 3, Deyember — die umliegenden Dominien mit Alem bei- 
fteuern muften, was fie nod beſaßen. An Fourage wußte man gar nichts mehr aufyn- 
bringen. Die Aueſichten file die tommenden Tage waren hochſt traurig. Der menfdjen- 
frenndlide Ginn ber Bewohner Vriinns geigte ſich in diefen Tagen einer ſchweren Prilfung 
in feinem größten @lange. Man gab den Verwundeten und ben Gefangenen, was man 
hatte; es wurden Aberal Suppe and andere nabrhafte Speifen bereitet, welche man ben 
Reidenden und Ungliidliden gutrug. Man wird unfere Grofimiltter haben erzäblen hören, 
wit fie hilfreich unb mildthitig in bie Wallgräben bie Speifen tragen Tefen und mit wel- 
ex Sier die Erſchopften dieſelben verzehrten. — 

Die Bagage und die Lente bes Prinzen Milrat waren bis gu dieſem Tage in Sritun 
geblieben, welches fle jegt unt bie Mittagſtunde verliefen und gegen Wiſchau fubren. Dare 
ne felgerte man, dag die Franzoſen gegen Olmittz vorrücten. 

Am 4, Dezember kamen fort und fort Berwundete an, die grfere Anzahl derfetben 
Bilbeten Franzoſen. Mehrere Spithier warden fiir die letzteren ſogleich, befonbers in ber 
neuen Kaſerne, errichtet, aber es fonnten nicht alle unterbradht werden. Die Stadt mußte 
ohne Zbgern alle Ginridtungen fiir die Spitdler ſchaffen. Fle die bleffirten Ruffen, die 

in den genannten Kirchen, im Sdulgebsude, dann in ber Taverne (Theater) einquartirt 
waren, geſchah fiir ben Augenblick nidts, ober tonnte nichts geſchehen. Sie waren, wn 
den gewbhnlichen Auedruck yu brauden, wie Haringe auf einander gelegt worden. Die Fole 
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Sion um 9 Use begab ex ſich gu Pferde mit den Marſchaällen Firften von 
Reufdatel (Berthier) und Eckmuͤhl (Davoust) und einer Anzahl Generalen 
und Officieren auf ten Spielberg, von wo er mit eben diefer Begleitung 
zu Pferde gum Thore Ginauspaffirte und erft gegen 6 Uhr Abends gu Wager 
wieder guritdfam i). 





gen zeigten ſich ſchnell. Die Lente ſtauden bis an bie Knöchel im Unrath. Geplagt von 
Hunger and Durſt und in ben furchtbaren Ausdüuſtungen, trugen die Phyſiognomien bald 
den Ausdrud des hochſten Schmerzes, bald der tiefften Erſchlaffung. Das Elend war une 
beſchreiblich. Denten wir uns dazu die Wunder, welche burd ihre Verwahrloſung größer 
und fdmerghafter wurden, die Erſchöpfung, welde nad einer Schlacht eingutreten pflegt und 
die Lebensgeifter niederdrildt, bie dadurch verzerrten Mienen, bie Verzweiflung der Einen, 
die gãnzliche Theitnahmelofigheit ber Andern! Mir haben Manner, welde die Geftalten 
und bie Szenen fahen, die Berfidherung gegeten, daß fle lange nod, als unfere Stadt wie⸗ 
ber ihren ftillen und frieblidjen Gharatter annahm, nur mit Gdauer an ben Gebliuden 
vorilbergeben fonnten, mo fle die ſchrecllichen Folgen pes Krieges gefehen haben. Stellen 
wir uné teiteré vor, daß man Leute gufammenpferdte, weldje einander frilber nidt geſe ⸗ 
hen und deren derbe Natur ridfidtelos nur fid) beadtete, abgefehen von dem Umftande, 
daß in folden Lagen ber Trieb ber Selbſterhaltung jede andere Rildfidht für ¢inen Zweiten 
exflidt. 

Ju die Miigen, Cyatos und Sele, welche die Gefangenen durd die Fenſter here 
abließen, hatte man jwar Brod, Suppe, Obft eingefüllt, allein bas fonnte file fo Biele 





1) Ueber bas angebliche Attentat anf Napoleon an dieſem Tage (weldjes, aus der Abend- 
Beitung von 1830 Rr. 130, Schneidawind in ben Jahrblichern ber Geſchichte und Po - 
litit, April 1845 SG. 340 — 2 befpricht) erzählt Auguſt Ellrich (Berfaffer bes Werkes: 
wDie Ungarn wie fie find, neue Genre-Bilber ans Oefterreich und den verwandten 
Rindern.” Gebrudt ift die Erzählung im Berliner Geſellſchafter, Auguſt 1832, im 
Artitel ,-Mahren”) Folgendes: Es war ungefähr in den erſten Tagen bes Sept. 1809, 
alé Rapoleon nad Vrilnn fam, um Redue über bas Corps bes Marſchalls Davonft 
qu halten. Gines Morgens, als er ben Spielberg beſah, beftimmte der Gefelle eines 
Birlelſchmiedes das Schicſal dex Welt. In eiuem ber Hanfer an ber Auhöhe gum 
Spielberge wohnte nämlich ein Zirlelſchmied. Unter feinen Gefellem befand fic) aud 
ein Tyroler, ein fleifiger Arbeiter und waderer Mann, aber wie feine Landolente ein 
Todfeind Napoleons unb der Frangofen. 

Wm Morgen, an weldem dieſer anf den Spielberg ritt, vermißte man ben Ty- 
roler in ber Werkſtätte; obwohl es ungewbhnlich war, fiel es bod Riemanden cin, Wr 
gee gu benfen. Eben als man von bem Tyroler fprad, trat ber Lehrjunge in die 
WerkPtte und verfidherte, daß ex ihm vor kurzem am Fenfter bes Dachbobens geſehen 
habe. Dich evregte Reugierde und ber Meifter ftieg unter bas Dad, um nachzuſehen; 
ba kniete ber Tyroler am Dachfenſter, ein Gewehr mit gefpanntem Hahn vor fid, den 
Blick nad dem Wege geridtet, anf weldem Napoleon tommen mufte. 

Da bas Haus am Mbhange ber Anhöhe, folglich etwas tiefer als bas Thor fland, 
fo würde ber Raifer gu Pferde in bem Angenblide, wo er fic) bem Thore nabte, bei⸗ 
mabe in einer Linie mit bem Dadhfenfter und in fo geringer Entfernung geweſen fein, 
bof kaum irgend cin Sdhilge — am wenigften ein Tyroler, fein Biel verſehlt haben 
wollede, 
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Gm 17. rourden die Deputirten der Stande und der Buͤrgerſchaft vorger 
laffen, dann hielt der Raifer auf dem Schlachtfelde von Mufterlig über bad 3. 
Armecforys Heerfhau, am 16, und 17. war bie gange Stadt beleudhtet, 
aufende wogten auf den Straffen, um den Kaifer gu fehen, am 18. Früh 
reiſte er ab (eb. ©. 611). 





nicht ausreiden. Da madten wohlthätige Menſchen, deren Herz in der allgemeinen Bee 
drãngniß bennod file bas Unglüd ſchlug, ben Plan, Speifen und nod beffer Naturalien 
aufammengutragen, welde bie Slofterfeauen bei St. Sofef zubereiten follten, um fie ben 
Gefangenen geniigender nub ausgiebiger reichen gu fdnnen; ein Judividuum bes Magiftrats 
follte bie Bertheilung beforgen und durch Stadtarceftanten hintragen laſſen. Dieß geſchah 
und bewies fic) entipredend der edlen Abſicht, aus welcher dieſe Mafiregel hervorging ; aber 
freilich reichte bie Wobhlthat derjelben bei ber fo grofen Menge ber Gefangenen nidt ans. 
Biele von ihnen flarben in der Nacht und von ben verwundeten Frangofen waren gu glete 
cher Zeit beinahe 200 bes Todes. Der Cobesengel mähte mächtig mit feiner Sichel; der 
Sieg geht nur über Leiden und auf dem Godel der Giegesgittin, bie ihr Schwert begei- 
ſtert und jaudgend gum rubigen blauen Himmel ſchwiugt, find nidt blos Fahnen, Kanonene 
tugein, Schwerter und Gewehre, fonbdern aud bie Leiber ber Menſchen mit ben faffenden, 
ellen Wunden, mit dem Tode im verzerrten, blaffen Angeſichte. 

Es ift nicht angenehm, ans der Nachtſeite bes Lebens bie Syenen zu euthüllen und 
nur mit Widerficeben bezeichne ich ben Gang der Greigniffe in dieſen ‘dilften Tagen. 

Requirirt tonrden am 4, Dezember: Branntwein, Hafer und Heu, Schloſſer · und 
Tiſchlerarbeiten fic den dravifden Schopfen, welder tagumal bei ber Schwabeugaſſe ſtand, 





Benige Minuten, nachdem ber bebende Meifter ben Sdiigen entwaffnet hatte, 
ritt Napoleon die Anhöhe heran. 

So welt erzaͤhlt Ellrich. Das Ganze beruht nur auf einem Gerede, welches iiber- 
dies, wie nod) lebende verlaflide Beitgenoffen verfidern, in das Jahr 1805 fillt und 
anf bas ehemalige Indenthot Bezug hat, durch welches Napoleon fam. Damal hieß 
8, daß ber Lebrling bes Büchſenmachers Schnepf bie Mbfidht gebabt hätte, aus dem 
Dadfenfter, welches jedoch nidt gegen den Subenthor-Cingang, fondern feitwarte in 
den Zwinger gegen bas Menzer-Thor geridjtet war, anf Napoleon zu ſchießen, was 
jedoch vereitelt worden fei. 

Qm Sabre 1809 begab fic) Napoleon nicht burd bas briluner Thor auf dew 
Spielberg, fondern vom Ditafterialhanfe bei bem fröhlicher Chore aus neben bem Man- 
ner'ſchen Haufe und der Kaſerne und nahm aud de: ‘slben Weg wieder guriid. 

Weiter expAhlt nod) Ellrich: Die Nachricht Napoleon fei bei Wagram verwun- 
bet worden und bald nachher in Wien geftorben, fand in Brünn Glanben und wurde 
daſelbſt befonders von ben unteren Klaſſen mit grofem Jubel aufgenommen. Viele 
wollten daber in Brünn nidt glauben, dah es wirllid) Napoleon und bie Sade uidt 
Tanjung wire. 

Nur Briinns zahlreiche Fabrifanten und Kaufleute ftimmten nicht in den Jubel; 
denn durch Napoleons Kentinental ⸗Syſtem waren beide gum hbchſten Flor gelaugt; die 
Tuchfabriken konnten nicht allen Beſtellungen genügen, ber Speditionshandel nad Rug 
land aber Srachte ben Rauflenten den höchſten Gewinn; mit Napoleons Sturz ſtürzten 
aud alle Fabrilen und von ben Segnungen des Friedens wollte man in Brinn nichte 
wiffen. 
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Den 25. September 1609 wurden ber Biidfenmader Friebrich Tugend 
und der Gude Markus Obernbrelt, beide aus Preßburg, wegen verftedten und 
bel ihnen gefundenen Gewehren kriegsrechtlich zum Tode verurtheilt; bagegen 
einige andere in dieſe Anklage verwickelte Perſonen als nicht ſchuldig erkannt 
und ſogleich auf freien Fuß geſtellt (eb. ©. 659). 


Pferde fite den Kriegeminifter Marſchall Verthier und für Marſchall Duroc, um nad Pobre 
Tig gu fabren u. dgl. m. Man hörte keine Schilſſe mehr, aber man glaubte nod, daß es 
gu einer zweiten Schlacht kommen werbe. 

Der flinfte Dezember brachte Friebensgeritehte. Diefe wurden baburd veranlagt, 
weil bie Nadridt tam, daß bie bret Raifer vox Europa nidft Wiſchau eine Unterredung 
von bret Stunden Hatten, deren Refultat ein Waffenſtillſtand und Friedenspriliminarien 
fein follten. Go viel war in unferer Stadt gewiß, daß 72 Pferde für den frangdfifden 
Raifer nad Wien yu begehrt wurden und daß dieſen Tag Nadie und am folgenden Mor- 
gen Pring Mürat in Brilun erwartet wurde. Man machte ſich ſchon fanguinifde Soffuun- 
gen und fprad von ber Untunft ber drei Raifer in der Stadt. Ein gutes Zeichen war es 
jebenfalls, daß Abende viele verwimbete Ruſſen, welche die Frangofer bieher nidt am 
alimpflidjfien Gehandelt hatter, auf Wagen hereingebradht und im die frangififden Spitäler 
gebradt wurden. Bielleicht geſchah dies jetzt exft, weil man frilher file fid) gu forgen hatte, 
und der Erbitterung, in welche der Kampf verſetzt, jene milden Gefiible gewidjen waren, 
welche den Frangofen fonft und and im Kriegsleben auszeichnen. Die in ben Kirchen eine 
geſperrten Gefangenen hatte man, wie id aufgezeichnet finde, ,,in ben Stadtgraben, wahr - 
ſcheinlich wegen ber Auslüftung getrieben, bie Lente bungerten wie Wolfe und man fah es 
night gerne, wenn ihnen etwas gugeftedt tourbe.” Mud) ging bie Bede, fle wilrden anges 
wedfelt und weiter transportirt werden. — Am großen Plage ſtanden 30 ter bon den 
Franzoſen eroberten ruſſiſchen Kanonen. 

Der Einrichtung dec Spitäler, der Wartung und Verpflegung ber Kranken war von 
nun an die Adtfamteit, fowohl von ber Munigipalitit, wie von einzelnen Seamten und 
Bfirgern gugewendet. In Vriinn beftanden 16 Spitäler und gwar waren fie im Minori- 
tentlofter, im Theatergebãude, namentlid) im Redoutenfaale, im Saale beim Lindwurm 
Cipiter zur Stadt Wien genannt), im Augartenſaale, in Obrowig, in mehreren Häuſern 
und Fabriten z. B. im Siechenhauſe und im Schulz'ſchen Gebiube neben diefem, im der 
Offerman’ jgen Fabrit u. ſ. w. Im Kraulenhauſe bei St. Anna waren keine Solbaten, 
aber daſſelbe war bald durch Kranke vom Civile nur gu ſehr Aberfiillt. In einigen errich ⸗ 
teten Spitalern waren nur Franjofen, in anderen Franjofen und Ruffen. Die Argtlige 
Pflege beforgten theils frangdfifdhe, theils die Stabtiirgte. 

Bor dem Waffenſtillſtande, ber abgeſchloſſen worden fein follte und ben man ſehn- 
Tift wunſchte, ergAblte man fid) unter Anderem, ber ruffiſche Raifer fet demſelben gwar 
nicht bffentlich bei, aber ihm nicht entgegen getreten. Olmiig und Sritnn follten darnach 
gemeinſchaftlich beſetzt, — ber Sglauer, Briinner, Olmilger und Hradiſcher Kreis dent Se, 
nuß ber Franzoſen vorbehalten werden, welche überdieß 100 Millionen Gelb bekommen 
ſollten. Die frangbfifdjen Offigiere erzählten ben Bikrgern, daß ber Verheft in ber Schlacht 
von Aufterliy von jeder Seite auf 30,000 Mann fig belanfen konnte, daß die Frauzoſen 
megs Todte und Verwundete, die Ruffen mehr an Gefangenen verloren hätten. Bie dahin 
erfuhr man, daß 18 franzöſtſche Generale todt ober verwundet und 2 vernißt wurden. 

‘Am 6. Dezember Nachte um 11 Uhr tam Pring Melrat wleder nach Brünn, reifte 
aber den folgenden Lag um 4 Ube Nachmittage (nad einer andern Angabe am 8. am 6 Upe 
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+ Die Bafforderwng, ote kaiſerl. dftere. Magazinen guftandige Effetten arr 
die. franzoͤſiſchen Magazine ausguliefern, ſcheint nicht ben erwarteten Erfolg 
gehabt gu Gaben, weil man gendthigt war, Hausfudungen bei ben verddide 
tigen Perfonen anguftellen; in Folge deren mehrere taufend paar Schuhe, Leine 
wand und andere aus den Magaginen entfernte Gegenftinde aufgefunden tours 


Nachmittags) nach Wien ab. Am 7. Dezember GBormittags wurde ein Gardeoffigter mit 
allem militariſchen und kirchlichen Pomp begraben. Gegen Mittag unb bie Abends fam 
viel Militãr in die Stadt, deſſen Einquartirung große Mulhe koſtete. Nad) 8 Uhr Made 
mittags kam ber Kaiſer Napoleon und mit ihm wie gewoöhlich bie Garden. Pring Mürat 
hatte my ihm vor feiner Mbreife nod) gefproden. Letzterer fagte zu Baron Dobbelftein, 
bei bem ex befanntlid) wohnte: „An dem Unglüch, bas Deſterreich betroffen, fei nur enge 
liſches Gold Schuld;“ ex fagte ferner, „der Friede mit Deſterreich milffe binnen einigen 
Tagen gefdloffen werden, inzwiſchen bleibe eine kleine Befagung im Brinn und Oefterreid.” 
Gs war eine gewöhnliche Politit Napoleons und feiner Umgebung, die Minifter anderer 
Staaten gu verdidtigen und fie als im engliſchen Solde ftehend barguftellen, Was die 
Folge-feines Ehrgeizes und feiner despotiſchen Geliifte, und was die politiſche Lage und bie 
Ehre ber ihm widerfirebenden Buller erheiſchte, bas mar ftets mur bas Ergebniß ber Bee 
flechuug durch englidjes Gold. 

Die Requifitionen danerten ohne Unterbredung fort, bas Elend ber Gefangenen 
war nod wie in den früheren Tagen über alle Beſchreibung und glücklich waren die, welde 
ber Tod von ihrer Qual erldste; aber ſelbſt nach ihrem Tobe — es ftarben threr täglich 
tmebrere — waren fie eine Berlegengeit, denn es waren keine orbentliden Anſtalten da, 
wth fle gu begraben. 

Der am 6. Dezember beim Grafen Johann Taaffe geftorbene General Walhuber 
wurde am 8, begraber. Das Leichenbegängniß war ein febr feierlides. Zwei Regimen- 
tee. paradirten bei bemfelben, fle machten Spaliere, burd weldje ber Leichenzug ging, zwei 
Generale gingen bem Sarge nach unb 4 trugen die Enden bes Leichentuches; ber Sarg 
fel6ft wurde von Grenadieren der Garde getragen, Die Geiftliden Hatten dabei am wee 
aigften gu thun, man fief fle, als ber Leichnam in ber Jakobekirche ſtand, weder fingen 
nod beten; die Offigiere und die Genod'armes gingen mit aufgefegten Hüten tole in einem 
Gafihanfe in ber Kirche Herum. Die Leiche war um 9 Ube angefagt und tam erft um 
12 Ube in bie Kirche; der ſonntägliche Gvttesdienft tonnte daher nicht abgehalten werden. 

Rapoleon wohnte wieder im Statthaltereigebinde und war oft am Fenfter gu ſehen, 
bet bem er im Auf- und Abgeben ſtehen blieb, — Verwundete Ruffen tamen wieder jest 
am; bie Anhaufung in ber Spitklern war trotz der großen Sterblidfeit uod eine unge⸗ 

* mein große, man flirdtete mit Rect bac Entftehen einer Epidemie, wenn nicht wirkſame 
Anſtalten gur Dislocirung ber Kranten getroffen würden. Es bildete fid) baber ein Gee 
fundbeiterath, welder: die brohenden Gefahren von ber Stadt abwenden follte. 

Niemand wufte, wie tange Napoleon in Brünn bleiben twilrde: Ratürlicher Weiſe 
blieben auc) die Garden und die große Laft ber Einquartirung. Wud bie Spitiler brand. 
ten mehr und mehr. Am 11. Dezember parabirten bie Garden ben ganzen Nachmittag 
anf dem Plage und am 12. Degember um 8 Uhr folgten die Garden gu Fuß ihrem Kate 
fer, welder Morgens 5 Uhr abgereift war; fle tragen 40 Fahnen im Triumphe mit, welde 
meifiens aus bem ſtändiſchen Gaale genommen warden. Indeſſen erhielten bie Bewohner 
Drunns dadurch feine Erleidhterumg, denn Linientruppen waren fogleid) eingerfidt und die 
Beſchwerlichteiten ber. Beherbergung ber SGofaten Leimeswegs zu Ende. Spit Abends 
‘Erase man wieder einige Rononen Herein, Bom Schlachtfelde erfuht man, bag es ba 
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burd einen Kauonenſchuß angefindigt, fat om 28. Otteber angefangen, dle 
Explofionen haben feinen Einflus auf die Stadt (eb. S. 7155 gefprengt wurden 
die Feftungswerke und bas Zeughaus, verſchüttet dec tiefe Brunnen im 
Schloßhofe). 





verderblichen Folgen, bie Verwlſtungen, die Unfittlidteiten, welche in ſeinem Gefolge 
geben, fo wilrde man jeder Rriegs- und Siegesluſt gerne abſagen, und ein eifriger Anhan- 
get des Friedensapoftels Elihu Burrit werden. Die Bulleting Napoleons itber die Schlacht 
bvon Auſierlitz leſen ſich ſehr gut; fie erwirmen unfer Blut, unſere Begeiſtung für die Siege, 
file die Schlachten wird lebhafter und das, was in ber Bruſt des Mannes an Kuhnheit 
und Thatendrang lebt, regt fid) madtvoll und firdmt in Gefilhlen Aber — aber wenn wir 
die Schattenfeite betradten nab nidte ale Leiden, Wunden, tauſendfaches Web, Grand 
und Pliinderung finden, ba vergweifeln wir faft an bem Abel und den Borgiigen der Menſch- 
Heit und wir beneiden das Thier, bas nicht fo langſam abfterben fann, wie der Menſch in 
ſeinem leiblichen und geiftigen Leiden. Am 21. Degember maren nod bei hundert dei · 
hen und viele hundert Pferde vom Schlachtſelde unbegraben; Brauffean, wom franzöſiſchen 
Generalftabe, hatte jetzt nod 14 bleffirte Ruffen unter’m freien Himmel gefunden und in 
bie Spitkler gefdidt! In Vrilun nahmen Krantheiten und Sterbefille rafd gu. Gm Mi- 
noritentfofter waren am genannten Tage 10 Geiſtliche trant geworden umd zwei geſtorben. 
Männer, welche die Spitäler, oft in menſchenfreundlicher Abſicht, beſuchten, lagen bald im 
Nervenfieber. Die Gaſſen in der Stadt wurden von Tag zu Tag düſterer. Seit Wochen 
dachte Niemand an das Reinigen derfelben. Ohne einer Uebertreibung beſchuldigt yu were 
ben, fann man fagen, dag der Unrath häuſerhoch fag. Man hatte an anbere Dinge, an 
bab, was Jedem zunächſt lag, an die Erhaltung feiner felbft, an bie Abwendung der vielen 
Unannehmligteiten und Leiden gu denfen. Zu allendem follte die Einwohnerſchaft eine 
Plinderung erleben, welche durd) vier Lage währen follte, wie man ſich erzählte l 
Eine folde Harte war nicht geeignet, die gaftfreundliden Gefilhle fir bie Franzoſen 
qu erhthen. In den Tagen vor Weihnachten gaben die framzbſiſchen Wilitärbehbrden teine 
Paffe nad Böhmen; es hieß, Bernadctte marſchire anit feinem Corps eiligh nad Rord- 
deutſchland, ba Preußen Miene machte, gegen Rapoleen aufzutreten. — Die Befeſtigung 
des Spielberges und fogar wieder ber Stadt währte Sis zum 31. Dezember fort, obwohl 
ber Friebe am 26. in Preßburg anterzeignet worden war. Erſt am legten Tage dee fiir 
Briinn fo verhãngnißvoll geworbdenen Jahres 1805 wurden die Feſtungsarbeiten eingeftellt. 
Nichts madte die Gemilther beforgter, als dieſe fortbauernden Arbeiten an ber Beſeſtigung 
Vetinns. Dee Friede follte kommen, mam erhielt vow Bien die berubhigendfien Nachrichten, 
und bod waren am Spielberg tagtlglid) neue Werte im Entftehen. Der Felnd war ef, 
der fle erriditete; tonnte man aus foldjen Unfalten alfo nicht ſchliehen, bog ex ſeinen Bo- 
flen nuv mit Gewalt verlajfen werde? Jeder Spatenfid, der geſchah, verwundete allge- 
mein; man trante baber auch den Vorkehrungen, welche bie Franzofen zum Abziehen trafen, 
night gang. Welche Freude dager, als am Jahresſchluße der definitive Befehl zur Cinftel 
lung der Befeftigungearbeiten gegeben wurde. Gine grofie Erleidterung tam jegt zur er- 
erwlinſchten Beit, daß die Requifitionen nad und nad aufhbrten, obwohl die frambftiche 
Beſatzung nod) vierzehn Lage da blieb. Die Weihnachttage diefes Jahres gehbrten gu ben 
traurigſten, welde man in Brilnn fe hatte. Die Krankheiten mehrten fich, die Spitiier 
wollten tregbem, daf aud anf bem Lande Ahnliche eingerichtet waren, nicht geringer wer 
den; viele Familien betranerten bereits Dahingeſchiebene und wit bem Metnrante , welder 
um fid griff, wade der Stoff zur Epidemde. 
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Dem Frieden gufolge iſt aunmehr bas in Broinn mnbd dem bruͤnner Kreiſe 
felt bem 13. Suli geRandene 3. Armeckorps dee frangdfifden Armee unter dem 
Befehle deo Fürſten von EdmiGl (Davoust) in vollem Abguge; fie nehmen bas 
Lob der Kriegszucht aud von Hier mit; ber wuͤrdige von ſeinem Gouverain, mit 


Mnf Abſchlag ber Brandſteuer don 18 Midionen Fraulen fir Mahren, daun auf 12 
Millionen ermãßigt, wurden durch ein erzwungenes Darlehen ber Sitinde itber 100,000 fi. 
in ben Iegten Tagen des Degember abgeflührt und es verlautete, der Kaiſer felbft habe hie 
Brand{datung yur Zadlung dibernommen. Rie ift ans dem Statthaltereigebaude ein fitt 
unfere Stadt und unfer Baterland fo Harter Befehl erſchienen, als jener, welder bie Kriegs- 
fener fiber fie werhingte. In dent Glanben, bag dieß geſchichtliche Dokument durch Form 
wnh, Jnhalt intereſſirun mird, welchee ip unferer Stadt verfaßt und gebrudt wurde, laſſe 
igh es in her Ueberſetzung nachfolgen: 

Grohe Armee. — Generalſtab. 
Im kaiſerl. Hauptquartier Brinn am 18, Frimaire Jahr 14 @. Dey. 1805). 
“Gag ebbef ehl. 

Im kaiſerlichen Pallaſt gu Brünn, ben 7. Frimaire (28. Movember 1605). 

Napoleon, Kaiſer ber Franzoſen und König von Italien haben verorduet und vecy 
ordnen, was folgt: 

Artitel 1. Ee wird eine Contribution von Handert Millionen in Oeſterreich, in 
Miasren und den andern Provingen bes Hauſes Oefterreidh erhoben, welde von ben ‘Brame 
gofen Gefegt find. ° 

UArtifel 2. Diefer Betrag wird der Armee als Gratification gegeben, gern bee 
Bertheiliguugsſtatus, welchen wir fefifeyen werden. 

Artikel 3, Der Preis aller Vorräthe von Saly, Tabat, Gewebren, Pulver, Kriegs⸗ 
munition, welde gur Armirung unferes Heeres night nothwendig find, welche unfer Artillerie- 
General nidt nad) Frankreich tranéportiren aft, und deren Verkauf ich anordnen werde, 
flicGit in bie Raffa unſerer Armee, um als Gratification unter fig vertheilt gu werden. 

Artilel 4. Aus den erſten Fonde, welde von diefer Contribution eingehen werden, 
fo wie aus jeney, bie von ber Contribution in Schwaben einfliefen, wird cine breimonate 
lide Gratis-Bage, an jeden General, Offigier und Soldaten ausgezablt werden, welder in 

* hem gegenwirtigen Rrieg wertanubet wurhe ober verwundet werden ſollte. 
* Artitel 5. Unfer Kruegeminifier wird mit dem Vollzuge dieſeq gegenwärtigen De> 
cretes beauftragt. Napoleon. 
File den Raifes, unterzeichnet her Minifter- 
Staatgfetsetixr Hugo Maret. 
Auf Befehl bes Kaiſers der Generale 
Major, Marſchall Berthier. 

J Yn erſten Janner 1806 hielten bie Truppen eine grofe Parade. Man wußte bee 
reits Beſtimmtes ilber ben abgeſchloſſenen Frieden, aber die franzöfiſchen Offigiere ſchien 
die weniger gu berübren, denn fie ſprachen von einem neuen Kriege mit Preußen und 
Reapel, Das derz wurde vielen Bürgern leicht, als fle am 4. Fanner die folgende, vem 
2. b. Monateg datirte Protlamation des Freiherrn von Roden fafen: 

Eundmachung. Zur höchſt erfreutiden Nachricht made ich ſämmtlichen guten Be- 
wohrern von Brinn unk MBbren mit innigſtem Bergniigen hiemit Get-mnt, baf| ber Friede 
wiſchen Sr. Majeſtät unferem allergnddighten Kaiſer und König, dann Sr. Majeſtät dem 
Saifer von Frankreich burd deren hevollmadtigte Herren Minifter am 26. Degember 1895 
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Ehrenzeichen gezierte Oberft ber Gensbarmerie Saunier, welder bem Glefigen 
Plafommando vorftand, Hat dle vorgefommenen Beſchwerden ſchnell, gerecht 
und meift gue grdften Sufriedengeit bes Buͤrgers entſchieden (eb. 2. November 
6. 725). 

Am 3. November wurde Brinn, am 4. der brünner Kreis von ten 
franzoͤſiſchen Truppen gerdumt und es riidten am 4. gue unausſprechlichen 
Freude aller ihrem Monarchen unerſchütterlich treuergebenen Bewohner Brinns 
oͤſterreichiſche Truppen ein; am 5. wurde vom Bifdofe, weldher ber Verehrung 
aller aͤchten Freunde der Religion und bes Vaterlandes fo wuͤrdig it, Predigt 
und Hodamt gehalten (eb. S. 725). 

Die Anerkennung des Benehmens der Bewohner Bruͤnns (und anderer 
Theile bes Landes) ſprach ber nacbfolgende Artifel ber bruͤnner Zeitung 1810 
Rr. 36 S. 297 — 302 aus: Der 1. diefes Monats wurde yu Brünn durch 
ein Gelt gefeiert, weldes, fo wie deſſen glorreide, nun bald ein volles Jahr 
voriibergegangene Beranlaffung, jedem Zeugen und Theilnehmer in unausldſch⸗ 
lichem Andenken bleiben wird und in den Annalen diefer guten Stabt ewig yu 
glangen verdient. 

Als nad bem ruhmvollen, aber blutigen Siege bet Aſpern, viele taufend 
Verwundete und Kranke uͤber Znaim und Rifoléburg unangefagt nad Mabren 
gebradt tourben, war ed dle eifrigfte Gorge ber oberften Civile und Militaͤr⸗ 





zu Vreßburg abgeſchloſſen worden iſt, und bag lant einer mic fo eben zugekommenen offt- 
ciellen Erdffnung die Ratifitationen bes Friedens -Traktats geftern ant 1. dieſes Bortrittags 
um 10 Uhr gu Wien ausgewedfelt worden find. 

Um Gott bem Allmachtigen für biefes HAM gliidlide Ereigniß ben gebllhrenden 
Dank abjuftatten, wird am nuidften Sonntage ben 5. b. Frilh um 10 Uhr bas Te Deum 
Laudamus in der biefigen Domfirdye auf bem Petersbery mit aller mbglihen Feierlichleit 
abgebatten twerben. 

Daf die biederen Bewohner von Sriinn und den nrhliegender Gegenden hiebei sable 
reid) berm Tempel bes Allerhöchſten zuſtrömen, und ihre Geflible von Dank, Rübrung amb 
Freude faut Anfern werden, tann igh mit Gewifiheit von dieſen würdigen Untecthanen des 
beſten und gefiebteften Landes-Filrften vorausfegen. 

‘Writ, ben 2. Janner 1806. : 

Franz Freih. Roden don Hirjenan, 
landesfürſtlicher Hoflommiſſar.“ 


Zu dem Te Deum am Petersberge waren die frangbfifchen Generale mit Mortier, 
eingeſchloſſen durch Grenabiere, wiewohl etwas {pit erſchienen. Ihre wohl nnd boppelt bee 
ſetzte türkiſche Muſik ließ fic) waährend ber Meffe, befonders während ber Wandlung hören. 
Wm 12. Pinner zogen die Franzoſen, welche in ber Stadt und in ber Gegend noch 
12,000 Mann ghlten, ab, und ein Detachement Syefler riidte ei. Ein franzbfiſches Bar 
taillon nub ber Plagtommandant Sieben mod) hier. Die Blirger begogen die Hauptwwadhe. — 
(Die Fortſetzung dieſes Feuilletous: ,Die Aufzeichnungen eines briinner 
Biirgere” folgt am 5. November). 
(Diefe folgte nicht, weil bas Blatt gu erſcheinen aufhdrte). 
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Matoritdten des Landed, die ſchleunigſten Maßregeln jue Unterbringung, Bers 
phlegung und GHeilung jener tapfern Baterlande-Bertheidiger gu treffen. 

Die angefrengteften Thatigtelten und alle Hilfsmittel Ver Regiecung und 
ber Militdebdehdrden wuͤrden aber nicht hingereicht haben, denfelben, zumal im 
esften Augendlide die hoͤchſt nothige Erquidung und Pflege gu ver(haffen, wenn 
nicht die raftlofe Bemihung dee Ortsobrigteiten und Wirthſchafts⸗Beamten und 
bie nicht genug gu preifende Gutherzigkeit und Freigebigkeit ber Landed» und 
Staͤdtebewohner ben exften Bediiefniffen auf der Stelle abgeholfen hatte. 

Ulberall, wo Berwundete hin⸗ oder durchfamen, zumal in Rifolsburg, 
Buaim, Aufpig, Wiſchau, Kremſier, Lettowig, wurden fle durch das 3ufammens 
wirken bes bon ben Ortsbehoͤrden und Obrigteiten aufgemunterten Bublitums 
und meiftend fon aud ded leptern eignem freien Antriebe, mit Speife und 
rank exquidt, mit dec dringendften aͤrztlichen Pflege verfehen, oft aud) ihnen 
Kleidungsſtücke und Waͤſche gereicht und dadurd ber Regierung und ben Milis 
tarbehrden die ndthighe Zeit verſchafft, um die auf längere Dauer beredneten 
Anftalten eintreten gu laffen. 

‘Um bedentendften war bie Berlegenheit gu Brinn felbft, wo uͤber zweihun⸗ 
bert verwundete Offigiers und gegen fiebentaujend franfe und verwunbdete Unter- 
offigtess und Gemeine, in einem Zeitraume von wenigen Tagen, unvorgefehen 
zuſammenſtrömten. Aber im ſchoͤnſten Licht geigte ſich aud eben Hier die Menſch⸗ 
lidfeit und Vaterlandsliebe ber wadern Bewohner diefer Stadt, welche im Laufe 
bes legten Kriegs ſchon durch fo mande andere, von Sr. Majeftat mit ten 
hul dreichſten Aeußerungen der allerhoͤchſten Zufriedenheit belohnte ruͤhmliche Hand⸗ 
lungen, ihren reinen Patriotismue bethätigt hatten. Nicht genug, daß alle 
Alaſſen derſelben, ohne Unterſchied ded Standes, bed Alters, ded Geſchlechts, 
bes Vermoͤgensverhaͤltniſſe, fic) ſogleich herzu drängten, um den Ankommenden 
bie erſte erforderliche Erquidung an Trank und Speiſe gu verſchaffen, ihre, der 
gioſſen Hige wegen haäufig ſchon der Fäulniß nahen Wunden zn reinigen 
und gu verbinden, ihnen Wäſche und andere Bedirfniffe gu reichen, ſondern es 
wurden, da bie oͤffentlichen Gebaure die Anzahl ber anhergekommenen Bleſſirten 
nicht mehr gu faffen vermodten, von mehreren, ſowohl Fabrifanten, alé antern 
Privaten, Fabrifegebsude und Wohnungen unaufgefordert angebsten, ja von 
vielen derſelben die Kranken auf eigene Roften mit der groften Gorgfalt gepflegt, 
gewartet, geheilt und die gue Unterhaltung des Manned im Spitale pafficte 
Loͤhnung dex wiedergenefenen Mannſchaft uberlaffen. 

Mit gleicher Bereitwilligkeit raumten fo gu fagen alle Privaten einen Theil 
ihrer Wohnungen zur Unterbringung der Hrn. Hen. Offigiers, die überdies 
groͤßtentheils mit allen Bediirfniffen von ihren gaftfreundliden Hauswirthen vers 
fehen wurden, Mit dem groͤßten Gifer verwendeten ſich ſowohl die gu Brinn 
beſtehenden, alé aus den umltegenden Gegenden aufgebotenen Civil- und Wund⸗ 
arzte, mande fogar mit Verzichtleiſtung auf die von Allerhöchſtem Orte bemeffer 
men Diditen, in Vereinigung mit dem Militde-Sanitdte-Perfonale, bei den ſowohl 
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unter Militaͤr⸗ al Civitbeforgung geftandnen Hellanſtalten; beinahe taglich 
langten nicht nur ſehr namhafte Gelbſummen und Naturalbeiträge an Wen 
und Bittualien aller Art, dann an Wäͤſche, Bettzeug und andern Artikeln, bet 
dem hieſigen Magiſtrate, ſowohl von dem brünner Publikum, als von den um⸗ 
liegenden Dominien und Dorſſchaften ein, und wurden dann an die verſchiedenen 
Spitaͤler gue Verbefferung ber Koft und zur anberweitigen Erleichterung det 
Sranken verwendet; fonbdern eine vorzuͤgliche Gilfe fuͤr bie letztern fand man 
in ber Gutmithigheit und Bereitwilligheit bed hieſigen Publikums, die in den 
neu errichteten Spitaͤlern untergebradten Kranken mit gefodten Speiſen unter 
Aufficht ber Aerzte gu verforgen, bis es den Behoͤrden modgtich war, file deren 
ordentlide Bekdftigung die ndthigen Borkehrungen vollſtaͤndig in dad Werk. zu 
fegen. uty, es war in jener unvergeßlichen Epoche hinreichend, daß bie Regier 
rung dem Bublifun irgend ein, flr die Verwundeten ober Spitdler beizuſchaf- 
fended Beduͤrfniß angeigte, um die allerthatighe Mitwirlung gu beffen Befriediqung 
gu erregen; alle Klaſſen wettelferten mit den Behdrden, um den tapfern Vater⸗ 
fandévertheidigern ihren Dank durch moͤglichſte Erlethterung ihrer Lage gu 
Begeigen und die verhaltnifmaffig geringe Sterblidfeit, welche ſich in ben brine 
ner Militaͤrſpitaͤletn seigte, war bie ſchoͤnſte Frucht diefer vereinigten Bemihungen. 

Dem von Sr. Majeſtät unferm allergnaddighten Kafer erhaltenen Befefle 
gufolge wurben die ebdelmithigen GHantlungen, woburd faft zahlloſe Bewohner 
Maͤhrens bei ben oben gefdhilderten Anlaffen ſich auszeichneten, moͤglichſt gefam- 
melt und zur allerhidiften Kenntniß gebradt. 

Sr. Majeftdt haben daruͤber gemaͤß Hoffangleibefrets vom 5. April dieſes 
Jahres hulbreich gu entſchließen geruht, daß bem Magiftrate ber Stadt Srdinn 
und dem gefammten biefigen Bublitum, wegen ded betviefenen thatigen Eifers 
zur Erleichterung ded Schidials der Berwundeten, die allerhddfte Zufriedenheit 
gu _erfennen gu geben und folded durch die dffentlidjen Zeitungsblätter befannt 
gu maden, daß ferner ben Wirthſchaftsaͤmtern, ben Magiftraten und der Bites 
gerſchaft in Nikolsburg, Wiſchau und Kremfier, wegen begeigten gleid 
Tobenswitrdigen Gifers, bas allerhddhfte Wohlgefallen, weldes bem allgemein 
verefrten Herrn Kardinal Firft- Erzbiſchofe von Olmag, fir die gu Kremſier 
und Wiſchau mit dein ausgeseidnetftem Edelmuthe geletftete Mitwirtung, durch 
ein eigened unmittelbares Kabinetſchrelben bezeiget worden iff — gu bebeuten 
fet. ben fo fet dem mage. ſchleſ. Gubernialrathe uud Staatégiteradminiftrator 
Sedlaczek, dem brinner Iten Kreisfommiffar Fretherrn v. Königsbrunn 
and bem Poligei- Oberfommiffae S Hmidthammer, welche fic bei ber Oberleitung 
her Spitalsanftalten befonderé thatig begeiget haben, bem brünner Biirgermelfter 
Czikann, den Magiftcatérdthen: Butſchek, Tkany nnd Schrötter, wegen 
des Hlebei gehabten wefentliden Anthells, bem Magifiratsaustultanten P fe ffere 
forn, welder die Leitung und Berwattung ded im fogenannten Dyfilandifden 
Gebdude allhier beftandenen Militärſpitals gwedmaffig beforgt gat, bem Obro⸗ 
wiper Oberamtmann Mathias Seibel, ben Prioen der Barmherzigen gw 
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Brinn, Lettow ip und Proßnitz, welche theils Berwoundete im thre Mids 
ſter aufnahmen, theils fic) mit ihren Ordenobrüdern Sel ber chirurgiſchen 
Behandlung derſelben, mit ber raſtloſten und nuͤtzlichſten Anſtrengung verwendeten, 
dem Pralaten und bem ganzen Stifte St. Thomas, welche die gu Altbrünn 
Beftandenen Spitalsanftalten auf bad werkthdtighe und edelmithighe unterftigten, 
den Aerzten Dr. Sowa yu Wiſchau und Dr. Bayer, für thre unermibete 
und erfprieftide Berwendung, dem Lederermeifter We ger, den Feintudfabritans 
tn Biegmann, Prieſchent, Brobail und Bayer, Grave, Heller, 
‘Hopf und Bräunlich, Shaffer, Kusfina, Schmal und Ef, Tureté 
ſchek, bem Großhaͤndler Sd uly und Sohn, dem Großhaͤndler Lettmayer, 
bem: Ganbetadvotaten Dr. Troft, dem Loreng Kutſchera, Landjunker in 
Altbriinn, welche durch Aufnahme, Berpfiegung und Berforgung ber Bertwunded 
ten ſich gang beſonders audgeseichnet, bann bem Rebermelfter Feiner und deſ⸗ 
fen Gattin, der Stabsarstendwitwe Forrer, der Wundarztens- Lodter 
Cazilia Hain, dem Branntweinhauspadter Moſes Schwarz, welde thells ben 
Berwundeten perſoͤnliche Hilfe geleiftet und igre Wunden verbunden, theils ih⸗ 
nen fortwaͤhrend Nabrungdmittel zugeſchickt und gereicht haben, die allerhoͤchſte 
Zufriebenheit in Se. Majeſtaͤt Namen durd eigene Gubernialbefrete zu erfene 
nen: zu geben. Dem Altbriinner Biirgermeifter Gregoriades, welder die 
Dortigen Spitaléanftalten mit raftlofer Thatigheit unterftigt, burd fein Bel 
ſpiel fo vieled Gute bewirkt und aud) wahrend ber feindliden Snvafton fid 
wefentlide Rerdienfte um dad hoöchſte Aerarium erworben, dem Lettowiher Obere 
amtmann Konrad, welder bie Berwaltung des feiner Leitung anvertrauter 
Dortigen Militaͤrſpitals zwedmaͤßig beſorgt, dem Rifoleburger Oberamtmann 
Wenig, welcher wahrend der feindlichen Invaſſon bas dort beſtandene öͤſter⸗ 
reichiſche k. k. Militaͤrſpital verwaltet Hat, haben Sr. Majeſtäͤt die große gol⸗ 
dene Ehrenmedaille mit Oehe und Bandſchleife, ber Frau Oberlieutnantin Müͤl⸗ 
ler, ber mabr. ſchleſ. Landrathstodter Johanna Paulufd, der Magiftrate-Ralty 
offiziersgattin Anna Skotak, der Bindermeifterin Antonia Cziczek, ber 
Hedamme Katharina Kattula, der Anna Raffersberger, welche ſowohl 
bei: Antunft ber Trandporte, als in ben Militarfpitdlern felbft, dem Gefdafte, 
bie Wunden der tapfern Krieger yu teinigen, gu verbinben und fie gu verpflee 
gen, mit ber liebevollften, gwedmapigften nnd raftlofeften Thaͤtigkeit fid) widmeten, 
fann der Swirnhindleréwitwe Barbara Franz, weldhe ihe ganzes Haus zur 
Unterbringung dex Militaͤr · Kranken willig hergab und nebft ihrer Familie fir 
ben Berband, die Pflege derfelben, dann fiir die Jubereitung ber Spetfen, thä⸗ 
tig forgte, die filberne grofe Ehrenmedaille fammt Oehr, endlid den 8 Wund- 
aͤrzten Rrocjak, Heubert und Klaviger, welche fi mit fortwdfrender 
Hoch erſprießlicher Anflrengung, ohne Anſpruch auf eine Geldremunecagion, in 
ben ihnen zugewieſenen Militaͤrſpitaͤlern verwenbdeten, die mittlere golbne Ehren⸗ 
medaille ohne Oehr, alé bleibende Merkmale der allerhdchften Gnade, gu verlethen; 
uͤbrigens bem Kloſter der Elifabethinerinnen gu Altbrünn, fr die, bel 
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fener Gelegenheit fidh erworbenen Verdienſte, ein Gnadengeſchenk von 500 fi. 
und der Soldatenswittwe Rifrinn, dle ihre eingige Dede gum SGebraud der Spi 
taͤler hergab, ein Geſchenk von 60 fi. yu bewilligen geruht. 

Mit der groͤßten Geierlidheit wurde am 1. Mai d. J. jene allergnaͤdigſte 
Entſchliezung Sr. Majekat oͤffentlich belannt gemacht. 

Sn bem großen Saale des ££. Gubernialhauſes, in Gegenwart der hohen 
Generalitaͤt und mehrerer Hrn. Offiziers, dann einer zahlreichen aus ben anger 
ſehenſten Gliedern ded Adels, der Geiſtlichkeit und aller Klaſſen der hieſtgen 
Bewohner beſtehenden Verfammlung und unter Paradirung des Buͤrgerkorpo, 
eroͤffnete Se. Creellenz der Herr Landesgouverneur an der Spige des k. Guber⸗ 
niums, in einer kraͤftigen Rede, dem vorgeladenen Magiſtrate und dem Publitum 
ben Dant und die huldreichſten Gefinnungen unſers geliebteften Kaiſers. 

Mit aller Warme, welche der herzerhebende Gegenftand einfldpte, wurde 
bas rũuhmliche Benehmen diefer guten Stadt und aller biedern Bewohner 
Maͤhrens, die fegenvollen Wirkungen ihres Gemeingeiftes, die Baterforge und 
Baterhuld des giitigften Monarchen gefdildert und der feurige Borfag ausges 
ſprochen: den wiirdigen Dank fiir die gegenwartigen ausgezeichneten Gnaden ⸗ 
bezeugungen Gr. Majeßaͤt, durch jeden künftigen Beweis ber allerinnighten 
Riebe für den beften Landesfiirften gu augern. Dann wurden die Ehrenmedails 
fen als theure Unterpfander dex allerhoͤchſten Huld, den dagu becuffenen würdi⸗ 
gen Staatsbũrgern und Biirgerinnen, feierlich uͤbergeben. 

Gin von des Herrn Landesgouverneucé Excelleng im Giefigen Augarten⸗ 
faale veranftaltetes feftlides Mahl, gu weldem fimmtlide oben benannte Hier 
anwefende Perfonen, die hohe Generalitat und mebhrere der angefehenften Glie⸗ 
der bed Adels, fo wie ber höͤhern k. k Beamten gezogen wurden, erhoͤhte die 
allgemeine frohe Stimmung und die unter Trompetens und VPaukenſchall aus⸗ 
gebradten Gefundgeiten auf das Heil und die lange glidlide Regierung bed 
geliebteſten und gütigſten Monarden, auf den Ruhm feiner tapfern Krieger, 
auf das Wohl ber biedern Maͤhrer und ber guten Stadt Brinn, gaben ben 
Anwefenden die erwuͤnſchte Gelegenheit, ihre innighten Gefuͤhle faut yu dugern. 

Die glangende und würdige Verſammlung trennte ſich endlig und lange 
werden in ben Herzen die Worte aus der Rede Sr. Erxzellenz des Herrn Lane 
desgouverneurs nachhallen: daß es feinen hohen gemeinnigigen Swed gebe, 
ber ſich nicht durch Gemeingeiſt und frdftiges Zuſammenwirken aller Klaſſen 
ber Gtaatebirger erreichen, keine Schwierigkeit, die ſich nicht dadurch uͤberwin⸗ 
ben ließe, daß fiir einen fo heißgeliebten Monarchen, als Oeſterreichs glͤdliche 
Balter befigen, fein Opfer gu theuer, keine Anſtrengung yu groß und daß das 
Bewußtſein, die Huld und Liebe ded giitigften Farften und Baters gu verdienen, 
ber Lohn fiir Seine treuen Unterthanen fel. 

Außerdem fanden nod mehrece Perfonen die Anerkennung ihrer Berdienfte '). 


1) Det Adjuntt, der m. ſ. Tabal- und Siegelgefillenadminiftration Anton Fifder wurde 
mit Ridfidt auf feine um bas Tabat- und Siegelgefäll befondere wihrend ber letzten 
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Die Franzoſen fatten 1609 bie meiſten und bedeutendſten Feſtungswerke 
und bas bombenfefte Zeughaus gefprengt. Der Spielberg Gatte allen Werth 
alé Feſtung verforen. Er galt fortan nur alé Strafanftalt. Jn den 8 Jahren 
1803, 1804, 1805, 1807, 1808, 1810, 1811 uubd 1812 (1806 und 1809 wegen 
ber Epidemic eine groͤßere Sterblidtest) waren aus Maͤhren, Schleſien, Galigien 
und Boͤhmen 162 mannlide und 34 weibliche Straflinge zugewachſen, 57 manne 
liche und 9 weibliche geftorben und 31 maͤpnliche und 12 weibliche begnadigt, 
28 mannlide und 10 weibliche nach überſtandener Strafgeit entlaffer, fonad 
114 maͤnnliche und 31 welblide abgefallen, daher jaͤhrlich um 7 mehr zugewach⸗ 
fen als abgegangen. 1813 begann aud) bie Ublieferung von Straflingen auf 
ben Spielberg aus Oefterreih und anderen Brovingen (Caué dem Gubernials 
Alte Rr. 7680 von 1813). 

Im Jahre 1813 befanden ſich auf dem Spielberge 179. Civil⸗Straͤflinge, 
47 wurden indeſſen in Temesvar aufbewahrt, man erwartete grager Schloß ⸗ 
Arreſtanten und es war nod) fir 81 Straflinge Plag. 

Aus Anlaß der Entweidung von 9 Strdflingen machte feit 1812 bie 
Stadt Brinn Eigenthums⸗Anſprüche auf ben ald Feftung ohnehin aufgegebenen 
Epielberg und die fortifilatoriſchen Gründe (Glacié und Wallgraͤben) uͤber⸗ 
haupt im Flaͤchenmaße von nave 40,000 O. Maftern") (1822 mit einem Zine 
ertrage fiir das Gortififatorium von 1126 fl. ©. M.) geltend 2). 


feindlichen Gnvafion erworbenen austzezeichneten Berdienfte gum Whminiftrator unb k. k. 
‘Rathe ernannt (Vriinner Zeitung 1810 S. 305). 

Der Kaifer bewilligte bem Eubernialrathe und Poligeidirettor Johann von O tacy 
wegen, feiner eben fo eifrigen ale nilgliden Dienfte befonders während ber letzten feinblie 
Gen Gnvafion bie volle Gubernialraths-Befolbung von 2000 fi. (eb. S. 390). Weiter 
erhielt derſelbe wegen feiner laugiährigen mit rilhmlider Anftrengung geleifteten Dienfte 
und bei vielen Gelegenheiten, insbefondeve bei ber Hirflig Statt gebabten Entbedung 
unb Ergreifung einer zahlreichen Diebs- unb RAnberrotte erworbenen Berdienfte bie große 
golbene Givifehrenmedaille fammt Sette (eb. S. 717). 

Der briinner Kreisarzt Dr. Anton Krocgat erhlelt zur Belohnnng ber beſondern 
Berbienfte, bie ex fich burd eine Reihe von Jahren um das Allgemeine und mm die leidende 
Menfheit hierlandes überhaupt und insbefondere vor, wihrend und nad der legten feind⸗ 
lichen Qnvafion durch feine raftlofen Beinühungen in Behandlung der verwundeten umd 
teanten Golbdaten, in den Militärſpitälern und Unterſuchung dieſer legteren erworben hat, 
tagfrei den £. f. Rathetitel und bie grofe golbeme Ehremmedaille mit Oehr und Band (eb. 
©, 489). 

Begen ber Berdienfle im Jahre 1809 erhielten 1815 der Tuchhändler Franz Draſche, 
Büchſenmacher Angugin Schnepf, der Schönfärber Schulz der jlingere, ber Kupferſchmieb 
Wegner, dec Weber Johann Czech und bie Schuhmacher Kozmann, Brandt, Hawlitſchek, 
Riedl und Mayer Ehrenmedaillen (eb. 1815 S. 547). 

1) ip Gortifitations-Griinde be Bergen nad) ben —J———— bei der 


Gemeinde Brünn + 58 Sod 1558,0 Q. Klafter 

beim Spidberg . » + By 09,0 ” 

bie Gortiftetions-Geblube bei ‘ber erteren soe 5, 480,0 ” 
dto. dto. dio. anderen =... 1 «= 1970, 


(eſtungswerle, Schopfen, Magazine 2c. anfer dem Spielberge). 
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Raw wehrjahrigen Bergandlungen beſahl ber Matfer mit bem ah Sable 
netoſchreiben von 5. Mai 1620 die Feftung Spielberg efeft an bad Cite zu 
uͤbergeben, wegen Unterbringung ber dafelbft befindlichen Militaär-Arreſtanten 
des Transporis⸗Sammelhauſes und ber, Beſahung von 2 Compatznien CMailor⸗ 
Sanda Commandant) yu forgen und auf dem Spielberg bie zur Unterbringung 
dex Civil⸗Arreſtanten erforderliche Unterfunft, dann ordentlide und get aumige 
Atbeitsſãle herzuſtellen (Hfidt. 10. Mai 1820 3. 13447)%). 

Demzufolge wurde der Spielberg am 18. uli 1820 aus der Militär— 
in die Civiladminiftration abergeen, ba der Spielberg durch die Zerſtoͤrung der 
deſtungswerle aufhoͤrte Feſtung gu fein, dad Zufammenteben der Garnifon mit 
ben Straͤftingen night fix gwedmafig erachtet wurde und wegen der durch bas 
Gingehen dee Feſtungswerke verminderten Sicherheit und des Zuwachſes an 
Straͤflingen in Folge der Jecftdrmg bed grager Bergſchloſſes und der Feftung 
Ruffietn fie die Adaptirung dex vom Militar innegehabten Raume fir Civits 
firdflinge Gorge getragen werden mußte. 


Das ,Splelberger Feftungs-Com mando" hatie in der legten Zeit 
(6. bie m. f. Schematismen 1803 ff. und noc 1820) aud einem Feftungs-Com- 
mandanten, einem Plagtieutenant, einem Feſtungskaplan und einem Stabéprofoe 
fen beftanden. 

Dazu war in neuerer Zeit ein Ober- und ein Unter Borfleher 
der fpielberger Arreſtanten Wachmannſchaft gefommen, welden 
(nad bem Schematismus fir 1809, 1814 u. a.) 2 Korporalé und 189 Wach⸗ 
gemeine, nacher (eb. 1816) 4 Rorporalé und 40 Wachgeweine und ſpaͤter (eb. 
1819) aud nod 1 Feldwebel beigegeben waren, 


) Bie 1818 waren auf bie Lerftellung ſammtlicher Gebdude und ihre Unterbaltung 47,955 fl. 
W. W. ausgegeben worden. 

3) Daw grofite Hinderniß der ſchnellen Ausführung des a. h. Beſehls, ben Spielberg fo bald 
als mBglid) an das Polititum abjugeben, beftand in bec Schwierigkeit, baf das Transports · 
Militdr-Sammelhaus und hie gwei Infauterie- Compaguien, welche ſich daſelbſt befanden, 
anderwäris untergebradt werden muften. Der Hoffriegsrath befahl endlich (Reffript vom 
27. April 1820), die Kempagnien yom Spielberge und an der Frangistaner-Mofter-Raferne 
welche gum Transportshaufe beſtimmt wurde) abzuziehen und jene Mannſchaft, welde plate 
tergings in die Rafernen unterzubringen unmöglich ift, in bie Umgebung von Brinn anf 
Schlaftreutzer yu verlegen. Zugleich forderte ber Hoffriegsrath Sericht, ob es nidt denned 
auf irgend cine Art mBglid fet, einen Theil der hierlandes beſtudlichen Invaliden in an- 
bere im Laude etwa leer ſtehende Rafernen ober fonftige Militir-Gebinde anf die Feit 
untergubringen, bis es miglid) fein wird, bas Invalidenhaus filr Mähren in dem ehema · 
Tigen Rloftergebdude gu Brud nächſt Znaim gu überfiedeln, inbem die dermal angtorbuete 
Bequartirung auf Sdlaffreuger uur als proviforifde Maßregel angefeben werden mug, 
welche in bie Linge nicht bleiben kann. 

Bei der Uebergabe qn das Civil _ bas m. ſchl. Generaltommando alle Sdrifter 
au ben Hoffriegsrath ein. 
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Der gewaltfame Durchbruch und die Entweithung mehrerer Straͤflinge 
am 8. Oltober 1820 fihrte mehrere Folgen Gerbel. Der Spielberg wurde 
eangli geſperrtt. 

Nachdem in Folge allerhöchſten Befehls, heißt es im Gubernial⸗ Cirlulate 
vem 15. Sunt 1821, der Spielberg als eine geſchloſſene Steafanftalt nun: gang 
aeſperrt, folglich aud) in den aͤußern Hoͤfen der freie Zugang nidt mehr geftats 
tet ift; fo wird folded gue allgemeinen Kenntniß mit bem Bedeuten gebracht: 
daß ſohin aud in der dortigen nur fir die Strdflinge und bas Hausperſonale 
beftinmten Kapelle dad am 17. d. Mis. fallende heilige Dreifaltigheits - Fek, 
weber dieſes Jahr nod) in Zukunft daſelbſt, fo wie es in’ frigeren Jahren üblich 
war, dffentlid abgehalten werden fann. 

Weiter wurde feitdem für die, in 2 Abtheilungen gereibten Stedflinge ein 
doppelter Gottesdienft angeordnet. Rad der Aufhebung der Sefuiten (1778) 
Hatten k. k. Feldkaplaͤne denfelben auf bem Splelberge verfehen (S. 110 geſchieht 
aber in Trent's Teftament von 1749 eines weltlidhen Priefters und Benefi: 
cianten aut dem Spielberge Erwaͤhnung). Als viefer 1820 von der Militar- 
in die Cwilverwaltung liberging, pflegte zuerſt proviſoriſch ein Auguſtinerordens⸗ 
Vrieſter von Altbruͤnn die Seelſorge, bis 1822 ein Weltpriefter als orbdentlicher 
Curat angeſtellt wurde, der auch bis zur Auflaſſung der Strafanſtalt blieb. Zum 
2. Gottesdienſte verwendete man Auguſtiner und ſpäter Kapuziner. 

Seitdem fanden in neueſter Zeit mehrere Aenderungen und Erneuerungen 
an der Kirche Statt, bemühte ſich der Biſchof und Ortsſeelſorger, dad religioͤſt 
Gefuhl der Strdflinge durch Grindung eines Gebetvereins und einer Biblio⸗ 
thet, Abpaltung einer Miffion, von Umgangen, Firmung und anderem gu deleben 
und gu erhoͤhen (S. Wolny kirchl. Top. UI. 96 — 99). 

Die nichttatholiſchen Strdflinge erhielten den religibfen Beiftand von 
ihren Geelforgern. 

Der gewaltjame Aushrud vom 8. Oftober 1820 beſchleunigte aud die 
Ausfihrung von Siderheits-Bauten, wie 1821 die Wiederherftellung einer 
geiprengten Baftion und die Erhoͤhung ber gefammten Umfangsmauern auf 
der Rrone des Spielbergs (nad der kreisaͤmtlichen Lizitations-Ausſchreibung 
vom 10. Mary 1821 im Nubifinhalte von 751 Kublfflaftern mit dem veran- 
ſchlagten Koſten ⸗Aufwande von 28,184 fi. 24 fr.), 1824 die Aufftellung einer 
Reihe von 2856 Sti Pallifaden Langs ded untern Wallganges, um jede Ent⸗ 
weichung der Strdflinge gu befeitigen. 

Es war dies die Zeit, wo der Spielberg eine gang neve Klaſſe von Ber 
wohnern und. dutch diefelben mehr als curopaifden Ruf erhielt. Es waren 
bie fogenannten italieniſchen Carbonari'), 





1) Carbonari (Adhlerx), eine revoluttondre Gecte, welche in Neapel entftand, und von 
4818 bis 1921 aud in Ober-Stalien ihr Unweſen tried. Dae Ritual ber C. ift vom Rohe 
lenbreunen genommien, die Grunblage ihrer Symbole wor Reltiguug ded Mathes ven 
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Im Jahre 1821 wurden naͤmlich mehrere des Hochverrathes wegen gum 
Tobe verurtheilte, aber begnadigte Italiener, namentlich Anton Villa, dle Prdtoren 
Anton Solera, Felir Forefti, Conftantin Munari auf 20 Jahre, Johann 
Bachiega, der Weltpriefter Markus Fortin’ und ber Conte Orobont auf 15 
gahre gum fpielberger Feſtungsarreſte verurtheilt (Brinner Zeitung 1821 
6. 1822). . 

Aud der ausgezeichnete Dichter Graf Silvio Pellico faf auf dem 
Spielberge von 1822 — 1830 (G. Converfations « Lerifon Nachtrag 3. Bd. 
©. 472 — 474)'). 

Sm Jahre 1824" wurden die bes Hodverrathes ſchuldigen, yum Tode 
verurtheilten, aber vom Raifer begnadigten, Griedrid) Graf Confalonieri, Ale⸗ 
Lander Philip Andryane, Peter Borſieri von Kanilfeld, Georg Marquis Pal- 
lavicini, Gajetan Caftillia, Andreas Tonelli und Frang Freiherr Mreje auf den 
Spielberg, die erften 2 auf Lebensgeit, die 3 folgenden auf 20 Jahre, Tonelll 
auf 10 und Arefe auf 3 Sabre verurtheilt (Brinner Zeitung 1824 S. 184). 

Der neapolitaniſche Kriegsminiſter Pietro Colletta wurde nad Brinn 
verbannt (Converſ. Lex. der neueften Zeit, Huffer, Geſch. ded 19. Jahrh). 
. ine erweiterte Beftimmung gab der Kaiſer der Strafanftalt auf dem 
GSpielberge im Jahre 1829. 

Mit der a. h. Entſchließung vom 13. April (Hoffsdt. 25. April 1829 
Rr. 2398 Juſt. Gef. Slg.) wurden nämlich die Strdflinge aue Steiermarf, 
welche bisher auf den Spielberg abguliefern waren, in das Straffaus gu Grae 
diffa uberwieſen und mit jener vom 20. Mai 1829 (Hfdt. 29. Mat 1829. Rr. 
2408 eb.) den wegen Hochverrathes oder Verfaͤlſchung oͤffentlicher Creditopapiere 
gue Rerferftcafe iberhaupt, dann ben wegen eined andern Verbrechens yu einer 
Langeren als 10jaͤhr. ſchweren odew ſchwerſten Kerlerſtrafe BVerurtheilten aus Oeſter⸗ 
rei) unter und ob der Ens, Boͤhmen, Maͤhren, Schleſten und Galizien der 


BWelfen, b. i. Kampf gegen Cyrannei. Anfangs (unter Napoleon's Regicrung) ver- 
ſtanden bie C. darunter nur die Befreiung von auslindifder Herrſchaſt, {pater entwidelten 
fi aber daraus demofratifdje und antimonarchiſche Grundſätze, welche bie Siderbeit der 
Staaten gefährdeten unb Maßregeln gu ihrer Unterdriidung nothtoendig machten, darum 
wurden felt ber Unterbriidung ber neapolitan*und piemonteſ. Revolution 1821 bie C. in 
gang Stalien flir Oochverräther erllärt, und als foldje nad den Geſetzen beftraft. 

1) Silvio Pellico, welder mit feinem Freunde Maroucelli 8 Fabre (1822 — 1830) 
auf bem Spielberge verbradte, bis ihm bie Gnade bes Kaiſers wieder die Freiheit gab, 
legt anf jeder Blatte feiner Dentwilrdigteiten Zeugniß fiber die menſchenfteundliche 
Theitnahme ab, welche ihm, wie allen italieniſchen Carbonari von 1821, 1822 und 1894, 
von Seite ber Widhter, der BVerwalter der Anflalt, ber Geifliden (Wattifta (Soh. Borthey, 
S. BWolny fird!. Top. M1. 98], Sturm, Paulowitſch, Wrba, Ziak), bes Gouvernenrs Gra- 
fet Mittrowety und Aller, mit benen fie in Berilhrung famen, gegollt wurde; auch war 
ihnen bie Rettiive ihrer Biicher geftattet. Ale aber diefe freiere Bewegung yu Cinverfind- 
niffen mip Augen und Mißbränchen gefilhrt hatte, trat von 1824 am eine viel ftrengere 

. Bude und Aufficht cin. 7 


1% 


Sriellerg, aud Steiermarl, Tirol; lyrien, bem Miftenfande und Dotmatin 
bie Citadelle yu Gradiffa in Zukunft als Strafort angewiefen. , 

Was vie Eigenthums⸗Anſpruͤche der Stadt Brinn auf die fortifilaloiſchen 
Grunde belangt, befahl ber Kaiſer mit der a. h. Entſchließung vom 15. Febr. 1821, 
es folle tiber die Bedingungen, unter welden bad Grunbeigenthum ded Spiele 
bergé und ber iibrigen bie Stadt umgebenden Feſtungswerke ber Stadtgemeinde 
zuzugeſtehen ware, ein Vergleich zwiſchen diefer, dem Publikum und Milithe eins 
geleitet und wenn er gu Stand fommt, gur a. h. Einſicht vorgelegt, fonft meh⸗ 
were Dofumente vorgelegt werden; uͤbrigens fei fiir die anbderweitige Unterbrin. 
gung der in den Gebduden unter dem Spielberge aufbewahrien Militarrequifiter 
Sorge gu tragen und bas Mauerwerf der Baftionen und Fortifikationswerke, 
in fo fern fie nicht gum Behufe der fpielberger Strafanftalt ndthig find, yam 
Beften bed Staatsſchatzes zu demoliren und gu verdugern. 

Der brünner Magiſtrat führte die Anſprüche ber Stadt in feinen Berichten 
vom 21. Juni und 29. November 1823 aus, welche manche hiſtoriſche Andeus 
tangen, aber aud) manche unbegruͤndete und uncidjtige Behauptungen ') enthalten. 

Das Gubernium erflattete am 23. September 1825 3. 27580 Bericht. 

Als Raifer Frany bas lehte Mal nad Brinn fam, belief et, am Alten 
moͤglichſt feſthaltend (a. 6. Entſchließung vom 30. September 1834) die Stadt 
Brinn nebſt dem Spielberge als geſchloſſenen Plag und ging auf die Anſprüche 
ber Stadt auf den’ lepteren nidt ein. Gr genehmigte die Erweiterung der 
ſpielberger Strafanftalt yur Unterbringung von (im Ganzen) 451 Strdflingen, 


1) So heißt es 3. B. gang unridtig: Bis in die Hilfte des vorigen Jahrhundertes tourde 
bie Befeftigung und Bertheidigung des Spielberges und der Stadt nidt ale Sade deo 
Staates betradtet, fonder der Bürgerſchaft iberlaffen und erft zwiſchen 1740 und 1750 
ber Spielberg als Feſtuug beſtimmt und dieſer fo wie bie Stabt vom Staate befeftigt 
und die Obforge bec Exhaltung ben Militärbranchen anvertraut. 

Weiter wird gefagt: Bei der feit 1742 eingetretenen Niederreißung der vorfabtifijen 
Hauſer erhielten die Ganseigenthimer nur eine geringe Eutſchädigung, die Stadt für die 
qu ben Befeftigungen verwendeten Grilnde nichts. Die alten Sdanggriben der Stadt 
wurden gum Theile beibehalten, gum Theile verſchuttet und neue errichtet. 

Me 178Z vom Hofe ausgefproden wurde, dak Hrodijch aufhbren ſoll eine Feſtung 
am fein, erbielt die Stadt (Hfbt. 15. Sept. 1782 Sub. J. 2631) das unbeſchrünkte Difpo- 
fitioneredt fiber alle Feſtungewerle. Brinn war in ber Wiedererlangung feines Grund- 
eigenthums anf ben Spielberg nnd die fortifitatorifdjen Griinde nicht fo glüclich. 

Ee wurde aber, wie bisher iiberhaupt, nirgends der Cingiehung bes Spielbergs in 
Folge ber Rebellion erwehnt. 

Me zwiſchen der Stadt und dem Fortifitatorium Surisdittionsficeitigteiten entftanden 
Geftimmte Carl Vi. (Relfript vom 25. Juni 1731), daß fein neues Civilgebäude im Zwinger 
mehr aufgerichtet oder die beſtehenden erweitert, fondern ber zwiſchen ben Stadtmauern und 
ben Aufenwerten befind!ide Play bloß pro fortificatorio und was dahin immediate eine 
ichlagt reſervirt bleiben foll; dagegen wurden aber alle beftandenen Givifgebdude und die 
Vewohner derſelben mit bloßer Ausuahme dee Quartiers des Landesingenience und State 
bauptmannes ber Magiftratejurisditfion zugewieſen. 
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namlich die Herſtellung de@ vorderen Quer · und bed auſtoffenden Seite Dae 
mit zwei Stodiyerfen (a. h. Entſchließung vom 14. Fanner 1834). Der Bau 
wourde im Jahre 1835 in Angriff genommen und beendet. Die Baufoken waren 
mit 89,739 fi. 1/, fr... M. berechnet (Hfadt 13. Februar 1835); dau tamer 
nachtraͤgliche Herftellungen bis 1841 mit 2697 fl. 43'/, &. C. M. und weltere 
mit 1595 fl. 59'/, fr. ©. M. (Hfidt. 10. Mary 1842). 

1842 wurde eine Umfangsmauer um ben Spielberg genchmigt (ait ben 
Hfote. vom 28, April 1840 im Koſtenbetrage von 5,243 fl. 311/,. fr. C. M), 
4847 zur Unterbringung der revolutiondren Polen cin Erweiterungobau nad 
bem Projefte bes Amtsingenieurs Seifert genehmigt (a. h. Entidliefung vom 
15. Mary 1847) und ausgeführt, ndmlid) auf den fogenannten gehelmen Take 
gegen die Schwabengaffe ein 2. Stodwerf aufgefept, ein neues Wohngebaͤude 
fuͤr die cei ber fpielberger Strafanftalt angeftellten Beamten und die Wach⸗ 
mannſchaft gegen dad brünner Thor Hergeftellt, bie Hause und Traiteurlüche 
verlegt, Bauten zur (dharferen duferen Ueberwachung audgefiihrt, der fogenaunte 
VBrunnentraft gu Arbeitszimmern abdaptirt, die alten feudten Arreſte ausgetrod⸗ 
net und fonflige geringere Arbeiten auégefigfet. Die Gejammitoften beteugen 
55,404 fl. Gonv. Mze (Mbt. 8. Juli 1850) *). . 

Gin Theil det gewoͤhnlichen Straflinge fam 1847 in die hergeſtellten Caſe⸗ 
matten nad Olmig. Bei dem Ausbrude ber Revolution bed Jahres 1646 
erhielten die polniſchen politiſchen Strdflinge wieder ihre Freiheit, welche nidt 
wenige dazu beniigt haben follen, fogleig gegen die Regierung feindlich auf⸗ 
zutreten. 

Die Stadtgemeinde hatte in neuerer Zeit den Getreidemarkt aus bem 
Innern der Stadt auf den Plag unter bem Splelberge verlegt; im Jahee 1834 
wurde dieſer geregelt und gepflaftert (mit 1695 fl. Conv. Mye. Koſten veran · 
ſchlagt), 1886 ber Abhang vor der neuen Militaͤr⸗Kaſerne unter dem Spielberge 
regelmaͤſſig terraffirt, 1846 und 1847 ter Weg von der kleinen Reue und Schwa⸗ 





1) Der (S.135 erwähnte) Bau der Erweiterung des Provingial-Strafhaufes nad bem 
1840 verfaften Projette bee Amtsingenieurs Seifert (genehmigt mit dem Hfydte vom 21. 
‘Miry 1843 mit 65,642 fl. 38 te. C. M. Koſten) follte die nöthigen Schlafarreſte fiir die 
gefunden Striflinge männlichen und weibliden Geſchlechtes auf 470 bis 480 Köpfe und 
die Zimmer dex Wachmannuſchaft file 33 Köpfe enthalten. Das Projelt war auf 630 Kbpfe 
Striffinge und 36 Köpfe Wadmannfdaft, legtere in 6 Zimmern untergebradt, entworfen, 
erlitt aber zur Zeit ber Ausführung im Sabre 1848, wo ſich cine gröpere Belagofahigteit 
dringend nothwendig zeigte, indem ſchon damals bec Stand ber Striflinge, 600 Köpfe be- 
teng, einige Whinberungen in ber innern Eintheilung. 

Auch wurden hierbei alle Oefen in fimmtliden Ubifationen ber inneren Anftalt bee 
feitiget unb bie Beheigung mit exwirmter Luft eingeridhtet, wodurch es mBglid) wurde, die 
Belagefahigheit flr 700 Köpfe Striflinge und 40 Mapfe Wachmaunſchaft zu erzielen. Die 
Soften der mirtlien Ausführung betrugen 73,561 fl. 28h. C M., alfo um 7918 fi. 
60 te. ©. M. mehr als die urſprungliche Bewilligung. 
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bengaffe: burch - den Oohlwg unter dem: Spletberge bis jur Kreuzgafſe in Wit 
bruͤnn durch freiwillige Beitraͤge und die Concurrenten chauffeemaͤßig hergeſtellt, 
Qn den 1830ger und 1840ger Jahren verwandelten mehrere Private ihre 
Felder am Abhange des Spielbergs ober ber Badergaffe in Garten. Das 
Profett des ausgezeichneten znaimer Weinzüchters Zemliczka, die Sidfeite ded 
Epielbergs in Reben+ Pflanjungen umzugeſtalten (Mitthl. 1824 S. 350), tam, 
um bad Entweichen der Sträflinge nicht gu erleichtern, eben fo wenig zur Anse 
fagrung, wie ein friiheres, durch eine Baumallee um ben Spielberg, die Anla⸗ 
gen am Stadt-Glacis und Frangensberge in Vetbindung zu bringew. 

. Inzwiſchen ging dle Berbhandlung wegen der fortifitatorifihen Grinbe 
igren Gang fort und neigte fic) mehr und mehr einer gtinfligen Löſung gu. 
Kaiſer Ferdinand befahl (a. h. Entſchl. vom 17. Oft. 1840), daß ſich ruͤckicht⸗ 
lich der fortiſikatotiſchen Gruͤnde in Brunn genau an die a. h. Enſſchlleßung 
vom 30. September 1884 gu halten fel, bad Fortifikatorium aber auf keinen 
Fall ein ausgedehnteres Terrain in Anſpruch nehmen fol, als es ſchon permal 
Gefigt, fontern vielmefr alle jene Beſchraͤnkungen eintreten faffe, die mit dem 
Begriffe eines geſchloſſenen Plahes uͤberhaupt und insbefondere mit dem heuti⸗ 
gen militaͤriſchen Werthe der Stadt Brünn nur immer vereinbarlich ift. 


Die Begraͤnzung dieſes Terrains war nun det Gegenftand ber tweiteren 
Werhandlimgen, ihe Refultat aber die a. h. Entſchließung vom 29. November 
1845, welche eine engere Begraͤnzung des fortifitatorifden Rayons genehmigte 
und ber Etadt bie Zufiderung ertheilte, daß aud die uͤbrigen fortifikatoriſchen 
Rechte, fobald Brinn ein geſchloſſener Play gu fein aufhört, an die Stadt 
Brinn tibergehen follen. 

Diefer Zeitpunkt trat ein, ale Seine jept cegierende k. k. Majeſtaͤt die 
gaͤnzliche Aufhebung ber noch beftandenen fortifikatoriſchen Ridfidten bei der 
Stadt Brinn als militdrif geſchloſſenem Orte, mit Ausſchluß ber Citadelle 
Epielberg, genehmigten, fo wie eine Revifion in Betreff deo beizubehaltenden 
militarifhen Rahons der Citadelle Spielberg anorbneten (a. h. Entſchließung 
vom 25. Desember 1852), welde mit der a. h. Entſchließung vom 29. Mat 
1855 bie Genehmigung erbielt. 


Mit der Beſtimmung ded Spielberges zur Citadelle und dem in neueſter 
Zeit angensmmenen Syfteme, die Strafhaͤuſer aus ten grofen Staͤdten gu ente 
fermen und auf dad and gu verlegen, haͤngt die Auflaffung ber Srafan 
ſtalt auf dem Spielberge gufammen. Rach den Tafeln zur Statiftif ber 
Sfterr. Monardhie (Neue Folge 1. Bd. 2. H., Wien 1856) befanden fic Hier 
fm Jahre 1851: 6 Beamte, 102 Diener und Wadden, 415 Straͤflinge (ju Ans 
fang 516, Zuwachs 19, Abfal 130, jaäͤhrl. Durchſchnitt 478), hatte diefe Anſtalt 
6,641 fl. C. M. Einnahmen und 85,921 fl. Auslagen. Einige Sabre fpater 
gab es bier an Strdflingen 502 Ratholifen, 17 Atatholiten, 66 unirte und 10 
nlcht unicte Grieden, 10 Juden (Wolny, lirchl. Top. UL B. (1856) ©. 96). 
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Nachdem die welbllchen Straͤfunge bereits 1855 in die neue Straf⸗ unt 
Gorrettionsanftalt zu Walla chiſch⸗Meſeritſch gebracht worden waren, uͤber⸗ 
fiebelten die ma nnlichen Ende 1857 in bie neue Strafanftalt in der Rarthaufe 
zu Gitfdin in Voͤhmen und damit nahm die ſpielberger Strafanſtalt ihr 
Ende. 

Wegen Mangels an Roun in dee Grohnvefte gu Brinn ift ein Theil der 
Inquiſiten und Straflinge in cinem Hornwerfe auf dem Spielberge untergebracht. 
Da aber now in diefem Jahre die Strdflinge aus dem. Provingtal » Strafhaufe 
ju Brinn nad bee neuen Strafanftalt zu Mirau oder Stein überfiedeln und 
das erſtere zur Frohnveſte und zum landesgerichtlichen Unterſuchungshauſe tine 
gerichtet werden foll, duͤrfte aud das Hornwerk geleert werden. : 

Den Spielberg beyog vor der Hand eine Diviſion Infanterie. 

Wir ſchließen unfere Abhandlung aber den Spielberg mit einigen Beſchrei⸗ 
bungen aud der neueften Zeit, welche ſich zerſtreut ba und dort in weniger vere 
breiteten Zeitſchriften befinden. 

Die ecfte datict vom Sahre 1837'). Sie lautet: Fir die Verbefferung 
bed Gefangnifwefens ift in unferen Tagen ungemein viel geſchehen; die Gefaͤng⸗ 
niffe find Anftalten geworden, in welden der Berbrecher, obwohl bem unerbitt⸗ 
lichen ftrafenden Gefege anheim gefallen, dennoch nidt gang aud der Geſellſchaft 
ausgeſchloſſen bleibt und ihre Wohlthaten genieft. Die Berbefferung feines fitte 
fiden und phyſiſchen Zuſtandes ift Aufgabe der Menſchlichkeit geworden, deren 
Loͤſung mit edlem Sinne verfolgt wird. — Mit welder Weisheit, Milbe und 
Fürſorge unfere Regierung in diefer Hinfidt verfährt, dafür ſpricht faut die 
muftergafte Ginridtung ber Strafhaufer. Wir beſchreiben jene auf dem Spiele 
berge bet Brinn. 

Der Spielberg, einft det beriihmte Sig der Fuͤrſten Bruͤnns und ber 
Markgrafen Maͤhrens, erhebt fid) an der Weftfeite Briinns gu einer Hohe von 
149, Rafter tiber dem Meere (naͤmlich der Rapellenthurm » Knopf) und blidt 
diifter auf die weit audgebreitete Hauptftadt und deren anmuthige Umgebung. 
Der Gipfel deffelben ift mit Feſtungswerken gekrönt, welche an der Oſtſeite durch 
eine boppelte Mauer mit ber Stadt verbunden find, im Jahre 1809 aber von 
ben Grangofen groͤßtentheils zerſtört wurden. Bon der Stadt aus führt ein mit 
Baumreihen befegter’ Fußweg aufwarts gu einer ſteilen Stiege, uͤber bie man 
zu dem Militaͤr⸗Wachthauſe gelangt, neben weldem ſich rechts die Wohnungen 
des Obere und des erften Untervorftefers befinden. Bon da gelangt man über 


1) In Jurende's mahr. Wanderer fir 1838 S. 367 — $69 (mit einer Anſicht bee Spiel⸗ 
berge von ber Rorbfeite) macy bem Böhm. bes Sdembera unb ber mebicinifdh - topogr. 
Skizze über ben Spielberg von Dr. Rincolini, k. k. Phyſilus desfelben, in Raimann’s 
medic. Jahrbüchern. . 

Gine Auſicht von Briinn und des Spiclberges, geftodien v ton Wurde, iſt 
inm neuen Bothen von Mahren 1845, 
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eine fieinerne Britde gu dem Hauptgebdude, welches cin Biered bidet, und von 
der fabdfiligen und nordweſtlichen Seite durch einen 5 Mlafter tiefen fogenanne 
ten -emniger Graben, fonft aber — in der Entfernung von etwa 15 Schriiten 
— ringsum von einer Mauer umfdloffen ift, die im Innern 10 Fup hod iſt, 
von Außen fedod weit Hoher fteigt. Die Mauern find ringgum mit BPallifaden 
timgeben, welde aber durd eine zweite Mauer erfegt werden follen. 

Bu bem Hauptgebdude des Spielberges führen 2 Fahrwege; einer neben 
bem Fufwege von der Stadt aus, der andere von Nordweſten; ba aber im Jahre 
1820 die Bride an diefer Seite abgetcagen wurde, und nun bloß eine befteht, 
milffen bie Ragen den gangen Berg umfahren, ehe fle gue Brücke beim Wacht⸗ 
hauſe fommen. 

Geht man in ben innern, von dem Hauptgebdude umfdloffenen erſten 
Hofcaum, fo wird man am Ende des Einganges durch einen gothifdjen Bogen 
und einige gothiſche Bergierungen erinnert, daß man fig in dem Alteften Theile 
bes Gebiudes befinde, welches wahrſcheinlich aus jenen Zeiten ftammt, wo der 
Spielberg nog der Sig der Markgrafen war. Auger diefem gothifden Bogen 
Gat fic) aus diefer Periode nur eine Halle im Hofe links, mit hohem, in gothi« 
{chem Style erbauten Gewölbe unverlegt erhalten, welche jetzt gum Depot dient; 
alle fonftigen Gebaͤude bed Spielberges, ſtammen aus der ſpätern und der neueftert 
Beit, . : 
Rechts, beim Gintrite in die Einfahrt, befindet ſich bie Wohnung bed Seele 
forgerd, und lint die Gausfanglel; in der oͤſtlichen Ede bed erften Hofes felbft 
aber bie im Jahre 1693 erbaute Kirche zur h. Dreifaltigkeit. Dieſe hat, mit 
Einſchluß dec vom ehemaligen Oberften des £. k. Panduren⸗Korps Frang Freiherrn 
von der Trenk (ber, wie befannt, auf bem Spielberge gefangen ſaß) erbauten und 
botitten Sapelle, 3 Altäre und einen Thurm mit 2 Gloden und einer Uber. 
Gleich daneben befindet ſich gue ebenen Erde bie Hauskuche, und in dem, diefen 
Hof von dem aweiten grofen Hofraume trennenden Fliigel bie Wohnung des 
Traiteurs, bie Marketenderie und dad innere Wachtzimmer. Die ſuͤdliche Seite 
der beiden Hoͤfe nimmt gu ebener Erde theilweiſe die Schloſſerei, im erſten Stod- 
werfe bas Spital und im gweiten die Kaſerne der Wachmannſchaft ein, die weſt ⸗ 
liche Udtheilung ded groferen Gofes dagegen enthalt die Wohnung des prov. 
Untervorflehers und des Kanzelliſten. Dads uͤbrige bilden gefunde und lidte 
Gefangniffe. Diefe gange Abtheilung wurde mit großem Aufwande in ben Jabs 
ren 1835 616 1837 neu aufgebaut. 

Qn ber Mitte des gweiten Hofes ſteht eine Statue “der h. Dreifaltigkeit. 
und etwas von dieſer entfernt befinbdet ſich ber durch feine Tiefe von 75 Kafe 
tern befannte und gang in Felfen gehauene Srunnen, aus weldem mittelft eines 
von 6 Strdffingen in Bewegung geſetzten Tret-Rades ein gefundeds, fefr veined 
Waſſer gefhapft wird. Die Zeitfrift, 618 einer von den gwei Eimern, die an 
der Welle bed Tret-Rades ſich auf- und abwaͤrts winden, aus der Tiefe bee 
Brunnens gefuͤllt heraufgezogen wird, if faft eine Viertelftunde. 
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Die inneren sweifddigen Gebaͤude an der fidweftl. und nordweſtl. Sette — 
gegen bie Bidens und die Schwabengaſſe zu — find von 9 Rafematten umfdloffen, 
die in ber Tiefe und uͤbereinander ausgefuͤhrt find. Sn der fdbmeftliden Ab⸗ 
theilung befinden ſich vier Rafematten und die Ardeits-Anftalt bed Strafhaufes, 
wie eine Rafematte gededt. Muf der Weſtſeite find die von ben anderen gang 
abgefonderten weiblichen Gefangniffe, und gleid daneben, in einem beſondern 
Gebdude fiber bem Hinteren Temiger Graben, ihre Arbeits» Anftalt, im Graben 
felb® aber bie Waſch-Anſtalt; die aͤußere nordweſtliche Seite, wohin man, 
wie gu ben welbliden Gefdngniffen, von dem gweiten Gofraume aus gelangt, 
wurde fruͤher die galiziſche Abteilung genannt, und umfaft unter ber Erbe die 
anberen 5 Rafematten, in benen, wie in den fiidweftliden, bis gum Jahre 1836 
die Berurthellten ihre Strafgeit Aberftehen mußten. Run find, feitdem die hohe 
Gnade Sr. Majeſtaͤt ded hoͤchſtſeligen Kaifers Frang alle tiefgelegenen Gefaͤng⸗ 
niffe fie immer aufgehoben bat, diefe Gefangniffe nicht mehr bewohnt, und nut 
gu Zeiten bergen fle bie Stérer der Hausordnung. Hier befanden fig in den 
tlefften Gangen die fogenannten ,Sofephinifdhen Gefangniffe,” Arreſte naͤmlich 
von Balten und Pfoften, ohne Tageslidt, 8 Fuß bod, 7 Fuß fang und 4 Fuß 
breit und mit einer Eingangsthüre von 3 Gus Hdhe. Daſelbſt wurden die 
ſchwerſten Verbreder, an Handen und Figen mit Gifen und um den Leib mit 
einer Rette geſchloſſen, an die Mauer angefdmiedet, und blof bei Wafer und 
Brot gebhalten. Dieſe (dredlide Steafe wurde von Sr. Majeſtaͤt Kaiſer Leos 
pold I. im Jahre 1791 aufgehoben, und nur ein Kerker diefer Art ift gum Ane 
denlen erhatten worden. Gegenwartig beſteht dle Strafe der fpielberger Strdf- 
linge darin, daß fle an den Fifen mit Eiſen gefeffelt werden, taglid) nuc eins 
mal eine warme Speife — breimal in der Wode cine Mehlſpeiſe ohne Fleiſch 
(Gonntagé ausgenommen) — erhalten, und mit Ausnahme bes Waͤchters mit 
Riemand reden dirfen. Ihre Sehlafftellen waren bis gum Jahre 1835 bloße 
Vretter, nebft einer Dede; ſeit ber Zeit wurde ihnen aber aud ein Strohfad 
zugeſtanden. 

Die ſpielberger Straf⸗Anſtalt iſt für Staatsgefangene und für ſolche Bere 
brecher aud Maͤhren und Schleſien, Boͤhmen, Galizien, Ober⸗ und Unter-Oefters 
reich beſtimmt, welche auf mehr als 10 Jahre zur ſchweren Kerkerſtrafe verur⸗ 
theilt find. Jeht (1837) befinden fich daſelbſt Uber 270 maͤnnliche und eiwa 50 
welblide Straͤflinge. 


Wie oben beruͤhrt wurde, befanden ſich bis yum Jahre 1836 ble Straͤf⸗ 
linge groͤßtentheils in unterirdiſchen Gefaͤngniſſen (Kaſematten), und gwar die 
mannliden auf dem Spielberge felbft, bie weibligen in dem Hornwerke des 
Spielberges gegen Norboften gu. Bon dieſem Jahre an wohnen aber alle Strafe 
linge oberhalb ber Erde, und gum grofen Theil in dem neu aufgeführten Ges 
baͤude. Die Kleidung der mannliden Strdflinge befteht in einem weifen, runs 
den, breitrandigen Hute, aus einer wollenen, auf der rechten Seite dunfelbraus 
nen, auf dec linken lichtgrauen Jade und dergleiden Beinkleidern, nut daß hier 
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bie Farben gerade umgekehrt wie bef der Sade wechſeln, endlich in Schnür⸗ 
fttefein. Dte weibllden Sträflinge haben ein wollenes, gleichfalls zweifarbiges 
Leibchen und dergleichen Rdde, und tragen auf bem Kopfe ein weißes Tud. 
Sm Sommer jedod haben dle Manner Beinkleider, die Welber Ride von gee 
fireiftem und grauem Trillich. . 

Die Beſchaͤftigung der Strdflinge beſteht vorzüglich in den fir die Anſtalt 
nothwendigen Handwerks⸗Arbelten, als Schuhmacher⸗, Schnelder⸗ und Tiſchler⸗Ar⸗ 
beit; tm Spinnen ber Wolle, in der Tuch-Erzeugung und gwar nicht nur fiir 
de Belleidung ver Spielberger Strdflinge felbft, fondern auch für die dortige 
Haus-Wachmannſchaft, dann fie die Straflinge und die Wachmannſchaft bes 
Provingial-Strafhaufes und fir die Polizei ⸗Mannſchaft in der Stadt. Ueberdieß 
wiffen Einige derfelben ſehr kunſtreiche Arbeiten aus Horn, Haaren 2. zu fertigen. 

Dice swedmapig geleitete Beſchaͤftigungsweiſe, dle hohe Lage ded Ortes, 
dle beinahe née ruhenden Winde, bie Borgiiglichfelt bes Trinkwaſſers find vor⸗ 
Aliglide Urfaden, welche guͤnſtig auf die Erhaltung ber Gefundfeit im Allge- 
meinen einwirken, daher von jeher der Spielberg, vorzüglich feines guten Brink 
waſſers wegen, alé gefund in bem Bevethe der Hauptftadt in hohem Rufe ger 
halten wird. Jn einem Jahre fterben Hier 8, 10, höchſtens 12 Individuen. 
Ungeachtet ber vielen in Straf-Anflalten vorhandenen unginfligen Einfldffe 
auf ben Organismus, finden fig in biefem Straforte faft nle Epidemien ein; 
felbft die .fo furchtbaro Cholera erſchien Hier nus in einem ſehr geringen Grade. 
3m Suli 1896 war ber Stand der Kranfen 40. Mur ble wirklich erfranttert 
Straflinge werden in bad Spital aufgenommen, und erhalten die vorgefdhriebene 
Rrantento. Der Krankenzimmer find act, vier fie die innerlich erkrankten 
wannlichen, eines fie bie Erternifien, bret fae weibliche Svante und cin Ordle 
nationszimmer. Jur aͤrztlichen Pflege der Kranken if— cin Medieus und ein 
Ehirurg angeſtelltz beide aus der Stadt. Das Amts- und Dienft - Perfonale 
des Spielberges beſteht nebft dlefen aud cinem Ober-, einem wirfliden und einem 
probiſoriſchen Unter -Borfteher, einem Rangetiften, aus einem Gaus+ Seelforger, 
den wegen der Verſchiedenheit der Sprachen und der Religion andere Seiſtliche 
ans der Stadt untecftigen, 1 Felbwebel, 6 Korporals und 75 Wachgemeinen 
fle den unmittelbaren inneren Wachdienſt. Die duferen Wachen werden vor 
ber Vriinner Sarnifon, beſtehhend aul 1 Feldwebel, 9 Korporals, 1 Gefeeiten, 
£ Tambour wmbd 66 Gemeinen taͤglich verfehen. Im Ganzen (mit Einſchuß 
ber Familien bes Ober⸗ und Unter» Borftehers rc.) betraͤgt ble Sahl ber Bes 
woehner an 500. — Der Gefud ver Straf-Anftalt ved Spielberges it nur 
Jenen geftattet, welche vie Erlanbnif des hohen Landes + Pedfidiums hiezu er⸗ 
langen. 

Mary nachher gab der Franzoſe Remacle eine Beſchreibung bes Spielbergs, 
welche Wahres und Falſches, Richtiges und Unrichtiges enthaͤlt und durch eine 
ſpaͤtere Beſchreibung auf ihren wahren Gehalt zurudgeführt wird. Wir theilen 
daraus (nad dew Btdttern fire literariſche Unterhaltung 1841 Re. 282) Folgendes mit, 
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Hm Ende bes Jahres 1838 befam ein Frampofe, Hr. Remacle, ven Auf 
trag von feiner Regierung, bie Gefingniffe Deutſchlands gu befuden. Die 
GErgebniffe ſeiner Reife at ex in einem Beridhte an den Minifter bes Innern 
aufammengefaft und diefer Bericht ift 1839 auf Roften der Regierung gedruckt 
worden, Außerdem hat ber Beobadter Bemerfungen ber die innece Einrichtung 
ded beruͤchtigten oͤſterreichlſchen Staatégefangniffes auf bem Spielberge in Maͤhren 
gefammelt und fie feitbem der gelehrten Geſellſchaft zu Nismes, wozu et gehoͤrt, 
mitgetheilt; bdiefer Berein Hat fie in den letzten Band feiner Abhandlungen: 
yMémoires de T'académie royale du Gard“ (Riémes 1840) eingeritdt. 
Wahr ſcheinlich wuͤrde Niemand fie dort fuden, oder aud nur vermuthen; wir 
wollen dad Sntereffantefte daraus entnehmen: 


Der Spielberg ſtoͤßt an die Stadt Brinn in Maͤhren und. hat eine Hoͤhe 
bon 250 Metres, 87 Centimetees. Anf dex Spige if eine Feftung angelegt, 
welde fonft far unuͤberwindlich galt, aber 1809 ſich dem frangéfifden Belager 
rungéheere ergeben mufte. In dieſer furdtbaren Feftung wurde im vorigen 
Sahrhunderte ber Pandurenanfii§rer Baron von Trend eingefdloffen. Im fepe 
gen Jahrhunderte iſt dasfelbe Gefangnif durch die Leiden Silvio Pellico’s, 
Maroncell’s, Oroboni's und Milla’s nod viel befanntee und verrufener gewor 
den. Die Vorwerke der Feftung find grofentheils verſchwunden, aber bie Mauern find 
nod vorhanden. Wenn man ben Spielberg von der Stadtfeite Ger befteigt, fo trifft 
man ungefage 150 Schritt vor bem erften Shore ein Wachthaus an, welches Schild > 
wachen fir die Umgebung bes Berges liefert. Die erſte Einſchließung deſteht 
aus einem Palifadenwerke, welded auf einem alten Mauerwerke angelegt if. 
Reben dem Eingange, welder den Tag Hinducd offen bleibt, befindet ſich ein 
aweiter Militaͤrpoſten. Bon da an wendet ſich der Weg links und führt ziem⸗ 
lich fteil au einer Sreppe von 30 — 40 Stufen ginan, welde in ber Mauer 
einer alten Baſtei angebradt find. Oben und unten hat dieſe Treppe ein Thov. 
QR man oben angelangt, fo Hat man. gur Rechten wiederum ein Wachthaus 
und etwas weiter ein eingelnes Gebdude, worin ber Direltor wont; dem Cine 
gange gegendber fteht das Gefaͤngniß. Der Berfaffer trat mit einem Freunde, 
welder ign von Baris aus begleitet Hate, und mit einem bel- der ſranzoͤſſchen 
Geſandtſchaft gu Wien angefellten jungen Mann in das ihm gedffuete Thor; ane 
fer dem Marſchall Marmont, Herzog von Ragufa,. ſcheint nod tein Franyofe 
vor ifm bad Gefangnif befudt gu haben. Leider aber haben Granyofen darin 
ſchmachten miiffen. Die drei Reifenden warden gum Direktor, Hen. Bayer, gee 
fuhrt, weldjen ber Berfaffer-alé einen ,homme sur le declin de-Fage, grand, 
seo, et dont la figure sévare. convient & merveille. aux fonctions quil rem- 
plit* ſchildert. Dieſer geftrenge Gefaͤngnißaufſeher fonnte einiges Befremden 
ber die dem Frangofen ertheilte Eclaubnif nidt in feinen Geſichtszuͤgen unters 
briiden. Aber die wiener Hoffanglei. hatte gefproden, der Gouverneur ber Pros 
ving hatte den Befehl iiberfendet: alfo verbeugte fid) Hr. Bayer und lies dem 
Frangofen alles zeigen. Dje Gefangenſchaft auf dem Spielberge iſt dee lege 
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Grad ber Beraubung. der Freiheit; infofern Gat ſie eine Mehulichteit mit ben Bag- 
nog in Frankreich. Alle Gefangene aus dem Erzherzogthum Oefterreih, aus 
MAgren und and Böhmen, welche zu laͤnger ald zehnjähriger Kettenſtrafe vers 
urtheilt worden find, werden hieher gebracht. Am Ende ded Jahres 1888, als 
Hx. Remacle das Haus beſuchte, waren 815 Gefangene darin, unter denen ſich 
43 Weiber beſanden. Gs beſteht aus ſechs Abtheilungen oder Vierteln, welche 
auf beiden Seiten zweier Hoͤſe von ungleicher Größe angebracht find. Eines 
dieſer Viertel, das noͤrdliche, war leer, welches ver Verf. der im vorigen Sep⸗ 
tember procamixten Amneſtie zuſchrieb. Diejenigen Quartiere, welche ex unler⸗ 
ſuchte, beſtanden jedwedes aus zehn Kerkern, welche auf einen einzigen Gang 
ſtoßen; neun derſelben lonnen fiinf Gefangene und bas lepte 15 enthalten, fo 
daß cin einziges Quartier 60 Gefangene faffen lann. Die uͤbrigen Theile der⸗ 
ſelben dienen gu Kranlenzinimern, Wertftdtten und Magazinen. Mitten im 
groper Hofe Reht cine Saͤule mit dem Bilbe der Oreifaltigheit; im Heinen Hofe 
bemeckte Hr. Remacle eine Tretmihle, worin ſechs Gefangene eine Biertelftunde 
lang arbeiten, miaffen, um einen Gimer Waffer. aus bem 136 Metres tiefen 
Brunwen gu ziehen. Die noͤrdliche Terraſſe iff fie die Weiber Sefimmt und 
gird vom Walle beherrſcht; cine höhere Terraſſe ift diejenige, welche fid auf 
der Wek und Sidfeite exftredt; von hier aus hat man cine herrliche Ausficht. 
Wie Kapelle ift Hein, aber ſehr vergiert, wie die katholiſchen Kirchen in gary 
Deſierreich. 
Die Reifenden betraten nicht ohne Etſchütterung die Bellen ber efangenen. 

‘Die lleinſte Gat mux 4 Fuß 50 Zoll in der Breite md 6 Fuß 50 Zo in ber 
Tiejes eine folthe Hoͤhle mußte Silvio Pellico bewohnen, ehe man ihn. mit 
Maroneelli vereinigte. Ein Feldbette. mit einem. duͤnnen Strohfade und einer 
wollenen Dede fir fedweden Gefangenen nimmt einen grofen Theil des Raumes 
ein. Das Fenfter beginnt ſechs Fug Aber dem Boden und Gat eine Oeffnung 
don zwei Fuß. We Necker. werden. fieben Menate im Jahre hindurch mittels 
DHefen gebelyt. Die Kerker im Erdgeſchoſſe haben das Befondere, daß cine 
elferne Stange mit einer daran hangenden drei Fuß langen-Kette an dev. Mauer 
Sefeftigt iſt. Bor det kaiſerlichen Gerordnung vom Meonate Februar 1839, 
welche ben Carcere durissimo abſchaffte, wurden die dazu verdammten Unglid- 
lichen des Abends mittels ihres cifernen Guͤrtels an diefe Kette geſchloſſen, fo, 
daß fie kaum auf ihrem Garten Lager ſich ausſtreden fonnten; und wenn eine 
folge Marter ihnen ein ſtarkes Geſchrei auspreffte, fo ftopfte man ihnen cine 
fogenannte Munbdbirne, d. h. eine durcyldcerte und. mit. Pfeffer angefüllte eiſerne 
Goble KQugel in den Mund, weldhe ihre Pein nod vermehrte. ES gab 1888 
auf bem Spletberge nod) gwei Gefangene, welche ben Carcere -durissimo aus⸗ 
geſtanden batten, und ywar einer 18 Jahre fang und der anbere 20 Jahre. 
Wer erftere war. ſtark und gefund, aber der zweite an allen Gliedern lahm 
Deutzutage ik die Strafe fiir alle dieſelbe, naͤnlich der fogenannte Carcere duro, 
aber die Dauer iſt verſchleden. Worin ver Carcere duro befieht, hat Silvio 
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Pellico empfinden miiffen und wohl befdrieben. Seitdem if vie Harte defer 
Swafe ein wenig gemildert worden. Den Gefangenen wird ein wentg Stroh 
nicht mer verfagts man gibt ignen ein -halbes Pfund Brot mee; an Senn 
tage fonaen fie ein wenig Fleiſch und in der Pode einige Mehiſpeiſen zu fie 
nehmen. Hx. Remacle vermuthet, daß man diefe Linderung den eblen und dum 
fo energiſchen Rlagen des beruͤhmten Stalieneré zu verdanten hat. , Warum’, 
fent ex hinzu, „ſind dieſe humanen Borideiften nicht auf alle Anſtalten dec 
Monarehie ausgedehnt worden? In den meiften Gefangniffen Oeſterreichs Haden 
wir Gefangene geſehen, welde aus Mangel hinreichender Nagrung bahinſtarben. 
Wie Haden gu ihren Gunften unſere Stimme erhoben. GSiudlich wird fae und 
ber Tag fein, da wiv erfahren werden, daß fig exhort worden iſt!⸗ 

Die Geſangenen auf dem Spielberge miffen im Gommer wm halb fins, 
im Binter um ſechs Uhr aufftehen. Rad dem Gebete wied gur Unterfugung 
ihrer Feffeln geſchritten und hernach werden fle in ble Werkfldtten gekagrt, we 
ieder Zuͤchtling nochmals vifitiet wird. Man gibt ihm anderthalb Pfund Sret 
fae den Tag. Um halb eilf Bormittags wird die einige Mahlyeit genoffen; 
fle beſteht file fedwebden aus zwei Seidel Suppe und 4wei Seidel Gemilfe, wore 
auf fle ſich in den Hoͤfen eine Stunde lang ausruhen können. Die Arbeit 
wird jedem nad: ſeinen Eräften zugemeſſen; wenn er fle nicht volldringt, wird 
er beftraft. Am Sonntage iſt keine Arbeit, aber auch keine Erholung in den 
Hoͤfen, und wenn der Gottesbienſt vorbei iſt, bleiben die Zuͤchtlinge muͤßig in 
den Kerkern liegen. Gine ſehr ſcharfe Aufficht wird uͤber bak Betragen der 
Gefangenen gefuͤhrt; diejenigen, welche Zuttauen einflößen, werden fogenannte 
Zimmervaͤter und Zimmermiitter. ECine Schule fehlt, obſchon yur Zeit bed Be⸗ 
uche Hrn. Remacle's mehr als 20 Juͤnglinge unter den Geſangenen fafien, 
ble noch ihr 20. Jahr nicht erreicht fatten. Bis dahin iſt der Splelberg tee 
ſtrengeres Gefaͤngniß fie Verbrecher als andere derartige Anſtalten. Rur fee 
Leute von Bithung, welchen man bles ein politiſcheq Vergehen gue Rak legt 
fie einen Gilvio Pellice, für einen Maroncelli ift dieſer Mufentgalt fcyredlid, 
Aher unterhalb der Nerker, welche Silvio Pellico beſchrieben Gat, gibt 6 andere 
weit ſchredlichere, welde umbefanat geblieben find, und unter dieſen git es 
nod andere, woran man nur mit Graufen denfen fawn. Zu exftecen gelangt 
man wmittelſt eines unterirdiſchen Ganges, es find in allem vier Sellen, woven 
febwede 15 — 20 Gefangene faffen fann; zuſammen koͤnnen fie deren 200 ¢nte 
halten. Bid zu den lepten Jahren ſchloß man hier die Rauber und Moͤrder ein; 
ſeit vier ober fünf Jahren aber werden dieſe Kerler nur zufaͤllig, als außeror⸗ 
deniliche Strafe, und auf fuye Zeit gebraucht. Mehrmals haben Staaͤfliuge 
fich hier in die Tieſe hereingewühln und zu entfommen gefudt; vow 30 — 49 
Verſuchen find jedod nur drei geglidt; einer der Cutwichenen wurde wieder 
ergriffen, ehe ex unten an ben Berg gelangt war. Dies war aud dns Leos 
ded Granpafen Drauet aus Varennes, Mitglied ped Rationalconnenté, welder 
1794 auf dem Spielbeige fap usd avs den Gorhangen ſeines Geied cin Geil, 
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ober, whe Remaete: fagt, einen Fallſchirm gemacht hatte, um zu entkommen. Sih 
Bake zerdrach ex ſich aber Fas Gein, wurde wleder ertappt und in daffetbe Gee 
fangetp. cingefpecet. Erſt zwei Jahre (pater erhlelt ce fee Freiheit wieder, ald 
er namlich gegen ble Tochter Ludwig's XVE, die jedige Hergogin von Angou⸗ 
leme, ausgewechſelt wurde. Gefagte Kerker tragen den Ramen Feany L; der 
Gang fuhrt durch einen jaͤhen Adhang gu bem ſchredlichſten Chelle des Spiel 
berges, namlich zu eter Art von Behaltern, welde ſich 60 Fuß tief in der Erbe 
beſinden und den Ramen Maria Thereſia fuhren, vielleicht, fagt Herr Remacle, 
well dieſe Kalſerin die legte war, weiche erlaudte, Gebraud davon yu madden, 
d. § welche cine ſolche Goaufamfeit zuließ. Der Kerker ober Behaäͤlter waren 
84 an ber Sahl. Nur cin eingiger ift uͤbrig geblieben, gleichſam gum Augeden⸗ 
fen an die Unmenſchlichkeit voriger Seiten. Es tft ein-ané alten beftender 
engee Dehatter, wit cer kleinen Oeffnung yum Finſchieben der Nahrung; ‘wntee 
befindet ſich cine grifere Oeffnung, um den Verurtheilten Hincinjudringed. 
Mein. Tagesticht, eine friſche Buft Sonnte eindringen; der Unglidlige fas oder 
fiend in dieſem Rifige, waran ex noch dagu mit einer ſchweren Mette angel dhlofier 
war, url lebte mitten in der grdpten Feuchtigleit und Dunkelpelt. -Deeimal in 
der Bode erſchien cin Gefaugenwaͤrter und beachte ifm bad ndthiye Brot and 
eke, Die yu dieſer Pein Verdammien lebten felten tanger als ſechs Monate 
in einem fe ſchreclicen Rerfer. 

.. + Geer Memacle ſtellt hieruͤber folgende Betrachtungen an; „Frankreich fat 
ſchon im 16. Jahrthund. diefe hölliſchen Gefangniffe, welche man den Stalienerm 
und Englindern nadgemadt Satte, abgefhafft. Deutſchland hat fle bis zur Mitte 
des 18. Jahrhunderts beibehaten. Seit 50 Jahren ift bie Strafgefeggedung tx 
Frantreich fo fehr gemilbert worden, bas fle faft einen Theil ihrer Wirk⸗ 
famteis verioren gat; Deſterreich hatte nod vor fimf Jahren feine unteriedifden 
Rerker und feinen Carcere durissimo.” Gin rbler, gefuͤhlvoller Staliener, welder 
bad Opfer feines Geifen Patriotiémus geworden ift, Gat felbft bie ſchredlichen 
Leiden des ſpielberzer Gefangniſſes dulven müſſen; ex hat dieſelben mit einer 
gewandten Feder und in einen Tone gemadfigten Unwilleno in Grifter Erge⸗ 
bung vor der Welt aufveden müſſen, um endlih die Regierung dahin yu vere 
mdgen, ſich milder gegen die Gefangenen zu betragen, beſonders gegen diefenigen, 
denen man nur politiſche Bergehen, etwas Ueberſpanntheit in den Ideen, eine 
voreilige, etwas gu eifrige Aeußerung ihrer Gedanfen und Empfindungen vor⸗ 
pawerfim Hat und gegen weiche man eine tyranniſche Grauſamkeit beginge, wenn 
man fi¢ ben Verbrechern gleichſehzte und fie wie dieſe befanbdelte. Daf fegt der 
Spielberg den Strdflingen nidt lebensgefährlicher iſt als andere öͤſterreichtſche 
Gefangniffe; dafi ex im Gegentheile der gefiindefte Aufenthalt fir diefelben zu 
fein ſcheint, beweift der Berfaffer aus ben Todtentiften, bie man ihm mitgetheilt 
hat and welche man als richtig vorausiegen mug. Zufolge dieſer Tabellen ftard 
1827 im linger Gefangnifie 1 Etrdfling von 10, im wiener 1 von 18, im brims 
nee Buovieagefingnife 1 von 6 (eine ſchredliche Sterblichteit, deren Urſache man 
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nachſuchen und ſchleunig heben follte), im prager Gofingniffe war die Muteluchl 
bet Todten, nach einer Berechnung fiir 10 Jahre, wie 1 gu 6, auf dem Spiel⸗ 
Berge hingegen ift die gewoͤhnliche Sterblichkeit in der Zahl dec Grfangenen nar 
wie 1 zu 24, woraué dann folgt, dag der Tob gu Prag und Brinn mei sed 
vlermal mehr StrAflinge wegrafft alé auf dem Spielberge. 

Silvio Pellico's Bud hat die Aufmerkſamlelt der Welt auf. viefen: ont 
gerichtet und die Lefer haben an Alem, was ‘vem edeln Gefangenen begegnet ift, 
wad ex empfunden, (ebfaften Antheil genommen. Deshalb glaubt Hr. Remacle 
oud Pingufigen gu miffen, wad aus den Perſonen geworden ift, bon welchen 
Silvio Pellico mit fo vielem Gefuͤhle ſpricht und mit denen ex waͤhrend ſeinet 
qualvollen Gefangenſchaft in Beruͤhrung gefommen if. Die vier Heinen Minder, 
welche eine ſterbende Mutter bem Angedenten des italieniſchen Sefangenen em ⸗ 
pfahl, find grofe und ftarfe Sanglinge geworden; “die frommen Winifhe ber 
Mutter fir ihr Gedeigen find vom Himmel erhirt worden. Ihe Bater, Here 
Schmers hatt (richtig Smecyel), ift Berwalter des großen Hoſpitals gu Brinn, , Whe 
Hebden unéfange mit ihm untergalten,“ ſagt Here Remoacle, „er behaͤlt die ehrens ⸗ 
vollen Manner, welche feine Gefangenen waren, in einem innigen und lebhafter 
Magedenten.” Wergrott (Wegrath), ber Unterdirettor, welder den Polizeichef 
begleitete, ais man den Gefangenen igre Begnadigung antdndigte, ift nad Wien 
bernfen worden. Was Kral betrifft, welder Ktopftod, Wieland, Goethe und 
Shiller las und, wad noch beffer ift, welder ſich gegen die italieniſchen Gefan⸗ 
genen fo gut betrug, fo hat ex ſchon lange den Gefaͤngnißdienſt verlaffen, iſt 
nad feinem Dorfe in Böhmen guriidgetehrt, Gat dort feine getreue Hanna wie⸗ 
dergefunden und ift, wie Here Remacle gehort Hat, ein glidtider Chemann 
geworden. 

Einige Jahre ſpater erzaͤhlte der Phyſilus ber ſpielbetger Strafanſtalt der 
vielſeitig gebildete und gelehrte Dr. Rincolini (in der Moravia 1842 Re.. 58) 
Beigendes : 

Bon der Stadt. Brinn aus führen zwei mit Baumalleen beſetzte Wege 
aufwaͤrts bis gu einer fteilen Stiege, welde gu dem Militär⸗-Wachhauſe ander 
Pforte fart, wo nad) rechts qu die Wohnung ded Obervorſtehers ſich befindet, 
und naͤchſtens aud) die Haustanglei beftehen wird; von ta paffict man eine ets 
nerne Griide, und gelangt gu den Hauptgebduden, welche ein Biered bilden, dad 
von einem 5 Llafter tiefen ‘Graben umgeben und ringsum von einer. hohen 
Mauer umidloffen ift; flatt den Paflifaden, die bis jegt nod nad Außen als 
aͤußerſte Umſchlieſſung beftanden, wird fo eben eine Mauer rings um die Ges 
baͤude des Spielberges aufgeführt. — Zwei Fahrwege fii§ren von der Stadt 
aud nad bem Spielberge, einer neben dem Gufwege, der andere von Nord⸗ 
Weſten von der Borftadt Schwabengaſſe. 

Aus der aditeften Zeit iſt von architeltoniſchen Ueberroſten nur nod der 
gothiſche Bogen und eine. eingige Halle, die nun gu einem Depot ‘dient, vore 

en; ſaͤmmiliche übtige Gebsude find aus fpaterer Zeit. Jn dee slider 


Gite tas: vom Heupigedinde umſchloſſenen Hefes i@ die 1608" evbaw Kirche 
gic heiligen Dreifaltigteit; fle hat, mit Einſchluß ber vom efematigen Pandurea- 
Oberſten Baron Frang ven Treat detieten Mayelle, drei Mittire, einen Thurm 
wit poei Ginden und eine Uhr. Gleich an diefe PiGt die Ganshiihe, die Bead 
teurswohnung und das innere Wadzimmer an. Wn der fadliden Seite zur 
ebenen Grbe if die Schloſſerei, und im erſten Stodwerle tas Sputal, welches 
8 Kranfengimmer fiir die innerlichen und duferliden Rranten und Maxodeurs, 
und cin Ordinationsjimmer enthalt. Ueber die in dieſer Rrantenanftalt herr⸗ 
ſchende Reinlichleit dsiidte fid) vor wemigen Tagen bex belannte Gugiander Su 
Robert Mayne, welder alle Gpitiler gum Rugen fiir fein Baterland- beſucht, 
folgendermafen aus: „It is the cleanest hospital, which i-baye seen daring 
my long travels.“ (G6 ift dad reinlichſte Sefingntb-Spiel, wes id auf -mep 
nen langen Reifen-gefunden habe). 

Ym zweiten Stodwerke int die Wohnung des Haueſceleeiere·en 088 
Auis·anzelliſten, dann bie Kaſerne ber Wachmannſchaft, das Uebrige befiehe 
aus gefunden, hinreichend lichten Gefaͤngnifſen. — Det Gan der newen Wthe⸗ 
fang ifi-in den Jahren 1835 bie 1837 vollendet worden. 

“Mitten im zweiten Hofe ſteht die Statue der heiligen Dreifaltigkeit, unb 

ganz nahe befindet ſich ber 75 Klafter tiefe, gang in Felſen gehauene Brunnen, 
aus welchem mittelſt eines jedesmal von 6 Strdflingen bewegten Tretrades ein 
fefr geſundes Waſſer heraufgeſchöpft wird. — Die Zeitfriſt, bis der Waſſer⸗ 
Gimer oben anlangt, beträgt eine Viertelſtunde. 
Gegen die Baͤcken- und Schwabengaſſe, ſüdweſtlich und nordweſtlich, find 
neun Kaſematten in dle Tiefe gehend uͤbereinander aufgeführt. In der ſübweſt⸗ 
lichen Abtheilung find ferner nod) vier Kaſematten und die Arbeitsanſtalt, die 
Tiſchlerei rc. uf der Wefſtſeite find die von ben andern gang abgefonderten 
Arreſte flr die weiblichen Straflinge, und gleid) daneben ihre Arbeitsanftalt, und 
im Graben ſelbſt die Wafdhanftalt. Die dufere nordweſtliche Seite umfaßt unter 
ber Grbe 5 andere Rafematten, in welden die Straflinge bis gum Jahre 1836 
igre Strafe uͤberſtehen muften, allein die Gnade Sr. Majeftat bes Kaiſers Frang 
hob damals fir immer alle unterirdifd gelegenen Arrefte auf, und in diefelben 
fommen jegt nur’ zuweilen eingelne Straflinge als Storer der Hausordnung 
(in die fogenannten Gorrectionsarrefte). Hier beftanden einft in den tiefften 
Gangen die fogenannten fdwerften Arrefte, bloß aué Holyernen Balken zuſam⸗ 
mengefept, one Tageslicht, nur 8 Fuß hod, 7 Fuß lang und 4 Fuß breits 
bie Eingangsdffnung hatte nur eine Hohe von 3 Fug, und oberfalb war ein 
Heiner Schuber, um bie Nahrung hineinreichen gu koͤnnen. In diefen Gefangs 
niffen waren die fdwerflen Berbrecher an Handen und Füßen mit Cifen, und 
um ben Leib mit einem Ringe angefdloffen; fie erhielten nur Waffer und Brod. 
Dleſe Arrefte Hob Se. Majeſtaͤt der Kaiſer Leopold I. 1791 auf, und nur ein 
einziges wird nod) gum hiſtoriſchen Gedaͤchtniß erhalten und gegeigt. 
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Gogenwirile find ſacmttiche Aereſtanten nur an den Giifien gefeffelt, ge⸗ 
niefen thglich cin Mal warme Speife, und erhatten jeder 1'/, Pfund Korndros. 

Ale Schlafſtellen hatten ble Strdflinge dis yum Jahre 1685 fogenannée 
dotzerne Pritſchen, nebſt einer Dede; felt dee eit erblelten fle aud Strohſade. 

Auf den Spielberg kommen folde Strdflinge, die gu einer fanger ale 10 
Hagee dauernden Strafyeit verurthellt find. Ole Kieidung derfetben deſteht ans 
einem weißen, runden, breitrandigen Gute, einer wollenen, auf elner Sette buns 
Relbraun gefaͤrbten, linkerſeits lichtgrauen Jade und aus derglelchen Beintleidern 
und Schnurftiefeln; die welblichen Straͤflinge Haben gleichfalls ein doppelfarbi⸗ 
gee wollenes Leibchen und derlei Ride, auf dem Kopfe ein weißes Tuch. Im 
Sommer erhalten die Straͤflinge beer Seſchlechter eine aus geſtreiftem grauen 
Drillich verfertigte Kleidung. 

Die Beſchaͤftigung der Straflinge beſteht in ben fir dle Anſtalt nothwendigen 
GBandwerldarbeiten, als Schuhmacher ⸗ und Saneiderarbeiten, im Weben und 
Spinnen des Flachſes, Berges und der Woke, und in der Tucherzeugung fir 
den nothwenbigen Hausbedarf der Anſtalt, felbfe file ble Hauswachmannſchaft, 
far bas £. k. Brovingial - Strafhaus, bie Stadtpoltzeiwachwaunſchaft x., aud 
werden kunſtreiche Arbelten in Holy, Horn, Bea und aud Stroh und Haaren 
verfectigt. . 

Die aligemeine Geſundheit dieſes Straforted betreffend, iſt beſonders ane 
uufhren, daß bie hohe Rage bed Ortes, die beinage nie rufenden inde, der 


haͤufige Mufenthalt der arbdeitenden Strdflinge tm Freten und das fiberaus vor⸗ 


Higlige Teintwaffer duperft gdnftig auf die Gefundheit der Arreſtanten einwire 
fen, baher aud) von jeher ber Spielberg feines guten Trinfwaffers wegen alé 
geſunder Ort im Bereidhe der Hauptftadt ftets im hohen Rufe gebalten worden 
ff. Den Witterungsdharatter betreffend, fo betrigt beim Barometerftande der 
Unterfhied im Steigen oder Fallen jeden Monat 8 bis 9 Linten, und die There 
mometerdiffereng gegen jene in der Stadt 2 Grabe. Ungeachtet ber in ben 
Strafanſtallen auf den Organismus haͤufig unginftig einwirkenden Einflüͤſſe 
ereignen fic felten Epidemien, und felbft die ſo furdtbare Cholera teat hier in 
einem gelinderen Grade auf, und tad Sptelbergerfpital gat im Vergleiche gegen 
ble anbdern Qrantenanftalten von Brinn die geringfte Sterblichkeit. Sur oͤrzt⸗ 
iden Pflege der Rranfen iſt ein Medifus und ein Wundaryt aus der Stadt 
angeftellt. 

Die Kranten erhalten eine volltommene Krankenfoft, die mit fener ber 
Abrigen Hlefigen Krankenhaͤuſer ganz tbereinftimmt. 

Pir den Kirchendienſt, die Hausfeelforge und geiſtlichen untertichi ift ein 
elgener Gausfeclforger beftellt, welder, ber Sprachenverſchiedenheit wegen, ned 
von mehren Geiftligen ans der Stadt unterfttigt wird. 

Die Oberleitung aber die Strafanftalt zuͤhrt ein Rath aus’ dem Gree 
mium de6 f. k. Guberniums. Die Beſichtigung dee Spielberges ift Jedem now 
echaltener Crlaubniß des Gohen Landespraͤſidiums geftattet. 





Erdlich laſſen wit die jiingte anter bem Bitel: Ein BefuG dee 
Spielbergs (in det bruͤnner Zeitung 1859 Rr. 284 — 280) eefhienene 
Veſchreibung vom Mufeums-CugoeAdjantten Trapp folgen, Giz: fautet: 

(Briinner Thor. — Maͤhriſcher Stadtſoldner. — Reue Straße. — Bins 
derei. — Gyielbergs Friedhof. — Statue St. Jehann's. — Conmunly 
fationsthor. — Griines Portal. — Hauptwache. — Walldorf'ſche Kapelle. — 

Wallfahrten). 

Gleichwie einerſeits die herrliche Auoſicht von ver Hohe ded Spielberges 
bem Beſucher desſelben ein grofartiges Landſchafts⸗Panorama bietet und im 
centralen Bordergrunde maffengafte Mauerwerke vor bas Auge fuͤhrt, fo erwedt 
ſchon ber Anblick dex pitoreslen Citadelle den Wunſch, dad Funeve derſelber 
mit allen Ubifationen yu ſchauen und naͤhere Runde von den einzelnen Gchlaß⸗ 
theilen gu erhalten, denen Sage und Geſchichte ein boppelies Intereſſe verleihen. 
Wir laden den Lefer ein, uné auf der Wanberung uad der berühmten wad gar 
barchieten Burg gu begleiten und bieten umé ifm in nachſuhrnden Seilen als 
Fuͤhrer an: . 

Da, wo eink bed ehemaligen Bruͤnner Thores Standyunct war, gewah⸗ 
ren wir nod als lehtes Wahrzeichen, gleid einem Wegweifer gum Spielberg⸗ 
ein altes Gebaͤude Nr. 257, daneben ein kleines Hofgaͤrichen Rr. 248, in def 
fen lebendes Grin ein erhaben ausgemeifelter maͤhriſcher Soͤldner unoesdndert 
Gerabblidt. Seine Tract ift die des 17. Jahehunderts mit dem Stadtwaypers 
ſchilde in der Linken und in ber andern Hand cin Banner Haltend. Er in 
feft gebaunt an dem Strebepfeiter ber Edflante des Hauſes, der lepte ,fteinerne 
Gah" au’ flurmbewegter Zeit. Wie viel bes Guten und bed Sdhlimaen mag 
an ihm vorbeigesogen fein? Der Himmel weif, welches Schichſal ihm die Zu ⸗ 
funft nod beſchieden Gat und ob ex ebenfo viele Jahre in ftarres Lethargie den 
fommenten Generationen yur Schau ausgeftellt bleibt, ober wie fein früherer 
Genofe am Brinner Chore den Weg des Gebotes: ,Ridts dawert ewig” 
bahinziehen mug! Hier am geſchichtlich dentwirdigen Puntte des 10. Jahrhuw 
derts, wo Raifer Napoleon 1. bei feinem Eingug im J. 1805 die Schluͤſſel bee 
Stadt empfing, und wo uns gegeniiber jeht der wafeRatifche Bau des Stadthoſes 
wohlthuend entgegenblidt, waͤhrend wir die Zeichnung des gewefenen Withrdanec 
Thored, die unter Glas und Ramen im hiefigen Rathhauſe hangt, unſeren 
Gedihtniffe nog einmal vorführen; Gier alfo ſchwenkt man uͤber einen Theil 
ber neuen breiten Straſſe gu den fteilen Stufen bee Spielbergfußes ein. Weldhe 
Aendecung feit Kurzem hier vorging, ift jedem Brdunes wohl defannt, Ueber 
ble vielen fier ausgegeabenen Gebcine wurde Manches gefproden, leider laſſen 
fic keine ausfuͤhrlichen Daten angeben, wann und warum die Leiden bier ehe⸗ 
malé Beerbigt wurden. Moͤglich, daß fle aus dec Zeit ber Pet im 3. 1604 
ſtammen. 

Die legte Stufe oben betretend, ſtehen wir vor ber ſortiſilatoriſchen Bin⸗ 
betel, ehemals Biichfenmacherwertfiatte und vox ber Tedtengedbere-Mapnung nebfe 


190 


Leichenkammer. Sleich ruckwaͤrts bes Häuschens dehnte ſich der Friedhof der 
Burg Spielberg aus, war klein und hatte in ſeiner Mitte ein hölzernes Kreuz 
mit bem auf Bled gemalten Helland. Bei Caffirung des Friedhofes ging auch 
das Kreuz gu Grunde. Bor mehreren Jahren wurden viele Gebeine Hter aus⸗ 
gegraben. Selb der Bdtdhermeifter fand unter dem Eſtrich feiner Werkftaͤtte 
viele Todtenſchaͤdel. 

Die Bildfaule des Gl. Johann von Repomul baneben duͤrfte laut Wappen 
durch einen Grafen von Breuner im vorigen Jahrhunderte errichtet fein, und 
wiht, wie die Sage fpridt, vom Freiheren von der Trenk. 

Gine Baumallee führt uné gum erften Communifationsthor mit der wenig 
WPbaren Inſchrift: Kaif. lKonigliche Befte Spielberg,” wo aud dad erfte Wacht⸗ 
Gaus ih. Knapp bei diefem Thore geht der große Wafferablaufécanat yum Fuß 
bes Berges herab. Sn den 5Oger Jehren krochen durch ſelben oft die hier Batt 
ſplelenden Knaben. : 

Run zieht ſich eine parkartige “anlage, in ber Sommerszeit mit duftenden 
Rofens und Fliedergeftrdud ſattſam gewürzt, gum gweiten Thore empor. 

Maͤchtige Sdangmauern haben uné aufgenommen und thdtig méffen wie 
den Hals fireden, um den Blick zur Zinne aufwarts yu bringen. Gin turger 
Fdußſteig und wir ſtehen vor einem niederen Portale in griimer Tünche, waͤhrend 
der grofie Fahrweg ſich rechts um die Schanzwerke sieht. Das Portal im eine 
fachen roͤmiſchen Style, an ben Seiten weife Halbfdulen Gabend, das aué ber 
legten Halfte bes £7. Sahehunderts ftammt, und friiherer Zeit fein Durchgang 
wat, bringt ben Beſucher über eine gededte Treppe yur zweiten Wache, resp. 
Hauptwache. Der Gingang in diefen Theil geht durch das ehemalige Walle 
dorPide Kapellchen, welded von bem damaligen Schloß⸗(richtig Mreis-) Hauptmann 
Freih. v. Waldorf erdaut worden fein foll und an bad ſich ein ftarfer, halbtunder 
Thurm anſchloß, dev gu den Alteften Feſtungswerken gehorte und im Jahre 1680 mit 
grofier Mauhe abgetragen ward, ba dle Mauern eine Stirfe von 9’ haben. 
Dies Kapellchen ift gang Hein im gewoͤhnlichen Style mit einem Dreitantene 
Siebel gebaut und grin getindt, Hat vorne ein ſtarkes ciferned Einlaßgitter. 
In der Haupinifhe, die fegt durchbrochen gum Etngang dient, ftand eine Drei⸗ 
faltigteltofatue, welche gegenwaͤrtig tm gweiten Burghofe (im 3. 1829) ihren 
Plog fat. Am Felttage St. Trinitatts wallfahrteten die Staͤdter in großer 
Menge herauf. Der ganze Weg war dann mit Verkaufebuden, wie fie an fols 
Hen Felertagen meift ſichtbar werden, fpalict. Da aber vielfaͤltiger Mißbrauch 
burd) Gabenfpendung an die Strdflinge geſchah, denen man mitunter aud elle 
und Durchbruchsinſtrumente gufommen ließ, wurden dlefe Wallfahrten aufgehoben. 

(Erfte Zug bride. — Pfotte). Bon dan ba ſchreltet man über die ehe⸗ 
malige Sugbritde, die jegt aus zwei Hofer, gemauerten Boͤgen beſteht, yur for 
genannten Pforte in einen grauen Gang, der gun erſten Burghofe führt. 

Diefer Gang 1° 2 breit, 3° 9" fang und 3° 1’ hod, zeigt nun augens 
bliclich die Refte einer Rapelle, da ſich in ihm ein ſchlankes Spigbogenthor’ wölbt, 
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defen Rippen HE sum Pitntus ſchoͤne Nundſtade vorweiſen und nebenan in det 
Band vertleft gu belden Seiten auc) zwei niedere, viertantige Thiiren mit Stabe 
leiften angebracht find. Dieſes Spighsgenthor Hat ob feinem Giebel- eine Anse 
baudung mit bem efemaligen 3ug fir das Fallgitter and gleid vor ſelben 
(dem Thore) in der linfen Wandflade zwei herrliche gothifche Sedilia, wie th 
fle hier in Griinn mur an der Epiftelfeite der aufgehobenen St. Rikolallirche 
am grofen Plage fand. Ihre Ausſchmückung if aus dem Trifollum konſtruirt, 
geht Cann in ein zartes gothiſches Spitbogen · Maßwerk dber, bad auf brei Hohl⸗ 
kehl⸗Saͤulen rubt, die wieder auf einem platten Godel ſußen. Dad Gane it 
2 4° breit und 1° 2° hoch. elder iſt bie Dede der erſten Anordnung gerftdre 
amd fest gang einfach gewoͤlbt. Es ift fomit Har, daß man vor fic dle udera 
einer gothifden Kapelle evblidt; tenn, kaum beteitt der Fuß den: erſten Burghof 
und betrachtet bie Wandflade im Innern, fo zeigen fic Spuren von 6 Stree 
bepfeifern, die man fpdterer Zeit rafirte, deren Borhandenfein aber ber abgeldste 
Mrortel und die Kalltünche nachweiſen. Auch ift an der linen Eckſeite bes Hofed 
im erſten Gefhofe ein vermauerted gothiſches Genfter, mehr ein Thor erſichtlich, 
gu dem fruͤher eine hoͤlzerne Treppe aufwärts führte, und das einft ben obern 
Theil einer Coppel-Rapelle biltete, welche Wahrſcheinlichkeit aus dem Umftand 
dafür fpridt, daß unterhalb, alfo gu ebener Erde, ſich nod die alte Burghapells 
in ihrer gangen Schoͤnheit Gefindet. 

Gegenwartig ift fie die Cantine und daranſtoßend zugleich Wohnung bed 
Spielbergs-Traiteuré, war friher Feuereequifitorium, bann Waſchanſtalt, hemach 
dle große Sidhe der Strafanſtalt. 

Welche Profanation muften diefe Gallen in Beitendrange wberſtebend 
Da wo einſt der Segen geſpendet und für geiſtiges Wohl geſorgt ward, pflegt 
nun der Koͤrper irdiſcher Speiſe und Trankes. Es liegt im Zuſammenhang 
der Dinge! — 

Der Bau ber Vurgkapelle dürfte entweder in die zweite Hälfte bes 13; 
ober erfte Halfte des 14. Jahrhunderts fallen, da ihre Anordnung -gang mit dem 
Presbyterium dev ehemaligen Rifolaus:, fo wie Cyrill⸗ und Methuditicde in der 
Stadt korreſpondirt. Ste Hildet ein laͤngliches Biereck von 5° Lange, 3° Breite 
und 2° 2° Hbhe, wird von ftarfen Steinrippen uͤberdacht, die ein niederes Spitz⸗ 
bogengewotbe tragen, deffen georhdte Dede wehr fae eine Art Unterkirche paft- 
Die Rippen siehen ſich, von prismaliſchen Gonfolen ausgehend, sue Hohe, ſchlie⸗ 
fen im Mreusbogen immer cine Scheibe mit Blatternamenten als Schluß, 
ftein cin, und haben eine reine, aus dem Kleeblatt abgekehlte Formation. Leiber 
find die Gewoͤlbrippen und Schlußſteine reſp. Nofetten mit emer folden Maffe 
Kaltes übertüncht, daß ihre Schoͤnheit gang verdedt wird. Die Rüchſeite der 
Kapelle ift burd cine Quermauer getrennt, welche dfe grofen Gemächer und 
Ubicationen bed Traiteurs abſchließt, waͤhrend die Hauptfeite ſich der duper 
Pandflahe der -Seditia anſchließt. Ob diefem Theil find ble Rippen befonderd 
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man an dex rechten Geite cine viertautige Wandvertiefung, gleich eiviem Sacra⸗ 
meniarium in alten Kirchen, das abex der ganzen Rapellenaniage wibderſpricht, 
weil hier tein Altar flehen fonnte, ſondern diefe Bertiefung gue Zeit der Wacch ⸗ 
anftalt fir die Aufbewahrung ber Seife entflanden iff. Das eigentlide Altar 
ftand gegen Often in dem obbefagteh Gange, wo die Sedilia find, welche durch⸗ 
brochen geweſen waren; fomit die urſpruͤngliche Anordnung dieſer Burglapelle. 
ein Rreug vorfiellte und dex Mitteltheil eben diefer Gang war, gu deffen Seiden 
Seiten fid dex Lange nad die Kreuzesarme ausdehnten. Dafuͤr gibt Zeugnifi 
dine gleid) rechts daranſtoßende Ubication, die gang mit ber nod erhaltenen 
gothiſchen Hale Geht Cantine (ints) covrefpondirt, auch btefelbe Rippeneon⸗ 
ſtructivn und Musmag atte. Wahrſcheinlich wurden der Schadhaftigleit wegen 
brei in einfachen Boͤgen gezogene Gurten unterhald der .gothifden Rippen gee 
fpannt, damit bad Gewdlbe einen Rugepunkt hae. Dabei brad man, da wo 
die Rippen Ginderten, biefelben gang einfach weg, and lief nur einige Refte mit 
ihren RNofetten fammt Confolen uͤbrig. Aud die den erſten Sedilias Gier gleich ⸗ 
foͤrmig geweſene Ausfdniidung watd kaſſirt und die Oeffrung zugemauert. 
Früher war dieſer gothiſche Raum eine Holslage, iſt gegenwärtig Magazin des 
Traiteurs. Dev Fußboden ift mit viertantigen Steinplatten und ein Theil wit 
Biegein gepflaſtert. 

Um meine Annahme einer in Kreuzform ba gewefenen Rapelle gu conftae 
tixen, ergibt bad Maß ded jegigen Mittelganges und die gleiden Mase der 
Ereuzesarme, dle in ihrer ganzen Ausdehnung eine Range von 119 2 in Lihten 
und eine Breite von 8° haben, daher 2/, ber Oeffaung durd die fegt zugemach⸗ 
ten Gedilia aus den beiderfeitigen Kapellenhallen reſp. Ravis in Presbyterium, 
dem gegenwartigen ſchmalen Gang, einmiubete. 

Dee Ravidcaum ber beiden Krengedarme war beftimmt, vie Andachtigen 
aufjunehmen, die in das {male Presbyterium durd die offenen Sedilia reote 
Bogenfenfier gu ben geiſtlichen Functiondren Einfidt eclangten, eine Thatfache 
die in alten, dem chriſtlatholiſchen Ritus geweihten Kapellen vielfAltig gebraucht 
ward, wie » B in dec Gurgkapelle auf Carlſtein in Boͤhmen, wo das Preshy- 
terium ganz von dec Ravié getrennt und nod) Geutgutage burg den Triumph ⸗ 
bogen in unferen Kirchen bad Bolt vom Priefter geſchieden ik. Der Mittettheil, 
reote Preobyterium, war aud fo hod, dag ex ben beiderfeitigen oberen Papellens 
raͤumen Ginfidyt geftattete, die eine fortlanfende Zahl Fenſter ywifthen fe zweien 
der Strebepfeller haben mufte, wie wie jept das eine vermauerte noch ſehen. 
Somit iſt es gang erklaͤrlich, dag dieſe Refte eine Doppelfapelle voriweifen, welGe 
endliche Muthmaßung gang beRimmt die an dec Außenwand geweſenen Streber 
pfeiler geben, die (wie {don gefagt) fid) der Lange nad fortziehen, und ebenfo 
hod gebaut waren, bap man den Beftand einer Doppellirche jedeufalls anneh⸗ 
men Fann, 

Denn die fogenannte brinner Burg hatte eine Sedeutende Ausdehnung (ae 
damalige Seiten, cine in ſtrategiſcher Beylehung ungemein vortheilhafte Sege, 
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folgt aud als Wohnſitz fuͤrſtlicher Befiger und ale alter natürlicher Bruder 
ded Petersberges immerhin angunehmen ift, daß die Burgkapelle daſelbſt nicht 
Hein gemejey fei, umſomehr, als in den älteſten Zeiten Doppelfirden vielfattig 
gebaut wurden. Gin Beifpiel des nod vorhandenen gibt die Doppelfapelle auf 
ber fonigl, Burg gu Rarnberg. — 

Noch fel-erwahnt, daß in den Zimmern ded Traiteurd ein Gemad fat 
bar iff, welches an die Ridwand der Cantine floft, und das meiner Meinung 
nach die Sacriftei ber alten Rapelle war. Das Gemad ift ein regelmafiges 
Viereck mit fantigen Saulen vergiert, die vom platten Capital vier ſchmale Ripe 
pen gur halbfreisformigen Dede tragen und oben einen Birkel einſchließen, in 
dem gewif ein Bild gemalt war. Der Ausgang miindet in den durch vorber 
fagte Quermauer abgefdlofferen Raum der Cantine. 

Gin eben derart conftruirtes Gemach neben ber andern Halle (Magajin), 
jedod vorne gelegen, ward fiir die Mafdinerie der Aufzugsbrücke beniigt, 7 

(Alte Burgkapelle. — Neue Kirche). Das erſte authentiſche Bors 
handenſein einer Capelle auf der bruͤnner Burg weiſt der Cober Diplom. Morav. 
TY. et VE Bd. nach, worin es heißt, daß im Jahre 1287 ber olmuͤtzet Domherr 
und Koͤnig Wenzels Caplan, Heinrich, dad Beneficium beſaß und 1331 Koͤnig 
Johann die Kapelle resp. ihre Einkünfte fammt bem Patronatstechte bem in 
Aubtüunn geftifteten Syitale ber Ronnenabtei fdhentte, dle auch bie Burgka⸗ 
spline prafenticte. Damals war ein Nikolaus (?) fdnigl. Burggraf, und als erfter 
urkundlicher Burgfaplan Wojflaw 1350. Die Einnahme diefes Beneficiuns 
war fir bie damalige eit eine bedeutende: nämlich 1 Freihof in Recfowic mit 
1 Ader, 6'/, Zinlahnen, Walder; Wiefen und Hutweiden. 

Die geſchichtliche und chronologiſche Reihenfolge der Kaplaͤne, Rectoren 
und Guraten ber Burgfapelle findet man in Wolny's kirchl. Topographie. 

Nachdem nun dieje Burgtapelle durch die ſchwediſche Belagerung im 3. 
1645 ſchadhaft ward und der obere Theil etwa gang abgetragen: werden mufte, 
fo exbaute der bamalige Commandant der fpielberger Citadelle, Johann Wilhelm 
Graf von Zinjendorf im Jahre 1693 eine gang neue, bombenfefte Kapelle, die 
ebenfallé im erften Schloßhofe in der rechten. Edflante ihren Plag fand. 

Dex Eingang ift gleich gu finde. Gin Borbau, resp. eine mit Dachung 
verfehene offene Treppe, unter ter ein einfaches Thor, das Auge Gottes am 
Thuͤrſturz gemalt, weifet uns den Weg in das Innere der gegenwartigen Kapelle. 

Sie bildet die oftliche Ede ded Gebaͤude⸗Tractes, iſt flein, gang einfad im 
italieniſchen Styl gebaut, mift 5° 3’ in dec Lange, 6° in der Breite und hat 
tine Hohe von 4° 34, Die Mande find geweißt. 

Gin Gründungsſtein, fammt Wappen alé Gedenkiafel in die Mauer, vie & 
via bem Gauptallar eingefiigt, fagt: 

„Pietas jvncta fortitydini qvam Sanctissime et Individvee Triados nec 
non Avgvstissime Cœlorum Regine sine Labe Concept Rivsq. Castissimi 
Sponsi Divi Josephi Honori Erexit et fyndavit Illmvs. et Excellmvs. D. 
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D. Joannes Qvilielmvs S. R. J. Comes a Zinzendorff et Pottendorff Here- 
ditarive Venationvm Magister S. C. R. M. Leopoldi I, Camerarivs Gene- 
ralis Vigiliarvm Prefectvs et Fortaliter Spielberg svpra Brymam Actvalis 
Commendans Moderante Ecclesiam Universam Innocentio XII. Pontifici 
Maximo Imperivm Romanvm Leopoldo I. Cesare Avgvstissimo -Episcopa- 
tvm Olomyc. Celas. Principe Carolo a Lichtenstein Marchionatvm Moravie 
Franc. Car. Libsteinsky S. R. J. C. A. Kolowrat Anno a qVo arX brV- 
nensIs a Gottls oppVgnata et sol.Vta est qVaDragesIMo oCtavo.“ (1693). 
‘ Somit ift 48 Jahre nad der Belagerung durd die Sweden (a Gottis 
anno 1645) biefer Ort dem Gottesdienfte zugeführt, der Allerheiligſten Dreifal⸗ 
tigkeit geweiht und faut Altare portatile am 25. April 1753 durch ben Ears 
binal Fuͤrſterzbiſchof von Olmiig, Ferdinand Julius Grafen von Troyer, confes 
crirt worden, weldjer die Reliquien der HI. Maͤrtyrer Innoceng, Severin und 
Victorin einlegte. 


Das Hauptaltar ſteht vertieft in einer breiten hochgewölbten Niſche. Das 
ziemlich große Oelgemalde, die h. Dreifaltigkeit darſtellend, iſt recht brav gemalt. 
Der Meiſter unbekannt. Ob ſelbem iſt ein Elypſenfenſter mit faͤrbigem Glaſe 
ſchon nahe der Decke angebracht und ſtark vergittert. Ein zweites Bogenfenſter, 
aud mit gefaͤrbtem Glaſe, iff an ber Evangelienſeite ober der Rangel, neben 
welder im 3. 1847 ein Altar bes hl. Johann von Nepomuk abgetragen ward, 
weil der galizianiſche Tract erneuert wurde, An derfelben Wandfeite ift in der 
Gde cine verſchloſſene Thür, die, ein fleines Kammerchen habend, zur Auffſtellung 
bed Hl. Grabes diente, das von den Sträflingen im J. 1853 gemalt wurde. 
Nebenan iſt ein großer Beichtſtuhl. Gepflaſtert iſt die Kirche mit weißen und 
ſchwarzblauen Steinplatten. 

Rechts vom Hauptaltar, unter einem Bogengange, ober welchem bad Ora- 
torium ift, wurbe die Trenk'ſche Rapelle ausgemauert. Sie ift fo flein, daß 
blos ein Seitenaltar Naum Gat, mißt 2° Hohe, 1° 1/ Breite und 1° 2 Tiefe. 
Der gekreuzigte, aus Holy gefdnigte Heiland macht auf dem Altartife dad Haupt⸗ 
Hild. Ueber die Fundation diefer Rapelle fagt eine Tafel in der Sacriftel: 

Raut Stiftsbrief ddo. 20. Janner 1753 foll wochentlich eine fille Meffe 
far den Stifter und gum Trofte ſeiner Seele gelefen, alljagelid aber, am 4. 
Oftober bem Tage ſeines Todes, ein Anniversarium abgefalten werden, von 
weldjem legteren es aber in fo lang fein %bfommen Gat, und nur die Missa 
pro defunctis in anniversariis gu fefen ift, dis die maͤhr. ſtaͤndiſche Dom, Pa- 
matka sub Rr. 294 de sessione 4. Auguft 1767, ddo. 1. November 1767 per 
3000 fi. & 2 %/, verlofet, und die Sntereffen auf dle urſpruͤngliche Hohe ge⸗ 
gelangt fein werden.” 

Der ehemalige k. k. Panduren-Obrift, Frang Freiherr von ber Trent, ſtarb 
am 4. Oftober 1749 alé Staatégefangener Hier am Spielberge. Die Klauſel 
§. 5 feines Leftamentes vom 24. September 1749 fautet: 
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* ,Bermade ih in die Feſtungskapelle allhier auf dent Splelberg zur Er⸗ 
bauung eines neuen Altars und fonften zur Ehre Gottes 3000 fl. anzuwenden.“ — 
Den Mittelraum der Dreifaltigteitstapeile nehmen einige Bante ein. Der 
Muſikchor, gegeniiber dem Hauptaltar auf 2 gemauerten. Pfeilern: ruhend, iſt 
flein und mit einem Pofitiv verſehen. 

Bon den wenigen hier uͤbrig gebliebenen nflumenten find erwaͤhnenswerth 
eine Tromba uud eine Pofaune aus dem 17. Jahrhunderte, die eine eigene Con⸗ 
firuction haben und von den gegenwartigen in Geftalt gang abweiden. 

Etwas hoͤher iff das Oratorium, wo die weibliden Stedflinge der Hl. 
Meffe beiwohnen fonnten Gine Bogenlaube mit didtem -Holgitter in den 
Kirchenraum hinein verbarg dad Hinauffehen den unten Sefindligen mannliden 
Gefangenen. Das andere fleinere Oratorium ob der Lrenk ⸗Kapelle war fiir die 
Beamten und Gefangen+ Infpicenten beftimmt. Man gelangt zum Chor und 
gu den Oratorien bee die offene Treppe, die außen bel der Kapelle angebaut 
ift (Glebe Cingang gue Kirche). 

Bie viele Seufzer und inbriinfige Gebete fir Linderung des die Seele 
briidenden Verbrechens mögen Hier gum Allerhoͤchſten emporgeſandt, mie mandy’ 
verftodtes Herz durd) bie Troͤſtungen der Religion erleidjtert und erweicht wore 
ben fein! ! 

Bae den Phyflologen muß gerade bei ſo einer heiligen Handlung, wo das 
Gemuͤth ſich im Antlige auspraͤgt, die Beobachtung ded Ausdruces dieſer Ge⸗ 
fangenen ein beſonderes Studium gegeben haben? 

Gacriſtei. — Thurm) Dod wir haben noch einen intereſſanten 
Theil dieſer Kirche gu beſuchen. Es iſt die Sacriſtei. Eine Thür neben dee 
TrenFiden Kapelle, ober der 3 Bildſäulen von dem caſſitten St. Johann Rep. 
Altar ſtehen und in der Ede ein alter marmorner Tauforunnen vorfpringt, 
führt und aber einige Stufen faft unter das Presbyterium herab. Das ift die 
Heine Geigbare Sacriftel, gededt mit Holzrahmen, da ober ihc die Wohnung des 
Kirchendieners war, dod) in der Mauerftirte ungemein feft und vergittert. 

Dee feweilige Curatus gelangte gu felber gleich aus feiner Wohnung, die 
neben anſtieß und denſelben Theil umfaßte, ber fic der fepigen gothiſchen Halle, 
nun Traiteurds Magasin, anſchließt. Am Genfterpfeiler hängt die Gonfecrations- 
urfunde dee Kirche vom Cardinal Troyer und dem gegenitber ſtehen an ber 
Band Heine Schraͤnke neuerer Arbeit mit den ziemlich vielen Baramenten. Bon’ 
bem im 3. 1810 abgeliefecten Silber erhielten ſich nod: 

Gin alter Kelch von Silber, vergoldet, defen halbe Kuppe, Knauf und 
Fuß (chine Blatt und Obftornamente in erhabener Arbeit vorweist. Am Fuße 
find drei offene Gelder erſichtlich, davon eines dad ZingendorPfde Wappen und 
bie Rettern I. W. G. V. H. V. Z. eingravirt Gat. (Sofann Wilhelm Graf 
und Serr von Zingendorf), alfo aus ber Zeit des 17. Jahrhunderts ſtammt. 
Weiter ein ſchoͤnes Cibotium von Kupfer, gang vergoldet mit baroden Orna⸗ 
menten und 8 Medailloné ain Fuge, die Ecce Homo, St. Sebaflian und ein leered 
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Wappen mit ber Krone und den Initialen: GO. F. V. D. O. V. C. A. D. 
V. S. AO. 1682 audgeprägt weifen. 

Die Abrigen Kirchengefaäͤße find aus neuefter Beit, ebenfo vie Meßbuͤcher, 
nur ein alter eiſerner Doppel- Opferleuchter ift erwihnendwerth. Unter den 
Paramenten, deren viele vorhanden, meift aber beſchaͤdigt find, iſt eine alte 
Cafel, deren Mittelſchild Leinwand, in Farben gang fleine gerftreut liegende 
Slumchen, aber roh in ihrer Bildung aufgedeudt enthaͤlt. 

Gine ghmg koſtbare und wirklich meifterGafte Cafel iſt ale Meckwirdighelt 
anjufigren. Gin am Kelchtuch (gu dieſem Paramente gehdrig) aufgefledter Zet⸗ 
tel befagt: 

„Bei dex Erſtuͤrmung bes Ortes Bingentino und BVertheidigung der dortigen 
Kirche durch die Piewontefen am 4. Auguft 1848 vor Mailand (vom Herren 
Meutenant Carl Foͤrſter vom k. k. L. Inft. Reg. Baron Fivftenwarther, der bei 
Defer Affaire ſelbſt Getheiligt war, bec Spielberger Kirche als Andenken uͤber⸗ 
geben). Reuwirth, Curatus.” . 

Diefe Cafel ift von rothem Damaft mit weifen Blumen in Seide. Das 
Mittelſtück von ausnehmender Schoͤnheit und herrlicher Silberftideret in erha⸗ 
Benen Deſſins mit gothiſchem Charalter. Gin jeder Deſſin gat ein ſubtiles ein⸗ 
faches Kreuz aus rothem Sammt aufgenäht, die ſich durch die ganze Höhe gies 
Gen. Dadfelbe iſt an der Stola, Manipulum und Butſa gu ſehen. Es iſt rein 
italieniſche Kloſterarbeit und dürfte aus dem 16. Jahrhunderte ſtammen. 

Schade, daß es Hier fo Jedermanns Augen verborgen bleibt. Koͤnnte man 
die Cafel mit Borbehalt bes Eigenthumes nidt wo anders deponiren, allenfalls 
ba, wo das Publitum fie bewundern fonnte? — 

Den Schluß der Kapelle bildet ber Thurm, weithin fidhtbar als hoͤchſter 
Punkt bed Spielberges. Man gelangt gu demfelben aus dem Mitteltrakt, we ſich 
ein Plateau ausbreitet, bad bepflangt mit faftigem Grin, die woblriedhendften 
Lakviolen Hervorfeimen laͤßt und dem über die Bruftivehe Schauenden das aus⸗ 
gedefntefte Panorama tm Rundkreiſe bis tief an die Landedgrangen das Auge 
trquidt. Die Musficdt ift wahrhaft eine feenhafte. Schon ble Bogelperfpettive 
ber Stadt Brann gibt das angiehendfte Bild. Man kann ſich von diefem Gee 
nue gar nicht trennen, und (ange bleibt ber Eindrud unverwiſchbar, daher ift 
es jedem Beſucher bes Spielberges gu rathen, vorerft jene Ubicationen in Au- 
genſchein gu nehmen, bie einen diiftern Charalter vorwelfen, und ald Salu§, 
gleichfam gu neuem Geiterem Leben bad Thurmplatean gu wablen. — 

Der Thurm felbft fußt anf der nordoͤſtlichen Edflante ded großen Gebsube- 
vieredes, iſt aus gefauenen Granitfteinen circa 5° Hod, im Quadrat gebaut, 
und hat eine einfade Gelmbadung. Gr dominirt fomit die ganze Gegend, 
Seine Hohe ob ber Meerebflaͤche betedgt vom Thurmknopfe aus 149,90 W. K. 
Im Jahre 1853 ward er fammt ber Uhr erneuert. 

Wenige Stufen fuͤhren yu hen 2 Gloden, deren erfte, im Durchmeſſer 
20" breit und 18” god, der Heil. Dretfattigteit gewidmet und im 9. 1773 von 


190 


Mborlué Martinu-in Beinn gegoffen iſt. Die pweito Glade it 18 brelt, 14° 
Goch, und Gat nebſt dem Bilde der Geil. Dreifaltigteit, barn bem ZingendorP{dhen 
Wappen die Randfdheift: Johann Wilhelm Graf yon Zingendorf D. R. K. M 
Reopoldi L am. Gen. Gommandant am Spielberg 1693. Der Ton yon bei⸗ 
ben gibt die Septime. 

Jum Schluße ber’ Betrachtung uͤber diefe Spielberger Mire, weldhe bis 
zur hoͤchſten Zinne die Verehrung der Allerhellighen Oreieinigteit aufrichtete, 
gleichſam als Zeichen ber alles beherrſchenden Sroͤße Gottes, mag mir bie Ane 
nahme erlaubt fein; daß auc ſchon in der fruͤheſten Zeit, alſo gleich bet Errich- 
tung bed Gott geweihten Hauſes, die alte Burgkapelle der heiligſten Irintiu 
im frommen Ginne gewidmet und in ihren erfabenen Schutz empfohlen wurde, 
fomit feit Jahrhunderten den Tag des 19. Sumi ald Kirchenfeſt feiert. Hier 
alfo, hod oben thronend ,Drei find Eine", waͤhrend in naͤchſter Rabe dex 
Fels der Lirche am Petersberge, ber wo erfte chriſtkatholiſche Apoſtel und Etehe 
vertreter Gottes feinen heiligen Hort im Maͤhrenlande gegruͤndet fand, zeigt fid 
eine finnige Berembarung in Wort und That, eine große Pietaͤt unferer Bore 
fahren, die ihren geftifteten Bauwerken nur dann einen ſicheren Beftand geben, 
machbem fie fie felbe bie Meike von Oben erfleht! — 


(Mitteltract — Dreifaltigkeitsſäule. — Brunnen. — Obere 
Gebdaude. — Ehem. Zeughaus. — Unterirdifhe Cafematten.) 

Unfere Wanderung weiter fortfepend, gelangen wir gum gweiten Burghofe. 
Früherer Beit beftand hier blos ein grofer im Viereck gebauter offener Plag, 
der im 3. 1820 in zwei Theile gefdhieden ward, nachdem wan einen Mittelteact 
auffuͤhrte und daburd zwei Hafe ergielte. Beim Betreten dieſes ywelten Burge 
hofes erbliden wir in feiner Mitte die aus der ehemaligen Walldorf'ſchen Kar 
pelle im 3. 1829 anher uͤbertragene Dreifaltigheiteftatue, welde, auf einer nie⸗ 
Dern Soule mit viertantigen Sockel fugend, mit einem Geldnder , umgeben, in 
greller Manier reftaurirt ft. . 

Ihr gleich gegeniiber ragt ein Borbau aus dem riidwartigen GebAudethelle, 
darin fich der grofe Burghrunnen befindet. Die bere, Mafdinerie, ein come 
plitirtes Fachwerk mit immenſen Balfen, grofem Trittrade und desgleichan Welle, 
unter welder eine ftarke Bruſtwehr fic) ausdehnt, geigt ung die bedeutende Tiefe 
bon 69 Slaftern bes in Felfen gehauenen Brunnend. Eine Paplerdiite, welde 
wir angiinden, braucht eine hübſche Weile, ehe fie im treifenden Fale den Waſſer⸗ 
fplegel beruͤhrt. Saft ſchwindelt ung, wenn wir Hinabbliden, Aus den Felſen⸗ 
ſpalten ragt eine reiche Begetation iné Junere Ginein, trogend jedweder Vernich⸗ 
tungégefagr, um neuerdings faftiges Grin aus den fegefaften Wurzeln hervor⸗ 
zukeimen. Gine Cage ergablt, daß in einer gewiffen Tiefe, jedenfalls nod ob 
dem Waffer, vier in Felfen gehauene Gange aus dem Brunnen führen, die gue 
Beit der Gefahr den Burgbewohnern, welche ſich herabließen, eine Flucht bis 
unterhalb des Spielberges ermoͤglichten. Nach Unterſuchungen zeigte ſichs aber, 
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daß dieſe vier Gaͤnge blos fiir den Quellenzuſluß bes Waffers beftimmt, 
feit Jahren aber audgetrodnet find. Der Brunnen felbft befigt ſchon wenig 
Waſſer, deffen Bedarf meift durch Zufuhr aus der Stadt ober dem Baͤchen ber 
firitten werden mug, ba auch bie grofe Gifterne gleich neben bem Brunnentaus, 
in die bad Regenwaffer von den Dächern geleitet wird, fparlid) aushilft. Um 
einen Eimer Waffers aus dem Brunnen heraufgubefSrdern, braudte man die 
Zeit von 15 Minuten, wo 4 Mann bas grofe Rad treten mußten, ehe ſich dte 
Welle mit 2 Eimern und einer ſehr diden eifernen Mette in Bewegung fepte, 
was nur im Regenwetter gefdah, fonft bet heiteren Himmel ward der grofe 
Gboppel auowaͤrts entweder durch 6 Menſchen oder Pferdetraft gedreht, von dem 
ein ſtarkes Sau zur inneren Welle fihrte, und bas heuer fammt ber Kette aby 
genommen wurde und in fortififatorifde Berwahrung fam, fomit der Brunnen 
unbendigt bleibt. Das Waffer ift friſch, hat aber viel Ritrum+ Gehalt. Die 
ſammtlichen Gebaͤude find 2 Stod hod) und neuerer Belt erbaut, ſehen aber 
feinesfallé einladend aué, fondern gleiden mehr einer gaͤnzlich verwabrlosten 
Burg, daher der Anblick immer ein diifterer ift. Ihr Inneres find zweireihige 
Bellen, die zu Gefangniffen dienten, Bor jeder Zelle gewahrt man eine ftarke 
niedere nummerirte Thar mit feftem Ciſenbeſchlag und Schloß nebſt einem Heinen 
Gittergaffer, durch welde Oeffnung ber Gefangenauffeher dle Eingefperrten bes 
obadten fonnte. Sie Hatten es nicht fo ſchlecht, als vielfaltige grauenhafte Ger 
rüchte uͤber den Spielberg circulicten, denn bie grofe Gumanitdt unfeter Rex 
gierung verforgte fle mit jedweder geiftigen und leibliden Nahrung. 

Hie und da erſieht man nod in mander Zelle originelle Inſchriften nebft 
Malereien an den Waͤnden, dle als biographiſche Bruchſtüde von den Incarce⸗ 
rirten verfaft wurden. Sept find diefe ellen von dem Hier ftationixten Militar 
bewohnt ober werden als Monturs-Magagine benützt. Whe übrigen Ubicationen 
find Teer. 

Der ſuͤdliche Tract war vor dem Jahre 1809 bas Zeughaus, welches durch 
dle Frangofen zerſtoͤrt und ber Hier befindliche Pulverthurm in die Luft gefprengt 
wurde. Wenn man nad Beſichtigung der obern Räume in die untern hiſtori⸗ 
fden gelangen will, fo muf man den Weg zur Kapelle einſchlagen, wo nebenan 
eine Heine Chie (erft neuerer Felt ertichtet) uné Aber mehrere Stufen in den 
großen Wallgraben Herableitet. Derfelbe ift von ungemein hohen Mauern ums 
friedet, die auf felfiger Unterfage fufen; fat eine reiche Bobdenvegetation und 
gibt gang bad Bild einer Ruine voll pittoresfer Farbentine. 

Die eigene Stille bes Ortes macht bie Phantaffe gefpannt auf bas gu 
Schauende, vor dem fich blos hiſtorlſche Rudera erhielten. Hie und ba gewahrt 
bad Muge gugemauerte Charen, abgetragene Mauern ꝛc., Alles von ben viele 
faltigen Umaͤnderungen Gerftammend, bie Hier vorgenommen wurden. Jn der 
nordoſtlichen Ede dieſes Wallgrabens iſt ein kleiner Borbau, ber die Leidenfam- 
met war. Daneben fuͤhrt eine niedere Thuͤr gu den unteriedifden Cafematten, 
deren Unterlage Gelfen, die Woͤlbung jedoch Mauerwetk ift. 
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Mes Goiteslichtes und faſt jeder Luft beraubt, wurden hier die ſchwerſten 
Verbrecher sur Suͤhnung ihres Vergehens beftraft, denn felten tam Giner lebend 
heraus. Mit dem Ueberſchreiten ber Thuͤrſchwelle wurde ber Außenwelt , Leber 
wohl” gefagt. Diefe Cafematte sieht fic} in einem Doppelgang von 52 Klaftern 
in dle Range. Dev rechte Gang war in eingelne aneinanderſtoßende Zellen abs 
getheilt, die, aus Balken und Pfoften gesimmert, je einen Verbrecher aufnahmen. 
Seder perartige Holsfaften war 1° 4 Hod, 1° breit und 5! tief, folglich wenig 
Raum yur BVewegung vorhanden. Davon ift fegt blos bie Spur an der Wand 
und am Fußboden ibrig geblieben. 

Der andere linfe Gang hatte ebenfalls durch Hol, gethellte Sellen, zeigt 
febod) noc bie fiir ben angeſchmiedeten Koͤrper gemachte Manervertiefung, welche 
cylinderfoͤrmig fir ben Rien und den Kopf wie ein Abklatſch audfieht. Der Gee 
fangene ward fonad mit tem Rücken gegen bie Wand durd einen elfernen 
Ring um ben Hals und Leib feftgehalten, wabrend eine lange Kette von Fuß 
und Arm fid aufwarts gu einer Querftange von Gifen zog, die an kleinen Rin⸗ 
gen, welche in ber Dede befeftiget waren, ſchwebte und durd bie gange Weite 
ber Cafematte füͤhrte. Nur machesmal ward diefen Berbredern freie Bewegung 
geſtattet, und ignen der Ring vom Halé und Leib gedffnet, ohne aber die Fuß⸗ 
und Armfetten, die an der Eiſenſtange Hingen, abgunehmen. 

Die Nahrung beftand blos aus Brot und Waffer. Selten febte fo ein 
Sndividbuum aber 6 Woden, da fi nach gänzlicher Erblindung bald ber Tod 
einftellte. Nur ein Gingiger foll es 9 Monate ausgehalten haben. Man geigt 
aud bie Fallthir, burd bie man die Unglüclichen in diefen ſchauerlichen Kerker 
herabließ. 

Dies alles erzaͤhlte uns ber Cicerone und wie erwaͤhnen es in denſelben 
Borten, mit Berwahrung gegen fede Selbfterfindung. 

Dumpf weht und Hier die Luft an, wunderliche Figuren ſtizzirt unfer ets 
gener Schatten an bie Waͤnde und fparlich dünkt uns ſchon die Fadel yu brene 
nen, welde unfer Fuhrer nebft einem grofen Bunde Schlüſſel in den Handen 
Halt, daher requiescant in sancta pace et mutantur tempora, und wir eilen 
gu freierem Athmen an’s liebe Tageslicht heraus. 

Unterirdifde Cafematten. — Joſephiniſcher Tract.— Trent 
Belle. — Wafhhaus. — Zweite Zugbrücke. — Leopoldiniſcher 
Tract. — Grofer Canal. — Kerker. — Fahrweg. — Großes 
Einfahrtsöthor. — Baftionen.) Oberhalb diefer befagten Caſematte befine 
bet ſich ebenfallé ein Doppelzug von Kerkerzellen, die aud) unterirdifd, boc 
durch ſtark vergitterte Lidhtgaffer von oben erhellt werden. Ehe wir eintreten, 
feben wir an der Außenwand eine Seitenplatte mit einer gang verwitterten 
Schrift angebradht, aus welder wir mit grofer Muͤhe entgiffern, daß dieſer Theil 
unter dem Feldmarſchall Baron Seherr-Thoß und unter der Direftion des Collo⸗ 
nelle de Rochofie (? ridtig Rochepine) 1742 gebaut wurde, 
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Run Fabre uns der Cicerone in die hiſtoriſch denkwuͤrdige Sele ded Pane 
duren /Obriſten Freiherrn von der Trenk. Sie ift die erfte im linken ange, 
wahrend rechts eine Wachſtube an bie übrigen Sellen ſich anſchließt. Hier alfo 
bradjte ber aligemein bekannte und berüchtigte Pandurenanfuͤhrer ſeine letzten 
Lebetage gu. Dies Kaͤmmerchen, fie eine Perſon genug geraͤumig, mißt 20 2° 
Ringe, 1° 6“ Breite und 2° 1’ Hoͤhe, Hat einen guten Fußboden aus Holz⸗ 
brettern, einen giemlid) grofen Radelofen, genug Lidte, ba bas mit Sitter. vers 
ſehene Genfter in den Walgraben führt, und aud die Wande rein geweist 
find, folglid) e6 feinedwegs wie ein ſchauerlicher Kerker ausflegt. Segt find 
freilich alle Geraͤthſchaften weg und es fteht blank alé Hiſtorikum eines Mannes 
ba, von bem wir fo Bieles, gwar mehr des Saline als des Guten gee 
hoͤrt haben! 

Es mag ihn freilih Manches in einiger Ucbectteioung zur Saud gelegt 
werden, Go fam er gu Folge peinliden Proceffed 1746 auf lebenslangliche 
Gefangenſchaft in die Veſte Spielberg, we er, wie fon oben gefagt im J. 1749 
am 4. Oftober ſtarb und darauf unter grofem Volkszaſtroͤmen Abends 7 Use 
durd bie Arreftanten in die Gruft der P. P. Rapujiner gue Stadt herabge ⸗ 
tragen und beigefegt wurde. Ueber fein eben und feine Thaten find viele 
Schriften erſchienen. 

Mehr als 100 Jahre find ſeit ſeinem Tode im Laufe ber Zeit dahinge⸗ 
ſchwunden, fier oben bleibt aber fein Name auch fic die Zukunft erhalten. 

Die Abrigen Kerkergellen find jest gang Sde, fomit nur nadte Mauern fidhtbar. 
Eine Menge morſches Holzwerk liegt auf der Erde. Die Wande haben hie und 
da bergleidjen Bertiefungen wie unten fir den RBrper, erhielten aber durch 
Luftzuͤge von oben ihr Licht. Dieſe obere Doppelcafematte iſt 56° lang, bis zur 
Woͤlbung 2° hod und circa 4° breit. Der ganze Theil wird der Joſephiniſche 
Tract genannt, darin bié gum Jahre 1794 bie ſchwerſten Berbredher eingefertert 
waren. Ober demfelben find bie 2 Stod hohen Gebdude aufgefifrt. Wenn 
man nun bis and Ende der oberen Cafematte gelangt, fo fuührt eine Thuͤr in 
einen fleinen Sof, resp. Wallgraben, ber nordweſtlich die grofen und gerdumi- 
gen, jedoch ebenerdigen Wafdhhausubicationen angebaut hat, die fet Ruine find. 
Hod ober felben prangt ein aus Stein gehauenes und mit den Oeffnungen fiir 
die Rollketten der Zugbritde im Jahre 1809 vermauertes Thor, welded ehemals 
ben weſtlichen Eingang bildete. Diefer Wallgraben ift ſehr tief. Reben dem 
Waſchhaus fuͤhrt eine hoͤlzerne gededte Treppe aufwaͤrts gu den Gebdudetheifen 
bes zweiten Burghofes. 

Run Haben wir nod den Leopoldinifdyen Tract gu befehen, ber gleichfalls 
im oͤſtlichen Wallgraben feinen Zugang Hat, fomit gerade an der entgegengefegter’ 
Seite des Joſephiniſchen Tracted fteht. Man gelangt von Oben durd eben die 
Thare neben der Kirche herab, ober geht gleid) nad Beſichtigung des Joſephi⸗ 
niſchen Sracted zurück; fchreitet unter den Boͤgen der Einfahetsbritde gu der 
verdbeten SAlofferel, um die herum eine reiche Vegetation von allerhand wilden 


Pflanzen und eiwas Hollundergeſtraͤuch wuchert, huͤpft fiber die vielen fept offer 
nen Ganalldder ded Erdbodens, bid man ¢ine niedere Thar findet, welche gu 
einem 50° langen, 2° 5’ breiten und 1° 2! hohen gewoͤlbten unterirdiſchen Gange 
fiibrt. In felbem befindet fic der grofe aus Ziegeln gemauerte und abſchüßig 
faufende Canal. Oberhalb diefed Ganges ift wieder eine doppelgingige Cafes 
matte fiir Kerkerzellen eingeridtet, aber gang gerftdrt, ba Thüren, Fenfter, Oefen 
und Gitter audgebroden find. Mur bie Wachſtube voran tft eehalten, jedoch 
unbeniigt. Man fieht nod das Fachwerk fir die Schlafftellen in den Abthel⸗ 
fungen, die glemlid) gerdumig waren, fo wie die gang oben angebradten großen 
Lihtgaffer, welde bis gum oberen Erdboden reidhen und mit ftarken Sifenftdben 
dreifach vergittert waren. Kaiſer Leopold IL milderte Hier die Strafe der Bers 
urtheilten durch leichteren Rerfergrad. 

Zum Schluße unferer Wanderung umgehen wir nod bad grofe Gebdude- 
Biered. 

Gleich von der Hauvtwadhe aus nad links ſchreitend fommen wir gu 
einem neuen Gebdude, das jest gu Officierswofnungen verwendet: wird. 

Hier sieht fic der breite Fahrweg Herab in die Stadt, ben wir verfolgen, 
wo uns rechter Hand der fAdlidhe Tract entgegenblidet. An felben find mehrere 
vorftehende Niſchen in gleicher Entfernung von einander angebaut, deren Oeffe 
nungen mit ftarfen Gifenftaben und über diefe wieder dichtes Drahtgeflechte vere 
ſchallt ift. Sie fefen wie grofe Käfige aus und dienten alé Fenfterfappen far 
die unterirdiſchen Merfercafematten. infer Hand sieht ſich eine grofe und bet 
7 Rafter Hohe Schanzmauer yur Tiefe herab, die jedem Entweidungsverfude 
trogte. Go fommt man gu einem einfaden Thore, das die ſüdweſtliche Ede 
flantict, gehet dann weſtlich fort und ift balb an bem nidrbliden Puntie, wo 
das grofe Einfahrtsthor fteht, Darin au ebener Erbe die Wachtſtube ift. Es ift 
aus Ziegeln gebaut, mit einem Dade verfehen und die Bagen aus Quader⸗ 
ſteinen gefpannt. Das Portale, ebenfalls aus Steinmaterial gehauen, im Styl 
des vorigen Jahrhunderts aufgeführt, Hat als Krdnung am Giebel bas fail. 
oͤſterreichiſche Reichswappen. Run ſchreiten wir an einem gerdumigen Wachmann⸗ 
ſchaftshauſe vorbei, darneben eine in Felfen gearbeitete Cifterne ift, und wo ſich 
wieder ein Schangthor zeigt, das gu den Pulverthirmen auswarts führt. Die 
Gibrigen Baftionen und Courtinen, mit ihren grofen Schanzmauern, dazwiſchen 
Wallgrdben und Garten fic Sefinden, Haden fein archaͤologiſches Sntereffe. 

So fommen wir enblich auf unfern erften Punft, das griine Portale mit 
feinem gededten Treppengange, wo wir die Wanderung begonnen haben, juritd, 
Wir faffen an diefem natürlichen Ruhe- und Gammlungspuntte all ded Gefes 
henen nochmals die maleriſche Umgebung ing Auge, weiden diefed an der freundliden 
Rage unferer Stadt und fehren mit reich anregenden und befriedigenden Eindrücken 
heim, bie wir mit Muße ordnen und dem Gedadtniffe einpragen — als Erin- 
nerung an diefe hiſtoriſch denkwuͤrdige Burg, deren fagenumflungenes Rieſen⸗ 
Haupt in die aͤlteſte Geſchichtsperiode, ja in die Mythengeit Maͤhrens ragt. — 


Radhteag uc S. 125. Es fam nun in Folge der neuen Spinn- und Garns 
ordnung fiir Mahren vom 21. April 1755 (1. Abtheilung §. 7) gue Errichtung 
von Spinns+ (Arbeits-) Häuſern, wetdhe zugleich ald Aufbewahrungéorte von 
Gefangenen dienten. 

Schon aus Anlaf bed a. §. Reffriptes vom 1. November 1755, welches 
einen Unterfchied zwiſchen den gleich durch Partikular⸗Schub abzuſchiebenden erbs 
laͤndiſchen Vagabunden und den erſt durch den Haupiſchub außer Landes zu 
ſchaffenden fremden auslaͤndiſchen Perſonen (Vagabunden, Bettlern, Muͤſſiggaͤn⸗ 
gern) machte, wurde (18. November 1755) ben Kreishaupileuten aufgetragen, 
biefe legteren, wenn fle im reife betreten wirten, bis gum naͤchſtfolgenden 
Haupiſchube in vas in jeder königlichen Stadt nunmehro errichtete Spinngaus 
inbdeffen wohlverwahrt abliefern gu laffen. 

Ueber dads (erft 1841. erridtete) Zwangéarbeitéfaus in Brinn 
(G. meine Geſch. ber Humanitdte-Anflalten S. 322). 


ID. Abſſchnitt)). 
Deitrage sur Geſchichte von Brinn in der neueren und 
ueneften Beit. 


Einleitung. 
Outllen und Literatur der Geſchichte und Pefdyreibung von Brinn. 
A. Schriften. 


Wir Haden (Gon in der Borrede erwaͤhnt, daß nod) nicht der Zeitpuntt 
gelommen ift, eine Geſchichte der immer gewichtiger hervortretenden maͤhriſchen 
Landeshauyptftadt yu ſchreiben. 

Go viel aud iiber Brinn gefammelt und gefdrieben worden, erſcheint es 
bod im Gangen nicht als viel und mehr als Material fir einen tinftigen Gee 
ſchichtsſchreiber. Brinn fteht felbft hinter vielen fleineren Staͤbten in fo fern 
zuruͤch alé es aud nicht Ginen Chroniften uberhaupt ober auch nur uͤber einen 
fangeren Zeitabſchnitt gefunden Hat. Am meiſten fand, aber aud ecft in neuerer 
Rett, die Glanzſeite feiner Geſchichte, deffen Rechtsleben Beachtung. 

Es ift lebhaft yu bedauern, daß feined ber nicht wenigen alten kirchlichen 
Inflitute der Stadt und ndcften Umgebung eine Chronif verfaßt oder ſich dod 
Teine erhalten Gat, webder der uralten St. Peterskirche, nocd der alten Pfarr⸗ 
Hirde St. Jakob, noch auc ber Mafter ber Brdmonflratenfer (in Obro⸗ 
wig bei Brinn), Dominifaner und Minoriten, weldhe vor mehr als 
ſechshundert Jahren, ber Auguftiner und KRarthaufer (in Kinigdfeld bei 
Brinn), welde vor einem Halben Jahrtaufende entſtanden find, der Frangis- 
faner, welde vor vier hundert Jahten auffamen. 

Es wird wohl erwaͤhnt eined Anonymus Zabrdowicensis (Obrowig) aud 
bem 13., eines Chronicon Carthusiae in Kdnigsfeld aué bem 14., einer Gauss 
Ghronif des briinner Minoriten⸗Kloſters unter bem Titel Epicidium aus bem 15. 
Sahrhunderte, einer Geſchichte der Herburger Nonnen in Brann von 1239 — 
1577, einer historia Carthusiae Olomuc. et Brun. aus dem 17. Jahrhunderte 
(meine Geſchichte der Hiftor. Lit. Magr. und Sahl. S. 110, 128, 148, 504, 
Notizenblait dec Hift. Seftion 1856 Rr. 6); allein fie find gum Theile verloren 
gegangen oder nod nicht aufgefunden und ober dod nidt benugt worden. 


1) Die Geſchichte bes Spietber'gs bilbet den 2. Abſchnitt, was zu bemerken Aberfehen wurde. 


Borhanden find, Blethen jeboch teinen entſprechenden Erfag fir Chroniken 
- bie statuta ecclesiae collegiatae S. Petri 1416 — 1428, bie statula mona- 
sterii domicellsrum Cellae b. Mariae von 1440, die Ginnahme + und MAusgabe- 
Regifter 1496 — 1509, 1523 — 1531, bad Diplomatariam und Notabilia, 
dann Arkunden⸗Abſchriften derfelben, ein obrowiger Nekrolog aus bem 15. Jahre 
hunderte, bie annales monasterii Zabrdovicensis 1205, — 1668, 1660 gefdries 
ben und bis 1711 fortgefegt, Urkunden ⸗Abſchriften deofelben 1210 — 1629, ein 
Diplomatarium Dominicanorum Brunae 1770, fol. eine historia Monasterii Do- 
minicanorum Brunnge 1700, fol., historia studii generalis Monasterii Domini- 
canorum Brunae, fol., Profeßbuch ded gu Anfang des 14. Jahrhundertes errids 
teten Dominifaner>Ronnenflofers St. Anna in Brinn 1644 — 1781, die 
Ronnen, Stifter und Wohlthater desſelben 1498 — 1785, Urkundenbuch desfelben, 
1715 verfaft, historia Carthusiae Brun., series priorum et praclatoram Carth. 
Bran, Ging der reichſten Méfter an Original-Urtunden (der merkwuͤrdigſten auf 
Pergament gab es 483) war das gu Anfang des 14. Jahrhundertes gegriindete 
ber Ciftercienfer Nonnen in Altbrinn; ber raigerer Prope Pitter und 
fein Gebitfe Habrich ordneten heffen Archiv, verfabten einen Catalog darüber und 
nahmen Abſchriften davon; ein betraͤchtlicher Theil ber Urtunden und Bader 
dieſes Lloſters, wie jener in Tiſchnowitz, Kinigéfelo und St. Anna in Brünn 
muften 1782 an die Hofbibliothek abgegeben werden (Meine Geſch. der Hift. 
Rit. S. 150, 296, 299, 301, 302, 322, 482 und bie Rachtrdge im 6. B. ber 
Sehr. bev Gift. Selt. ©. 285, 286, 334, 336, Notizenbl. 1856 Nr. 4 und 5). 

Die Frangistaner, deren Proving» Archiv 1619 vom Feuer vergehet 
wurde, erridjteten ein need 1686 gu Brinn und 1747 wurbe ein fleißig' gee 
arbeitetes Protokollum Archivi Brun. ad S, Mariam Magdalenam auf Anordnung 
des Provingials Richter verfaßt, das bie zur Mufhebung dee Kloſters 1783 fort 
gefuͤhrt wurde (Meine Lit. Gel. S. 146). J 

Die neueren Orden der Jeſuiten (ſeit 1572) und Kapuziner (ſen 
1604) greifen auch nur in die neuere Geſchichte von Brünn ein. Die letzeren 
befigen nut eine Haus⸗Chronik (Wolny U. 45). Die erſteren haben in ihrem 
bewaͤhrten Fleife Manches, aber bod keine Chronik gefdrieben und diefe wird 
aud burd bie Annuee S. J. Bob, et Mor. 4 8b. fol. M. S., bie historia Pro- 
vinciae Bohemiae S. J. von Miller, M. S. und historia Soc. Jesu Prov. Boh. 
von Schmidl, Prag 1747 — 59, 4 Bd. fol: (reicht nur von 1555 — 1658) 
nicht erfept. Speciell vom brünner Jefuiten «Collegium handeln u. a. folgende 
in Handſchrift gebliebene Werfe: historia Collegii Brun. 1569 — 1581 mit 
Supplementen 1660 — 7, 1708 — 14, Gefdhichte der GHerburger Nonnen 
1239 — 1577 und ber (an ihre Stelle getretenen) Sefuiten bis 1597, Diarium 
rectoris S. J. Brun. 1629 — 1637, historia Collegii S. J. Brun. fol., historia 
et diplomatarium Coll. S. J. Jesu Brun. fol., elogia defunctorum S. J. in Coll. 
Bran. 2 Bb. 4., historia monasterii B. V. M. Brunae, fol., rationes templi 
ad B. V. Mariam Coll. S. J, Brunae 1639 — 1691, fundationes und liber in- 


formetionom Coll. Bran. 1746 — 1770, informatio fiber deſſen Guͤter von 
Boyar. Die sacri pulveres Boh. Mor. et Siles der Sefuiten Gruger, Leutos 
miſchel 1668 — 4676, und Balbin, gedr. 1761 und 1767, theilen Manes 
Aber ble Rirchen und Klöſter Brünn's mit (Meine Lit. Geſchichte S. 127, 128, 
171, 297, 300; 475). 

Nicht minder lebhaft als bel dem Clerus empfinden wir ben Mangel 
einer Chronik Brinn’s aus Aterer Zeit, weldhe von ben gelehrten Stadtſchrei⸗ 
been ober ben bel allen Gemeindeverhaltniffe betheiligten Birgern hervorgegan · 
gen ware. Wir wiffen nur von historice adnotationes Johannis notarii Bru- 
nensis e libro losungarum ejusdem civitatis 1345 — 1865 unb_pon einer Res 
wasn fiber bie Unfalle’ der gegen. hen Pinig Georg verbindeten mise, Staͤdte 

Rec Cue 56 S. 27 und 20). Bon weld’ unſchähbarem 
Bete wate 8, ten wit Ghronifen oer jene Mertwiirdige und die folgende 
Beit befaffen, wie ft Bresfau feiner von Eſchenloer (1440 — 1479) und 
Pol (965 —- 1623) tühmen fann (Meine Lit. Geſch. S. 30, 73), von welchen 
inébefondere bie erftere audy manches Light auf Brinn fallen laͤßt (Bohemia 
1828, 1. B. S. 225 ff; 536 ff. S. auch Schlager wiener Skizzen V. 168, 194). 

Wir milffen uns entfhadigen an unferen weit verbreitetets und vielfach 
angewenbdeten Stadtred ten (1243 beſtätigt König Wenzel bas Municipalredht, 
1268 Ronig Ottofar dad Judenrecht), welche die Schoͤffen fortdilbeten und 
fleifige Sammler gufammentrugen ‘und bewabrien. Die beriihmtefte Aufzeichnung 
iſt jene des Stadtfchrelbers Joh ann vom Jahre 1353 (GS. Roͤßler, deutſche 
Rechtsdenkmaͤler in Boͤhmen und Mahren S. XLM. und 356). Der brinner 
Schoͤffe Michael Siebenkind ſchrieb vor 1376 die bruͤnner Rechte gufammen; 
den alten handſchriftlichen Gober beniigte der mahr. Geſchichtsforſcher Sttedowſty 
(S. bdeffen sacra Mor. hist. p. 36). Gine etwas vermefrte Eammlung der 
Rechtsſpruͤche ift vom Stadtidreiber Wenceslaus de Igiavia, 1446 vollendet ; 
fle liegt bem alten Drude um 1490 gu Grund. Wir haben diefer, whe andes 
rer Sammlungen ber brünner Rechte und der bis 1628 reidenden Rechtsſprüche 
bed brünner Schoppenſtuhles bereits anderwaͤtts gedacht; inébefondere der 
Lepteren von 1406—1417, von 1471—1616, ber briinner Redhte in einer böhmiſchen 
Handſchrift vom Jahre 1543 (beim Grafen Thun in Tetſchen), der bruͤnner 
Stadtredte und Schöppenſpruͤche in boͤhmiſcher Ueberfegung aus dem 15, Jahr⸗ 
hunderte gu Biteſch, der brünner Rechte, lateinif und bohmifd aus dem 16. Sabre 
Gunberte, des Manipulus juris civ. (Brann.), der Belehrungen des briinner Stadt- 
tathed an den hradiſcher u. a. Aud der 5 Stadt briinner Copiarbider von 
1521 — 41, 1578, 1589, 1599 und 1603, fo wie ber von 1344 beginnenden 
Siadte(Grund-) und der von 1345 bis gegen bas Ende des 16. Jahrhunderts 
reichenden wichtigen Lofungbider wurde fon anderwaͤrts erwaͤhnt (Meine 
Rt. Geſch. S. 25, 28, 70, 164, 487, 480, Beitrige bagu im 6. B. d. Schr. 
d. hiſt. Sett. S. 260). 
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Go einen hervortagenden Ramen ber brimner Rechtefdag ber Stadt gab, 
vergaf man aber dod ihre Geſchicke und ihe Leben der Radwelt aufzubewahren. 
Ginen Sdhimmer werfen auf jenes ihrer Zeit bie Schriften ber Aerzte Jordan 
und Sporiſch, ndmlidh bes erfteren Luis novae in Moravia exorte (Luſtſeuche) 
descriptio, Francofurti 1577 und 1580, aud unter dem Titel Morbus bruno — 
gallicus, eb. 1583, und des anderen de symptomatibus crudelissimis, quae urbis 
Brune incolis supervenerant, et descriptio Civitatis Brunae, Francof. 1582. 
Sie führten die zweite mähr. Landeshauptftadt in die europälſche Geographic 
ein, wie fie der Pole Paprocty in feinem Spiegel des Markgrafthumes 
Maͤhren, Olmig 1593, (mit der erften bildliden Darftellung von Brinn) der 
Slavenwelt befannter machte (Meine Lit. Geſch. S. 73, Schr. d. hiſt. Sek. 
VL 244, 252, 262). 

Es war die Zeit, wo es feinen ecften einheimifden Chroniften fand. 

Die erſte einen grdferen Zeitraum umfaffende Chronik von Brann ift 
naͤmlich fene ded Apothefers und Rathsheren Georg Ludwig (+ 1609), welche 
von 1555 —. 1604 reicht. und ein intereffantes Bild der katholiſchen Gegenre⸗ 
formation, ber Gierauf geridteten Thaͤtigkeit des Cardinals Dietrichſtein und 
ber Cultur⸗ Zuſtaͤnde der Zeit gibt. 

Sie war bisher gaͤnzlich unbefannt, bis id) auf deren Grifteng (in der 
Cerroni ſchen Sammlung) aufmertfam machte (Literatur + Sefdhidte S. 71) und 
Peter Ritter von Chlumecky fle mit werthvollen Beitragen 1859 herausgab. 

Fortgefegt wurde fle von Mar Ferdinand Groͤſchl von Hohenfels 
vom 30. September 1646 bis einſchließig 1685; wo ſich aber dieſe Fortfegung 
befindet, iff unbefannt!). 

Bid auf die fpdter gue Sprache fommende furge Chronik von Hangely iſt 
jene von Ludwig bie eingige, welde man bidher fennt. 

Wohl Hatten aber Mefrere die Denfwiirdigheiten der Stadt Brinn gefam- 
melt, ihre Geſchichte gefdrieben, ihre Merkwürdigleiten und Zuftinde dacgeftellt, 
damit aber weder die Aufſchreibungen ber Zeitgenoffen, in denen ſich dad Leben 
abjpiegelt, erfegt, noch den Stoff erſchoͤpft. 

Ge ift erklaͤrlich und dankbar anzuerkennen, daß fid) uͤber den rugmvoliften 
Abſchnitt aus der Geſchichte Briinn’s über die Vertheldigung gegen die Schwe⸗ 
den im Zuſammenhange mit bem Marien⸗-Cultus eine eigene Literatur ge 





1) Gerroni gibt dies, wie Ludwig’s Todesjahr, in feinen Beiträgen gur Beſchreibung Srilnns 
(Handfhrift im Frangenémufeum) und gwar in dem Ertralte ans Ludwig an. Nach die⸗ 
ſem Ausguge heirathete Mar Gröſchl von Hohenfels (welden der am 30. September 1646 
+ Rathsverwandte Bartholomius Garſchelius von Hohenfelé abopticte) am 12. Februar 
1647 die Suftine Reinert, Tochter bes olmilger Ratheverwmandten Ladijlaus Kleinert. Grd- 
ſchel ſtand mit Ludwig in Familien- Verbindung, denn bee erfleren Tochter Katharina 
Ct 1656) wurde 1616 ble Gemalin bes Johann Gröſchel vow Hohenfels (Chlumedy 
©. Vil). 
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bildet fat (S. Poller S. VA. und meine Schrift S. 35 und 70 Hiertiber, Brinn 
1845; meine Geſch. d. hift. Rit. M. und Sal. S. 96, 119, 129, 143, 153, 
826, Schr. ber GIR. Sekt. VL B. S. 264, 279, 281 — 282). 


Gin fleifiger Sammler, Ordner und Bewahrer der Rechte und Denkwür- 
digfeiten der Stadt-unb der Berhandlungen des Stadtrathes nad der ſchwedi⸗ 
ſchen Belagerung war ber Syndikus Sebaftian Suhor (1647 -- 1666, S. 
briinner Wochenblatt 1826 S. 138, meine Geſchichte d. Gift. vit. S. 153, Schr · 
b. hiſt. Geft. VE 267, 309). 

Er fasciculirte alle Aten nad der einmonatlichen Dauer bes Biirgermel- 
fteramtes eines’ jeden Rathoverwandten, verfafte, als Anleitung und Mufter, 

Seine Kangleiorbnung, und ſchrieb: Summariſche kurze, Befdreibung der k. Stadt 
Beinn, 1661 M. 8. nebft einem Extrakte der Privilegion und Freiheiten derſel⸗ 
ben vom Jahre 1647 (im Chaos Pessinianum in Gertont’s Slg. S. Dudit 
I. 241, 248, 309). 


M6 ſich Peffina, ber Bater der maͤhriſchen Geſchichtsſchreibung, daran 
machte, Maͤhren yu beſchreiben, gab der druͤnner Stadtrath in ſeiner Unterftiits 
jung das Beiſpiel, indem ev ifm zuerſt die Denkwürdigkeiten und Antiquitaten 
von Brinn überſchidte (S. Peffina, Moravographie 1663). 

Der Synditus Georg Sgnay Rofdinsly (+ 1701 alé Ritter von Koſchin, 
falferl. Hofrath und Herr von Walfing, Ahnherr der Freiheren von Koſchinſty) 
ſchrieb 1669 die Geſchichte der Stadt Brinn in lateiniſcher Sprache, jedod ohne 
Zuſammenhang und tiefere Forſchung, aud nicht vollftdndig (gelangte als Hand- 
ſchrift in Gerron’s Sammlung). Die geſchichtlichen Nachrichten, welche dev 
Sefuit Cruger in feinen sacri pulveres (1668) über Brinn gab, dantte ex 
meiftené der Mithellung Koſchinſty's (Meine Lit. Geld. S. 153). 

Flic die Geſchichte von Brinn war die brimner Hiftorifer - Familie Han- 
ze y thatig. Der brinner Syndifus Anton Sebaftian Hangely (ged. 1710, 
t 1781) war ein eifriger Sammler, deſſen Schriften leider nur in Bruchſtücken 
aus den Haͤnden des Protomedifus Steiner von Pfungen (+ 1836) in meine 
gelangten. Gr hinterlleß unter andern unvollendet in Handſchrift: Sungfrdults 
her Ehrentrang der jederzeit getreuen k. Stadt Brinn, dann ein von 1723 bis 
1752 reidendes Diarium (herausg. von mic im 9. B. ber Sch. d. Hit. Sett. 
©. 488 — 451), welded indbefondere ein anſchauliches Bild ded Einguges 
und Aufenthaltes bes Raiferpaares Franz und Maria Cherefia in Brinn (1748) 
gibt, fo wie ein ſpaͤteres Dtarium, von weldem nur einige Notizen aud bem 
Sabre 1755 (eb. S. 451 — 2) befannt find. 

Sein Bruder Abeodatus Hanzel y, Profes und Bibliothekar des Augue 
finer» Stiftes S. Thomas in Brinn (lebte im hohen Miter nod) 1765), machte 
unter bem Titel Urbis Brunensis Memorabilia eine Sammlung von Drucſchriften 
und Rotaten, meiftens auf die Belagerung von Brinn durd die Schweden, Souches 
und den Mariens Cultus Begug nehmend, vom Jahre 1763, 1 Band M. 8. in 
4. im genannten Stifte. 
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Gr dürfte wohl auch der Verfaſſer der madgr. Univ. Hiſtorie und Bran 
graphie fein, bie fid in Cerrone Sammlung befindet (Dudik S. 244). - 

Der Gymnaftal «Lehrer und fleipige iterator Carl Joſeph Hangely 
Ct 1806) bedauerte die Harte des Sehidjals, bas ihm nue den allergeringfen 
Theil der eigenen ſowohl als ber gefammelten Schriften gelaffen, pried in dem 
Werkchen: Gloria posthama studiosorum Brunensium in obsidione suecica a. 
1645 pro urbe militantium, Brunae 1798, das vilhmlide erhalten der brünner 
Stubenten “wabrend der ſchwediſchen Belagerung, ſchrieb das: Flinfrigidhcige 
Andenfen des auf dem brünner Rathhausthurme den 1. Juli 1799 neu aufe 
Gefeptem hoͤchſten Knopfes, Brinn 1799, und beabfichtigte 1806 die Herausgabe 
fogenannter brunneriſcher Miſcellen b. i. nicht einer Chronik oder pragmatiſchen - 
Geſchichte der Stadt, wovon ihn gunehmended Alter, mißliche Geſundheitsum⸗ 
fidnbe und Mangel an Quellen guriidhielten, fondeen nur Mittheilungen folder 
Denkwiirdigteiten, welche Brinn und feine Umgegend betreffen, in deutibes, 
lateinifdjer und boͤhmiſcher Sprache, wie ex fie felbft gefammelt oder von Fremden 
ſchon vor laͤngerer Zeit erhalten hatte. 

Dieſes Vorhaben: fam aber nicht zur Ausfuͤhrung. Das ſchon jum Drude 
vorbereitete 1. Heft bed 1. Banded enthalt die erwahnte Canzleiordnung des 
Syndikus Sutor mit Noten und Erlaͤuterungen von Hangely, ferner ein Gedicht 
Origo Brunae (ofne allen poetiſchen Werth) mit hiſtoriſchen Erflirungen von 
Hanzely, den Be folbungsftatus der Magifiratein den f. Srddten 
Maͤhrens von 1783, endlich Anfragen an maͤhr. Literatoren über einige ſel⸗ 
tene Buͤcher. 

Hanzely's nicht gang unbedeutender Buͤchervorrath und feine Handſchriften, 
im denen ſich viele Beitraͤge zur Gefhidte Bruͤnns befunden haben ſollen, kamen 
in den Beſitz ſeines Schuͤlers und dankbaren Freundes ded nachherigen Ptoto—⸗ 
medilus Steiner, von dieſem in wenigen Bruchſtücken (darunter das 1. H. ber 
Miſcellen) in meinen (S. über die Familie Hanzely meine Geſch. ber hiſt. Lit. 
Maͤhr. und Schl. S. 145, 153, 279, Schriften der hift. Seftion 6. B. S. 287, 
809, 9. Bd. ©. 438, 452). 

Die große Gefaͤhrdung des Thrones und Staates nad ‘Marl VI. Tod 
(1740), das Aufraffen aus fanger Lethargie und die Belebung und Neugeftals 
tung ber Berhaltniffe bes Staates und der Kirche unter M. Thereſia brachte 
aud Leben und Geiſt in die. heimiſche Geſchichtoforſchung. 

Sn Botzel's Sammlung ift ein brünner Tagebud vom Jahre 1741 (Noe 
tigenblatt 1856 Rr. 6). 

Dev Lieutenant bei dem maͤhr. Generalfommando Joh. Mid. Kin dl bee 
ſchrieb den preuff. ſaͤchſ. Einfall in Maͤhren uud die Blodade von Brann, Brinn 
1743, 4. (Meine Lit. Geſch. S. 169, 329). 

Bur Zeit, als Ziegelbauer und Pitter in Maͤhren, Dobner, Voigt 
und Pelel in Boͤhmen eine neue Epoche in der Geſchichtſchreibung dieſer Lam 
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ber begsiinbeten; fehlte es aud. in Brinn nicht an Mannern, weldje fie deſſen 
Geſchichte wirtten. 

Das Diarium des Synditus Hangely und bie Arbeiten feines Bruders 
wurden fon genannt. Des Letzteren Ordenégenoffen Haura (+1750), Pert 
fer und Rraus fammelten fiir dad Kloſter St. Thomas (S. meine Lit. 
Geſchichte S. 144) '). ‘ 

Hauta ſchrieb and eine Gefhidte des brinner Collegiatfapitels 
und ber Peterotirche, M.S. fol. (Schriften der Gift. Seft. VI. 282). 


Der raigerer Benediftiner Haan (+ 1744) ordnete bas Archiv der bruͤn⸗ 
nev Gollegiarfirde, die raigerer Benediftiner Pitter (+ 1764), dec Berfaffer 
bee grofen Monasticon Moraviae, und Habrid (+ 1794) ordneten bas reiche 
Archiv des Ciftercienfer-Ronnehelofters in Althrinn, der leptere 
aud bad Archiv des briinner Capitels, die reichen Ardive der bruͤnner 
Stabtgemeinde und ber Pfarrfirhe St. Jakob. Pitter ſchrieb die 
Geſchichte der St. Peter und der Jakobskirche, Habrich jene ber legteren. 
Mud brad ex mit dem Freiherrn von Senkenberg Cin deffen visiones diversae 
de Collect. leg. Germ. Lipsiaé 1765 die alten briinner Rechte und- Ottofaré 
Gefep für die brünner Juden find) und Dobner (monum. hist. 4. Br., Prag 
1779) durd bie Herausgabe der jura primaeva Moraviae, Branae 1781 (dar- 
unter bie briinner Rechte von 1229 und 1243) die Bahn auf dem Felbe der 
vaterlaͤndiſchen und namentlid der briinner Rechtsgeſchichte, deren hohe 
Bedeutung fodann Boigt, Dobner und Monfe (die alteften Municipalredte 
ber Stadt Brinn, Olmiig 1788) ju wiirdigen begannen (Meine Lit. Geſch · 
€. 133, 220, 222, 225, 229, 348, 482, Schr. ber hiſt. Seft. VI. 294, 338) 2), 


ij Von Haura ift die historia Monasterii S. Thomae 1744, M.S. 275 Bogen fol. und cine 
Sammlung von Sdriften, Relationen, eigenen Notaten über die Ereigniffe feiner Zeit im 
In- und Anslande M. 8. 4 Bb. fol., von Pertſcher ein Kloſter Urkundenbuch von 1745, 
ML 8S. in 187 Bogen fol. und eine historia in Annales Mii Bran. aliarumque von 1769, 
M.S. in 301 Bogen fol. mit Fortj. von Michael Gruber vow 1777 — 1788 (Motizens 
Blatt 1856 S. 43); von Kraus find viele Sdriften im Mofter. 


%) Sn Raigern find von KRuopp: Entwurf vieler kaiſ. pAb. u. a. Dignitiiten, Präeminentien 
unb Freiheiten ber Collegiattirde 8. Petri in Brinn 1728, fol, von Haan statute 
ecclesiae colleg, in monte S. Petri Brunae, fandationes, donationes, pracbendae, errec- 
tiones etc., M. S., von Pitter eine Geſchichte der Collegiattirde St. Peter nnd eine 
historia diplom. Ecclesiae et jaris patronatus ad S. Jacobum Brunae, M. S. fol., vor 
HabridG: de origine et fatis Bibl. ecclesine ad S. Jacobum Branae cum catalogo, M. 
8, fol, und series Parochorum ejusdem eccl. ab a. 1283 — 1776, M. 9. fol. Bitter 

durfte wohl die (S. 483 meiner Lit. Geſch.) erwähnte hist, colleg. ecelesine ad S. Petram 
Branae, flatter Ganb fol., und die Bruna sacra seu codex dipl. faft aller briinner Kirchen, 
namentlich bei St. Peter und St, Jafob, angehören. Auf dem brünner Rathhaufe und 
abſchriftlich in Cerroni’s Geſch. mähr. Bibl. 4. Bd. 10. BL 4. (396 Diplom.) ift der von 

piuer 1762 verfafite Cathalogus privilegioram, literaram yeteris archivi Curiae Brun, 
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Als fid) wm die. Mitte des 18. Fahehundertes die einheimiſche Geſchichts⸗ 
forſchung regte, machte ſich hierin aud ber Landesadvofat Balaus (+ 1752) 
bemerfbar, welder durch ausgebreitete Renntniffe in der Landesverfaffung und 
den Landebgefepen, fo wie burd eine fir feinen Stand und feime Zeit große 
Bibliothek einen Ramen gewann und berufen wurde, an einer neuen Landes⸗ 
ordnung mit gu arbelien. In feiner Gammlung befanden ſich viele Handſchriften 
tiber alted maͤhr, briinner und olmiger Recht, eine Befdreibung Maͤhrens, be⸗ 
fonderd von Olmig und Brinn, fol.; von ihm ift in Geerou’s Sammlung ein 
tractatus de Moraviae metropoli, M. S. fol. (Meine Lit. Geſch. S. 163, 295, 
Sehr. dec Hift. Sekt. VI 289, Dudif, Quellen L 262). 

Bon dem ungemein fleißigen aber unkritiſchen Sammlerr Friebet (+ 1802) 
find aud Beitrage zur Gefhidte von Brinn (Meine Lit. Geſch. S. 
216) und von dem Erwerber ded beſten Theiles feiner Sammlung und Sdriften, 
dem Landesadvotaten Wetebrod (+ 1815) in Olmig Beitrage gur Ges 
fhidte Brainns von ihrem Urfprunge bis auf gegenwartige Zeiten, welde 
fon bie Drudbewilligung hatten und ſich in Handſchrift in der olmiiger Biblio. 
thet befinden follen (eb. ©. 281, Sd. d. hiſt. Eeft. VL 302). 

In dte grofe Sammlung Cerroni’s (+ 1826) gelangten nidt wenige 
der ſchon erwaͤhnten Handſchriften zur Geſchichte von Brinn; er beriifichtigte 
aud in feinen eigenen vielen Arbeiten fur Literaͤr⸗, Kunfte, Kirchengeſchichte 
u. a. die LandeBShauptftadt, ein eigened Werk über diefelbe Hat ex aber nicht 
zuruͤctgelaſſen und die hiſtoriſchen Daten gur Beſchreibung von Brinn 
(MH. S. im Frangendmufeum) find von geringem Belange (S. uͤber ifn meine Lit. 
Geſch. S. 285 — 305, Radtrage im 6. B. d. Sdr. d. hiſt. Seft. S. 3, 
296, 302 — 304, 309, Dubif, maͤhr. Geſch. Quellen J. Einl. 1 — 28). 

Auf Cerroni’s Mittheilungen beruht gunddhft bas Werkhen Frang ly’s 
(t+ 1802): Buͤrgertreue. Berfud einer Geſchichte von dem tapfern und patrio⸗ 
tiſchen Berhalten der Birger Brünns und ihrer Vereinigung in ein Buͤrger⸗ 
korps, bon 1421 an, Brinn 1798 (Meine Lit. Geſch. S. 276, 6. B. Sehr. Gift. 
Selt. ©. 175, 197, 221). 

Damit war fle langere Zeit die bruͤnner Geſchichtoforſchung abgeſchloſſen. 
Deb Schauſpielers Flet Gedichte uͤber Brünn und feine Vorftadte, Brinn 1814, 
geben hoͤchſtens einen Zeitſpiegel. Der ſehr untercidhtete und eifrige Forſcher 
Horky (F 1844) kündigte gwar (1824) die Herausgabe einer vn wuign Gee 
ſchichte Bruͤnns an; fle fam aber nie gu Stande (Meine Lit. Geſch. S. 342 
— 345, 6, Bb. Scr. Hift. Set. S. 304), 

Die lange vernaglaffigte Run fige(hidte fand endlich an dem tidtigen 
Bildhauer S hweigel (+ 1812), an Gerroni, an dem Zetdhenlehrer Chame 
brea (S. Schriften der Hift. Sekt. 6. Bb. S. 301, 313, 9. Bd, wo ih S. 361 
— 410 beffen Nachlaß eines mahe. Kuͤnſtlers mittheilte, ber Brinn insbeſon⸗ 
dere ©. 394 — 399), an Rinkolini (meine Lit. Geſch. S. 278), vorgiige 
Tih aber an Hawlit (+ 1846) eifrige Freunde, deren Schriften Wolny (in 
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feinen Dopogeaphien) und Budif (oͤſterr Lit. Bl. 1844 Rr. 75 — 78) bes 
napten. Bon Hawlik (meine Lit. Geſch. ©. 277, Sehr. er hiſt. Sekt. VI. 230) 
find indbefondere yu bemerfen: Ueber bildende Kunſt in Maͤhren (ofterr. it. 
Annalen 1826), Rachridjten uͤber die Kunflwerfe in Bruͤnns Kirchen (im brine 
wer Wochenbl. 1624 — 27) und bie felbftftandigen Werkchen: Zur Geſchichte 
bes Bawtunft, der bildenden und zeichnenden Künſte in Maͤhren, Brinn 1838, 
dann Ergaͤnzungen hiezu, eb. 1841. 

So viel auch der Brinn geſchrieben fein mochte, gelangte dod bad Wee 
nigfte in die Deffeatlidteit, blieb fat Ales in Archiven amd Bibliotheten ver- 
ſchloſſen, unbenuͤtzt und unguginglid. 

Dies begegnete yamentlih mir, als id mit jugendlidem Fener auf die Beare 
beitung der Geſchichte meiner Baterftadt mid warf; was permal die Gunft der 
Berhoͤltniſſe im neu gefdhaffenen Landesardhive mit den erworbenen reichen 
Schaͤten Cerroni's und Boczel's, im Frangensmufeum u. a. in fo einladender 
Beife bietet, mar mis faft gany verfagt. Ohne Leiter und Gebilfen, one Mite 
theilungen von Forſchern (Cerconi gad nur einige unbedeutende Notizen), auf 
die Quellen befehrank, welche in den dffentlidien Bibliothefen gu Oimig, Prag 
ued Brian, in den Sammiungen Schwoy's und Zlobipty’s im chaotiſch zuſam ⸗ 
mengewiirfelten Franzensmuſeum ober in den Btudftiden von Hangely’s Samm⸗ 
fang muͤhſam aufgeſucht werden muften, fonnte id eben nuc einen Verſuch der 
Geſchichte Briinné (Vrinn 1828) wagen. Gleichwohl fand ev freundlide Auf⸗ 
nahme und Unfldng, weil ex endlid) in einer dem griferen Publifum verſtaͤnd⸗ 
ligeren Form und Sprache bie Gefchide und tas Leben ber Vorzeit zeichnete 
und zuerſt auf bidger unbeachtete Rechts⸗ und Culturverhiltniffe Rüͤckſicht nahm. 
Fortan habe ich keine Gelegenheit meiner Amtlidhen und auferdmtliden Stelung 
voruͤbergehen laffen, nad Berkimmerung bes politiſchen und Gemeinde: vorzugs⸗ 
weife bad Cultur-Leben Hervorgugeben und bemerkbar gu machen. Wad id hier⸗ 
über in Begiehung auf Beinn bisher verdffentlidhte, deutet die Borrede an 
(G. auch meine Lit, Geſch. S. 358, Sar. dee Gift. Seft. YI. 306). 

Seitdem Hat insbefondere’ ber topographiſche Theil der Runde Bruͤnns eine 
eingehendere, wenn gleid lange nidt ausreichende Behandlung gefunden: durch 
S. SGneiber (Brinn und feine Denkwuͤrdigkeiten. Ein Handbud fae Eine 
theimiſche und Wegweifer flix Fremde. Mit einem Plane der Stadt fammt Bors 
ftddten. Brinn 1830, 16.), ©. 3. Sch midt (Brinn und (eine Umgebungen. 
Gin Gemalbe diefer k. Provingial- Hauptftadt. Brinn 1835, gr. 12), Gregor 
BWolny Die k. Hauptftadt Brinn und die Herrſchaft Eisgru fammt der Um⸗ 
gehung dex leptenen, topographiid, ſtatjſtiſch und hiſtoriſch geſchildert, Brinn 
£826, 8. Aus ſeiner Topographic Maͤhrens beſonders abgedrudt), Albin Geins 
rich (dee bruͤnner Kreis in Re. 11 bed pittoresfen Oeſterreich), Johann H ofe 
mann (Die Reife auf der Eiſenbahn von Wien nad Brinn, nebft einer Ber 
fdretbung von Brinn und feinen Merfwirdigfeiten, Wien 1839), Johann 
Vogl (Merkwiirdigteiten und Sagen aus dec Umgegend Brinn’s mit 10 Ku— 
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Als fid) wm die. Mike des 18. Gahehumdertes die einheimiſche Gefſchichts⸗ 
forfdung regte, machte fid) hierin aud ber Landesadvofat Balaus (+ 1752) 
bemerfbar, welder durch andgebreitete Renntniffe in ber Landesverfaffung und 
den Landebgefepen, fo wie durch eine fir feinen Stand und feine Zeit große 
Bibliothek einen Ramen gewann und berufen wurde, an einer neuen Landes⸗ 
orbnung mit gu arbeiten. In feiner Sammlung befanden ſich viele Handſchriften 
über altes maͤhr, brinner und olmiger edt, eine Beſchreibung Maͤhrens, ber 
fonderd von Olmig und Brinn, fol.; von ihm ift in Cerren’s Sammlung ein 
tractatus de Moraviac metropoli, M. S. fol. (Meine it. Geſch. S. 163, 295, 
Sehr. dev Hift. Sekt. VI. 289, Dudif, Quellen L 262). 

Bon dem ungemein fleifigen aber unkritiſchen Sammlert Friebe€ (+ 1802) 
find aud Beitrage gur Gefhidte von Brinn (Meine Lit. Geſch. S. 
216) und von dem Erwerber ded beſten Theiles feiner Sammlung und Schriften, 
bem Lanbesadvofaten Wetebrod (+ 1815) in Olmig Beitrage gur Ges 
ſchichte Brinnes von ihrem Urfprunge bis auf gegenwartige Zeiten, welche 
ſchon bie Druchewilligung Hatten und fid in Handſchrift in der olmiger Biblio⸗ 
thel befinden follen (eb. ©. 281, Sd. d. hiſt. Seft. VL 302). 

- Qn die grofe Sammlung Cerroni’s (+ 1826) gelangten nidt wenige 
der ſchon erwaͤhnten Handſchriften aur Geſchichte von Brinn; ex beritdfichtigte 
aud in feinen eigenen vielen Arbeiten Jur Literaͤr⸗ Runfte, Kirchengeſchichte 
u. a. die Randeshauptftadt, ein eigenes Werk uͤber diefelbe Hat er aber nidt 
zuruͤckgelaſſen und die hiſtoriſchen Daten gur Beſchreibung von Brinn 
G. S. im Frangendmufeum) find von geringem Belange (G. ber in meine Lit. 
Geſch. S. 285 — 305, Nachtrage im 6. B. d. Schr. d. Gift Seft. S. 3, 
296, 302 — 304, 309, Dubdif, maͤhr. Geſch. Quellen L Einl. 1 — 28). 

Auf Cerroni's Mittheilungen beruht zunaͤchſt das Werlchen Franzky's 
(t+ 1802): Buͤrgertreue. Verſuch einer Geſchichte von dem tapfern und patrio⸗ 
tiſchen Berhalten der Birger Briinnd und ihrer Vereinigung in ein Buͤrger⸗ 
forpé, bon 1421 an, Briinn 1798 (Meine Lit. Geſch. S. 276, 6. B. Saher. Gift. 
Selt. ©. 175, 197, 221). 

Damit war far langere Zeit bie brunner Geſchichtoforſchung abgeſchloſſen. 
Deb Schauſpielers Fler Gedichte Aber Brinn und feine Borftadte, Brinn 1814, 
geben hoͤchſtens einen Zeitſpiegel. Der ſehr unterridtete und eifrige Forſcher 
Horky (F 1844) kündigte gwar (1824) die Herausgabe einer vollſtaͤndigen Gee 
ſchichte Brunns an; fle fam aber nie gu Stande (Meine Lit. Geſch. S. 342 
— 345, 6, Bb. Shr. hiſt. Set. S. 304). 

Die longe vernadlaffigte Kun ſt g eſch i ch te fand endlich an dem tuͤchtigen 
Bildpauer Schweigel (+ 1812), an Cerront, an dem Zeichenlehrer Cham⸗ 
brea (S. Schriften der Hift. Sekt. 6. Bb. S. 301, 813, 9. Bd. wo ih S. 364 
— 410 beffen Nachlaß eines mähr. Kuͤnſtlers mittheilte, Aber Brinn insbeſon⸗ 
dere S. 394 — 399), an Rinkolini (meine Ut. Geſch. S. 278), vorgige 
lich aber an Hawlik (F 1846) eiftige Freunde, deren Schriften Wolny (in 
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ſeinen Sopogeaphien) und Budif (Sfterr. Lit. Bl. 1844 Re. 75 — 78) bes 
nüdten. Bon Hawlif (meine Lit, Geſch. S. 277, Ser. ver hiſt. Sekt. VI. 230) 
find insbeſondere gu bemerten: Ueber bildende Kunſt in Maͤhren (oͤſterr. Lit. 
Annalen 1820), Rachrichten uͤber bie Kunfiwerfe in Bruͤnns Kirchen (im brine 
ner Wochenbl. 1824. — 27) und die ſelbſtſtaͤndigen Werkden: Zur Geſchichte 
bes Bautunft, der bildbenden und zeichnenden Kuͤnſte in Maͤhren, Brinn 1838, 
dann Ergaͤnzungen hiezu, eb. 1841. 

Go viel auch uͤber Bruͤnn geſchrieben (en mochte, gelangte dod) bas Wes 
nigfte in die Deffeutlihteit, lied fat Alles in Ardhiven und Bibliothefen vere 
ſchloſſen, unbeniigt und unguginglid. 

Dies begegnete nawenilich mir, als id mit jugendlidhem Feuer auf die Beare 
beitung der Geſchichte meiner Vaterſtadt mid warf; was permal die Gunft der 
Verhaltniffe im neu gefhaffenen Landesarchive mit den erworbenen reichen 
Schagen Cerroni's und Boczel's, im Frangensmufeum u. a. in fo einladender 
Weife bietet, mar mis faft ganz verfagt. Ohne Leiter und Gehilfen, ohne Mite 
theilungen ven Forſchern (Cerroni gab nur einige unbebeutende Rotigen), auf 
bie Quellen befehrankt, welche in den dffentliden Bibliotheten yu Olmag, Prag 
und Brian, in den Sammlungen Schwoy's und Zlobigty’s im chaotiſch zuſam ⸗ 
mengewilrfelten Franzensmuſeum oder in ben Btudftiden von Hanzely's Gamm- 
lung mihfam aufgeſucht werden muften, fonnte ich eben nur einen Verſuch der 
Geſchichte Brünns (Brinn 1828) wagen. Gleichwohl fand ex freundlidhe Auf⸗ 
uahme und Auklang, weil er endlid) in einer bem griferen Publifum verſtaͤnd⸗ 
liheren Gorm und Sprache bie Gefchide und tas Leben bee Borgeit zeichnete 
und guerft auf bidher unbeadhtete Rechts⸗ und Culturverhiltniffe Rüchſicht nahm. 
Fortan habe ich keine Gelegenheit meiner aͤmtlichen und außeraͤmtlichen Stellung 
voriibergefen laffen, nach Berkimmerung ded politiſchen und Gemeindes vorzugs ⸗ 
weife bas Cultur-Leben Hervoryugeben und bemerfoar gu machen. Was id hier⸗ 
ther in Begiehung auf Brinn bisher verdffentlidte, deutet die Borrede an 
(G. aud meine Lit. Geſch. S. 358, Sadr. der Gift. Selt. YI. 806). 

Seitdem Gat insbefondere’ der topographiſche Theil der Kunde Bruͤnns eine 
eingehendere, wenn gleich lange nidt ausreichende Behandlung gefunden: burd 
S. Schneider (Brann und feine Denkwürdigkeiten. Ein Handbud fir Eine 
heimiſche und Wegweifer fiir Fremde. Mit einem Plane ber Stadt fammt Bore 
ſtaͤdten. Brinn 1830, 16.), ©. 3. Sd midt (Brinn und {eine Umgebungen. 
Gin Gemalbe dieſer k. Provingial- Gauptadt. Brinn 1835, gr. 12), Gregor 
BWolny Die k. HauptRadt Brinn und die Herrſchaft Eisgrub fammt der Um⸗ 
Gehung Aes lepteren, topographic, Ratjftifd und hiſtoriſch geſchildert, Brinn 
$826, 8. Mus feiner Topographie Maͤhrens beſonders abgedrudt), Mibin Heine 
rich (dee brünner Kreis in Ne. 11 bed pittoresken Oeſterreich), Johann H ofs 
mann (Die Reife auf der Eiſenbahn von Wien nag Brinn, nebft einer Bes 
ſchreibung von Brinn und feinen Merfwiirdigteiten, Wien 1839), Johann 
Bogl (Merkwiirdigteiten und Sagen aus ber Umgegend Briinn’s mit 10 Rus 
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pferftiden. Wien 1840 (1642), in ber von Rohrer und Oferal (1889 — 
1849) redigirten Zeitſchrift Moravia (namentlich ven bem lepteren das induc 
ſtrielle Leben Briinn’s 1840 ©. 340 —344, Menſchen und Dinge in Brinn, 1843 
Rr. 87—93, 99), in Jurende's (Oheral’s) maͤhr. Wanderer fir 1845 (Brinn und 
feine Umgebung, mit Begiehung anf die geognoftifden Berhaltniffe und die k. t. 
Staatéeifenbahn, ©. 164 — 175, mit einer arte der Gegend von Brinn bis 
Blanfto), im neuen Bothen aus Mahren fie 1845 (Befdreibung von Brinn, 
3 Bl. mit 2 Anfidten), in den Berichten der bréinner Handeléfammer feit 1851, 
tn den Zeitſchriften der geologiſchen Neichsanſtalt, bes Weenervereins zu Brinn, 
ber botanifden Geſellſchaft in Wien u. a. "). 

Im maͤhriſchen Diplomatar von Bocgel (+ 1847. S. tiber ign meine 
Rit. Geſch. S. 362 ff.), Chytil (eb. S. 871, Sehr. Hit. Sekt, VI. 308) und 
Peter Ritter von Chlumedy (Scr. Hift. Selt. VI. 315), bisher in 7 B. bis 
1845, gewann nidt nur die Gefhidte von Brinn, fondern damit in untrenn⸗ 
barer Berbindung aud bad Stadtewefen uͤberhaupt eine urkundliche Grundlage 
und Beleudtung. In nod griferem Maße wurde fie ihr gu Theil durch die 
ausgezeichneten Leiſtungen mehrerer Zoͤglinge ber neuen hiſtoriſchen Rechtsſchule. 
Emil Roͤßler ſchrieb eine Quellenkunde der Rechtsgeſchichte Boͤhmens (öoͤſterr. 
Rit. BL 1846 Rr. 46); die Bedeutung und Behandlung der oͤſterr. Rechtsge⸗ 
ſchichte, Prag 1847; deutſche Rechtodenkmaͤler aus Bshmen und Maͤhren, 1. B. 
Prag 1845, 2. B. die Stadtredte von Brinn aus dem 13. und 14. Jahrhun⸗ 
berte mit Erlduterungen und einer einleitenden Darftellung der Anfange des 
ſtaͤdt. Redhis- und Verkehrslebens in Mähren, Prag 1853. Profeffor Weis te 
fand hierin Anlaß gu Bemerfungen Aber das brinner Schoͤffenbuch private und 
prozeßrechtlichen Inhaltes (in der Zeitſchrift fie deutſches Reche von Befeler 
u. a. 14. B. 1. H.). Shon früher Gatte (Muftria 1844 S. 172 — 204), 
Anton Bed in den brinner Rechtofällen das alte Rechtsleben in Boͤhmen und 
Mabren gezeichnet, Wirth in dem Stadtredjte von Wiener-Reuftadt, Wier 
1846, bad Stdbdtewefen und die Stabdtredte in Deutſchland und Oeſterreich, 
insbeſondere im 12. — 14. Jahrhunderte, behändelt und ftets mit dem brin- 
ner und iglauer vergliden (Meine Lit. Geſch. S. 337, 413, 428, Schr. Hift. 
Sekt. VI. 314). 

Mun ging Tomaſchek (Deutſches Recht in Oeſterreich im 13. Jabrhune 
bert. Auf Grundlage des Stadtrechtes von Iglau, Wien 1859, 8.) nod ties 


1) Engelmann's Bibliotheca Geographice, Leipzig 1857, führt ©. 376° an: Sriinn, topse 
graphifde und hiſtoriſche Rotizen fiber die Hauptftadt Mahrens, nebft einem vollſtändigen 


Bergeiguif aller in dec Stadt beſtudlichen Hanfer, deren Cigenthiimer ac. Geſammelt und | 


entworfen von W. S. Hrib (Grip, Budfaltangs-Redhuungéofficiale), redigirt von H. Mend, 
Brinn 1824, 8. mit 2 Kupfern. Diefes (ſeichte) Werk wurde zwar geſchrieben (defen 
Durchficht und Verbeſſerung lehnte ich a6), mag aud von Gaſtl angetlindigt worden fein, 
fam aber nicht heraus, wenigftens nie gu meiner Anficht 
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fer em, indem er, nah Borausfendung einer Darftellung bes alten flavifden 
Landrechtes, die. iglauer Stadtrechte aus der Mitte bes 13. Jahrhnndertes im 
VerHhAltniffe gu anderen Rechtsquellen yeigte und die einzelnen Mrtifel derſelben 
mit gleidjeltigen ober fruͤheren und anderen deutſchen Rechtsquellen namentlich 
bem brunner, verglich und den Rechtsſtoff yur Darſtellung der älteſten Stadt⸗ 
und Redtéverfaffung bearbeitete. 

Adolph Ritter von Wolfstron (Meine Lit. Geſch. S. 377, Sehr. ‘ber 
Gift. Seft. VI. 315, 338), ein Mann von feltener Ausbildung in ardhdologifder 
und zugleich kuͤnſtlicher Beslehung, wandte eine gefdharfte und eingehendere Auf ⸗ 
merffamfeit unferen Runflalterthiimecn gu. Das erſte, was ſich thm gue 
naͤchſt bot, war dad Portal bes brünner Rathhaufes (ofterr. Lit, Blate 
ter 1844 Rr. 78) und bie Zderad⸗Saäule bei Brinn (eb. 1846 Ne. 10). 
Dann machte ex glidlige und intereffante Gunde von Miniaturen aus bem 
13. bis 15. Jahrhunderte in ber St. Jato bs Bibliothef und bem brunner 
Stadtardhive. Er fopirte die vorgtiglichften, 43 an der Zahl, um fie burd 
den Garbendrud in ber Art ber von ihm Herausgegebenen Hedwigslegende gu 
verdffentlidjen, wad eine reiche Fundgrube fir Munft, Rechts- und Sittenges 
ſchichte gegeben hatte. Das Jahr 1848 und ber Tob des Macend Clemens 
Freiherrn von Hiigel vereitelten die Ausführung bes Begonnenen. 

Aus gleiden Grinden unterblieh aud) die Herausgabe eines raifonni« 
renbden Matalogé der Incunabel»-Deudwerke der Jakobsbiblio— 
the® gu Brann, einee faft gang vollendeten Arbeit. Diefer Katalog follte 
durch viele Sehriftproben, Druchzeichen und andere Facfimile’s illuſtrirt und 
ein Geitenfti gu Brunet und Falfenflein werden. 

Glidliher war eine Zwiſchenarbeit, naͤmlich ein „Bericht Aber 8 Holy 
ſchnitte aus einer Handſchrift ded 15. Jahrhunderted der St. Safobs + Biblioe 
thet gu Brinn mit 3 Nachbildungen der Holzſchnitte“ (in den Quellen und 
Forfdhungen aur vaterl. Geld. Lit. und Kuni; Wien 1846). 

Bu einer ,Befdreibung und Geſchichte der St. Jakobs kir che“ au 
Brinn, fo wie jener zu Kanig und Tifdnowig in der Rabe liegen Plane 
und Anfidhten fange bereit. Reider Hat ein Augenübel und bie Entfernung von 
Brünn nad Lemberg Wolfetron’s viel verfpredende Wirkfamfeit gehemmt. 

Sn feine FuGftapfen trat ber elfrige und ruͤhrige Ruftos-Adjunft Mauris 
Trapp, betannt nicht nur durd feine Leiftungen in ben Schriften der bshm. 
archaͤologiſchen Seftion, fondern aud fpeciel auf unferem Boden, wo er fic die 
Refie alter Kunſt in der Et, Niklaskirche, im Dominifanerflofter-Gange, im alten 
Landhaufe (S. Rotizenblatt 1859 Rr. 7), auf der alten Burg Spielberg (Brine 
net Zeitung 1859 Rr. 284 — 280) u. a. gum Borwurfe feiner alterthimliden 
Studien wablte und mit friſchem Eifer nad alten Kunfidentmalern forſcht. 
Wir wuͤnſchen ihm viel Glid und Ausdauer auf diefem nod au wenig bebau⸗ 
ten delde. 
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Glande ſich nur techt bate der Gorfdjer und berichangsweiſe die gimfige 
Leſung unferer Gemeindeverfalmife, welche die reiden Schatze unferes PAD. 
Arqives auffGlofe und ver ber Land wenighens bie trefflidien wad mutter: 
baften RegeRen ber Stadt Brinn und anderer Porporationen von Po⸗ 
lytarp Roller (Meine Lit, Geſch. S. 877, 486, Gar. ber Gif. Selt. VL 310) 
in bie Deffentlidfeit gelangen liefe. Das, was bisher geſchrieben werden, und 
bas, was fidh in bem Urtunden - Borrathe, in ben Rechte-, Sofunge, Etadte, 
Geund- u. a. Büchern, in den Stadtprotefollen und Stadtrednungen (See. 
ber Gift. Seft. VI. 323), im Gubernial-Ardhive, im Landesarchive, in den Kata⸗ 
firal-Operaten, im Frangenémufeum, bei dem Landes⸗ und Ober - Landesgerichte 
u. a. (Meine Lit. Geſch. S. 461 — 476, 481, Sehr. hift. Sekt VL 334) vor 
findet, bietet fo reichen Stoff, daß fid) nit nue Sfigen, wie bie Wiener von 
Schlager, und Commentare, wie Chlumedy’s trefflider yu Ludwigs Chronif, 
fonbern aud eine alle Seiten beriidfidtigende Geſchichte von Brimn ſchreiben 
ließe *). Mage fie recht bald ans Lidt treten. Einfiweilen wolle man die fol 
genden Beitrage freundlidy aufnehmen. 


B. Häuſer-Verzeichniſſe au, dgl. 


Gelt im Jahre 1775 bie Numerirung ber Haufer in Brinn 
auftam, erſchienen im Wechſel ber Dinge mehrere Haufer-Berseidhniffe oder Haufere 
Schemata, naͤmlich, fo weit mir befannt: 

BerjeiGnif der in ber k. Stadt Brinn befindlidien Gaffen, numerirten 
Haͤuſer, Inhaber und ihrer Schilde, Brinn 1779, 8. (nur Stadt). 

Verzeichniß der fowohl in dee k. Hauptftadt Brinn nad ihren ‘vier Biers 
teln, dann ob denen zur Stadt gehirigen, als aud rings um dle Stadt liegens 
ben Vorſtaͤdten befindlidgen Gaffen, numerirten Haufer, Inhaber und ihrer 
Schilde, aud gu wad fic einer Pfarre dieſe ober fene Gaffe in der Stadt und 
den Borftidten gehoͤrig. Bon Joſeph Primitiv Lem mer (buͤrgerlichem Rings⸗ 
mann). Mit Siedlerifhen Sdriften. 1785, 8 Rene Muflage 1794, 8. 

Renee Notizſchema von der k. HauptRadt Brinn fir dad Jahr 1789, 
darinnen ber Handlungés-Etat, der Manufatturen, Fabrifen, Künſtler, Profelfioe 
niften, Handwerker und fonften zur niiglidien Auokunft dienenden Gegenſtaͤnde 
in alphabetiſcher Ordnung mit Benennung der Wohnhaufer, Plage, Gaffen, Haus⸗ 
ingaber, ihren Schildern und Militaͤrnummern der Haufer in der Stadt und in 
ben Borftddten gu finden, aud andere ndthige Nachrichten der aufbluͤhenden 
Sinften, Stiftungen und Wiffenfdaften enthalten find. Brinn bei Joh. Silv. 
Giedler. 1789, 8. 


1) Zur vergleidhenden Benilgung mBgen aus unſerer Nähe bienen bie Stadtgeſchichten Kloſe's 
von Breslau, Fiſcher's ‘von Olmiig, meine von Iglau, Hormahr's und Tſchiſchka's von 
Bien, Tomel's von Prag, Peſchet's von Zittau, Neumann's von Gbrlitz u. f. w. . 
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Vollnandiges Verzeichniß aller in dec kaihſerlichen auch k. k. Hauptſtadt 
Bruͤnn und ihrer Vorſtaͤdte befindlichen und nun neu numerirten Haufer, 
deren Eigenthuͤmer, Straſſen, Gaͤſſen und Plage nebſt genauer Anzeige der 
Griinde und Pfarren, gu denen jedes Haus gehoͤrt. Bon Anton Krommer, 
Magiſtrats⸗Raitofficier und Konſkriptions ⸗Kommiſſär. Brinn und Olmig 1806, 
im Berlage bei Johann Georg Gaff, 8. 

Verzeichniß der Haufer der k. Stadt Brinn und ihrer Eigenihuͤmer, Brünn 
1818, 4. (zu Scheibenhof's Plan). 

Haͤuſer⸗Schema von Brinn oder Verzeichniß aller in ber k. Hauptſtadt 
Brünn und ihren Borftadten befindlichen Haͤuſer, deren Eigenthiimer, Straſſen, 
Giffen und Plage, nebſt genauer Anzeige der Grundobrigkeiten und Pfarren, 
gu denen jedes Haus gehört. Bon Ferdinand Kraus, k. k. Polijeibeamten, 
Brinn 1826, neue Buflage 1833, 8. 

Handbuch des Fabrife-, Handels- und Gewerbes Standes im Bezirke der 
brunner Handels- und GewerbesRammer, von Dr. Robert Heym, Sekretaͤr ders 
felben, Brinn 1852, 8 

Schematismus fie Brinn, von Joh. Alex. Herlth, Vice⸗Bürgermeiſter, 
Srimn 1853. Zweiter Fahrgang unter bem Titel: Allgemeined Adreſſenbuch 
und Hauferfdema fiir die k. Hauptftadt Brinn, von demfelben, Brinn 1856, kl. 8. 


C. Pline, Anfichten und Rarten dev Stadt Brüun 
und des Spiclberges. 


Sn Paprody’s Spiegel bes Markgrafthums Magren, Olmiig 1593, iſt die 
bioher befannte erſte Anſicht der Stadt Brinn von der olmiger Seite GHolzſtich). 

Es ift diefelbe, welde aud auf dex Marte Maͤhrens von Comenius, in 
der Ausgabe Fiſchers von 1645, 1664, erſcheint (Dadfelbe ift der Fall mit ben 
Anfichten von Olmig und Jnaim. Die in Paprody befindliden Anfidhten 
von Hrabdifdh, Sglau, Kremfier und Troppau übergingen nidt auf 
Diefe arte. Uebrigens enthalt das Litelblott jum 4. Bude von Paprody 
(fol. 276) in Heinen Bignetten aud) nod) die Anfidten von Weißkirchen, 
Prerau, Wifdau, Profnig, Neuftadt, Aufterlig, wie in bem 
Exemplar von Paprody’s Werke angedeutet ift, welded fid) im Frangend-Mus 
feum befindet). 

Innere Stadtanfidt (einige Gaffen) von Brinn, 1643 von Mar Groer, 
auf Kupfer gemaglt, Botivgemalde, im Franzenomuſeum, vom Mltgrafen Salm 
geſchenkt (Mitthellungen 1822 S. 320, 1829 G. 16). 

Briinn (geftocener Plan der Stadt und BVorftddte in Zeiler's Topogra - 
phie von Boͤhmen, Maͤhren und SdHefien, Frankfurt 1650, mit Erklaͤrungen 
ber vorzuͤglichſten Objette, auf deren Angabe fid) mehr beſchraͤnkt wurde, von 
A bi6 V, ofne Angabe bes Ramens des Stechers und des Ortes, wie der 
Jahreszahl, wohl aus dem 17. Jahrh., im Frangené-Mufeum). 
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Anſicht von Beyer und Zeyſer 1650 Mrdiv fie oͤſterr. Geſch. 1850 
Il. 711). 

Bom Maler Benno Hinbtermayer, weldher 1682 bas Buͤrgerrecht 
in Brinn erhielt, ift ſehr fleifig der Plan ber Stadt Brinn und ber Umgegend 
wahrend der Belagerung durch die Schweden (1645) auf einem grofen Blatte 
in Oehl abgebitdet. Das Bild befindet fid) auf bem bruͤnner Rathhaufe (bruͤn⸗ 
ner Wodenbl. 1825 S. 86, Hawlif, Geld. ber Künſte in Maͤhren, S. 26). 
Auf Vig verjiingt, von Pinfawa gejeichnet, in ForfterS art. Anſtalt yu Wien 
sinfographict, wurde diefe Ubbilbung aus Anlaß des zweihundertjaäͤhrigen Jubi- 
laͤums 1845 veroͤffentlicht. 

Auf dem Rathhauſe iſt aud eine Anſicht der Stadt Brinn, vom Maler 
Spies, der 1676 bas Birgerredht von Brinn erbielt, wie fle zu feinec 
Zeit beftand, mit der Umgegend (Hawlif S. 25). 

Reine Anſicht der Stadt. Fanc. Wohlhaupter (Moravia 1841 6, 140) 
delineavit. Dom. Rossetti sculpsit Wienne. 

Gine fleine Anſicht der Stadt in 8., die ſchwed. Belagerung vorftellend, 
Sefus und Maria wber der Stadt ſchwebend, 1653 auf Koften der Maria 
Vruderfdhaft von Seb. Senet in Wien (W.). 

Anfiht von Brinn zur Zeit Ferdinand Ill. (f 1657), Kupferſtich von 
Laidig (um 1712 in Brinn. Hawlif S. 31), demfelben, welder die grofe 
Muͤller ſche Karte Maͤhrens geftoden hat. 

Brinn, 1692. fellX noVI aonI aVspICIVM et Dies VoYIt. Celsissi- 
mis, Excellentissimis, Illustrissimis, Perillustribus, Generosis, Nobilibus, Am- 
plissimis Dominis Dominis Inclyti Marchionatus Moraviae Statibus Patriae Pa- 
tribus Brunae in Provintiali Comitio adonetis. F. Dominicus Ord. Praed. 
sculpsit Bernardus Sinapi excudit Brunse. (Geft. Plan der Stadt und Bors 
flddte auf einem Regalbogen mit Angabe nicht nur der vorgiiglidften Objefte 
von 1 — 27, fondern aud) ber Bezeichnung ber Plage, Gaffen, Thore, Haufer, 
Brunnen, Statuen u. a.; im Franz. Muf.). 

Anſicht von Brinn, 1692, und Olmig, 1692, vom faif. Rammermaler 
Bolbert von Ahlen fie den Kaifer (Archiv fir oͤſterr. Geſch. 1850 Ml. 707). 

Brinn in Mahren. 3. P. Wolff Sell. Erben Rr. 49 (geft. Anſicht 
von der Siidfeite, im Frang. Museum). 

Gigentlige Vorftellung der beriihmten Stadt Brinn nebft der babet lies 
genbden trefflidgen Feſtung Spielberg in der Marggrafſchaft Mahren, mit beſon⸗ 
derem Fleiß gezeichnet von Frledrich Vernhard Werner, Siles. und in Kupfer 
gebradt und verlegt von Martin Engelbredt, Runftverleger yu Augſpurg 
(and mit lat. Vert); enthalt in 5 Anfidhten Cim Franz. Museum): 

a) Profpett von der Statt Brinn in Magren (Anſicht von der Sidjeite, 
mit ber Erklaͤtung von 30 Objeften), 
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. b) Profpett der Weltberiifmten Beftung Spiehlberg genannt yu Brinn in 

Maͤhren, fammt bem darunter gelegenen alt Brinn, 

©) Profpett der Dominifaner-Rird und dahinten gelegenen Landthaus auf’ 
dem Fiſchmarkt, 

d) Profpett des Obern Plages oder Marke yu Brünn gegen bem Graff. 
Kaunihiſchen und Graͤffl. Coborifden Gaus angufehen (mit der Marien- 
Statue), 

e) Brofpett bed fogenannten Krautmarkto ober untern Plaged in der Stadt 
Brinn, mit feinem Küͤnſtlichen Brunnen, fo einen Felfen vorftellt. 

Das Bilbnié der ſchwarzen Mutter-Gottes bei St. Thomas mit einer An⸗ 
fidt ber Stadt Brinn (1730), in Kupfer geftoden. 

Eine hübſche in Kupfer geſtochene Anſicht ber Stadt und des Splelberges 
fammt ber Umgebung erſchien bei Gelegenheit der Rrdnung bes Marienbildes 
bel St. Thomas (unter dem Titel Mater Dei nigra etc.) am 10. Mai 1736. 

Anſicht von Brinn yur Zeit der preuff. Blokade (1742), Botivtafel bet 
St. Thomas, fpater in der altbriinner Miche, nun im Kloſter. Dr. Schenkel 
gab fie im verfleinerten Mafftabe im mahr. Wanderer fiir 1845 heraus. 

Der Radfti ber müͤller'ſchen Karte Maͤhrens von le Rouge 1742 ents 
Galt Heine Plane bon Olmig, Iglau, Reuftadt und Brinn, fener von Lotter, 
Augéburg 1758, von Brinn und Olmiig (meine Geſch. der Landfarten M. und 
Schl. im 5. Bd. ber Sehr. der hiſtor. Seltion S. 89). 

Sancta Maria major mit einem Profpefte von Brinn, von dem Benediftiner 
und geſchickten Kupferſtecher Carl Bir khart (F 1749, Dlabacy 1 177, Sfterr. 
GEncyfl. If. 303). 


Wahre Delineation der fnigligen Stadt Brinn in Mageen, (geſt. von) 
J.C. L. Schlecht nacgeftoden von Johann Freund unter dem Titel: Pro⸗ 
ſpect ber k. k. Hauptftadt- Brinn fammt der Feſtung Spilberg. 

Anfigt von Brinn von J, 8. 1763. 

Anfidt von Brinn, Thomas Schweigel inv. Georg Thomad Poforny 
sc. 1790. 

Blan der) k. Maͤhr. Haupt» Stadt Brinn (mit Benennung der 559 Haus⸗ 
eigenthiimer), vom Baudireftions -Sngenieur St ofdet, 1794, Rupferftid von 
J. Sechan. : 

Brünner Rathhausthurm. 8. Brinn 1799 (Bibl. Austr. ©. 179). 

Anſicht von Brinn, Holsfdnitt von Stephan Kohl neder 1808. 

Brinn, Anfidt von der Ofifeite, L. von Sdeibenhof del. bto. von 
der Sudſeite. Arrighoni del. J. Hesse sculpsit. Brann. 

Dev aus Wien an bas briimner Theater berufene ausgezeichnete Maſchi⸗ 
niſt Giradoni gab aud (um 1814) eine treffliche optiſche Darftellung von 
Brinn (Meine Geſch. d. Theaters in Mahren und Schleſien S. 122). 
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Grundlage ber Stadt Brinn. Seiner Excelleng*bem Gouverneur Grafen 
don Mittrowsty gewidmet von L. edlen von Scheibenhof. Geſtochen im 
3. 1817"). , 

Brinn mit ben Vorftddten und der umliegenden Gegend, aufgenommen 
und gezeichnet durch Hauptmann von Scheibenhof, Brinn 1815. Maßſtab 
1 : 15885, in Supfer geftodjen von. Johann David. Imp. Fol. Herausge · 
geben 1820. 





1) Ueber denſelben ſchrieb Jurendes in ben vaterländiſchen Blättern 1818 Ne. 47: Britun ere 
hielt 1818 endlich einen Grundrif: Grunblage ber Stadt Brim. — Sr. Exeellenz bem 
hodg. Herrn Anton Friedrich Grofen Mtitrowsty 2c., gewibmet von F* ** Edlen vow 
Scheibenhof cfrilher Gauptmann im Generalftabe, bamal Abdjuntten dec mähr. ſchleſ. 
Straſſenbaudireltion). 

Dieſer ſchön und genau ausgefllhrte, von einem beriihmten Künſtler Wiens ſauber 
geRodene Plan Brünns zeigt die Grundlage vom Inuern der uralten Stadt. Jedes der 
567 Haufer mit ihren Hausnummern, Höfen, Brunnen, Garten und andern Mutagen find 
auf dag @enanefte eingetragen. Da feblt nichts Weſentliches. Sogar alle unterirdiſchen 
Bafferleitungen gu ben 10 öffentlichen Springbrunnen ber Stadt, alle Canäle fammt 

“ Canalffnungen — jene angedentet durd Punttenreiben, dieſe durch Parallellinien find 
eingetragen; auch bie Anlagen auf bem Frangensberge find ba. Der Plan ift 20 Zoll tang, 
15 breit. Das Verzeichniß dazu, enthaltend alle Hanfer innerhalb der Stadtmauer, neunt 
bie gegenwirtigen Hausbeſitzer nach ben fortlaufenden Hausnummern. 

Refultate und Anfidten daraus: 

Brinn hat innerhalb ber Stadtmaner (ber ehemaligen Feſtung swerle ohne den Spiel 
Gerg) einen Flächenraum von 69'/, Joch (eigentlich 110, 848 Quad. Klaftern). Diefen 
Raum mehmen daher bie 567 Hiufer, die 9 Kirchen, 3 Klöſter, 7 Plage, alle die Straffen, 
Gaffer, Hbfe und Garten ein. 

Dex Umfang der innern oder eigentliden Stadt ohme Vorſtädte beträgt 1250 Rafe 
ter. Der langle Durqhſchnin von der Siid- nad der Nord- Baflionsfeite hat 519 Mafter, 
von Weſten nad Often vom, Brünner- gum Neuthor 370 Mafter. Die Mitte ber Stadt 
trifft beilaufig das Gane Rr. 74 auf der Ofijeite des grofien Playes. 

Brian hat 3 Hauptplage: 

1) Dex große Plas, hat einen Flidenraum von 2840 Oftad. Klaftern. Bedeutende 
Bodenmirtte ba, die Hauptwache, eine fhine Sule, gu einem Gnomon verwendet burd 
Muffin, ber die bis anderthalh Minuten ridtige Mittagslinie mit Quadern itber bas Straf- 
fenpflafter zog. 

2) Srautmartt, 2689 Quad. Klaft. Parnaß. 

8) Dominitanerplag, 1081 Quad. Klaft. Die vier kleinern: Yatober-, Kapuginer+, 
Rmer-Play, Brandftadt. 

Die Stadt, uralt, hat wenig Ordnung und Regelmafigheit in ber Anlage ber 
Plige, Straffen und Gaffen, alles wintelig, edig, verſchoben, die Straffen fant burdens 
zu enge file bas heutige totale 36000fSpfige Menfdentapital. 

Das grBfite Hans ift das ehemalige Kloſter der Jeſuiten, hat 7 HBfe. 

Die Kathedralfirde gu St. Peter liegt im Süden Briinns auf einem Belfer, 130 
Rafter iiber der Meeresfläche, auf dem höchſten Puntte ber innern Stadt. 

Der höchſte Thurm ift der bei St. Jakob, 46 Klafter hod, die 115 Ct. ſchwere 
Glocke Hingt 17 Mafter hoch. U. f. w. 
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16 Anfichten vom Feangensberge, von Richter, (brinner Wodenblatt 
1827 6. 24). 

Brinn, Anſicht von ber Oſtſeite, gez. von & von SHeivenGof, bto., 
von der Siidfeite, gez. von Arrighoni, beide in Kupfer geoden von S. Heffe 
in Brinn, Beilage zu Jurende's vaterl. Pilger f. 1820. 

Anſicht von Brinn, vom wiener Kinfiler Alois von Saar, im Gemach 
ber Raiferin (Oefterr. Arhiv 1829 6. 4). 

“Sm FrangenCmufeum befindet ſich tine vom Baudirettions« Jugeieur von 
Berniere verfertigte plaſtiſche Darftellung des Spielbergs (Mittheilungen 
1624 ©. 184). 

Bruͤnn ohne Vorftadte mit Numerfrung der Haufer, mit ihren Candler 
wnd Wafferbauten. Maßſtab 1 : 2700 Kupferſtich. Imp. Fol. (Brinn 1817). 

Karte der Stadt Brinn fammt den Borftadten, 1898 von der Baudirete 
tion gum Amtsgebrauche verfertigt. 

Rataftralmapye. 

Die Umgebungen von Brinn (bis 2 Mellen) in 6 Seftionen mit Bae 
tung auf den Kataſter vom Generalquartiermelfterfiabe verfaßt und herausgegeben. 

Topographiſche Karte der Umgebungen von Briann (ofterr. Encyfl. VI. 399). 

Specielle topographiſche Karte ber Umgebungen von Brinn und Turas 
vom ££. General -Quartiermelfterftabe. 11 Bl. Maßſtab 1 : 14,400. Wien 
1635. Begreift dle Gegend zwiſchen den Orten Wohantidhip, Habruwka, Rauß ⸗ 
nig, Eibenſchiß, Robetip, Roffiy d. i 5 Meifen von W. nah O., 3 Mellen von 
MN. nah S. 

Daguerotipirte Anſichten (Moravia 1840 ©, 114). 

Qn Sdhimmer’s Geſchichts- und Erinnerungskalender fiir 1838 iſt eine 
hiſtor. topog. Darftellung von Brünn nebft einer Anſicht diefer Stadt. 

Plan der f. k. Provinzial⸗Hanptſtadt Beinn mit dem Lagerplage von Turas 
(vom £. f. Ingenieur⸗ Hauptmann von Gaal, 1839). Forfter’s art. Anft. in 
Wien. Verlag von Seidel & Comp. Brinn. 

Mertwitrdigteiten und Sagen aus ber Umgegend von Brinn, » don Johann 
Bogl, mit 10 Kupferſtichen, Wien 1840 (1842). 

Anfidht von Brinn und feiner Umgebungen, von Pernold, lithog. 
Bien 1844. 

Anficht von Brinn und dto. bed Spielbergs, geftochen von Wards, 
im neuen Bothen von Maͤhren, 1845. . 

Brinn. Bahnhof ver Staats⸗ und Rordeifendagn. Gaſtl'ſches Haus. 
Nowyhrader Tunnel. Brunnen auf dem Krautmarft. Auguftiner Kirche. Dents 
mal auf dem Franzensberg. Biaduct der Rordbahn. Mathhaus-Thor. Btas 
duct der Staatseiſenbahn. Kein'{Hed Haus. Manzocha. Maher. Voltstradten. 
Sorhletrfde Fabrit. Brunnen im Gaiden Haus. Stich und Dru der 
Kunfianfialt des dfterr. Loyd in Trieſt und Wien (Beilage zu Saks Bother 
aus Maͤhren 1854). 


Anſicht von Brinn (von der Rettungs- Anhalt aufgenommen), wad der 
Ratur gez. von Chapuy, lith. von Sandmann, gedr. bei Rauch in Wien (1852, 

Situationsplan der k. Landeshauptftart Brinn fammt allen Vorſtaͤdten 
von Franz Dolejal, Wien 1858. 

(Ueber den Spielberg S. aud) S. 106 diefes Buches). 


Eintheilung des zu behandeluden Stoffes. 


Wir haben fdjon erwaͤhnt, daß die folgenden Beitrage zunaͤchſt aus der 
neueren und neueften Zeit genommen werden follen. Died tann und foll jedoch 
felbfiverftandlid) die vorausgegangene nidt unbedingt ausſchließen, vielmehr 
miiffen die noͤthigen Antniipfungspuntte aus derfelben entlehnt werden. 

Die gefellige Verbindung einer Maffe von Menſchen an einem geſchloſ⸗ 
fenen Orte Gat nidt Eine, fondern mehrere Grundlagen. Die Alteften Stadte 
Gat tein Gefeg, tein Bertrag erſchaffen; der buͤrgerliche Gemeindeverband erwuchs 
aus mehreren gufammenwirtenden Urſachen. ° 

Drei Grundurfaden ergeugen den Gemeindeverband der Staͤdte. Die erfte 
iff dad gang materielle Nebeneinanbderbeftehen einer Menge von 
Wohnungen innerhalb ves Edhuged der Maueen, Walle und Graben. 

Da fle gue gemeinfamen Sicherheit vorhanden find, alfo allen in ter 
Stadt den Shug und Vortheil gewaͤhren, fo fern fie ndmlid) unterhalten, und, 
wo e6 Noth thut, vertheidigt werden miiffen, entfteht eine natürliche Verbind⸗ 
lichkeit Aer gue Unterhaltung und Bertheidigung der fAdtifdyen Befeftigung. 
Es miiffen Gelddeitrage und Kriegsbienfte geleiftet werden. Daher die Bewalf- 
nung der Staͤdtebewohner ober eines Theils derfelben, die Burge rmiliz, -die 
‘mit allen Stddten begonnen Hat, und erſt fpater dur das Auffommen der 
ſte henden Heere verdraͤngt wurde, in unferen Tagen aber wieder auflebte. 

Gin gweiter Berband der Stadtebewohner ift der religioſe. Die Kirche iſt 
ein wefentlider Bereinigungspuntt ber Menfden, namentlich bei chriſtlichen 
Voͤllern. Aud die Kirche iſt den Stadtern ein Gemeingut; ohne gemeinfames 
Unterftiigen ift fie nicht mBglid. Dad religioͤs⸗kirchliche Band erzeugt die Pfare 
rei und mit dem Steigen der Bevdlferung die Pfarreien obec Pfarrfprengel, 
aus denen fich gang natuͤrlich die Abtheilung der verſchiedenen ſtaͤdtiſchen Quar⸗ 
tiere entwidelt. 

Der dritte Bereinigungspuntt ift der eigentliche juriſtiſche, naͤmlich die 
Unterordnung aller Staͤdtebewohner unter ein gemeinfames, aus ihrer Mitte 
gebildetes Gericht. Died Gericht iff dad ſtädtiſche Schöffenthum. Das 
Recht, von ſeinem eigenen Richter gerichtet zu werden, war ein ſo weſentliches 
Privilegium der Buͤrger, daß es als cine Grundbedingung ded ſtaͤdtiſchen Ver⸗ 
eines angeſehen wurde. Dadurch entſtand ein eigentliches Gemeindeweſen, 
die ſtaͤdtiſche Freiheit. 
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Go find alfo bie Befeſtigung der geſchloſſenen Orte, die Kirche und 
bas Schöffenthum die drei Grundlagen ded Gemeindeverbandes (Warnkde 
nig, flandrifde Staats⸗ und Rechtsgeſchichte 1. 332 ff). 

Diefelben follen und zunaͤchſt ald Leitfaden bei ber Ordnung ded qu ber 
handelnden Stoffes dienen; daran fid) reihen, was das Leben materiel! gu vere 
beffern, geiftig gu veredein, gu verſchoͤnern geeignet ift. 

Ginen Theilungsgrund bildet bie Zeit Sofepsh IL, weldhe einen bebeut, 
famen Abſchnitt in der Geſchichte bildet, nachbem damal nidt nur bas Rechts⸗ 
und dad firdlide, fondern bas Leben uͤberhaupt einen merkwütdigen Wandel 
erfuhr. Wir wollen, ohne uns durdgdngig binden gu laffen, dieſe Theilung 
nad Thunlichkeit einbalten. 


I, Abtheifung. 
Die nenere Beit bis in Jofeph II. Cage. 
I. Die fortifitatorifeben Werke und Griinde. 


Die geſammte Staatsordnung der alten Slawen grimbete fid) bekanntlich 
auf der Gaus oder Zupenverfaffung. Wie Voͤhmen war aud Maͤhren in Jupen 
oder Gaue (provinciae) ſchon feit undenklicher elt eingetheilt und diefe Eins 
thellung hing mit bem Syfteme der Landesvertheibigung in der Art gufammen, 
bag fedex Stamm in feinem Gaue wenigftens Eine Burg hatte, welche yur 
Beit des Krieges als Jufludhtsftatte diente und auferdem der Gig der Borftee 
her und Seamten der Bupa war. Gine Supa von Brinn fommt zuerſt im 
Sabre 1028 (Bocek J. 115, Palady 1. 272) rnd dieſes feit der Mitte des 11. 
Jahrhundertes nicht nur alé Hauptort der Bupa, fondern aud alé Sig eigener 
Abtheilungsfuͤrſten bis gum Ende des 12. Jahrhunderts von (Bocef I. 123, 
129, 199 u. ſ. w., Palady I. 174, 175, 290, 390). Wenn Brinn in fener 
Zeit urbs, civitas genannt wird (Boéef 1 126 (3. 1052), 171 (1086), 184 
(1088) 839, 349, u. f. 1.), iſt darunter nicht eine Stadt im fpateren Sinne 
des Wortes au verftehen, ba es damal in ben bohm. Landern nod keine ſtaͤdtl- 
ſche Berfaffung gab, fondern es begiehen fich bie Woͤrter castrum, castellum, 
civitas, oppidum, urbs eben fo auf die Burgen felbft, wie die Ausdrilde ca- 
strenses, castellani, cives, oppidani, urbani u. ſ. w. auf die Bewohner berfel> 
ben (Tomek, Geſch. von Prag 1. 13, 20, 29, 43, 48, 50, Barthold, Geſchichte 
des Stddtewefens, Gaupp u. a.). 


Obwohl der bruͤnner Burg urkunblich nicht vor bem Jahre 1197 gedacht 
wird (S. S. 81 ff.), kann es dod feinem Zweifel unterliegen, daß ſich die weit 
fruͤhere urkundliche Etwaͤhnung von Brinn auf dieſelbe bezieht. Da fie ſchon 
im Jahre 1001 eine Belagerung durch den König Wratislaw beſtand (Pubitſchka 
IV. 39 — 44, meine Geſch. von Brinn S. 24 — 28, Palady J. 822 — 326), 
mußte fie wohl befeftigt fein. Wir wiffen aber nichts daven und wellen uns 
Raber unter aͤhnlichen Berhaltniffen bei Prag Rath evholen. Zur Zeit Mouda’s 
(ast Tome L 13, 30, 144, 143) waren die Schloßmauern Prags ohne Zwei⸗ 
fel unanſehnlich und vielleicht nur hoͤlzern, fo wie bei verfdiedenen anderen 
Burgen; unter ben Bolestawen aber, 300 Jahre fpater, mag die prager Burg 
wohl fdon gang anders auégefehen haben. Ju einer Zeit, die dem Gedaͤcht⸗ 
niffe des Alteften boͤhm. Chroniften Kosmas ſchon viel nadber war, etwa um 
das Jahr 1050, lief endlich Herzog Bketislaw die Mauern der prager Burg 
ringsum uͤberbauen. Fürſt Sobieslaw, welder verſchiedene Bauten gum Zwede 
ber Landesvertheidigung ausfuͤhrte, baute (ſeit 1135) die prager Burg in vers 
befferter Befeftigungewelfe nad bem Mufter der italienifmen Stadte 
um, vielleicht aud feſte THarme, welder feitbem Sfter erwahnt wird. Die 
Trefflichleit des Baues bewahrte ſchon bie nade Belagerung Prags durd) den 
maͤhriſchen Fuͤrſten Conrad (1142), bei welder verfchiedene gerftdirende Werks 
geuge und grofe Wurfgeſchoſſe (machinae, balistae) in Antvendung famen. 
Mud die Mauern der Burg Wysehrad waren gure Zeit ded Cosmas fon von 
Stein und man hielt fie fir fefter als bie des prager Schloſſes. 

Jedes Zupenſchloß war zugleich eine große fuͤrſtliche Haushaltung; bei 
jedem befanden fic dager Dienftleute von verſchiedenen Handwerken und anderen 
Beſchaftigungen, wel che mit der Zeit wahrſcheinlich nicht alle in der Burg felbft 
Plag fanden, ſondern unter derfelben angeffedelt werden muften. Bei bem 
Wohnfige fo vieler füͤrſtlichen Beamten, weldhe der auserwählte Theil des Abels 
waren, mußte von felbft ein grofer Zudrang von euten entſtehen, daher der befte 
Abſat für die Gewerbserseugniffe und fiir Waaren der verfhiedenften Gattung. 
Es gab dies die Beranlaffung zur Bilbung von Burgfleden (Vorſtädten, 
suburbia), welde, wie die Urfinden geigen, zugleich Marktorte und gwar 
Die vorzüglichſten der Bupa waren (Conie® S. 20, 67). 


MS Konig Péemyfl in Boͤhmen (1197 — 1230) und fein Bruder Marke 
graf Wladistaw in Maͤhren (1197 — 1222) querft in ausgedefnterem Mage 
freie Gtadte gu griinden, einen freien Buͤrgerſtand gu ſchaffen bes 
gannen, um ire mit der Zeit gefdhmalerten Einkünfte gu vermehren und dadurch 
“neue Mittel zur Starfung ihrer Macht gegen das Ueberhandnehmen ber Made 
ded Abels gu erlangen, ummauerten fle biefe Orte, tad ihnen erft den 
Charatter einer Stadt gab, da mit ber Ummauerung der efemaligen Marftfle- 
den und anderer Orte gewoͤhnlich die Erthetlung von ſtadtiſchen Privilegien und 
die Einführung deutſcher Anſiedler zuſammenhing. 





Jn Brinn mag dies inbefondere zur Zeit geſchehen fein, wo Koͤnig Pier 
mysl 1228 biefe Stadt erweiterte (Gosek I. 208), die Klöſter der Dor 
minifaner, Minoriten und der Dominifanerinnen bei Mariazell entftanden, die 
St. Jafobsticdhe gur Pfarre erhoben (1231) und fir bie romanifden Raufe 
leute eine eigene Kirche gu St. Riflas gebaut wurde, wahrend von Alters her 
bie Böhmen gu St. Peter, die Deutſchen aber gu St. Jalob gehörten, 
u. f. w. (Meine Geſch. von Brinn S. 79 — 86, 253, 257). Diefe Mauern, 
wenn fie {Gon erbaut waren, ſchuͤtzten gwar nidt bie Stadt gegen die Erobe⸗ 
tung durch Koͤnig Wenzel im Jahre 1233 (Palady UW. 105), wohl aber gegen 
die ſchrecklichen Tataren, (1241), weldhe Maͤhren und namentlid) bie nahen Kld- 
fier Obrowig, Raigern, Tifdnowig und Daubrawnik verheerten, der belagerten 
Hauptſtaͤdte Olmig und Brinn aber night Meifter werden fonnten (Bocek IL. 
69, Palady I. 119). Zur nämlichen Zeit (wahrſcheinlich nad 1235, vielleicht 
aué Anlaß ber grofen Lataren = Gefagr, jedenfallé ſchon vor 1249) vollendete 
Koͤnig Wenyel, welder auf die Befeftigung der Stidte vorzügliche Aufmertfam- 
feit verwenbete, die Umwandlung der ehemaligen deutſchen Gemeinde zu Prag 
in die fpdtere Gemeinde der Aitftadt Prag durch die Ummauerung des groößten 
Theiles des prager Burgfledens auf der rechten Seite ber Moldau, welder 
Theil feitbem bie prager Stadt (civitas Pragensis) Hief. Unter Rinig 
Wengel wurde im prager Burgfleden aud die Neuftadt bei St. Gallus (nova 
civitas circa Sanclum Gallum), vom Rénige Otafar IL aber (1257), durch Ein⸗ 
fiihrung deutſcher Coloniften und Ausſchaffung der früheren böhmiſchen Einwoh⸗ 
ner, die neue Stadt unter der prager Burg ober die kleinere 
Stadt Prag gegeiindet, und von ihm auf drei Seiten mit Mauer und 
Graben befeftigt, nachdem er die auf der 4. Seite befindlide Burg (is 
1257) ringdum mit neuen Mauern, Thürmen und Graben umgeben 
hatte. Die Befeftigung der Altftadt beftand aus einer gweifaden Mauer 
und gweifadhem Graben. Ueber den Mauern aber erhoben fid) ringsum 
hohe Thirme, befonders an den Thoren; in bie Altſtadt führten 13 Chore 
(porte, valve) ober kleinere Pforten, in bie neue Stadt unter ber Burg 6 Chore 
(Tomet I. £90, 195, 207, 243,.253, Srhottty’s Prag 1. 342 — 347). 


Was in Prag gefdhah, ging in gleicher Weife und Zeit aud in Brinn 
vor; aud) hier erhob ſich unter der Burg eine neue Stadt, während bie friihere 
Anfledelung Altbrünn (antiqua Bruna, fdon 1247 urfundlich) wurde; aud 
bier erſcheint urkundlich eine Stadtmauer (1252 infra murum civitatis), 
innerhalb und (1260) an welder Otafar dem Kloſter Mariage erlaubte, neue 
Zinshaͤuſer angulegen, etſcheinen (1293) Stadtmauern und Thore (muri et 
porte), namentlid) ſchon 1252 bad Renner⸗Thor (porta cursorum), bei dem 
ein grofer Raum des genannten Mlofters lag, 1269 und 1293-dad branner 
Thor (porta Brunensis, porta quae Burgum respicit, qui antiqua Bruna dicitur), 
1293 wirballer um bieMauern gelegenen Vorſtädte Comne Brunense 
Surburbium juxta imuros positum) erwãhnt (Bocel ILL 85, 160, 292, IV. 32, 
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408, 409). 1298 bewilligt König Wengel H. der Stadt Brinn den Mauntbezug 
gue Erhaltung der Brien, Straffen, Stadtmauern und Graben. 1306 beftd- 
tigt Rinig Wengel Ul. die Wohnhaufer des peterSberger Propſtes, der anteren 
Geiſtlichkeit und der Kirche feloft, wie fle zwiſchen diefer und dec Stadtmauer 
ſtanden (Wolny kirchl. Top. ML, 31). 

In demfelben Jahre fol ein grofer Brand fein Haus und feine Kirche 
innerhalb ber Gtadtmauern unverfehrt gelaffen haben. 1333 verordnete Konig 
Johann, daß die brimner Juden den vierten Theil ber Roften flr die Ausbef- 
ferung ber Stadtmauer und Graben tragen follen. Das nad ihnen genannte 
Sudenthor fommt 1347 urkundlich vor (Wolny kirchl. Top. II. 33), wahe 
rend bie in den alten Stadthidern fon 1343 erfcheinenden 4 Stadtviertel 
von bem Brünner⸗, FroHliders, Renners und Mini ger Chore ihren 
Ramen erhiellen (S. S. 10 diefes Buches). 

Weiter dehnten ſich die Stadtmanern aus, alé Markgraf Johann eine 
neue Stadt Sriinn erridtete, gu deren Beſten er einen vierzehntägigen 
Sahrmartt bewilligte (1357), als er ein Auguftiner-Klofter grindete 
(1353). Daéfelbe lag damals außerhalb der Stadt vor dem fogenannten Holz⸗ 
thore, fam mit einem grofen Garten auf einen Grund gu ſtehen, welden 
Markgraf Johann von ber Pfarre Et. Jafob eingeldst hatte, hatte (1366) Beſitz 
wiſchen vem Fröhlicher⸗ und Renner>Thore (inter portas lactorum et 
cursorum)') und der Stadtrath befreite allen kloöſterlichen Beilg im ſtäbtiſchen 
Weichbilde, fo lange er dem Kloſter gehiren werte, von allen Stadtlaften (St. 
Thomaſer Urtunden, Wolny kirchl. Top. III. 119). Markgraf Jobok geftattete 
(1410) dem Kloſter den Bau eines Haufes neben bem grofen Thore desſelben 
gegen bas Schloß Spielberg yum Ausſchanke feiner eigenen Weine und bewil 


1) Auf die Bedeutung des Wortes ,,Frdhlider Chor” (porta taetorum) dürfte ber Teyn ⸗ 
bof in Prag Ieiten. Dort beſtand nämlich ſchon unter der Regierung Botiwoy’s (1100 — 
1107) unb wahrſcheinlich {don im 10. Jahrhunderte auf der Stelle bes jegigen alten Un- 
gelts ein Gof fir frembe Kaufleute (curia hospitam mercatorum ober tury aud) blos 
curia hospitum; vergleide damit bas ruſſiſche goftinoj bwor), welder Kaufhof 1278 
mfunblid unter bem Namen Tyn uub 1298 als curia hospitum, que Tyn seu Leta 
curia vulgariter nuncupatur, vorfommt. Sn dieſem Hofe batten die Fremben, natürlich 
zumeiſt deutſchen Rauflente, ihre Niederlagen, madten ba ihre Berfiufe und Cinkinfe, 
mußten in ber Regel ba wohnen. Es war ba die fiirftlide Wage und bas Eimermaß 
(tyna), cin beſonderes flirfilidhes Gericht Aber bie fremben Rauflente bei Ragen gegen fte 
(Tomet L 2, 72). Wir erinnern uns, daß nad) der Urtunde Aber bie Theilung ber Pfarce 
fprengel St. Peter und St. Jakob von 1293 bie Deutfden feit Altersher gu St. Gatos 
gebirten, welche Kirche in ber Nahe bes FrBHlider Chores ſich befindet. Es mag daher 
ein Ahnlicher Kaufhof ber Deutſchen ba gewefen fein oder biefelben die Fröhlicher Gaffe 
bewohnt haben, welche auf den grofen (Markt-) Play auslauft, wo fig das Kaufhaus 
(practoriut) und (wie in Olmilg) baneben bas Rathhaus Lefanden. Wud bas Renner ⸗ 
Thor (porta cursoram, 1336 urk., Wolny, kirchl. Top. MI. 88 — 90) dürfte feinew 
Ramen wohl nidt vom (fürſtlichen) Laufern ober Boten, fondern von Rheinldnbdern 
(Bheuneases) haber,’ die fid in ber Mahe anfledelten. Das miniger (Menjers) Thor 
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ligte, daß an Lofung, fo oft fie in ber Stadt Brinn auferlegt werde, von fol⸗ 
genden kloͤſterlichen Giitern, naͤmlich der Muͤhle Schmalzhof, bem Hofe ges 
geniiber bem St. Stephansfpitale in dee bruͤnner Borftadt (in praeurbio Bru- 
nensi) Sditta (Schutta, Rrenaw, 1882 aufer den Stadtmanern gelegen) 
und ben 2 Badern, einem unter dem Spielberge und dem anderen über bem 
Waſſer Panow, nist mehr als dritthalh Mark Groſchen gezahlt werden (oll 
(Meine Geſch. von Brinn S. 122, 262). 

In der Wefenheit dürfte ſich dieſe. alte Befeftigung der Stadt bis in dte 
neuere Zeit erhalten und nur in Folge ber Erfindung des Pulvers und 
Anwendung des ſchweren Gefhipes feit dem Ende des 14. und Anfange 
be6 15. Jahrhundertes cine mehrere Verſtaͤrkung, beſonders durch die Anlegung 
von Bafteien, Anbringung von Schießſcharten u. a. geaͤndert haben. 

Dies zeigte ſchon die Bewiligung des Kloſters St. Thomas, welches now 
außerhalb ber Stadtmauern lag, vom Jahre 1486, daß Biirgermeifter und Rath 
gum Rugen der Stadt den gum Mofter gehirigen Hof Hinter demfetben gum 
Baue von Graben, Mauern, Zaunen, Bafteien oder Wallen 
ohne Bezahlung gebrauden finne (St. Thomaſer Uctunden). Es fam aud in 
fener Zeit wirklich gu bedeutenden Befeftigungsbauten. Wenn nidt alle drei 
innern Thore bed efemaligen FJudent hors ftammte wenigftens das erſte aus 
dem Beginne bes 16. Jahrhundertes, aus ber Felt, alé der rothe Thurm 
zu Bien (fogenannt vom rothen Geridhte, von ber Setichtsbarkeit, Hormayr, 
Geſch. von Wien IV. 144, Schlager, wiener Sfiggen HI. 448 — 450) entftand, 
mit der naͤmlichen Aufſchrift, vielleicht von demfelben Meifter Antonius. Das 
erfte Innere Thor trug bie (que Zeit ber Demolirung nod gut erhalten gewefene) 
Aufſchrift: Felix est ctvitaz, que cogitat bella tempore pac (- is). 

Virgo roga prolem, ut plebem conservet urbiz. 

M. Antonius 1508. 

(Gtidtig die Stadt, weldhe des Krieges gedentt in den Zeiten bed Frie- 
bend. Bitte o! Jungfrau den Sohn, dof ex befdhiige die Stadt) '). 

Die fchon verwiſchten Schilde ftellten das Stadtiwappen vor, zwei Quer⸗ 
balfen, wie bie zwei Giguren, von denen die eine gang verftiimmelt war, Hers 


fiibrt feine Benennung von MInig, weldes gu jener Zett eine nicht unbedeutende Stadt 
war. 

Uebrigens waren in Flandern, mit weldem Brünn im 14. Jahrhunderte in Gane 
delsverlehr ſtand unb woher es nicht wenige feiner Anfledler (romani) erhalten haben mag, 
ble LAten Gutsunterthanen, welde als glebae adscripui einem Hercn angehörten, fie moc- 
ten leibeigen, tributär ober freie fein. Gn ben Alteften Urtunden heißen fie submanentes, 
Hospites, frangofifd hostes ober manans (Warnfinig, flandr. Staate- und Rechtsgeſchichte 
1, 248, 246). . 

Dieſer Sprud Raifer Friedrich IV. fand fic) aud auf dem rothen Thurme in Wien, anf 
dem Arfenal in Ropenhagen, angeblic and) anf einer (einige Jahre vor 1825) niedergeriſ- 
fenen atten Gaftion an ber Südſeite Brünns (Griinner Wochenbl. 1825 6. 831). 
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tules, und bie Koͤpfe mit Heraushangenden Zungen follten wohl den Trog an- 
beuten, welchen die Stadt dem Feinde geboten und bieten werde (Meine Geſch. 
von Brinn S. 89, bei welder ſich als Umſchlag auc eine Anſicht dieſes Thores 
befindet). 

Der Erbauer dieſes Thores (und des rothen Thurmes in Wien?) duͤrfte 

wohl niemand anderer und weniger gewefen fein, alé der grofe Meifter Anton 
Pilgram (Pilchramb) von Brinn, welder yon 1506 — 1511 am St. Stes 
phanébome in Wien fortbaute (Feil, in den oͤſterr. Sit. Bl. 1844 Nr. 18 — 
84). und aud) bas {dine Portal am ober das neue briinner Rathaus ſelbſt 
(4511), fo wie aud an der ſchoͤnen Safobstirde gebaut haben mag. Das 
Sudenthor hieß im 16. Jahrhunderte aud) das grüne Thor (porta viridis), 
pon ber Farbe des hohen Thurmdaches (ab excclso turris fastigio eo colore 
imbuto, fagt dec Landesarzt Gordan in feinem Werden norbus Bruno gallicus, 
Franoof. 1583). 

Mus dem 16. Jahrhunderte wird aud ber Bau bed nun abgebrodenen 
brünner Thores fein, auf welded wir {pater gu reden fommen werden. 

Brinn wird wie alle griferen Staͤdte befeftigt gewefen fein. Bonfin 
(G. 11 dieſes Buches) ſpricht nur von einem pdoppelten Graben und Mauern. 

Jn Wien waren, da nad gaͤnzlicher Umftaltung der Kriegstunf die Rings 
mauern mit ihren Thitemen und Graben nicht mehr geniigten, Bafteien, Erker 
und Bruftwehren hergeſtellt, Thieme und Bollwerke um die Vorſtaͤdte Serum 
erbaut und diefe von Augen durd Schrechäune geſchütt worden. Alle diefe 
Werke verſchwanden mit den übrigen Gebduden vee Vorſtaͤdte waͤhrend der Bee 
fagerung durch die Türken 1520; aber bald nad) derfelben entftanden um die 
innere eigentliche Stadt der Zeit gemaͤß defto madtigere Feflungébauten, deren 
bedeutendfte zwiſchen die Jahre 1542 und 1547 fallen (aud in Maͤhren wurde 
bamal am Gpielberge, in 3naim u. a. gebaut). An der Stelle der einft allzu⸗ 
nahe an die Stadt gelagerten Vorſtädte erhob fid ein Kranz von grofartigen 
Bafteten (Gormayr, Geſch. von Wien IV. 212 — 220, Tſchiſchka, Geſch. von 
Bien, S. 300). 

Ludwig's Chronif (1555 — 1604) nennt bad Briinners und bad Rene 
ners Thor bei St. Thomas (Chlumedy halt e6 S. 60 irrig für identiſch mit bem 
Froöhlicher und bemerkt, es mage in der Gegend des Mautgebiudes geftanden fein; 
dasſelbe fuͤhrte aus ber Rennergaffe gu dem auger den Stadtmauern gelegen 
gewefenen Kloſter St. Thomas) '), bad Juden- und Menger Thor und bas 
Tier (Thiarel), wo man auf die Ledergaffen geht (S. 14, 39, 48, 56, 59, 60, 69, 
72, 84, 93). Auch erzaͤhlt Ludwig (S. 84), der Stadteath habe 1602 den Zwins 
get gwifden bem brinner und Suden + Thore bem olmiiger Biſchofe Cardinal 


1) Im Sabre 1600 faufte ber Stabtrath ben Gafihof vor bem Senner- Thor gegen den St. 
Thomaner Hof (Ludwig S. 59). 
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Dietrichſtein auf fein Lebelang verwilligt, die Roſſe darin gu tummein (jong 
bewahrte man wohl aud feltene wilde Thiere oder Hirſche u.a. in den Zwingern), 
nad feinem Lobe fol es wieder (alles was er darinnen gebaut) gu gemeiner 
Stadt fommen. 

Früher wurde inébefondrre bas Pulver in den Stadt+Thirmen 
aufbewahrt, nicht ohne Gefahr fiir die Stadt. Den 8. Auguſt 1580 (fagt 
Rudwig ©. 14) ſchlug das Wetter gur Nacht in den Pulverthurm bei dem froͤhlicher 
Chore, that grofen Schaden an vielen Haufern, geefprengte den gangen Thurm 
mit etligen und 70 Tonnen Pulver. ,Die im Xhurme geweſenen 70 Faßl 
Pulver (fagt eine andere Nachricht in den Hanzely'ſchen Schriften) wurden ente 
zuͤndet, bie gange Stadt erſchüttert und in eine folde Ang gefept, daß man 
gemeinet, es fel ber jüngſte Tag und wird die Stadt durchs Feuer verhoͤrt 
werden, wenn nicht der eingefallene grofe Regen gelöſcht hatte.” Mud den 28. 
uli 1595 zur Nacht ſchlug das Wetter in das Thtirmel zwiſchen bem bruͤnner 
Thor auf der rechten Hand, wo man gum Thor hinausgeht, hub an gu brennen 
(Radwig S. 39). Nod Hundert Jahre (pater Hagte der Stadtrath, bag ihr 
Pulver und andere Feuerwerksbedürfnifſe in verfdhiedenen Thuͤrmen der Zwing ⸗ 
mauer aufbewahrt werden muͤſſen, wo fie leicht der Btig (wie 1695 in Hradiſch) 
entgiinden koͤnne (die Sweden vor Brinn, von mir, S. 99). 

Es fommt aud ein Tifdnowiger Thor vor. Der Stadtrath klagte 
wider Johann den fiingeren Munka von Eywantſchüez auf Strug, daß er 1569 
von Reuem einen Kretſcham auf ber Neugaffe auf feinem Theile vor bem 
Thor das Tifhnowiger genannt, auf bem Grundt, wo aniezo Valentin Kawla 
fein Unterthan wohnbafft iff, aufzurichten ond darinnen auß feinem Strujer 
Brewhaus Bier außzufeten guelaffe, den ſtädtiſchen Freyheiten zuwieder, ond 
ber Stadt gue ſchaden (Ralegens Slg. des petersberger Propftes Hovorius von 
1603). Die Nonnen des Kloſters Mariazell befaffen ein Haus vor dem Tiſch⸗ 
nowiger Chore, welded die Jefuiten 1588 an die Stadt überließen (Wolny, 
firgl. Top. IH. 90). 

Der Plan von Brinn in Zeiler’s Topographie von Mahren (1650) aus 
ber Zeit vor ber ſchwediſchen Belagerung zeigt die Stadt von einem Walls 
graben und einer gweifaden Ring mauer eingefagt, die innere mit vies 
len Thtiemen gefednt, bie Shore mit In- und Außenwerken geſchützt, und 
gwar bad Holsthor (bei dem gwar auperhald der ſtaͤdtiſchen Feſtungswerke 
gelegenen, jedoch gleichfalls befeftigten Rlofter St. Thomas in ber Ridtung zur 
Borftadt an der Ponawka, alfo nicht am Ende der Sefuitengaffe und hinter den 
legten Haͤuſern derfelben, wie es in dee brinner Zeitung 1860 Rr. 9 heist), 
das Fröhl icher⸗-⸗, Brünner-, Menfers Thor undin der Nahe bas Thor- 
Tein (gegen die Borftadt Zeil). 

Die Vorſtädte Bruͤnns waren wohl nie in die Befeftigung ber Stadt 
elnbezogen (im Gegenthelle Geift es (don 1293: omne Brunense Suburbium 
juxte muros popitum. Meine Geld. von Brinn S. 258, Bodek IV. 408); haber 
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unterlagen fie aud fo haͤufigen Berheerungen, wie 1241, 1420, 1623, 1643 — 
5, 1742 u. a.'). 

Bor der Erbauung der hegenwaͤrtigen fortifitatorifgjen Werke hatte bie innere 
Stadt nur die Ausdehnung innerhalb der ebemaligen alten Stadtmauern. 


1) Bu bem, was wit ©. 9 — 14 dieſes Buches von den brünner Vorſtüdten gefagt, wollen 
toir nod) Giniges beiffigen. Gie verdanten aufer dem, was die Burg und bie Stadt 
gethan, ifr Entſtehen gumeift ber Kirche, uämlich der uralten St. Peters- Pfarr- und 
ſpãter Collegiattirde, bem alten Benedittiner-Riofter Luh (Kumrowitz), ben Ciftercienfern 
in Belehrad, ben Primonftratenfern in Obromig, dew Fohanniter- Ritter, 
ben Dominifanerinnen in Mariagell, den Dominikanerinuen bei St Anna, ben Ci 
flercienfernonnen in Althriun, den Auguftinern bei St. Thomas, ben RKarthinfern 
in König sfeld u. a. 


Die Kirche St. Peter, ſchon 884 mit Brünn und Luje (Altbrina) beftiftet, 
1131 Propfteitirde und in der Umgebung begiitert, erbielt 1088 ein Gruudſtück anf 3 
Pfilige in bem bei Brinn nahe an Kumrowitz gelegenen aber längſt eingegaugenen Dorfe 
Manis mit 4 Banernfamilien, 1 Grtler und einen erſt angulegenden Garten. Den Befig 
bet Manic befreite ber briinner Fürſt Spitigném 1195 von der Zehentleiſtung an die Be- 
nebiltiner-Propfei in Kumrowig. Die Borftadt Zeil (Zwittavia, Ponavia) erſcheint urkund - 
lid) gu Anfang des 13. Yabrhundertes, Das Primonftratenfer-Klofer Obrowig erhielt 
pom Martgrafen Wladisiat einen Hof (1210 in Zwittavia) und ben Flug Zwittawa und 
teat 1609 fein Dorf Schenkowitz an Johann Petrowity vou Hrodow gegen deffen Mühle 
„Medlin“ und den nahen Sof auf der Zeil ab (Bote UH. 64, Ul. 82, Wolny 0. 42, 0. 
2 T. S. 44, 239; Wolny, kirchl. Top. III. 191; in den obromiger Annalen wird bas Klo- 
fier J. 9. 1298 als ante Branam gelegen bezeichnet). Um 1280 fberlief Martgraf Pier 
myßl der St. Peterskirche fiir bie Abtretung ber St. Mtidaeletirde an die Dominitaner 
3 Lahue nebft 1 Milble und einigen Fiſchern im der britnner Vorftadt Zwittäwa. Wenig · 
flens feit jenet Zeit gebbrte diefelbe fortan bis in die neueſte Zeit gu St. Peter. Knig 
Bengel III. beſtätigt 1306 ben Beſitz ber Unterthanen auf der Vorftadt „Zeil.“ Der Bere 
teag von 1315 gwifden bem Rapitel und ber Stadt weifet alle geringeren Ragen der dore 
tigen Sapiteléunterthanen vor den geiler Richter, die Kriminalfaden vor ben Stabtrichter, 
geftattet 3 Bader, 2 Fleiſcher, 2 Sdanthiujer auf ber Zeil, den Verkauf der Feldfrüchte 
ber Anſaſſen in dec Stadt ohne Standgeld, den Ausſchank ihres ſelbſt erzeugten Weines 
in ihren Siufern, befreit fle ven jeder Zahlung, Leiftung und Maut an die Stadt. Rady 
ber Entſcheidung bes olmilger Biſchofs Paul vom J. 1446 im Streite gwifden bem apie 
tel und bem Kloſter Obrowig (barin werden aud die Mühlen Sabla (Redlans, ſchon 
1240 von Konig Wengel bem Kloſter gefdentt, {pater aber abgefommen), Dornit (Dornach) 
und Rrbna (Crenaw) genannt) trennte der Fluß Ponawka (Ponowa, au bem cin Babe 
ban lag) bie Gilter der Stadt von jenen der Propftei (Meine Geld. von Brünn S.95 
— 98, Wolny, kirchl. Top. Ml. 21, 31, 42). Das Rapitel erwarh and) ben Beſitz des 
Softers Luh (Komarow, Kumrowitz). Dieses, in ben Paradeiswalh, mie bas Race 
barftift Raigern, gur Cultivirung ber Gegend gefegt, mag ſchon der briinner Filrft Wra- 
tislam (+ 1156) geftiftet haben. Der briinner Fürſt Spitignew ſchenkte ihm 1197 die St. 
Martiuskirche bei Brilun (fpurlos verſchwunden, fland nabe der jegigen Vorſtadtgaſſe 
Dornich) mit Unterthanen und Zehent, Gärtlern in Kumrowitz („na lujie“) und den Wald 
nia bedit fammt Hegern. 1229 trat das Kloſter einige Garten und 1 Hof bei Sriun an 
den Konig: Ptemyßl (gue Erweiterung ber Stadt? S. S. 223) ab. Um 1305 bejog ee 
von 2 zur Dörnrößl-Mühle gebbrigen Lahnen, fo mie von 4 Obfigdrten den Sins. 
1319 gab es gum Sane einer Straffe von Brüun nad Kumrowitz feine Auſprüche auf einen, 
Gemeindeweg daſelbſt auf. Der legte Conventuale und Propft trat 1627 ben reſtlichen 
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Diefetbe iſt burch dle nod vorhandenen Ueberbleibſel dieſer Stadtmauer feftges 
felt. Sie lief vom ehemaligen brünner Thore an dem rupp'ſchen Haufe, dem 
evangeliſchen Bethhaufe, der neuftddter Kaſerne, ber Fronte bes von manner’ 
ſchen Hauſes in der altfrdpliger Gaffe, den ehemaligen Galj- und gegenwär⸗ 


Moftersefiy, namentlich die Borfadtgaffe ,Beldt gaffe,” bem Lapitel bei St. Peter ab, 
weldjes 1566 nebft diefer aud die fngft eingegangene Borftadtgalfe Gartiniwta befah 
(Brlinner Wochenblatt 1824 S. 64, 152, 1825 Mr. 15 ff.; meine Geſch. vou Brinn 6. 
48, 78; Boéet 1. 338, 340, 848, II. 56, 59, 166, 170, 174, 208 u. j. w.; Bolny H. 2 
T. S. 48; deſſ. kirchl. Top. II. 36, 42, 215). 

Altbriinn tommt, wie wir (G. 9) geſehen, feit 884 ale Naluze, feit 1247 als 
antiqua Brana, burgus, qui antiqua Brona dicitar vor, gelangte um 1199 theilweife an 
bas 1322 in Altbriinn vou ber Konigin Elifabeth geftiftete Ciftercienfer - Nonnenflofter 
Maria+ Saal, aud Kbniginkloſter genannt. Dieſes erbielt vom wyſſehrader Propfte 
Johann 1821 bas Patronat der St. Profopstapelle in Mitbriinu, weldye reich’ beftiftet 
war und Pfarcredjte befeffem hatte, vom Könige Johann 1822 fein Haus in Sriinn fammt 
dem Batronate der nahen königl. St. Wengels-Rapelle am fogenannten Fifd= 
martte in ber Stadt, von ihm und ber Stifterin 1823 bie Marientirde in Altbrünu, 

_ dom olmiiger Bifdjofe Conrad 1323 bas Patronat iiber bie St. Wenzelskirche in Mite 
Brinn, anf welde vor Kurzem bie Pfarrcedte von St. Protop ibergegangen waren, fammt 
einem bis gum Schwarzawafluſſe reichenden Garten in der Vorſtadt Grillowig, von ber 
Stifterin 1330 einen ,,fleinernen Hof’ in Altbriinn, vom Könige Johann 1831 bas Patro- 
nat ber [pielberger Burgkapelle; endlich erwarb bas Kloſter 1345 von jenem in 
Belehrad, auf deffen Grund es gumeift fland, ben urſprünglichen Befig desſelben im Alt- 
Brünn, Leftehend aus 2 Milhlen, Häuſern, Aeckern, Obft- unb Weingärten, fo wie ſpäter 
(1444) defen ſammtliche Zinſe in Altbrünn. Das Nonnen-Mofter in Altbrünn beſaß and 
1517 bie Hartelgaffe bei Brünn, erhielt von Peter Fiſcher das ,grohe Fifderfeld” 
(Bolny, tirchl. Top. Ml. 152 — 160, 176; meine Geld. von Brinn S. 90, 258, 263). 

Ueber das um 1238 entſtaudene hl. Geift-Hofpital in Altbrünn, feit 1248 bas 
Hofpital St. Johann des Taufers und St. Antons und fpiter Ereuzbof genannt, 
weldes die brilnner Vorſtädte Kreuzg afſe (aud Krenjer-Gut), Grillowig tind Lehm⸗ 
fldtte (ſhon 1338 in agro fguli) erwarb, und iiber bas von ber RBuigin Elifabeth 1330 
beim Rlofter in Altbriinn gegriindete Hofpital S. meine Geſchichte von Brinn 6. 93 — 
95 und meine Geſchlchte ber ee und Humanitite-Anfalten S. 30 — 36; Wolny, lirchl. 
Top. WI. 155, 162, 179 — 

Das Moker in Lub, ne bie Rarthaufe in Kbnigsfeld (eae. 1875) ſtanden 
in Befig-Berhiltniffen gu den Vorftddten Dörnröſſel (Durendressel, {don 1805 genannt), 
Dornid (Dornech, 1349 genaunt) und Rabtaf (Redlans, Redlin) u. a. (Meine Geſch. 
von Brünn G. 96, 98, 121; BWolny, kirchl. Top. Il. 88, 41, 124, 191, 206, 207, 209, 
215, 216). 

Das Rofter St. Thomas (1353 gegr.) beſaßz GSrundſtücke ‘bei demſelben, bie 
wRefermible” (1866) mit 1 Garten und Baupligen, einen Gof mit 4 Aedern und 5 
Breiten vor dem Frdbliderthore (1366), den Hof ,SHiAtt* mit Zugehdr unweit vom St. 
Stephans-Spital (1386), einen Zine von 5 HAufern am Ende der brituner Gaffe Dike ne 
Neuſtift“ (1392), 1 Wein- Sdhanthaus bei dem grofen Stadtthore gegen den Spielberg, 
die Miihle Schmalzhof, 1 Hof in ber Krsna und 2 Gadhinfer unter dem Spielberge 
und am Ponawlabade (1410), die Mühle fammt Walkftampfe und 2 Gürten am Dornid 
(1458), Heder bei der Gaffe Lecg (1464) u. a.; ans ſeinem Stiftsgarten vor bem Frdh- 
licher ⸗Thore entftand in neuerer Zeit ber Auguftiner- Grund (Meine Geſchichte vow 
Brinn S. 109 — 111, Woluy, kirchl. Top. UL. 109 — 111). 
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tigen Zollamts⸗Magazinen, zwiſchen bem Difaftertalhaufe (St. Thomas-Mofter) 
und dem graflid) logothety ſchen Hauſe, Ginter den Haufern Wr. 555 bis 559, 
Rr. 547 bis 525, dem mdniger Thore, (ings dem Moftergarten ber Urfulis 
nerinnen, ben Haufern Re. 628 bis 538, dann Rr. 413 bis 416 der Ferdinandé- 


In ben handſch. Annalen des Mofters St. Thomas fommen nod folgende Notizen 
aus bem 16. und 17. Jahrhunderte vor: 

Monasterium vendit domum desertam inter domos et subditos Monasterii 
sitam in plates Gumeinensi (Somein) — dto desertum agrum post vineds 
in Zimpl. 

Vor dem Frdhlider Chore Hatte bas Kloſter einen Hof, an beffen Stelle ſpäter die 
große Sdange hinter dem Kloſter und ber Kirche tam, bann mehrere Haufer in ber Gaffe, 
welde nad ber ſchwediſchen Belagerung Bde wurden und wegen ber Schanze bleiben muffe 
ten, ein Bab unter dem Spielberge in der Mahe bes Frdblider- Chores (ante portam 
Lactoram), weldes burd bie Belagerung von 1645 Bde wurde unb verloren ging, Aus 
einigen Boen Platzen ſtellte dann bas Mofter ben großen Garten vor dem Fröhlicher 
‘hore her. 

‘Am Zufammenfluffe der Zwittawa und Schwarzawa hatte bas Kloſter eine Milhle; 
ein Theil war Boe und unbraudbar, den andern hatten die Tuchmacher in Zins. Ueber 
der Zwittawa, von allen Seiten mit Waffer umfangen, außer gegen bie Landfiraffe 
beim Spital, war ber grofe Garten des Kloſters, welder in eine große Wieſe verwan- 
belt wurde (dermal gum Theile mit neuen Haufern bebaut). 

Aut Ende des Gartens an ber Landfiraffe (via publica) war ein Hof des Kloſters, 
welden Niclas Traveniy in Bins hatte, ſpäter bie Stadt von ben Iſtwaniſchen Erben 
taufte und 1659 daraus ein Wirthshaus (die newe Welt) madte. 

Neben ber Mühle an her Schwarzawa batten bie Cudmader vom Mofter eine 
Balt in Beftand; unterhal war eine Papiermiple bes Meifters Peter von 
Islan, nad der Belagerung öde (Iglauer, 1540 erbant, Mutter ⸗Anſtalt in Bdhmen und 
Mahren). 

1574 fanft bas Kloſter einen Freigarten wor bem Fröhlicher Thore prope latera- 
riam Civitatis infra yineas Sauleyten sium, dto. 1575 hortum spaciosissimam et fraga- 
lissimis refertum arboribus vor bem §r¥blider Thor. 

1601 penes pontem quo ad plateam novam in Siburbio Branensi iter — 
nova plates ot via regia versus Carthasiam — domuncula ad ponticulum platow 
Laeiorum.. 

1608 domus cum horto in Suburbio Brunensi Lets nuncapate in fundo Nona- 
sterii site. . 

Das (13812 — 1817) geftiftete Kloſter der Dominitanerimen im Königsgarten 
ober St. Anna gab bem bermaligen St. Annagrunbe ftinen Uriprung und Ramen 
(Bolny II. 63, tired. Top. l. 166 — 170). 

Das Mofter Oflavan befah (ſhon 1260) bas Patronat ilber die Kirche Aller⸗ 
heiligens dieſe beſaß ein Badhaus am Schwarzawafluße und begog einen Zins vom lan+ 
desfurſtlichen Gaufe ,Lodenberg” in Brinn, weldes einer Borftadt (dermal ein Theil 
ber Bidengaffe) ben Namen gab, jedod) mit biefer und ber Kirche in ber Schwedenzeit ver 
fdwand (Meine Geſch. von Brilun S. 92, 254; Wolny, lirchl. Top. Ml. 175). 

Bon befondevem Einfluffe anf die Begriindung der Vorſtädte war das 1239 von dem 
reiden brinmer Bilrger Wid Sqhwatz gefliftete Mofter Maria oder teufde Helle, 
aud Gerburger Nonnen geheifen, welches gleich anfänglich and) Wein- und Obſt 
garten, Wieſen, Aeder und Badhiufer in der Nike der Stadt erhielt, in und außer dere 
felben neue Anfledlungert ausführte. 
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thor-Baflel, Uber ben Frangensterg und endlich am demolirten ftdbtifden Male 
hauſe bis gum briinner Thore. 

Bor Errichtung der dermatigen Sdangmauern war die Stadt bloß durch 
einen Ballgraben von den Borftddten geſchieden und auf den jest von ben 





Breitengaffe. Häuſer im und auger der Stadt bet ber Mauer, anf dem Grande 
dieſes Rofters feit 1252 beim Rennerthore angetegt, 1581 und 1581 an die Stadt vere 
pſandet (BWolny, kitchl. Top. III. 90). 

Dex briinner Birger Heinrich SdH weller dadte 1278 dem Dominitanernonuen- 
Softer in Brinn alle feine Höfe mit Grundfifiden um Vriinn, fo wie Zinfe vou anderen 
file ben Gall feines Woftersens qu umd ties mebfibet 21/, Wank jahn. Binfes anf ein Aumi- 
verſar fitc:fih in ber Moftertirde an. 

1847 lanſte der brünuer Ranonitus Wernher von dem brilnner Bilrger Joh. Chere 
hard 12 Mark jahrl. Zinfes von dem „Schweller“ an’ dem Schwarzawafluſſe vor bem Sue 
denthore (Wolny, kirchi. Top. WI. 83, 87). 

Aus hem Schweller'ſchen Hofe entftand bie Sdmwabengaffe, welche in ber Kriegs- 
geit bis 1497 verbrannte und deren Griinde verddeten; nachher wurden dort Zinehlufer eve 
Baut, wovon bie Hilfte um 1527 ber Stadt ginste, 1541 bem Stadtrathe gang anf 10 
Sabre verpfiinbet, erſt 1588 ben Jeſuiten überlaſſen (olny, kirchl. Lop. Ill, 89). 

Bohnengaſſe. Balb nad 1336 wurden auf den vom Priefter Friedlin bem Dor 
minitaner-Ronnen-Rlofter in Brünn gefdentten Wedern Häuſer gebaut, welde unter dem 
Namen Bohnengaſſe um 1438 dem Kloſter zinsten. Auf anderen nahen verbbeten Medern 
entſtanden aud) neue Diufer, und ang diefen die Huttergaffe (Hottergalfe), welche ſchon 
1438 vorkommt und 1497 bem genannten Softer zinste. Beide Gafjen wurden 1542 der 
Stadt verpflindet, bie erſtere 1588 den Jeſuiten Aibergeber, die andere aber uugeadtet aller 
Einreden berfelben von dex Stadt zurückbehalten (Wolny, lirchl. Top. I. 88, 80, 90). 

Meugaffe, auf welder im 15. Jahrh. Safrangärten, 1462 aber nur 2 Hänſer waren. 
Die Grundfiide bes Dominitanernonnen = Kloſters bei derfelben wurden 1462 in 35 Ban- 
plige gertheilt, worans neue Zinshäuſer entftanden, die jedod 1531 ben Zins verweigerten- 
1542 wurden aud dieſe ber Stadt verpfändet, 1688 jedod) ben Sefuiten anggefolgt (Wolny, 
tirchl. Top. HL. 89). 

Ws bie wenigen Rounen nad) Buftomét bei Wiſchan überſetzt und das verwahr · 
Tofte Kloſter nebſt deſſen Giltern 1578 bem Stadteathe gegen Grhaltung der Sefuiten, 
1581 aber biefen felbft iibergeben wurben, beftanden fie unter anderem aus 1 Gof vor 
Brünn (1596 new erbaut), der Schwaben Bohnen- und Reugaffe, 1 Weingarten hinter 
bem Spielberge (1524 angelegt), bem Bergredte um Brinn, 2 Sdladtbinten in Brünn, 
1 Milple in Altbrünu, 4 Garten im Grillowig bei Brinn (ſchon 1438 unter Zins, 1541 
an Grinn vecpadtet, 1588 3 Hinjer daſelbſt den Jeſuiten gurildgeftellt), der Waſſerwehr 
„auf der Schütt“ bei Brünn (feit 1438 Zine von 2 Hiufern und 2 Garten ba) u. a. 
(Bolny, kirchl. Top. Ul. 89). 

Bon ben Vorftlidten, welche bis 1850 yur ſtädtiſchen Juris diktion gehbrten, 
find, mit Ausuahme bes Teidddames (nach 1780 entſt,, num Frany-ofephe-Straffe), ber 
Lacerwieſe und der Strajfengajfe (beide ſ. 1782), die itbrigen alt, mamentlid) die 
ſchon angefübrte Bidengaffe (nad Bferr. Encyll. 1. 397 ſchon 1274; 1441 heißt es ex- 
tra portam Brunensem platea pistoram), die febergaffe (tad S. 11 fdjon zu Anfang 
des 15. Jahrh. und nad Ludwig's Chronit S. 59 aud) im Sabre 1600), Meugaffe und 
Krsna. Diefe lettere Borftadt (lat. Crema, Crenaw, Srenow, vulgo Schutta) biefi gee 
wöhnlich Schitta, Schutte, SdiAtt, auf der Schütt. 1382 überließ Markgraf Godot bas 
von ihm geſtiftete St Stephans-Dofpital auf dec Schütt, außer den Stadtmanern 


32. 


Schauzgraͤben und dem Glacis eingenommenen Terrain Ginter ben Wallgräben 
ftanden Gebdude, wie bas Grund- und Lofungsbud von 1634 und die alte 
Abbildung der Stadt aus der Sehwedenzeit yeigen. Auf bem Plage, welder 
vor bem Juden- (dermal Ferdinandé-) Thore und der Borftadt Mühlgra⸗ 
ben fag, den aber dermal ber Bahnhof fammt Umgebung einnimmt, befanden 
fih bad Riofter St. Fofeph, welded auf bem Grunde der dafelbft beftan- 
denen 4 Hhufer, 4 Malzftuben und 2 Stadeln gebaut wurde, ein Malerhof 
(den dieſes Kloſter an Stelle des neben bem vorigen Klofter geſtandenen 
Hofes wieder aufgeridtet) und 3 Hiufer. Auf dem Raume zwiſchen dem 
Mengerthore und der Ledergaffe ftanden bas Kapuziner-Kloſter, 5 
Haufer, 2 Garten und 2 Stadeln, auf der Grundfladhe vor bem Thiel 
(dermal in der Gegend ded Reuthors) 3 Haufer, 5 Stadeln and 1 Garten, 
vor bem Rennerthore (auf bem hinter ber Sefuitengaffe und dem Ditafterial- 
hauſe gelegenen Rage) 37 Haufer, der fuͤrſtlich dietrichſtein'ſche Garten und 
1 Moaierhof, auf tec Flade vor bem Frihliderthore mit Inbegriff des 
Auguſtiner⸗Grundes 10 Haufer, 4 Stadeln, 3 Garten und das Bad bes Klo⸗ 
ſters St. Thomas. 





gelegen, mit einem Erbhofe dafelb der Stabtgemeinde Brit (S. fiber diefes Spital 
meine Gefdidte bec Humanit. Anft. S. 36 und and Ludwig’s Chronif ©. 20, 84, 37, 
50, 58, 60, 71, 74, 94). 

1886 erwarb bas Rofter St. Thomas von ber Katharina, Witwe nad Bohus von 
Tiſchnowitz, fite die ihr vorgeliehenen GO Mark ihren Hof „Schun“ mit Zugehör unweit 
vom St. Stephansſpitale. 1393 heifit berfelbe ber Gof anf ber Sditta, gegenüber bes 
Holpitals St. Stephan in befagter Borftadt Sritnns. 1410 minbert Jodok dte ſtadt. 
Lofung von ben klöſterl. Befigungen, namentlich vow der Mühle Schmalzhof genannt, 
vom Qofe in der Schitt (de curia in Schitta ex opposito Hospitalis Sti. Stephani in dicto 
praeurbio Branensi), weld’ legteren (Gof bei Briinn nabe am St. Stephausfpitate auf 
ber Schütt) das Mofter zur Verbeſſerung feiner von den Huffiten gang verwifteten 
@iiter 1498 an Johann aus Hwezlitz mm 10 Sdhod Groſchen nebſt einem jahrl. Sinfe 
bon 1 Sch. und 10. Sr. ablaffen mufte (Meine Gefdhidte von Vriinn S. 96, 122, 269; 
Wolny, kirchl. Lop. ML 90, 121 — 124. In den St. Thomaſer Anmalen heißt es and: 
1461 in platee Dornach, penes moleadinam Monasterii Schmalzhof dictum — judex 
in Dornruss}. 1464 Monasteriam St, Thomac dat agrum extra plateam fec3 im 
meliorationem sive jus emphiteuticum jure haereditario possidendum honestis viris etc. 
1532 ager Laimstetten penes vineas in Zimp!. 1559 platen yeifa). 


An der Zwittawa von Obrowig abwärts waren 4 Miablen: Die Obrowiger, 
Radlaßer, die ſpäter bem Stephane - Hofpitale gehörige (jesige ſtädtiſche Malymiihle) und 
bie St. Xhomafer ober Dornier (Dornach). Die Beſitzer ber legteren bret fanden fich 
1554 mit bem Rlofter Obrowig fiber den Zins wegen ber von demſelben in alter Seit ere 
bauten Wehr umd ber Hammhbhe ab (Obrowiger Annalen, M. S, fol. 167). 

Gleichjam als 1. Inflang file die gue Stadt gebdrigen Vorſtädte beftand in ber Mitte 
des 17. Jahrh. bas Bogtamt, gwei ber älteſten Räthe bei jeder der zwei Abtheilungen 
ber Borftadte. Die Bogteiverwalter hatten ba bie Geſchwornen zu ecfeyen, Witten und 
Baifen yu ſchlitzen, die Gemeinde- und Waifenrednung gu pflegen, alle Streitigheiten bas 
ſelbſt zu ſchlichten (Koller, in Ludwigs Ehronit S. 34). 


+ Wo jept-die Wachthaͤuſer bei ben Stadttgoren, bad Milltaͤr⸗Vachaus, die 
Haufer der Fortififations -Lotalbicettion und dee Artillerie -Poſtkommando's bei 
dem Fedhlidher-Thore u. ſ. w. flehen, waren vor Erridtung und Herſtellung ber 
Beftungéwerke in Brinn naͤmlich bis 1670 bürgerliche Haͤuſer und Garten. 

Seon vor dev Befeftiqung beRanden auf ſtäͤdtiſchem Grunde die. Vorſtaͤdte 
Dadengaffe, Muͤhlgraben, Ledergaſſe (welche damal 2 Reihen Haujer hatte); 
Ponas (dermal Grabens) Gaffe, grofe und kleine RNeugaffe, dann Sdwabens 

gaffe und gwar: in nod weiterer Ausdehnung alé dermal. 

Bur Zeit der ſchwediſchen Belagerung (1645) war dle auf mehreren Geis 
ten von Anhoͤhen beherrſchte Stadt bloß durch doppelte Stadtmauern, einen, 
Wallgraben und einige Borwerke gefhiigt. Es wird einer alten Baftel gegen 
Gt. Anna und einer neuen gegen die koönigliche Kloſtermühle, einer randen unb. 
einer hoͤlzernen Baftei (beide erftere wohl am Spielberge), des petersberger 
Schanzel's erwaͤhnt. Fuͤnf Thore, das’ brünner⸗, Juden⸗, miniger (Menger ⸗) 
Holye oder Renner⸗ und bas Froͤhlicher⸗Thor, dann ein Thuͤrlein unweit dem 
méniger (an der Stelle ungefaͤhr, wo jegt bas Reuthor fleht) führten aud ber 
Stadt. Das Kloſter St. Thomas ftand wohl auferhalb der Etadtmauern, wav 
aber in der Befeftigung mit eingeſchloſſen. Das Schloß Spielberg oberhalb der 
Start war von Natur und den Werken ziemlich feft, mit einem doppelten Grae 
ben und Mauer umgeben. 

Der neue Commandgnt Souches umftaltete mit wunderbarer Schnelligkeit 
bie von Freund und Feind fir ſchwach erachtete Feftung binnen 6 Woden in 
einen fo haltbaren Blog, daß fie einem fleggewohnten mäaͤchtigen Feinde wider- 
ftehen fonnte. Gr vertiefte waͤhrend diefer furgen Beit die Graben, verbefferte 
ganze Sdhangen, befonders bei St. Thomas, verficherte die vielen Ausgdnge gu 
den Baftionen, richtete den bededten Weg auf den Eplelberg (strada cooperta), 
an weldem tad Zuſammenwirken der Feſtung mit der Stadt viel gelegen war, 
voͤllig ein, traf alle moͤglichen Bertheidigungs » Anftalten, lieB die höheren Bors 
ſtadtgebaͤude abbrecyen, die ſchaͤdlichen Gruten ausfillen, dle Hitein abtragen 
u. ſ. w, insbeſondere aber die Der Berthetdigung hinderligen Borfadte mit 
einigen Klboſtern, Kirchen und Gotteshaufern einreiß en, im Grunde ſchleifen 
und ber Erde gleid) machen. 

Zeuge der Borftellung des Ctadtrathes an ben Kaiſer waren nad der 
Belagerung die zwei vom Feinde eingefdoffenen Breſchen, Mauern und neue 
Schanzen, Ravelling, der bededte Weg auf den Spielberg, Graben und andere 
Fortifitationswerfe wieder aufzurichten. 

Die rihmliche Behauptung Briinns und tes Spielberges gum Schutze der 
Stadt Wien und des gangen Staates hatte ihren ramatigen Werth alé Waffen 
plag erfennen gelehrt und gab die nächſte Beranlaffung gu ihrer mehreren Bee 
feftigung, da-feitbem Brinn und der Spielberg den erſten Play unter den feften 
Plagen Maͤhrens (nebſt den erſteren aud Iglau, Hradiſch, Helfenftein, Culen⸗ 
berg, Pernflein, Olmuͤt, Hochwald und Muͤrau) einnahmen. 


Schon Kaifer Ferdinand ML. (+ 1657) begann bie Stadt Brimn mehr yu 
befeftigen. Gein Nachfolger Leopold I. ſetzte bie Arbeiten alsbald fort; aus dee 
erſten Zeit fener Regierung war dad (1836 demolirte) erfte Juben+ Shor, 
welded bie Aufſchrift trug: Leopoldus Romanorum imperator semper Aug. 
MDCLXHI (1663). G8 war died die Zeit, wo die Tirfen und Tataren ihre 
ſchrecklichen Verheerungszüge bis vor Brinn und Olmütz madten und nebft 
einer grofen Beute 14 — 20,000 Menſchen aus MAhren in bie Sklaveret führ⸗ 
ten. Ungeachtet der thatigften Anftrengungen bed damaligen mähriſchen Genes 
ralfommanbdanten Grafen Souches, welder neben den neuen grofen Befeftigungs- 
werfen (Baftionen) Walgraben ausheben lief, war Brinn dod, wie geflagt 
wurde, ſehr ſchlecht verſichert und fonnte bei ber Weite und bem Umfange der 
noͤthigen Befeftigungéwerfe aus Mangel allgemeiner Mitwirtung ded Landed nie 
jum gebdrigen Befeftigungsftande gebradt werden. Es waren 1663 die Bafteten 
tnd Außenwerke um die halbe Stadt gwar aufgefuͤhrt, aber mit ben ndthigen 
GCourtinen, befonders bei dem Suden+ und dem Froͤhlicher⸗Thore nicht verſehen 
und dem Feinde leicht zugaͤnglich, die Graben um die Bafteien und grofen 
Außenwerke nur geringen Theils aufgeführt, teine Contreffarpen gemacht, der 
bededte Meg gegen den Spielberg und bad Ravellin daſelbſt meiſt eingegangen, 
die Bankets und Gange auf ben Stadtmauern gang eingeriffen. 

Es muften nun gwar die ganze Buͤrgerſchaft, Etudenten, Sofdaten und 
eine grofe Anzahl von dec Stadtgemeinde um Geld gedungener eute taglid 
an den fehlenden oder mangelhaften Befeſtigungswerken arbeiten. . Die Mittel 
und Arbeitsfrafte reichten aber nicht gu, weil die von ber Landeshauptmannſchaft 
ausgeſchriebenen ieferungen an Pallifaden, Holsfafdhinen und Baumaterialien 
von ten Lanbdleuten nicht geleiftet wurden und die aufgebotenen Menſchen fid 
nicht ſtellten. Der Stadtrath bat gwar den Kaijer um eine ſtarke Garnifon und 
mittelft allgemeiner Qandesconcurreng um Munition, Proviant und Arbeitskräfte 
zur Befeſtigung ded Plages. Gr erneuerte (1664). nach dem Falle von Reus 
haͤuſel und Befignahme des griften Theil von Ungarn burd die Türken diefe 
Bitte, fo wie um einen Geldbetrag zur Bollendung der Fortifitationen, insbeſon ⸗ 
bere gur Aufführung der Circumvallationen vom Kloſter St. Thomas bis an ben 
PeterSberg und Aushebung der Graben. Der Stadtrath erneuerte abermal 1668 bad 
Gefud um Bollendung der begonnenen GFortififation, da durch die geſchehene 
Riederreifung der alten Zwingmauern, an teren Stelle die neue Berbauung nod 
nicht getreten fei, ber Suftand an mebreren Orten nod gefahrlider geworden. 
Gine Folge diefer wiederholten Borftelungen war die Fortfepung ber ſchon von 
Ferdinand IIT. begonnenen Wiederherftellung der durch die ſchwediſche Belagerung 
ſtark beſchaͤdigten Geftungswerke und deren größere Ausdehnung, indem Raifer 
Leopold die Stadt vom FrohliersThore Aber vas Judenthor hinaué bid yum 
Calvarien: (Frangené-) Berge mit neuen Schanzwerken einſchließen ließ. Das 
Sutens und dad GFrdhlichersThor wurden dabei erneuert und erhielten cine ordent⸗ 
liche fortiſilatoriſche Einrichtung, dad erftere in 4 Abtheilungen ober Thoren. 
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Has (heuer demollrte) Fröhlicher-Thor bekam dle Aufſchrift: Leopoldus’ Roth. 
Imperator semper Augustus Germ. Hung. Boh. Rex: Archid. Aust. Marchio 
Moraviae MDLXXIX (1679). 


Zur Zeit, als die Türken (1683) mit nie gefehener Macht bis vor. Bien 
brangen und bed Reiches Hauptftadt in die größte Gefahr bradten, ftellten 
Brinn, Otmig und Hradifeh, als die haltbaren Plage aus den k. Stabten, vor, 
dag die Gortififation nicht vollendet, die Graben. nicht audgefiifrt, “die Brufts 
webren und Gontreffarpen nicht fertig und dieſe feften Plage von grobem Ges 
ſchüt, Munition und Waffen entblößt feien. In Folge deffen forderte ber Kaiſer 
die Stdnde auf, diefe haltbaren Statte gu berildfichtigen und wenighens jenes 


qu bewilligen, was zur Ausführung ber Graben, dann Berfertigung ber Bruſt⸗ 


wehren und Contreffarpen durch Arbeit bed Landvolfes nad und nach verrich⸗ 
tet werden koͤnne (S. meine Schrift: Die Schweden vor Brinn ©. 28, 31, 
34 — 36, 44, 47, 49, 74 -- 79, 94, 101 — 109, meine Geſchichte pon 
Iglau S. 315). 

Die naͤchſten Erfolge dieſer Vorkehrungen und die aus den Gortifitations. 
geldern des Landed bei Brinn und dem Gpielberge volfiigrien Befeftigungt 
arbeiten wurden ſchon früher ermagnt (S. S. 104 — 105) *). 

Im Jahre 1716 wurde bas fogenannte Lae m-Sdhangel bei dem Ju⸗ 
benthore auf Roften bed Landed gu bauen begonnen. Aus Anlaß defferr ver⸗ 
langte ber Obriftlieutenant und faiferl. Qandesingenteur in. Mahren 
Lubwig Franz de Rochet, daß nad den Fortififationd-Regein und bem vom 
Hoffriegsrathe . genehmigten Hauptriffe dee Fortifitation die nächſt baran, und 
gwar auf dem Glacis befindliden Haufer und Garten vor bem Subenthore bis 
auf den fuͤrſtlich dietrichſtein'ſchen Garten rafirt und weggerdumt werden. Rech 
tem Beridte ded Magiftrates waren darunter bis gum fuͤrſtlich dietrichftein ſchen 
Hauſe in einer Entfernung von 20 — 78 Klaftern vom Laärmſchanzel gegen 
die Krina 7 Privathaͤuſer, das Mauthaus der Stadt, 2 Privat-Stadeln und 
4 Privat- Garten gemeint. Auf die Vorſtellung des Magiſtrates und ves k. 
Gouverno’s fiftirte Raifer Carl VI. diefe Einreißung bid auf weitere Weifung; 


1) Auf dem Grunbe des gerfsrten St. Thompfer-Rlofters wurde das propugnaculum magnum 
beim Frohlicher · Thore gebaut (Thomafer Annalen M. S.). 
Der Adler anf bem Wartthürmcheu an ver Baſtion unter bem Frangensberge, mele 
Hes bei Planteung derſelben und Herſtellung neuer Bruſtwehren (1836) demoliet wurde 
(wie jene auf ben Baftionen bei bem Juden-, Neu und Froöhlicher⸗Thore) trug bie Gabe 
regjahl 1688. 


Die SEdflante der demolirten Baftion bei der Jeſuitengaſſe hatte ein tleines Wart-, 


thiirmden, wie wir fie mod) hie und ba auf den Schanzwerken erbliden. Daran war bat 
taiſerliche Wappen eingemauert, weldhes, aus ſchönem pernſteiner Marmor gebauen, eine 
vortreffliche Steinmegarbeit ift. Die Aufſchrift Ferdinand ML 1650 yeigt bas Griindungs- 
jahr. Die hier gefundenen Antiquitäten famen in das Frangensmufeum, wobhin aud jene 
som Juden · und brunner Fhore abgegeben werden follen (Srünnet Seitung 1860: Mr.) 9). 


da der Bau des Schanzels ohnehin wohl 2 Jahre erforbern werde, alfo feine 
Gefahe am Berguge fei (Ref. 23. Suni 1716). Der Hoffrlegsrath lief aber 
durd) den Feldmarſchalllieutenant und Commandanten auf dem Spielberge ob 
Brinn Grafen von Wiczek dem Landesingenieur diefe Unternehmung, von 
welder aud) bem Hoffsiegerathe nichts bewußt war, ſogleich einſtellen und 
aufteagen, die Anzeige zu erftatten, wenn diefe Hauer der Fortifitation ſchaͤdlich 
fein follten, damit fic mit tem Guberno in bad Einvernehmen gefegt und fodann 
bie weitere Refolution gefaßt werde (Ref. 7. Sul 1716). Rac bem Ueberein⸗ 
fommen zwiſchen bem Goffriegérathe und der bohm. Goffanglet follte vom Com 
manbdanten auf bem Spielberge ſelbſt dec Augenfdein genommen, ber die 
Garten und Hauler, welche weg gu fommen haben, ein Plan verfagt, mit dem 
Gubernium und Magiftrate bas Ginvernehmen gepflogen und ficy fobann von 
den zwei genannten Hofftellen verftanden werden (Ref. 30. Juli 1716). 

Ge ift mic der weitere Berlauf diefer Sache nicht befannt; es unterliegt 
aber feinem Zweifel, daß der Gortififationsoau und besiehungdweife die Repa⸗ 
taturen ihren Gortgang fatten, wozu die Mittel aus hem Fortifitations - Fonde 
d. i. fenen 10,000 fi. floffen, welche jährlich vom Landtage auf bie haltbaren 
Plaͤte (Brinn und Spielberg, Olmuͤtz und Hradiſch) bewilligt wurden (S. S. 
104 — 105). . 

Bei diefer geringen Dotation fonnten die Baulichkeiten nur wenig vor- 
warts ſchreiten; aud ſcheint für ihre Feftigheit nicht gu fpreden, daß die Cour- 
tines Mauer zwiſchen den zwei Bafteien oberhald dem mdniger Thore gegene 
fiber dec Ledergaffe fo ſchadhaft war, daß fle den Einſturz drohte und 1723 
theilweife neu aufgebaut werden mufte (Ref. 15. Sept., 6. und 15. Oft. 1722). 

Bon den mannighadhen Streltigfeiten zwiſchen dem Militar und der Stadte 
gemeinde, in@befondere denjenigen, welde auf Die fortififatorifden Bechattniffe Bee 
atefung haben, und dem a. h. Regulative vom 25. Sunt 1731, welded die 
bebderfeitigen Granglinien begeidynete, war (don friiher bie Rede (S. G. 100, 175). 

Diefes leptere beftimmte, daß bloß ver zwiſchen den Stadtmauern und 
den Außenwerken befindlide Play fir bas Fortififatorium vorbehalten werden 
fol. Die alte Stadthefeftigung beftand ndmlid vor 1742 und nod) früher aud 
brei Stadtmauern; zwiſchen der innerften (Stadt⸗) und der mittleren (Ringd- 
ober 3wingmauer) ging ein Swinger und zwiſchen der Rings: und ber dugerften 
niedrigſten Mauer der Stabdtgraben um dle Stadt. Da die Stadtgemeinde alles 
Terrain bis zur duferften Mauer als freies ſtädtiſches behandeln wollte, das 
Militaͤr aber die Terrains zwiſchen diefen Mauern anfprad, gab es fortwah- 
renden Streit aud) in ben fpdteren Jahren. 

Dee preußiſche Einfall in das offene Land (1741)') gab einen Fingers 
zeig für die Nothwendigkeit dec Befeftigqung mehrerer Punkte. 





1) Der preug. Cinfall in Maren und die Blofade Brünn's von Kindl, Brünn 1743, und nad 
demfelben in Gormayr’s Ardhiv 1816 Nr. 91, 94, in meiner Geſchichte Brituns S. 224-280 





a 
Aud Grinn und der Spielberg wurden in ihren Feftungéwerten vers 
ſtaͤrkt. 
Die alten Schanzgraͤben der Stadt wurben gum Theile beibehalten, gum 
Theile verſchuͤttet und new errichtet. 
Sm Jahre 1742 wurden in den zunächſt gelegenen Borftadtgaffen viele 
Haufer und Gebdude rafict, im Grunde abgerifien und hiedurch eine Menge 


ber Gigenthiimer arm und Bettler,’ deren einige ihe ganged Bermigen darin 
Hatten und feine Untertunft fanden '). 


Bei der Riederceifung ber vorftddtifden Haufer erhielten die Eigenthümer 
nur eine geringe Entſchaͤdigung, die Stadt aber fiir die gu den Sefeftigungen 
verwendeten Gruͤnde Feine. 


Die neuen Vefeftigungsarbeiten waren ſeht bedeutend und dringender Ra 
tur, Da der alte Stadtgraben an den meiften Orten verfdhittet, die Stadtmauern 
niedergeriffen und anbere Berdnderungen vorgenommen wurden, mußten die 
Stadtherwohner an den neuen Werken am Spielberge und um die Stadt Shanye 
arbeit leiſten, Materialien lieſern und Praftationen aller Art ſich untergiehen, fo, 
bag alle diefe Reiftungen nur in dem furyen Zeitraume bis in. die 2 Haͤlfte 
1742 einen Werth von 200,000 fl. erreichten (Confignation, welde nad dem 
a. h. Refcripte vom 27. Juli 1742 an die maͤhr. Stande abgegeden wurde), 
aber ber Stadt und Buͤrgerſchaft eben fo wenig vergitet wurden, als das 
Fortififatorium je einen Grund von der Stadtgemeinde einliste. Gine Menge 
GHaufer, nämlich die gangen rund um das Glacié von ber Kröna an bid 
gue grofen Meugaffe beftandenen Gaͤſſen, dann die Badergaffe, bie Gadel 
Gaffe, welche gum Hadelthore fAhrte, muften gu fortif. Jwede rafict werden ; 
bie Gigenthiimer wurden bipfi fir das Material entſchaͤdigt. Dec Grund und 
Boden, worauf fie ftanden, und alle anbern beniigten Plage wurden . aber 
nidt eingeldst. 


Qm Fanner 1745 befichtigte der Mitregent Großherzog Gray bie neues 
fien Geftungéwerfe. 


und von Scheukel im mabr. Wanderer 1845 S. 154 — 162. Der legteren Wohandlang 
ift, nad) dem grofen Bilbe Brünn's aus ber Zeit ber preuff. Blokade (1742), welches fidh 
in bem altbrilnner Augufiner-Rofter befindet, eine Copie in verkleinertem Mafftabe beige. 
geben, welches die Vorſtädte, Mauern, Thürme u. a. zeigt. 


1) Insbeſondere wurden zur Zeit, als um bie Stadt herum neue Fortifilationswerte augelegt 
wurden, auf der zur Herrſchaſt Poſokitz gehörigen Gemeinde Neuſtift Häuſer und Garten 
ob rationem publicam raſitt, wofilr bie Gigenthitmer nichts erhielten. Dort wurden Fore 
fififationstwerte gegen bie fogenante Lampel-Baftion errichtet unbd bafelbfi nid ee Pott 
aſchhutte, flatt bes Weges, welder fonft nidft bem Lampel- Mirthehanfe nm die Stadt ging, 
cin neuer, Bffentliher Weg hergeftellt, ohne daß der Privatbeſitzer (Barbara Ehenberger) fir 

. ſeinen Garten and Mer eine Bergiltung erhalten hatte cea de prac, 7 
“Gant 1745). - 


BSiaher Gatte bas Rand die Auslagen fk ber Bau und -die Gehaltung 
der Geftungen beftritten, dager aud die Aufficht Aber diefelben von Seite dex 
politiſchen Behoͤrden (des Tribunals und der Mreishauptleute) geführt wurde. 

Rod im Jahre 1747 wurden von den mahr. Standen 10,000 fl. auf 
Fortifitationsoauten bewilligt und diefelben nach a. h. Anorbnung gu Bauten 
am Gpielberge und in Olmig beftimmt. . 

Im Jahre 1748 übernahm aber bad a. h. Aerar das Fortifitationswe- 
fen, weßhalb aud) von Geite der Militärbehoͤrden eine groͤßere als die bisherige 
Einflußnahme eintrat. 

1782 brachte ber kaiſ. Ingenieur-Obriſt von Rochepine zur Kenntniß ded 
EE General -Militärcommando's, ex Habe bei Bigtirung der Vorſtädte gefun⸗ 
den, daß griftentheils ohne bed lepteren Erlaubniß viele Hauer bereits aufges 
Bant worben feien,; viele in der Errichtung begriffen waren an jenen Orten, wo 
gue Zeit ber feindlichen Blofade im Jahre 1742 dieſelben aus fortififatorifdyen 
Ruͤckfichten niedergeriffen werden mußten, und den hiedurch Beſchaͤdigten aus 
a. h. Clemenz einige Bergitung gu Theil geworden. 

Da die neue Erbauting ber Haufer aud an den ber Fortifitation narhthel- 
figen Orien fat allgemein gu werden beginne, erfuchte bad General- Militdes 
‘Commando die f. Reprdfentation und Kammer (nachher dad Gubernium genannt) 
‘um be Ginftelung diefer Bauten, damit von Fall gu Fall entſchieden werde, 
ob ber Bau guliiffig, wie“und mit welden Materiallen erfelbe auszuführen fei 
und um vom Erbauer’ ven gewdhnliden Revers wegen Niederreifung bed 
Gebaͤudes und Wegriumung der Materialien auf eigene often, fo oft es er⸗ 
fordérlich fei und befohlen werde, abfordern gu koͤnnen. 

Die Repr&fentation unteryog die Gade ber Entſcheidung det Kaiſerin 
insbeſondere in der Richtung, welches Verfahren bei Wiedererrichtung diefer 
Hauler einguhatten und welchen Cinflug die politiſche Landesbehoͤrde darauf gu 
nehmen Gabe. . 

Die Kaiferin bemerite, ſie wolle nicht offen, bag auf dem Glacis ber 
f. Stadt Brinn either einige Hauler. wieder erbaut worden felen; follte 6 
aber: gefdefen fein, fo waren dieſe Haufer wieder gu rafiren und in Zukunft 
niemals gu geftatten, einen Bau darauf gu fahren. Diejenigen, welche aufer 
bem Glacis, oder an folden Orten, wo vordem aus fortifitatorifdjen Rückfichten 
bie Haͤuſer niedergeriffen worden, ein Gebiude aufzuführen meinen, follen vor- 
laͤufig die Erlaubnif bei der Reprafentation anſuchen, zugleich aber einen Revers 
beibringen, Ddiefes Gebaude auf jededmaliges Erfordernif und eigene Koften bis 
auf den Grund wieder nieder gu reifen. Bor der Ertheilung ber Bewilligung 
Habe fid) die Reprafentation mit dem Militaͤrcommando in bad Cinvernehmen 
au ſehen, ob und wie fie ohne Nachtheil ded Foxtififatoriums gegeben werden 
fdnne ( Reſkript vom 19. Auguſt 1752). 

Bom briinner Kreisamte wurde die Nadweifung verlangt, wie viele 
folder Gaufer außerhalb bem Glacié und an Octen, wo frither wegen dee 


foxtififatorifihen Radfidten Hauler niedergeriffen morden, wieder neu erſachau 
dann ob die Reverſe abgegeben worden. 

Aus den vom brünner Kreisaute im Degember 1752 vorgelegten 23 Dee 
molirungs - Referven geht hervor, dag feit 1743 nad und nach auf den Grin 
ben der im preugifdhen Trouble 1742 gegen geringe Entſchäädigung rafirten Hour 
fer neue Häͤuſet und Schopfen mit und ohne Bewilligung, jedo gegen dex 
Revers, fle im Falle des Erforderniffes ohne Entſchädigung wieder niederceifen 
zu wollen, meiftend aus ſchlechtem Materiale, groftentheils nicht mehr, in der 
früheren Hoͤhe, ſondern nur zu ebener Erbe erbaut wurden: auf dem Mahl 
graben vor bem Qudenthore 7, auf der Kroͤna 5, auf der Badengaffe 6, und 
auf ber Zeil (Qerefdaft St. Peter) 5 Haufer'). 

Da nad den Fortififationsregein eine Feſtung ringsherum 300 Klafter 
frei fein und dae Glacis allein 50 Klafter betragen foll, auc) Brinn vielleidt 
in kurzen Jahren beffer fortificirt werden Ddirfte, verlangte dec Ingenieur⸗ 
Obrifte de Rochepine und das Militiccommando die angemeffene Fernhaltung 
und Erſchwerung aller Neubauten, nachdem diefe von Jahr gu Jahr immer 
weiter und naͤher an das Gortififatorium greifen und in einigen Jahren wieder 
foldhe, und vielleicht nod größere Borftadte als vorhin gewefen, eniſtehen mide 
ten. Der Wiederaufbau der Hauler gegen das Glacis (Krina) wollte nicht 
Geftattet werden, weil in der Borgeit die Beleitignng der nod erheblichen Bors 
ſtaͤdte Sammer, Elend und Flud Hervorgerufen habe. 

Die politifde Landesftelle fand in bem Begehren ber Militarbehoͤrde den 
Verſuch, Niemanden mehr die Reſtaurirung eines Hauſes um die Stadt und 
nahe am Glacis au geſtatten, und ſah in der Wiedererbauung der Haufer aud 
leichtem Zeuge mit der Verpflichtung der Rafirung bei Feindesgefahe um fo 
weniger ein Bedenten, als nun die mitten im Lande gelegene Stadt Brinn durch 
bie fo anſehnliche Frontier: Fefung Olmilg bebdedt fet. 

Die Landesſtelle Gevorwortete dager bei der Kaiſerin dle unbeſchraͤnkte 
Erlaubniß fir jeden Snhaber eines Grundes auberhalb des Glacis, fein raſirtes 
Haus gegen Revers wieder errichten zu duͤrfen. 

Bae die Erweiterung der Borfadte und Reſtaurirung der niedergeriffenen, 
bem Glacis etwas nage gelegenen vielen Hauler fpraden aud Conſumtions⸗ 
und CommeryRidfidhten, weil hiedurch verſchiedenen Handelsleuten und anderen 
Inwohnern Plag gemacht würde, ſich Hier haͤuslich niederzulaſſen. Uebrigens 
beſtaͤtigte bie Landesſtelle, daß ſich auf bem Glacis keine Hauler beſinden. 

Vermittelnd zwiſchen den beiden Anſichten erklaͤrte die Kaiſerin, es fei 
dem Publitum daran gelegen, bag die Staͤdte volkreich ſeien und denjenigen, 


1) Auf der großen Neugaſſe wurde nichts raſirt. Rad dem Demolirungs-Reverfe vom 27. 
Auguſt 1752 hatte das Kloſter St. Anna auf der Kreuzgaſſe am Kirchhofe nächſt ber Kae 
pelle St, Johann eine Kinderſchule gum Unterridhte dec Jugend erbaut (waun?, war nidt 
demolitt worden). . 


welche in ber Stadt ſelbſt, wie gu Grin, die ndthige Wohnung nit finden, 
bas Unterfommen auger der Stadt nicht beſchwerſam gemacht werde. 

Anderſeits geftattete es die fortifikatoriſche Rückſicht night, auf bem Stacie 
pom Reuen etnige Hanfer gu erbauen. G8 Habe daher bei der Refolution vom 
19, Auguft 1752 fein Berbleiben und fei nur, um Finftigen Einfpriiden des 
Militaͤrs gu begegnen, dle Entfernung des Glacis yur Wiedererbauung folder 
Haufer als General» Regel gemeinſchaftlich feftyufegen (Rel. 9. Deg. 1752). 

Die Demolicungsreverfe geigen nicht die vole Zahl der rafirten Gebdude; 

benn aufer fenen, weldje nad ben Reverfen ifre Hauler bereits wieder aufge · 
baut Hatten, baten am 9. Dejember 1752 7 Rachbarn ber Baͤcergaſſe um die 
Bewilligung, ihre auf den Grund rafirten Haufer aus leichtem Jeug wieder 
aufbauen gu bditefen. Es wurde ihnen aber nicht geftattet. Die Landedftelle ex- 
adtete gwar flr tas Glacié einen Raum von 25 oder 30 Kaftern ausreichend, 
das f. k. Prodirettorium bed Genies und Fortiſikationsweſens, wie der Hoffriegd- 
rath, fanden aber nad bem Belfpicle von Wier und al? andern feften Plage 
gue Formirung des brinner Glacis eine Diftany von 180 bis 200 Klaftern 
noͤthig, welde leer gelaffen und dem Militar eingerdumt werden follen (Weifung 
des k. k. Gofteiegsrathes vom 18. Sanner 1753) und die Raiferin hieß diefe 
‘Forderung fire bte Sufunft gut (Reſt. 8. Februar 1753). 
: Diefe Beftimmung tam jedoch nist immer zur Ausfithrung, wie ſich aus 
den Beſchwerden ves General-Commando’s (1767, 1776 u. w.) wegen Errich ⸗ 
tung ber Mauts und Confumos Einnehmers-Hadufec und von Prix 
vathdufern in ber fortififatorifden Linie ober auf fortifilatotiſchem Grunde, 
inébefondere zwiſchen den Feftungdwerfen und ben Ringmanern der Stadt, 
ergibt i). 

Die Kaiferin belief Abrigens bie Stadt Brinn im rubigen Genuge bes 
Zinſes von den vor den Stadtthoren beftandenen. Oebſtler- und andern Hatten, 
gab aud nidt gu, dag von den Geilern, welde auf den briinner und olmuͤtzer 
Werken arbeiteten, und von den dafelbft (namentlig auf der Larm-Bafte: beim 
Moͤnitzer⸗Thore) bisher ohne Abgabe erridjteten Tuchrahmen ein Ziné von Geite 
des Fortififatoriumé abgeforbert werde. Diefem geftattete fie fedod, die Rugs 
niefung von den Wachtſtuben, welche die Befagung nicht occupirt hatte, und 
von andern Gebduden, welde aus bem Fortififationsfonde unterhalten wurden, 
fo wie von ben ju ſchneidenden Baͤumen, welche um die Talus der Lunetten 
und Borgraben, dann an den Waffergeftatten in her Feſtung gefegt waren, eins 
zuziehen und gum Beften der Fortififation yu verwenden (Rell. 22. Sept. 1753). 





_ 1) Im J. 1767 wurde gu Ende der grofen Neugaſſe nächſt dem Wirthehanfe gum weißen 
ROffel cin Mauthäuſel gebaut. Bon den Pallifaden vor bem Fröhlicher Thore bis yu dem 
Schrauken war eine Diſtanz von 27, von ba bis gum neuen Mauthäuſel von 160 Klaftern. 
. Im Jahre 1778 wurde ber vormals linz'ſche Garten am Teiche untbelt be Gd 
Uder-Lhors vom Oberflandridter Grafen Mittrowsly erweitert. 
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Buf Vorſtelluag bes Hoffriegsrathee beſchloß aber die Kaiſerin, daß (nad- 
“bem nun Brinn, wie der Hoftriegsrath bemerkte, fiir eine förmliche Feftung 
amuſehen) die Borfaufler-Hitten und Stande in den places d’ armes aufer ben 
briinner Stadtthoren wegen mehrerer Bedenklidfeiten gar nicht mehr gehulbet, 
weber bie GeilerArbeit und Tuchrahmen auf den briimner und olmiger Werken 
ferner geffattet, nod) die von der Garnifon nicht occupirten Wachtftuben weiter 
in BeRand verlajfen, fondern nur gum Gebrauce her Milly gewidmet und aufs 
behalten werden follen (Reſt. 2. Febr. 1754). 

Sn Folge beffen wurden aud die Bader, Oebſtler, Sudel-Kidinnen und 
Bandelkraͤmerimen bei dem Bruͤnner⸗, Judens und Bedbllher · Shore in Beinn 
vom Militar abgeſchafft. 


Auf die Vorftelungen ber k. k. ſtädt. Oefonomie-Commiffion und ber Rer 
prafentation bagegen wurde nidt eingegangen, fondern die leptere angewieſen, 
ben Leuten, welde hiedurch betroffen wurden, bad erforderliche Unterfommen 
anderwaͤrts zu verſchaffen (Reff. 25. Mai 1754), in Folge deſſen fie aud in 
Brinn auf das ſtaͤdtiſche Lerritorium gegogen wurden. Gleichwohl gad es {don 
fm Jahre 1764 wieder vor den Stattihoren und auf ben places d’ armes Bors 
kaufler⸗ Hatten und Rramftande, deren Befeitigung bie Polteifommiffion zwar 
anſuchte, welche aber auch {pater nod) und wieder gum Vorſcheine famen, wads 
Vem ſte einen Zins einbrachten und aud der Magifirat auf ſtaͤdtiſchem Grunde 
ſolche Hatten und Stinde hielt. 


Die friiher erwaͤhnten Streitigteiten in Beziehung auf die behauptete fore 
tifikatoriſche Eigenſchaft gewiffer Terrains fegten ſich auch in neuerer Zeit fort. 
Die mit Intervenirung bes Kreisamtes und Guberniums 1775, 1781 und 1786 
gepflogenen Berhandlungen, indbefondere die kreisaͤmtlichen Commiſſionsverhand⸗ 
{ungen vom 20. Suni 1775 und 80. Suni 1786 blieben um fo mehr ohne Ere 
folg, al bie Groͤße ded Glacisraumes nicht feft Seftimmt, ſondern nur auf eine 
Entfernung von 30, {pater aber von 180, fa 200 Rlaftern nad bem Beifpiele 
von Olmütz das Ziel war, jedoch feine dieſer Strecken ordentlich zur Ausführung 
gedieh, vielmehr man ſich gum Theile an 80 — 90 Klafter ober nod wenis 
ger hielt. 

Als bie Franzoſen 1805 und 1809 die Stadt und den Spielberg in Bee 
fig nahmen, die Befeftigungéwerte bes legteren zerftoͤrten, bie ſtaͤdtiſchen Fortis 
filationen aber alé unſchaͤdlich unverfefrt ließen und hiemit die Qaltlofigteit bei⸗ 
der als Feſtungen an ben Tag traten, bat bie Stadt tm Jahre 1812 ten Kal 
fee um die Zuridftelung des Spielberged. Died und der Umftand, daß aud 
die Lanpesftelle um deſſen Ueberlaffung an das Civile gum Zwecke eines Straf- 
orted anfuchte, beſtimmte die Etadt, ifre Eigenthumsanſprüche auf Aes, was 
man mit der Benennung ,,fortifitatorifder Grund” belegte, auseinander yu ſetzen 
und gu begrfinden (29, Mai 1813 und 18. Quli 1815 bei einer Gubernial-Com- 
miſſion). 
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Die Stadtgemeinde erhob (+818) ſelbſt Eigenthumsanſpruͤche auf Aes, 
was man mit ber Benennung fortif. Grund belegte. 

Nad dev a. h. Entſchließung vom 15. Februar 1821 follte mit ber Stadt 
gemeinde wegen der Bedingungen hinſichtlich der Ueberlaffung bes Grundeigen- 
thums bed Spielberges und der ibrigen bie Stadt umgebenden Feftungéwerte 
unterhandelt werden. Erſtere wollte dem Militar und dem Publitum alle nothige 
Terrains abtreten, fprad aber alle uͤbrigen fortifitatorifden Grinde gue freien | 
Difpofition an. . 

Dag die Alteren Verhandlungen auf feine Spur feiten, woraus eine Eins 
loͤſung der fortififatorifden Griinde von Seite ded Militaͤraͤrars hervorginge, 
wurde bei einer fpatern Commiſſionsverhandlung bes Guberniums (1825) anere 
fannt. Die Anwefenheit bes Kaiſers gu Brinn in den Jahren 1833 und 1834, 
zwiſchen welde ber grofe Brand auf ber Neuthor-Baftion fel, brachte die Sache 
wenigftens in ein dem Publikum ginftiges Stadium. 

Die a. h. Entſchließung vom 30. September 1834 beftimmte naͤmlich, daß 
Brinn mit bem Spielberge in dem damaligen Zuftande als ein geſchloſſener 
Plag gu verbleiben, das Fortifitatorium die Baftionen und Courtinen augue 
beffern und gu erhalten hat, die Holsfdopfen auf ben Baftionen jedoch abzu⸗ 
ſchaffen, die Glacien alé ein gum Bergniigen ded Publifums gu beniigende Pro⸗ 
menade immer frei gu erhalten’ find, endlich bie Antrage zur Ucbergabe ded 
Spielberges und dee fortifikatoriſchen Griinde an die Stadt auf fid gu berugen 
haben. 

Aud RKaifer Ferdinand Hielt an diefer Norm feft. : 

Das Fortififatorium fol aber auf feinen Fall ein audgedehuntereds Terrain 
in Auſpruch nehmen, alé es ſchon befigt, vielmehr alle jene Beſchraͤnkungen eins 
teeten laffen, die mit bem Begriffe eines geſchloſſenen Platzes uͤberhaupt und 
insbeſondere mit bem heutigen militdrifen Werthe der Stadt Brinn nuc immer 
vereinbarlich find (a. §. Entſch. 17. Oft. 1840). 

Mannigfaltige Berdnderungen fanden in Folge diefer Ereigniffe und Ane 
ordnungen mit den fortififatorifden Gruͤnden Stat. 

Das Civilaͤrar nahm die Spielbergstrone alé Strafort in Beniigung, das 
Fortififatorium verbaute mehrere Plage dec Spielbergs + Efplanade, die Verſchö⸗ 
nerungd-Unternehmung breitete igre Arbeiten uͤber das ganze Glacis, die Walle 
ginge und die Baftionen Nr. 4, 5 und 7 aus, die maͤhr. Staͤnde umftatteten 
bie Baftei 8 in ben Grangensberg, auf ber Baftei 2 entftand der Difafteriale 
Hausgarten. Nur die Baftionen 1 und 3 und ein Theil des Wallganged zwi⸗ 
fen ben Baſtionen 4 und 2 blieben als Privatgacten in der Beniigung des 
Milltars, Endlich erward die Eifenbahn+ Unternehmung gum Baue des Bahn⸗ 
hofes bas Glacis und den adufern Graben zwiſchen dem Franzensberge und 
Perdinandésthore. 

Außerdem wurde der Feflungsgraben, wo das politiſche Erfordernif eins 
teat, audgefdiittet, bie bebedten Wege und die dufere Boͤſchung bes Glacis 
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foffict. Rad vielfaltigen Berhanblungen wurde aud) eine mit ber a. §. Ente 
ſchließung vom 29. November 1845 genehmigte Ginigung zwiſchen bem Militar 
und der Stadtgemeinde geſchloſſen. 

Es lag nit im Sinne ber Beftimmung von 1840, ſich mit ber Stadt 
gemeinbe in einen Bergleih Aber das gur Einſchließung der Stadt und bes 
Spielberges erforderlidhe fortif. Terrain eingulaffen, daher aud ber projettirte 
Bergleih nicht genehmigt wurde. Wohl geftattete aber der Kaifer nicht nur dle 
engere Begranjung ded fortififatorifden Rayons nad der vom Militar und der 
Stadt ermittelten Linie, mit Ueberlaffung ber Zinfe von den an fie dbergegans 
genen fortif. Objetten und bie Suridftelung ber vorhandenen Demolirungs- 
- Referve an bie Parteien, fondern ties auch dee Stadt gur Beruhigung vie Zu⸗ 
ſtcherung erthellen, daß aud) bie dbrigen fortifikatoriſchen Rechte, ſobald Brinn 
ein geſchloſſener Blag gu fein aufhoͤrt, an die Stadt Brinn übergehen ſollen 
(a. §. Entſchl. 29. Rov. 1845). 

Qn Folge diefer a. h. Entſchließung wurde ber neue fortif. Rayon mit 
Steinen von Rr. 1 — 178 begrangt und ein Theil der fortifif. Zinfe an ble 
Stadtgemeinde Aberlaffen, welde diefelben vom 29. November 1845 bis 1851 
begog, worauf die Sntereffen an deren Stelle traten, welde von dem im Wege 
der Grundentlaftung ermittelten Abloͤſungskapitale entfallen. Auch die dem Fors 
tififatorium verbliebenen Sinfe wurden (1852) auf diefelbe Welle adgeldft. 

Dem Ziele, ſaͤmmtliche fortifif. Grinde, welde durd die Erbauung der 
belden Eifenbahnhsfe von der Frangensberg-Baftion bis gum Neuthore ſehr bes 
beutend geſchmaͤlert wurden, der Stadt zuzuwenden, wurde ſich mit dem Pro⸗ 
fette bedentend gendgert, welded unter dem Namen der Britnne re Tho ve 
Regulirung befannt if, 

Um ndmlid die enge und gefaͤhrliche Paffage bet dieſem Thore zu beſei⸗ 
tigen, den Mangel an Bauplaͤtzen für oͤffentliche Gebaͤude und Raͤume zu be⸗ 
heben, auch einen Theil der Stadt gu verſchönern, welder am meiſten gu wün⸗ 
ſchen übrig lief, follte die erwaͤhnte Paffage durch Demolirung des dufern und 
inneren Chores fammt Umgebungen verbreitet, eine 10 Klafter breite Gaffe vom 
Grangensberge Aber ben Getreidemarkt unterm Spielberge und bas Hacelthor 
Ginaus angelegt, ein gerdumiger Platz ver dem k. k. Difafterialhaufe hergeftellt 
und Bauplage für dffentlige und Privatgebaude, aus dem Verkqufe der lesteren 
aber bie bedeutenden Auslagen fir Ginfdfungen, Erfapbauten u. a. gerwonnen 
werden. Raifer Ferdinand genehmigte dieſes Projeft, unter Auflaffung aller ein⸗ 
fallenden fortififatorifden Werke und Rayons, und ſprach den Wunſch aus, es 
moͤchte in feiner gangen Ausdehnung ausgeführt werden (a. h. Entſchließung 
5. Auguſt 1847). 

Man fhritt aud dazu. In ben Bebrangniffen ded Jahres 1848 legte 
man, um die vielen drodloſen Arbeiter gu beſchaͤftigen, die Straffe vom Bruͤnner⸗ 
gum Hadelthore tiefer und im Jahre 1869 grub man, gur mehreren Ausglei+ 
hung des Gefaͤlls zwiſchen beiden und Gewinnung eines Raumes fiir die new 
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gu erbauende Schule der evangelifden Gemeinte, den Bergabhang gum Spielberge 
bedeutend ab, baute eine neue Straffe und legte bas angrdngende Terrain gegen 
bas evangeliſche Bethaus tiefer. In Folge beiber Regulirungen fam der Aufe 
gang gum Spielberge durd dad ehemalige Thor in ber Nahe des Sriimner 
Stadtthores um etwa 1'/, bis 2 Klafter tiefer. 

Der in dee a. h. Entſchließung vom 29. Nov. 1845 vorgedadte Zeiwunkt 
trat ein, ald Seine jetzt regierende f. £. Majeſtät die ganglide Aufhebung der 
nod beftandenen fortififatorifden Ridfidten bei der Stadt Brinn als militd- 
riſch ⸗ geſchloſſenem Orte, mit Ausſchluß ver Citadelle Spielberg, genehmigten und 
bie gaͤnzliche Uebertragung ber fortifikatoriſchen Rechte an die Stadt Brinn, fo 
wie eine Nevifton in Betreff bes beigubehaltenden militdrifden Rayons der Et- 
tadelle Spielberg, anorbneten (a. 6. Entſchl. 25. Dey. 1882). Das Miniſterlum 
erklaͤrte, e8 fei nun der 3eitpunft eingetreten, wo die Ucbertragung der fortic 
fifatorifden Rechte an die Stadt Brinn Statt gu finden Hat, und beftimmte 
zugleich die Freilaffung eines angemeffenen Raumes zwiſchen ber Stadt und den 
Vorſtaͤdten aus oͤffentlichen Sanitaͤts-⸗ und Polizeirückſichten (Mſtdt. 12. Fanner 
1863 3. 684). 

Rad dieſer a. h. Entſcheidung handelte es ſich darum, die Citadelle Spiel⸗ 
berg, mit Entfernung dee Strafanſtalt file mehr als 6 — 700 Verbrecher, ihrer 
Beſtimmung zuzuführen und als ſolche einzurichten, den Rayon für bie Eſpta⸗ 
nade derſelben in jener ausgedehnten und entſprechenden Weiſe feſtzuſeden, welche 
dle beſtehenden Terrains und Bauverhältniſſe geRatten, die Bedingungen ws 
Modalitdten feftyuftetien, unter welden die alte Feſtungsmauer und fonftigen 
fortifikatotiſchen Aedifikate (Walle, Bruſtwehren, Efcarpemauern, Kafematten ump 
Thorhalter) und Griinde, mit Borbehalt der bem Militaͤr gehsrigen ober von 
demſelben beniigten Gebdude und Etabliffements, an die Stadtgemeinde gu fibers 
geben find, endlid) ob bie Stadtumfaffung gang ober theilweife gu demoliren ober 
au verdndern iff, ob und welche Regulicungen vorgenommen, ob und wie die 
innere Stadt erweitert werden fol u. f. w. 

Bei den hierüber 1853 und 1854 gepflogenen Bergandlungen machte fae 
wohl die vereinte Stadtgemeinde als aud der Bezirksausſchuß der inmeren 
Stadt Brinn Anfpriide auf die Uebergade der fortlfikatoriſchen Rechte. 

Seine Majeſtät genehmigten mit ber a. h. Entſchließung vom 29. Mai 
1855 dad Ergebnif ber vorgenommenen Revifion bezüglich des beigubchaltenven 
militaͤriſchen Rayons der Citadelle Spielberg nad einem gleichzeitig mitgetheilten 
Plane, welder die Wuͤnſche des Civils in thunlichfter Weife ber Act berückſich⸗ 
tigte, ba ber Bau ded Gebdudes der techniſchen Lehranftalt vor dem Gadel- 
thore und ber Eriveiterungébau der protetant. Kirche und Schule geftattet wurde. 

Nachdem der Rayon ber Citabelle Spielberg 1856 mit Sranagfteinen ere 
fichtlich gemadt und genau befdrieben worden war, madte bie Statthalteret 
am 31. Sanner 1859 3. 7141 (Griinner Zeitung 1859 Rr. 38) fund, bag bad 
Terrain, weldhes innerhalb diefes neuen Rahons unter dem fortifikatoriſchen 
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Bauverdote ſich hefindet, von allen Baulichkeiten freigehalten werden mug, welche 
bie Wirkung der Geſchuͤte beeinteddtigen und die Bertheidigungefasigteit der 
Gitadelle ſchwaͤchen koͤnnten, daher innerhalb bed Rayons unter feinem Borwande 
Rew, Erweiterung’: oder Zubauten, neue Anlagen, Straffengiige, Aufodmmuns 
gm, Abgrabungen oder wie immer Namen Habente Berdnderungen ded Veftes 
Genden ofne Hdhere Genehmigung vorgenommen werden dirfen (Die mit der 
a. h. Entſchl. vom 21. Mai 1856 genehmigten Direftiven uber den Rayon ber 
feftigter Plage S. im Reichsgeſetblatt 1860 2, St). 

Zur Uebernahine ber fortififatorifen Rechte autorifirte die k. k. Statthal⸗ 
terei unterm 26. Gebrnar 1856 3. 5-den Bezirksausſchuß der innern Stadt 
Brinn, da nad dem Geifte und Wortlaute der beiden a. h. Entſchließungen 
vom 29. November 1845 und 25. Dezember 1852 wohl nur die innere Stadt 
als geſchloſſener Ort betradtet werden fonne, Mefe bereits im Jahre 1845 einen 
Theil der fortifitatorijden Grande und Zinfungen iibernommen habe, aud aber 
ble vom fortififatorifden Rerus frei werdenden Gruͤnde bis gegenwartig faktiſch 
umd ungeRtirt Befigredhte ausiibe, und die yu uͤbergebenden Rechte und Reali⸗ 
taten innerhalb ber Kataftralgrangen ded inneren Stadtbezirkes fituirt find, ends 
lich bie erft im Sabre 1850 erfolgte politiſche Neugeftaltung ber Stadtgemeinde, 
durch welde uͤberdies der innere Stadtbezirk in feinem Sataftralumfange gang 
unbeiret geblieben, auf durch frühere a. h. Entſchließung ſchon erworbene und 
Dberdies durch vie §. 4 und 5 der Gemeindcortnung vom Jahre 1850 gefdhigte 
Rechte feinen Hemmenden Ginflug tiben fonne. 

Dev Gemeindeausſchuß der Stadt Brinn fuͤhrte gwar gegen dieſe Ents 
ſcheidung Beſchwerde, dad Minifterium ves Innern gab aber mit bem Erlaffe 
vom 16, Auguſt 1856 3. 13260 verfelben feine Folge, und es Abergingen ſo⸗ 
nach aud dle fortifikatoriſchen Rechte an den inneren Bezirk ber Stadt Brinn. 

Die nächſte Folge tavon war, daß auf die kräftige Einwirfung Seiner 
taif. Hoheit ded Erzherzogs Marl, Commandanten bed 9. Armeeforps, im Wins 
ter 1859/60 mit ber Demolirung ber alten ftadtifden Feſtungswerke begonnen 
wurde. Zuerſt fiel die Ba ftion bei der Jeſuitengaſſe, auf welder fid 
ber Garten bed jeweiligen commandirenten Generalé befand, um eine Straffen- 
verbindung aué der genannten Gaffe uͤber dad Glacid mit der Borftadt Jofephe 
ſtadt gu ergielen, nachdem ein früheres Projekt im Sabre 1846 nur an der Cine 
fprade des Communausſchuſſes und Magiſtrates gefeheitert war. Zu gleider 
Zeit begaun man die Eroffnung einer Straffe neben bem FrsHliders Th ore 
und fofort bie Demolirung dieſes felbft. Die often diefer beiden 1859/60 aus⸗ 
geführten Herftelungen von 10000 fl. trug die innere Stadt. 

Das ungemein Beengende ber alten Feſtungswerke hatte ſich ſchon frither 
fühlbar gemadt; bad Bedürfniß einer freieren Bewegung mußte fi um fo 
Dringender darſtellen, als ſich die Bevdlferung verdoppelte und verbdreifadte und 
Der Verkehr ſich auf eine frither nie geahnte Sohe erhob. 
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Man half fic) durd die Eriffaung neuer ober Erweiterung der alten 
Communifationen, bis man dazu fam, die Entbehrlichkeit diefer gelten zu 
laffen, dev bisherigen Geffeln ſich gu entledigen, in Hergenstuft fret aufzuathmen. 

Bis in die Tage Sofeph I. führten nur 3 Thore aus der Stadt, dad 
Juden-, Brinner und Frohlider. Das Méniger, bab Holz⸗ oder aud Saljthor 
genannt am Rofter Et. Thomas gegen die Renner-Gaffe und bas (ſchon 1744 
beftandene) neue Gommunifationss Thor auf dem Mege vom VBriinner Chore 
unter bem Spielberge gegen die Fröhlicher Gaffe ſperrten oder vermittelten die 
Verbindung nur im Innern der Stadt, waren Ueberrefte der früheren Stadte 
befeftigung, ſchloſſen und erdffneten die innere Ringmauer. : 

Wahrend feiner Anweſenheit in Brinn befahl Kaiſer Joſeph I. in Ere 
wagung ber Nothwendigheit eines vierten Stadtthores in Brinn mit dem fole 
genten Hanbbillete vom 7. September 1786 die Erdffnung bes neuen Thores 
gegen die Zeil. 

„Das angetcagene neue Stadtthor ift gu erdffnen, dergeftalt jedoch, daß ‘ber 
Zugang gu foldem (wegen ber Feftungéwerke und Stadtgraben) nicht mit einem 
Damm, fondern mit einer Bride hergeftelt werde, damit man folded ſperren, 
und eine Aufzugsbrücke anbringen koͤnne, wozu bie Unfoften ex Camerali gu 
beftteiten find.“ 

Das Thor und bie Bride uber den Feſtungsgraben wurden aud auf 
Staatéfoften in den Jahren 1786 und 1787 mit einem Bauaufwanbe von 
13,948 fl. 222/, fr. hergeſtellt. Man bejzeichnete fle als eine der groͤßten Wohl⸗ 
thaten bed Monardhen fir die Bewohner Brinns (Brinner Zeitung 1787 Re. 3). 

Der Kaiſer bewilligte (Hofd. vom 7. April 1787 Zahl 474), dak das 
Portal dieſes Thores mit a. h. Seinem Namen gegiect werde. Es erbielt dem⸗ 
gemag bie Auffdrift: Josephus II. Rom. Imp. s. Augustus MDCCLXXXVIUL. 

Die Unterhaltung des Thored und der Bride wurde durd a. h. Entſchlie⸗ 
fung (Hofdt. vom 7. Janner 1789) der Stadt gegen einen jährlichen ex camerali 
gu verabreidenden Betrag von 190 ff. aufgetragen, woraus ein Fond gebilbdet 
werden follte. Derfelbe betrug mit Schluß ded Rechnungdjahred 1826 4809 fi. 
553/, fr. W. W. Wegen ber grofen Banfalligfeit der Bride wurde ftatt 
berjelben cin Damm, wie bei dem Juden- und FrbhlidersThore, 
in Untrag gemacht, deffen Herftellung 1823 angefangen und unter Belaffung 
ber alten Bride, nad und nad burd Zufuhr von Baufdutt, Erbe u. a. vole 
fuͤhrt wurde, wornad es zur Herftellung einer dammartigen Siraſſe ſammt 
Fußweg fam, welche beide nach almahliger Ausſchüttung ded Wallgrabens bei 
ber Herſtellung der neuen Glacis-Anlagen unter dem Landesgouverneur Grafen 
Ugarte eine parkartige Einfaſſung erhielten. 

Wie erwähnt verwandelte man (1824 — 1828) aud die baufalligen 
holzernen Brücken fiber den breiten Wallgraben nebſt Aufzugsbrücken bei dem 
Juden- und Frdgliger-Thore durch Aufſchüttungen gleichfalls i in Damm: 
firaffen mit Fußwegen mit Belaffung der alten Brücken. 
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Das leptere, mit einem Durchgange fire Fußgeher, wurde heuer demolirt; 
bas erftere, welded aus 4 Abtheifungen mit Zwiſchengebaͤuden beftand und in 
feiner Beengung die Communifation fehr ftdrte, verſchwand fdon im J. 1895 
und madte einem Neubaue Play. 

Anlaß dazu gab der grofe Brand in ber Nacht vom 19. auf den 20. 
Bebruar 1835 auf dem Plateau der ReuthorsBaftion, welder die Schopfen und- 
Tuchrahmen dafelbft verzehrte und die Etadt in Hohe Gefahr ſetzte (Brinner 
Zeitung 1835 S. 239). Jn einem gwolfftindigen Feuer brannten die alé War 
genremifen und Magazine verwendeten grofen hoͤlzernen Schopfen auf der ges 
nannten Baftion ab. Das Wegſchaffen einer Menge brennbarer Stoffe, dad 
Borbrechen der vom Feuer nod nicht ergriffenen Schopfen, Verplantungen, 
Tudragmen u. a. und bad Hinabwerfen ihrer Beitandthelle in den (ale Holy 
Depot ber Herrſchaft Eidhorn verwendeten) Wallgraben fepte bem Feuer, wele 
hes einen Funken- und Brandregen iiber die Umgegend verbreitete, maglidft 
Schranken. Mehrere Private erlitten bedeutenden Schaden. . 

Gleich darauf wurden die uͤbrigen hölzernen Schopfen auf der Reuthor⸗ 
Baftei und auf der Judenthor-Baftion, im Ganzen 18 Sdopfen bei dem Neus, 
Moͤnitzer⸗ und Sudenthore, 8 Tuchrahmen und andere Entien rafict und etwas 
fpater die 13 hoͤlzernen Schopfen, mehrere Luſthaͤuſer, Garten, Tuchrahmen u. a. 
vor dem Subenthore am czikann'ſchen Hauſe (welded fury nachher aud der 
neuen Straffenantage weichen mufte) und am Glacid gegen ben Frangenéberg, 
fo wie aud) das Bauholz auf dem alé Zimmerplag verwendeten Terrain daſelbſt 
Hinweggerdumt und daraus ein freiee Platz Gergeftellt, welder aber nun gum 
Bahnhofe verbaut ift. 

Am 19. Juni 1635 begann aud die Demolirung ves Judenthors 
(des auferen aus der Zeit Leopold L und der alten inneren 3 Thore und 
Thieme), nebft mehrerer angrangender Gebaude, indbefondere ber Hauler Rr. 421, 
422 und 425, weld ſchlecht gebaut waren und einen poligeiwitrigen Uebelftand 
bildeten, und der feit 161 Jahren ta beRandenen buͤrgerlichen Schießſtätte. 
Die nach Erbreiterung der Straffe eriibrigten Bauplage verdufierte die Stadt. 

Qn den Jahren 1835 und 1836 baute fie anftatt bes Subenthors bas 
nod beftehende FerdinantésésThor nedft einem Militärwachhauſe, mit 
19,813 fl. ©. M. Roften. . 

Zu gleider eit wurden bie Wallg ange vom Juden- bis gum Ferdi 
nands · Thore in Spagiergdnge, die Baftionen aber bei dem Neus und fpater 
(1841), nad Befeitigung des vom Fortififatorium erbauten Girfus, aud) bei bem 
Subenthore und (1843) unter dem Frangendberge in Wied und Baumanlagen 
verwandelt, fo wie (1841) ein Aufgang von der Becdinandsthor · Baftel jum 
Frangensberge hergeftellt. 

Der Kaiſer Ferdinand geftattete (a. h. Cabinetsſchreiben 11. September 
1836) auf den Wunſch der Buͤrgerſchaft, daß dem neu erbauten Thore und der 
damit verbundenen Gaſſe ſein Name beigelegt werde. 


1838 bot bie Stadtgemeinde den Platz, welder burdy Raſirung der ere 
waͤhnten Entien und ber alten inneren und duferen Stadtmauern mit Thürmen 
nachſt bem Ferdinandsthore auf bem Bafteiwege gum Franjenéberge gewonnen 
wurde, gu 6 Bauftellen aus und es wurde alsbald der Bau bes grofen pados 
wetz'ſchen Hotels md der angrdngenden 4 ftattliden Hauler ausgefuͤhrt (1839 
— 1840), fo wie der (1839) eingeftirgte Theil ber vorderen Mauer der peters⸗ 
berger Baftion wieder hergeftellt (1840), ſpaͤter (1848) aber der maffive 2 Eta⸗ 
gen Gohe Thurm auf der Stadtmauer am Mufeumsgarten alé baufallig abe 
getragen. 

Um einen befferen Aufgang und MAusficht auf die Baftet ju gewinnen, 
baute die Stadt (1844) eine Flanfenmauer ſtatt bed an ber Baftion VII beim 
Ferdinandsthor beſtandenen Courtinewinkels (mit 5,886 fl. C. M. veranfdlagty 
und, ba hiedurch und durch den Zuruͤdtritt der Wallgrabenmauer Raum gewon⸗ 
nen wurde, aud 8 Verkaufsgewoͤlber und eine Servaffenmauer neben der Thore 
wade (mit 9119 ff. C. M. veranſchlagth. . 

Man Hatte gwar ſchon in friiheree Zeit mit ber Befeitigung von Stadt. 
thürmen begonnen, wie 1784 mit jenem in der Holsgaffe zwiſchen bem Ad⸗ 
votat filepan’> und netoliczka'ſchen Hauſe (brinner Zeitung 1784 Beil. Rr. 21), 
1793 mit jenem Ne. 1 im Froͤhlicher-Thor⸗Iwinger, welder an bie Haufer der 
Bargerliden Ringsleute Andreas Irſchig und Anna Steiner ſtieß (eb. 1793 - 
6. 740). : 

Run tam aber die Befeitigung der alten ftadtifden Befeſtigungswerke in 
Qtdferem Umfange zur Ausführung. 1833 wurde der fogenannte weife 
Thutm gegeniiber bem von manner'ſchen Haufe in der altfroͤhlicher Gaffe nebft 
2 kleinen Haufern raftrt, um dem Baue der Polizeiwach -Kaſerne und 
zweier Privathaufer Platz gu madden. 

Mit den fraher erwaͤhnten Hauferbauten beim Ferdinands , Thore und fenen, 
welde um dieſelbe Seit bei bem mannerfden Haufe und bel dem Reuthore 
ausgeführt wurden, fo wie mit der Demolirung ded brinner Thord verſchwan⸗ 
ben bie alten Stadtmauern (dufere und innere) und Thieme immer mehr 
und fle haben fich offen und verdedt nur nod fie und ba in Brudftiiden ere 
alten. Dasfelbe ift der Fall mit ben Walls (Shang) Graben, weldhe 
aud) erft in unferen Tagen gang oder theilweife verſchuͤtet wurden. So fener 
gegendiber dem manner'ſchen Gaufe und laͤngs der ehemaligen aͤrariſchen Salz⸗ 
magagine und bed Militdrbadhaufes, deffen einen Theil bas große machek'ſche 
Haus einnahm (1833), der andere aber zwei Jahrzehende {pater yur Vergroͤße⸗ 
tung bed Aufftelungsplages vor dem Hauptgolamte verwendet wurde. Go der 
Wallgraben vor dem evangeliſchen Bethaufe, welder ganz verſchuͤttet wurde 
(1841). Die ermagnten Arbeiten auf der Franzensberg ⸗Baſtion und der Bau 
bed Bahnhofes beim Ferdinandsthore Hatten bie Ausfuͤllung eines Theils bes 

unterhalb befindlichen Wallgrabens, die Tieferlegung ber Straffe unter dem 
Spielberge zwiſchen bem briinner und Hackel⸗Thore die Verſchüttung ded gröͤße⸗ 
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ren Theiled bes Wallgrabens hei bem lepteren, die Demolirung bes Froͤhlicher⸗ 
Thores bie Erbreiterung der Dammſtraſſe dafelbft, bie Demolirung ter Baftion 
bei ber Sefuitengaffe aber die villige Ausfuͤllung bed Wallgrabens bet derfelben 
zur Folge, nachdem ſchon vordem durch die allmalige Abladung ven Sdutt, Erde 
u. a. fiir die nage vollendete Berfhiittung bes 1847 gu einem Marftplage und 
Holzdepot beftimmten Wallgrabens zwiſchen dem Neus und Froͤhlicher⸗Thore vorges 
arbeitet worden war. Der Beftand bed Bahnhofes von der Frangensberg-Baftion 
fiber dad Ferdinants bis yum Neuthore, welder mit feinen Gebduden und Pld- 
gen auf bas Glacis und in den Ballgraden zu ſtehen fam, hindert die voͤllige 
Beſeitigung des letzteren. 

Mit der Idee, die Feftungswerke ſelbſt fallen zu laſſen, konnte 
man fig an maßgebenden Orten ſelbſt dann nicht recht befreunden, als Seine jetzt 
reg. Majeſtaͤt ble nod beſtandenen fortifikatoriſchen Rückſichten gaͤnzlich aufgehoben 
hatte (18802). Man legte einen Werth darauf, bie innere Stadt wenigſtens 
zum Theile geſchloſſen zu erhalten. Die erſte Breſche in die alten Feſtungs⸗ 
werke ſchoß die Demolirung bes Brünner-Thores, das in ſeiner 
Beengung und bei dem Anfteigen des Terrains beſonders den Fuhren auf den 
Getreidemarkt unter dew Spietberge laftig war. Es beftand aué dem duferen 
Thore mit einem vieredigen Thurme von einigen Stochwerfen, ehemals mit 
Schleßſcharten, nun Heinen Fenftern, und einem Mauer-Rondel, auf dem ſich 
eine Gangmauer mit Schießſcharten befand, dann aus dem inneren Thore, 
bas gleichfalls einen vieredigen Thurm von zwei Stodwerfen trug, und an ber 
Auferen Facade mit 2 Schildhaͤltern und 5 Wappen (der böhm. Lander) gee 
aiert war (S. die Abbildung auf dem Rathhaufe). Das erftere diente in friie 
Serer Zeit gue Unterfunft der Polizeiwache u. a. ſtädtiſchen Organe, dad 
andere, in Privatbefig gelangt, als Wohnhaus. Zwiſchen beiden Thoren befand 
fich ber. (friiher durch ein Thor gefchloffene) Aufgang gum Spielberge. Das 
Gufere briinner Thor wurde fdon im Zufammenhange mit den fruͤher erwaͤhnten 
Erdarbeiten unter dem Spielberge demolirt (1849), und bei dieſer Gelegengeit 
and bas (verbaut gewefene und geſchloſſene) Hadelthor gegen die Schwa⸗ 
bengaffe wieder gedffnet, um indbefondere auch bie Zufahrt auf den Getreide⸗ 
marft unter tem Spielberge gu erleichtern. Dad innere briinner Thor nebft 
mehreren vom 1. Stadibezirke eingeldften Nachbargebaͤuden fiel aber erft fpater 
(1852) und es folgten ifm alsbald (1863) aud) das angraͤnzende ſtaͤdtiſche 
Malzdörrhaus von 2 Stodwerfen und 12 Fenftern Breite, das eingeldfte 
zweiſtöckige Edhaus der brimner Gaffe nebſt einigen anderen fleinen Gebäuden 
und bie dreifachen Stadtmauecn. Die Stelle nahm (Patt dex techniſchen Lehr⸗ 
anftalt, wie fruͤher projeltirt war) dec groke und (dine Stadt hof von 3 und bes 
sehungéweife 4 Stodwerfen ein, welder als Zinshaus mit mehr als 300,000 fl. 
C. M. Koften bis Ende 1855 gebaut wurde. Der Bau bedingte aud die 
Mbgratung und Reguitrung der Umgebung gegen die bruͤnner Gaffe. und den 
Frangmoberg (Hier BH 11/, Klafter Tiefe). 
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Nachdem, wie gefagt, Heuer aud das FrdHlider Thor befeitigt wore 
ben GBrünner Zeitung 1860 Nr. 9), harren nur nod das Neus und Hackel⸗ 
Thor eines gleichen Schichſals. 

Mit den alten Feſtungswerken verſchwinden aud die milithrifhen There 
waden, welde feit einigen Jahren nad und nad eingegogen worden, die vers 
unftaltenden und feuergefabrliden Schopfen u. dgl. 

Der Sturmwind ded Jahres 1830 hatte fdon den grofen Sdopfen in 
ber Nahe der Schwabengaſſe (geqeniiber dem im Baue begriffenen. Haufe der 
techniſchen Lehranftalt) rein weggefegt; ein anderer in ber Nahe des Hackelthores 
war Ddiefem Baue gewichen und ber Bettermagazinsſchopfen unter dem Spiele 
berge gum Baue von 4 Haufern auf der Bacengaffe rafict worden (1830). 
Es eritbrigt daher nur nod jener grofe am Wallgraben des ehemaligen Frdh- 
lidhere Chores gegenuͤber dem Difafterialhaufe, an deffen Beleitigung und fener 
des ſehr unanfehnliden Militar - Badhaufes auf dem Plage bes legteren 
felt Jahren vergeblid) gearbeitet worden iff. Um fie gu erthdgliden, haben end- 
lid bie innere und vereinte Gemeinde gufammen ſich eben bereit erflact, ein 
Opfer von 66,000 fl. und einen Baugrund fiir beide Ginter der fleinen Neus 
Gaffe dargubringen. Moͤgen die algemeinen Wuͤnſche Erfüllung finden! 


II. Das Bürgerthum. 
a. Eutſtehung und Ausbildung des Staͤdteweſens. 


Gs fann nicht unſere Abſicht fein, Hier eine, aud nur ſtizzirte, Geſchichte 
des maͤhriſchen Bürgerthums und Stadtewefens mittheilen gu wollen; wir miiffen 
aber dod gum Berftindniffe der Sache eine Art einteitende Darftellung geben 1, 


1) S. im Wigemeinen: Gaupp, über deutſche Städtebegründung, Stadtverfaffung nnd 
Weichbild im Mittelalter, Jena 1824; Hillmann, Stadtewejen bes Mittelalters, 4 T. 
Bont 1825 — 2; Lancigolle, Grundglige ber Geſchichte bes deutſchen Stabtemefens 
mit befonberer Refit auf Preuſſen, Berlin 1829; Ranfdnit, das Vilrgerthum und 
Stadteweſen ber Deutſchen im Mittelalter, 3 Bandchen, Dresden 1829; Barthold, Ge- 
ſchichte ber dentiden Stdte und bes deutſchen Bilegerthums, 4 B. Leipzig 1850; Bere 
lepſch, deutſches Stidtewefen und Biirgerthum in Beziehung zu den Gewerben und deren 
Innungen, St, Gallen (1850); dann bie fpecielleren Sdrijten von Arnold, Bethmann, 
Hegel, Kortiim, Maurer, Nitfch, Ranmer (Dohenſiaufen 5.B.), Reidard, Roth 
u. a., insbefondere aber: Palady, Gefdidte von BEHmen; Tomel, Gefdhidte vor 
Prag, 1. B. Prag 1856; Tſchoppe und Stengel, das deutſche Rest in Schleſien, 
Hamburg 1832; Scheltz, Geſchichte der Lauſitz, 1. B. Halle 1847; meine Geſchichte 
von Sglau, Brünn 1850; Rößler, bie Stadtredte von Brünn aus dem 13. und 14. 
Jahrhunderte (mit einer Einleitung über die Anflinge bes deutiden Städteweſens in Mähren, 
die Alteſte Verfaſſungsgeſchichte der Stadt, bie Rechte und Verwaltung), Prag 1853; Bie 
ſqhoff, deutſches Redht in Olmihy, Olmile 1865; Tomaſchek, dentſches Recht in 
Deſterreich im 13. Jahrh. auf Grundlage bes Stadtredjtes von Fglau, Wien 1899, y. mc 
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in welcher wir fur die Zeit bis yum 14. Jahrhunderte zunaͤchſt Rofiler uad Toe 
mafdet folgen. 

Ale Spuren des alteften flavifdhen Stadtewefens (ber bair. Geograph des 
9. Jahrhundertes nennt 11 Stadte in Mähren. Schafſatik II. 673) find in der 
Zeit, wo verdargte und unverdiiegte Urkunden beginnen, gerftirt, 

Die Octe des 114. und 12. Jahrhundertes, weldhe Städte genannt find, 
waren nur befeftigte Orte ') mit einer didteren Bevdlferung, Gammelplage der 
Srieger. 

Es gad keine ſtaatsrechtliche Scheibung zwiſchen den Bewohnern der 
Stadt und des offenen Landes, feine Srennung in der Rechtspflege. . 

Die Bildungen eines neuen ſtädtiſchen Gemeindewefens nehmen' 
mit dem 13. Jahrhunderte ihren Anfang durch Anfiedlungen von Deuts 
ſchen im Lande, oder in ber Umftaltung alter bevorrechteter Niedeslafungen 
von Kauf⸗ und Gewerbéleuten gu Stadten naw deuiſchem Vorbilde, 
um die landesfuͤrſtliche Macht und inkinfte yu mehren, das Land gu vere 
theibigen. 

Gegen bie immer drohende Gefabr. feindlidher Angriffe gewahrt der new 
geſchaffene Buͤrgerſtand die fraftighe Hilfe. Insbefondere die Zerftdrung Mab⸗ 
rend durch die Tataren (1241) wird fiir die Fürſten ein neuer Anlaß und eine 
neue Anregung zur Griindung und Vefeftigung von Stadten, oder Ummandlung 
von Doͤrfern und Marktfleden in diefe. 


1) She die eigentlichen Städte (jagt Warntinig, flandr. Staate- und Rechtsgeſchichte I. 314, 
336) {don im 11. Jahrhunderte ben Ramen Oppida und Portus erbielten, war bas 
Lanb mit einer Menge von villac, bargi unb castra (felten castella) ilberdedt. Die lege 
teren waren gerdumige, befeſtigte Schlöſſer, unfern Forts ähnlich. Barges ober Burgum hieß 
jedes, cin feftes Schleß umgebende, mit Griiben und Mauern ober Willem befeftigte Dorf; 
bie villa lag außerhalb beider, ober gang abgefondert in ber Nahe, theils befeſtigt, theils 
unbefeftigt. Die befeftigte, von einer privifegicten Bilrgerfdjaft dewohme Villa echielt den 
Namen Oppidum. Die im 13. Jahrhunderte gu Stibten erhobenen Dörfer blieben meiftens 
unbefeftigt, affo immer villae non manitae, feine oppida; denn wir finden, bag bie Stadt 
geſchaffen war, wie fie aufhörte, bem Lanbgeridte unterworfen gu fein, und ihre Schoffen, 
ihren eigenen Bailli (Gtellvertreter bes Grafen) erbielt. 

Quitprand Il, 12 fagt bagegen von ben Burgundiern: Domorum congregationem, 
quae moro non clauditar, Burgum vocant. 

Qn Sriinn (mmt die Benennung burgas nefundlid vor 1199, 1231 ecclesia S. 
Jacobi, que est sita in Branensi (olny U. 27, Bocet U 234), 1210 in bargo 
Brunensi ecclesia sanct je (Woeel Ll. 55, 58), 1261 in eeclesin S. Jacobi de (in) 
Borgo Brunensi (Gocet Ill. 296, 306), 1261 in ecclesia Petri de Burgo Brunensi (eb. 
299), 4298 qnarandam villularam terrule Burgo Branensi olim adjacentes Ecclesiae 
S. Petri decimas perselvissent, uud ingredientibus Civitatem Bronam per portam que 
Bargum respicit, qui antiqua Brana diciur (Meine Gefd. von Briiun S. 253, 257, 258, 
Boel IV. 406, 409), 1294 super limitibus parochi ecclesisrum sancti Petri et 
sancti Jacobi Burgi Bronensis (Botet V. 14), 1329 in Olmiiy sub Burgo ecclesia S, 
Blasii (eb. VI. 280). Bargus bejeidnet fonad bie Suftindigteit, bas Schutzverhältniß, wie 
Bargrocht bas nad deutſchem Rechte gegriindete emphitentifcye RNechtsverhältuiß . 
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Naturwüchſig entſtehen ſtaͤdtiſche Genoffenfhaften an den Burgen me 
Sigen der Landesfuͤrſten, indem ſich daran Colonien von Kaufleuten anfegen, barn 
aber aud an allen Marftorten ihrer Lage nad, an Handelsftraffen, planmagig 
burd) bie Landesfürſten, ben Adel, bie Geiſtlichkeit. Bedeutungsvol werden fir 
die Stadte aber aud deutſche Dorfanlagen; indem diefe nidt nur oft dee 
erfte Anfang gu einer fpdteren fladtfden Bildung werden, fondern aud um und 
durch die Staͤdte ringsher angelegt, bas deuiſche Stadtredt ſtühen, welches mite 
telft der Doͤrfer ber das Land verbreitet und gum deutſchen Dorfredt wird, 

Die groͤßeren landesfürſtlichen Burgen und Schlöͤſſer (urbes, casira), dte 
Refidengen der Fürſten, Verfammlungsorte der Grofen bes Landes, Stdtten der 
Gerichte, find im Kriege und Frieden Einigungéspuntte bed Bolkslebens. Der 
ſteigende Berkehr laͤßt ſich nidt mehr auf den engen Raum ber Burg beſchraͤn⸗ 
fen, fondern entfattet fic außerhalb (in suburbio, in vorburgo) unter bem Gauge 
derfelben ſowohl durch Einheimiſche als Frembde, befonders Rauf: und Handelé-- 
leute, ble fi hier anfledein. Golde Colonien finden ſich in Brag, Brinn, 
Olmilg, Troppau, Zuaim. u. a. ß 

— Bon dieſer neuen Entwicklung wird dle Burg (castrum) nicht berührt. 
Ihre Bewohner (Castrenses) leben fort unter den flaviſchen Landesrechten, fie 
ſtehen unter dem Landrechte, der Suda der Proving. Die Burg iſt aud der 
Aufenthalt der uͤbrigen Lanbdesbeamten, des Camerarius, Villicas und dev 
Beneficiarii. 

Die Verhaltniffe ded Handels, die Thatigheit der Kauf- und Handels- 
feute ift fie die Bildung der Markt: und Stadtredte vom groften Einfluffe ges 
worden. Der Verkehr mit allen feineren Kunſt- und Gewerbserseugniffen wurde 
im 18. Safrhunderte von Fremben getrieben (wahrſcheinlich wie anderwarts aud 
im Mahren), vom RGein, aus tem wallonifden (waͤlſchen, gallikaniſchen) und 
Reihs-Flandern, aus Brabant, welche feinere Tider, Sammt, feine Leinwand, 
Seidenwaaren, Teppide, feinere Golde und Silberwaaren, Weine, wie Rheine 

“fall, Malvafier bradten. Diefe Rhennenſes, Flandrenfes, Walhen, Latini, 
wohl aud Gallici, fauften wieder die Produkte ded Landes: rohe: fal 
Bohnen ind Mhren, Warnkdnig Fland. Rechtsgeſch. J. 77), Silber, Kupfer, 
Binn, Wolle und Felle (aus Ungarn, Warnk. 1. Aufl. 75), befonders Marder⸗ 
felle, bann rohere Grgeugniffe, wie rohed Tuc ,panni grisei.* 

Den Handel nach Oefterreih, befonders von Briigge uͤber Maſtricht, Kiln 
und Regensburg nad Often (Wien) fehen wir yu Ende ded 12. Jahehund. in 
ben GHanden der vlamifhen Hanſa. Deutſche Kaufleute werden in Wien bevor- 
rechtet, wie die Deutſchen in Prag yu Anfang des 12. Jahrhunderts. In Brinn 
und Olmig find aͤhnliche Riederlaffungen deutſcher Kaufleute, fle Hatten aber 
nicht (wie Bocyet J. 298 fagt) diefelbe Handfefte wle Prag. Rod im 14. Jahre 
hunderte werden dorthin Waaren aus Kiln, Aden, Briigge, Gent und Mern 


gebradt. Flandriſche len begeugen den Handel nad Bihmen, Magen, 
Polen und Ungarn nf. H. L 120 und Rr. 71, 72). — 
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Bei dem einfacen Waarenverfehre bleiben die Niederlander, Flandrer und 
Ballonen nicht fiehen. Sie übertragen thre Kunſtfertigkeit in die neue Heimath. 
Wie es von England befannt ift, fo wird in Maͤhren die Einführung den fel- 
neren Wolles und Leinweberei, die Tuchmacherei, die Ledergerberei und Faͤrberei 
mit Flandern, Flamingern, in Verbindung gebradht. Dod fdon im 13. Jahre 
hunderte concurrirt einheimiſche Cultur mit den fremben Eryeugniffen. Riederlafe 
fungen von Gremblingen, Anfiedlungen von Aderbauern flefen mit den Stadten 
in engfter Berbindung. Niederdeutſche, Flandrer, Wallonen, Schwaben (Teuto- 
nici, Franci, Gallici), zogen ein. 

De fremden Kaufleute ſchloſſen fidh in eine Genoſſenſchaft, eine enge Ete 
nigung „Gilde“ ,conjuratio” gegen aufen ab und fanden fo in ſich bie wich⸗ 
tigfe Stige ihres Beftehens. 

Das Frembenviertel (vicus hospitum) wird nad dew vorwiegenten Chae 
ralier der Grinder vicus Teutonicoram, Flandrorum, gallicus, latinus, romenns, 
rhennensis genannt ; ignen wird gewoͤhnlich der Schug eines Thores ber Stadt, 
das aud darnad feinen Ramen tragt, uͤbergeben. 

Da ift ihr Kauf- und Gilbehaus (curia hogpitam), ihe Raihhans 
(theatram seu domus consilii, oft zugleich Raufhaus), igre auben (lobee), 
Richkraͤme, Wedfelbanke. Das gemeinſchaftliche Intereffe führt die Vermiſchung 
ber einheimiſchen und fremben Bevölkerung allmalig herbel. 

Naͤchſt den Landeshurgen find Grdngpuntte, alte Marktorte Aterhaupt, 
Anlaß gu ſtaͤdtiſchen Bildungen geworden, wie Ung Brodian der Furth über 
bie Olfowa, eine ber alten Heer und Handelsfraffen nad Polen, Gewit(d, 


Bn ähnlicher Weiſe werden aud) villae forenses Marktflecken zu Staͤdten 
gebildet, wie WBRG— 

We planmäſſige Erbauungen und Gründungen von Stäbdten 
durch Landesfürſten mittelſt herbeigerufener Anſiedler find beſonders gu nennen 
Srewbenthal, deſſen Bewidmung mit magdeburger Recht eine der älteſten 
iſt und bald auf Unéow (1223) überging, welche neue Anſiedelung nova oi- 
vitas Neufladt hieß, Jamnic (1227), Gbbing (1228), Iglau. 

Aud der hoͤhere Adel, die Barone, Calfellane, erbauten auf ihrem Geunde 
befeftigte Marktfleden, nicht felten Stadte genannt (villas forenses, quae juxta 
vulgare nostrum dicuntar civitates — Cosmae Cont. ad 1228) und mit Rede 
ten anbderer Städte bewidmet werden, wie Deutſchbrod, Sternberg (1296), 
Breiberg (mit leobſchũber Rest, 1292), —S ITER Na t, 
1299) u. f. w. — 

Auf dem Grundbefige ber Benedittiner, Ciercienfer, Praͤmon, 
ftratenfer entfehen Gttelna, MnEnic, Qwittavia, Sttelna,- und Hranio 
(Beiftirden), Gaya (Kvw), Raigern, Teebic, Welehrad und 
Saar; auf jenem des olmiger Bisthume: T Rremfier, Miaglic, 
Brauteverg, Hogenploy, Friebderg, Hullein, Wifgan, Suitiau, 
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Diefe Siadte und Marte waren nad deutſcher Act ausgeſetzt, von den 
Randesgeridhten ausgenommen, lebten unter eigener Berfaffung. Die groͤßere 
Bahl der Einwohner waren aber aud Deutſche, dafür zeugen die deutſchen Ra- 
men ber Richter und Schöffen, der Birger und Bewohner der Stidte, wie fie 
in Urtunden auftreten (S. Chytil's Regifter gu Bocek's Coder). Dock {deinen 
die deutſchen Einwohner der neueren Stddte nit mehr blos Einwanderer, 
fondern Soͤhne bes Landes, zunaͤchſt aus den deutſchen Dorfern (Anklänge aus 
Bohmen und Maͤhren) gu fein. 

Den Hauptftiigpuntt der Stadte bildeten bie ungemein zahlreichen deutſchen 
Adercolonien ded Landes, wogegen auch die StAdte fir dieſe den Schutz 
gewaͤhrten und bie Erhaltung bed deutſchen Rechtes fiderten. Die grofe Zahl 
der nach deutſchem Rechte gegriindeten Dorfer, weldhe fic fpater nidt blos auf 
deutſche Einwanderer befdhrankten, brachte in ber Berfaffung ted Landed eine 
Wendung Hervor, die nod wirfamer mar alé ble Gründung vor Stddten. 
Denn fie die Landbevoͤllerung war es der Uebergang aus ungemeffe 
nen Frohnverhältniſſen inein geregeltes vertragsmaffiged 
Abgabenverhaltnif{ (jus teutonicum, jus emphiteuticum quod Purkrecht 
dicitur), Beſonders tritt hiebei die Wirkſamkeit ber Lidſter, des olmiger Biſchofs 
Gruno, der Ritter des deutfden und Sohanniter-Ordens u. a. Hervor. 

Die Dirfer waren in Rechtsſachen an dle naͤchſte Stadt gewieſen, welche 
glelches Recht hatte, fo nad Brinn mehr alé 60, nad Kremfier 15, nach Miige 
tig 14 Dérfer u. ſ. w. 

Die Stddte und verbundenen Dörfer entwidelten eine vdlig neue Rechts⸗ 
geſtaltung. Der Kreis der altflav. Landredte und der Landesgeridhte wurde 
tinmer fleiner. Sm Gegenfag gu dieſem bildete ſich nach und nah ein all ges 
meines Stadtredht, Stadthraud auf deutſchen Grundlagen, ein Weichbild⸗ 
rect, bad burd ben Glauben und dad Bewußtſein der Gemeinſchaftlichkeit yu einem 
feften Gewohnheiteredte bes Biirgerftandes und bed nach deutſchem Rechte lebene 
den Bauernftandes wurde, fo daß das ſtädtiſche Weichbildrecht ein gemeinfames 
Recht verhAltnifmagig groper Bezirke bed Landes ward. 

Solher Gruppen von Stadtredten geigen ſich in Maͤhren und 
SAHlefien. 7 
L Die ſächſiſch magdeburger Familie mit bem Zugrechte nach Magde⸗ 

burg, wenn bad Urtheil der Mittelftadt gefholten wurde, 

a) —— Daher Neuſtadt. Beide Staͤdte bleiben Oberhoͤfe fae 
ele Dörfer und Städte. Stephanau, Gewitſch, Olmütßß. 

b) Olmüutz, wohl zuerſt mit magdeb. Recht bewidmet (1228). Dort holten 

Art —Ladsta und Hodolein, Prerau, Weißlirchen, Littau. 

Olmuͤt laͤßt ſich ſpaͤter von. Breslau das magdb. Recht mittheilen 

und wird der wichtigſte Oberhof Maͤhrens (1852 Stengel Urk. 166). 

Whe fene Staͤdte, weldhe in RNeufladt und Freudenthal Recht Holten, were 
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ben dahin gewlefen (1352, jura prim. 46). Run erfalten noch ofmiger 
Recht: Sdinberg (1391), Rdmerftadt, Profnig (1406), Hohenfladt (1411). 

) Buc magdb. beeslauer Familie gehdren: 1) Tefen (1378, 
Stenjel 598), 2) Troppau, erhalt aus Breslau ein magd. Rechtsbuch. 

Rad Troppau find gewiefen: Braunsherg (1269), Jagerndorf (Ens 
IV. 25, Stengel 207). 
N. Deutfhe, nicht fadfifdhe Familie, welche auf eine Mittheilung 

von Suͤden ſchlieſſen (apt — ,frantifde Familie”: . 

a) funbdenburger Redht, 1214 an Biſenz mitgetheilt. 

b) gnaimer Redt, welded Trebitſch erhalt. 

c) leobſchützer Regt (Stadtredht von 1270 bei Stengel 371) in 
Ung. Brob (1272), Weißkirchen (1276), Tyrn, Freiberg und Pozmanns ⸗ 
dorf, Witdhenau und Steinbad, Gilowec. 

d) iglauer Recht. Stadt- und Bergredht von 1249 (Dobner mon. 
IV, 191, Tomaſchek). Für alle Bergfiibr in Boͤhmen, Maͤhren und 
Ungarn. 

Troppau hat in Bergſachen wlauer Recht, Beniſch (1271), Grp: 
meſeriiſch. In Böhmen: Kuttenderg, Kolin, Malin, Rautim, Bergreidhens 
ftein, Gule u. a. 

Gine wichtige Fortbildung bes iglauer Rechtes iſt bad umfangreide 
Stadtredht von Deutſchbrod burch die Herren von Lidtenburg von 1278 
(Sternberg I, 30). : 

e) brigner Ret. 


Bevor wir davon reden, miiffen wir die Grundzuͤge ber fruheren Verfaſ⸗ 
fungégefdidte von Brinn (Roͤßler XXIV — XXXL) voraus fenden. Die 
Griindung und Erbauung ber Stadt felbft wird kaum geſchichtlich nachzuweiſen 
fein. Orne (a. 884. B. J. 47. 1062. B. J. 137), Brno (a. 1055. B. I. 127), 
Brinne (a. 1088 B. J. 184), Brenna (a. 1087. B. J. 176), Bruna (a 1062. 
B. L 136), Brunna (a, 1174, 1086. B. J. 170, 288), erſcheint in verbürgten 
und unverbirgten Urfunden alé eines der alteften bewohnten Orte des Landes, 
Mittelpuntt einer Proving, Brunensis provincia (a. 1086. B. I. 171. 348), 
Prov. de Brne (a. 1054. B. 1. 180), Sig eigener Giirften (a. 1053 — 1197), 
als Schloß oder Burg castrum (a. 1197, B. JI. 349), urbs (a. 1052 B. 1. 
126), burgum (a. 1210. B. I. 55), alé Stadt civilas (a. 1086, B. 1 174), 
secus prefatam civitatem (a. 1088. B.I. 184). Die befeftigte geraumige Burg 
war der Aufenthalt des kriegeriſchen Hoflagers der Farften, ber Sammelplag 
des Heres, ber Stuͤhpunkt der Herrſchaft. Oftmal belagert und erobert ent⸗ 
ſcheidet fle bad Schidfal bes umliegenden Landed. Faſt gleichzeitig mit ber Ere 
wahnung des Namens Brinn wird aud ber Markt ,Forum* daſelbſt erwaͤhnt, 
deffen Gintinfte dem Landesherrn jufamen und von ibm an Ricden vergabt 
wurden (B. L 171). Der Berkehe bes Marktes ſelbſt bewegte ſich nicht in 
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der Burg, fondecn außerhalb im Suburbio. Wn den Berlaufeplagen entſtehen 
bleibende Wohnungen der Kauf- und Gewerbsleute, fowie aller fener, welche 
mit bem Leben der Refireng bed Fürſten verknüpft find. Fie eine folde Ane 
fiedlung am Gufe ber Burg, sub urbe, in suburbio, gewagrte aud bie weit 
Gltere Kirche St. Peter einen Einigungspuntt. In diefer Umgebung entfaltete 
fic) ber Keim des fpateren ſtädtiſchen Lebens. Schon unter Marfg. Wladiflaw 
(1197_— 1222) wofnte Hier eine fo große Zahl von Deutſchen und wohl aud 
Wathen, Qatni, @allici, daß fie einen eigenen Stabttheil (vicus) einnagmen 
und eine eigene Pfarrkirde Hatten. — ,S. Jacobi in burgo Brunnensi; Theu- 
tonici ab ece. S.J. cunota jure parochelia et ecclesiaslica debeant recipere™ 
Jo. 7226. B. IL. 192. 396). Spaͤter wied die Filialtirdhe St. Nikolai far 
bie Romani ,,qui linguam Moravorum et Teutonicorum non intelligebant* 


(a, 1231. B, UL 234) erbaut, i). 


Der grofe Brand im 9.1214 modte mit einem grofen Theile ber Stadt 
aud te erften Urkunden und Seugniffe der Entwidlung vernidtet haben. Ueber 
ben friiferen Suftand der Stadtverfaffung fehlt es an Nadridten; daß vor dies 
fem Jahre fon die Wurzeln ber fpdtern Geftaltung liegen, die Erlangung einer 
Gigen-Gerihtebarteit, Befretung von ben Landesbeamten — etwa wie in Prag 
burd dle Erweiterung der den Deutſchen gewaͤhrten Freihelten auf einen grofe 
feren Kreis ber Stadthewofner, if wahrſcheinlich, vielleicht iſt es bei der Bers 
grdferung bes Etadtraumes nad der Zerftérung durch fenen Brand geſchehen. 
Daf aber in bem gweiten Jahrzehent eine ſchon frtiher gebildete, vollfommen 
organifirte, von eigenen Schoͤffen regierte freie Gemeinde in Brinn beftand, ift 
gewiß; davon haben wir wohl Runde; denn umllegende Dorfer wurden vor dem 
Randgeriht befreit und dem Stadtgeridhte zugewieſen (a. 1229 B. U. 212). 


Es falt dief in ven Zeitraum ber algemeinen Forderung bed Stadteler 
bend in Mahren durd Me Landesfürſten. Aud in Brinn iſt Otafar I. thatig 
‘file eine neue Erweiterung der Stadt und Einverleibungen ..n Griinden, die 
fruͤher nit gum urſprünglichen Stadtgebiet gefdtten: cum in amplianda civi- 
tate nostra Brunensi essemus intenti“ (a. 1229 B. Il. 208), Neue Mldfter 
und Gtiftungen jeugen von erhoͤhtem Gifer, wle bie Martenticde (eccles. 8. 
Marie in burgo Bruncnsi 2. 1210. B. Il. 55), ble Dominifaner St. Michaelis 
1220, bie Minoriten Et. Johann 1230, die Kirche St. Jakob vor 1228, bie 
Ginweihung der St. Nilolai⸗Kirche 1231. 





1) Unter Romani find uicht Romer, fonder gallicauiſche Flaudrer, welſchſprechende Niederlän 
ber gu verſtehen; daß lingua Romana „franzöſch“ bebeute, läßt ſich ans viele Urtunden 
beweiſen: ,,Nativam linguam non habuit teutonicam sed quam corrapte nominant roma~ 
mam, teatonice vallonicam* (Chron. Mon. 8. Tradonis. D’Achery Coll. H. 660). 
Su ben Niederlanden wurde die walloniſche Sprache gang allgemein tjgua Romana, ge 
nauut, und die Theile von Flaudern, wo wallonifd geſprochen with, ,Le Roman pays 
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Aud in Beinn wird von diefer Entwidlung, welche ſich anfänglich nur 
‘auf einen kleineren Raum der Stadt erftredte, bie Burg, der Sig ber Krieger 
und Dienflmannen, der Amileute ,beneficiati, beneficiales,* nicht berührt. Sie 
ſtehen unter bem Landesgericht. Der Caſtellanus, Burggraf, ift Here der Burg, 
und hat anfaͤnglich gewif noc Vorrechte in der Stadt feloft. \ 

Der altflavifhe Ort Ra Luje (@. 884. B. 177. 1062. B. J. 136) bleibt 
landesherrliches Eigen (villa) und bewahrt eine von der neuftadtifden Entwick⸗ 
fung geteennte Berfaffung. Daher ber Name: Altbriinn (1247 Antiqua Bronna 
9. Ill. 67). 

Rah der Mongolennoth, nad Erſchoͤpfung und Muͤhſal zeigt fig in bem 
gefammten Lande ein erfennbared Streben nad) neuer Kraͤftigung ber BVerfaffung, 
tnd fo aud in Brinn. In diefe Zeit fallt das Stadtredht von Brinn, 1243 
von Koͤnig Wenzel J. (B. OT. 12) evtheilt, ein Denkmal, welded gu ben werthe 
pollen wichtigſten rechtsgeſchichtlichen Quellen zaͤhlt, und die erfte umfange 
reiche Quelle der Geſchichte des ſtaͤdtiſchen Lebens ift. Es grimbet ſich auf ein 
vdllig ausgebildetes Birgerthum, auf ben wollen Genus deutſcher Rechtaverfafe 
fung und althergebradter Freiheit. Diefe Handfeſte Jara originalia* ift nur 
eine Berbefferung und Erlauterung ber bisher erworbenen Fretheitsrechte, des 
bisher durch ſtille Gewalt der Zeit allmablig entwidelten Rechtsbrauches, mit 
Merkmalen alterthuͤmlicher Fortbildung und Rachtangen von aͤlteren uns nicht 
erhaltenen Urkunden. 

Als ſtaͤdtiſche Gerechtſame (Justitia civitatis) aiſcheinen ferner: unabhaͤn⸗ 
gige Gerichtsbarkeit, Markt- und Munzrecht, Freiheit der Perſon und bes Gutes, 
Freiheit vom Heirathsywange und Veraͤußerungspflicht, Meilrecht, Mautfreiheit, 
Befreiung vom ſlaviſchen Rechte ,ab omni jugo servitutis seu exactionis et 
gravaminis.* Auch der Stadtfetede (Pax civitatis) umfaßt Beftimmungen Aber 
die Anwendung des Strafredhtés mit vollem Blutbann. Endlich (Jara munici- 
palia) Beftimmungen des Civilrechts und Civilverfahrens. Es wird in diee 
fem Stadtredte der landesherrliden Bogtei, der landesherrlichen Vorrechte nicht 
mehr erwaͤhnt. 

Es iſt bel uns bie erſte umſangreiche Quelle ded ftaͤdtiſchen Lebens, hat 
mit dem roͤmiſchen und canoniſchen Rechte nur eine loſe Verbindung, mehr der 
Form wegen; gehoͤrt nicht zur ſaͤchſiſchen Familie, ſondern im Ausdrucke und 
in Uebereinſtimmung ber Rechtsſaͤte einer ſuͤdlichen Familie von Siabtrechten 
(Gné 1212, Wien 1221, Brann, W. Neuſtadt, Leobſchuͤt, Iglau (1249), Deutſch⸗ 
brod), welde Rafler die maͤhriſch- oͤſterreichiſche nennt, waͤhrend Tomaſchek (S. 
87, 60, 73, 79, 80, 88 — 92): dad brünner als bad von Wien nad Brinn 

‘ Mberteagene babenber g'ſche Recht bezeichnet und fiir die Hauptquelle des 
iglauer Rechtes nebft dem Ginfluffe dec durch dad brünner Stadtrecht vermite 
telten Alteren babenbergiſchen Rechte das flandrifde Recht Halt. Nad ihm 
ift Flandern Abechaupt der gemeinſchaftliche Ausgangspunkt ver Colonien, denen 
biefe Stddte ihre Entftehung verdanten, wie überhaupt ber Bug des Coloniſa⸗ 
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tionsweſens der flavifden und ungarifdjen Laͤnder Oeſterreichs groͤßtentheils 
auf flandriſche Colonien zuruͤczufuͤhren fei (Auch in Schleſien. S. Tſchoppe 
und Stengel, S. 141—143)'). Wie in Prag (unter Wratiflaw 1061—1092) 
ſcheint aud in Brinn und den. anderen Städten Maͤhrens ber Keim zur Ente 
ftehung ber deutſchen Mnfledlungen in einer flandrifden Hanfa oder Raufe 
mannſchaft gelegen gu fein (©. aud) Roͤßler XXV, C+ CXIV). Der Han- 
del aus dem wallonifden und Relde-Flandern (ſchon 1101 beſonders mit ges 
trodneten Fiſchen — alecia — und Tüchern) Aber Bdhmen und Maͤhren nad 
Ungarn wurde fon im Anfange ded 13. Jahrhundertes betrieben, wie es flane 
driſche Handelsrollen bezeugen, indbefondere bezog man aus Maͤhren rohe Metalle. 
Dieſe Gandelsftraffe fie flandriſche Handelsgenoſſenſchaften fuͤhrte gure An⸗ 
lage von Stappelplaͤten, bleibenden Landesſihen und allmalig zur Bildung deut⸗ 
ſcher Städte. Namentlich beſtand eine ſolche Handelsgenoſſenſchaft mit Benüt⸗ 
zung ded Stromgebietes der Donau über Regensburg. Schon 1191 were 
den Sapungen fiir die Handel treibenden Kaufleute aus Regensburg erlaſſen 
und daſelbſt ber Kau fleute aus Maſtricht und der fir fie bereits früher be⸗ 
flimmten Abgaben erwaͤhnt. Der Handel von Brügge aus, welded ſich gu 
Anfang des 13. Jahrhundertes gum Mittelpuntte zwiſchen dem Sidweften und 
Rordoften von Europa uubd durd) bie Berbindung mit den italieniſchen Staͤdten 
gum Bermittler zwiſchen bem Oriente und Occibente, mit einem Worte gu einem 
Weltmarkte bildete (Falke, Geſch. des deutſchen Handels 1. 162, Warnkoͤnig I. 
327), ther Maſtricht, Koͤln, Regensburg nad) Oeſterreich, Ungarn und norde 
warts nad Rußland befindet ſich bereits am Ende des 12, Jahrhundertes m 
ben Handen der vlaͤmiſchen Hanſa. Die Genoffenfhaft ber Flandrer in 
Bien, alé einem Hauptftapelplag ihrer Waaren, genießt befondere Freiheits⸗ 
briefe und eine berechtigte Stellung und der Einfluß ihres Rechtes ift in dew 
Alteren babenbergifden Stadtredten unverfennbdar. Diefe wurden wieder Bore 
Bild fuͤr alle weiteren oͤſterreichiſchen und ungariſchen Stadtrechte. : 
Das deutſch-ſtäädtiſche Weidbildredt (jura civitatis) teat bem 
böhmiſch-mähriſchen Landredte (jus provinciale, jus terrae) ſchroff ent⸗ 
gegen und verbreitete fic) von ben Stadten nad und nad fo ſeht tiber dad 
gange Land, daß (nad Palady Il. 1. S. 160) in dee 1. HAlfte ded 14. Saher 
hundertes faum ein nidt nad deutſchem Rechte ausgefegtes Dorf gu finden war. 
Die Competeng der Landesgerichte und bie Geltung ded Landredhtes vercingerte 
fic immer mehr und beſchränkte ſich gulegt, ja ſchon im Anfange dieſes Jahr⸗ 
Hundertes, auf den Adel. Mit Berdrdngung ded hoͤhmiſch⸗ſlaviſchen Rechtes 
(G. darüber Tomaſchek S. 1 — 16, 70 — 72) fiihete bad deutſche Recht (fagt, 
dieſer) im 13. Jahrhunderte eine ganglide Umgeftaltung herbei. An bie Stelle 


1) Grofe Ueberſchwemmungen bes Landes und eine Hungersnoth 1196 veranlafiten zahlreiche 
Auswanderungen der Flamander ber Guferften Grilnge nach ben Ufern der Oftfee (Warn- 
Bnig I. 162). : 
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einzelner landesfuͤrſtlicher Strafbeftimmungen teat ein regelmaͤßig gegliedertes 
Strafinftem. Die Trofllofigteit und bie ſchwankende Regelloſigkeit des alten Bee 
weisverfahrens, in dem die Gottedurtheife die groͤßte Role fpielten, der Nach⸗ 
barnbeweis gu einer laͤſtigen Plage der ‘unterthinigen Boltsflaffe wurde, Will 
tahr und Erpreffungen der Zupenbeamten ein freies Spiel Hatten, machten einer 
von feften Grundfagen getragenen, auf ben Hilfe und Zeugendeweis geftigten 
Redhtepflege Play, wo der Beklagte gegen fede Willkühr geſchüht war, und der 
Reinigung und Ueberführung ihre beftimmten Grangen angewiefen waren. 


3m Privatredte und Givilproceffe entiwidelten ſich feft ausgepragte Inftic 
tute, ſicher leitende Rormen. Durch die den Schoͤffenhoͤfen eingerdumte Autos 
nomie wurde dle Fortbilbung des Rechtes gewahrt, und den erweiterten Beduͤrf⸗ 
niffen durch Schoͤffenſazungen nachgeholfen. An der Seite ded Adels erhob 
fidh ein zweiter, politiſch⸗maͤchtiger, foctell angefehener Stand, dad Buͤrgerthum, 
und unter feinem Schutze dec freie Bauernftand. An die Stelle der flavifden 
Gefammébirgidaft, die aus der Ungetheiltheit ded Eigenthums entwadjen 
ſchwer auf den Gemeinden laſtete, und ber ganzen Schaar drückender Frohnen 
und Ubgaben, die in ber perſoͤnlichen Unſreiheit wurgelten, trat num ein geres 
geltes Beſitzverhaͤliniß, ein beſonderes, wenn gleidh beſchraͤnktes Eigenthumsrecht 
gegen einen maͤßigen jäͤhrlichen Grundzins. Mein Wunder demnach, daß die 
Fuͤrſten, abgeſehen von politiſchen und finanziellen Gründen durch vielfache Frei⸗ 
heiten einen Stand foͤrberten, der durch Induſtrie, Handel und Gewerbe ben 
Wohlſtand bes Landes begriindete, daß aud die ſlaviſchen Eingebornen des Lane 
bes ſich die Wohlthaten der deutſchen Rechtopflege angueignen bemibt waren, 
und der in feinem Ginfluffe beſchraͤnkte Adel gulegt der eingige Hort war, yu 
bem ſich die alte Geridjtéverfaffung flüchtete. 


Dieſes Stadteedht von Brinn und die darin gewaͤhrte gemeinheitliche Bere 
faffung wurde Grundlage einer Aberrafdend ſchnellen Entwidlung, Vergrdferung 
und Belebung des Birgerthums. Biele Städte firebten darnach, Tochterſtädte 
bed briinner Rechtes gu werden. Der Stadtrath erlangte immer bedeutendered 
Anſehen; Rechtsanfragen von fernen Orten, bie mit bem Rechte bewidmet waren, 
mehrten bie Thatigheit bed Sdhoffencathes. Der aͤußere Glanz wurde gehoben, 
indem Otafar IL mehrmals feinen Hofftaat und dad Geprdinge des koniglichen 
Hoflagers Hierher uͤbertrug. Deßhalb yogen fi) aud Adeliche mehr und mehr 
sn die Stadt, auch die Kloͤſter fauften fic Hauler und Hoͤfe in ber Stadt gum 
Aufenthalt, befonders da viermal bes Jahres die oͤffentlichen Sigungen ded 
Landgerichts in ber Burg abgehalten wurden und bie Abeliden in diefer Zeit 
ihre Gefhafte abgeſchloſſen ,quater in anno quatuor temporibus ad tractatus 
suos in ipsam civitatem conveniant* (a. 1292. B. IV. 385). -Stiftungen gu 
feommen Sweden erhoben fich, neue Kloͤſter und Kirchen yeugten von den Ber 
dürfniſſen der grofen Stadt und deur frommen Reichthum dec Birger, welche 
dieſelbe ausftatteten. Die Bevdlferung wuchs in raſchen BerhAltniffen und die 
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Vorſtadtleute wurden der Gerichtsbarkeit bed Stabtgerichts in groͤßern Sachen 
unterworfen (a. 1276. B. IV. 175). 

Nach Otakars M. Falle erhob K. Rudolf die Stadt gu einer Reichsſtadt 
und ertheilte ihr anſehnliche Vorrechte (a. 1278. B. V. 267). Dod) duͤrften 
bie Freiheiten mit Rudolfs Herrſchaft im Lande aufgehoͤrt haben; wichtiger ſind 
die Vergroͤßerungen der Macht und des Anſehens ſtaͤdtiſcher Rechte unter K. 
Wenzel Ul. Regierung. Eine neue Beſtaͤtigung und Erweiterung bed Jahrmarkt⸗ 
rechtes (a. 1291. B. IV. 377). Die freie Schoͤffen und Rathswahl: bie Gee 
wablten find nur dem Koͤnig oder deffen Stellvertreter vorguftellen. Gine node 
malige Befreiung von Landgeridhten auffer in Fallen bei Grdngverlegungen und 
Gewaltthaten gegen Grundbefiger, wo der Gerihteftand des letztern entſcheidet. 
Siderung dee Birger bei Sduldverhaltniffen der Adelichen. Aud) abelidhe 
Haufer follen die Stadtlaften mit tragen. Berbot von Innungen, welde ben 
Berkehe und Marktverfauf beſchraͤnken finnen. Das Borredht, gegen Rauber 
und lanbſchaͤdliche Leute verfahren gu dürfen. Außer ber befondern Kroͤnungs⸗ 
fteuer und ber gewoͤhnlichen Steuer, welche die Stadte gu zahlen haben, foll 
ihnen feine andere Laſt aufgelegt werden (a. 1292. B. IV. 385). 

Um die immermehr erweiterten Befeftigungen der Stadt yn erhalten, erfalt 
bie Stadt die ,Brudmaut,” den Hauptyoll, den bisher ber Landesfirft in 
ber Stadt gu Geben hatte (a. 1295. B. IV. 396), und dad Vorrecht auf alle 
Metalle gu fuden, welche 6 Mellen weit aufzufinden find (Eternberg Umriſſe 
L 2. 60). 

Die Regierungszeit ber Luxemburger war fiir Hebung bes Buͤrgerthums 
im Wlgemeinen, fo aud fiir Brinn befonders giinftig. Das Stadteleben nahm 
einen neuen rafden Aufſchwung. Unter Koͤnig Johann feit 1311 gelang e6 den 
Staͤdten, bie Berbriefung und eine Erweiterung ihrer Rechte gu erlangen. Sn 
ber unrubigen Zeit bei immerwahrender Geldverlegenheit bes Koͤnigs fonnten 
bie Staͤdte der Verſuchung nicht widerftehen, für fede Gabe neue Begiinftigung 
und neue Berbriefung ihrer alten Freiheiten gu fordern; aud ſchien bem Konig 
die Hebung und Foͤrderung oe Mittelftandes cin Mittel gegen den uͤbermuͤthi⸗ 
gen Abel. . 

Die Stadte fFommen nun gum Gefühl ihrer Kraft und ihres Ginfluffes; 
fle erſcheinen bet ben Landedverfammlungen gleidberedhtigt mit den beiden ane 
bern Standen. Karl, ber nadmalige Raifer, als Markgraf in Maͤhren feit 
1333, forgt in wohlwollender und umſichtiger Welfe fle dad Wachsthum dev 
Stadt, und unter Markgraf Johann (1350 — 1375), in „dem goldenen Zeit⸗ 
alter Maͤhrens“ hebt ſich Brinn gu feiner Hddften Bluͤthe, zu dem Punkte der 
hoͤchſten Macht und der gemeingeitlichen Freihelt, ble es nur leider nicht lange 
bewahren fonnte. Markgraf Johann fieht mit Stoly auf bas raſche Wachsthum 
ber Stadt ,civitatem quam ereximus* (a, 1357. W. Il. 1. 91) und ruͤhmt den 
Wohlftand und Schoͤffenruhm dieſer Stadt, welche ſchon Biſchof Johann von 
Olmiig looum solemnem et famosum* (a. 1306. a. a. O.) nannte: „locus 
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popatosas otique abundans" (a, 1356. 2. a. O.) ,ubi copia sepientam existit“ 
(a. 1350. a. a O.). 

In dieſer gladliden Zeit hat ‘wohl die Ruhe und ber geſchützte Wohlſtand 
ber Bevdlferung, wie in andern Staͤdten, fic) verdoppelt. Eine Reihe von Ber 
fldtigungen der Freiheiten und von neuen gewährten Geredtfamen yeugen, wie 
die Buͤrgerſchaft immer nod die Alteften Borredte treu bewahrte, wie aud von 
fem Wachſen der Macht und felbfiftandigen Haltung. Gegen die Gefahr, welche 
der Einheit und Kraft bed Stadtewefens durd befteite Haufer und Familien 
be Abels, durch Freihdufer, Freihdfe und Innenleute der Kloͤſter und Stifte 
drohte, fuchte man fic) durd ein Berbot des Antaufs von Stadthdufern durch 
Adeliche und Geiſtliche (a 1381. 1355. W. 153) gu fdhiigen. Dagegen wird 
das Ginwanbern frember Richtadeliger befonderd ber Horigen erleichtert (a. 1324. 
W. 89). Die volle Stadtgeridtebarteit aud über Leute des olmüter Biss 
thud, dann eute der benadbarten Kloͤſter in Blutfaden, und Adeliche, wenn 
es ſich um Stadtſachen handelt, wird anerfannt und ertweltert (a. 1819 — 1324, 
W. 144. a 1342. Pelyel Karl. 28), Dem Stadtrathe wird das Rest gegeben, 
bie Mitglieder felb gu wahlen und abgufegen (a. 1376. d'Elvert Brinn 122), 
Die Gemeinde erwirbt Hoͤfe und Giter bed offenen Landes, das Dorf Han- 
genswerth (Cod. Reg. n. 104), bad Schloß Obkan 1316 (W. 143.) u. ſ. w. 
Handel und Gewerbe werden bluͤhend durch die Erneuerung bed Meilrechtes, 
durch firengen Straffengwang ded polnifdjen Handels. Das Berbot bes Bere 
faufens fremder Tude von -Dpern, Gent, Poperingen, Briiffel, zeugt night bloß 
von der alten Rchrun gdieſes Hares, forvern aud von der Kraͤftigung 
einheimiſcher Gewerbethatigfeit (a. 1323. W. 144). Ausgebildete Gewerbein⸗ 
nungen vereinigten die zahlreichen Klaſſen der Gewerbsleute, Maut- und Steuere 
befreiungen follen ten Handel der Birger in Boͤhmen und Oeſtreich anfeuecn 
und .erleictern '). 

Qn diefe Periode des Glanzes faͤllt die Entftehung dee Urtheile und 
Weisthiimer der brünner Shs ffen (oon 1343 an gefammelt), die Zeugnif geben 
ber igre Genauigteit und Umſicht, uber die Beſtimmtheit und den Reichthum der 
Entſcheidungen. Eine Eammlung von Urthellen und Spritdhen ber griinner - 
Schoͤffen war feit dem 14. Jahrhunderte in zahlreichen Abſchriften über Bohmen 
und Maͤhren ‘verbreitet und galt durch Sahrhunderte alé Quelle bes Munici⸗ 
palredtes beider Lander. Sie war vor dem 15. Jahrhunderte in den Geridjten 
aud aufer Brinn von praftifher Anwendung, wurde nachher die Grundlage 
ber Umarbeitungen der prager Stadtredhte durd M. Veictius von Lido (gedrudt 
1836) und Paul Ehriftian Koldin (ged.. 1579) und fomit eine Hauptquelle der 
ſtaͤdtiſchen Rechtstunde bis yum neuen bitegerlidjen Geſetzbuche (1812). 


1) Neber bie Entwidiung ber Stadtverfeffung von Olmutz S. Biſchof S. 1-18, vow Iglau 
S. Tomaſchel 6. 17-28. 
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Dieſe Schaffenfpride ſind nicht vem Otafar vem 1261 (wie Pelady U. 
1. 158, SeGl-OUMMNEMG, Bere. geuſſchriſt fir Reheswif. 1847 ©. 177, Sante 
und Jungmann nad der apogryphen Ueberſchrift des bramner Sdhaffendudes 
Liber seotentisrem Otakeri regis“ angaben), nod (wie Lultſche angab) vem 
berifmten bolognefer Rechtslehrer Johannes Mndred (+ 1348. S. über iha 
Savigny, Geſchichte des roͤmiſchen Kechtes im Mittelalter, 6. B. S. 98 — 
125), fondern vom Stadtſchreiber Sohann von Brinn aus ber Mitte des 
14. Jahrhundertes (S. aud) Mifirla ISL S-17z, HRMS Ergin 1519 
S. 560). 

Die meiften Staͤdte Boͤhmens und viele Mahrens folten igre Rete in 
Iglau, deffen Privat- und Bergredht verbreitete ſich ſchon tm 13. Jahthunderte 

AT Das ganze ſudliche Böhmen und Magren und aud Brinn nahm au Ende 
des 13. Jahrhundertes das ighauer Recht in der Act an, daß bie urſprünglichen 
Srfinner jura origivalia von 1243 bei der weiteren Rechtéentwidlung bard 
das igkauer Recht fa gänzlich guriidgedrdngt wurden (Tomaſchel ©. 27, 28, 
60, 95). 

Qn ben brinner Schoffenſprüchen des 14 ahrhundertes ') ie aber (don 
mefe Einwirkung des romifh-canon. Rechtes bemerlbar (Roößler XXXVI, CXIX; 
Tomaſchek S. 73, 96); es find in ihnen, freilich nur gue Aushilfe, roͤmiſche 
Anſichten und doctrinaͤre Ausfiihrungen derſelben zu ſuden. Das zimifhe Rest 
verſchaffte fid) in Brann viel früher als in Iglau Cingang, was aud auf deſſen 
mehrere Annahme hinwirkte. 

Gin Einfluß des brinner Stadtrechtes auf das flav. Landrecht bei den 
Lanbesgeridhten ift jedoch wenig wahrnehmbar. Legteres, bas Recht bes Mdels, 
wird erft fpdt durch die Feudaleedte von deutſchen Rechtsanſichten durchdrungen. 
Das maͤhr. Lehnrecht des 14. Jahrhundertes (pravw: ) iſt cine woͤrt⸗ 
lide Ucberfegung ded ſchwaͤbiſchen Lehnrechtes, bed Lehnrechtes bes Schwaben⸗ 
ſpiegels; die ſpaͤleren ANmerdrrmangen haben daraus (Lehnrecht) deutſche 
Rechtsanſichten aufgenommen und fle als Gewohnheüsrecht des Adels aufgeführt. 


Die brinner Schoͤffenſprüche ded 14. Jahrhundertes werden uns ſpaͤter 
bie Grundlage gue Darftellung ber Stadt» Berfaffung und Berwaltung 
bilden. 


1) Rbler fiibrt 80 Handfehriften derſelben an; die gemen Schöffenſprüche in Anulicher 
Form, eine Auswahl der widtighen in chronologiſcher Reihe, fyftem. Bearbeitnng (direo- 
toriam, manipulus juris), Hirjere Faffung ohne Ramen und Sabre, Ueberſetzungen ins 
Bohmnifde, Auszüge ans Urtheilen, Bilderhandſchriften, barunter 2 Pergament M. S. im 
brituner Stadt - Ardive, in welden bie Juitialen der Kapitelanfänge mit Abbildungen 
gericht. und bibl. Gandlungen in herrlichem Farbenbrud und von Werth file bie Rechts- 
tunde. Wolfetron copicte fie, wie nod andere weit dltere Miniaturen des briiuner Ardive 
im Garber. 
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b, Bie Barger. 


Die Triger diefer vorgefdhrittenen Zuftande waren die Birger"). Merk⸗ 
wiirdig ſpricht ſich (fagt Barthold) in dieſer Wortfigung der gange Inhalt der 
geſchichtlichen Entwidlung des germaniſchen Birgerthums aus; dle erfte bange 
Gorge und bie Huge Borfidht des ſich Verbergenden; Noihftand und Bedcingnif, 
Wehrhaftigkeit bes Geborgenen; behaglihe Sicherheit, gegenfeitige Burgſchaft 
und Verbuͤrgung des Eigenthums, der Perfon und des Rechtes, endlich bie hoͤchſte 
Steigerung und Berallgemeinerung bed Begriffs als Staatsbürgerthum. Gin 
Berhaltnif, welches urſprünglich die raͤumliche Zufludt des gefahedeten Men= 
ſchenrechtes war, wandelt fid in eine Anftalt teopiger Selbſtbeſchirmung um, 
lodt die Unfreien aus der Mundſchaft und bem Rechtszwange Madtiger in 
ihren Schooß, wird, im Gegenfag um fid) grelfender Knechtſchaft, ein neidiſcher 
und beneideter, bevorgugter Hort, der, ben Giteften, der Geiftlichfeit, dem Abel 
gegeniiber, die Freiheit allein vertritt, und endet, in feinen weſentlichſten Beſtim ⸗ 
mungen aufgeldft, im Staatebiegerthum als Ztel ded geſellſchaftlichen Entwid- 
lungéganged. Arm und bedeutungslos dagegen ift bad ſpätere Wort ,Statt, 
Stette,“ zuerſt im 10. Jahrhunderte gebraucht; dürftiger an Ginn, alé die 
bei romaniſchen Voͤlkern gangbaren Ableitungen von Civitas, ſelbſt alé bas an- 
gelſachſiſche ioun (Umzaͤunung), bezeichnet es nichts als Ort, Stelle dberfaupt. 

Jahrhunderte verſtreichen indeſſen, bis ſich ber Begriff beider (Barger, 
Stadt), die Sache ſelbſt, feſtſtellte. Wir finnen Hier nur kurze Andeutungen 
geben 2). 





1) Rach Barthold (1. 9 gehört bas Wort ,Biirger” gu den Alteften bes deutſchen Sprade 
ſchatzes (ſchon bei Usfilas im 4, Jahrh.). Burg, nicht entlehnt vom griedifden Pyrgos, 
Thurm, Fefte, nod) vom lateinifden Burgas, Burgum, ift von bergen (ſchirmen, ſchützen) 
abgeleitet, unb Birger ift bemnad, der fid) ober einen anderen bergende, ber Geborgene. 


%) Barthold (1. 7) Halt gur Kenntniß des dentiden Biirgerthums nidt file geniigend bie Bee 
leuchtung fiber die Grilndung einer Stadt, ihre innere Ausbildung als Gemeinde, igre Cin 
richtung, Kriege, Bundniſſe u. f. w. Es foll anc geſchildert werden bas fittlide und ger 
fellige eben, beffen heitere ober tribe Girbung, ber huslidje und dffentlidje Grup, die 
cigenthitmlidien Gefte und Guptbartelten, Spiele, Schuhengilden, Freiſchiehen, LrinkRuben, 
Bunftgelage, Tange, Gymnaſtik, Narrentheibung, Meidertradten, Frauenhäuſer u. ſ. w. 
aud, was die Stkbter in Sprade, Kunſt, ernfter Wiſſenſchaft, als Meiflerfinger, Lieder- 
dichter, in ihren Singſchulen beigetragen haben, um die Boltseigenthitmlidteit ber Deutſchen 
amt geiftigften gegenſtändlich gu maden und gu veredlen. 

. Qn ben flav. Landern haben die urſprünglich deutſchen Städte fid) wohl Vieles 
von deutſchem Weſen angeeignet, aber einerfeits bod gewiß and Eigenthümliches, Abwei- 
Gendes, fon wegen ber Beriifrung und Berſchmelzung mit bem Slavifden. Es wire 
febr gu wilnfden, daß fic) Jemand der quellenmifigen gefdidtliden Darftellung bes Bitre 
thums in unſeren Ländern untergdge ober dod) Material hiegu gefordert wilde, namentlich 
aus ben griferen Stäbten Brinn, Olmütz, Znaim u. a. Hie und ba findet fich zerſtreut 
Material, insbeſondere aus Iglau (oon mir, Wolfetror und Werner) und Neutitſchein 
(son Bed). 
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Die Germanen Cund bie Quuaben, die Alteften Bewohner Maͤhrens, waren 
folde) hegten eine unüberwindliche Abneigung vor dem ſtaͤdtiſchen Leben, als 
Beſchraͤnkung der natürlichen Freiheit, Setrachteten die ummauerten Orte als 
Graber, mit Fallftriden umftellt, gerftérten die an ihren Graͤnzen vorgefundenen 
romifden Stadte (namentlidd Wien, Ling, Paffau, Regensburg, Salzburg 
u. a. in unferer Nahe, weldhe (pater auf Maͤhren Einfluß gewannen). Beſchaͤf⸗ 
tigung mit bem Landbau, dad ,Bauernleben” im eigentlichen Ginne, fon von 
den Römern alé dad eines freien Mannes am wilrdigften eradhtet, bildet bie 
Grundlage der germanifdhen Gefelfhaftverfaffung ; fie ging hervor aus dem 
freien, echten Gigenthum, dem ,Greicigen;” der gemeine Landeigenthamer 
ift als wahrer urſprünglicher Beftand ded deutſchen Volles aufzufafſen. 
Zwar fuͤhrten ſchon frühe Jahrhunderte aus behaglich⸗ſproͤder Abſonderung gum 
Zuſammenrücken in Weilern, Doͤrfern, aber Staͤdte, wenn wir darunter aud) nur 
das raumlich-umfdloffene Beieinanderwohnen von Familien verſtehen, denen Grund 
und Boden nicht mehr das einzige Mittel bed Unterhaltes iſt, hat Deutſch⸗ 
land vor dem 8. und 9. Jahrhunderte nicht gekannt. Nahe ein halbes Jahr⸗ 
tauſend mußte verfließen, ehe aus dem deutſchen Krieger-⸗ und Bauernleben, 
unter der ſtillen Einwirkung neuer Geſellſchaftsverhaͤltniſſe, etwas Aehnliches ſich 
geſtalten konnte, als was am Rhein und an der Donau dec Einbrud und die 
Anfledlung der deutſchen Stamme vernichtet hatte; ein Paar Jahrhunderte vers 
ſtrichen wieder, ehe die neue Bildung das Innere Deutſchlands bis in feinen 
Rordoften Hin durchdrang; erſt mit bem 14. Jahrhunderte fland die meue Freie 
Heit unerſchütterlich feft, und verlieh der Zeit das vorherrſchende Geprige. 

Als die Bolferwanderung ein Ende genommen, die Franken ein madhtiges 
deutſches Reich gegeiindet, fehen wir feit der 2. HAlfte bes 6. Jahrhundertes die 
Romerfiadte aus und neben ihren Trimmern oͤrtlich wieder entftehen, hervorge⸗ 
lodt durch königliche Pfalzen und Bisthümer, Kloͤſter und Kirden. Eine unge> 
Heure Muft sffnet ſich aber in der ‘Merowingen+ Zeit nod zwiſchen der perfone 
lichen Freiheit und Unfreifeit der ftddtifden Bewohner; erſt in unmerklichen 
Keimen ift diejenige Gattung menſchlicher Geſellſchaft vorhanden, die ein Buͤrger⸗ 
thum im hoͤheren Sinne, aus der alten Volksgemeinde entftehend, allein moöͤglich 
madt. Bewohner von Stadt und Land find weder ſtaatsrechtlich nod durch 
befondere Formen der Redhtéverwaltung unterfhieden. Denn nit das Aneins 
anderſtehen ber Wohnungen Ginter ſchirmenden Mauern, nicht die Pflicht ges 
meinfamer Bertheidigung, nidt die lirchliche Geſellſchaftsordnung, nidt die Blithe 
ded Handels und Gewerbfleifed, felbft nidt das Weichbild, als geſchloſſene Ger 
richtsbarkeit, durch Schoͤffen unter herrſchaftlichen Schultheißen gehandhabt, pris 
gen den Begriff einer Stadt aus: die gemeinheitliche Verfaſſung, der 
Gemeinderath, in allen ihten nothwendigen Folgerungen, ſind das Weſen 
des Birgerthums. 

Namentlich werden die Staͤdte Flanderns von hoher Bedeutung und 
bebingend fuͤr den Entwidlungégang, Handel, die Gewerbthatigfeit und bie gee 
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meinheitliche Berfaffung ber deutſchen Stddte im engeren Ginne. Aud Aber 
jene Winkel galliſch⸗ belgiſcher Erde Harte die Römerſchaft ſich befeſtigt, und 
waren an ber armen Meeredfiifte, welche Moraft, Teiche und Wald nod fpat 
bededten, toͤmiſche Anfiedlungen entftanten, deren Bewohner durch Handel und 
Anfertigung von Wollenarbeiten bis Rom hin ſich Achtung erwarben. 
Germanifhe Staͤmme, Sadfen, Gueven und Franken, drangten ſich ſchon feit 
dem 1. Sahrhundert ein und fanden Aufnahme; fo wandelte - fit im 5. Jahr⸗ 
buntert, wie andermarté auf roͤmiſchem Boden, ber Beftand der Bevdlferung, 
und ward im 7. Jahrhundert alé Bliminge, wie dads Land als Vlaͤndern 
begriffen. Die niederdeutſche Sprache, die vldmifde ober deutſche, unterſchied 
die Bewogner zwiſchen Schelde, Leye (ys) und dem neuen Graben, an deffen 
Ausfluß Gravelingen liegt, von den Wallonen im Siiden und Weften. Klo⸗ 
dowig wurde ſchnell Meifter der flandrifden Provingen, und die Prediger ded 
Chriſtenthums begonnen unter Dagobert I. gedeihlich ihre Arbeit mit der Mn+ 
tage von Kloͤſtern, denen die Refte roͤmiſcher Burgen yur Grundlage dienten. 
Wie überall, wuchs um Kirche und Burg, unbelauſcht von der Geſchichte, ſtaͤd⸗ 
tiſches Reben. Es erwachte die alte Gewerdsluft in Flandernd Ortſchaften, befons 
ders die Wollenweberei und die eintragligfe Gerberel. Schon werden 
Gent (Gand), Briigge, Dpern u. a. Stddte Flanderns, die fo madhtig 
auf unfere Entwidlung eingewirkt, erwafnt. Sie erblithen fo beifpiellos ſchnell, 
daß fie mit bem Jahre 1127 alé vollkommen politiſch ausgebildet und berechtigt 
Hervortreten und alé ſtaatlich faft unabhingige Körperſchaft eine Vollmacht auo⸗ 
üben, deren Rildwirtung fic weithin verbreitet. 

So viel war durch bie Merowinger bis in bas erfle Drittel des 8. Jahre 
hundertes fiir Staͤdte und kirchliche Schoͤpſung in den ehemals roͤmiſchen Pro⸗ 
vinzen am Rheine und an der Donau verrichtet; das innere große Germanien 
dagegen verharrte nod in ſeiner urſpruͤnglichen bäuriſch-⸗heidniſchen Geſtalt. 

Die Zeit der Karlinger verband alle Staͤnme Großgermaniens gu einem 
politiſchen Ganzen; dehnie die Marfen desfelben uͤber undeutſche Voͤlker aus; 
erhob ben chriſtlichen Glauben yur Herefdaft; veredelte die rohen Deutſchen 
durch Künſte und die Anfange der Gelehrfamleit; geniigte einem unabweisliden 
Beduͤrfniſſe fortidreitender Lebenoverhaͤlmiſſe dutch Anordnung fuͤr Handel und 
Verkehr und neue Bahnen desfelben; befdrderte ben Aderbau, ſchuf raͤumlich 
die Grundlage zahlreicher Staͤdte; Hat aber abſichtlich nichts für dad Gedeihen 
des Buͤrgerthums gethan, ja durch Ausbildung tes Lehenwefend und den ſchaͤr⸗ 
feren Zwang des Heerbannes ber die Landwehrpflicht hinaus dem Volksmuthe 
ſchwere Wunden geſchlagen, die ſchon verſehrte Gemeinfreiheit merklich gemin⸗ 
bert. Karl der Hammer (+ 741) hatte die deutſche Kirche bis auf Sachſen 
gegriindet, welde Bonifacius (+ 755), dec Mpoftel ber deutſchen, vollendete. 
Durch ibn gewann Maing das Primat Aber alle deutſchen Balter (nachher 
aud Maͤhren), entftanden die neuen Bifdhofsfige in Wuͤrzburg, Eichſtaͤdt, Ere 
furt, Paffau (unter welchen Maͤhren fam), Salgburg, Freifingen und 


266 


Regensburg, entſtand (744) bad beruͤhmte Kloſter Fulda, bald bie Hochſchule 
für Die kirchliche und wiffenfmaftlide Bildung der deutſchen 
Geiftligteit. Marl der Große (771 — 814) errichtete nad blutigen Feld- 
agen 8 Bisthimer in Sachſen. Reben den Bifdhofefigen und Kloͤſtern erho⸗ 
ben fid allmalig ſtädtiſche Ortſchaften. Rod ſichtbareres Gedeihen rubte auf 
ben königlichen Pfalzen (Aden, Maing, Worms, Frantfurt am Main u. a.). 

Die alten Städte an der Donau, in Sdhwaben und Baiern wudfen 
durch Karls Staatéeinridhtungen und Erobererzuͤge nicht minder an Bedeutung. 
Die Erweiterung bes Ftankenreiches Aber die Enns, wo die Oſtmark entftand 
und deutſche Bevilferung ber Grund gum deutſchen Oeſterreich legte, yog 
lang verfdollene oder jing aufgeſchloſſene Orte ané Lidt, Wien, Lorch, Tulln, 
MOLE, Traiémauer, Mautern. 

Der auslandifdhe Handel wurde ein wichtiges Befdrderungémittel des 
Stddtewefens ; ber Verkehrszug von aufien gwang die Altvorderen felbft wir 
der Willen und Reigung, dem fprdden Bauernleben gu entfagen, und wedte 
eine Betriebſamleit, die durch kirchliche Einrichtungen, durch gefteigerten Ackerbau 
aud im Innern herbeigenoͤthigt, dem einfoͤrmigen, ſtarren Geſellſchaftozuſtande 
bie wohlthaͤtigſte Beweglichleit yum Geſetze machte. Ueber alle Geſchichtskunde 
hinaus waren die Slaven, die uͤber den breiten Oſten Europas und bis tief 
in Mitteldeutſchland hinein, bis zur Saale und Mulde, den Quellen des Mains, 
ben Thaͤlern dec Rednitz und ſuͤdlich von der Donau bis in die Gebirge der 
- Enns, Mur und Drau fich erſtreckten, die Zwiſchenhaͤndler eines Verkehres geworden, 
welder auf langft verſchollenen Straffen die begehrten Waaren bed Oftens uͤber 
Conftantinopel, die unverddtliden Erzeugniſſe der weiten Slavenlande vom 
ſchwarzen Meere und dem kaſpiſchen nordwaͤrts bid zur Oftfee ben fraͤnkiſchen 
Randern allein vermittelte, ba die Araber feit bem 7. Jahrhunderte das Meer 
inne batten und felbft Karls Flotten nur feine Kuͤſten gu fidhern dienten. Den 
Binnenverkehe iné Leben gu rufen, unterließen bie flugen Geiftligen in Stiften 
und Kloͤſtern nit, bei Gelegenheit grofer Fefte ihrer Schugheiligen einen 
Markt einguridten, und dad Zoll- und Mingprivilegium unſchwer 
zu erwirlen. Go ward Hocmeffe und Markt als Meffe gleidbedentend i). 

Seon beim erften merfliden Auffeimen dec Stddte find Ju den thatig 
und der Ausdrud Jude bedeutete ſchon unter den ſaͤchſiſ chen Raifern mit Kauf⸗ 
mann Gleiches (Barthold I. 8 — 70). 

Um die inneren Begiige, die Rechtszuſtaͤnde und Berfaffung ber neuen 
Orte gu ermitteln, miiffen wir uns die algemeinen Gefell(dhafteverhaltniffe des 
deutſchen Staated gegenwärtig halten. Die Herrſchaft Kaifer Karls ſührte die 





1) Schon in dex Zoll ⸗Schifffahrts - und Stappelordnung Ludwigs vom Jahre 906 fiir Slae 
ven und Baiern, auf der Donan, Traun und Enns heißt es: wer anf bie Meffe ber 
MaAhrer (ad mercatum Moravorum) zieht, entridtet einen Solidus vom Sdiffe, jAbdi> 
ſche Raufleute aber, woher fle immer feien, geben ben vollen Zoll. . 
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Umbildung der alten Volksverfaſſung, die {don gu wanfen anfing, weiter hin⸗ 
aud. Die alte Gewohnheit der Gefolgidhaften hatte ein Syſtem von perſoͤnlichen 
und Privatverhaltniffen vieler Frelen und Abeliger gum Koͤnige begrithdet, bad 
ſchon im 11. Jahrhunderte als Lehnwefen bezeichnet wurde. Freie und Ades 
lige, in die Rriegsdienfte dex Firften getreten, erhlelten dafdr Grundftiide in 
ber Regel auf Lebenszeit, und waren als Bafallen perfonlih bem Aufgebot 
des Herrn aud) zu deffen Privattriegen verpflichtet, während bie Abrigen Stan⸗ 
deSgenoffen, unabhaͤngig auf jihrem Erbe ſitzend, nur den Reichodienſt, welder 
dem Koͤnige auf Reichsverſammlungen bewilligt war, leifteten. Karl ter Grose 
fiellte aber die allgemeine BVerpflidtung gum Reidsheerdienfte, 
nad, dem Mafftabe bed Grundbefiges eines jeden, fei es an Lehens ober Erde 
giitern, feft, und orbnete, wie feine Rachfolger, an, dag feder Grete fic einen 
Schutherrn, Senior, wahle, unter dem ex gum Kriege zöge. So verwiſchte ſich 
allmalig ber Unterſchied der Verpflichtung yum Heerdienfte fir ben König und 
fir bad Reid. Weil aber der Belig das Maß des Dienfled wurde, und von 
Hleineren Hofeigenthiimern nidt der volle Dienft gefordert werden fonnte, fone 
bern mehrere decfelben einen aus ihrer Mitte gemeinſchaftlich ausrilfteten, ents 
woͤhnten ſich die befigloferen Gemeinfreien gar bald der kriegeriſchen Beſchaͤfti⸗ 
gung, und übergaben, fdugloé unter ſchwachen Rdnigen, bedraͤngt von den 
midtigeren Bafallen, den Traͤgern ber Aemter bed Staates und Hofes, ihre bis⸗ 
Her freieigenen Giiter, willig ober gegwungen, fenen Grofen, um fle alé Lehen⸗ 
oder Hinterfaffen ihrer Herren guritduerhalten. Go wurde ein Theil bes Bol- 
fe6 nad bemanbdern waffenlos und unterthdnig. Dagu fam ber fromme 
Sinn ungahliger freier Leute, welche ſich und ihr Cigenthum der Kirche 
ſchenkten und dasfelbe entwebder ald Rirdhengut guriidempfingen ober im Bers 
HAltniffe der Zinsbauern ber Kirche, ded Stiftes, die früher eigenen Hoͤfe ber 
bauten. 

Der Reiterdienſt, welder im Laufe ber nachften Jahrhunderte die 
SKampfart der Reichsfeinde (namentlich der Ungarn) gu faft ausſchließlicher Kriegs⸗ 
art madte, erforderte mehr Bermdgen und eine kriegeriſche Uebung, welche fig 
nicht mit [andlider Befhaftigung vertrug; fo ward der Stand ber Gemeinfeeien 
immer mee herabgebriidt und würde bei dem Anbrdngen des waffentuftigen 
Adels gang untergegangen fein, wenn nicht zur Zeit der höchſten Gefahr der 
Entwitrdigung des einſt fo fireitbaren Bolks die auffeimende ſtaͤdtiſche Freiheit 
einer grofien Zahl einen Sufludtéort geboten hatte. 

Unter den Merowingern und Karlingern ftellte fich ſtatiſtiſch feft, die ure 
foriinglidjen, an Umfang ungleichen Gaue in Hunderte ober Cente, diefe in 
Markgenoſſenſchaften gu theilen, welde aus eingelnen Dorfern, Weilern 
und mehreren Hofen beftanden. Den Gerichten der Gaue, als ben hddften, 
fafen die Gaugrafen, ben Genten die Centgrafen, dod) nur fuͤr bie niedere Gee 
richtobarkeit, den Markgenoffenfhaften die Sdultheifien vor. Wile diefe Beam 
ten Hatten auch die Pflicht, die ihnen untergeordnete Mannfdaft ins Feld gu 


268 


führen. Rue der Befiger eines echten, freien Eigenthums, bas unter ber Geo 
fammtbirg{daft aller freien Gaugenoffen ſtand, fand feine rechtliche Vertretung 
in ben Gaugeridten, Gaudingen; die gum Hofe gehirigen Leideigenen, 
Hinterfaffen dagegen unteclagen der Gerichtsbarkeit bes Hofherrn, dem ſogenann⸗ 
ten Hofredte, und wurden, als Hoͤrige auferhalb der freien Gemeinde ſte⸗ 
hend, wiewohl nad verſchiedenen Abfufungen bald eines befferen, bald eines 
ſchwereren Hofrechtes theilhaftig, gegen Freie vor bem Gaugeridte durch ben 
Herren vertreten. Rad uraltem Braudhe waren bie Richter nur Borfiger 
bes Gerigtes und Bollftreder des Urtheils, weldhes die 
SMiffen fanden, und, nothwendige Standesgenoffen ver Parteien, fir 
alle rechtlichen Berhaltniffe Weifungen gaben. Die Schoffengerichte (deren forge 
faltige Wahl ſchon Karl 809 empfahl) find die Grundlage der aAlteften Freiheit; 
bie Bezeichnung eines (hoffenfreien Manned ſchloß bas echte Cigenthum und 
bie freie AbRammung ein. 

Die Grundzüge diefer Redhtdverfaffung gingen auf die neuen ſtaͤdtiſchen 
Anlagen iiber, die vor der Abſchließung ded Weichbildes in der fadfifden Pee 
viobe, unter bem Namen civitas, aud nod die naͤchſte Landſchaft umfaften und 
ſämmtlich königlich waren, ehe die Biſchöͤfe und Aebte oberherrliche Rechte 
erwirften. 

Bu Folge der ftaatsrechtligen Gonderung der Ration in gwei große 
Klaſſen, Freie und Unfreie, auf Gigenthum oder Eigenthumelofigteit bes 
gtiindet, war die Gattung von Menſchen nod gat nicht vorhanden, aus denen 
eine neue, gemeinheitliche Greiheit ſich bilben fonnte, infofern Grundeigenthum 
jum Gemeinderedte, Volksgerichte unerläͤßlich war; die Ermiglidung bes Das 
ſeins einer perſönlich freien Mitteltlaffe jeigte fig nuc in Leuten, die 
gwar ihr Eigenthum, nidt aber ihre perſoͤnliche Freiheit eingebuͤßt Hatten und, 
unter ben Schutz der Königspfalz oder Mirche gefliidtet, ohne von Grund und 
Boden ihren Untechalt gu giehen, alé Kaufleute, durch birgerlige Bejhafe 
tigung, fabrifartigen Verkehr mit ben Erseugniffen des Handwerkfleißes empor⸗ 
firebender Leibeigenen, durch Gelb: und Gartenbau, einen Naum für recht⸗ 
Tide Geltung ſich dffneten. Dergleichen Leute hießen Königsleute, traten 
urſprunglich unter Gofredt, wurden zinspflichtig und, dinglich unfrei, perſoͤnlich 
mit befdrantter Greigeit, bem Ehezwange und dem Bef{haupte unterivorfen. 
Dod gingen aus ihnen die Alteften Birger im heutigen Sinne ded Wortes 
hervor, alé bas nugbare Gigenthum derſelben im Laufe der Zeit allmalig in 
wirkliches fic) verwandelte. Gie bilbeten alépann bie Gemeinde, gu der auch 
die im Stadthegirfe anfaffigen Minifterialen (Dienflmannen), b. i. welche 
ben perfonlidjen Dienft ded Koͤnigs verridhteten, die Gefalle ded Koͤnigshofes 
vertpalteten, gerednet wurden; ignen allein fag die Wahl der Gemeindevorfteher 
ob. Ihre freie Herfunft ſicherte ihnen befondere Ehrenvorgiige und Ausyeidye 
nungen vor den Hdrigéen Handwerkern gu; ba fle den Gerihtéftand ihrer 
Geburt anſprechen fonnten, fle aber, ihrer dinglichen Unfreiheit gemaf, unter 
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bem koͤniglichen Berwalter und Ridter dec Hérigen flanden, der fpater unter 
dem Ramen Voigt (advocatus) erfheint, muß diefer Richter (don frither Freie 
ihrer Act gu Beifigern, Sdhaffen, gehabt haben. Dies it der Urſpru ng der 
SaHSffengeridte, die aud bald als Berwaltungsbehirde Heraustraten. 
Als Bifhafe und Aebte in der erften Rarlingerseit fir ihe Geblet die Rega 
Ten, die Immunität, d. h. die Befreiung von allen dffentliden Leiftungen 
und von ber Richtgewalt der Grafen und anderen oͤffentlichen Beamten erwirk⸗ 
ten, und aud itber die in ihren Stadten ſeßhaften Gemeinfreien auszudehnen 
wuften, entfland fo gegen Ende bed 10. Sahrhundertes bas Weichbild, das 
Stabtredt, der ecfte Schritte zur Municipalfreigeit. Durch diefe Koͤnigsleute 
ſtellte ſich flatt ber beiden früheren Bewohnerflaffen der koͤniglichen Staͤdte, 
ber Minifteriafen und der Maſſe der Leibs, Zind- und Hofhoͤrigen, der {pater zuͤnf⸗ 
tigen Handwerksbuͤrger, ein britter, mittlerer Stand. Aber aud die hs- 
tigen Handwerker, weldhe gu perfintiden Frohnden fir den Konig und, 
nachdem die Biſchoͤfe die Ausibung der meiften Regalien erlangt Hatten, für 
ben geiſtlichen Oberherrn verpflidhtet waren, mochten, von ber Gemeinde aus: 
geſchloſſen, bei wachſendem Selbſtgefühle, nicht tanger in fo menfdenunwirdiger 
Stellung beharren. Sie ſchaarten ſich unter bem Schute des Hofrechtes in 
Genoſſenſchaften umd Zünfte, zumal früh in Straßburg (Barthold I. 38 
— 40), und rangen, wie die Koͤnigsleute, Glieder der Gemeinde gu werden. 
Sm 9. Jahehunbderte hatte fid) dad Handwerk, das friiher auf den einfad- 
fien Bedarf ded Hofherrn fic befdrantte, bereits mannigfad getheilt und 
in etngeIne Gewerke gefpalten (Serlepſch S. 6 — 17). 

Den groften Theil der Bevslfecung bee Stddte bildeten die hörigen 
Leute, welche ſchlechiweg Einwohner genannt wurden, gegeniber den Freien, 
welche ſich vorzugsweiſe Burger nannten. Unter die Klaſſe der Einwohner 
gehörten vor allen die Handwerfer, daher finden wir felbft nod in ſpaͤteren 
Sahehunderten, als der Handwerker nad und nach befreit und dem früher Freyen 
faft gleichberechtigt da ftand, immer nod einen Unterſchied zwiſchen Birgern 
und Handwerkern )J. 

Was die Aemter in Pfaly und Biſchofoſtädten in dieſer Zeit (9. und 
10. Jahrhundert) betrifft, befleidet der Boigt, welder den Blutbann im 
Namen ded Kinigd übt, die hoͤchſte Macht; diefe Wuͤrde deutet auf die Grafen 
Gin, als bereits die Gauverfaffung fid) aufjuldfen begann. Dann folgt der 
Burggraf, dem polizeiliche Dinge obliegen, ber Schultheiß (ecultetus) 
figt bem Gerichte vor; neben ifm haben 3dl(ner (telonearius) und Mange 





1) Der Name VBileger war nod im 14. Jahrh. in der Kanzleiſprache der Name einer beſon ⸗ 
beren Gaffe, bie ben Rang gleich nag ben Rittern unb vor ben Hiinften hatte. In ber 
BRGeriprache kommt fie unter ber Benennung: Mdtbhirger, Geſchlechter, Patricter, 
Senatoren- Familien u. f. w. vor. Auch in den RMeiderordnungen von 1497, 1498 und 
1500 haben bie Birger grbferes Recht ale bie Handwerker (Berlepid S. 31). 
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meifter (monetaries) igre Siellen als Miniſerialen, mit vielfach in einander 
greifenden Wirkungskreiſen. 

So ſehen wir in der inneren Staͤdtegeſchichte fürſtliche Lehnom an⸗ 
nen, bie vom Lande in die Staͤdte gezogen, die Bahn brechen; wie fle draußen 
geboten, fo wollen fie es aud drinnen. Jn ihre Gupftapfen folgen jene RSnig 6- 

_ Leute, als begiterte, alibuͤrgerliche Geſchlechter, mit ſtaͤdtiſchen, aud wohl mit 
Landliden Grundftiiden angefefien und, wie in flandrifden und rheinifden Stade 
ten, gugleid aud) Raufleute. Lange bilben fie bie Gemeinde allein, 
fie, als Birger fig ausſchließlich begreifend, leiten das Stadt⸗ 
wefen. Dad Erfdheinen eines Gemeinderathes unter dem aus Stas 
lien mit ber Sache felbft überkommenen Titel ,Consules“ (gegen Ende des 12. 
Sahrhundertes) bagnt den Weg gum neuen Umidwunge. Fleif, 
Wohlhabenheit, zuͤnftige Genoſſenſchaft, und Ueberzahl, der Hinbli¢ auf Stalien 
erregen und fleigern aber allmalig aud im Gewerbeftande dad Rechtoges 
fuͤhl. Getrieben von trogigem Selbſtbewußtſein draͤngt diefer vorwaͤrts und ers 
kämpft, freilich erſt üͤber das 13. Jahrhundert hinaus, nicht ohne blutige 
Stuͤrme Antheilan bet Stadtvoerwaltung, oft aud geitweife die 
Oberherrſchaft. 

Die Grundneigung der germaniſchen Natur, in engeren Vereinen ſich 
zuſammenzuthun, erzeugt ſeht bald Vereine, Genoſſenſchaften, Gilden. Da fo 
eidlich beſtaͤrlte Verbindungen der weltlichen Regierung Sorge vor flaatéges 
faͤhrlichen Zweden erregten, verbot ober beſchraͤnkte fie ſchon Karl ber Große 
(779, 794). Der Schutz und die groͤßere Sicherheit, welchen in ben Zeiten 
vielfach bedrohter Gemeinfreifeit ber Berein, welchen mindermactige Freie mit 
einander {dloffen, gegen Madtigere bot; die Moͤglichkeit, durch gemeinfame 
Vertretung des Cingelnen, durch gemeinfame Anftrengung einen wuͤnſchenswer⸗ 
theren 3uftand, freiere Beweglichkeit gu erlangen, ober den Genuß fireitiger 
Rechte ſich gu fidhern, modten politiſche Schutzgilden Hervoreufen; fie erweiterten 
fig im Berlaufe der Jahrhunderte in Srddten, wo fie allein Raum yur Bes 
thatigung fanden, gum Umfange politifder Buͤndniſſe, um einer Gefammtfeit die 
hoͤheren ſtaatsbürgerlichen Rechte yu erfimpfen. Im Berfolge. eines fo nach⸗ 
Gattigen demotratifden Ringens bildeten fid) wirklid in einigen romaniſch⸗ger⸗ 
maniſchen Landen die freien Communen, die Gemeinheitéverfaffung dec 
Ranbeshoheit gegeniiber; fo gewaltfame Entwidlung, fo trogiges Heraustreten 
vom geſchichtlichen Boden bezeichnet wagrend bed 11, 12. und 13. Jahrhunder⸗ 
ted den Aufſchwung aud der deutſchen Stddte und findet als Ziel im 2. Haupt⸗ 
ftadium ber Entwidiung den „Gemeinderath,“ die Confules nad bem Borgange 
Staliens. Deßhalb betrachteten aud deutſche Kaifer, die, wie die Hohenſtaufen ; 
tm Biirgerftande font cin wohlthatiges Gegengewicht gegen weltlide und geifte 
lide Fürſten erblidten, die Gommunen als Verſchwörungen und verboten fie, 
wie bie beiden Friedriche, um Hohe Strafe; weil bie Zunfte ber Hanb- 
werker im engeren Gebiete ſtuͤrmiſch nad bürgerlicher Geliung auffteebten, 
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fonnte Friedrich H. nod weiter gurddgehen, und, auffer ben Bindniffen der 
Gemeinen untereinander, aud die Einigungen und Glieder der Hanbs 
werker, mit Ausnahme der Munger, verbieten (1158, 1219, 1231, 1232). 
Die Gilden der altgefeffenen Burger, der Reidhen, Kaufleute, hatte, als Wider⸗ 
ſpiel, die Zuͤnfte der nod hoͤrigen, frohn⸗ und zinspflichtigen Gandwerker im 
Dafein gefdrdert, die frih, dod) nod unbewußt, ſich mit dreifadher Ridtung 
burdbrangen: die Erzeugniſſe ihres Fleißes ale Frucht fider gu 
ftellen, die Wehrhaftigkeit alé unverduferlidhes Gut bes Manned wier 
ber gu gewinnen, und Theilnagme am Staat fim angueignen, Ger 
meingeitéverfaffung gu begründen (Barthold 1. 72 — 86, Rauſchnik 
L 20 — 29). 

Me im Jahre 914 mit Ludwig dem Kinde der deutſche Zweig ber Kare 
Linger erlof, war Deutſchland ſchmachvoll die Beute-wilber Nachbarvoͤlker, der 
Danen, Benden “und Ungarn, welde Arnulf unbedadtfam 892 gegen das 
maähriſche Reich gu. Hilfe gerufen und diefes fury nachher (906) gerftirten, 
fo wie innerer Gefeplofigkeit, ohnmaͤchtig und waffenlos in feinen Olicdetn. 
Heincih, der StAdtegriinder,” welder (918) die Reihe der ſaͤchſiſchen Kaiſer 
eroͤffnete, erwarb ſich um das ftidtifde Leben dad grofe Verdienſt, daß er, fo 
lange nod nicht eine der Gedhtart ber Ungarn gewachſene Landwehr ſich gebile 
bet und der Volksmuth gehoben war, file die Sicherheit dex Grengen und ale 
Bufludteftatte der Bewohner ſchutzloſer Marfen fon vorhandene Orte 
ſtärker befeftigen ober neue Burgen aufführen lief. Seinen 
militaͤriſchen Einrichtungen iſt zuzuſchreiben, daß dad Bolt in ganz Deutſchland, 
obwohl ber Haupttheil ber Gtabtebewohner nicht waffenfähig 
war, kriegeriſch aufgeregt wurde, kampfgeübte und waffenluſtige Geſellen auch 
ber zahmeren Bevoͤllerung einen Muth mittheilten, welder im naͤchſten Jahrhun ⸗ 
derte bem bewußten Bürgerthum Schild und Schwert fiir die hoͤchſten Dinge 
des deutſchen Staates in die Hand gab, nachdem die große Niederlage der Une 
garn am Led) (955) die Gefahr Deutfdland’s langft abgewendet Hatte. Wie 
Heinrich's Waffen deutſchem Leben den erften Zugang nach ber Hauptftadt der 
GCyehen, nah Prag, eedffnet, wurde fein Gon Otto L (936 — 973) ber 
Grinder Magdeburg’s als Hauptftadt, welche ſpaͤter fo grofen Ginflug auf 
unfere Lander geuͤbt, ecftand unter ihm wieder Hamburg, nam Bremen 
glangenden Aufſchwung, wurden neue Bisthimer ervidtet, die welts 
lide Hoheit der Biſchöfebegünſtigt. 

Otto IL. erhob (1000) Gnefen gum Erzbiothume und unterwarf ihm 
bie flavifden Bisthimer Rrafau, Breslau und Kolberg. Der inneren 
und duferen Wirren ungeachtet bezeichnet dod gerade Heinrich II. Regierung 
(1002 — 1024) eine Geranbilbung des ſtaͤdtiſchen Lebend, welches um die 
awelte Haͤlfte des 10. Jahrhundertes bereits ale ein waffenberedtigtes 
Birgerthum ülberraſchend ſich offenbart. Der nicht eben ruhmvoll beendete 
Reieg mit Boleslaw und dem anmaffungsvollen Koͤnigthum in Polen ſchließt 
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uns bad inneve Gebiet swifden Elbe, Oder und Warthe auf und geigt und 
ſtädtiſche Anfiedlungen im Wendenlande und in Schleſien, die 
wie Zerbſt, Siiterbod, Baugen, Kroffen, Glogau, Breslau, Rimptſch, „die 
erfte deutſche Niederlaſſung im Lande der Sudetten,“ und anbere 
bald neue Entwidlungéteime aufnahmen. 

Die groGartigeren Verhaͤltniſſe, in welche bas deutſche Kalſerreich, durch 
Otto L gegritndet, gu den Voͤlkern und Staaten ber chriſtlichen Welt, namentlich 
gu Stalien und Griedenland, trat, die ausgedehnten, wenn aud) nidt immet 
behaupteten deutſchen Marken im Rorden und Often, die gebieterifihe Einwir⸗ 
tung der deutſchen Kirche auf bieher dunkle heidniſche Rationen mußten die 
Handelsbegiehungen mefren und dieſe bem fteigenden Bedürfniſſe be- 
gegnen. Die Lebhaftigheit des inneren Verkehrs bereugt die zahlreiche Verlei⸗ 
Gung von Markt und Muͤnzrecht, die Wichtigkeit von koͤniglichen Zollſtaͤtten 
am ben Waſſerſtraſſen bes Reiches. Schon vor ben Kreuzzügen ging eine Bers 
aweigung des grofen Berkehrs, defen Stamm Conftantinopel war, an der 
D onau auf- und abwarts bis iné Herz von Europa; nad ver Zerſtoͤrung 
ded avariſchen Reiches nahmen die Ungarn die Stelle desfelben ein (ſchon 
vor 1088 befaffen fie eine Rive in ber madtigen Handelsſtadt Conftantinopel). 
Ehe Wien fid erhob, 616 ind 13. Jahrhundert, behauptete Regensburg 
ben Borrang alé Bermittler jenes Verkehrs zwiſchen Often und Weften, bald 
aud in den Rorden hinauf; Rirnberg’s, Prag’s und Breslau's fpdteres 
Erwadhfen als Handelsſtaͤdte leitete den Berkehe mit den GHandelsergeugniffen 
Aftens in den Rorden Europa’s, welder nod im 10. und 14. Jahrhunderte 
eine andere Straffe einſchlug, und erft in der Hoͤhe des Mittelalters feinen Weg 
von Benedig aus über Wien, Regensburg, Augsburg, Rirnberg, Prag, Bres⸗ 
lau an die baltiſche Kuͤſte fand. Aus den lebenskrdftigen Stadten ber geſegne⸗ 
ten Lombarbei zogen die Eaumroffe durch die finfteren Tirolers und Schweijzer⸗ 
Alpen nah Baiern, Sdwaben und Franken und wedten uͤberall auf ihrem 
Wege ſtaͤdtiſche Betriebfamteit. . 

Als merflidhe Folge fleifiiger Bearbeitung ber Silberberg: 
werke im Harg tritt im 11. Jahrhunderte eine Fille des edlen Metals, als 
Berkehrsmittel und yu Kunfigegenftanden Hervor, „als fei tad goldene Zeitalter 
angebrochen.“ Gos lar war der Hauptort fir den Berghau, fpater Freiberg, 
woher wabrſcheinlich ber erfte Betrieb des iglauer Bergbaues audging (Lomas 
ſchel S. 63). Gleich fleißig wie die unerſchöpflichen fadfifden wurden die Sa⸗ 
linen in Schwaben, Baiern und Salzburg betrieben, wichtig fir Magren, bad 
mit feinem Salzbedarfe feit taufend Jahren an die dfterr. Lander gewieſen iſt 
(Sur, Gefh. des Handels S. 8; Mudar, Steiermart IV. 240, 245; Prit, 
Oberoͤſterreich, I. 394, 896). 

Betrachten wir ben Zuftand der alteren Stdtte beim Schluſſe ber ſachf⸗ 
fen Periode (919 — 1024), fo fefen wir, daß fie, bis auf Konigepfalzen 
und die wenigen fuͤrſtlichen Stäͤdte, unter die mittelbare Hoheit der Biſchöfe, 
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bie ‘eed \Meeafanen gétommens waren, wid“ in Folge fer Smmunitat unter 
wom Wei hbil or ochte von den Landgemetnden Ady abgeſchloſſen fatten. Ofe 
Brofchicdengeit bes Rechtes der Miniieriaien, KInigdleute, Zinspflichtigen, Hof⸗ 
‘pixigen, guch ſich unter dem lirchlichen Gebteter aus, welder in der Ottonen⸗ 
pelt ‘hie alleiatge Gericheobarteit und den Befly ber vorzuͤglichſten Regalien in 
ſeinem Sprengel, zumal in den ummauerten Stadten, erwirkt hatte; „unter bem 
Meichtiide:leben, “ wahrſcheintich fo genannt von ben geideihten Heiligenbildern, 
weiche ihren Unkreis bezeichneten, heißt unter dad erweiterte Hofrecht ge 
ſeent ſeln. Sein Sewinn war: UAusdehnung der Mittelfreihelt ober der dings 
tien Uafreiheit, ader Porſoönlichen Freiheit; Geltung des aligetma-⸗ 
alſchen SG sffenthums, welches unter -dem Bovfige des / herrſchaftlichen 
Boighs Schulthetßen oder Burggrafen bad Urtheil wies, und dieſes hochwith⸗ 
tige Untecfaheibungémertmat der + freien Bolfsgemeinde ſicher ſtollte; ferner an 
Stelle des früher nur nugbaren Eigenthums ber Hofhbrigen 
elm dem eGten fig annäherndes; Wehrhaftigkeit, bas 
Mecht tes Gerichtstanwpfes, welches avenighens den fegenannten Gottesleuten 
in. manchen biſchoflichen Stadten zuſtand; endlich cin gemeffener Ant hell an 
der Poligeigewalt und ber inneren ſtäſtiſchen Verwal—⸗ 
tung, defenders in Bezug auf den Markt.. Die Schattenſeiten dieſes Ber 
GaRnifed ſind aber: bald mehr, bald minder. drüdende Feohnden fie den 
Herm, zu welchen die verſchiedenen Gewerbollaſſen verphidhtet warm; ber Shee 
aang, als Feſſel der freien Heirath; das Be fthaupt (Budthel, Mortuar) 
welches den beweglichen Nachlaß bed Verſtorbenen nicht ofme Berkkryung an: doe 
natũlichen Boden :gelaagen ließ (Barihold J. a8 — 168. Vergleiche dant 
bas alte maͤhriſche Land- und Stabdtrecht bei Tomaſchekl S. 4 — 15, welches 
arſt pr Anfang des · 18. Zahrhundertes aufgezeichnet wurde, aber aus viel alter 
ser eit. ftommi). 

Die Herridaft des geiſtigreich begabten frantifdhen ober ſaliſchen Kaiſer⸗ 
deiqlachtes (2024 — 1126) umlleidete dad deutſche Reich mit. einem aber Hath 
Eurova gebietenden Anſehen, ſteigerte die Macht bed Oberhauptes auf sen 
Gipfel, vermehrte die Wohlhabenheit der Nation durch fleißigeren Ackerbau in 
Gwige, neuer, feſter Beſitzverhaͤltniſſe, und rief unter dem aufftrebenden Bürger⸗ 
Kham: eine oͤffentliche, politiſche Meinung hervor, welche filth im weltgeſchichtlichen 
ample zwifchen dem geiſtlichen und weltlichen Schwerte bethaͤtigte. Dieſe hun⸗ 
dert Zahrenbilden: deßhalb, obwohl inmitten entſehlicher Vuͤrgerlriege, einen wich⸗ 
tigen. Abſchnitt im: Fortgange des Staͤdteweſond und bedingen, unter dem Shr 
Auſſe. der Reeuspiige, :jene  UmgeRaltung der ſtädtiſchen Berfaffung, wie fle fich 
als: gemeinheitliche Freiheit waͤhrend ber alienifdgjen Kämpfe der Hohenftaufen 
wehchavingt. 


Als bie wihtighe Veranderung in den inneren Vethaͤltniſſen ttitt hervor 
die Mründung cines zahlreichen, tletmeren Landbefiged 
inten, Comb. TL. bie MebégsleHemevblig in ben Familien madhte 
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und in dieſem Siune and die Lehensverhaͤltniſſe in Italien orduete (1987) ‘Bo 
bemiithigte ex einerſeits bie Willlühr der Großen und gewann dir niedeten Diens- 
leute als Stigen, fdrderte anderfeité durch folie Umgeſtaltung des Gambel- 
genthums den Aderbau, indem der niedere Adel im erblichen Beige. einen nar 
türlichen Anreiz fand, feine Hufen fleifiger yu beſtellen und neue Zweige der 
Landwirthſchaft gu erfinnen. 

Golde Betriebſamleit ging Hand in Gand mit her ſaͤdtiſchen; Vermehrung 
ber geſellſchaftlichen Beduͤrfniſſe belebte Gewerbe und Handel; die Etdote fonnten 
erſt gedeihen, fobald ber Landbau eine Hdhere Volllemmenheit erreicht atte. 
Solcher Fortſchritt, insbeſondere der Rheinſtaͤdte, inuerhalb gweier Hs dreter Ge- 
ſchlechtsalter gab fic Gberall, aud in ten Zunftver hältniſſen fund, die 
ausgebildet waren, wenn gleid die urfumdlide, obrigkeitliche Berleihuag 
oder Beftdtigung der Gaudwertees Snauagen erſt in bie Wie 
des 12. Jahrhundertes faͤllt. 

Dem Schluße dieſer Zeit gehoͤrt an das älteſte mit Jahres angabe 
vorhandene Stadtrecht, naͤmlich jenes von Freiburg ta Breisgan 
€4120),- welche neue Schoͤpfung ded Bürgerthaims, maßgebend fix zahlreiche 
Nachbildung nah und fern, den Tried neurr ſtaͤbtiſcher Vildung uber ganz Ae 
mannien und bas deutſche wie welſche Burgund verpflanjte. Jw dieſen Crate 
tea erſcheinen gum erften Male in Deutſchland ,Gonfules,” yu einer Jett, 
in: Weldher. ber neus Rame mit der neuen Freiheit ſelbſt in Aalien erſt auflam. 
Gie btideten aber nog felnen Semetnderacg, waren feine Rath 
manner im ſpaͤteren inne, fendern nue fene (dud in Sriun- vorkommenden) 
A Marktgeſchwornen, Schoffen, welden and die ‘Boligcivenwattimg 
oblag. 

Hatte das rheinlaͤndiſche Buͤrgerthum vor jenen ber “splidjen Reahoge 
biete einen Borfprung, ſo war nod madtiger fortgeſchritten Flanderns Städte⸗ 
wefens bon jenem fernen Saume deutfther Gree durfte zuerſt die brlebende 
Kraft ausgegangen fen, welche dann Aber Kbln und’ dad weſiliche Deutſchland 
erweclend wirlte und am fpdteften, (don abgeſchwächt, im Often ſich fpitvem. (6p. 
File Blanderné Poorte (Stddte, nicht Hafen), Gent, Brügge und Dpern, 
finden wir am früheſten ben Sabegriff und Bollgenné aller derjenigen privab- 
rechtlichen und perſoͤnlichen GFreihelten in ihren alten ,Rearen” ( Willkuͤhrec) 
jene ſtaͤdtiſchen Berfaffungéelemente ſchon beiſammen, welche auch ible bevorzug⸗ 
teſten deutſchen Gemeinweſen erſt nad und nach errangen; aus Wlindern, beck 
SHoofe der Alteften Art Madtifeher Freiheit, mus, obgleich bie Urtunben ſchwei⸗ 
gen, durch die ftifle Geſchaͤftigkeit des Handeis und Gewerbes. fie das innete 
Deutſchland ein Anftof erfolgt fein, welder bee gewaltigen Dewegung 
aus Lombardien und Tostana, die burd alle germanifhen Stdane 
gudte, begegnete, und um die Mitte des 18, Fahthandeeteds das mite 
telalterlidhe Bargerthum auch in Deat(Gland zur vollew 
deren Erfdheinung brachte (Ueber bie Verbindung der genmnaten flared, 





Stadte anh wit MaGren und Schleſien S. meine Geſchichte vor Bruun S. 102; 
Tſchoppe und Stenyel S. 141, 162, Roͤßler 366, 389, Biſchof S. 12, 62, 
omaſchel S. 26). Die flandrifhen Stddte Gob friihyeitig die Hohe Blithe 
der Gewerbe, gumal der Tud weberet und Färberei, dann ber Gere 
Herel und ded Gandels. Flanderns Bororte Gent und Vriigge ſahen in 
ihrem Hafen am Gwyn (um 1180 durch ftarke Deiche geblldet) und bet dem 
Hafenorte Dam den Welthandel bed nordweſtlichen Europa’s zuſammenfließen; 
dee Grand ber ,vlamifdhen Hanfa,” das Vorbild der deutſchen, wie bas 
Wort felbſt ale Bezeichnung ciner Verdindung, deren Glieder Beiträge entrich⸗ 
ten, zuerſt in vidmifden Urkunden 1126 genannt, war ſchon im 12. Jahrhun⸗ 
dert vorhanden. Freihelten und Brivilegien, in fogenannten Reuven, den Ger 
-meinden von vollsfreundlichen Grafen zugeſichert C(Altefte von Et. Omer 1126, 
Gent 1176, 1199), fteigerten bas eiſerſüchtige Rechtsbewußtſein ber Poorter; 
fle- befafen ben grdften Theil des font gräflichen Stadtgebietes eigenthamlid, 
swoenn gleich nod (pat kirchliche und weltliche Sunmunitdten innerhalb derſelben 
Mauern neben dear Schiffenthum fic erhielten. Die urſpruͤnglich rechtlichen 
Unterfhiede zwiſchen grofen Sigenthimern, deren Hofe im Siadtgediete nod) 
-befeftigt waren, ben urfpriingttd freien, welche Grofhanbel und Fabriksweſen 
detrieden, den zinsbaren, Fopfginfigen Leuten, ben Unfreien, welche nocd bad 
Beſthaupt zahllen, glichen ſich dod bei wachfender Wohlhabenheit unter einander 
aud; ehe bad Zunftweſen ſich volllommen ausgebiſdet, gab es eine Hohe Buͤr⸗ 
gerſchaft, eine erſte Gilde, die als Poorters vorzugsweiſe begriffen, faſt alle 
Raufleute auch bei adeliger Herkunft und abdeligem Beſitze, Schöffenbank 
und ſtäbtiſche Aemter aus ſich beſetzten, aber als Gewerbtreibende 
ber niederen Bevolkerung nicht fo junkerhaft ſchroff gegeniiber ſtanden. Schon 
im Jahre 1164 erhoben ſich in Gent die Zünfte ber Wollweber, Tuchwirker 
Biſcher und. Fleiſcher, mußten jedoch nod Aber ein Jahrhundert nach politiſcher 
Berechtigung ringen. Gemeſſene Kriegsdienſte zur Vertheidigung der Grafſchaft 
find ber Rechte der Landesherren bezeugen die frühe Wehrhaftigkeit ber 
Staͤdter. Augemeingültige Grundzüge des flandriſchen Städteweſens waren: 
“wer bleibende Stellvertreter des Grafen, der Bailli, ordnete ſich den Schult⸗ 
heißen oder Amman unter; Raden, Radmannen beſtanden in ſchwankender 
Amiothaͤtigkeit neben den Sdhaffen, lange vor formlider Anerfennung, als Stell 
vertreter ber Gemeinde, gegendber ben Schoͤffen, ben Reprdfentanten der 
Poorters. Die Schoͤffen bekleideten ihr Amt lebenolanglich, bis 1209 fle {ahr 
Tih gewahlt wurden. 

Tritt aud frig eine Abtrennung des foftharen Deutfd + Blanderné vom 
Mutterlande ein, fo wird bod yum Erſatze im Nordoſten ein weiter Raum ge- 
wonnen, bad Geblet ber Wenden am baltifdmen Meere und in 
Pommern, zwiſchen der Oder und Weidfel, fenfeits welder, whe bie 
Oder aufwaͤris, im Raufe bes £2. und 13. Jabrhunderted ber Boden einer 
gtefartigen deutſchen Colonifation, der Verpflanzung deutſchen Stddtes 
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weſens gewonnen wird (Barthold J. 164 — S41, Warntantg, fatte.. Senats⸗ 
und Rechtsgeſchichte bis 1305). 

Um die Mitte des 12. Jahrhumdertes, mit dem Feltalter ber Hohenftaufen, 
beginnt das deutſche Biirgerthum unter bem Ginfluffe weltgeſchichtlicher Greig 
niſſe gu einer volllommneren Freihelt ſich aufzuſchwingen und mit wunderbarer 
Kraft weit uͤber die Grenzen deutſcher Staͤmme ſich auszudehnen. Abſichtslos, 
ſchwanlend, oft im Widerſpruche mit ſich ſelbſt, werden die Hohecſtaufen buch 
die Macht geiſtiger Verhaͤltniſſe getrieben, auch diesſeits der Alpen einen Bil⸗ 
dungsgang gu fordern, ben in Italien nieder gu halten, fle vergeblid die relch⸗ 
ften Gaben daran ſetzen. Wir fehen dad Schöffenthum ver Hoben, nose 
züglicheren Bürgerſchaft als richtende und verwaltende Behirde wen 
fen und ben ,Gonfules,” Rathmannen, als Vertretvang der Gemeinde, 
der mittleren Bewohnertlaffe, den (ang behaupteten Blag rdamen + 

Fie den Umſchwung det Biirgerwelt von der höchſten Wichtigkeit wurde 
Friedrich bed Rothbarts nahe viergigidbrige Regierung (1152 — 1190). Use 
bie Greigniffe gu würdigen, milffen wir den Gang der Entwitlung des 
flddtifden Lebens in Stalien und Frantreid anveuten. : 

Gang in derfelben Weife wie die altedmifden Stabte diesſeits dev Alpen 
Hatten die Stddte Obers und Mitelitaliens, ſchon unter den lehten Imperatoren 
vielfach auch im Innern bedraͤngt, aus der anfangs vernidtenden Periode der 
Rongobardenherefhaft neue Keime der germaniſchen Vollsfreiheit in die fraͤn⸗ 
He Zeit hinuber getragen; die rauhen Eroberer, bereits im 8. Jahrhundert 
Staliener geworden, ndgerten fid) feith den oͤrtlich nicht zerſtoͤrten Staͤdten und 
bildeten aus ihnen die Grundlage ihrer Gane und Gemeindeverfaffung. Die 
fraͤnliſche Reichsverfafſung friſchte das zurüdtretende germaniſche Gepedge wieder 
auf; aus der Vielheit ded Gerichteweſens ging die Einheit bes ſtaͤdtiſchen Schoͤf⸗ 
fenthumé fervor; die Aufloͤſung der Graſſchaft trennte Stadt und Sand, und 
unter bem Schutze der geiſtlichen Smmunitat, im Weidhbilderredte, ſchloß ſuh 
ſchon in den Tagen des grofien Otto die erſte Mabtifdhe Gemeinde. Die Periobe 
ber frdnfifden Raifer, die nachhaltigen Kaͤmpfe zwiſchen weltlichem und geifiti- 
em Schwerte, Kaiſer und Papft loderten das BerGaltnif ber Stabte gu den 
Biſchoͤfen, ndherten einander bie fprdden Beftandtheile der Semeinden, Hohen 
Adel, niederen Adel und Volk (Raufleute). Heinrich V. Tage fahen in Mai- 
land, der reichften und größten Stadt Oberitaliens, jene deet Stande als 
Commune” fid begreifen und in ben Sabren 1107 — 1117 unter ber 
tegierenden, in feiner Weife vom Erzbiſchofe abhangigen, Stawtobrigteit der 
nGonfules dads Werk der gemeinheitliden Berfaffuug vollenden. Rag den 
bret Standen unterſchieden und aus denfelben, wenn aud nicht in gang gleicher Stel 
Tang, aufammengefept begeugten diefelben den Urſprung der: Sradtgemeinde ans 
ber Bereinigung der Staͤnde. Sie waren bie ſelbſterwählten Schoöͤffen 
ber Berufsſtände, die in der Regel jaͤhrlich wechſelnde Obrigkeit. Freithh 
Fonnte der ſtolze Furſtbiſchof Otto von. Freiſingen, dev Geſchichtsſchreiber ſeines 
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großen Neffen Friedrich, nicht begveifen, daß die State ,Leute von niederer 
Herkunſt, fa gemeine Handwerker, die ſich mit veräͤchtlichen Handtierungen abs 
geben, welche andere Rationen von den freien und edleren Künſten wie die 
PeR avsfiiefen, gum Rittergirtel und gu hohen Aemtern befdrdecten,” nod 
mehr, daß jenes anmaßungsvolle Girgerthum die altadeligen Herrengeſchlechter 
gezwungen in den ftddtifijen Berband eingutreten. Sn allen’ lombarbiſchen 
Saadien, wie in jenen Tusziens und der Romagna, bilbeten die Gonfules (12 
— 20), der ‘Raith und bad Parlament oder die Biirgerverfammiung die 
widtigten Beſtandtheile der inneren Berfaffung. Die Conſules Abten. bie Ree 
gierungsgewalt, diejenigen Hoheitorechte aud, welde dle Gommunen durch 
Vebergriff, Hertommen, Zugeſtaͤndniſſe ihrer fruͤheren Herren, ober durch Bere 
traͤge an fich gehracht batten, vor allem die Gerichtsbarkeit und die Anführung 
ima Kriege, alfo hie wefentlidften Befugniſſe ded friiheren Grafenſtandes. Gie 
vertraten die Commune nach aufen, leiteten die Unterfandlungen, ſchloſſen 
Fri edensvertraͤge. Die Confules faffen gu Gericht, mit Beigiehung von Red ts. 
fundigen, welde, aus dem Schoffenthume der karoliniſchen Verfaſſung hers 
vorgegangen, einen befonderen Stand gu bilden anfingen, gumal als das 
Piedecaufleben des rimifhen Rechtes dad Anfehen gelehrter Sure 
fien aus der Romaniftenfhule yu Bologna gu heben begann. Go entftand bie 
Credenza der Confuln, die Milwirkung und ber Beirath angefehener 
Manner, welche auf das Bertrauen oder Geheimnif der Confuln vereidet was 
ren. Die Bargerverfammlung nahm nur diejenigen in ſich auf, welche 
wirlliche Mitglieder der Gemeinde waren. Dazu gehdrte damalé nod nidt 
dee zahlteiche Handwer kerſtand, welder erſt ſpaͤter durch ſeine Zunfte 
Antheil an der politiſchen Gemeinde, fo wie an Staatsaͤmtern gewann. Nur 
bei wichtigen Angelegenfeiten befragten die Confuln die Gefammtheit dex 
Barger; fonft bevollmaͤchtigt und der Rechenſchaft unterworfen, wurden fie 
nicht in angſtlicher Abhaͤngigkeit erhalten. Die Cintheilung ber Buͤrger⸗ 
fdaft beruhte nicht mehr auf den ſtaͤdtiſchen Genoſſenſchaften, welde ſich ja 
unter der Gleichheit des Bürgerthums in der Commune vereinigt hatten, auch 
noth nicht auf der Ordnung der Zuͤnfte, welche jpdterhin das ganze Gemein⸗ 
wefen durchdraug, ſondern auf dem Wohnort in den verſchiebenen 
Stadthesirfen (nah hen Choren). Mit bem Anfange ded 12. Jahrhun⸗ 
dertes beurfundete die Selbfttandigheit ber Staͤdte fid) aud) in der ſtatutar i⸗ 
ſchen Gefeggebung, und entftanden bie verfdiedenen Stadtredte 
welche in ,Beliebungen” das gemeinfame „Gewohnheitsrecht“ feſtſtellten und 
durch ſchriftliche Abfaffung yum bindenden Gefeg erhoben. 

Diefes Abbild geordneter Rechtoverhaltniffe und polizeilicher Sagungen 
findet ſich bald in Deutſchland wieder, in defen alteften Stddten die auf dffents 
lihe Sicherheit und Ordnung begiigligen Statuten in ben Bargerfpraden 
GBurſprachen) an beſtimmten Tagen jaͤhrlich oöͤffentlich verleſen wurden. 
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Auf taufend unbelauſchten Megen, burch den Handelevertehe mit Lombare: 

diens gewerbliden, tunftfleipigen Staͤdten, mit Benedig, durch bie Reifen lom⸗ 
bardiſcher Raufleute quer durch Deutſchland, felbft auf Flanderns Meffen, durch 
bie Kreuzzuͤge und die innige Verbindung, welche die Kirche zwiſchen den Völ⸗ 
tern Mittel⸗ und Weſteuropa's geknuͤpft, durch Roͤmerzugs-Gefolge, war die 
unde von fo beneidenswerthen Zuſtaͤnden ded welſchen Buͤrgerthums yw den 
deutſchen Staͤdten gelangt und hatte die Sehnſucht nad gleichem Glide gewedt. 
Aud Arnolvs von Brescia, ded Freiheitéapoftelé aud Rom, Lehre 
(1139 ff.) gegen Unvereinbarteit weltliger Hoheit uns’ Herr⸗ 
ſchaft mit dem Berufe des Geſiſtlichen war nah Deutſchland gedrun⸗ 
gen und hatte indbefonbdere die niedere Boltetlaffe, den gedréidten Handwecter 
wiuhtig ergriffen, welder mit den neuen kirchlichen Anfidten die 
Tendeng einer weltlichen Freiheit verband, weil Hörigkeit und 
Leideigenſchaft ſich nicht mit ben Grundfagen des Chriftenthums einigen ließen. 
So ging bie folgenden Jahrhunderte Hindurd bas Ringen des Bolles, bee 
fonberd ber Handwerker, nad religidfer Freihelt aug bas nach bür— 
gerlider Mündigkeit sur Seite, und leitete Arnold's Predigt dle Zanfte 
auf eine neue Bahn, auf welder fie nicht minder feft bad Zlel iné Auge faften, 
Theilnahme an ber Stabtregierung gu ertdmpfen. 
. Die eidlichen Genoſſenſchaften (conjuratio), welche {don Karl der Grofe 
mit harter Strafe belegte, dad Sdhoffenibum, aud in Frankreich der beles 
bende Mittelpuntt der Berfaffung, Hatten viele altfreie Gemeinden gegen die 
Gewaltanmaffung der Biſchoͤfe und Grafen, welche fie nad Hofrecht yu unters 
drücken dachten, mannhaft vertheidigt, 3u Anfang des 12, Jahrhundertes fins 
bigte aud hier das allgemeine Erwachen bed freien Biirgerthums ſich an und 
lehnten in biſchoͤflichen Staͤdten die perſoͤnlich oder dinglich unfreien Bewohner 
gegen ihre Herren ſich auf und ſchloſſen ſich enger unter einander an, mit be⸗ 
waffneter Hand ihre Herren zur Anerkennung zu zwingen; die „Verſchwornen“ 
bildeten die ,Communia” (Commune), welche an manchen Stellen in Stroͤmen 
von Blut erftidt wurden, im Allgemeinen aber ihr Biel erreichten, indem Koͤnig 
Rubwig VI. (von 1108 — 1137) alé bewaffneter Bermittler auftrat und bie 
Herren gwang, bie CGommunia mit yu beſchwören, und fo das Gemeinderedt bec 
Unterthanen unverbruͤchlich anguerfennen. Dad Kdnigthum echielt auf diefem 
Wege durd das ,,l’affranchissement des Commanes” cine weſentliche Verſtär⸗ 
fung gegen die Kronvaſallen; die Birger durch die koͤnigliche Beftatigung Ser 
wahrleiftung ber Jufunft. Dieſe Geftaltung dee ſtaͤdtiſchen Verhaͤltniſſe im nord⸗ 
oͤſtlichen Frankreich blieb nicht ohne Einflug auf die deutſchen, beſonders rheini⸗ 
ſchen Staͤdte. 

Der gewaltige Kaiſer Friedrich wollte zwar den felbfiftandigen republika⸗ 
niſchen Geiſt dex lombardiſchen Siadte, ſelbſt mit der Zerfldrung Mailand's 
(1162), brechen; dieſelben fanden aber in fich und in dem ſchon erwachten Corp os 
rationsgeiſte der deutſchen Stidte einen fo mächtigen Hilfsgenoſſen, daß 
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He rahmvolifien Kaifer gewaͤhren laſſen muGten, wad fie nicht hindern formten. 
Ee zeigte ſich nift nur bas Berbot aller Genoffenfdhaften und Bers 
ſchwörungen inners und außerhalb ber State (1158) unwirkſam, vielmehr 
erwielten eben in dieſen Tagen die ſchon Lang abgeldloffenen Innungen 
obrigkeittiche Mnerfennung, gefehlichen Geftand (bas ex fte befannte Betfpiel 
ſchriftiicher Abfaffung einer Zunftrolle i um 1158 die Beftati-’ 
gung des Mechtes und Meifterthums der Schuſter in ben Stadten bes gewerd- 
thatigen Gprengelé von Magbeburg durd den Erzbiſchof Wichinann), fons 
Vern es Ht aud überhaupt das Ergebniß diefer Periode, daß ſich dle gemeine 
GHettlige Berfaffung aud ber deutſchen Städte firs erfte 
noch in der mehr ariftofratifgen Selb fftandigteit bes 
Gemeinderathes ausbilbete. 


Von dieſer Periode ab ſehen wir im deutſchen Volke eine kaum glaudliche 
Selbſterzeugungskraft; denn waͤhrend alle fruͤheren Staͤdte auf einheimiſchem 
Boden maͤchtig emporwuchſen, zahlloſe neue Orte entſtanden, ziehen dichte Schwaͤrme 
in entfernte undeutfdhe ander aus und begründen ſchnell erbliihende Nieder⸗ 
laffungen, in Mecklenburg, Pommern, Brandenburg, Lauſit, Boͤhmen, Meigen, 
Mähren, Sdhlefien, Polen, Preufen ievland, Eſthland, Ungarn, bis. nad 
Danemart und Sdweden, bis Siebenbürgen, dis an den Karſt und nad 
Sfrien. Der. Umfang folder Augwanderung und die Schnelligkeit ded Erblü⸗ 
hens diefer grofen deutſchen Colonifation laſſen nidt begreifen, daß 
etwa nur allgemeine Landesnoth, Ueberſchwemmungen, Mißwachs, Kriegsuncu- 
hen, birgerliche Ungufriedengeit in Glandern, Holland und am Riederchein den 
Anſtoß gegeden ; die tieferen Gruͤnde liegen wohl in dec Befahigung bec Deut⸗ 
fen, eine uncultivirte Welt gu fittigen, tm Berufe, die Trager einer menſchen⸗ 
wiirdigeren Bildung gu fein, im abenteuerligen Muthe, dad beffere Geſchick 
auqwaͤrts gu fuden, wenn die Heimath es verfagt (Warthold J. 242 — 310, 
Il, 14, 2%, 83, 187 — 154). 


Eigenthumliche Umftinde beginftigten, neben dem unmittelbaren Schiffs⸗ 
und Kaufmannsverkehr, die Berbreitung vlamifder oder mallonis 
fer Friedenskünſte und bargerlicher Ginridtungen durch 
Gans Deutfgsland. Sroße Ueberſchwemmungen und Hungerénoth, wie 
£496, dle darauf gefolgten Kriege mit Frankreich vertrieben Taufende von flei⸗ 
pigen Flamandern aus der Heimath und sffneten ihnen in Rieder- und Ober⸗ 
ſachſen, Medlenburg, Pomme, Brandenburg, Bohmen, Mähren, und SGler 
fien em neues Baterland. Right immer waren die Auswanderer Bauern, auch 
fumfmdfige Handwerter, weldje erdligenden Stddten Fertigteiten zubtachten. 
So fehen wir in Wien, welded mit dem 13. Sabrhunderte an Sewerdflelß 
wad. famfmdunifiher Ruͤhrigkeit nur dem rheinifhen Koͤln den Borrang eine 
raumie, ſchon 1208 den ,Blamingern” ober ,Barbern” durch einen Frelheits⸗ 
brief das Marktrecht gleich angefeffenen Burgern zuerlannt, bie Fremben allein 
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bem hemzoqlichen Eaͤmmezer untexgpertne und, alt. cine wiſacenn Bundt 
beftatigt. 

Weil der. 3ugang. zum abriatifcien Reece ben Deutſchen Bom Abee-cin 
halbes Sabrtaufend- verfhloffen blieh, galt der Dorauficem ald cip Dear, 
und ftieg die Bedeutung von Regensburg far ben Biunenhandel, is Oeflers 
reichs Hauptfadt die Schifffahet gu beherrſchen anfing und Bemedig den; levan⸗ 
tiniſchen Handel an ſich zog. Wien und Regenshugg boten ume: Heke Zeit hat 
Gegenbild gu LAbed und Kalin. 

Wie von Libek aus uͤber die nordoͤſtlichen Slapenlaͤnder Gitiguag wh, 
Griedenstiinfte fid) gu verbreiten aufingen, begründete (pater Koͤln die Deut ime: 
Hanfa, sar nur ein Radbild der vlamifden, aber digfe an Machtfülle 
und Umfang, welder eine Zeit fang die ganze deutihe. Burgerwelt vypfefite, 
weit dberragend, wie bie deutſchen Stadte an bürgerlichem Bewugtfein ynd an 
Unabhangigkeitseifer um Jahrhunderte die Republiken ombardiens und Tosfas 
na's diberdauerten. 

Ungefaͤht von der Mitte bed 12. Jahrhundertes an vollendeten dle Für⸗ 
fen, welde Meifien und die Laufig mit bem Ofterlande vereint Hatten, bie Gers’ 
manifirung in fren ausgedehnten halb flavifden Gebieten, ſchufen das 
heutige Sachſen und einen Theil der Laufig gu einem 
Deutfden Lanbe und gewährten den Stadten, welche faft alle als flavi- 
ſche Markfleden und Doͤrfer fon vorhanden waren, bas Nachbild des Buͤr⸗ 
gecthumd vor Magdeburg, welded ſich in den vom Etzbiſchofe Widmann 
1488 nach einem furchtbaren Brande diefer Stadt erthellten Beftimmungen nidt 
vollſtaͤndig abſpiegelt, aber bod} ſchon die fidere Gpur gemeinheitlicher Verfaf⸗ 
ſung (im Bargerconvente) erkennen (aft. Die Entdedung ber reichen 
Silberſchaͤze bed Eragebirges gruͤndete (um 1179) das weitberuͤhmte Freiberg, 
forderte die ſchnelle Handelsbluthe Leipzig's. 

Im Bereiche der mitteldeutſchen Slaven vom Fichtelgebirge und dem Ftan⸗ 
kenwalbe abwaͤrts am Rande der oberen Pleiße, Elſter und Shale erhvben fig’ 
neue Sthdte, namentlich Eger (dad fpater. mit Brin, in Begiehung. fam) und 
Zwidau, dad im 14. Jahrhunderte 600 Sudwebermbifter. feine Barger 
nannte. 

Die Gewerbthätigkeit aller PU erwachſenden Bianenſtädte führte 
ber Handelsthätigkeit ber Ausenſtädte an der Merweshifte wed har gre- 
fen Strdmen unentbehrliche Rrdfte gu. Der Hauch der buͤrgerlichen Freigelt: 
umwehte friſcher dad Geſchlecht am Schluſſe es 12, Dehehundertes,. und dare 
um ſchoͤpferiſche Regſamleit in allen Winkeln ded deutſchen Sandes: Aber tary 
vor. bem. Schelben aus der Heimath haute Kaiſer Friedrich, unbegreiflich nach⸗ 
giebig gegen Vorurtheil und. Unart der Zeit, eine vechinguifolle Saat ausge-⸗ 
faet: auf dem legten Reichstage gu Nürnberg (4487) die fürßliche wad ritter- 
lide GelbRHilfe, bas Fauſtrecht gefehlich und ehrenhaft gemacht, fallé. bie 
Gadherniogn in beſtimeiter Friſt varherginge. Dig Hambhopung: ſa mstheriacuceer 





a 
toler Laudfrielens⸗ Gaguny mird ven. gewoltihatiged hohen uv de fic) 
exfdplichemben-nicberen Abel, griubleye Fuͤrſtentriege gleich nad dem Aufbruche ⸗ 
Hex: Kreufahrer, die. zwiſtige Eonigewahl und die drangvollen Ereigniffe dio gund 
Eade deo Iwiſchenreiches anit’ der Gelomgung Rudviph's- von Habsbutg auf den⸗ 
deutſchen Thron (1998), tonnuten dad Gewordene nidt alleite’ nthe zerſtoͤren/ 
fenbeen -dienten: gerade, das batgerlnge Wefen herrlicher zu énifatten.. 

Heltirih VI. (41197) war tr Betkeff deutſcher Gemeinweſen ben ſtarren 
Grundfaden ſeines Baterd aus Elugheit abgeneigt, vlelmehr dem Bürgerthum 
Gov: Darum · nur Fortſchritte, tein Stfllſtand, Begünſtigung älterer Städte,“ 
Anerkennung never. Oeſter reich entwickelte wunderbare Lebens— 
teat, Roch behauptete ſich die wichtige Donauzollſtalte zu Enns mit einer 
fatty’ weit· beindten Meſte; Wieneriſch-⸗Neuſtadt wurde (1194) 
AS” Grenghurg gegen dle Ungarn gebaut, Wien wuchs aus ſelnen engen’ 
Mauern heraus und gewann fo raſchen Aufſchwung, daß es ſich fiber faſt alle’ 
alteren beutiihen Staͤdte, Köln ausgenommen, erhob, wozu die Stroͤmung det’ 
Keeujglige und der Umſchwung des aͤußerern Handels ſeit der Erobetung Cons 
ſtantinopel'o durch dte Lateiner (1203) am meiſten beffrug, da in: Folge defen! 
Benedig, mit weldem Wien am frOGefien in Verkehr and; Ken (evans 
tiniſchen Ganbel ant fis riß und ifn auch von Mtew ablentte: 


Die finhehn Jahre, welde von Heinxich's Tod wahrend des Kampfes 
zwiſchen dem Hohenftaufen Philipp und Otto von Braunſchweig um die deutſche 
Srone bis gue Ankunft König Friedrich IL (1212) verfloffen, waren von Gober, 
Widhtigheit far die Ausbilbung und Erweiterung dep Macht der Fürſten, aber 
dud) ded deutſchen Bürgerthums. Die unaufhoͤrlichen Kriegsdrangſale “poangen, 
freie und unfreie Landwohner, Zuflucht in den ummayerten Stddten gu ſuchen, 
welde bereitwillig jede Berftactung an Vermoͤgen und Volk aufnahmen. Wetle 
eifernd um die Gunft dec Biirger beſchenkten fie bie Könige mit neuen Redhten i 
die Landesfürſten, in unſicherer Oberherrlichkeit uͤber ihre Reichslehen durch die 
hilfsbedürftigen, zwiſtigen Reichsoberhaͤupter befeſtigt, fragten nicht Langer vech 
kaiſerlicher Genehmigung, wenn fie einen bequem gelegenen Ort mit groͤberer 
Freiheit ausftatten wollten; endlich wagten es bisher zaghafte Gemeinwwefen,, 
nad) Borgang der italienifden Communen, bundedmafig enger fi an. einander 
gu ſchließen. 


Des Regt der Befeftigung durch Mauern inme wud Graͤten, 
das theuerſte Unterpfand dev Sicherhen, blied zunhcha auger Frage. Unbezeugt 
durch Urlunden wd: Ehroniken haben vom Schluffe ded 12. Jahrheuſderes ble 
ih Nubvlph unphoige teimende: Staͤdte dieſen · Schritt getham, der tle folgende 
gewinheitliche Geftaktung, Auoſchaffung bes furſtlichen · Voigtes, Ausubung ber 
nicheren und haͤheren Gerichtsbarkeit weſentlich erleichterte. Dieſe Mauer, 
Wartahhrae, Weichhaͤuſer und Graͤben find der Rittenghetel, welchen ſich bie. 
Disgee umlegten, bereit wit ive Bete: ede Gater des LGens zu vertheidigen. 


Aaaum Hobie Jeitdeich Ve Arone fuͤr fein Gaus wieder cxfimpft, wandte 
Mh. vom den Shaͤdten ab, inden ex glaudte feine Herrſchaft, welche ween. 
ben ſieiliſchen Krone Zerwuͤrfniſſen mit bes Riche wicht ausweichen fonnte,: anf 
bie Gunſt dev Fuͤrſten, befendess dex geifalihen, Ailpen yu maffen. Die Fuͤrſten 
aber erſchracen, wie fle die Role Haltung inne wurden, welche die Städte ine 
nerhalb zwanzig Sagren errungen. Ueberall Ueberlegenheit. des witer 
leren begdterten Bargerflandes, durch die jährlich erwählten 
Rathsherren.vertreten. Friedrich begdnftigte dager die Fuͤrſten; vergidin 
tete auf dad Spolienrecht an den bifhafiden Rathedralen und koniglichen 
Abteien, cine Art von Hauptrecht am Radlaffe eines verftorbenen Praͤlaten und: 
anf die Gintanfte bes folgenden Sagres (1216); entyeg allen Orten, welden er 
einen Jahr ⸗ ober Wochenmark gewahrt hatte, die richterliche Gewalt ber Reichs⸗ 
Beamten, wied Ddiefelbe demnach der ſich bildenden Territorialhoheit zuz erheb 
(1218) den Beſchluß dex Furſten und Barone gum. Gefege, das Riemand- ler 
quer biſchoͤflichen Stadt ohne Bewilligung des Biſchofes einen ,Stadteath* auf ⸗ 
richten bdirfes fegte fet (1219), daß keine Verſchwoͤrung, feine Gegenverditrgung, 
feine Gefellfhaft, welhe ,~Innung oder Gilde” genannt wird, 
ftatt finden diirfe, die ber Minger ausgenommen, damit fle dle Falſch⸗ 
muͤnzerei verhindern; bewilligte (1220) den Biſchoͤfen, außer der Bers 
sidtung auf die Spolien, Daf in ihren Geridtébegirfen teine neuen 
Münz-und Zoliftatten, aud feine neue Burg ober Stadt anger 
legt werden folle, und febte zugleich feft, daß fein Dienfimann, fein 
Hoͤriger ober Leibeigener ber geifliden Fürſten in feinen eige— 
nen d. i. den königlichen Eigenftddten Aufnahme finden foll, 
und aud die Herren des Laienſtandes gehalten feien, dasfelbe 
Berfahren unverbrüchlich gu beobadten. So ſchien die Art an die 
Wurjel des freien Bargerthums gelegt. Da nad ben Handfeften der biſchoͤfli⸗ 
Gen, koͤniglichen und landesherrlichen Gemeinwefen der Aufenthalt eines 
Fremben durch Jahr und Tag überall deffen unantakbare Freis 
belt bedingte, fand das Geſeh überall Wirerftand, ale Friedrich im Herbſte 
1220 dber die Alpen 40g, um bie Angelegenheiten feiner italieniſchen Reiche gu ordnen, 
und burd £5 Jahre von Deutſchland abwefend war, diefed fich felbft uͤberlaſſen 
blieb, wieder in den Kampf gahrender Kraͤfte zuruͤckfiel, dennoch aber, was Aus- 
breitung und Neubefeſtigung des ſtaͤdtiſchen Weſens und Vüͤrgerthums dbetrifft, 
im: sounberbaree Jugendfriſche weit uber ſeine eigentlichen Grenjen dinausſchritt 

Das erſte, wichtige, unüberſehlich folgenreihe Sreigni#® war die GeteRhife: 
ded vom Kaiſer und Reiche aufgegedenen norddAtidhen Deutfchlands durch den 
mothigen Antheil vec Stddte, namentlid) von Luͤbeck und Bremen. Nach der 
ruhmvollen Befiegang Waldemar’s von Danemart (1227) war dad nord ee 
lide Slaventhum der deutfdhen Entwidelung wiedergegeben, 
zugleich der daͤniſche Einſfiuß in Lievland und Eſthland gebrochen und wrgos fie 
cine GdMe deuiſchen -Bargerledond in jene Ridtung Der deutſche Mbtsere 


orben begann von 1228 an ban. wehr als halbtzundertjährigen Vernichlungo⸗ 
fampf gegen die heidniſchen Preuffen und Luuhauer; dad neue Thorn wurde⸗ 
dad Ther, durch welches deutſche Bildung in: Preuſſen eindtang, ol: 
Handfeſte Kulm's, von bem (auch in Iglau's Gefchichte genaunten) Land ⸗ 
meiſter Hermann Balk 1288 als Grundgeſet fix / deutſche Anfiedlung in Stade 
und Land ertheilt, galt fiir breuſſene neue innere Staͤdte und ihre fevere pote 
gedeihljche Entwidlung, 

Qn Gerichts angelegenheiten dem Recht e Magdesurgs entfpeungen, 
beffen Ginflup fim gleichzeitig zwiſchen der Mittelelbe und 
Over, befonderé in Schleſiens Sthdten, feſtſtellte, enthielt tie 
Handfefte von Kulm die, bürgerlichem Gedeihen ſo umerlaͤßliche Beftimmung: 
jahrlicher Wahl der Rigter und Obrigheiten aus ber Mitte ver. 
Barges unter Genehmigung ded Ordens. 

Die dauernde Friedlofigheit und Rechtsunſicherheit, welder das ganze. eid 
auggefegt war, hieß Die Burger damals guerft in gegenfeitigen Bands 
niffer Shug fuden (1226 verbot, wahrſcheinlich ofne Erfolg, der pumge Kö⸗ 
nig Heinrich VU. dad Bindnif der Stddte Maing, Bingen, Worms, Speier, 
Franffurt, Geluhauſen und Friedberg). a 

Waͤhrend ein trauriger Zuftand ber Gewaltthat, Rechtlofigheit wad Auflö- 
fung im Reiche waltete, aus weldem ein veraͤndertes Birgerthum hervorging,. 
wat aber aud per kirchliche Boden madtig-erfdhittert ene tere, 
Losfagung von alten Glaubensvorſchriften, welche fic) in Berbindung mit Bee 
nold's von, Brescia politifder und kirchlicher Keherei am Rhein und am det 
Oberdonau wie in Helvetien geyeigt, hatte unter der Doppelwahl von Knigen, 
und Erzbiſchofen, welde ſich gegenfeitig verfludten, gefahrdrohend zugenommen. 
Die Hiiter der Rechtgliudigteit veranlaften daher die Entftehung neuer Minder. 
orden, die bejonders im Inneren ber Staͤdte, dem Heerde ,unheiligee Reuerungen’, 
ſich anftedelten. Died waren die Bettelminde, gumal die Dominitanen 
und Frangisfaner (Minoriten, Söhne des h. Grangistud von Affi, deſſen 
Lehre Innocenz ML vorldufig dilligte, Honorius I. im Jahre 1223 feterlich bee 
fatigte), welde, ſich unglaublich ſchnell vecbreitend, vom 2. umd 3. Jahrzehendt 
ded 13. Jahrhundertes der ftddtifden Bevstferung eine eigenthümliche Beimi⸗ 
ſchung gewaͤhrten. Anfangs gwar alé Sittenprediger umb Megerridter. ungern 
aufgenommen, bethatigten fle fic) bald als gefdidte, ſchreibfertige Vermittler and: 
bequeme Anwalte, als Diplomaten und aufmerffame Stabichronikanten, als 
SGdulmeifter. Sie wirken nicht, wie Céftercienfer, fir Aderbau und Lane 
deotultur, oder, wie die BGenediftiner, fir theologiſche oder weltliche Selesojam 
fet; fe wollten unmittelbar unter den Bewohnern der. Staͤdte fiir Glaubens⸗ 
veingeit, Seelenheil und Erbauung forgen, mit der neucrungéfidtigen Biagers. 
welt verfehren. Die Dominifaner insbeſondere ſollten ſelbſt mit den ſtrengſten 
Mitten (Scheiterhaufen) das Volk vom Gifte der Irrlefre, von der Ketzexei 
befreien, welche beſonders in den rheiniſchen und aittelbentigen Geddien. ruderte 


BUG, 0d das Dikrgertgium’ phhe Legauptet felt naht Harder! Jahren, ge⸗ 
rieth · in Frage, af Heinrich, umtrue Sedanten gegen ten eigenen Water’ im 
Herzen, dic Gunft der rheiniſchen Biſchbfe fulhte, tthen grofere Freiteiten zu⸗ 
geftand, dem · Ausſpruche der Bifen benrat (1231), bah keine Stadt it 
Reihe Gomelaheitsvercfaffung, Kechtobdräuche, Gilven, Zünfte 
(Berhdivicungen), wie fe aud immer Ramen Hidten; anfridten-warfe, 
daß felbft der roͤmiſche Konig nicht befugt gewefen, ohne Siilen ves Landed. 
heeen den Staͤdten bed Reidhes ſolches yu geftaten, auch ded Berbin dun g és 
recht der ſelbe wiuntereinander verneinend, ſo wle den Gebletern ber Stadte 
Gleiches nicht zuſtande ohne des Königs Senehmigung. Wis diefes Gebot zu⸗ 
nachſt nur eigentliche Landſtüͤdte zu treffen ſchien und nicht beachtet wurde, ere 
gingen zu Worms (1281) bavd ben. Koönig nod umfaſſendere, beſchwertichere 
Sagungen gu Gunſten dec den koöͤniglichen Stadten benachbdarten Geundherren. 
Der Koͤnig begab ſich u. a. des Rechtes, eine neue Stadt yum Nachtheile 
ber landesherrlichen zu bauen; neue Markte ſolllen die alten nicht hindern 
niemand zu einem Markte gezwungen werden, fo wie zut Abwei—⸗ 
chung von den alten Straſſen; der Meilenbann in neuen Reichs⸗ 
ſtaͤdten dagegen ſollte abgeſchafft werden. Die Fürſten wurden bet allen herge⸗ 
brachten Rechten und Freiheiten geſchuzt; dagegen die Pfagl+ ober Auss 
bé&vger, in-denen die Kraft vieler Städte, und die Sicherheit ganzer Provine 
gen, welche wentg fefte Städte Hatten, beftand, ſtreng verboten, eben fo 
die Aufnahme Höriger der Firften, der Edlen und Mirdjen in foniglide 
Sthdte. Zurückſſtellen folten diefe, was fle an Eigen ober Lehen über 
benachbarte Grundferren an ſich gebradt; ihre Gerichtsbarkeit ther den 
Mmfang ihrer Mauern nicht ausdehnen, fein Lehengut ohne Willen 
bed Lehenherrn ale Pfand nehmen u. ſ. w. Ein Spruch (1231) fiderte aud 
febem Faorften und Biſchofe bad Recht, feine Stadt mit Mauern 
und Graben gu befeftigen: wad ſtillſchweigend bad Berbot ded Manern- 
baurs fie. ald grundhertlich angefprodjene, faft ſchon frete, Gemeinwefen etn- 
ſchloß. Gin Uciheil erkannte (1231) die Erbſſchaft von Hoͤrigen det 
Mir dhe, welche in einer. Stadt ſich angefiedelt und ofme Leibeserben geſtorben, 
gegen alles alte Gewohngeitsredjt ber Kirche gu. 

Raifer Friedrich U. erhob (gw Ravenna 1232), ohne Zweifel um ble 

weideutigen Birfien feinem Gohue abwendig gu machen, nicht nut diefe Reichs⸗ 
tagbbefehtiffe yu Reidibgefegen, ſondern ſchaͤrfte fie aud) nod. Ex widerrufe 
umd vernidte, hieß es, in feder Stadt und fedem Ovte Deut fd» 
lamd's Gemeindeverfaffung, Stadtrath, Sirgermeifter oder 
Obrigkeit oder Amtleute beliebigen Ramens, welde von der 
Semeingeit der Barger ohne Bo higefatlen ber Grzbiſchöfe 
und Biſchöfe aufgerigtet and beſtellt feien; ex hob anf 
feglive Gandwerfeverdriderung, Zunft, Gefellfgafts 
vole vou alteséhex die Anordnung bes Staͤdteweſens buch Berleigung bes Kee 


ford den .Grybiidafen wid Biſchoͤſen zuſtehe, tad! in Gelge deſſon bertn gefegeen 
Beamten, : taffire ex alle Privitegion, offemen amb verfilegenen Freibriefe, . weiche 
ec ſelbſt, oder feine Vorſahren, and Erzbiſchoſe md Siſchoͤfe Aber Genoſſen⸗ 
ſchaſten, Gemeindeverfafſung, Gemeinderath zum Schaden der ‘Basen und · des 
Reiches erlaſſen haͤtten. ' 


_ "Rach der Ausſbhnung mit Heinrich erhob Friedrich (zu Cividale — 
dle Verleihungen ſeines Sothnee, welche die Gewalt der Fuͤtſten zum Nachtheile 
ber Gemeinden fo wefentlich fteigérten, zu Reichsgeſehen, und zuiückgekehrt end⸗ 
‘ld aus Stalien (1235) wegen bes Vertathes des Sohnes, den ‘er verhaften 
‘tind enitfegen fief, gab ex auf dem beruͤhmten Hoftage ju Maing (1236) in tate 
ſerlicher Herrlihfeit und Magt Relchsgeſete, welche in Betreff der’ Verfaſſung 
und gumiaf “bed Landfriedens iu ben gwedmafitgften bis auf die Zeit dee 
golbenen Bitte gehoͤrten Gini erflen Male ber Weg Rechtens em pfo h⸗ 
Len durch Zulaſſung bed eidlichen Bewtiſes bei Friedensverlezung; aud Pfahl⸗ 
b'ürgerrtzum und Mundmannſchaft ) verboten). Die Ruͤckehr des Kai-⸗ 
fete (+ 1250) nach Italien, feine lange Abweſenheit aus bem Reiche, fein vere 
hangnißvoller Kampf mit ber Kirche raubfen die Frucht fo heilſamer Gagungen 
wid in trauriger elt blieb bem Bliegerthume tein Mitel, als fich durch Biand- 
niffe ſelbſt gu helfen. 


Daß aber, bei wechſelnder Befolgung und Nichtbeachtung der ‘her sus 
waͤhnten, in ſich unhaltbaren kaiſerlichen Gagungen, der Raifer. unter Umptintien 
cin freied Bürgerthum gern fah obec die deutſche Staͤdtewelt fein eingewurgeltes 
Mißtrauen bereits verſoͤhnt hatte, zeigt die beruͤhmte goldene Guile, welGerée 
(1237) bem mit anſehmlichen Freigeiten gue Reichsſtadt erhobenen Wiem rete 
theilt, worin alle fonftigen Gnabdenerweifungen der Hohenſtaufen überdoten fxd. 
Friedrich Hatte in bem grofen Rawpfe mit der Riche, welcher mit. bem Rode 
des lepten Hohenflaufen auf dem Sdaffote endete (1268), auf die Vuͤrget basen 
ditefen, wenn ex genug vorurtheilsfrei geweſen ware, das gemeine Buͤrger⸗ 
thum ald Stige feiner Macht gu ergreifen. Dec Betrogene that es, insbeſon⸗ 
dete, als ex (1245) fie Regentburg bie Gefege von Ravenna guvde- 
nahm, bie beliebige Einſehung eines Gemeinderathes, Oirgere 
meifters, Pfleger und Amtleute bewilligte, jedod au fpat und halb, 
unter dem Grol, welden Lombardiend Communen, nur im Wigemslsen' das 
Borbild ehrfurchtsvoller deutſcher Gemeinden, immet bitterer erneuten. Der drei⸗ 
zehnjaͤhrige Kampf des Kaiſers mit dem lombardiſchen Staͤdtebunbe 


1) Mundium: Schutzverhältniß, Vormundſchaft (Zöpfl. deutſche Staats - and Rechttgeſchichte 
TL, B. 2. Abth. S. 241 ff.). Mundmannen, Mundlinge, die durch freie Wahl oder in 
“Polke ihrer Freilaſſung nittet bem Schutze eines Stiftes oder Kofters waren ünd baftir 
Anen Sins entrichteien, gewbhelid) Wade, daher fie utd) cererii, eotae crarutlty 
1 Hnflae Wisden (Batter, bette Rechiagehsicite 178), in 


wurde mit ſolcher Geftigitit betrieben, daß fogar dle Annagerung det Mon⸗ 
golen den Kaiſer nicht Seftimmen tewnte, aud Stalin zurüchulehren. 

Ar Ginfal (1241), weldjer die im den ſlaviſchen Landern new gewonnene 
Culiur bedtohte, gab einen maͤchtigen Auſtoß zur wetteren und tieferen 
Ausbildung des deutſchen Städteweſens. 

Gin paar Jahrzehende vor der Mitte des 13. Qabrhundertes war die. 
Macht ber Markgrafen don Brandenburg, Sdritt vor Schritt deutſche Cul⸗ 
tur verbreitend, fiber die davel und Spree endlich zur Oder und Uder gedrun⸗ 
gen, die Ride zwiſchen Medlendurg, Pommern, Neu-Sachſen (Wutenberg) und 
der meifnifden Oftmart ausgefuͤllt. Ueberall erhoben ſich Stddte nad deutſchem 
Rechte (Spandau, Berlin und Kain, Lebus, Brandendurg, Kuͤſtrin, Prenglew), 
waͤhrend die Stadte fenfeits ber Oder nod in durchaus flavi- 
{oem Weſen flanden. Gn Schleſien hatte (urkundlich) er um 1175 
unter Boleslaw 1. planmaſige Anfegung deutſcher Cinwanderer in Doͤrfern, die 
Grindung deutſcher Siadte aber, aͤhnlich wie in Pommein und Brandenburg, 
untet Heinrich J. (1201 — 1289) begonnen. „Deutſches Recht,“ im Allge⸗ 
meinen der Inbegriff der Rechtsverhaͤltniſſe, welche der deutſche Buͤrger als ere 
Rebensbedingung erachtete, im Gegenfage des ‚ſlaviſchen ober polniſchen,“ war 
die erſte Bewidmung neuer Gemeinweſen, oder die Ausſtattung älterer ſlaviſcher, 
deren Ureinwohner, verdraͤngt durch die bevorzugten Fremdlinge, in die Vorſtaͤdte 
ober. nahen Doͤtfer gu weichen und laͤndliche Beſchaͤftigung fortzuſetzen liebten. 


Hu den allgemeinen Grundzugen des deutſchen Rechtes, welches nicht allein ein 
feſtes oder wählbares Schöffenthum, ſondern aud gemeinderäth— 
Side Einrichtung brdingte, tam ſpäter als etwas Beſonderes, doch nicht 


bei allen ſchleſiſchen Stadten „deutſchen Rechts,“ die Uebertragung ver 


-magdeburger Rechts verfaſſung hinzu, mit ver Verpflichtung, entweder 


pon der Mutterſtadt oder von ber angeſehenſten Tochter Weisthümer oder 
Mehisbelehrung gwigolen. Obwohl ſich deutſches Weſen unaufhaltſam 
thee Schleſien in Dorf, Stadt, Kloſter und Burg deutſcher Abelsgeſchlechter 
werbteitet hatte, war dod now die „polniſche Barbatei“ nidt gang abgethan, 
dauerte nod die Raftellaneiverfaffung felbft in grofen Staͤdten in echt ſlaviſcher 
Weiſe fart; eck der zermalmende Stoß von 1241 follte bas Beſſere herausſtellen. 
Bin Zahr nad ber Schlacht bei Liegnig (1242) geftaltete Boleslaw II. Breslau 
nach deutſchem Redte wm und innerhalb 20 Jahren folgten viele andere Orte. 
Daß and im Mahren nach dec ungeheuren Veroͤdung bes Landes durd die 
Tataren bas deutihe Stadtewefen maͤchtiger als je erblitfte, haben wir geſehen. 
Gleihes geſchah in Preuffen, Pommern, Medlenburg u. a. 

Die Schnellwuͤchſigkeit der deutſchen Staͤdte um die Mitte ded 13. Jahr⸗ 
‘Pondertes, ja innerhalb weniger Jahre, fann nur begreifen, wer auf Rordames 
tita’s unermefliden Riumen Anfledlungen wie Pike aufſchießen ſieht. Hunderte 
von deuniſchen Gemeinwelen, reif fiir vollere SeloMfrindigtelt, gingen dem großen 
Zwiſchen reiche (1251 — 4273) entgegen. Bie 1250 ſchen wie alle 
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itgend bedemtende Gtabte Deutſchlands beiſammen, mit Cube 
nahme jener,- welde fpdter auf nod frandem Boden gegriindet wurden, ober 
ber Umfhwung ded Handelé oder Fiirftengunft hervorrief, Jn dem troftfofen 
Zerfalle eines großen ruhmvollen Reiches verſoͤhnt uns mit der Unvernunft, der 
woͤrderiſchen Wuth, dem Kuedhifinne, dex ſchamloſen Ungerechtigkelt und Unehte 
einen geſammiten Zeitgenoſſenſchaft allein das Buͤrgerthum in ſeinem Schaffen 
und Bollbengen, noch mehr in ſeinem Wollen, Hoffen und Trachten. Die 
Gtadle allein, faum ein Zehentheil der Bevdlferung, vertreten, ohne Sagen, dtr 
Gedanten an eine: Fortentwidiung dec nationalen Geſellſchaft; fie Halten dén 
Plouden.an die Jufammengehérigteit ter, ihren Mittelpuntt (Kaifer) fltehenden 
Krafte fets fie Mellen tapfer die Nothwendighelt bes Rechtes der raͤuberiſchen 
Gewalt, dem feondden Eigennuge, gegentiber. Klug, mannbaft, einig (nad dem 
Muffler der lombardifhen Staͤdte aud. in Band niffen, whe in bet 1841 
von Hamburg und Sremen gegrimbeten Gerdhmten und einflupreidhen, allmaͤhlig 
bis auf 80 Staͤdte erweiterten norddeut(hen Hanfe, felt 1246 einem ähnlichen 
-Bande der ſüddeutſchen Städte u. ſ. w.) und ehreifrig überdauern ble 
Saidte nicht allein jene jammervolle ,faiferlofe” Zeit, blüͤhender an Schmuck 
reicher an Gut und Waffen wie an weltgeftaltenden Planen, geldutert umd veto 
edelt im Genuſſe gemeinheitliher Berfaffung, gehen fle durch Koͤnig Nudolphas 
dratiggen, aber wohulider Reubau des Reichſtaates in das 14. Jahthundert 
ein, und beveiten fich für die laͤngſt verlündeten Stürme dee Sunfetimpfe, ter ter 
Demotratic, vor (Barthold Il. — 180). ' ot 

Whe haben bei diefer Auseinanderfegung {anger verweilt, well ble nthe 
hung und Masbilbung ber Gemeinwefen anf. ſlavl ſchem Boden 
burdh deut ſche Colonifation, durch Uebertragung eines fon 
fertigen Stabtvedtes anf Orte gefd.ieht, welche die beftimmte Abſtcht 
als Grddte ius Leben ruft (Berthold I. 81, 264). oot 

Bir find mit diefer Darſtellung 16 zur eit gelangt, wo Kinig Wenzel 
L (+.1258) das deutſche Staͤdteweſen eifrig nad Behmen und Maͤhren ver⸗ 
pitangte, fein Sohn Otalar U. (+ 1278) planmaßig in BIhmen uitd 
Maͤhren bie beut(he Stadtefreiheit förderte, in Schleſten, Bran⸗ 
denburg, Preuffen, Pommern u. a. fi bas dentfehe Weſen immer mee 
ausbildete. 

Einen eigenen Buͤrgerſtand gab es in Boͤhmen und Maͤhren micht vor 
dem 18. Jahthunderte; ex iſt erſt eine Schoͤpfung der drei Otalare, mecboſon ⸗ 
bere ded fepten (1268 — 1278) Die große Maſſe der Staͤdtebewohner tm 
11. und 42 Sabshunderte beftand aus Minifteriaten bed regierenden Heepoys, 
smelt. Handwetlern, welche von demſelben wie Reibeigene verfdentt wurden ; 
aleichwohl ſcheint ihe Zuſtand (meint Palady) nicht bridend geweſen yw fem, 
tba fle ‘beftimmte Leiſtungen hatten und demſelben Gerichtoßande, wie die ſaumm⸗ 
lich en Landſaſſen, nalich der allgemeinen Cuda, unterwarfen waren, welchemn 
bec Haupiſtadt einer jeden Bupa ihren Sig hatte; Municipals und Patrimonial 
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Berichte waren nod ugbetannt, Wie wan sum Staataguce ndhti led die 
tonigliden Damaͤnen (villicatipnes), foadern aud ſaͤnutliche Gtddte und Buegen 
ſammt ben baju gefiriggn Grunden zaͤte, hielt man fdjen damal ble Rid fier- 
giiter und die. nadmatigen Befigungen per Stddtegemeindon far eine 
befondere Art Edniglhiger Rammergiter, wie anh die Fuden alé-ein 
Eigenthum der t. Rammer. Die vielen, dinch ven Gefindmagégeift der: Supens 
Beamten fortwahrend fA) mehrenden grofen und fleinen Staatéfroh⸗ 
Hen (munors publioa)y wie die Lok der Gefammtbdicg {daft Cokolina, 
sNiginia, Haftung des Begiefes fiir die in aanfelben verdbten Verbrechen) erkldxen 
die Haft, mit weder manin den ſlaviſchen Landern allenthalben die deutfcye.Gom- 
unalvecfafſung eingnfigren befiiffen war. Mit bem Berfalle dev alten 
Bupenverfalfung und bem Auffommen eines deitter Standes 
thaginnt-feit dex Mitte bed 18. Jahrhundertes eine neue Epoche. Die bdgud- 
Athen Staͤhte gewannen aſchon unter Wenzel 1; (1230 — 1253), weicher Frembe 
aus allen Landern, -vorgiglidh aber ané Deutſchland, als Orbensglteder oder als 
Eoloniſen und Gewerbeteute Gaufenweife nach Boͤhenen yog, ein befferes Ane 
foben. Als der Ginfalls ber Tataren (1241) dresee, lief ex alle mur irgend 
haltbaren Städte und Burgen fo vilig befeſtigen, daß ſelbſt Geiſtliche und Mende 
mit, Haud anlegen . mußten. Nachdem ſchon Ottalar J. ciaige Stadte in Voh⸗ 
igeen: und Maͤhren von der. Geridusbarkeit ‘her Caden befren, ihnen cigew’ Ma⸗ 
rpiivate und Gefege gegeben, sder auch den Gebrauch des magdeburger Rechtes 
géftattet, legte Wenzel L in ben der Stadt Brünn 1288 mtb Syfau 1249 vers 
liuhenen Privilegion den erſten Grund gu etner eigenen bsHmif de 
wähtiſchen MunitipaleBerfafjung. Wher erſt Otakar U. faßte dhe 
Greündung einesckreien BargerRandes mit -pottifgen Redien 
ipamifig und-eporhermacend auf, indem er die Macht der Enfellane befhrantte, 
neben dec Erweiterung und Befetiguyg der alten, eine große Sage frelec loͤnig⸗ 
Neher Stddte anlegte und neve, vorzuglich deutſche, Gotonien ins and rief. 
Das Auswandern, grégtentheils aus dem nordweſtlichen Deuiſchland und deh 
Riedeslanden, Danerte aus ber Mitte des 12. bis tief in Das 13. Jahrhundert 
Hinein; die Coloniftent nahmen nad und nad alle flavifden und ungariſchen 
Render vom baltifden Meere bid zur unteren Donan ſtrichweiſe ein und erwit⸗ 
fen fic) indbefondere durch Ausrodung der Walder und Anlage newer Déefer 
G8 den Graͤnzgebirgen Bahmend. und Mährens ndglih und Hetlbringend. Unter 
Ottatar Tl. wurden in ten Kreifen von Ellbogen, Trautenau und Slay, dann 
din mogwifhen. Gefente Deutſche in Maſſe angeftedelt; in ceingemen Riedertafe 
ſurgen erſcheinen fie varzuͤglich an ber Gaibweftgrange VBoͤhmens Hduflg. Die 
“Gthdteaber in Boöhmen und’ Mahren. wurden asle-vow ifuen 
mrGroder weniger angefallt, fo daß fle in einigen: auch bas Uebet⸗ 
dewicht uͤber die alte einheimiſche Bevalferung erhielten. An manden Ort 
«mupie.diefe den neuen Ankoͤmmlingen Play maden; in auderen ſchmolz fie kt 
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ihnen allmaͤlig gufammen. Dod zeigte ſich fon nag Otatar’s Tod felndliche 
Geſinnung in Stadten gegen die Deutſchen. 

Alle diefe neuen ober erneuerten fdnigliden Stddte wurden in politifder, 
militaͤriſcher, gerichtlicher und kameraliſtiſcher Begiehung von allem Einfluffe 
der Zupenaͤmter ganglid — und unter bes Koͤnigs unmite 
telbare Regierung geftellt, der fle durch ſeinen Unterfammerer 
au beforgen pflegte. Diefer ernannte, aus ber Liſte ber von ben Gemeinden 
gewaͤhlten Candidaten, die Magiftratéperfonen auf beftimmte Zeit. In 
gerichtlicher Hinfidht wurde einigen Städten der Gebraud bes magdeburger 
Rechtes geftattet; die meiften erhielten aber eigene Gagungen, nach dem Bore 
bilbe dec briimner und ighauer Stadtrechte, welde die Grunbdlage des bid in 
unfere Lage erhaltenen boͤhmiſchen Stabtredhtes bildeten. Ihnen gu 
Folge Rand den ſtädtiſchen Magifiraten innerhalb ihres Weidhbildes aud die 
Kriminalgerigtsbarkeit gu. Auch befand ſich fede Stadt im Befige 
bes Meilrechtes, bad die Ausübung jebed frddtifden Gewerbes im Umkreiſe 
von einer Meile um bie Stadt unterfagte. Otafar wadjte daritber, daß die 
Stabtmauern, die Thürme und bie Graben von den Bürgern felt 
allenthalben in guten Stand gefegt und darin erhalten werden 1). 


Aud die in Dörfern angefledelten deutſchen Coloniften waren von den 
Zupenämtern vollfommen frei und lebten unter „deutſchem Rechte” im Ger 
Genfage gu dem bidher uͤblich geweſenen bohmifchen. Nach demfelben waren fie 
feine Erbpaͤchter, wie bisher die meiften bohmifden, fondern emphiteutifde 
Befiger derjenigen Gruͤnde, welde fie vom Eigenthümer unter beftimmter 
Erbzinspflicht gefauft Hatten und aud wieder verfaufen fonnten, weiter von allen 
Laſten der Geſammibürgſchaft und Staatsfrohnen defreit, Hatten eigene Schu'zen 
mit niederer Gerichtsbarkeit, und wurden in Bezug auf die Kriminalredhtépflege 
au bie Magiftrate der nächſtliegenden Stadte angewiefen. Die gréften Sdritie 
au dieſer gaͤnzlichen Umwandlung tief eingreifender Berhaltniffe geſchahen unter 
Otatar; fle nahm einen fo ſchnellen Fortgang, dag dinnen einem Jahrhunderte 
alle böhmiſchen Dörfer, mit feltenen Ausnahmen, ſchon nach deutſchem 
Rechte audgerepe waren Die Ridwirfung von Stadt auf Land und umgefesrt 
fonnte nicht ausbleiben. 

Schon bei Otakar’s Tod zeigte ſich bas Gewicht der vielen Stadte Mahe 
rens, von welden.Raifer Rudolph Brinn fogar zur Reichséſtadt erhob. 
Der Buͤrgexſtand erhielt ih in den nacdgeolgien Starmen Torm—~puxg eigene 
Graft; die Ednigliden Stabte mégen ſchon unter Otafar IL, gleid den 
Adeligen, Guͤter befeffen, gu ben gebotenen Landtagen ſtädtiſche 





1) Nad dem gewBhnliden Mufter von Rolin erhoben ſich die Manern ber Stddte auf bem 
Lande 20 Eten hod über die Grundfläche ber Stabt, beherrſcht von runden Thürmen, und 
waren mit einem tiefen, 20 Ellen breiten und von beiden Seiten ummauerten Graben 
umgeben. Ueber jedem Chore waren je bref Xhirme. 
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Deputicte gefdidt haben (erſcheinen ſchon 1280uctundlid) dabei), gehoͤre n 
fon 1310 neben dem Clerus und Adel gu den fich eben fefter bildenden 
Standen!) und bilden eigene politifdhe Corporation (Palady I. 5, 19 —45, 
98, 118, 149 — 164, 277, 278, 293, 315, 821 — 323, 332, 341, I. 2. T. 
S. 24, 29, 95, 189, 339). 

Das Auffommen ded Birgerftandes bracdte eine gaͤnzliche UnPattung faft 
aller friferen Zuſtaͤnde mit fid. Die Summe der widtigen Berdnderungen, 
ber Geift der neuen Geſellſchaft, ift fo auszudrüden: die Alleinherrſchaft 
des unbewegliden Vermögens ward gebroden; es entftand neben 
ihe eine Mitherrfdaft des bewegliden. Go lange faft alles 
Beſitzthum auf Laͤndereien befdranft war, ftanden im Privatleben Herrſchaft 
und Dienfibarkeit in einem Mifverhaltnif, bas jede wohlthatige Reibung, alle 
birgerlidhe und gewerblide Entwidlung, alle Mittel der Betriebfamfeit und Bes 
voͤllerung, und fomit bie dffentlidhe Wohlfahrt, nothwendig hemmte. An Wer 
nige waren Biele gefeffelt. Indem die meiften Dienfileiftungen blos fiir die 
Rugung von Grundftiiden geſchahen, waren die Eigenthiimer von ſolchen der 
Herrſchaft Aber ihre Dtenfileute gewifs ; denn feinem Unterfaffen konnte bei⸗ 
tommen, in Dienfte eines anderen Heren dbergugehen, auf defen Scholle ex nidt 
geboren war. Daher feine Regfamfeit im Bolfe, fein Unternehmungsgeiſt; 
weil keine Ausficht, bie Geburtsſtelle verlaffen gu koͤnnen. Allmaͤlig wurden aber 
Diefe Geffetn geldfet burs den gunehmenden GelbsUmlauf, eine Folge 
bes verbreiteten Stddtewefend. Geitbem fiir Dienfileiftungen eine bewegliche 
Entſchaͤdigung haͤufig ward, ein Geldlohn, entftand aud bei einem immer 
groͤßern Theile bed Volkes Beweglichteit, mehrfache Richtung der Thaͤtigkeit, per ⸗ 
ſoͤnliche Frelheit. 

Die letzte war oft aud unmittelbar eine Frucht des Staͤdtelebens, anfaͤng⸗ 
lid eine verbotene, darauf überall, nad manchen Rampfen, geſetlich behauptet. 
Bon Stalien und Frankreich, von Deutſchland, der Riederfanden und England 
fommen viele Belfpiele vor, wie von den Stadten gegen die Grundherrſchaften 
burdgefept worden, dag entwidene Hoͤrige, wenn fle fidh eine beftimmte 
Zeit (gewoͤhnlich Jahr und Tag) in einer Stadt aufgefalten, ohne entdedt 
und in Anfprud genommen gu fein, dadurch gur Freiheit gelangten (Hil- 
mann, Stadtewefen ded Mittelalters 1. 207 — 214. S. S. 9, 86 und 261 
dieſes Buches). 

Die Haufigen raͤuberiſchen Ginfalle der Ungarn, Wenden und Danen fatten 
allgemein auf die Rothwendigteit befeftigter Plage geleitet. Die Alteren Bes 
feftigungéwerte in Graben, Pfählen und eingelnen Thürmen war 





1) Auf dem allgemeinen Lanbtage gu Taus 1381 erſcheinen die Prälaten, Barone, Ritter 
und Stidteabgeorbneten von Bdhmen und Mahren, auf jenem gu Prag 1355 congregato 
magno concilio principum, baronum, nobiliam, wladikonum et civium ad regni Boemiae 
coronam pertinentium, 
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ren night bebdeutend genug, um jeden Sturm uͤberlegener Schaaren von Reitern 
und Gupvolf abgufdlagen. Es fam alfo barauf an, dem Feinde im freten Felbe 
entgegen gu geben, um ihn abzuwehren. Der grofere Theil der bewaffneten 
ſtaͤdtiſchen Mannſchaft beftand gwar aus Fußgaͤngern; es befanden fid aber 
darunter faft iberall, und friih fon, aud Reiter, die dad Stadtgebiet gegen 
berittene Geinde gu vertheidigen Hatten. 

Im ſuͤdlichen und inneren Frantreid) waren die wohlhabenden, in ber Feld⸗ 
mort mit Landerefen anfaffigen Birger ber Alteren Stadte in der Eigenſchaft 
alé Landeselinterthanen, altherfimmlid gu Roßdien ſten verpflichtet, und gwar 
gue Vertheidigung nidt allein ded ſtädtiſchen, ſondern bes gangen fuͤrſtlichen 
Gebietes. Bis gue Zeit, wo unter ben Stddtebewohnern die Scheidung ber 
ritterſtändiſchen und ber gewerbftindifden Birger eintrat, fand 
bemnad fein geſellſchaftlicher Unterſchied Statt gwifden jenen begiiterten Alt⸗ 
buͤrgern, und ben furftliden Lehenmannen, beide waren vom Wehrfande. 
Eine bedeutende Berdnderung erfuhr aber ſowohl die Kriegs- als ſtaͤndiſche Ver⸗ 
faffung bet dem Gortciden ded Stadtewefens dadurch, daß die Birger immer 
mehr theild auf die Nothwendigkeit gefiihrt wurden, die Stadt durch flarfe und 
hohe Mauecn gu befeftigen, theilé tm Stande waren, die Gelbmittel bagu auf⸗ 
zubringen. Nun fam es hauptſaͤchlich darauf an, ble Stadt ſelbſt gu verthelbigen, 
wogu vorzuͤglich Fuß volk erforderlid war. Schon hiedurch nahm unter ben 
reichen Buͤrgern die Neigung ab, zu Pferde zu ſtreiten, noch mehr aber dadurch, 
daß fie immer ſtaͤrket durch den Großhandel und Kunſtfleiß angezogen wurden, 
aud dieſer Urſache immer mehr von ber kriegeriſchen Lebensweiſe zurückamen 
und bie Waffen nur dann mit Luft ergriffen, wenn es ihre eigene Sache galt. 
Die landliden Herren fonnten ihre Giiter durch Horige und Leibeigene bewirth⸗ 
fhaften laffen und fic in Feldzügen umtreiben; aber die Gefdafte der ſtädtiſchen 
fonnten nidt ohne Nachtheil gedungenen Leuten anvertraut werden. Um fie 
perſoͤnlich gu betreiben, um an ihren Handeléreifen nicht gehindert gu tverden, 
tracteten die Birger barnad, und mit Erfolg, fi von diefer öffent— 
(then Lak durch Abkauf gu befreten. Durdh bie Ausſcheidung 
vieler begiterten Birger vom Wehrftande wurde die Trennung dedfelben vom 
Gewerbfande befoͤrdert, gu welder der letztere in feiner Entwidiung unaufhalt⸗ 
fom hinneigte. Unter den laͤndlichen Herten, die fortbauernd Mitglieder des 

Wehrſtandes blieben, gelangte nun, dem bürgerlichen gegenüber, 
ber Ritter= Stand gue villigen Ausbildung. 

Qn Deutſchland find unter den fogenannten Conftablern, Cons 
ſtafflern, unftreitig feine andere, als wohlhabende berittene Birger 
gu verſtehen, ſolche die nidgt gu den Handwerkern gehiren (Kaufleute, 
Geldhaͤndler, Golbfdmiede u. a.), rettende Slevenbitrger (Glevener 
hießen alle, die mit der Gleve ober Lanze forhten) gum Unterfhiede von der 
Geſpan-Glevenern db. i. den Handwerkern, welde, 4—6, mit leven 
bewaffnet, auf bem Streitwagen vitten. 
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Wo Minige und Flirften einen geſchloſſenen Ort befeftigt Gatten, konnten 
fie In Folge ded Waffenredhtes die Birger zur Vertheidigung aufbleten. Eigent⸗ 
lid) alfo waren dieſe nte waffenpflidtig in Begiehung auf ihre Stadt und deren 
Gebiet; jeder von einigem unbeweglidhem Bermigen mufte fic auf eigene Kus 
ften auériiften. 3ur gemeinheitligen Angelegenheit it das 
ſtaͤdtiſche Kriegsweſen am friiheften in den lombardiſchen und toſtaniſchen Stad- 
ten geworden, auf weldem Boden alle Keime ber genoſſenſchaftlichen Berfaffung, 
faft lauter germaniſch, guerft aufgegangen find. In friherer Beit, als daſelbſt 
de begiterten alten Geſchlechter entichieden ben Rang vor den Handwerfern bes 
Haupteten, und fid) im ausſchließlichen Befige der oͤffentlichen Stellen befanden, 
fag bei der Eintheilung ded buͤrgerſchaftlichen Heeres das Oertliche gum Grunde. 
Meiftentheils nag den Hauptthoren, hier und da auh nad ben 
größeren Kirchen, war jede Stadt in gewiffe Sprengel 
getheilt, in Biertel ober Sechstel, von denen gu jedem ein gewiffer 
Bereich gehdrte, mit ben darin liegenden Dérfern und feften Saldffern. Ober⸗ 
befehlshaber waren bie THor-Hauptleute (Capitanei); unter ifnen ſtan⸗ 
den fowohl die Anfuͤhter der eingelnen Ziige, im die fede ThoreSprengelfdaft 
zerfiel, die Balvaffores, ald die Befehlshaber der gu jedem Thorgediete gehoͤren⸗ 
den Schloͤſſer, die Caſtellani. Saͤmmtliche Obere und Unter-Anfihrer befefligten 
zu Pferd; außerdem beftand in jeder irgend bedeutenden Stadt eine befondere 
Reiterſchaar, in welder theils die vornehmeren und reicheren Birger unentgelt⸗ 
lich dienten, theils je baͤnger deſto mehr abelige Landgerren, die in den Stadten 
ſich nieberliefen, bad Buͤrgerrecht ermarben, und fir Gold Rriegsdien fre 
leifteten, entweder für immer, ober eine getviffe Zeit im Sabre. Denn wie die 
Biirger nad der geſellſchaftlichen Auszeichnung dee Ritter geldiftete, fo die Ritter 
nad) bem Gelde der Birger. Die Thorhauptmannſchaft war aud in verfcie- 
denen Staͤdten von Deutſchland cine wichtige Etelle und aud im den meiften 
Wegenden derfelben night ungewdhnlid, daß laͤndliche Herren in den Kriegsdieuſt 
der fladtifden traten, mit Erwerbung ded Bürgerrechtes. 

Gin anberer Ginthellungégrund der ftädtiſchen Kriegsmannſchaft ward 
hertſchend, ſeitden der Handwerferfland aus dem langwierigen Kampfe 
gegen bie alten ſtaͤdtiſchen Geſchlechter endlich alé Sieger Hervorging. und allen 
davon, die fid nigt gum Ritterſtande gewandt, feine Zunftverfaffung aufzwang. 
Naw den Zünften war nun die ſtädtiſche Mannſchaft cingethettt; 
febe entweder beftehend aus lauter Mitgliedern desfelben Gewerbes oder zuſam⸗ 
mengefegt aus verfdiedenen, mehr ober weniger verwandten Künſten, dedgleiden 
aus jugewandten Mitgltedern (Hüllmann IL 165 — 194, HI. 7). 

Als nämlich in den Zeiten allgemeiner Umgriffe und Gewaltthaͤtigkelten 
tte Buͤrgerſchaften zur Selbfthilfe gendthigt waren, behaupteten dieſe ibe Eigen- 
thum und ihre Sicherheit mit ben Waffen. Hierdurch nun befam das Zunfte 
wefen eine grofe Ausdefnung, und eine gang neue, ſeiner. Urſprünglichkeit 
fremde Richtung: eine Eriegerifde. Wenn die Bürgergeſammtheit in. diefer 
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Beziehung in Abtheilungen gebracht werden mußte, waren Me ſchon beſtehenden 
Zuͤnfte der Kunſtarbeiter und Handwerket hiezu am meiſten geeignet, indem aus 
ben Mitgliedern jener Handwerke, welche bisher nicht ginftig geweſen, neve 
Zuͤnfte errichtet wurden. In dieſer Hinſicht müſſen demnach im ſpäͤteren Mittel⸗ 
alter die Zünfte als Abthellungen ver ſtädtiſchen Kriegsmannſchaft betrachtet 
werden; und es lag alſo da, wo dieſe buͤrgerſchaftliche Grundverfaffung Statt 
hatte (wie vorzugsweiſe in Italien), weſentlich in derſelben, daß jeder welt⸗ 
liche Stadtbewohner zu einer Zunft gehören mußte: die Waffen— 
pflichtigkeit ſchloß die Zunftpflichtigkeit in ſich. Auf den Zuſtand der Gefeds 
ſchaft hatte dieſe große Ausdehnung res Zunfiwefens, die Benutzung derſelben 
zur Stadtvertheidigung, großen, wenn aud langſam und geraͤuſchlos wirkenden 
Einfluß. Die ſtaͤndiſchen Graͤnzen wurden veraͤndert. Dadurch nimlid, daß 
ber Bürgerſt and nach beiden Seiten in die angränzenden Staͤnde eindrang, 
auf der einen Viele vom armen geringen Adel ſich herabzuſtimmen bewog, auf 
ber anderen mit ben Gigenthiimern dev freien Bauernhfe ded Stadtgedieted ſich 
vermiſchie, bildete ſich allmalig ein umfaffender neuer, der bargerlide Stand), 
Die Bewaffnung ber Gewerksgenoſſenſchaften ift der Uebergang row 
ihren anfaͤnglich blos gewerbliden Rechten yur grofen biirgerliden Macht, welche 
ihnen in allen Staͤdten eigen gewefen. 


Das Zunftwefen iſt die Grundlage, auf welder ſich in den italieniſchen 
Stddten das Volk ober der grofere, in Zuͤnfte geſchloſſene Theil ber Bürger 
(ein Seitenſtück ift nur nod im roͤmiſchen Staate die Plebs, deren Uebermacht mit 
Weisheit lange Zeit in Schranken gehalten wurde) neben oder auch wiber die 
Stadtgemeine (Populus im Römiſchen, in welder auch bie abdeligen Gee 
ſchlechter) 2) erhod (Gillmannn I. 315, III. 314 — 347). In Deutſchland trat 
aber der langft vorbercitete Rampf der nieberen Gemeinde gegen die 


1) Ee verfieht ſich, daß diefer Bildungsgang in mehr entwidelten Lindern nur vorfidtig auf 
auf unſere Verhältniſſe angewendet werden fann. 


2) Die Herrlichkeit des ſtädtiſchen Abels war nirgends von beſtändiger Dauer. Es tam 
eine Beit, wo die Geſammtheit ber Zilnfte ale Gührungeſtoff fo gewaltig in biefen Herrenftand 
einwirkte, daf cine Berfegung in ihm vorging, einige fid) binilber mandten gu bem Stande 
bes Landerei · Adels, andere, die nicht ausſchließlich vom Ertrage ihrer Grunbftiide lebten, 
fondern aud) Großhandel trieben, berilber traten gu dem Gewerbsftande. Die Veränderung 
‘im Inneren der Bilrgerfdhaften griff nod) weiter um ſich; es erfolgte eine gänzliche Umge- 
flaltung berfelben, worin auc) der, bisher in den meiften grdferen Städten vorhandene, 
Mittelſtaud unterging. Bu dieſer widtigen Ordnung von Slirgern, die zwiſchen 
den wehrſtändiſchen, reich begilterten Altbürgern, und ben Haudwerkern, mitten inwe ftand, 
gehbrten vorgiiglid die Handelsherren, besgleiden alle Unternehmer von größeren Runfte 
wertPatten. 

Mit dem Ausdrude Mediocres taun mur diefer Stand gemeint fein, fo wie im frie 
heren Mittelalter, vor der vollendeten Herrſchaft ber Handwerktszünfte, Birger, im Lae 
teiniſchen Cives, im engeren Ginne ber eigenthümliche Mame für die mittlere ſtändiſche 
Ordnung der Stkdtebewohner gemejen ift. In Genf werden fon im 13. Jahrhundert 
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abgeſchloſſene Rathsgemeinde, der Zünfte gegen die Geſchlech⸗ 
ter, bad Streben ber Zinfte nad Antheil an der Rathsgewalt, durd den 
allgemeinen Gebraud ber deutſchen Sprade in Urtunden und 
Sffentlidjen Verhandlungen beginftigt, der Aufſchwung ded demotratifden Sinnes 
gu gleider Zeit, ale fic) dle ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft erhob und die flamifden 
BolfSgemeinden Aber den frangofifden Adel flegten, erft gegen das Ende des 
13, und gu Anfang bed 14. Jahrhundertes ſchärfer Hervor, bis gegen die Mitte 
des letzteren in Folge des Zerwürfniſſes mit dem Papfte die Geſchlechter⸗ und 
Raths-Ariftofratie faft in allen Stddten gebroden oder ein gemafigtes Regiment 
bes Rathes und ber Zinfte eingeführt wurde (Barthold Ml. 114, 128, 146, 
157, 237, 252). 

Reben den Glevenern ober Kunfloflen, den Geſchlechtern und reideren 
Biirgern, welche mit der Gleve oder Lange und in voller Ruͤſtung fochten, be- 
fland bie Rraft des Bürgerthums in den bewaffneten Zuͤnften, bie im Befige 
eigener Banner und Zeugh äuſet, unter fid als Genoffen abgetheilt unter 
Oberalten, Zunftmeiftern als Fuͤhrern, gegen den Feind ausyogen, gewiſſe Stadt⸗ 
thore, Wachen, Theile ber Manern befepten, vertheidigten. Als Waffe, die am 
geeignetften dex Fauft ded Zuͤnftlers ſich bot, hatte dad 13. Jahrhundert die 
Armbruſt überkommen, deren Erfindung bem Morgenlande gehdrt. Des meuen 
gefaͤhrlichen Werkzeuges, welded im vergrdferten MaGftabe ale ,Blide* bei 
Belagerungen, auf Kriegsſchiffen gefürchtete Anwendurig fand, bemächtigte ſich 
Dberall in romanifden und germanifden Lindern das Birgerthum; es galt, von 
Der Kirche verfludt, als ketzeriſch, vom Abdel gemieden als heimtückiſch, unritter- 
Tid. Immer auf bem Fuge der Nothwehr machten fid) die deutſchen Birger 
mit meiſterlicher Quft bas kuͤnſtliche Wehrmittel yu eigen, vervollfommneten die 
„Arbaleſta“ zur funftvollen Borridtung des „Stahles“ und gebraudten fie mit 
{hredlidem Nugen von den Zinnen ihrer Stadte wie in offener Feldſchlacht. 
Unter bem Schutze ves h. Sebaftian, ber als Martyrer ben Pfeilen erlegen, ded 
h. Morig und anbderer ritterliger Vatrone ſchloſſen ſich fpater die Liebhaber der 
Armoruft aud als kirchliche Bruderſchaft gunftmafig an einander; fo entftanden 
bie Schützengil den (in Braunſchweig {don 1268), deren es in jedem groferen 
Orte mehrere geben fonnte, ber Raufleute, bee Handwerker. Jn der fertigen 
Hand bes Zitnftlers blieh der Stahl nod) Jahrhunderte hindurch neben tem 
Feuerrohr in Anwendung; dad Stahlſchießen nad bem Vogel auf hoher 
Stange vereinigte mit mannlider Waffenfreudigheit nnd gefelliger Luſt dle Refte 
bet Poeffe, welche aus dem Leben gu weiden drohte, und (aft nod im traurle 
gen Reformations-Jaherhundert bei gefeierten, fangreidhen Geſellenſchießen 


Mitglieder ber Stadtgemeinde von dreierlei Rang unterfdieden: Milites, Cives, Burgenses; 
gang fo in Bafel: Ritter, Birger, Handwerker, in Strafburg: Geſchlechter, Bürger, Hand- 
werter (Giillmann HM. 244, 467, Hl. 568). 
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bad trauliche, tapfere, wigige, ehebare Geprage ded mittelalterlichen Birgerthums 
abſpiegeln. 

Die neue Kunſt des Feuergewehrs, wahrſcheinlich lange vorher durch 
bie Maurentampfe im ſuͤdlichen Spanien hervorgerufen, fam bei den Buͤrgern 
zuerſt in Gebraud, als 1324 Balduin, Erzbiſchof von Trier, Johann Koͤnig 
von Bshmen und Ferry Hergog von Lothringen Meg vergeblich belagerten, weil 
bie Birger und ihre ritterliden Helfer einen wirffamen Gebrauch von ihrer 
„Artillerie“ gemacht hatten. Ueber Stalien, wo Florenz (don 1326 eherne 
Geſchüͤtze gießen lief, modte die neue Kunft in oberdeutſche Stadte gelangt 
fein. Denn ſchon 1844 hat der Erzbiſchof von Maing „Feuerſchützen,“ ſchon 
1856 kommt Schießpulver in Rirnberg und Braunfdhwelg vor. Im Jahre 
1874 brauchte ber Bifdhof von Wurzburg bereits ,Budfen” feine Birger gu zaͤh⸗ 
men; gleidgeitig finden wir die Bombarden gur Bertheldigung hanſiſcher Orlog- 
ſchiſſe angerwandt, und erfafren bald, daf Ulm’s wie Braunfdweig’s S hat 
genbriderfdaften fig der funftreihen Handbidfen flatt bed Abliden Stahls 


(ver Armbruſt) bei mannererhebender Luſtbarkeit bedienten. (Barthold IL 


36 — 38, 250). 

Gin befferer Zuſtand ward durd die Buͤrgerſchaften moͤglich gemadt, durch 
ihr Geld, gum Theile aud durd bas Schießpulver, deffen Anwendung ihrer 
grdptentheils mit Fußvolk beftrittenen Rriegfihrung, fo wie bem Oertliden 
Derfelben, vorzüglich gufagte. 

Wie die Hergeftellte naddridlide Waffengewalt der Landesherren dad 
vorzůglichſte Vollſtreckungsmittel des Rechtes geworden, boten zunaͤchſt die Buͤr⸗ 
gerſchaften die Kraft, die Ordnungemaßregeln durchzuſeten. Denn haben auch 
bie Stadte nicht die erften Beifpiele von Söldnern gegeben'), und baben fie 
gleih mit ihren in Dienfte genommenen, befoldeten Reitern die Grangen des 
Rechtes oft überſchritten, ſo ward dod von ifnen, durd den ausgedehnten und 
beharrlichen Gebraud) geworbener Kriegdleute, und durch ihre, ben Landesherten 
gu gleichem Behufe geleifteten Geld hilfen, verdienftvoll die Bahn gebroden 
in Bewerkfteligung eines befferen oͤffentlichen Suftandes. 

Das grofite von den Uebeln, an denen die ftddtifden Gemeingeiten gelitten, 
beftand in der Mangelhaftigteit ber Zwangsmittel, welde ble Regierung gegen 
Berbreher und Empbrer anjuwenden hatte, wo die gewdhnliden Amtsdiener 
nicht ausreidten. Bewaffnete Birger follten Hier dieſer Grundpfeller fein, auf 
weldem gulept alle Gefeplidfeit und Staatsordnung beruhte, wenn aud) Untuft 


1) Die 1956 gu Maing verfammelten Studte einigten ſich zur Waffenbereitſchaft bes Bür ⸗ 
geranfgebotes und Aufftellung von SFlbuern (Sulbener) und Armbruftern, um 
,jedem Bundesgliede ſogleich beignipringen (Garthold I. 228). Zu Anfang des 14 Sabre 
— entſchloſſen ſich Angeburg, Munchen, Regensburg, Nüruberg, Sboldner gu Fuh 
und au Pferd gu halten; die Aufbringung der Koſten verurſachte gewöhnlich viel Mißver - 
guiigen (Oillmann IV. 13). 
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au dem Dienfle wegen Verſaͤumniß bes Erwerbes, Mange! an Mannsgucht, well 
die Birger ohne Sold dienten, und Parteigeift, befonders in Folge bed Zunfts 
wefené, wohl nidt felten Hemmniffe mit ſich bradten. Wir fehen daher (gue 
naͤchſt in Stalien) neben ber Birgermadhe aud eigene Stadtwaden, 
Scharwachen, Edldner auffommen (Hüllmann U. 4—6, IV. 5—15). 

Nad diefer allgemeinen Darſtellung follten wir uber bie militäriſchen 
Einrichtungen friherer Zeit in Brann Mitthetlungen machen; da es uns 
aber hlezu an geniigendem Stoffe fehlt, wollen wir folde, bet ziemlich gleiden 
Berhaltniffen, aus der Geſchichte When's entlehnen '). 

Ueber bie Befeftigung Wien’s (Vergleiche S. 222 ff. dieſes Buches) in 
ber erften Umfangsepoche wird nur ber Stadbtmauern (Ringmauer) und 
breier Stabtthore fammt Thiirmen, in ber gweiten Epode, welche 
ſich von ber durd die beiden Leopolde zwiſchen den Jahren 1177 — 1250 aude 
geführten Bergrdferung der Stadt datirt, bere Ringmauern und 19 Thirme 
erwaͤhnt, deren Erhaltung der Stadt oblag; es werden aber auch die alten 
Stadtbollwerke in den Fortifitationsrednungen des 14, und 15. Jahrhun⸗ 
dertes alé (chon beftanden erwaͤhnt. Bon eigentligen Bafteien oder Walls 
gangen geigt fid) aber in denfelben nod feine Spur. Die Fortſchritte der 
Griegstunft in der allgemeineren Anwendung ved Schießpulvers 2) und 
bie Bermehrung des Kriegsvolfes madten im Berlaufe des fiir Oeſterreich fo 
kriegeriſchen 18. Jahrhundertes die Ringmauer mit ihren Thuͤrmen und Graben 
und die 4 Stadtbollwerke nidt mehr hinreichend; bie Ringmauer (mit Erde bes 
ſchüttet) wurde allenthalben erhoͤht und mit einer ,umgeundwer (Baftel), 
Erkern und Bruftwehren verſehen; gue Bollendung ber aͤußeren Bertheis 


1) SGlager theilte ans den mit ungemeinem Fleifie und Sadtenntnift Senilgten Stadtbiidern 
von Bien vom 14. Jahrhunderte an intereffante unb lehrreiche Notizen Uber die mill⸗ 
tirifhe Berfaffung dieſer Stadt im Mittelalter mit und gwar in feinen wiener Stigen 
des Mittelalters 1. B. S. 85 — 146 und 157 — 202 ither die Feldzüge der Wiener im 
‘Mittelalter, das Waffenzeug ber Stadt, Eryengung und Aufbewahrung dee Pulvers, vow 
ben SdieGilbimgen und Sdiekpligen, die alten Zeughäuſer der Stadt, die Feftung Wien 
tm Mittelalter und den Stadtgrabden, bann V. B. S. 3 — 272 ilber die Bewachung und 
Bertbeidigung Wien's, Aufgedot ber eden und Erbbirger, bas SBhlonerwefen, die alten 
Raffen. Zerghdujer, Pulverthirme, Schießſtätten, Sdhilgeuordaungen, die Tixtenraigs (Bug 
gegen die Tilrlen) 1456, zwei Stabt-Fepden, Kriegsleiſtungen im 15. Sabrhunberte, geſchicht ⸗ 
mche Ucberficht der Gelbalige und Urtunden baju. Bei uné hat ſich leider nod tein Sela 
ger gefunden, obwohl es in den Archiven von Griinn, Oimilg, Znaim, Iglau u. a. toum 
an Stoff feblen dilrfte. Wir theilen dager, ba bie Verhältniſſe von Wien und Vriinn ſich 
in ber angedenteten Beziehung giemlid) gleichen dürften, aus Sdlager Giniges mit. 


4) Die AMtefte beſtimmte Nachricht vom Gebrauche bee Schiehßpulvers und der Fenerwaffen in 
Bohmen fAllt in bas Jahr 1344 (Palady UE. 1. S. 36). Wahrend der Belagermty vom 
Bnaim 1404 blieb die Beſchiehung mit Ranonen bet der Schwäche des damal fabricirten 
‘Pulvers unwirkſam (eb. 208, 294). 1892 kommi bet uns ver Verilein von Kuß magister 
piaidam, 1412 ein magister Pixidum. 
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digungslinie aber wurden mefrere Thürme und Bollwerfe (aud Leber, 
Tabor genannt) zwiſchen der Stadt und bem Vorſtädten erbaut, die 
Borftadte aber von auffen durch Zaune (Pallifadéen, gum Schutze gegen Bers 
faulung mit Srettern gedeckt) und fogenannte Schreckzaäune (gegen die 
erften Anfhtle ber Schaaren Mathias Corvin errichtet, 1487 gulegt erwäͤhnt) 
geſchüht. Gs gab formad dufere Zaunthdre der unmittelbar die Stadte 
Mauer umlagernden Vorſtaͤdte, Thoͤre (mit Schoßgattern, Fallgittern; 
es waren mehr file Fußgeher, als Fahr⸗Thore) Der Borftadte gegen bie 
Stadt, audh Tharln (mit Charlfetten), Vorſtadt-Thürme, 18. Bore 
ſtadt-Thore, Bollwerke oder Bafteten und einen Stadtgraben mit 
einer Mauer (ausgemauert) und Rinnen Gum Emlaffen des Waſſers). Her 
Stadtgraben wurde gur Grasnützung, fiir der jungen Erzherzog Ladiolaus (1452 — 
1457) al6 Thtergarten (mit Wild, Hirſchen, befept, jährliche Jagden), ſpä⸗ 
ter, wo er mit Waffer angefüllt wurde, yur Fifdnugung, und ſeit bem 16. Sabre 
hundert mehr und mehr wieder gue Grasnugung verwendet. 

Die erwaͤhnten Befeftigungswerfe wurden im Belagerungésgriuel des Jah⸗ 
res 1529 theif von Feindes, theils von Freundes Hand der Erde gleich gee 
madt und verſchwanden far immer, bis auf die Borftadtgiune, welche im 17. 
Safehunderte, bis yum Baue ber Vintenwalle im J. 1704, zeitweiſe gegen 
die Peft ertichtet wurden, 

Die bel ber lürkiſchen Belagerung (1529) geſchöͤpfte Ueberzeugung, daß 
mit den damaligen Mitteln eine fo weit ausgedehnte Fortifikationslinie bid yu 
ben Borftadtziunen ſich nicht vertheidigen laſſe, modte bie Befdhrantung des 
neuen Baues blos auf die Befeftigung der ecigentliden inneren 
Stadt veranlaft haben. Aber auch diefe Fortififationsarbeiten beſchraͤnkten 
fich mehr auf Wiederherftellung und Ausraͤumung (von Roth) ded Stadtgrabens, 
Erhoͤhung der Bafteien ober Walgange (und deren Anſchiebung mit Wafen und 
Erbe), Erbauung von Kagen finter den Bafteien und fonftige Borarbeiten 
fity den ſchon 1540 von den Eaiferliden Baumeiftern (1544 Meifter 
Dominicus SMalto aus Karnthen und Frangisfus be poro von Mailand) une 
mittelbar uͤbernommenen Bau, mit Ausnahme ber Dominifaner + (fogenannten 
Biirger-) Baftei, welde 1544 und 1545 auf Koften des Stabtdrard errrich⸗ 
tet wurde. Dasfelbe mufte aud gu den Koften diefer von den kaiſ. Baumeiftern 
ausgefuͤhrten Befeſtigungswerke (von 1543 bid 1560 jährlich 4000 bis 16000 fi.) 
beltragen, inébefondere 1545 auf Ginwirfung ded Gerieralobriften Felbhauptmanns 
Reonhard von Fels 2000 fl. gum nothwendigen Baue der Katzen hinter den 
Baſteien, deffen Koften auf 11,000 ff. veranſchlagt waren. 

Bis auf die Seiten zurück, in denen groͤßere Maͤrkte durch PFahle 
(Baune) und ſohin Umgebungs-Mauern gu Stadten umgeſchaffen wurden, 
geht allenthalben die Berpflidtung ihrer Bewohner, fie gu bewahe 
ten und gu vertheibdigen. Diefe Stadthewohner beftanden theils aus 


‘ 
Pfahloargern ') von Geburt aus (Erhbargern), theils aud Handwerfern, 
welde bad Birgerredt erwarben, alé fle fid in der Stadt gum Ber 
telebe ihres Nahrungszweiges haͤuslich niedergelaffen Hatten, oder fe gehoͤrten 
der dienenden Klaſſe an. Der Ritter, Gauherr und ſelbſt der Landesfürſt 
hausten nod auf ihren Bergfeften. Bon diefer Wachpflicht der Sieger geigen 
alle alten ſtaͤdtiſchen Archive Spuren; bei groͤßeren Stadten ift aber felbf unter 
den Biirgern eine eigene Abjonderung fir den gewshnliden Waffen 
bienft auf ber Ringmauer gu finden; es waren naͤmlich hiezu die Boge 
ner und Pfeilfdniper (die Berfertiger ded Handgeſchoſſes) berufen Cwie 
nad einer Urk. Carl IV. von 1360 in Prag, dann in Wien), bis Rudolph IV. 
1361, unter Aufhebung ihrer Steuerbefreiung, alle Birger ohne Ausnahme 
gum Militdrdienfte in und vor der Stadt verpflidtete. Die Huffiten-Ziige, dann 
die drohenden Stelungen der Ungarn, Polen und Bshmen, wie dad Treiben 
organifirter Rauberbanden, in Berbindung mit der Uneinigeit im Haufe der 
Landesfürſten, im 15, Jahrhunderte beftimmten den wiener Stadtrath, auf die 
Befferung ber Stadtmauern und die Errichtung mehrecer Fer 
ſtungswerke aufer benfelben gu denfen, um ſowohl die Stadt als aud die 
feither vergrdfiecten Borftadte gu ſchuͤzen, naͤmlich Vorftadt- Bollwerfe, Pale 
lifaden und Graben gu bauen. Es ergingen zugleich 1444 über die Erhal⸗ 
tung und Bewadung diefer Borftadthefeftiguugen, uͤber das Zirken (Errich- 
tung von Wehren und Borftadtgaunen), Wadten und Shigen (Bewadung 
und Bertheidigung bderfelben), dann itber bad raifen (Ausziehen gegen ben 
_Geind) Berfiigungen fir die wiener Borftatte, deren Bewohner in diefer Bezie⸗ 
Gung in die Btertel vor ben Thoren getheilt wurden. Die Pflicht, 
Pfaͤhle gu ſetzen, war und blieb in allen Zeiten eine hoͤchſt perſoͤnliche, im 
Galle der Noth, fir jeden Ginwohner. Die Borfladt- Charme fpielten 
bei ben fortwaͤhrenden Bedrohungen ber Stadt eine Hauptrolle. Sie wurden 
durch Bogners, Schloſſer⸗ und Muͤnzer-Geſellen, ober durch Zinngiefier, ober 
aud burd eigene befolbete Bidfenmeifier und Bächſenſchütz en ber 
fept unbd vertheidigt. Nur die Mauern der Stadt felbft und der Stadtgraben 
blieben bei wirklider Belagerung den Burgern immer perſönlich au vertheis 
bigen vorbehalten. Sie waren dabei nad ben Stadtgrdben in vier Biertel 


1) Schlager ſcheint den Begriff dieſes Wortes nidt gehbrig zu deuten. Die Stddte verftirt 
ten fic) durch bie Aufnahme von Aus- ober Pfahlbiirgern d. h. Herren, Rittern, Prälaten, 
SMBftern und gemeinen Freien, bie auf bem Lande wohnhaft, der Stadt durch Beihilfe im 
ihven Fehden, durch Beherbergung ihrer reifenden Mbgeordneten und auf andere Weiſe belie 
fiehen muften, dafitr aber fraft jenes künſtlichen Bikrgerredtes bes Schutzes ber Stadt, bes 
Gerichtsſtaubes in derfelben, bes freien Abſatzes ihrer Erzeugniſſe und anderer Borthelle 
theilbaftig waren. 

Den Berboten der Reichegeſetze gelang es exft im 15. Jahrh., dieſe viele Uebel 
finde herbeiffifrende Ginridtnng yu unterbritden (Walter, deutſche Rechtegeſchichte I. 291; 
Bapfl l. 168, 183; Eichhorn (3. Ansg.) L 115, 127, Il. 48, 85, 104, 227). 


geordnet, Deven jedes cine cigene Fabnenfarbe (roth und welf, braun, 
gran und blau) hatte. Sm 15, Jahrounbderte .fommen auc von der Stadt bee 
foldete Wachter unter ben inneren Stadtthoren, fo wie Thore 
ſchüten, die unter der Stadt suferen (Boradts) Thoren flanten, vor, Wie 
mun ber Stadtrath durch dieſe ganze Zeit das ſämmtliche Genie» und Baurwefen 
ber Geftung Wien allein leitete, fo blieb, felbft alé Marimiltan den Militdrdienft 
gu einer allgemeinen Gteuer gemadt hatte, die Bewadung der inneren und 
duferen Geftung Wien's fortan dec Padtifden Miliz Aberlaffen; dee 
Buͤrgermeiſter hatte zur Rachtszeit die Schlüſſel gu den dufferen und 
inneren Thoren in feiner Verwahrung (audh nad Ferdinand L Stadtords 
nung von 1526 und nod nad ber Stadtobriftens (Feftungs « Commandantens) 
Inſtruktion von 1762), Alle Stadtthore, bis auf einige, waren bei Nacht 
unbedingt geſperrt, unter doppelter ſtaͤdtiſcher Befepung decfelben; nad der 
Ordnung fir die Stadtthore von 1571 fonnen fle nuc die SHlaffe(hHandler 
Cabwedfeind 2 Barger) yu gleicher Zelt dffnen, wobei dec Mautner, alle Sole 
daten und aud) die Mauerwadter fein mußten. Sdon von 1629 an erſcheint 
eine cigene Schlüfſſelwacht fiir die nadtlide Bewachung der Stadtſchlüſſel 
in der Wohnung des Biirgermeifters. Der Sperrfreuger ( Einlaß ⸗Geld beim 
Aufſchließen der Shore gur Zeit der Sperre, wobei mance Befreiungen beſtan ⸗ 
ben) bildete 1749 cin Ginfommen ded Staatsaͤrars. Rad der tuͤrliſchen In⸗ 
vafton von 1529 finden ſich ftddtifde Wachter auf ben Stabdtmauern 
mit einer eigenen Wachordnung von 1531 und in dlefem Sahre aud Feuer⸗ 
Rueffen, weldhe des Nats die Stunde und dad Feuer audfdrieen und 1605 
durch die Rumorwache (Sicherheitewache) erfest wurden. Auf ten Braiden 
Uber bie Stadtgräben waren gu gréferer Sicherheit befondere Hdlgeene 
@itterthore angebradt. 

Die perfinlide Verpflichtung ber Birger im Nothfalle in 
das Feld gu giehen fpridt ſchon das alte öſterreichiſche Landrecht und Fried- 
tid II. wiener Stadtrecht von 1227 aué; fle follten aber nad Rudolphe Hand⸗ 
fefte von 1278 nicht weiter ziehen muͤſſen, als daß fie denfelben Sag bei Gon- 
nenfdein wieder nad) Hauſe fommen fonnten. Ob fic) died nur auf den Dienft 
in ber Stadt begog und ob fi im 13. und 14. Jahrhunderte daran gebalten 
wurde ift nidt befannt. Es fonnte aber nicht der Gall fein, ald Herzog Al⸗ 
brecht 1356 alle Birger Wiens gegen den maͤhr. Markgrafen Johann aufbot, 
welder Oeſterreich mit Raub und Brand verwiiftete. Diefe Entfernung fam 
aud nidt mehr in Betracht bel den Aufgeboten der Birger in den Jah⸗ 
ten 1405, 1425, 1426 umd 1438, dann in ben folgenden Feldzügen des 15. 
Jahrhundertes, in weldhen fid) die Barger gum Theile durch aufgenommene Söͤl d⸗ 
ner vertreten liefen'). Im Gegenthell fordert Albrecht V. 1426 und 1438 die 


1) Sud bie briuner Bieger betheiligten fich beſonders bei Zugen gegen Raubburgen ber 
Umgebung, wie 1815 gegen Obian, die ihnen gnfiel (meine Geld. von Brinn S. 100), 
1428 gegen Neuſchloß und Cyernabore, wobei die nod) neuen Feuerwaffen in Anwendung 
lamen (Morayets Il. 13). 


tolener Barger (,,nedermann” ober ‚alle die vor alter vad Jugend mugen,” in den 
bringendfien Gallen gegen die Huffiten- ,meniegleid die in ber Stat vnd vor dev. 
Stat wohnen, es fein Burger, Chawfleut, Hantwerdher, Hantwere 
GHerinedt ond ander gemain volkh“) ausdriidlid gum Zuge, bis an die 
Gemerch (Granjen) des andes Oefterreich gegen die ketzeriſchen pehamben 
GBoͤhmen) und die vor Polan“ auf. Daß der Begriff ded Aufgebotes, fo wie 
in neuefter Zeit, aud) im 16. Jahrhunderte in Oefterreih die unbeſchraͤnkte Mir 
Utdepfitchtigheit febes Buͤrgers, ohne Rüchſicht auf die Eutfernung ded Kriegs⸗ 
ſchauplatzes von ber Stadt, mit fic) brachte, zeigt Ferdinand I. Handwerksord⸗ 
mumg von 1552, nad welder, wenn Feindesnoth in einer Stadt, Markt oder 
Flecken eintritt, ,die (buͤrgerl.) Handwerfer daſſelbs onder andern pleiben vnnd 
dmb gepürlichen Gold dienen vnnd ſich treulidhen gebrauchen laſſen follen bey 
ſtraff ond peen verpitttung vnſerer Lande.“ Richt felten fommen im 15. Jahre 
hunderte bei ben Aufgeboten aud die Birgermeifter von Wien als Une 
führer der Birger und Stadtfiloner vor, oder Rathsherren, die Rams 
merer u. a. hohe Beamte. Gn ben Aufgeboten heißt es, daß die Burger ere 
{einen follen ,wol geriiét mit Harnafd, weren, zeug, und Wegen” (Waͤgen) 
Sefonderd waͤhrend der Huffiten- Einfalle nad der ihnen nadgeahmten fo ber 
waͤhrten Bertheidigungs + Methobe durch Wagenburgen. Mathias Corvin vers 
fangt ein paar Mal unter dem Aufgebot ſchon Püchſen ſchützen. Dieſes 
Aufgebot wurde durch oͤffentlichen Ruf unter Laͤuten ber Genanntene 
Guͤrger⸗Ausſchuß⸗) Glo de allgemein befannt gemadt; auc durd die Steuer 
fnechte befonders angejagt. 

Um die Erwerdsfahigkeit und den Berdienft der Birger und Zechen nicht 
zu beeintrddhtigen, wurden, indbefondere fiir die Felbstige, SSldner aufges 
Nommen, was eine fehr alte Uebung gewefen gu fein ſcheint, obwohl Re in 
Wien erft 1368 in der Stadtrechnung vorfommen. Konnte fie der Stadtrath 
nicht in hinlaͤnglicher Zahl im Orte aufbringen, wandte er ſich an andere, wie 
1406 an den Stadtrath in Znatm, welder ihm „ehliche geſellen Söldner“ 
fchidte. G8 war died eime eigene Kaſte von Leuten, die, vielleicht teinem Lande 
angehoͤrend, herumzogen, unb um Lohn bad Kriegshandwerk yu fener Zeit trie- 


“ben, in welder nod fein ſtehendes Militar beftand (GS. Palacty IV. 495 ff. 


Uber bie Kriegsrotten). 
Das Syftem der Aufnahme von Stadtfsldnern fing (nad den Stadts 


rechnungen) in Wien ecft im zweiten Biertel bes 15. Sahrhunderted, tn welchem 


das Kriegshandwerk zum hoͤchſten Eintrage ded Bürgererwerbes gu vorherrſchend 
gkworden, an, allgemach die Oberhand über den perſönlichen Zuzug 
ber Barger gu gewinnen. Da jedoch die Mititdepflicht der Buͤrger daneben 
immer nod beftand, fo wurden auf Koſten ded eingelnen, vom Zuge Heim blei⸗ 
benden Buͤrgers oder der betheiligten Zechen dieſe Stellvertreter aufgenommen 
und fohin ber Sold auf bie Barger geſchlagen (ſchon 1438, 1445 und ff.). 
Aus den Anfhlagen und Reluitionen erhielten die Soͤldner ihre Begahlung 


on 


(bers gemeine Mann gewdgnli 4 Schillinge, ungefuͤhr 5 tr. C. M. taͤglich 
ober einen halben Gulden wochentlich). Ueber den Betrag wurde die Ber- 
handlung immer mit ihren Anfhrern gepflogen, welche bis Mathias Corvin 
Hauptleute gu Fuf und yu Mog, eine andere Gattung bas game 15. 
Jahrhundert Rottmeifter hießen. 

Die Artitlerie wurde durd aufgenommene, ebenfals nad Wochen 
ober aud nach ganzen Jahren (ſchon 1451) bezahlte Buͤchſenmeiſter bee 
ſorgt. Sie waren ded ſchweren Geſchuͤtzes kundige Manner, welded bamals 
blos gegen befeſtigte Punkte in Anwendung kam. Sie verrichteten mit dem 
Geſchutze ber Communitaten, oft aber auch mit den ihnen eigenthumlichen „Puch- 
fen" den Kriegsdienſt, wie in letzterer Hinſicht der (1429 vorfommende) 
„Malſter Hanns von Brinn Bidhfenmaifter.” 


Ruͤckſichtlich der Jahl der aufgenommenen ftadtifdhen Soͤldner ſteht das 
Jahr 1458 nad 1452 oben an, in deſſen Verlauf 5,184 Mann mit 300 Pfer⸗ 
den unter 18 Rottmeiftern, von 5 — 27 Woden, dann {pater wieder 1582 
Fußlnechte auf 6 Woden mit 158 Pferden von ber Stadt befolbet und über⸗ 
dies 1300 Guptnedte und 142 Pferde auf 1 Monat dem Hergoge Albrecht VL 
gum Zuge gegen die Bohmen gefendet wurden. 

. Auger dem von den Buͤrgern perſoͤnlich verrichteten und reluirten Waf⸗ 
fendienſte lommen aber auch noch andere ſehr bedeutende Feldauslagen der 
ſtaͤdtiſchen Kaſſe vor, als auf die Verkoͤſtigung der Beſatzungen von 
Burgen, an ruͤckſtändigem landesfuͤrſtlichem Eold, fir Kreuzfahrer, an Kriegs⸗ 
fteuer, Berfoftigung der Gefangenen, an gelieferter Munition, fir Rettung ber 
Weinlefe u. a., welche mit den eigentlidhen Kriegsfoften an Sold, Munition, 
Sradtbefeftigung u. a. mit Rücſicht auf den damaligen Gelbwerth erftaunlide 
Summen erreihen. Den Hauptleuten wurden bei ihrer Aufnahme Ent {dh as 
bigungs-Reverfe wegen , Verkauf” ober „ſchaden an Gut” ausgeſtellt. 
Aud kommt in manden Jahren der Lohn der beeideten ,laufenden ond 
teitunden Boten” (ber lepte Stadtbot erſcheint 1509) und Gpione vor'). 


1) Wit thelien hier aus dem Auszuge ber wiener Gtadtrechunugen über bie Kriegelei- 
ſtungen bed Stodtrathes und die Felbdzüge von 1424 — 1493 (Schlager I. 87 — 121, 
V. 141 — 270) Giniges mit, was auf Mähren und fpeciell Brinn Bezug hat, und die 
fortwibrenbe Verbindung mit Wien zeigt, insbefonbere felt Gergog Albrecht Martgraf vou 
Mahren geworden. 

1424 Sug gegen die Huffiten gegen Laa. Raizg (Bug) die der Sirgermeifter und 
andere Rathsherren gegen Brüun, Olmilg und fitr die Hochſtätt gethan. 

1425 Ausgaben — 2032 Pfund — anf die Sbldner, bie 2 Monat gu Iglan gee 
legen. Reife gegen Lundenburg. . 

1438 (Mutgaber) ben Hern von Zuoym Dienern, bt di Sdantung getan habent 
bem buegermaifter; gain Lauttenflabern zu Snoym; bem Torwertl yu Zuoym in 
ber purkh; zwain Hofierern zu der Iglaz den Brünner Crumettern; auf die Sefane 
genen vou Olmiincy (gef. Poblen), welche im ben Kernextarn gelegt wordem $5 Bodden. 


Was bie Körper⸗Rüſtungen und Handwaffen fener Zeit bee 
teifft, fo finbet ſich aufer ben Harniſchen im Rathsſaale ded Bürgerrathbauſes, 
ben Pfeilen, Spiefen und Lanzen in den Stadtthirmen, ein zahlreicher Bors 
rath von Ruͤſtungen aller Art aud) in den Handen der Barger, wie panczier, 
Hauben, paydenhanter (Schwert mit beiden GHanden gu fuͤhren), ple ds 
hantſchuh, Schurz, Huntsfappen (Helm mit einem nad vorne yu 
Gundefopfagnligem Bifier?), Goller, Pruftipled, Rien, Eyfenhuet 
(Helm), Tartſchen (Schild), Swert, Hatten (Felt), armbruft, Here 


1445 Meichsner von Zuaim mit 10 Pherden (Sblduern). 

1451 Rais file Galicy (Stalig). 

1456 103 Sbloner abgefendet zur Rettung bes Geeloß Gsbing (Gjpenet von 
Mofenaw (Moſchenau) gefeffen auf Goding, trieb mit fetnem Sohne Jan ſchon 1440 unter 
R. Albrecht UU, das Kriegehaudwert als Hauptmann. 1452 nahm der wiener Stadtrath 
legteren alé Hauptmann ber Sbibner an, 1455 wegen Raubgiigen im Lande eingefangen). 

1456 ben von Brinn, Nürnberg, Paffan (Soölduern) 1 Dreifing Weins. 

1457 Rab, Spies, Sdjender vnd Andre von Oloméicy Rotumeifter der Fußkuechte, 
welche wegen ber Zwietracht der Hofleute und Studenten anfgenommen wurden. 

1458 Auslagen wider die veint von Behem, wiener Sblduer unter Anführung des 
Hern Jazigen von Bettau. Den herr von PYgla gefhentt, yu Rettung Irer Stat, 
2 Centuer 14 Pf. Salniter ond ſchwebl. 

1461 {aufenden poten von Brinn, Olmitncy und wenn ubthig gar gen Prag 
um Kundſchaft gefendet, ob ber König von BIhmen fid) anſchicke ins Felb gu ziehen. Des- 
felben Tages (18. Mai) hat Seity vollanndt von poherlig luniſchaft pradt, wie die vom 
Vriin Ie grok püchſen ond andern zewg, fo zu Rais gehört, auf wegen gelegt, onb mite 
fambt anbern Mehern willen haben, heraus gen Oeſterreich fitr Seueld vnd Martberg 
am ziehn. 

1468 der Wiener Zug nad Trebitid und Zuaim. Sie fiellen (mit 780 Pfund 
Soften) dem Kbnig Mathias von Ungarn 40 Reiter für bas ganze Jahr gur Dispofition. 
Die BIpmen nehmen Stoderaw ein, dagegen geigt ſich aber aus 12 in Wien gehaltenen 
Progeffionen ein vollſtändiger Steg fiber dieſelben. 

Snnemen des Anflags, Go dem MWnig von hungarn yu wibderftand ben keczern gen 
Vehemn beſqhehen if, 780 Pf. 

Aber ain Innemen bes Anflags, So auf bie Rotlewt (Bilrgerrottenmilitdr) ber vir 
(Stadt) viertail hie, aud) gu Widerftand ben tecyern, alé man gen Znaym oud Trebitſch 
aepogen, beſcheben ift 487 Bf. 

Merten Enthaim auf dle Soldner, So ex vor Zuaym in Belb gehabt 137 Pf. 

Wolfgang Newrl auf 2B Solbuer ge Roßen, Go ev vor Trebitſch in Beld gehabt, 
auf 4 Woden 165 BF. 

Dem Kafpar Furmann vmb prot, das ex fiir Trebitſch gefürt hat 5 Pf., ond dae 
von gu fit 6 Bf. 

Ain Furmann, das ex die Herhütten von Trebitſch widerumb hergefllhrt hat. 

1471 Qe rueffen, das yeder Man bereyt fet in Veld zu ziehen. 

inem poten von Snaym, von bed Reker (Minig Georg’s) tobs wegen, 60 br. 

1472 Stem Merten Püchſenmaiſter von Brinn, bay Gar fein fold, wochent ⸗ 
lich 1 Bi, facit 62 Bf 

Beiter find and Nachrichten Uber die Felbhauptlente Tettaner tind Tobiag vott 
Bodkowitz, Aber bohm. SBloner u. m. a. 
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neſch (Garnafh), Paingewant, armgeret, englifh Pidelhauben, 
Eregl, mewfel, ungrifd pogen u. a, Waͤhrend ble Birger wohlgehar⸗ 
niſcht in Armgeraͤth und Beingewand waren, hatte ber gemeine Soöͤldner, fir 
welchen cine ſolche Riftung. viel gu koſtſpielig geweſen ware, in ber Regel 
außer dem Gifenhut und Schild feinen anderen Koͤrperſchutz. 

Unter dem Kriegszeug anderer Art waren in dieſer Zeit nod die Arm⸗ 
bruft, (im 16. Imhrhunderte immer mehr durch bie Feuerwaffen verdraͤngt) 
und die Pfeile im Gebraudhe (nod 1473 wurden fiir dad buͤrgerliche Zeug⸗ 
haus 75,000 pheyl und 3000 pheyleiſen (Spigen) i Borrath angefauft. Sn 
diefem Jahre fommt aud als Unicum die Ausgabe von 11 Pfund auf Fewre 
pheyl und Fewrkugeln vor, weldhe Holzdäͤcher in Brand zu fteden ber 
ftimmt waren). Auch findet fid) nod im 15. Jahrh., aber ſchon felten der 
Streitgaren (Streitkarcen, aud Heermagen genannt), von einem Pferde 
gezogen und mit Feuergewehren verfehen. Durch Heer hitten (von Zwillich) 
tourde fiir die Racht-Bivouate geforgt. 

Die eigentligen Feuerwaffen diefer Zeit waren, mit Ausnahme eini⸗ 
get den Buͤchſenmeiſtern eigenthimliden, im Hauptoorrath gang allein im Stadte 
Beughaufe. Sie beftanden aué „eisnein Hantpidfen, kuphrein 
hantpüchſen (Geuergewehren), eidnein Hagkenpüchſen, fuphrein bage 
kenpüchſen, doppelten Hagkenpuüchſen (Feuergewehre, mit einem an 
den Lauf im geraden Winkel abwarts gehenden Stück Eifen — Haden — ber 
ftimmt gegen einen feften Gegenſtand gebalten’ gu werden, um den Schützen 
gegen den Ridftof yu fidern, wurden Hadenbiidfen genannt, Doppelhaden 
dann, wenn fie von ſtaͤrkerem Kaliber waren) Terraspüchſen, Haufnitz 
(Gteinbidehjen, furgen Kanonen mit weiter Muͤndung, {pater Haubigen), eignein 
viertail pidfen (Ranonen), Euphrein viertail püchſen, dann aus den 
groß püchſen Cfommen 1438, 1441 u. f. w. vor). Die neueren von ihnen 
find {don auf ,radlein,” die alteren jedoch noch in Lad vnd Stil,” einer 
undewegliden Holyunterlage in Form einer Labe Ceines Kaſtens ober Blogs, 
in bem das Stuͤck lag, bevor es auf Geftellen mit Radern (Laveten) in Gee 
braud fam), bie auf dem Boden lag und blos durch einen Stiel (Schaft) in 
eine andere Richtung gebradt werden fonnte. Sie waren aud mit ,Sderm” 
(olzſchirmen) auf beiden Seiten, gum Schute gegen Pfelle, Stetne und kleine 
Rugein der Gegner, verfehen. Insbeſondere zeigen ſich die fo genannten großen 
Biden alle mit dieſer unvollfommenen Montirung verfehen. Ihr Transport 
formte nur auf eigenen grofen Wagen gefdehen, dle burch ihre Schwere den 


Straffendriiden unter Wegs gefaͤhrlich waren. 
Das Gefdhiig wurde von Privaten, eigenen Büchſengießern, voi) 
Seon 1472 beſaß aber die Stadt eine Gießhütte. 


Befondere Plage zeigen ſich in ber fruͤheren Zeit fir dad Schieſſen 
der ſtädtiſchen Büchſen, Haufnig, Doppelhacken, Biertailbidfen, Terras⸗ 
buͤchſen und Schlangen Geſchuͤtz von ungemeiner Lange, mit welchem man 


die Weite des Schuſſes im Berhalthiffe vermehrte). Welche tupfifertige Rolle 
die birgerliden Ronfabler nod im Berlaufe des 17. und 18. Jahrhun⸗ 
dertes gefpielt haben, ift aus ber neueren Geſchichte Wiens befannt. 


Die Kugeln betreffend findet man ,PlehEugeln” und Klöze (Kugein 
Abechaupt, gumal grifere, welde aud von Gifen fein fonnten) bloé fiir die 
Terrashidfen; aus dem ſchweren Geſchütze wird 616 gegen bas Ende des 
15. Jafrhundertes bios mit SteinEugeln gefdoffen. 


Im Ynventar von 1445 (mit den Nadtragen von 1449 und 1473) ') 
erſcheinen an faft jaͤhrlig nachgeſchafften „der Stat Zeug,“ außer den 
ſchon erwaͤhnten, aud noch „puͤchſenſtain,“ Salniter, Pulver, Kohlen, Zelte, 
Tartſchen (kleine Schilde), Setztartſchen (große Schilde mit eiſernen Spigen, 
um in die Erde getrieben gu werden und gu ſtehen, damit der Mann, wenig⸗ 
fiend in gebeugter Stellung, gegen bas eindringende Geſchoß gededt fei), Al⸗ 
spieß (gang glatter in eine eiferne Spige auslaufender Spieß, ofne Borfpriinge 
an Holz oder Gifen), Ggisfues (Geißſuß, gefpaltene Brecheifen, oder eiferne 
Klammhaden an Ketterftangen, Sturmleitern u. f. tw.) u. a. . 


Beiter geht {hon das Snventar uber die zwei kaiſerlichen Zeug- 
Haufer in Bien bei bem Tobe Maximilian I. (1519), gu einer Zeit, im der 
{don ſchweres Geſchütz im offenen Felde gu erſcheinen anfangt 
Da gibt es Hawbtſtugkh (größeres, ſchweres, überhaupt Belagerungs⸗Ge⸗ 
{hig), Fewrpheill, große merfer (gewoͤhnlich mit Ramen, tie narr, Pumb- 
ler, Arhann u.a.), Flaine merferl, gefdiffte Lantzknechtspies, ſchar ffe 

.megen (grofe Kanone „ſcharfe Metze“), fingerin (kleinſtes, zwoͤlfpfündiges 
Geſchũt, ſchrillernd die Luft burdhpfeifend), Valkennetl (Falfonett, einpfiindige 
Kanone), dorndreill (Heine Kanone, vom Bogel Dorndrefer genannt), Poth. 
pidfen (GBuͤchſen auf ‘einem Bod liegend, meift mit Radern an ven beiden 
ſenktecht ftehenden Batten, zuweilen aud) bloße Dreififfe), Chamerſchlangen 

. anges Heinered Geſchütz mit einer befonderen Pulverfammer, gum Werfen der 
Rartitiden), Reißpieß oder fdneger, Helmpartten ſchafft (Heller 
barden ⸗Schaͤffte), Camerwagen (Wagen mit einer befonderen Pulverfammer), 
fobl, groper Foblwagen, Handtpudfel (Terzeroll), Hanndtpüren 
CBiftolen), Hawopheidl ſchefft (ungeſchifft 15,000, geſchiffte Hawspheill 
10,000), Hurnerne avmpriést (von Horn), ſtangen gappln zu plenttüe— 
Gern Glendtuͤcher, wie praktifable Blendbretter, um dad Gefeyiig und die Bes 
dienungsmannſchaft dem Auge des Feinded gu entglehen), krebs (Panger, Karak 
mit lauter ineinander ſchiebbaren Ringen, Sdienen ober Reifen), ſpangeroͤll 
(cine Art Achſelſtück mit Scheibe), Frennd! (Mrdnlein, dreiſtachelige Cifenfpige 
an ber Turnierftange gum Steden), u. m. a. 


1) S. über bas Kriegemefen der Huffiten Wocel's bpm. Aiterthumstunde S. 200 — 212. 


Die. Waffen, weldhe vor der Srfindung bes Schießpulvers und deſſen vers 
breiteterem Gebrauche üblich waren, machten fein eigenes Zeughaus noͤthig. 
Die Harniſche, Armbruͤſte, Pfeile und Spleſſe wurden theils im Stadt-Rath⸗ 
hauſe, theils in ben verſchiedenen Thuͤrmen ber Stadt, theils bei einzelnen Ze⸗ 
chen und Buͤrgern aufbewahrt. Erſt bei Vermehrung bes der Stadt eigenthuͤm⸗ 
liken ſchweren Geſchützes erſcheint 1463 der Zeughauskaſten am Hohenmarkte, 
vorgligli zur Aufbewahrung dieſes ſchweren Geſchützes, obſchon gleichzeitig aud 
dad, Rathhaus und bie Schranne (Stadtgeridt) dazu benuͤtzt wurden. Als 
aber nach ber erſten Türken-Belagerung bie angewachſenen Waffenvorraͤthe aller 
Art einen nod) größeren Raum erforderten, twitrde der (1441 — 1444 etbaute) 
Getreidekaſt en mit 2000 ff. Auslagen gu einem neuen ſtädtiſchen Jeughaufe 
eingeridtet (14532 — 1534), fpdter aber (1562) bad noc) beftehenbe Ceingige) 
ſtaͤdtiſche Zeughaus und Harniſchktammer am Hofe gebaut. 

Schießpulver wurde in einer ftddtifhen Pulverflampfe ſchon 
1444 in Wien, befferes aber in Nuͤrnberg ergeugt und von ba aud nog fpater 
bezogen. 

Die ſtaͤdtiſchen Pulvervorräthe (ble herzoglichen hatten, ſchon 1441, 
eigene Magazine) wurden in Thürmen, im Rathsfaale, im der Schranne auf⸗ 
bewahrt, nach, der tuͤrliſchen Belagerung von 1529 aber nur in einem eigenen 
Pulverhaufe und feit 1655 in einem Pulverthucme. 

Schon lange vor Erfindung des Schiefpulvers, yu den Zeiten der Babene 
berger, beRanden in Wien Geſellſchafteͤn der Bogene und Armbruſt⸗ 
ſchühen, die ihren Borfteher, den Sdhigenmeifter (urkundlich erft 1305), Hatten. 
Im 15. Jahehunderte fommt nebft den Armbruftfdiigen ſchon bie Padfen- 
ſchüven-Geſellſchaft vor). Rach dec erften türkiſchen Belagerung vere 
mebiten ſich die Schuhengeſellſchaften und theilten fid in die alten Puͤchſenſchutzen 
und jungen Puͤchſenſchutzen; die Armbruſtſchüten erſcheinen, 1531 getheilt in die 
jungen Armbruſtſchützen, 1534 unter dem Namen Stadel+ (Stahl, Bolzen,) 
SHigen, mit Auszeichnung der jungen und alten Stadhelfhiigen2). 1566 
gibt es aud Haggenſchützen und Purſtſchützen. Die Stahlſchühen 


1) Die Schilgen in Brünn ud Iglau (6. über dieſe meine Geld. yon Iglau S. 253, 
884, 498, 502) erhielten {chon im 15. Sahrhunbert ihre Sagungen. Gn der iglauer Schühen . 
orbming som Sabre 1499 (in Sterly’s handſch. Geld). Iglau's 3. B. S. 418 — 422) 
hetfit es: Es foll and Niemand gum Bogelſchie hen gugelaffen werden, er wollte dent 
bie Orbdunng halter, bie ba gegeben hat ober ift von den Chrſamen und weifen Herren des 
Raths ber Stadt Brinn. 


%) 1619 erfriſchte ber wiener Stadtrath die ,,alte Schüess-Orduung“ umd noch 1719 beftitigte 
ex bie ,,corrigirte Stahl Schilzen ordnung“ anf Anſuchen der fogenannten Stachel - oder 
Urmbruft-Sdhiicgen, nachdem diefes Exercitium bisshero umb folder gueter Ordnung twillen 
in beften Grid und einigkeit als eine antiquitet naylich practiciret wird, weillen folde 
Schuezen in allen nothfallen mit bem Rohr und Flinten anderen gueten Schüczen 
fich gleichet geigen tamen.” 
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werden ba aud ,Sdiigen mit ben Zielſtachel,“ die Puͤchſenſchuͤden die Sai 
den, fo mit ber Zillpiren ſchieſſen“ genannt '), 

Schießſtätten waren vor 1529 in und an ber Stadt, nachher in ben 
Vorſtaͤdten, bis 1684 beide Schießſtaͤtten in ber neu angefauften und aufgebaue 
ten Buͤrgerſchießſtatt in der Alſergaſſe vereinigt wurden. 

Bie beliebt und begunftigt bie Scheiben ſchießen ber Bürger waren, 
seigt feit WAnbeginn der Regierung Mar J. (1493) Aber gwei hundert Sabre die 
Rubrif: Ausgaben auf die Armbruſt- und Pricdfenfciigen in den ſtaͤdtiſchen 
Rednungen. Es wurde um ,Be fie” (Befipreife) oder Mainet geſchoſſen (4H ofr 
tued, fo man ein jeden Schühenmaiſter alle Suntag von der Stat giebt, von 
Rirnberg, Sud von Agen, Medhelm, Gelb u. a. Hafen, Einſadtopf fir bie 
Bedh. 

1541 geftattete der Rath der Bürgerſchaft wegen der Kriegsnoth nnd yu 
mehrecer Uebung ein Freiſchie ſſen mit Falfonetten. 

1546 richteten die Stahlſchuͤzen cin „Schießen gu bem vogel an der 
Stangen” auf gemeiner Stadt Unkoften auf und die Büchſenſchützen 
ſchrieben cin ,frey Gefellenf@ieffen,” in Mien gu halten, aus, gu wel 
Gem aus etligen Landen und Stadten, aus Rirnberg, Regensburg, Prag, 


1) Der Stand des wiener Bürgermititärs zeigt fid) bei dem Einzuge bes neuen Kaiſers 
Marimilian H. im Jahre 1658 (Salpger, wiener Skiggen 1. 280) in folgender Weiſe: 
wba iff Ir Kayſ. Mayt. durch die Erber Burgerſchafft auffs Zierlichiſt fo muglich woll 
gerlifft ond in gueter Ordnung GEinbelaitt worden. Namblichen gum forderiften gefuert 
Sehs Studh Falfhonet auff Redern mit dem Statt Wapyen vnnd Irren zuegehbrenden 
PAdhfennmaiftern Ire Zintruetten -in der hanndt mit geferbten Federn unnd Pinten geziert 
Darnad ain Spill Thrumel onnd Pfeiffen. Auf das Herrn von Pirſchen Obriften haupt ⸗ 
mann vier Crabanten in ainer Farb. Allsdaun Er Herr Pieſch dann fein Steufffun Georg 
Frey in ſchöner Jüngling bey funffzehn Iharen ganntz Zierlich allain geritten. Darauf 
zwey glieder Trabanten alwegen in Ginem glidt Sechs Perfonen, bas Ain ſchwarz ound 
gel, bas aunder Rott ond Weiß onnd Gre hauptieuth . hernadgeritten. Dann 67 glieder 
„Schũtzen“ ferner ,langfpieffer” 46, dann 13 gliedt „Khurzwehr“ mit der „Stadt Wappen,” 
auf der Redhten „Allt Oeſterreich fünff gulden lerd in Plabem Veldt.“ u. f. w. 

Qn Alem Nemblich Perfonen deren Feder aufs Peft onnd Zierlichiſt gerüfft vnndt 
gepugt Bund Fanberig die beuelchs leuth Rad der darndlen Farben gellaidt geweſen: 
hauptleuth 
Fenuderich 3 
Reytenambt .. 10 
Trabanten ... 22 
Bisel pobeh . 98 
GSpilewt. . . . . 46 
Ianngfpiefier . . . 1328 
PilGfenfchiigen . . . 896 
Khuerzgwehr 
Pilhfenmaifter . 








Summa ber Ausgabe ‘768 fl. 5 6.” 
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Steyer, Krembs und fonbderlid) aus dem Lande ob ber Ens von Ritterſchaft und 
Adel plele Perfonen famen. Die. fremben und wiener Sehiigen 170 Perjonen 
an ber Zahl empfing ber Burgermeifter und einige Herren bed Rathes. Eins 
ber feierlichſten Feſtſchießen gab 1568 der wiener Stadteath gu Efren Koͤnig 
Mar IL, det welchem ſich an einheimiſchen und feemben 119 Schuͤtzen einfanden, 
barunter alé Reft bes vormaligen Ritterthums mehrere fogenannte Junker aus 
Ling, Strafburg, Rirnberg, Bird. Die Mahlzeit verherrlidten die Stadt. 
pfetffer mit Pfeiffer, Pofaunen, Zinfen, Krummborn, Schallmayen-Muſik. 
Bei der Kroͤnung bes Königs gu Prefburg (1563) war der wiener Buͤrger⸗ 
meifter Baier (f. k. Nath, wie aud der Stadtridhter, 2 alte (frithere) Biirger- 
meifter, der alte Stadtridter und der Secretari und Stabtſchreiber) Feld- 
obrifter Aber ſechs Faonlein Burger. 

Raw der ,alt Ordnung ber Pürenſchüczen“ vom Jahre 1523, 
ernentert und vermefrt 1559, gab es zweierlei Gattungen gewoͤhnlicher Schießen, 
namlid) gur Tartfden, dann umb das Hofentued; die fpatere verbot 
inébefondere alles Wirfelfpiel, Brenda und ungiemlide Wetten bet 
ber-Regelftatt. 

Die Türkenkriege, feit der erften Belagerung Wiens (1529) den 
Sfterr. Laͤndern eben fo gefaͤhrlich als verderblid bid gegen bas Ende ded 
17. Sabrhundertes, brachten aud in die militäriſche Berfaffung der koͤnigl. maͤhr. 
Stadre einen bedeutenden Umſchwung, da fie nicht nur beruſen waren, fich felbft gu 
vertheldigen, fondern auch bem Lande und den Landesfürſten, wenighend in 
groͤßerem Umfange als friiher, mit Mannſchaft yu Hilfe gu tommen, insbeſondere 
aber vorzugsweiſe fiir bie Herbeifhaffung ber Munition und bes 
{hweren Geſchühes Sorge gu tragen. Sdon ber Landtag bed Sabres 
1518 verpflidjtete die f. Stdbte, in Kriegszeiten die Ranonen und Munition 
gu liefern. Sener von 1526 (aud 1531) trug aber aud) 24 Obrigfeiten die 
Lieferung von 40 Kanonen auf, wozu fle die Aberfliffigen Gloden von den 
Kirchen nehmen fonnten (Lukſche, Notizen zur alten Berfaffung Maͤhrens S. 
70, 76). Schon 1532 richtete König Ferdinand J. folgendes Schreiben an den 
brünner Stadtrath: Wie danken euch fiir die treue Anhaͤnglichkeit, mit der ihr 
Uns in Unſerer bedraͤngten Lage mit eurem Fußvolke, eurer Reiterei und 
euren Kanonen gu Hülfe gekommen und mit Unſerm lieben getreuen, bem frome 
men Staniſlaus, Biſchof von Olmüt, und den Herren Rittern im Felde geblle⸗ 
ben ſeid und erkennen eure Liebe dankbar an. Seid dagegen Unſerer königl. 
Gnade verſichert und aͤndert nie eure treue Geſinnungen. Bleibt nur gewiß 
mit den Herren Rittern im Felde und helfet Uns zu Unſerem und eurem 
Beſten den gemeinſchaftlichen Feind bekämpfen. Seid dabei verſichert, daß Wir 
end, ſoviel Unſere Kraͤfte erlauben, nirgends im Stiche laſſen werden. Wir 
hoffen von Gott Sieg; und dann werdet ihr eure Auslagen euch reichlich er⸗ 
fepen koͤnnen, ded Ruhmes nicht gu gedenken, ben ihr euch erwerben werdet, 
und des Lohnes, den ihr von Gott gu hoffen habt. Sollten die beſagten Here 
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ten Ritter einiger Stüde ſchweren Gefmiges bediirfen; fo erfucen Wir 
euch ihnen biefelben nicht gu verweigern (Bien am St. Hieronymus-Tage 1532). 

In der Darſtellung der Bewilligungen ver Stinde Maͤhtens zu den Tir 
fentriegen aud dem 17. Jahrhunderte (Notizenblatt der hiſt. Sekt. 1858 Mr. 9) 
heißt ed: Die k. Staͤdte muften feit 1530 mit und neben den hoͤheren Standen 
vielfaͤltig und befdwerlid) nicht allein in baarem Gelde und in der Verſchaffung 
“von Lebensmitteln, fondern aud mit Geftellung von Goldaten gu Pferd und yu 
Fuß contribuiren, auferdem aber die Stadt mit Munitions+ und Fortififationse 
nothburften verfehen. Das Vornehmſte jedoch, was die Staͤdte bei folder Tuͤr⸗ 
kengeſahr ausgeftanden, iff das fortwahrende Wachen, Schanzen, Einquarti⸗ 
rungen und Beifdaffungen gue Defenfion. 1588 follten die 4 Hauptſtaͤdte Olmag, 
Brinn, Iglau und Znaim das Stadtvolf in Kriegsſachen uͤben und in. jeder 
Stadt wenigſtens 250 Mann, darunter 75 Doppelfdloner, die Abrigen 
SMHapgen, ausfuden, um defto leichter auf des Landed Koſten Mannſchaft in 
ber Roth gufammen gu bringen. 

Als der Krieg in Ungarn neu ausgebroden und Maͤhren zunaͤchſt von 
ben Türken bedroht wat, beſchloß 1590 ber Landtag, Aufgebote in Vereit⸗ 
ſchaft au halten und biefem Swede die wehrhaften Manner bes Landes jaͤhrlich 
einmal yu muftern. Zu dieſem Swede wurde aud die Birger (daft Brünns 
am 27. Auguft 1590 gemuftert. Bei ſteigender Gefahr verſah ſich die Stadt 
mit den ndthigen Geſchüͤtzen, nahm fachfundige Bedlenungémannfdaft wie aud 
Geſchützmeiſter in Stadtdienfte, die birgerliden Buͤchſenſchuͤtzen übten fid 
im Sdhiefen nad dem Vogel auf der Stange (GS. S. 98 dieſes Buches); die 
Stande entwidelten eine befondere Thatigfeit in Bezug auf die Landesverthei- 
bigungs-Anftalten, ſtellten ein ſarkes Contigent zur faiferl. Armee in Ungarn, 
bie Stadte muften Munition und Proviant, zuweilen aud Kanonen liefern. Sehr 
empfinblid) wurden die Durchzüge, der Mufenthalt ber kaiſ. Miliz (Solda⸗ 
teffa). 1588 wurden in Brinn 3 Fahuden Knedte (bei 1100 Mann) und 
auf dem Gifderfelbe (langs der Fiſchergaſſe am Müͤhlgraben) die Reiter 
unter bem Obriften Grafen Shurn gemuftert. 1594 waren 3 Faͤhnchen Knechte 
und 3 Faͤhnchen Reiter, 1595 und 1506 3 Fahnden Knechte, 1597 das Regie 
ment des Herrn von Pernftein, 10 Fähnchen flack, gu Btünn. Ungeadtet ftrens 
ger Difciplin war dod die Zuchtloſigkeit der Kriegsknechte, ihre Raubluſt und 
Graufamteit fo grof, bag fie oft ganze Gegenden verwilfteten, wozu nidt wenig 
beiteug, daß dieſe geitweife geworbenen und entlaffenen Soldner gewoͤhnlich fang 
ihres Solbes harten muften. 1594 wurde 1 Faͤhnrich und andere mit ifm 
gehenft. Zum neuen Jahre 1597 mufte bie Buͤrgerſchaft mit dem Richter in 
bec Stadt Herumgefen, da die maͤhriſchen andetnedte, welde nidt bald ausges 
galt wurden, grofen revel in ber Stadt übten. Am 4. Auguft 1507 wurbe 
auf dem Plage bei bem Narren⸗Haͤufel ein Sdnellgalgen aufgeridtet und 
ein Knecht, welder einen Mind von St. Michael yu Tleſchan ohne alle Ur⸗ 
fade erftodjen, daran gefentt, ein anderer Knecht aber, welder falſche ferdinan⸗ 
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deiſche tiroler Shaler von Zinn gemadt und yu Brinn verwechſelt, dabei ents 
hauptet. 1598 machten 4 Fahnen boͤhmiſche, fa diebiſche Reiter, welche durch⸗ 
gogen, den euten grofen Sdaden. Am 7. November 1599 ſtarb fammerlider 
und erbaͤrmlicher Weiſe der Tobias Leſtauer, weldem waͤhrend ſeines Stadt 
richteramtes, da fein Geridhtédiener bei ihm gewefen, ein Kriegsknecht und 
Bnterthan des Herrn von Wiermb (Wrbna) die finfe Hand abgehauen, das 
Haupt toͤdtlich verwunbdet, den gangen Leib und die Arme gerhauen hatte. Als 
1600 ber Obrifte’ Mathes Geinvid) Graf Thurn mit 6 Fahnen Reiter in den 
Dérfern um Brinn gelegen, evftad cin Frangofe unter denfelben einen vom 
Adel. Ge war ein ſtattlicher Gefelle, die „Stechhenknechte“ Hatten, als fle thn gee 
fangen nehmen wollten, zwei Stunden gu thun, efe fie ign binden und auf den 
Miftwagen bringen fomnten, „da er fidh alfo gewert und um fid geb- 
fen wile ein wildes Schwein.” Aud bie Badr gerfdaft war in Fagnlein 
Gandll) getheilt und hatte ihre Gauptlente und Faͤhnriche (Fendridh, wie 1599 
“ben Ulrich Rilgenblatt). Als fid) 1602 der Rarm verbreitete, bie Tataren brenn⸗ 
ten im gangen Sande und die Tüͤrken Hatten Reuhäuſel erobect, wurde im gan⸗ 
zen Lande ber zehnte Mann anfgeboten und Lilgenblatt zog am 1. Ottober 
mit ber Stadt 4 Reitern und Fußvolk fammt 3 Heinen Felbftiden nad Straß⸗ 
nig, fom aber am 4. Oftober wieder Heim, als ſich der Laem alé unbegruͤndet 
erwies. Am 26, Ottober wurden aber 3 Faͤhnchen Sehiigen (bei 1500 Mann) 
von ben 20 Mann (dem aufgebotenen 20. Manne) im Landhaufe gemuftert, 
am 28, bei dem (Gods) Geridt auf der Wiefe sur Fahne in Eid genommen 
und nad Ungarn geſchickt. 1603 fag bad mahriſche Fufvolf, 2000 Mann in 
6 Fagen, gu Brinn auf bem Mufterplage vom 1. Juni bis 17. Juli „ſtil, 
mur gefofen und gefrefen.” Diefen Sag ſchwuren fle gu ben Fahnen und den 
18. wurden fie im Landhauſe gemuftert. Am 27. bei der Nacht wurde ein Knecht 
auf dem Plage beim Rarrenhaufel an den Galgen gebentt, weil ex ben Haupte 
mann, ber ign wegen Unfolgfamfeit in einem Raufhandel mit dem Regiment 
(Stab oder Stod) geſchlagen, einen Schelm genannt. Am 26. Juli ,fiindt diefe 
feine Knecht davon gesogen, weldje die Stadt etlidhe taufend gefoft und aufge- 
gangen, ben man alle Hauptleut, Fendrich alle Befehlehaber mit Wein, Bier, 
Brott, Fleiſch, haber und Futer Hat miiffen ausgalten.” Den 21. Auguſt 1608 
wurde dad Rriegdvolf, welded 1602 nach Ungarn gefdidt worden und 10 
Monate in Peft gelegen war, gu Brinn abgedantt; von diefen 6 Fahnen (bei 
2000 Mann) tamen nist mehr als 211 Perfonen wieder zurück und es wurden 
einem Seden file 3 Monate 12 fl. gegahit (Ludwig's Chronik S. 24, 26, 29, 
80, 37 — 40, 42, 44, 48, 49, 55, 88, 92. S. aud meine Geſchichte von 
%glan ©. 248—257). 

Aud) damal war bie Stadt und die (Pabt) Borfladte in Obere 
und UntersBiertel getheilt und jedes Gatte einen Haupt > und 
Unters Hauptmann, denn ber Stadtrath verordnete, „es foll fein Burgerde 
mann ober Borftetler auf der Heren (der Stadt) griinde teinen feembben, fie 
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fein Geflinde aufnehmen, ec fei denn einen Rath gugefagt und gu befragen, vor 
wanen ev fumbt (Anfange bes Melbung swe fens), folded follen die Vlertl 
Hauptleut durd ire Unterhauptleut verrichten und anjeigen” (Rudwig S. 89). 

Als Markgraf Mathias 1608 feinen Gingug in Brann hielt, ritten thm 
bie von Brinn 100 Pferde ftark auf eine Meile bis hinter Moͤdriß entgegen. 
1619 betheiligten ſich zwar die meiftené alatholiſchen bewaffneten Birger bei 
der Ueberlieferung ber Stadt an die rebelifden bdhm. Halfevdifer und mage. 
Stande und waren 1620 bei .bem feierlichen Empfange bed Winterkoͤnigs Fried⸗ 
rid von der Pfalz. Die Bürger wurden daher nach ber Beſtegung der Rebel- 
lion entwaffnet. Der Gubernator Cardinal Dietrichftein bezeugte aber dod 
(1623) bem Saifer, die Stadt fei entſchloſſen geweſen, ſich wider deſſen Feinde 
gu vertheibigen, fel aber von den ftand. Voͤllern gewaltthatig übermannt worden 
und ,bad wo eine Statt mehreres Pardons verdient die Statt Brann defen 
volkhomlicher gentefen folle.” Die brinner Buͤrgerſchaft laͤuterte ſich aud glans 
zend durch ihre vom beften Erfolge gefronte rufmvolle Tapferteit, Hingebung 
und Aufopferung in ber Bertheidigung des wichtigen Bollwerkes Brinn gegen 
bie Schweden (1643 — 1645). Sie zählte damal in ? Compagnien unter 
ben Rathsverwandten Maximilian von Hof und Andreas Porſch 259 und 265 
Mann, ungerednet bie 89 Zimmerleute und Maurer, weldhe alé Bombarbdiere 
dienten. Der Commandant de Souches beftatigte aud, ,,taf Rath und Bürger⸗ 
{daft nicht nur anfefnlige baare Geldbfummen, Wein, Proviant und Munition 
dargereicht, und ihre Hauler willig abdgebroden, fondern aud ihre Nahrung und 
Gewerbe, ja Weib und Kinder, Gut und Blut, Leib und Leben Hintanfegend, 
wahrend ber ganzen Belagerung mit ihren Dienern und jungen Reuten bei Tag 
und Nacht dem Feinde iiberall einen machtigen Widerſtand entgegengefegt, merl⸗ 
lichen Abbruch gethan, und freudig entfdloffen gewefen, lieber in den Tod yu 
gehen, als fic au ergeben, fo daß es ofne thre Mitwirkung unmoͤglich gewejen 
ware, die Stadt, bas Schloß Spielberg und die Strada cooparta gu behaupten, 
weßhalb bie Stabdtgemeinde „bei dec Poſteritaͤt ewigen unſterblichen Ruhmes 
würdig, und als treue Vaſallen den treuen gu einem guten Exempel, ben rebelli⸗ 
renden Staͤdten aber gum Abſcheu und ewigen Schand und Spott mit ſonder⸗ 
baren kaiſerl. Gnaden zu regaliren ſeien“ (Die Schweden vor Brünn, von mir, 
S. 3, 9, 12, 16, 34, 35, 41, 45, 67, 71, 85). . 

Die Birgerfhaft mußte aud nad dem Abyuge der Schweden nigt nur 
neben und gleid) ben Golbaten die Wace wirklich verridten, fondern auch der 
Garnifon daé Service und, in Ermanglung der Proviant-Liefecung: vom Lande, 
oft aud) die Berpflegung reichen. Die Stadtabgeordneten baten daher den Kale 
fer ,um Linderung der Garnifon und ber Servicen,” und diefer verſprach 
aud die Garnifon von ber Stadt abführen gu faffen, fo bald es wegen bes 
Feindes nur immer werbe- geſchehen fonnen (Reſt. 3. Februar 1646). Brinn 
Hatte aud) in der Regel außer Feindesgefahr feine Garnifon, fondern nur die 
Baeftung Spielberg, und die Buͤrgerſchaft mußle aud) da die Dienfte verfehen, 
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wenn Ddiefelbe von der Garniſon entbloͤßt war, wie 1691 (Ueber bie Streitig: 
feiten mit dieſer ©. S. 100 ff.), fo wie ſtets bie befeftigte Stadt bewahren und 
verthetdigen. Daher war die Burgerſchaft auch ſtets bewaffnet und wurde im 
Gebrauche der Waffen geuͤbt. Sie war im Jahre 1668 in 2 Compagnien 
getheilt. Die Charge der Hauptleute und Fähnriche, wie aud der Stud- 
hauptleute, „ſo mit den Ronftadlern: gebietet,” wurde von Perfonen des ins 
neren und duferen Rathes verſehen, bie nicht befoldet, fondern nur vor den 
gemeinen buͤrgerlichen Schuldigkeiten befreit waren und die Quartierfreiheit ges 
Noffen (Ludwig's Chronik S. 86). Much fpdter beftand bie bewaffnete Buͤrger⸗ 
ſchaft fortan in mehreren Compagnien '), wenigftens in ihren Cadres oder Stabs 
denn es gab (nach den brünner TitulareMalendern fir 1709, 1747, 1721, 1749 
u. a.) einen Studhauptmann uͤber eine Stabt- Compagnie, zwei Haupte 
lente tiber zwei bürgerliche Compagnien, 1 Studlieutenant, 1 ober 2 Stabte 
Lieutenants, 1 Stadt-Ouartiermeifter, 2 Sta dtgeug haus + Berwalter, welche 
afle meiſtens aus ben Rathégliedern genommen waren. Jnébefondere fand 1710 
bie Gintheilung der brünner Biirger unter die zwei Hauptleute aud bem Rathe 
ſtati. Es ift daher gewiß, rag in Brann gu jener Zeit: 1 biegerl. Artillerie⸗ 
und 2 bürgerliche Compagnien beftanden. 

Es fam gwar nicht mehr gum Ernfte der Waffen; allein die Buͤrgerſchaft 
leiftete fortan ihren militarijden Dienſt in Bewadung der Stadt und geigte fic 
bel feierlichen Gelegenheiten in ihrem Waffenſchmucke, wie 3. B. bei der Ere 
Nennung ded Fürſten Dietrichftein gum Landeshauptinann, bet bem Einguge des 
olmiger Biſchofs Carl Grafen von Lidtenftein (1666), bei ber Antunft des 
Polenkoͤnigs Sobiedty (1683), ded Befreieré von Wien, bei bee Antunft des 
mainger Churfürſten Frang Ludwig (1731), bes Brubers der Raiferin Eleonora 
ua m. 

Bor ber zweiten Halfte des 17. Jahrhundertes Abten ſich die bruͤnner 
Birger auf der Madtifden Spitalwiefe im Rohre und Scheibenſchießen. 
Wegen Entlegenheit wurde ihnen nad der ruͤhmlichen Bertheidigung ber Stadt 
gegen die Schweden geftattet, dieſe ritterliden Grercitien auf ber Juden⸗ 
Baftton und ber daran gelegenen Courtine-Rinie auszuuͤben. 

Als Raijer Leopold L, nach Einführung des öſterr. Küffelſalzes 
in Mahren und Errichtung kaiſ. Salzlegſtätten (andtagefdhlug 1651), 
in Brünn eine kaiſ. Hauptſalzlegſtatt gründete, dberlies die Stadtgemeinde 
aur Errichtung einer Sal zkammer das bisher zur kaiſ. Salzverſilberung (vom 
Saljverſilberer) beniigte fogenannte Budhaus2) ſammt dem Zwinger bet 


") Gs hat daher keinen rechten Sinn, wenn Frangly augibt, die Biirger Brünns hatten das 
1. Mal 1421, bas 2. Mal 1645, das 3. Mal 1743 (in 600 Mann) und bas 4. Mal 1798 
ein regelmaſſiges bewaffnetes Corps gebildet. 


3). Das runde Ed ber Herrengaffe und des Dominifanerplages, früher 1, nun 5 Hãuſer. 
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St. Thomas zwiſchen hem Holz⸗ ugd Frdhliger- Thor mit Musnahme 
von 121/, Klaftern gu beiden Seiten dieſer Chore, um auf diefen Plagen zur 
befferen Sicherheit der Stadt Wadhaufer erbauen gu fonnen. Dafuͤr erhielt 
bie Stadtgemeinde im Tauſchwege das in ber weiten Gaffe gegen dad Jee 
fuitensCollegium gelegene fogenannte aif. Minghaus nebft dem daran ftof- 
fenden Nebenhauſe ober (wohl ridtiget) dad beim Sudenthor (zwiſchen dem 2. 
und 3. Thore) gelegene alte kaiſ. Munge und Nebenhaus fammt Zuge⸗ 
Hoe unter buͤrgerlichem Schoße, wogegen die bisher auf demfelben radicirt gewe⸗ 
fenen Greifeiten und Privilegien auf dad Budhaus abergingen. Zur Anectens 
nung dec Willfagcigheit der Stadt fiderte ihe der Kaifer als Aufmunterung 
ihrer jungen Bürgerſchaft und Shipen die jahrlidhe Abgabe von einem gale 
ben Pfunde oder 4 Schillingen Klein⸗Küffelſalz aus dem kaiſ. Salzamte gu, fo 
long eine kaiſ. Gallegftatt in Brinn fein werde (a. 6. Reſt. 23. Suni 1673, 
Vertrag vom 12. Mai 1674 in ben Gubernial-Atten. GS. aud das Notizenbl. 
1860 Re. 8). Dieſes jaͤhrliche Regal wurde gum König sſchieß en gemidmet. 

Rachdem dasfelbe feit mehr als 40 Jahren auf der JudeuthorsBaftion jagre 
lich abgehalten worden war, überließ der Hoffriegsrath (Reſc. 16, Oft. 1702) 
ber Bürgerſchaft diefe Baftion und die daranliegente, ſich von der einen gur ane 
bern Baftion Hingiehende CourtinesRinie vor der duferten Stgbtmauec foͤrmlich 
au dieſem Zwede, fo lange ber Fortififation fein Nachtheil durch Aufrichtung 
eines Gebaͤudes zugehe. 

Die Schühengeſellſchaft erlangte überdieß aud gegen einen jährli⸗ 
chen Zins den im ſtädtiſchen Burgfrieden gelegenen freien Raum zwiſchen der 
außern und innern Stadtmauer, nach der alten Befeftigungsfun dec Swinger 
genannt, von ber Gemeinde. 

Die Schuͤtzen⸗Kompagnie erbaute fofort im Jahre 1708 auf ihre. Koſten 
bie 618 1836 beftandene Schie Katte am Judenthore, und es wurden dort 
fortan die Schießübungen ber Biirger und bad jAbrlidhe Königsoſchießen gehalten. 
Bei legterem inebefondere fanden ſich, fon im 17. Jahrhunderte, auch. der del, 
Damen, Beamte u. f. w. theiluehmend ein, und verſchiedene Ergoͤtlichkeiten, 
whe Gluͤckshaͤfen, Kegel» und Wurfſpiele, bas Feilhaben von Sachen u. ſ. w. 
erhoͤhten bas Bergniigen ded Publifume. 

Dieſes Scheibenſchießen, weldhes ber Buͤrgerſchaſt als nützliche Vorübung 
zum Gebrauche für Feindesgefahr zur Pflicht gemacht wurde, fand in früherer 
Zeit fo viele Theilnahme, daß das Ordinari⸗Schießen auger Sonns und Feier⸗ 
aud an Wodentagen Statt hatte. Es ward aud von der Regierung beguͤnſtigt. 

Schon im 17. Jahrhunderte begann dig Loderung und allmalige Au flds 
fung des militäriſchen Berbanbdes der Bürgerſchaft. Darauf 
wirfte bie Einführung einer ſtehen den Mil iz, die Entfernung dec Gefage 
feit der Befiegung der Tiirfen (1683) und ihrer immer weiteren Vetdraͤngung 
aus den ungarifden Landern, nod mehr die Einführung einer die Buͤrgerſchaft 
in ihren militäriſchen Obliegengeiten . unterflugenden und eigentlich uͤberhebenden 
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Gtadtquardi (Stadtwache), welche die Biirger burch Beitrdge erhielten, bis 
bei Reorganifirung derfelben 1727 die Ergaltung auf die Stadteenten überging. 

Der Preuffen+Ginfall und die nadhgefolgten Kriege ließen zwar wieder ben 
milltacifdyen Ginn und Stand der Buüͤrgerſchaft aufleben. Sie formirte fld 1742 
in ein vegelmagiges Korps von 600 Mann, dad auf Befehl des Generalmafors 
von Roth wilitaͤriſch geͤbt wurde. Waͤhrend ein Korps von 16,000 Mann die 
Stadt Brinn und Feftung Spielberg durch drei Monate blofirte, ließen ſich dle 
Barger mit ben Wasfen und gu Sdhangarbeiten mit ihren Weibern und Rindern 
willig und unverdroffen gebrauchen. 

Maria Therefia dankte in einem hoͤchſt eigenen Grlaffe vom 18. April 
1742 dem Magifteate und ben Biirgern und zeichnete mehrere von ihnen mit 
Standeserhdhungen und anderen Gnaden aus. 

Ms 1748 Maria Therefia nach Beinn fam, bildete fich aud eine birgert. 
Cavalleries- Compagnie aus Rings und Hanbdelsleuten und andern Go- 
noratioren. Sie war in rothe Rode mit ſchwatzſammtenen Auffhlagen und 
Kamiſolen und goldbortirte Hite gefleidet, führte eine eigene reiche Standarte, 
Paufen und Trompeten. : 

Die buͤrgerl. Artilerie-Compagnie (die bürgetl. Büchſenme ifter, 
ble Stadt-Artilleriften und Conftabler) war in eine gang neue Unte 
form von blauen Roͤden, vergoldeten Kndpfen, rothen mit Gold bortirten Ras 
mifolen gethan, 50 Koͤpfe ſtark — und fabrte ihre eigene Artillerie-Muſik. 

Gleiche Montour wie die Badfenmeifter fuͤhrten der kak. Stuͤck- und 
Glodengiefer Sigmund Kerker und ber Stadt-Barbier ober Feld- 
fever mit einem ſchoͤnen Barblerbeden und Herabfangenden Aderlaßbande. 

An die Conftabler Hielten fid) auch die buͤrgerl. Stadtzimmerleute in eige⸗ 
net beſter Kleidung mit ben Banthaden duf ben Sdultern, weißgegaäͤrbten leder- 
nen Schurzfellen, griinfammtenen Rappen mit rothen, weifen und grimen Ban-— 
dermaſchen, alé den Farben des Stadtwappens uud ber florirenden Freifeit ber 
unbesipungenen k. Stadt Brinn. . 

Die ganze bewaffnete Bürgerſchaft in zwei Stadt» Compagnien mit ihren 
2 Stadtfagnen, flingendem Spiele, Ober und Unteroffigieren war in felbft eige⸗ 
nev beliebiger Kleidung mit rothen und weifen Blummafden ober Bindern auf 
ben Hiten und weifen Stiefletten (Adeodatus Hanzely's brünner Memorabilien tn 
9, B. der Sehr. der Hift. Sekt. ©. 444 — 447). 

Die bewaffnete Buͤrgerſchaft paradiete aud) bei dem feierlichen Einzuge 
bes neuen Landeshauptmannes Grafen von Heifler (1748) und dec Durchreiſe 
des Kaifers Franz aus Boͤhmen nad Wien (41750) in ihrem vollen Staate. 

Bum Andenten ihrer Anwefenseit in Brinn und der ifr von der Buͤrger⸗ 
{aft bewieſenen Liebe bewilligte Maria Therefia (1749) berfelben 1500 fl. gue 
Haltung eines Schießens, das am 18. Mai begann und burd 8 Tage dauerte. 

Allein bei ber vorwaltenden Ausbildung des Militars nahm die Theil- 
nahme am Scheibenſchießen und an der Formirung vox Piirgercorys jp ſehr 
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ab, dag im Jahre 1758, als die feindlidien Preufen nur 5 Mellen vor Brinn 
ftanden und der daſelbſt tommandirende Generalmajor Freiherr von Molle dte 
Scharfſchützen gum Dienfle bei den Doppelhaden und anderem ſcharfen 
Geſchütze aufforderte, die Compagnie auf 18 Birger zuſammengeſchmolzen war, 
weil die neuen Birger gur Vermeidung der Auslagen') ihe Buürgerſchießen 
nicht hielten und die Auslagen ded jaährlichen Schühenkönigs au empfindlid 
waren. . 

Obwohl nun ble Kaiferin Maria Therefia das Emolument bes Sdarf- 
fiigentinigs aus der Gemeinvefaffe erhdhte 2) und die Birger zur Schuͤtzen⸗ 
tibung nad der alten Gewohnheit aneifern lief (Reff. 11. Revember 1758), fo 
nahm die Gade dod) feinen beffern Gortgang (1766 war diefe Compagnie nur 
22 Ropfe flack), denn fle hatte ſich uͤberlebt, und es fam nicht mehr, wie fri- 
her, in Betcadtung, „daß es alleseit ruͤhmlicher einem Birger fei, wenn ev 
Sonn · und Felertag feine Buͤrgerluſt auf der Schießſtätte pflege.“ 

Qn einer befferen Berfaffung erbielt fic) die bürgerliche Artillerie 
Rad dev gedrudten Standeslifte vom 3. 1767 beftand die in der koöͤnigl. Stadt 
Brinn uralt errichtete (361. Artilleriften « Compagnie aus 1 Statt + Stidhaupt- 
mann, 1 StadtsStidlieutenant, 1 Stadt-Seugwarther, zugleich Oberfeuerwerks⸗ 
meifter und Lehrprinzen der buͤrgerl. Artillerie Compagnie, 1 Stadt-Feuerwerter, 
zunleich Caffier und Rechnungsführer, 2 StadteSeugdienern, 1 Metall-Infpettor, 
1 Artillerie⸗Chirurgus, 1 Artillerie- Zimmermeifter, 1 Fourier, 2 Eorporalé und 
18 Büchſenmeiſtern in 2 Corporalfdaften. Sie hielten igre Schießubungen mit 
Kanonen, wie es ſcheint, gegen den rothen Berg. Das Laboratorium war auf 
der Stadibaftion naͤchſt dem Judenthore (Briinmer Intelligenyblatt 1774 Rr. 2). 

Diefe bürgerliche Artillerie- Compagnie fland unter dem Commando ded 
Stadt-Zeugwartes und Oberfeuerwerkemeifterd und madte ſich nocd kurz vor 
iver Aufldfung bei feierlichen Anlaffen, inébefondere durch Beranftaltung von 
Quftfenerwerfen bemerfbar (ebenda 1780 Rr. 36). 

Bon jenem Luftfeuer, welded die Stadtartilleriften am 16. September 1766_ 
bei dem eben renovirten Springbrunnen auf dem grofen Plage in Gegenwart 
eines zahlreichen Adels und einer grofen Bolfsmenge, mit verſchiedenen Maſchi⸗ 
nen, Luftkugeln, Geuerbedern und vielen abwedfelnden Fontanen und Feuers 
ribern vermengt, abbrannten, wurde geriihmt, daß es vom Stadtzeugwarte und 
Oberfeuerwerlsmeiſter Clemens Woyta riGmlichft projeftirt und gum algemeinen 
Bergniigen beftend geleitet, von ben Stadtfeuerwerfern aber yu grofem Lobe 
allein verfertigt worden fei (ebenda 1766 Rr. 39 Ertrablatt). 


1) Die Honorationen, nämlich: Ratheverwandte, Abvolaten, M. Doktoren, Apotheler, Riugs · 
Teute, Rauflente’n. dgl. pflegten das Burrgerſchießen bei den alten Sxhiigen gu halten und 
gablten 7 fl.; bie Profeffionifien bei ben jungen Schützen und jahlten 4 fl. Ohne ein 
neues Sdiefen gu geben, fonnten fie ſchon bas gauze Jahr mitidiefen. 


9) Bon 50 auf 100 Guidben and 9 Fah Bier mit Nachlaß der Schuttung. 
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Bet dee erloſchenen Theilnahme der Vürgerſchaft an ihrer Bewehrung, der 
Ausdildung ded Militarſtandes und der Ausſicht auf langere Friedengyeit wurde 
das Birgerforps aufgelsst. Dad Geſchuͤtz und andere Artillerie-Gorten wurden 
im Lizitationswege verdufect (Briinner Intelligenzblatt 1774, Nr. 44), und auf 
a. h. Befehl aud vas Stadt Zeughaus-Gebdude') verfauft (1775, 
Rr. A). Erſt zur Zeit bes Borbringens dec Frangojen lebte (1798) bas bewaff⸗ 
nete Birgercorps wieder auf. 

Die Schuͤtzengeſellſchaft, obwohl nur auf Unterhaltung gerichtet, beftand 
fortan. Sm Sabre 1787 erfaufte fle das fogenannte Mapiftrantirdel an der 
biegerl. Schießſtaͤtte und an der Stadtmauer von der Staatégiiter-Adminiftration, 
welded aber 1805 von ben Frangofen gum Theil abgetragen und zur Aufftel⸗ 
(ung einer Kanone hergerichtet wurde. 

1796 ftellte bie Geſellſchaft guecft 30 und dann nod 30 Bruftftugen gum 
Gebrauche der tiroler Scharſſchuͤten. 

1828 erridtete fie an ber Stelle der vorhin abgefondert gewefenen Lad⸗ 
und Schießrohr⸗Reinigungsoſtube einen gang neuen Sdug- und Ladfand und ein 
Schuͤtzenzimmer mit 20'fl. C. M. Koften. — 

Aus Anlaß des Baues des Ferdinandsthores und der Verſchoͤnerung ber 
Bafteien wurde aber 1836 die aus bem alten faif. Miinge und Rebenhaufe ents 
ſtandene hoölzerne Schießſtätte und das Ladgebdude auf ber Baftion Vi demolirt 
(1888). 

Die Schuͤtzengeſellſchaft erhielt cine Entfhidigung von 6000 fl. C. M. 
aué den Stadtrenten und baute (1838) eine neue Schießſtätte auf dem Teich⸗ 
Damme. 1845 verfaufte fle dieſe, erfaufte die ſchreibwälder Badeanftalt und 
Traiterie und baute dafelbft eine neue Schießſtaͤtte, welche nod beſteht. 


c. Das Pargerredht. Bie Guldignag. Die Pargerpflidt. 


Als es ſich vorerft darum handelte, die Staͤdte groͤßer, volfreidher gu mar 
chen, mochte man in der Zulaſſung von Anſiedlern nicht fo waͤhleriſch fein, viel⸗ 
mehr wiſſen wir, Koͤnig Johann habe befohlen ( 1325), baf ben Leuten, welche 
fid in Brinn niederlaffen wollten, die “Anfleblung erleidtert werde. Spater 
madte nidt nur der Adel Sdhwierigfeiten gegen bas Abgiehen feiner Untertha- 
nen 2), ſondern es hielten aud die Stäͤdte darauf, daß ber Lirgerredjtdeinwers 


1) S. wegen bes fidbt. Zenghanfea S. 102 dieſes Buches. 


%) Seon 1380 fafite der mähr. Landtag ben Beſchlußz: Reinen fremdherrſchaftlichen Unter- 
than, ob Bürger oder Bauer, ohne der ausdrücklichen und ſchrifilichen Benifigung feines 
Gutshersn aufjunehmen (Demuth, Geld. der maͤhr. Landtafel S. 60). 
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ber nicht mit tem Unterthinigteitebande bebaftet bleibe, von ehrlicher Ablunft 
fei und auf ſeiner Ehre keine Madel hafte, auch, daß die Buͤrger nicht ohne 
Entlaffung und Abſchied eigenwillig abziehen '). 

Den 13, Martii 1601 hat Jafod von Hacht (ſagt Rub wig’s Ghronif 
GS. 67) fih feiner Geburt ausgewifen famt feinem Abſchiedobrief 
vom Olmilg aufgelegt und gu einem Birger aufgenumen worden, mit 
Hand und mund Herrn Biirgermeifter angelobt alle bürgerliche pflicht 
qu tuen, wie einem burgerdman gebtert.’ 

Schon damal füͤhrte (eb. S. 75) die (meiftens afatholifde) Gemeinde Bee 
ſchwerde, ,man wolte feinem ju einem Burger aufnehmen der nit Catoliſch 
were und fid nit unter einerley Geftalt fpeifen ließe“ (bad h. Altard-Satrament 
unter Giner Geftalt nefme). Was damal nur veefucht wurde, fam etliche zwan⸗ 
zig Sabre fpdter wirklich gue Ausführung (S. meine Geſch. von Jglau S. 278 
— 280) und erft Sofeph II. gewährte (1781) die Zulaffung der Afatholifen gum 
Raufe der Hauer und Güter, gum Meifters und Biirgervedte, gu alademiſchen 
Biirden und Civilbedienftungen im Wege ber Difpens. 

Dev Birgerftand, welder nicht bloß bie Ehren eines freien, felbftftandigen, 
dor bem Unterthan weit bevorgugten Mannes gab (darum atte er aud den 
Titel ehr ſam, flowutny), fondern aud ſchwere Pflichten und Laften mit fid 
beadhte, hielt feft auf die Geſchloſſenheit ſeines Standes. Deßhalb wurde Ries 
mand gum Betriebe eines birgerliden Gewerbes ober Rahs 
tung und (mit Ausnahme der höheren Stande) gum Befige eines bire 
gerliden Haufes ober Grundes gugelaffen, welder nidt bas 
Biirgerredht erworben hatte (Ruble, befondere Rechte dec Perfonen 
Maͤhrens und Sdlefiens, 2. Aufl. Brinn 1823 — 1825, |. 163, 169—186, 
IL 3, 5, 7, 298). Die viel dtteren Beftimmungen erneuerte kathegoriſch die 
nadfolgenbe Pragmatif: Bon nun an fol Niemand ein Schoß- ober 
bürgerliches Haus ober birgerlide Gründe bei den mähri— 
ſchen Stabten befigen können, der fich nicht gum hoͤheren Stande 
oder gum Bürgerrechte bereits legitimirt hat ober ſich dazu binnen Jahr 
und Tag (1 Jahr 6. Wochen und 3 Tage) legitimiren und zugleich die budere 
lide Zufdreibung erwirfen wird, widrigend die Realitdt öffentlich gu vere 
dufern und ber Erloͤs dem iMegalen Befiger gu erfolgen if. 

Zugleich miffen aber aud die höheren Standedperfonen bas Inkolat in 
Maͤhren und den Huldigungéeid geleiftet haben und fich nad der Smluwa 
(Berednif) ded Koͤnigs Wladislaw vom Jahre 1486 in der alten Landesord- 


1) WIS die ſchwediſche Beſitzuahme und Belagerung von Iglau bie Stadt verddeten, bat ber 
Stadteath (1655) ben RKaifer, alle Herrſchaften in Bohmen, Mabren und Oeſterreich angu- 
weifen, ſammiliche iglauer Bilrger, welde ohne tie gebräuchliche Entlaffung und 
Abſchied wihrend dex Feindesyeit ſich aus Iglau eutfernt und anderwärts niedergelaffen 
haben, gu verhalten, dag fle dahin zurüalehren. 
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nung fol. 180 benehmen. Auch follen bie BArgerflands+Perfonen freie, 
mit Feiner Unterthanigfeit verbundene Qeute fein, die Geburts— 
briefe votweiſen und bie buͤrgerlichen Pflichten leiſten (a. h. Reff. 4. Degember 
1734 in Wekebrov’s Sefepfammiung S. 195 — 199). 

Now in neuefter Zeit wurde verordnet, daß künftig fein Unterthan berech⸗ 
tigt fein ſoll, auch) zugleich eine biirgerliche Realität gu befitzen, wenn er als 
Unterthari nicht entlaffen ift, weil die Unterthanen die Buͤrgerpflicht nicht 
erfilllen, dad heißt: mit den Stadtgenoffen nicht leben, weben und leiden koͤnnen, 
mithin gu Golge ber Lanbesverfaffung der buͤrgerlichen Anfaffigteit unfagig find. 
Durch die Erwerbung bed Buͤrgerrechtes allein ober durch ben Befig einer Rea—⸗ 
litaͤt fet alfo bem Gefege nicht genug gethan, fondern es milffe die Bürgerpflicht 
zugleich miterfit werden (Hfdt. 23. Dezember 1812, Gubcirt. 26. Feb. 1813). 

Alle in politifden, Kameral- und Militärbedienſtungen ſtehenden kaifer⸗ 
lichen, fo wie aud Landſchaftöbeamte, welche nicht bürgerlich pofſeſ⸗ 
flonirt ſind, find aur Leiſtung der Bürgerlaſten keineswegs gehalten. Alle derlei 
durgerlich poſſeſſionirte Beamte aber, fle migen die buͤrgerliche Nahrung treiben 
oder nicht, find gleich anderen Buͤrgern ſchuldig, alle und jede bürgerliche Reale 
und Perſonal⸗Laſten gu tragen, koͤnnen jedoch, fo lange fle in kaiſ. Dienſten 
ſtehen, die Perfonal-aften durch ein billiges Aequivalent abloͤſen, fo wie aud 
ein ſolcher kaiſ. ober Landſchaftsbedienter von allen Raths⸗ und Stadtimtern, 
Vormundſchafts⸗ u. dgl. Obliegenheiten befreit iſt (Reſt. 10. Dezember 1734, 
bei Wekebrod S. 199). 

Witwen, wiewohl fle bas Buͤrgerrecht nicht föͤrmlich erworben, follen unter 
ben birgerliden Schutz genommen und ihnen die Haufer zugeſchrieben werden; 
fle haben mithin alle buͤrgerlichen Freiheiten au genießen, aber aud alle dffents 
lichen Qaften ju tragen (Reff. 22. Rov. 1737). 

Ms der olmiger Magiftrat bem Einwerber (Jakob Friedrich Rok) um 
eine Gifenhandlung gumuthete, ſich gu vereheligen, und ihm auferlegte, dad Bür⸗ 
gerredt gu erlangen, entſchied Kaiſer Leopold aber deffen Beſchwerde, daß er 
zur Ehe, die frei ſein müſſe, nicht gezwungen werden koͤnne, jedoch, 
wenn ec das von ſeiner Mutter uͤbernommene Haus gefeplid) (legitime) befigen 
und ber birgerlidjen Gerechtigteit im Handel und Wandel geniefen wolle, ſchul⸗ 
dig fein foll, vorher ſich auf diejenige Weife gum Buͤrgerrechte zu habi- 
litiren, wie es die einheimiſchen ober Bürgerſoͤhne gu Olmiig von Rechts⸗ oder 
Gewohnheit wegen gu thun verbunden find, weil ohne bas Bir gerredt 
ein biurgerlides Gewerbe ober Nahrung nigt gefahet werden 
könne (Reff. 24. Februar 1686). 

Dev Magiftrat beftand gwar auf der Verehelichung vor bee Verleihung 
bed Buͤrgerrechtes und fperete dem Bewerber dad Gewoͤlbe, ber Kalſer fand aber 
die Ginwendungen ded Magiftrated nidt fiir genitgend erheblich und wollte aud 
nicht geftatten, daß die gu Olmuͤh eingeſchlichenen und fonft nirgends weber 
fea Rechte nod in ben Privitegien der Commune begeiindeten, derfelben urhr 
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ſchaͤdlichen als niigligen Gebrauche weiter in Schwung gegen follen, Der 
Kaiſer liek es daher bei feiner früheren Refolution bemwenden, dem Magiftrate 
verordnen, bem Ginwerber nun ohne weiteres Hindernif das Büuͤrgerrecht gu 
vetleihen, ign gu den Leiftungen, welde von Rechtowegen dazu gehören, zuzu⸗ 
lafſen und demfelben dergeſtalt fein Gewerb ſammt der büͤrgerlichen Rahrung 
gu eroͤffnen. Zugleich lief der Kaiſer dem Magifteat ernftgemeffen erinnern, 
finftig von bergleiden, wie bem freien Willen, alfo aud den geiſtlichen und 
weltlichen Geſehen entgegen gielenden Gewohnheiten abguftehen, um den Kaiſer 
bei widriger Uebung nicht gu veranlaffen, ein ernſtliches Einfehen und geftalten 
Saden nah aud wirklide Befrafung vor die Hand gu nehmen (Reftript 17. 
Suli 1686). 

Um Birger yu werden mußte man ehrlid fein. Die Stadtredte unter- 
{dieden zwiſchen Thats und Rechts⸗Ehrloſigkéit. Die Ehrloſigkeit konnte 
man fid) burd unerlaubte Gandlungen ober durch die Ausuͤbung gewiffer Ses 
werbe zuziehen. Die Rechtsehrloſigkeit war mit ben meiften Berbreden, aber 
aud mit anderen Handlungen 3. B. bem Wuder verbunden. Dem Gewerbe 
nad waren Schaffler (Gdafer), welde erſt zu Anfang bed 18. Sahrounder- 
ted gegen Gelb ehrlich gemacht wurden, Scharfrichter, Abdeder, Wafen 
meifter, und Hundſchlager, fo lange fie ihr Gewerbe betrteben, aud 
Bittel, Shergen und Gerigtsdiener (weldhe fammt ihren Kindern erft 
bie Berordbnung vom 29. Dezember 1729 fir ehrlich und zur Erlernung aller 
Profeffionen fahig erflarte) u. a. unehrlich Die Makel der birgerliden 
Verächtlichkeit (levis notae macula) haftete auf Huren, uneheligen 
Sindern (Pankerten), Cribarien u. a. Den Panferten burfte webder 
in der Landtafel, nod) in den Stadthiihern 2, wad jugefdyrieben werden. Auch 
file bie Ehrloſen durfte in die Stadthicer nichts eingetragen werden. Gin 
Verlaͤumder, ungeredhter Sdelm fonnte feine Rechte geniefen, gu feinem Amte, 
au keiner Zeugenſchaft gugelaffen werden, mit ehelichen Leuten feine Gemeinſchaft 
haben. 

Bei den Handwerken waren vorhin verſchiedene Handlungen, welde 
von den Zuͤnften als unehrlich angefehen wurden; allein die Sunftéartifel von 
1731 hoben dieſe Mißbräuche auf (Ludſche, i. 223 — 239). 

Aud die Schwaͤchung einer Weibsperfon wurde fowohl an dieſer 
ald bem Berfuder (wee gebüßt. 

Jn Iglau wollte die dortige Schuſterzunft einem Schuhmacher dad Mei 
ſterrecht nicht geftatten, weil ex fid mit feinem Eheweibe vor der Bers . 
ebeligung fleiſchlich vergangen, dieſe Sunft aber in ihren vom iglauer 
Stadtmagifirate beſtaͤtigten Zunftsartiteln vorgefehen hatte, daß eine folde Pers 
fon weber ald Gefelle au dienen, nod als Meifter aufgenommen gu werden, 
fahig fein ſoll. Da die nachgefolgte Ehe alle Maleln ausloͤſche und dager, wie 
ſchon dfter erinnert worden, in folden Fallen keine Miederherftellung ber Ehre 
noͤthig fei, lief der Kaiſer bie Zunft anweiſen, ben Bittfteller ohne Ginderung | 
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in bie Zunft aufzunehmen (Ref. vow 9: Juli 1705). Eine gleiche Weifung ere 
floß in einem Galle gu Schonberg (Ref. 24. Anguft 1712). 

Zur Einſtellung meiterer Behelligungen und kuͤnftigen Richtſchnur beftimmte 
Saifer Gari VI. ein fir allemal (in Boͤhmen), daß es in Fallen, wo vie nach⸗ 
gefotgte Ehe alle Mateln dem rechtlichen Ausfage- nad ausldjde, feine weitere 
Legitimation ober Abolition ver Rote. ndthig fei, welde fich wegen der vor der 
Ehe wiſchen Eheleuten geſchehenen fleiſchlichen Vermiſchung zugezogen' wurde, 
damit dieſe und die daraus erzeugten Kinder beiderlei Geſchlechtes wieder in die 
Leumundés und Handwerks⸗Chre eingefetzt (Honori Famae et opificig reſtituirt) 
werden follten. Dieſes a. 6. Erkenntniß fei durch die Magifirate mit Beiziehung 
ſaͤmmtlicher Zuͤnfte jeden Ortes allgemein tund gu maden. (Ref. 7. Deg. 1716). 

Qn früherer Zeit leifteten die Birger dem neuer Landesfiirften die H ul 
bigung inégefammt, Dad tobitſchauer Bud (Aber dle Freiheiten und 
Rechte des Landes) aus bem Ende bes 15. Jahrhundertes erzaͤhlt den Borgang 
Der die Annahme (Wahl) des neuen Koͤnigs, feine Krdnung in Prag, die Bus 
fammenfunft ded gangen Landes Maͤhren in Brann oder anderswo, ben felere 
lihen Empfang des Königs von Seite ber Herren, Prdlaten, Ritter und Stadte 
und Bewillfommung von Seite der Buͤrgerſchaft, die GEidesleiftung des Koͤnigs 
nad) Beftatiguig dex Feeiheiten des Landes, dad Geluͤbde, welches ihm die Here 
ten (Herren, Brdlaten und Ritterfdaft) thun und fagt dann über jenes, was 
der Koönig bei den Gemeinden gu thun Hat, folgended: Die Koͤnige Ladiflaw, 
Georg und Mathias begaben ſich perſönlich zu Brinn auf das Rathhaus, ba 
legen bie Birger die Sdliffel der Stadt ab, und ber Koͤnig trigt Jemanden 
auf, von ihnen die Huldigung gu fordern. Darauf legen fie alle (vor bem Rathe 
hauſe ober auf dem Ringe) unteuftehend den Eid ab; und darauf ſetzt ber Kö- 
nig neue Rathemanner an oder beftatigt die vorigen, und nimmt aud von dies 
fer ben Gid ab (dad tobit. Buch enthalt Formel bes Sides ber Stadtgemeinde). 
Wenn der Konig felbft nicht da ift, fann er diefen Eid durch ben Landesunters 
fimmerer ober andere Rommiffarien abnefmen faffen. Wie dann in bie dbris 
gen Staͤdte ſolchergeſtalt allezeit Abgeordnete geſchidt werden (ber die vorletzte 
Huldigung in Brimn 1608 (bie legte war 1617). S. die Schweden vor Brinn, 
von mir, ©. 5). Waͤhrend in den anderen k. Stadten Maͤhrens nicht der Rath 
allein, fondern die ganze Buͤrgerſchaft und Gemeinde die Huldigung leiftete, 
ſchwuren in Iglau, alé einer freien Bergftadt, nur bie 12 Geſchwornen (ber 
figende Rath) alé Obrigheit und k. Amtleute far ſich und nach ihnen die zwei 
Alteren Raͤthe der 24 file die gauze Gemeinde den Huldigungseid (Meine Seſch. 
von Iglau S. 218), 

Rad der neuen Geftaltung der Dinge in Folge ber Rebellion (1619) 
nahm nur nod Ferdinand WL. file feinen Sohn Ferdinand II. (1630 gu Znaim), 
feitbem aber tein Landesfürſt mehr die Huldigung ab; es muften aber, wie bie 
hoͤheren Standesperfonen, aud die Birger dem Landesfürſten den Erb Hul die 
gungseid leiften, bid. ibn Kaiſer Joſeph L. (1781) allgemein erties (Lutſche 
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I. 162, 185, meine Geſch. von Iglau S. 268); neben demfelben beftand fortan 
und befteht ber Birgereid des neu aufgenommenen Bürgers (früher nad 
der mit bem Reſk. vom 9 Auguſt 1731 mitgetheilten Formel). 

Sn Brinn führte der Stadteath (don am 6. Februar 1618 ein ordent⸗ 
lide? Birgerbuc ein, welches den Bors und Zunahmen, das Rationale und 
ben Geldbeitrag enthalt, den Seder bei Erwerbung ded Bürgerrechtes ere 
legte. Der Buͤrgereid fam aber erft fpater auf, naͤmlich nad bem Beſchluſſe aller 
drei Rathe vom 15. November 1652. Er wurde bei dem Anmelden yum Bare 
gerrechte geleiftet und in bas Juramentenbuch eingetragen (Briinner Wochen ⸗ 
Blatt 1825 Rr. 22). 


Wie in ben fibrigen Stinden gab es aud im Bürgerſtande von jeher nicht 
nue einen Unterſchied in Rang und Titel, fontern aud in Redten 
und Vorzügen. 

Qn Beinn finden wir gwar feinen folden Patricier-Stand, wie in 
vielen deutſchen Reidheftabten, und aud) nicht einen fo zahlreichen Md el, wie in Iglau 
(Meine Gefh. von Iglau S. 207, 276, 278)*); allein aud in Brinn feblte 
es, wie wit ſehen werden, nidt an Beſchwerden uͤber die Bevorjugung ber vor- 
nehmeren Birgertlaffe. Im Jahre 1702 theilte bas k. Tribunal die gefammte 
Bargerfdhaft Brinns in die 3 Rlaffen der Rings», Gewerbse 
und Handwertsleute, 1713 ftellte ber bürgerliche Ausſchuß, welder aus 
diefen 3 Klaſſen beftellt war, Kaifer Parl VI. vor, es ware zum gemeinen Beften 
gu winfden, daß auch der Stadtmagiftrat aus diefen Mlaffen beftiinde, da bie 
meifien Birger Gewetbs⸗ und Handwerksleute feien. 

Aud {pater nod (1758) unterfdhieden fid) die Honoratioren, ndmlid: 
Rathsverwandte, Advofaten, Med. Doktoren, Apotheter, Ringsleute, Kaufleute 
u. dg. von den Profeffioniften. 

Bon ben hochgehaltenen Ring sleute n werden wie (pater reden. 

Die Erwerbung bes einfaden Abels erhob nicht in den Hsheren Stand; 
es blieb fortan eine ftrenge Scheidewand zwiſchen dem Geadelten und ben Hd her 
ren Standen (landtagsfahigem Clerus, Herren- und Ritterfland). 
Bon diefen in Beziehung auf den Buͤrgerſtand wollen wir nun reden. 


1) Ludwig's Chronit nennt in Sriinn dle SH wary und Menzel. 1610 ware unter der 
Stadtrhthen von Hoeff, Lilgenblatt von Lielgenberg. Meinfeind von Lobenftetn, 
Gribler ton Altendorf. Spiter erwarben ba ben Abel: Erna von Chrnau, Sdram 
von Deblin, Stramann von Althof, Lerchenauer von Rothenberg, Schueller von 
Lidtenan w. ſ. w. 

Schimon fülhrt in feinem (ſehr mangelhaften) Bude: ae Adel von BIhmen, Mah⸗ 

ten and Séilefien, BIhm. Leipa 1859, an geabelten ober mit * 
erte an: ben Bartholomäus —8 Bremer, (1602) ae 

Buaim, ben Stas Burghart bon Burghartsborf (1574), den Niklad von Grilne 
wuld (1615), Wengel Lafhigty vou Libſtein (1620), Andrens Obestaw (1607), 
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d. Lavdtaflier Guterbeſth der Jürget. Beengung der Furgerſchaſt durch 
die hoͤheren Stande. Herren- (Schof-) Hanfer *). 


Son Koͤnig Johann (1334) und neuerlid) Markgraf Johann (Brinn 
ben 8. Tag nad Oftern 1353) verbot gum Sduge der Birger Sriinns den 
Adeligen und Prieftern, Haufer daſelbſt gu kaufen, weil diefelben von ben Stadt 
geſehen exemt, keine Gausfteuer und Gemeindeumlagen zahlen wollten, aud bas 
Meilrecht beeinträchtigten. Dagegen wehrten dle Barone den Biirgern, land⸗ 
taͤfliche Güter gu erwerben. Gleidhwohl iff gewif, daf bis gum Beginne der 
zweiten Hilfte ded 15. Jahrhunderts Bauern und Birger lands 
taflide Güter befaffen (Demuth, Geld. der mähr. Landtafel S. 40, 
80, 107, 112, 142, 148). Rad) Befiegung der Huffiten wollte aber ber Adel 
bie erlangte Guprematie aud) dadurch befeſtigen, daß ex Biirger vom Anfaufe 
landtaͤflicher GAter ausſchloß, um diefelben zugleich vom Landtage auszuſchließen, 
ba der Giiterbefip alé Bedingung bed Rechted galt, im Landtage gu erfdjeinen. 
Im Bertrage am Gilftaufend Jungfrauen + Tage 1486 (S. meine Geſch. von 
Iglau S. 136 — 140) rdumte gwar der Adel den Burgern der f. Stadte 
wieder das Recht ein, landtdflide Güter gu beſitzen, wogegen aud ber 
Abel Haufer in den erfteren befigen dürfe; allein bie hoͤheren Staͤnde 
verſuchten es fpdter wieder, den Bürgern dieſes Recht gu fdmalern, in ber Bee 
forgnif, daß durch ben Ankauf landtaͤflicher Guͤter die Zahl der bürgerlichen 
Giiterbefiger und Mitglieder des Landtages ſich gu ſehr vermehre und ein Ueber⸗ 
gewidt im Landtage erlange, zumal es ein ausgeſprochenes Streben der Birger 
war, dem Abel Oppofition yu machen und die tdniglidjen Pedrogative yu vere 
theidigen. 


In der That befhlof der Landtag bed Jahres 1599, ben Bürgern ben 
Antauf landtafliger Güter gu unterfagen und wreverhone viefen Beſchluß im 
andtage gu Znaim 1600. Eine Deputation der Stadte Olmag und Brinn 





Mathias Tſchephe (1607) ane Olmak, ben Johann (1540) und Peter (1605) Czi⸗ 
joww fly vom Czijow, Martin Gofto von Sarhfenthal (1642), David und Daniel Gräßel 
(1615), Mathiag Wagner von Igelgrund (1616) aus Iglau (S. ba mehr in meiner 
Geſchichte S. 208), ben Sebaftian Hadinger von Habnberg (1579), Anton Balthaſar 
von Heldrid (1695), ben Karl Heger von Wurad (1628), Simon Kriebler von 
Altendorf, fe. Rath (1638), Ulrich Lilgenblatt vom Lilgenblatt (1603), Johanu 
Prem Keyſenekzky von Tarnowitz (1604), Gabriel Sdram von Deblin, tt 
Rath (1645), Matthins Jidlowſty von Zidiowitz aus Sriinn, den Abſolon Mujit 
von Rofenfelb (1605) aus Hrabifd, ben Andreas Bacgat von Biletin (1655) aus 
M. Nenfadt. 

1) Die Hiufer, welde die oberen Stinde in ben k. Städten befigen, mennt man feit längerer 
Beit ShoKhaufer, obwohl uncigentlid, ba nad bem Gefege (Reſt. 4. Degember 1734) 
alle bilrgerliden Hauler im bilrgerliden Schoße liegen. 
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~ nad Brag 1601, um von Seiner Mufekat eitien Befehl an. die Randedaft in 
Mahren ausguwirfen, ben Stddten nicht yu wehren, Landgiiter. gu faufen, hatte 
feinen burdigreifenten Cifoig, und bald barauf wurde die Frage in einem ten 

, Buͤrgern nicht giinftigen Sinne entſchieden (Meine Geſchichte von Brinn und 
von Zolau; Chtumedy in ber von ihm herausg. Chronif ded brinner Rathsherrn 
Ludwig S. 6 — 8, 63). Die neve Landesordnung von 1628 nahm gwar ben 
Biegerfland beglehungeweife die k. Staͤdte als vierten Stand wieder auf, die 
Birger berfelben wurden aber, ungeadtet aller Gegenbemigungen, vom land: 
tafliden Befige ausgeſchlofſen (und blieben es geſeblich in de Repel 
bis” 1849) und fonnten (oie ” 1755) nicht einmal die Sntabulation eines Gduld- 
briefed auf ein landtaflidjes Gut bewirfen. 


Zudem begann nun aud ber Druck der oberen Stande auf den 
Bürger felbft in feinem haͤuslichen Beſitze. Kaiſer Ferdinand Il. zog gwar 
Herrenhäuſer in den k. Städten wegen Theilnahme an der Rebellion ein '), 
fle kamen aber nicht in buͤrgerlichen Befig. 


Gerdinand II. verbot gwar (23. Februar 1636) ben hoͤheren Stanvesper: 
fonen, unangefeffene Wirthe in ihren Herrenhaufern in den Stdoten eingufegen, 
da feinem folden Wirthe eime Nahrung oder ein Handwerk geftattet werde, der 
nicht ber Stadt und ben Seder einverleibt und im birgerliden Müleiden be- 
griffen ift. Aber fdon die am 12. September 1641 gu Brinn verfannmelten 
Deputirten bee k. Staͤdte beſchloſſen Seiner Majetat vorzuſtellen, daß die oberen 
Sthnde bie Bürger dex k. Stddte für feinen Landſtand halten wollen, obwohl 
fle privifegienmafig mit ihren Waaren im ganzen Land von der Maut frei fein 
follen und wie Me k. Stidte überhaupt von den oberen Standen in allen und 
jeden Sachen deſpeltirt und geringert werden, feine Ausrichtung erlangen finnen 
und alfo faft gang und gar in ihrem Stande verworfen feien (Meine Geſch. von 
Solau 6. 314, 335). 

Nad der Vertheidbigung Briinnd gegen die Schweden (1645) bat ber 
Stadtrath den Kaifer um die Abſchaffung der Freihaufer. Diefer er- 
Harte, es wuͤrde ihn erfreut haben, der Stadt mm Dlejem Puntte Helfen gu können 
und dadurch die Bürgerſchaft gu vermehren, er fonne aber wegen eined Dritten 
Wohlverhatten andere treue Stande ihrer wohlhergebrachten Gerechtigteiten und 
Breiheiten durch ein Machtwort nicht berauben. 

Der Bau von Kirdhen und Kloftern in Brinn und die Erwer- 
bung von Birgerhaufern durch höhere Standesperfonen, 
welde fid) bier mehr und mehr niedertiefen, beengte nicht nur in fteigendem 


a 


1) Nach der Rebellion wurde 4624 ,,den hay. Stetten geſchrieben, ein Verzeichnis ber cone 
fifcixten Gerven Heußer gu überſchithen,“ welches auch von Stim, Ofinity (im Ganzen 
21, mit Ausnahme gweier, den mihr. Adeligen gehsrig) unb Snaim (im Ganzen 5) ein ⸗ 
ging (Dubif, Quellen 1. 137 — 140), 
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BerhAltniffe bie Bürgerſchaft in ihren Behaufungen, fondern erhoͤhte in gleichem 
Mafe deren buͤrgerliche Laften. 

Zum Baue bes Collegiums und Seminariumé ber Sefuiten 
allein wurden 24 (ein und zwanzig) biirgerliche Wohnungen und Haufer verwen- 
bet. Das in die Stadt einbeyogene Kloſter St. Thomas fatte nicht nur 
einen großen Platz wesgenommen, ſondern forderte noch (4646) 3 Birgerhaufer, 
einen grofen Plan zwiſchen bem Stadtgraben und den 3! Theil vom Garten 
des Stadtpfarrers. Der vom Kaifer bewilligte Bau bec Eloͤſter und Kire 
gen ber Bernardiner ober Brangistaner, det Rapuginer und der 
ſloſterfrauen St. Fofeph innerhalb der Ringmauern nahm bei den erſte⸗ 
ren gwet 16 Biirgerhaufer, der leptere Bau 4 Haufer hinweg · Vetradtlide 
Raume erfuͤllten die alten Kloͤſter und Kirden ber Minoriten bet St. Johann 
und der Dominifaner Sei St. Midael, das uralte Stift St. Peter, die 
anſehnliche Pfarctirdhe St. Jafob, dad fGhine Kirchel St. Ritolas. 
Qm ber Borftadt waren die Jungfrauen⸗Kloͤſter St. Anna und der 
Rintgin, unweit der Stadt das vornehme Pramonfiratenfer + Mofter 
DObrowig und die Rarthaufe, alle dieſe Cosporationen mit Geiſtlichen und 
Orbens-Perfonen wohl verfehen. Jn, um und naͤchſt ber Heinen Stadt Srann 
zaͤhlte man (fagte der Stadtrath in feiner Meuferung vom 16. Marz 1648 aus 
Anlaß ded Riofterbaues bei St. Sofeph, im Gubernial + Aréhive sab lit. B. 11) 
14 vornehme Gotteshdufer. Da eine folhe Anzahl von MirGen und 
dagegen fo wenig Bol vorhanden fel, fomme es, daß oftmal kaum etlige Per⸗ 
fonen ber 6. Meffe oder Predigt beiwohnen koͤnnen und es fel yu beforgen, daß 
der Gottesdienft hiedurch mehr zur Beradtung alé Aufnahme gerathen moͤchte. 

3u dem fomme, daß in ber Stadt nod bei 90 geiflider Prälaten— 
und Herrens Haufer waren, becen Inwohner und Wirthe, ungeachtet diefe 
Haͤuſer (bis auf 2 ober 3) ſaͤmmtlich ſowohl nad der alten und neuen Landes⸗ 
orbnung, als nad wiederholten kaiſ. Befehlen ben bargerliden Beſchwer⸗ 
ben unterworfen ſeien, diefe bod) nimt tragen wollen, fondern vielmehr 
durch privilegien-widrigen Weinſchank, Stoͤrerei oder Ganbdwerks-Pfufden, Bore 
lauflerei u. dgl. ungulaffige Mittel den Bürgern, welche mit Einquartirungen, 
Wachen, Schanzen, Auflagen und andern Beſchwerden belegt feien, ihren Biffen 
Brod vom Munde gleichſam Hinwegnehmen. Hiedurch ziehe die acme Buͤrger⸗ 
ſchaft abermals den Rirgecen und werde ſehr geſchwaͤcht, da andere, welche ſich 
font in ber Stadt haͤuslich niedergulaffen Luft Hatten, durch ſolche gu beforgende 
Ungelegeneiten um fo mehr guriidgehalten wuͤrden, als bie Laften immer mehr 
auf bie wenigen Morigen Birger gewaͤlzt werden, die Stadt überdieß gu 
einer techten Feſtung vdllig gubereitet werden foll und alsdann 
wohl eine fate Garniſon erhalten were. 

An den Birgern, alé den geringften Bafallen und Unterthanen fei freilicy 
wenig gelegen und fie haͤtten aud) nicht zu ſchaffen ober gu verhindern, es werde 
gleidh die Stadt mit Geiſtlichen ober Buͤrgern vermehrt und geferdert. OF aber 
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das gemeine Wefen und bie briinner Respoblica babei beftehen? Ob die geift- 
ligen Fundationen von 92,943 fl. und bie andern Schulden von 
nahe 300,000 fi. Hinftig bezahlt, die ruinirten Wirthſchaften wiederhergeftellt 
und verbeffert, bie Gandlungen und Handwerke getrieben und befoͤrdert, die 
Stadt, wie es ſich gebuͤhre, mit der Nothourft verfehen und alles Andere gu 
Gottes Ehre und bed Naͤchſten auferbaulichem Nutzen geridtet werden fonnte? 
died gu beurtheilen, flehe bem Stadtrathe nicht gu '). 

Ginige Jahre fpater führte die Stadt Brinn neuerliche Beſchwerde bei 
dem Raifer, wie die nadfolgende Zuſchrift der f. maͤhr. Landeshauptmannſchaft 
an bie Herren Landfdafté-Deputirten (e6 beftand now fein Ausſchuß) vom 11. 
Sept. 1656 geigt: 

Bey der Rim. Kav. ond Koͤnigliche Maj. Unſerm allexgnabighen Erb⸗ 
lanbes Fuͤrſten vnd Herrn, haben Buͤrgermeiſter Bnd Rath dieſer Koͤniglichen 
Statt Brinn, vnter anderen ſich beſchwert, daß etliche auß den Herren Landes 
Innwohneren mit einem Hauß dahier nicht zu frieden ſein, zwey oder gar wol 
drey gu Kauffen ſich bemuͤhen, dieſelbe Zuſamben brechen, vnd die Bürgerliche 
Wohnheuͤſſer Verminberen, Ingleichen daß der Geiſtliche Standt heüſſer erfauffen 
wolle, wovon doch in der Zwiſchen den Herren vnd Ritterſtandt, vnd denen 
Koͤniglichen Staͤtten, Anno Vierzehenhundert Sechs vnd Achtzig auffgerichteten 
berednuß nichts gedacht, ſonderen die Geiſtliche, in bedendung die Cldſter nie⸗ 
mahlen abſtuͤrben, ond dergleichen heüſſer der Bürgerſchafft ewig eutzogen wuüͤr⸗ 
den, ieder Zeit außgeſchloſſen geweſen wehren, wie der beyſchluß mehren inhalts 
Zu vernemmen gibt. J 

Vber welche Zwo beſchwerden allerhöchſtgedachte Kay. Maj. sub dato 
Wien den 29. July, iüngſthin dero Koͤnigl. Ambt allergnaͤdigſt anbefohlen gat 





1) Die königlichen (erbeigenen) Städte Mährens überhaupt hatten durch die lange 
jahrigen Kriege, harte Belagerungen, Hunger, Roth und Peſt furchtbar gelitten. Dieſelben 
waren, wie fle 1650 hem Raifer aus Aulaß der beabfidtigten Einführung bee taif. Salz⸗ 
berfdleifes vorftellten, Bde und leer und ohne Bürger. Bei einigen fei midt ber 4. 
und 5. Theil ber vorigen MannfFA MOM Berd Demolirung aller ihrer Vorſtädte 
und vieler ſchönen Skufer innerhalb ber Ringmanern Hitter fle einen umwiderbringliden 
Schaden gelitten. Bei einigen Stibten, befonders yu Brian, nahm die Geifilidtelt und 
die oberen Stinbde die vornehmſten bilrgerliden HAnfer weg, weldje von allen bitrgerliden 
Rafter befreit fein wollen. 

Qu der Heinen Stadt Srann feien innerhalb ber Ringmaner 9, außer berfelben 
aber 4 auſehnliche, mit vielen Geiſtlichen beſetzte RUBfter und Gotteshaufer, welche 
mebr alé ben dritten Theil ber Stadt — Sqr aah ctige goger 
renbaufer gu finden, Wie follen bet einer folden Abnahme ber Bürgerſchaft bie hochſt 
nothigen taif. DienftbefBrderangen, Unterhaltung der Garnifonen und Golbaten, Services 
reichungen, Contributionen, Sdjanjen, Wachen, Proviantlteferungen u. dgl. tägliche Laken, 
welde bisher meifiens die k. Staͤdte betroffen haben, Geftritten werden? (Meine Geſchichte 
von Sglau S. 814). 


—f 
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daß es biefelbe denen hoͤcheren Standen communiciren, Bnd nad eingebrachter 
ihver gegen notturft, ben befund der fachen Ihrer Maj. nebend einem Ambts-⸗ 
gutachten berichten folle, wie dann aud Shre Maj. allergnddight ingebend fein 
wolte, diefen Punct der Herren Heuffer erfauffung dec Geiſtlichen ond anderer 
Standts Perfonen, bey nechft Kuͤnftigen Landtag proponiren, vnd ber billichkeit 
nach abhandelen 3u laſſen. 

Deme allergehorfamift nachzuleben, fo geſchicht hiemit folde communication 
angeregten beſchwerden an die herren ond Euch, die dann diefelbe denen hoöͤ— 
Geren Gerren Standen bey gemeldten Landtag beybringen, Sie Herren Stande 
aud allethoͤchſtermeldter Ray. Maj. allergnddighten willen dießfalls wol thuen 
werden. 

Die Verhandlungen brachten der Stadt wenig Abhilfe. 


Qn der Mitte des 17. Jahrhundertes gad es gu Brünn (welches nad 


S. 14 dieſes Budes 443 Haufer hatte) 79 HerrvensHadufer des Adels 
und dex Geiſtlichkeit *), darunter ein Plirftli * 


— 


Verzaichnus rc. 


Der Kirchen ond Gotteshäuſer, Clöſter, Collegien 2c., Prülaten: Fürſten: Grafen: Frey> 
herrlich: vnd Ritterſtandts Perſonen Häuſer, in der Kbnigl. Statt Brüun pro Anno 1666. 


Das Collegiat-Ctifft ond Kirchen SSoram. Petri et Pauli, ſambt der Probftey, Dee 
qantey, ond ber Capitofarn Häuſer Welde den gantzen Petersberg Innen haben. 2c. 

Die Pfarr Kirchen 8. Jacobi, ſamibt dem groffen Freudhoff, eben Capellen vnd 
Schuel 2c, 

Das Clofter 8. Thomae, Augustiner orbens, mit einem groffen Begierd Innerhalb 
ber Schautzen. 

Das Weite Herrliche Collegium, oder probation hauß ber Sooietet JESU, fambt 
bem baran ftoffenden Seminario, Welde 9. Burgerliche Hinjer Hinwegl genommen. 

Das Cloſter ond Kird Bey S. Johannes, Franciscaner ordens ber britten Regul, 
Welche ebenfals einen fehr groffen Play, Warinnen Zimblich viel oed, Junenhalten. 

Das nad der Schwebdiſchen Belägerung, erft New exbaute Gotteshauß ond Clofter 
Bey S. Marine Magdalen, Franciscaner orben8 Strictoris observantiae etc. 

Die gleichfals Newerbaute Kirdyen oud Clofter der Capuciner 2c. . 

Dab ebener geftalt, nad) der Belagerung, Mew aufgeführte Sungtfrawlide Clofter 
Stift, ond Kirchen Bu S. Joseph. Welde brey Clofter Bey 20. Burgerlide Häuſer, oud 
einen ſeht Groffen Blak hinwegk genommen. 

Die Kirch ond Clofier bey S. Michael, Dominicaner Ordens, ſambt bem gleich dar- 
anſtoſſenden Herrlichen LandHauf, ond New angefangenen gebaw Zu der Landtaffel, Wel- 
hee alles einen gangen geraumben ftod in fic) begreifft 2. 

Das gleich darneben ſtehende ſehr meite, einem Clofter gleiches Hauß vnd Lirdel, 
der Rinigin Clofter, Maria Saal genaunt, Zuegehirig 2c. 

Das Kirchel S. Nicolai auf bem Gnbdtern ing 2c. 

Das Rathhauß gemainer Statt, fambt beffen Bue gehör. 

. Gemainer Statt Tajern, Präuhauß, Maltzhauß, Rofmilhl, Mayerhof, Fleiſchbaut, 
Waghauß, Salg Commer xc, 
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bas gemeine Wefen und bie bruͤnner Respablica babel beftehen? Ob bie gei ft- 
liden Fundationen von 92,948 fl. und die andern Schulden von 
nahe 300,000 fi. Hinftig bezahlt, die ruinirten Wirthfdaften wiederhergefteltt 
und verbeffert, ble Handlungen und Handwerke getrieben und befoͤrdert, die 
Stadt, wie es ſich gebuͤhre, mit der Nothburft verfehen und alles Andere gu 
Gottes Ehre und bed Rachften auferbaulihem Nutzen gerichtet werden fonnte? 
dies gu beurthellen, ftehe bem Stadtrathe nidt gu '. 

Ginige Jahre {pater führte die Stadt Brinn neuerliche Beſchwerde bei 
bem Raifer, wie bie nachfolgende Zuſchrift der f. magr. Landes hauptmannſchaft 
an bie Herren Landfdhafts -Deputirten (es beſtand nod fein Ausſchuß) vom 11. 
Sept. 1656 geigt: 

Bey dec Rim. Kay. vnd Koͤnigliche Maj. Unferm allesgnabighen Erb⸗ 
landed Fürſten ond Geren, haben Buͤrgermeiſter Bnd Rath dieſer Koͤniglichen 
Statt Brinn, vnter anderen ſich beſchwert, daß etliche auß den Herren Landes 
Innwohneren mit einem Hauß dahier nicht zu frieden ſein, zwey oder gar wol 
drey gu Kauffen ſich bemuͤhen, dieſelbe Zuſamben brechen, vnd die Bürgerliche 
Wohnheüſſer Verminberen, Ingleichen daß der Geiſtliche Standt heüͤſſer erlauffen 
wolle, wovon doch in der Zwiſchen den Herren vnd Ritterſtandt, vnd denen 
Koͤniglichen Staͤtten, Anno Vierzehenhundert Sechs vnd Achtzig auffgerichteten 
berednuß nichts gedacht, ſonderen die Geiſtliche, in bedendung bie Cloſter nie⸗ 
mahlen abſtuͤrben, ond dergleichen heuͤſſer der Bürgerſchafft ewig entzogen wuͤr⸗ 
den, ieder Zeit außgeſchloſſen geweſen wehren, wie der beyſchluß mehren inhalts 
Zu vernemmen gibt. 


Vber welche Zwo beſchwerden allerhöchſtgedachte May. Maj. sub dato 
Bien den 29. July, iüngſthin devo Konigl. Ambt allergnaͤdigſt anbefohlen gat 


1) Die koniglichen (erbeigenen) Städte Mährens Abechanpt Hatten burd die lange 
iahrigen Kriege, harte Belagerungen, Hunger, Noth und Peft furdtbar gelitten. Dieſelben 
waren, wie fle 1850 rem Kaiſer aus Anlaß der beabfidtigten Einführung des kaiſ. Salz⸗ 
verſchleiße vorftellten, Sde und leer und ohne Bülrger. Bei einigen fei nicht der 4. 
und 5. Theil ber vorigen Nann{RY PMO Ducd Demoltrung aller ihrer Borfilbte 
und vieler fchbuen Häuſer innerhalb ber Ringmanern Hatten fle einen unwiderbringliden 
Schaden gelitten. Bei einigen Städten, beſonders zu Britun, nahm die Geifilidteit mb 
bie oberen Stnde die vornehmften bürgerlichen Hänſer weg, welde von allen bürgerlichen 
Laften befreit fein wollen. 

Gn ber Heinen Stadt Brinn feien innerhalb ber Ringmaner 9, außer derfelben 
aber 4 anſehnliche, mit vielen Geiftliden beſetzte Rider und Gotteshaufer, welde 
mebr ale ben britten Theil ber Stadt einnẽ pmen, bap Ho How etlidhe Gere 
renbdufer gu finden, Wie follen bet einer foldjen Abnahme ber Bürgerſchaft bie höchſt 
nbthigen taif. Dienftbefrderangen, Unterhaltung der Garnifonen nub Golbaten, Services 
reichungen, Contributionen, Sdanyen, Wachen, Proviautlieferungen u. dgl. tägliche Laſten, 
welche bisher meiftens die k. Staͤdte betroffen haben, beftritten werden? (Meine Geſchichte 
von Sglau S. 814). 
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daß es diefelbe- denen hoͤcheren Staͤnden communicicen, Bnd nad eingebradhter 
ihrer gegen notturft, den befund der faden Ihrer Maj. nebend einem Ambts⸗ 
gutachten berichten folle, wie bann aud) Shre Maj. allergnadight ingedend fein 
wolte, diefen Punct ver Herren heuſſer erfauffung der Geiftliden ond anderer 
Standts Perfonen, bey nechſt Kinftigen Landtag proponiven, ond ber billichkeit 
nad abhandelen 3u laſſen. 

Deme allergehorfamift nachzuleben, ſo geſchicht hiemit folde communication 
angeregten beſchwerden an die herren vnd Euch, bie dann diefelbe denen ho- 
Geren herren Stinden bey gemeldten Lanbtag beybringen, Sie herren Staͤnde 
aud allerhdchftermeldter Ray. Maj. allergnddigften willen dießfalls wol thuen 
werden. . 

Die Verhandlungen brachten ber Stadt wenig Abhilfe. 


Qn ber Mitte ded 17. Jahrhunderted gad ed gu Beinn (welches nad 


S. 14 dieſes Buches 443 Haufer hatte) 79 Herren⸗Häuſer des Adels 
und der Geiftlidteit "), darunter ein flirftlich di a 


— — 






Verzaichnus rc. 


Der Kirchen vnd Gotteshäuſer, Clöſter, Collegien ꝛc., Prilaten: Fitrften: Grafen: Frey- 
herrlich: vnd Ritterſtaudts Perſonen Häuſer, in der Königl. Statt Sriinn pro Anno 1666. 


Das Collegiat-Stifft ond Kirchen SSoram. Petri ot Pauli, ſambt der Probſteh, Dee 
chautey, ond der Capitofarn Häuſer Welde den gantzen Petersberg Innen haben, 2c. 

Die Pfarr Kirchen S. Jacobi, fambt dem groffen Freudhoff, Neben Capellen ond 
Schuel 2c, 

Das Clofter 5. Thomae, Augustiner orbens, mit einem groffen Begierd Innerhalb 
ber Schautzen. 

Das Weite Herrliche Collegium, ober probation hauß ber Societet JESU, fambt 
bem baran floffenden Seminario, Welde 9. Burgerlihe Häuſer Hinwegt genommen. 

Das Clofter oud Kirch Bey 8. Johannes, Franciscaner orbené ber dritten Regul, 
Belde ebenfals einen ſehr groffen Play, Warinnen Zimblid viel oep, Innenhalten. 

Das nad der Sdhwedifden Beligerung, erft New exbaute Gotteshauß vnd Clofter 
Bey S. Mariac Magdalen, Franciscaner orbens Strictoris observantiae etc, 

Die gleichfals Newerbaute Kirchen oud Elofter ber Capuciner 2c. . 

Das ebener geftalt, nad) ber Belagerung, New aufgeführte Juugkfrawliche Clofter 
Stifft, ond Rirden Bu S. Joseph. Welche drey Clofter Bey 20. Burgerliche Häuſer, vnd 
einen ſeht Groffen Platz hinwegk genommen. 

Die Kirch ond Clofter bey S. Michael, Dominicaner Ordens, fambt bem gleich bare 
anftoffenden Hertlichen LandHauf, ond New angefangenen gebaw Zu der Landtaffel, BWel- 
ee alles einen gangen geraumben flod in fic) begreifft 2c. J 

Das gleich darneben ſtehende ſehr weite, einem Cloſter gleiches Hauß vnd Kirchel, 
der Koönigin Cloſter, Maria Saal genaunt, Zuegehsrig 2c. 

Das Kirchel S. Nicolai auf bem Vndtern Ring 2c. 

Das Rathhanf gemainer Statt, fambt deſſen Bue gehör. 

Gemainer Statt Lafern, Präuhauß, Malthauß, Roßmühl, Mayerhof, Fleiſchbaut, 
Waghauß, Salg Commer rc, 
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Tih lichtenſtein ſche, der olmiiger Biſchofhof, die Haufer ber Grafen Werdenberg, 
Magni, Altheim, Ziampach, Lidtenftein-Mafteltorn, Lodron, Berta, Salm, Walb- 


fein, Khuͤßling, Rottal, Thurn, Nachod, Raunis (2), Helfferftein, u. m. a. der Familien 
Almftein; Oſteſchal, Bees, Miniati, Forgatſch, Morawweg, Dubſty, Jalkardowſty, 


Des Pralaten von Obrowitz Saug. 
Des Vrobſten von Kaigern Haus. 
De Prilaten, jegigen Visitatoris von Sahr haus. 
Des Whiten von Wellehrad Bey Hradiſch Hang. 
Dee Carthinfer Hauß. 
Des Abbten von Hradifh bey Otmity Sang. 
De¥ Sunghtolicen Clofters 8. Annae Hang. 
Des Jungfraͤwlichen Clofters von Tiſchnowitz Hank. 
Dex Pfarchoff, fambt ber Caplaney, mit einem ſchönen groffen gartten. 
Der Fiirflige Biſchoffliche Goff. . 


Bolgen die Geren vnd Ritterflandes Hnfer, Wie felbige, den Gaſſen nach, im der Statt 
Beſtndtlich 

Das Farid Dietrichſteiniſche Hauß, allwo Fünff Burger Häuſer Geſtanben. 

Der Allmanniſchen Erben Hauß Ritterſtandts. 

Das Freyherelid Ofeſchawiſche Haug. 

Des Canglers Bey dem L361. Tribunal Jwanfty vor Jwanitz Oauß . 

Das Miniatiſche, aniezo bes Kochiſchen von Tülen Erben Hang, vom Abel. 

Griflih Berdenbergif Zwey Zufamben Erkauffte Häußer rc. 

Des geweften Registeator Albeis Hiendterblibenen Wittib Haug, von Abel, if in 
feinen Statib angenommen. NB. iff angenommen. 

Das Freyherclihe Hodigifhe Gang. 

Dat Feepherclid Forgatichiſche Gauf. 

Der Columbanifden Erden Zweh Zufammen gebaute Hanfer, von Wel. 

Die Graffl. Althaimbiſche Zwey Zufammen gebrodjene Hiufer. 

Das Groffl. gurſteubergiſche Gaus. 

Die Griffl. Salmiſche gwey Hanfer. 

Des Advocaten von Merdten feel. Erben Zwey Häuſer, fo anjezo R. Fibus Con- 
cipist Bey dem Lobl. Tribunal erhiucathet, ift in feinen Standt angenommen. 

Das Graf, Walbſteiniſche Gaus auf dem Fiſchmardt. 

Des geweften Landte Burggrafen von Kraujened feel. Wittiben, ſonſt Kotulinftifd 
Haug vom Adel, gebraucht ſich eines Standts xc. NB. Bon Kraujenet iff in Abele 
fland angenommen. 

Furſten Harttmans von Liechtenſtein Hauß in ber Fröhlicher Gaffen. 

Das Fürſtl. Dietrichſteiuiſche Haug, fo eim Ballhauß Werden folle in der Frdhli- 
cher gaffer. 

Das Marimilian Kobyltiſche Hauß, Ritterfandts. 

Das Scqhubirjiſche Gu, ditierſtandts. 

Das Humpolec; life Sauk, Ritterftandte, 

Das Graf. —28 Haug. : - . 

Des von Grieſlaw, Assessoris, Bey dem Lobl. Tribuiasle, Heap. 
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Deramer,. Zagradepty, Garihobegity, Gaugwit, Zierotin, Chorinſth, Gebinipty, 
Schubirz, Fuͤnflirchen u. m. a. die Haͤuſer der Aebte von Saar, Obrowig 
Hradiſch und Wellehrad, der Kloͤſter St. Joſeph, St. Anna, Koͤnigin-Kloſter, 
Karthaͤuſer und Tifdnowip 2). - 


Das Vllersdorififde Hauß Ritterftandte. 

Kayſ. Rendt ambts Haug. 

Das Freyherrliche Sedlnieztiſche Oauß. 

Das Wendel Korinſtiſche Haus Ritterſtands. 

Dag Griff. Rachodiſche Hauß. 

Füurſt Carls von Liechtenſtein Zwey Häyſer. 

Das Griffl. Auſterlitziſche Hauß, Neben einem andern gleich daran gelegenen bare 
gue gebbrigen Oeden Hauß. 

Dae Freyhertliche Zerboniſche Hauß. 

Das Graf. Kaunitziſche Haus. 

Dae Griffl. De Souchifde Hauß. 

Dos Freyberetich. Zaßrůißliſche Oauß 

Das Gvifl. Schereniſche Hauß. 

Die Sroffl. Wircbniſche Zwey Hevfer. 

Das Prehauſeriſche groffe Hauß, Welches der eit der Konigl. Kiscal Adivnctus 
ond Advoost,-Matheus Isid. Zablaczth Befiget, vnd ob Er ſchon das Aagredt angenom · 
men, fo Will Er bod), ratione officij, Seine onera tragen. 

Das Graff Rottalliſche Hauß. 

Das Zuiowſtiſche Hauß, Welches auieczo ein Lands Advocat Maliwfty Bewohut, 
iſt in Keinem Standt angenommen. 

Die Graffl. Hofmaniſche Zuſamen gezogene Zwey ſchöne Hauler. 

Die Wiſenbergiſche Zwey ODuuſer Ritterſtands. 

Das Wielengrundiſche Hauß, Assessoris Bey dem Königl. Tribunal. 

Das Graf. Heiſſenſtainiſche Hang. 

Des geweften Kavferl. Rentmaifters Nicolas Nuffer von Rufed 2 Haufer. 

Das Lutaweztiſche Hauß, vom Abt. 

Das Freyherrlich Funfftirchiſche Sang. 

‘Das Kominkiſche Haus, vom Adel. 

Der Iesuiter Weinſchanck Hang. 

Das Witowſtiſche Hans. 

Das Diramiſche Haus, vom Adel, ohne Landgutt. 

Das Rottifdhe von Alluſtein Hauß, vom Adel. 

Die Graffl. Magntldyen 2 Hnfer, Welche jeziger Landtfchaffts Secretarias Gottfrid 
von Waldorff 2c. etflehe Jahr befiget. 

Des gemeften Obriften vnd Commendanten anf dem Spilberg Freyherru Ogilai etc, 

Die Graf. Waldſteiniſche Grolfe, aber vnaußgebawte 2 Hanjer. 

Das Skrzbenſtiſche, vorhin Sadifhe Haug. 

Das Graffl. Liechtenſtein · Pernſteiniſche Haug. 

Das Kehentnerifde Hauß, Assessor bes Königl. Tribunals. 

Graffl. Oppersdorffiſche Zwey Grofle Oaͤuſer. 

Dae JSadartowſtiſche Oauß, Laudts ondter Cammer. 

Das Flic. Liechteuſteiniſche Haug. 

Das Daſlauriſche Haug, Ritterfandts. 


Durch bie Erbauung deci neuer Kloͤſter in der Stadt und den Ankauf 
ber bequemften Hauer ober die Zufammenbredung mehrerer kleinerer gue Ere 
bauung eines grofen Hauſes von Seite der Hoheren Standesperfonen und der 
hoͤheren kaiſ. Beamten fam bie Bürgerſchaft an ihren Haufern und Wohnungen 
in fo ein Bebrangnif, bak fie nicht twufte, die gu ben Landtdgen und Lands 


Das Bilſtiſche Hauß Ritterftandts. 

Das Mathiaſchowſtiſche Hauß Ritterſtandts. 

Das Freyherrliche Dubſtiſche Hauß. 

Das Morawetziſche Hauß ſambt einen, ſchönen gartten, fo Vorhin 2 Ouuſel Wahren. 

Das Freyherrlich Ofleſchawiſche Hauß in bec Stattler gaffer. 

Der Debliniſche Erben geraumbes Hauß, worinuen ber Bbhmiſche Secretarius Tri- 
bunalis Aulieus, fo bie Debliniſche Wittib geheurathet einerſeits, Auf ber auder felthen aber, 
der Sohn Maz. von Deblin, Concipista ibidem, Wohuet, vnd in dew allgemeinen mit 
leiden ratione officiorum, nichts vbertragen wollen. 


Bber dieſes Werden noch etliche Htafer gewiffen Perfouen in ber Statt Bewohnet, 
Welche Zwar das Burgredht angenommen, aber une ben Namen eines Burgers nicht aber 
bas Burgerliche Mitleiden tragen, Bnd Wollen in anfehung Ihrer profession, ond haben- 
der Ravferl. Dienften Befreyet feyn. Alß Doctor Fabian, Medicus, Fiscal Adianctas nd 
Advocat Sablajty, Johann Max. Lane, Landts Advocat, Landſchaffto Buchhalter Adam Doe 
18, Kayſerl. Salgverfilberer, Johann Chriſtoph Prandt. 

Rendtambts Controlor ond gegenhandler Cafpar Maurus. 

Dee Teutſche Registrator Bey dem Königl. Tribunal Paul Myhlich. 

Cancellift ibidem, Mathias Georg Tſchabezty. 

Cancellift ibidem, Hainrich Formanel. 

Bud dergleiden Perfonen. 

Reben deme feyndt ber Raths Verwanthen in bie 22. Hanfer, auß Kayſ. guab ond 
Privilegio, ber Ginquartirungen, extra Casum necessitatis, Befceyet, vnd Wegen Ihrer 
Milhe in publicis, Wie aller orthen gebrindig, von den allgemainen oneribus enthebet. 


2) Ginige biefer Gerrenhanfer tamen in bie mähr. Landtafel und wurden der 
Surisdittion bes Stadtrathes entgogen, Mach einer Aeußerung ber Lanbtafel 
(@ub. Nr. 7536 vom Fabre 1798) wurde das dietrichſtein ſche Haus in Vriinn (wie jene 
in Olmütz, Zuaim und Iglau) mit a. h. Bewilligung 1630 ber k. Laudtafel und nad bem 
1637 intabulirten Ceftamente des Cardinale Dietridftein bem Fideicommiffe einverleibt. 
Der Kaufcontratt gwifden bem Grafen Wrbua unb bem Grafen von Kaunitz nm das 
Frey haus in Brünn, genannt das gierotin' de (Aber bes zwiſchen ber Stadt umd 
Carl von Rierotin 1612 ein Bertrag gefdloffen worden. Lutſche J. 179), iſt vom Sabre 
4640 in ber Landtafel gu finden und es wurde daſelbſt nad dem untern 28. März 1705 
intabulirten Diplome und Teftamente gum Fideicommiffe erhoben. Bom gräflich ſalm'- 
ſchen Hauſe ift nichts in der andtafel gu finden. Das lidtenflein-tromauer Haus 
tam nidt in bie Laudtafel, ſondern blieb unter ber Magiftrate-Qurisdittion. 

Die Hiufer des Cardinals Dietrichſtein gu Sriinn, Olmity, Zuaim nad Iglau, bee 
freite wegen ber grofien Verdienſte, welde ex fic) gur Zeit bes Anfftandes um das Hans 
DOefterveidh erworben, Ferdinand U. mit bem Reffripte vom 20. Dezember 1629 für immer 
von allen bürgerlichen after und lief fie ale Greibdafer in bie Sanbdtafel Mahrens 
einlegen. 
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rechten und in anderen Gefhaften antommenden Fremben untergubringen. Hier 
gu fam, daß dle Kloͤſter, Collegien, Standesperſonen ſich der in der alten und 
neuen Landesordnung gegrindeten Pflidt des buͤrgerlichen allgemei— 
nen Mitletdens, als Wadhen, Schanzen, Einquartirungen u. dgl., yu ente 
ſchlagen ſuchten. 

Die auf die kleinſten und. unanſehnlichſten Häuſer zuſammengehbraͤngte 
Burgerſchaft ſuchte wohl Haufig, aber vergebens, Abhilfe. Es blieb the nur 
der Wunſch auszudruͤcen (1666), die Stadt Brinn midte gegen den 
Spielberg gu erweitert, ber Berg und die Stadt zuſammen gefaßt und vers 
einigt und auf diefem ziemlich grofen Raume Haufer erbaut, oder bod einſt⸗ 
weilen auf den dufern Werfen und Bafteien zwiſchen den Stadtmauern und, 
wo fonft Gelegenheit ift, Heine Hausden für laͤrmende Gewerdslente, wie Sdmiede, 

Hinder u. dgl., gebaut werden, 


Da die Stadt innerhalb ihrer Feftungsmauern feft gebannt mar, nahmen 
die Wohnungs-Berlegenheiten der Birgerfdhaft in bem Maße immer mehr gu, 
als die hoͤheren Etandesperfonen neue Haufer erbauten ober mehrere kleinere 
Buͤrgerhaͤuſer gu einem griferen Wohnhauſe umftalteten. So nahm 3. B. bas 
ſtattliche Haus, welded dex maͤhr. Obriftlandtammerer Leopold Graf von Diets 
richſte in durch ten gefdidten Baumeifter Grimm neben ber Frangiffaners 
Kirche auffiihren Wes (1739), eine gange und Theile gweier anderer Gaffen ein. 


Zur Beengung der Birger in ihren wohnlichen Räumlichkeiten trug aud 
das Entftehen und Anwachſen neuer landesefürſtlicher und flan 
diſcher Behdrden und Aemter nicht wenig bei (S. die Sweden vor 
Brinn, von mir, S. 24 — 27.). 


Das fogenannte Ki nigéhaus fommt nidt mehr vor, hatte ſich aber 
wahrſcheinlich in bad koͤn igl iche Kloſterhaus (der Giftercienfer-Nonnen in 
Altbriinn, welche ber Nonnengaffe den Ramen gaben)*) verwanbdelt. Die mähri⸗ 
ſchen Stande bauten fig gu Anfang des 17. Jahrhundertes ein eigenes Qand- 
Haus auf dem alten Fiſchmarkte, welded immer größere Dimenfionen annahm 
(G. über dadfelbe bas Notizenbl. dex Hift, Set. 1859 Nr. 6 u. 7). 


1) Diefes Gaus, fo genannt, weil es der k. Familie gehörte ober von ihe geitweilig bewohut 
wurde, fudjte Chiumedy (Ludwig's Chronit S. 72, 83, 102 — 103) im ehematigen Land ⸗ 
hauſe auf bem alten Fiſchmarkte (Dominitaner+ Plage), im ſchwary'ſchen ober tanbenkorb'- 
ſchen Nr. 89 auf bem grofen Plage und glaubte es fider in dem legteren gefunden gu 
haben. Wahrſcheinlicher dürfte e8 bas Hans Nr. 517 auf dem alten Fiſchmarkte fein, wel- 
Hes in dem gedrudten Hiujer-BergeiGuiffe vom Jahre 1779 noch „Konigliches Kloſterhaus“ 
heißt, in jenem vom Sabre 1785 aber als f.f. Militdr-Oefonomtie vorkommt, wabrend bas 
„Mäbriſche Landhaus” Rr. 583 bes Jahres 1779 nun Mil. Oeton. Depot war. Hierauf 
deuntet dex Umſtand, bof Rinig Johann 1322 fein Haus in Briiun fammt bem Patronate 
ber naben Ig St, Bengelefapelle am ſ. g. Fiſchmarlte bem Giftercienfer ⸗Nouueulloſter 
in Altbrunn {dente (Woiuy, lirchl Top. UL 152), 


Das k. Rentamt (Rameral-Zahlamt) Hatte fein eigenes Amtsgebaͤude (bas 
£. Renthaus in der frdhlider Gaffe, ſeit Kaifer Sofeph U. bas Symnafium). 
Aus dem v. Appellmann'ſchen Haufe entftand burd Rauf das f. PoRhaus'), 
gus bem von Sdwalbenfeld’iden in der obern branner Gaffe dad f. k. Banke 
Sufpettions haus. 

Auf einem leeren Plage neben bee Galgleg Matte wurde bas Banko— 
Zollhaue gebaut (1727). 

Mud gab es ein TabafadbminiftrationssHaus. 

Weldhe großen Lotalitdten bie neue Militar-Garnifon und Mili— 
tar-Berwaltung bendthigt, wird {pater zur Sprade fommen. 

Der nachfolgende Auszug aus den gedrudten Haͤuſer-Verzeichniſſen der 
Jahre 1779 (vor ber Mofter-Mufhebung), 1785 (nach derfelben) und 1794 geigt, 
weld’ grofen Theil der Stadt-Haufer die Geiftlichteit, der Adel, die Gemeindes 
und oͤffentliche Berwaltung fiir fid in Anſpruch nahmen. 

Rach Lemmer’s Haͤuſerverzeichniß von 1785 war die innere Stadt Brinn 
Cinnerhalb ber Ringmauern) in 4 Biertel getheilt und hatte 554 (im Jahre 
1779 537, im Sabre 1794 559) nummericte- Realitdten (Hauſer, Schopfen, 
@arten u. a.) 

Sm 1. Biertel (1779 find keine Bierteln bemerkt) beim Eingange gum 
Briinner-Thor-Jwinger rechts und lin’ Rr. 2 der Stabt-Thorfdreiber, 
worin die Gtadtgarbe (1779 war Rr. 1 dad Confumo-Mauthhaufel), 
Nr. 5 Fortififationsgarten (1779 von Bonomiſcher d. i. ded Fortifitations-Di- 
reftors), Nr. 7 das fladt. Malzhaus, Rr. 8 und 9 ſtädt. Gemeinhaͤuſel, 
Rr. 10 evangel. Bet hhaus (im J. 1779 Re. 9 und 10 ſtändiſche Reit— 
ſchule); Petersberggaffel und der Petersbherg felbft, Nr. 16, 17 
(1779 aud) 18), 19, 20, 22 — 26 unb 30 gum Petersberger Domfifte 
Gehrig), 18 biſchoͤfliche Reſidenz, 27 Regend-Chori, 28 Meßner, 29 
Wirthshaus, 31 Ynfpettor, 21 Klofter Raigerer- Haus (1779 Rr. 15 Klo⸗ 
flee BrudersGHaus); obere brinner Gaffe rechts Nr. 32 geweſt Klo⸗ 
fier QHradifder, nun k. k. Rameralhaus (im J. 1794 Johann Reindl), 
Rr. 33 geweft f. f Bankalhaus (1779 k. k. Banfaladminiftration), 39. Sob. 





1) Das Poftamt war in dem (eben im Umbaue begriffeuen) Hauſe Nx. 491) ber Sdwarye 
ablergaffe unb, wad beffen Berfauf an den Grafen Bierotiu, in der jegigen Poſtgaſſe unter - 
gebracht, bis die Poftverwaltung nach Aufhebung ter Staategiiteradminifiration (1829) ifr 
damaliges Lotale (bas ehemalige Rlofter tiſchnowitzer Haus) in der verlornen Gaffe begog ; 
daher hieß die feit Erridtung bes Gafthaufes gunr ſchwarzen Adler (Whfteigquartier Raijer 
Joſeph IL.) darnad) genannte Gaffe vordem die alte Poftgaffe. 

2) Das St. Peter - Collegiatfapitel befreite 1561 bas grodedty'ide Haus anf dem Peters. 

Serge zu Gunſten der Gefuiten von ber kapitulariſchen Serichtsbarkeit (Wolny, 
tirchl. Topographic I. 92). 
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Bapt. Grof Mittrowsty; Krautmarkt, 41 Graf von Sinzendorf (1779 
in Rr. 42 Neumann’fhe Bucdbruderet), 46 geweſt Kloſter Saarer, nun 
SKameralhauds (1794 Philipp Radliſche Erben), 47 Freiherr von Haufpersty, 
as Fürſt Dietridflein, 49 olmiger erzbiſchöfl. Gaus (1779 Be 
ſchofshof), 53 Graf von Monte Abbate (1794 Re. 55 Frat von Mornig), 
87 Stadt-Tafetne, 88 bürger. Fleifgbante, 89 Edler von ers 
Henheim, 93 von Holzbecher, Landedburggtaf; Flederwiſchgaſſet; 
Eohlmäarkt (1779 Krantmartt) Re. 56 Kapuginer; Jubenthorgaffe 
. Hr. 108 Altgraf Salm-Reiferſcheid, 109 Frangistaner (1794 Rr. oF 
Simon son Kofler); zwiſchen dem Judenthor Rr. 64 bürg. SHiep 
flatt, 65 Stabt-Thorfdreiber, 67 TabatAnffeher; Jminger vom 
Judenthore bis gum Mengerthore rechts und links Rr. 68 Radt. La⸗ 
borhtorium (1779 Privathaus), 70, 71, 72 Garten bed Or. Bing, Kaſtlener, 
Sohann Fiſcher; BoHmer gaffe Rr. 104 altgeaf. Salucfches Meitfdjulge 
bhade, 107 Freymann; Roͤmerplatzel (1779 hinter St. Joſeph); Frane 
ziskaner⸗Gaſſel— 

Im 2. Viertel: Obere Menzer- (ietzt Schwarzadler-) Gaffe Rr. 
136 Swobodiſche Erben (1779 Buchdruderei), Johann Sievleriſche Buddrue 
derei (Mr. 138 Gere von Schlegern (aud 1779), 1794 aber Here von 
Stiebig, 1779 Nr. 140 von Mofenheimifthe Erben), 141 Graf Joſef Zie⸗ 
rotin, 177 Edler von Fe ftenberg (1794 Grafin von Blimegen), 178 
Gaſthaus gum rom. Kaifer, font gum ſchwarzen Adler, 180 Grafin 
Blimegen (1779 Freiherr von Aſtfeld, 1794 Joſef Traßler); untere 
Menzergaſſe Mr. 144 Kloſter St. Joſeph; Zwinger beim Menjerthore 
links bis gum Difafteriathaufe (1779 Mengerpaftey) Rr. 152 Salnitere 
Reiterungéhaus, 153 FE Münzſchmelzhütten (1779 nichh, 133 
graͤfl. Sereni'ſches Waſchhaus, 154 graff. Althan'ſcher Garten, 155 grafl. Rane 
nitz ſchet Schupfen, 157 grafl. Monte l Abbat'ſcher Sdupfen; im Menge re 
thurm (1779 Rr. 163 Menjerthor); obere Johannesgaſſe Mr. 167 
Minoriten und erridtete drite Pfarre bei St. Johann genannt; 
Sattlergaffe Mr. 185 Ignaz von Abel, 191 von Franfenau; Kra— 
mel+ (1779 und jetzt Schufter-) Gaffel, 4 Haufer im Befige von Schuh⸗ 
madjern; Krautmartt aufwarts, vordere Rathhausgaffe (1779 Nr. 200 
Rathar. von Grofbauer), 214 Rath haus, geweftes Syndifat und Wadte 
ſtube (1779 beide nod als ſolche, 1794 Rr. 212 Johann Spell ven Of- 
Heim, 1779 Re. 221 Kloſter Wellehrader Haus); Himtere Rath 
hausgaſſe; obere branner Gaffe linfs (1779 Rr. 280 Edler von 
Rofengweig), Nr. 232 Freiherr von Haugwig, 233 Edler von 
RarGefy, 237 flddt. Bräuhaus; untere brümner Gaffe rechts 
Rr. 2S ſtädtiſch ober fogenanntes Salmiſches Haus, Be 
Edler von Welyenftein, 248 Gafthaus yur Swan; obere 
Hervengaffe rechts, Rr. 20 Phot. Ouart herd miss «Haus, 
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(1779 Privathaus), Rr. 255 von Wiefent hal (1794 Gof. Konal); untere 
QHercengaffe rehts, Rr. 256 Ignaz von Abel; Post gaffe rechts, 
(Re. 258 Apotheke gum rothen Kredfen) 259 Graf Troyer (1794 Freiherr 
von Roden, 1779 Rr. 260 Graf Fierotin, 1794 Freiherr von Dubjty), 262 
LE Poſthaus (1779 Rr. 263 Graf Oppersdorfy. 

Sm 3. Biertel: untere Johannesgaffe rechts, Rr. 265 
Chriſtoph von Rodoro gly, 269 ſtadt. Malzhaus, 271 Schneiders 
herberg; Brandftatt (1779 nur 1 Haus); fleinenes Bri del oder 
verlorne Gaffe, Rr. 280 Fürſt Lichtenſteiniſches Haus (1794 
in der unteren Sohannesgaffe, Sofeph Poyger, Gaftwirth bei 3 Chure 
firften), 281 geweft Kloſter Tiſchnowitzer, nun Kameralhaus (früher 
Staatsghter-Abminiftration, nun Poſtdirektion); Poſtgaſſe links, Nr. 283 
General Graf Mittrow sly, 24 Freiherr von Freyenfels (1779 Moe 
fer obrowiger Haus), 285 Graf Stodhammer; (1794 Rr. 286 Grdfin Skee 
benffy);-untere Hercengaffe lint, 291 Graf Sereni, obere 
Herrengaffe; alter FifG markt (fet Dominitaner-Plag) rechts Ne. 
301, 302 und 303 im Budhaus, (Nr. 307 im Jahre 1779 Freihere von 
Freyenfels, 1794 Graf Taaffe); Schloſſergaſſel rests; gros 
fer Blag rechts (1779 Re. 314 Joſeph von Taubenkorb), Rr. 317 
Graf Blimegen, 318 Graf Oftef dau (1794 Baron Mundi), Rr. 319 
Leopold Edler von Kdffiller; grofer Plag links, Nr. 324 Freiherr von 
Krtefdh (1779 Freiherr von Mriegifdh, 1794 Grafin Waffenberg), 
329 Greifere von Zablagty, 330 Graf Heifler, 332 Freyin von Fmb- 
fen (1794 Graf Finftirden); Krapfeng aſſe rechts, Rr. 334 Graf Schrat⸗ 
tenbad (1779 Ghriftian Sdatel), 353 Freiherr von Touffaint; bto. links, 
366 von Flamm, 373 von Hermann, 384 Graf Althan, 385 abdeliges 
Stift Maria S dul; bei der Mauer links (Mr. 346, 347, 348, 537); 
Rofengaffel, Rr. 358 Frau von Befold (1779 Joh. Ruziczka); Gais- 
gaffe (1779 Ne. 374 KRlofter St. Annas Haus, 382 und 383 Univers 
fitats- Haus); Maria Himmelfahrt- (fept’ Sefuiten-) Gaffe, 
Ne. 382, 383 Militar-Raferne (1779 Rr, 392 adelige Afabdemie), 
402 Graf Braida; Rennergaffe, Re. 388 von Nowad, fel. Erben, 
389 Graf Ehorinffy, 390 Edler von Balengi. 

Sm 4. Biertel: Hokgaife Mr. 403 von Prop hide Erben, 404 Graf 
Walldorf, 419 Franziſta von Hölliſcher (1770 Franziſta von Kolof); 
Fröhlicher-Thor⸗-⸗Zwinger (1779 bei St. Thomas) rechts Rr. 408 
££ Dikafterialhaus (1779 Kloſter St. Thomas), 409 ſtädtiſches 
Wadhhaus link (1779 Re. 410 Konſumo-Mauthäuſel) Rr. 411 k. k. 
Geniehaus (1779 Oberfilieutenant von Bonomo), 412 Freiherr von Lo» 
cella, 413 StadteThor{dreibers- Haus, Nr. 414 ff Proviant-Badhaus, 
415 ££. Salzlammer, 416 ££. Bankalhaus; außer dem Frohlidere 
Thor Ne. 410 geweſt Ronjumo-Mauth-, nun Militärwacht⸗Haͤusl; Jatobere 
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gaffe (1779 hinter St. Jakob) rehis Rr. 429 Stadtpfarrei, tints 428 
Freiherr von Widmann (1779 Karthaufer-Haus); Rennergaffe links 
Rr. 430 Gafthaus gum ſchwarzen Baren, 431 Johann von Sternek 
(1794 Frau von Kranichſtätten), 432 fretherr von Dobelftetn (1794 
Sofef Kotzian); groper Platz Nr. 434 Graf Fünfkirchen (4779 Freiin 
von Smbfen, 1794 Frau von Trifter),. 436 FreiHere von Wall dorf 
(1794 Graf Belcredi), 439 flabt. Waghaus, 440 Militar Haupt. 
wade, 441 Lundenburg Girt Lichtenſteinſches Haus (1794 Rr. 442 
Graf Ludwig Zierotin), 443 von Geifiler (1794 Grafin Harrah, wie 
aud Re. 446), 476 Edler von KS ffiller, 478 Graf Raunig, 479 Joh. 
von Stiebig, 480 Karl Greig. von Dobelftein; Todtengaffel (4779 
Gottesader bei St. Safed), Re. 438 Stadt + Shulfaus; neue FroHlis 
Here (1779: Frdhlinger-) Gaffe, Rr. 451 Freiherr von Locella, 470 Freiherr 
von Bukuwka, 472 LE Tabak-Adminiftration, 474 von Piatt, 
475 Sameral - Shulhaus (Gymnafium, 1779 ka k. Krtegssahlamt); 
Zwinger im Froͤhlicher-Thote (1779 Frdhlinger Baftey) Rr. 461 Stud 
Hauptmann, 463 Thorwarters⸗ Wohnung, (1779 Rr. 462 Fortifi€ationse 
Haufel, Re. 464 Haufel beim Pulverthurm); Sdloffergaffel; alte 
Fröhlichergafſe link’ (1779 Rr. 490 Fir Lidtenflein Kromauer 
Haus) Rr. 494 alte Stadt Rafarm (Raferne), 509 von Böhmſtetten, 512 
ff. Lehenbank (1779 Rr. 5138 Kloſter Wranauer Haus); Seidens 
beibdlgaffe (1779 Rafferngdffel) Rr. 500 neue Stadt Raffarm; alter 
Fiſchmarkt (1779 beim Landhaus) Rr. 517 ka k. Militar Oefonomies 
aus, Rr. 533 ££ Mil Oefonomies Depot (1779 dad evfte koͤnigl. 
Klofterhaus, bas andere mähr. Landhaus); Nonnengaffe; untere 
Brinnergaffe links, Nr. 534 geweft Dominikaner-Kloſter (1779 nok 
beftefend), 536 Thorwarter Wohnung. 

Vorſtädte (bas Verzeichniß von 1779 enthalt feine): 

Grofe Badengaffe, Herridhaft Stadt Brünn, Rommenda Kreuge 
gaffe, Rr. 25 Kommenda + Kreushofer- Wirthehaus, 26 Kom. Kreuyh. Gemein- 
haus, 37 Kommenda Kteuge Hof; St. Anna, Kameralherrſchaft, Rr. 38 
geweftes St. Anna-RKlofter, 39 Kameral-St. Anna-Branntweinhaus, 48 
St. Anna Kameral- Gebdu. Stadt Brinner Territorium: Seilers 
berg (Mr. 54, 55, 56); kleine Badengaffe, Rr. 89 ſtädtiſche Kunſt; 
Laderwiefengaffen, Rr. 70 Heinrich Pade Branntweinbrenner, 71 graflid 
Schrattenbach'ſcher Garten; gegen bem Johanness Brandl (Rr. 97, 98), 
bidher gufammen 134 Haufer, Sdopfen, Garten u. a. 

Markt Altbrünn (mit Bürgermeiſter und Rathen): gur Kameralferes 
ſchaft Königin⸗Kloſter, auch Kommende⸗Kreuzhof, Kameralherrſchaft Rzeczkowitz, 
dto. Koͤnigsfeld und Petersberger Herrſchaft: 

Burgergaſſe, Nr. 28 herrſchaftlicher Maierhof, 54 Gaſthaus 
gum blauen Ldwen, 89 herrſchaftliches Schulgebaͤu, 146 Markt Alt⸗ 


bruͤnner Rathhaus; Holsplagl, Grillowig, Rr. 36 Joſeph Luna, Pot. 
afdenfabrifant; St. Wengelsgaffe, Re. 59 Wirths haus bei dem 
fogenannten Thallamadh, 60 Barmherzigen Kiofter; Felbgaffe, 
Steingaffe, Rr. 74 Johann Panger, Papiermader, 76 Elifabethipnere . 
Softer, 82 Stadt bruͤnner Mauth-Hausl; Fifdergalfe, Rr. 108 Joſeph 
Przihoda, Papiermadher, 111 Jofeph Stery, Bapiermader, 112 Stadt 
Brinn gehiriges Haus; Geifgaffe, Rr. 116 Sycelleny General Mittrow se 
tiſcher Garten; Qeimftetten, Mr. 141 herrſchaftl. Branntweinhans, 
142 hertſch. Fleiſchbank; über bem Brückl (Rr. 152, 153); untere Leim 
fletten, Rr. 154 Mühle, Königin⸗LKloſter Pfarrhof (Mr. 155 geweſtes Kö— 
aigintlofter, Prilatue und Pfarrei, dann Wirthſchaftswohnungen); St. 
Antonsgaffe (Nr. 156 — 162, Rr. 162 fogenanpte Stein mihly, gum 
Kameral Koͤnigin⸗Kloſter Re. 163 Königsmüͤhl gu finden neben der Rinig se 
wiefe hinter Rymrowig; alles gufammen (in Altbrünn) 164 Häuſer 2.5 ende 
{ih find nod 3 Ghatuppen bei dem fogenannten Landfeſt ob der grofen 
Pride rechts. 

Straffengaffe, zur Stadt Brinn, 19 Haufer. 

Gaffer Neuſtift, zur Fürſt Lichtenſtein' ſchen Herrſchaſt Pofotig, gur 
Kroͤnagaſſenpfarrei St. Stephan und altbruͤnner Pfarrei, 73 Haͤuſer 2c. (Nr. 67 
Fuͤrſt Lichtenſtein ſches Pottaſchenhau 6). 

Dorf Kleinmariazell, Herrſchaſt Domſtift St. Pefer, zur Kumrowitzer 
Lolallaplanej, 66 Haͤuſer. 

Dorf Kumrowitz, Herrſchaft Domſtift St. Peter, 40 Haufer, Rr. 10 
Knoppermagl, 16 Mahle, 17 herrſchaftl. Maierhof, 19 Schulhaus der 
Gemeinde. 

Petershurggaffen, Herrſchaft Domſtift St. Peter, 19 Haͤuſer. 

Doͤrnröſſel, zur Kameral-Herrſchaft Königsfelb und Herrſchaft St. 
Thomas, 42 Haͤuſer, Re. 39 Thommer MUHl, 40 Graͤf Blüme gen'ſcher 
Garten, 44 gewefter Dominifaner, nun Kameral- Garten, 42 herrſch. 
Koͤnigsfelder Branntweinhaus. 

Krinagaffe, Herefhaft Stadt Brinn, und gwar grofe Kring 
Me. 1 ſtadt. Maut- Hausl, 4 Graf Cajetan Blimegifder Garten, 5 
Graf Hrzan'ſcher Garten, 12 fladt. Ziehungs haus, 13 flaot. Spital, 
44 fiddt. Lagareth, 16 fddt. Wirthshaus gue neuen Welt, 17 fade. 
Branntweinhaus wud jüdiſche Garküche, 18 und 19 Leopold 
Scholz, Sdhinfarber; Quergaffe, Rr. 23 und 48 Carl Letmayer, 
Redermeifter; Fleine Krona, Nr. 30 Spitalhaus, 31 Rapuginer - Wall, 
32 ſtädt. Mal zmühle, 33 &. & Tuchfabrik uud Wollſpinnhaus. 

MAK(grabengaffe, Rr. 64 und 95 Stift Maria Schul, 78 Bak- 
tenmeifter gum grofen Schuh, 79 ſtaͤdtiſche Hafamigl, 80 Schlacht⸗ 
Hant ber Fleiſcherzunft; Lebergaffe, Mr. 81 fade. Sotahatten, zuſ. 
98 Haͤuſer v. a. 


Gaffe Fett, Hertſchaft Dompift S. Peter, 71 Hiufer u. a., Re. 20 und 
80 f. k. Waiſenhaus. 

. Petersgaffe, Ht. Domſtiſt St. Beter, 5 Haufer. 

Radlaß, Kameralherridaft Königsfeld, 10 Haufer, Rr. 10 Leopold von 
Köfiller'ſche Tuchwalf, 11 herrſchaft. Sdhenfhaus gum Gſchlößl. 

Obrowiger Gaffe, Hft. Obrowig, 25 Hiufer u. a, Rr. 1 geweftes 
Pramonftratenfer Kloſter, 2 — 6, 24. herrſchaft. Gebdude, 13 Wilhelm 
Mundi, Tuhfabritant, 20 herrſchaft. Wirths: oder Bierhaus. 

Grofe Neugaffe, Herrſchaft Rzeczkowitz, Stadt Brinn und Koͤnigs⸗ 
felb, 62 Haufer u. a, Nr. 21 Karls hof, 23 ſtädt. Maut- Hausl, 24 ſtädt. 
Wirths haus gum weifen Roffel, 26, 27 und 26 k. k. privil. von Kö— 
fillerfhe feineTudfabrit, 3 beim Herrentei dhe Thomekiſche Muühle 
gum blauen Hedten, 39 Gr. Graf Mittrowokiſcher Garten, 40 
ſtaͤdt. Fiſchhaus, 61 Baron Schröflſſcher Garten. 

Kleine Neugaffe, Hft. Stadt Brinn, 22 Hauler, Rr. 5 Wirth se 
haus gum wilden Mann, 7 ſtädt. Maierhof, 8 St. Thommer Mak 
erhof, 9 ftind. Ziegelhitten, 19 St. Thommer Garten, 20 — 22 am 
Freudhof. 

Schwabeng aſſe, Hft. Ryeczkowitz, 26 Häuſer u. a, Rr. 7 obrigk. 
Wirthshaus, 10 Leopold von Köfiller Tuchfabrikenhaus. 

Feſtung Spielberg. Auf dieſen befinden ſich 10 numerirte Woh— 
nungen, worin der Here Feſtungscommandant mit anderen Domeſtiken, Militar 
officixen, Raplan, Sdulmeifter, Schloſſermeiſter, Ober und Unterprofofen, Stod: 
fnedhten, Urreftanten und Sdangforporalen wohnhaft find. 

Um ben vielfaltigen Reibungen und Streltigtelten wegen des Beſitzes 
ber Haufer durch Stanbesperfonen (Shofhaufer) yu begegnen, 
erklaͤrten bie Landesfürſten wiederbolt, daß Haͤuſ er in den koͤniglichen 
Stadt en nur von Perſonen höheren ober Buͤrgerſtandes Sefeffen, daß biefel- 
ben ohne Zuſchreibung in den Stabdthddern') nicht beſeſſen werden können, 


1) Kaiſer Karl VI. regelte die Einſchreibtapen in den k. umd andern Städten Mahrens 
bei Erlaufung der Häuſer und Gritude in der Art, daß wegen Vormerlung und Eiuſchrei- 
bung ber Rinfe Aber Häuſer und Griinde im den t, Stlidten ohne Materfdied, ob eine 
Hdhere Standesperſon oder ein Anderer contrabire, 8 vem Tanfende, in den andern Sthd- 
ten fab Orten aber ohne Unterſchied 4 opm Tanfende und nidt mehr genommen werden 
follen. Zugleich genebmigte der Kaiſer dasjenige, was das t. Tribunal wegen Aufrichtung 
und Haltung orbentliger Stadt+ und Grundbücher verordmet hatte, um darin alle 
Ranf- und Verkauftontrakte, Kauffehitlings- Wabrngen u. dgl. zur Sicherheit ber Befiger 
gehbrig vormerten gu können, mit bem weiteren Anftrage, defen aud) die Hbrigen t: Stidte, 
wo etwa dieſe Ordnung nicht eingefilrt wire, burd ben Landesuntertimmerer erinmern yu 
laſſen (Reſt. 20. Suni 1712). 

Qn Briiun gab es aber (abgefehen von den bis in das 14. Jahrhundert zurüdrei - 
Genden Stadt» und Gerichtsbücheru) ſchon viel friiher Stadthiider, welche ben Charalter 


daß aud hoͤhere Standesperfonen verpflichtet feten, ſich diefelben zuſchreiben zu 
laſſen, daß die Realjurisdiktion des Magiſtrates aufrecht gu erhalten fet 
Gerordnungen vom 11. Maͤrz 1686, 18. Dezember 1705, 17. Sanner 1710, 
A. Dezember 1734, 4. Roventber 1751) '). 

Der Magifirat von Brünn jog den Verkauf der Pupillar: Haufer 
bes obern Standes in Streit, welder bisher vom f Landrechte oder, wenn 
dies nicht gebalten wurde, wegen Gefahr am Berguge auf f. Delegation vom 
k. Tribunale fubhaftict 2) und die Schulden claffificict worden waren. Kaiſer 
Sofeph 1.-beftimmte fiir die Zutunft, daß 1) im Galle, alé ein in einer k. Stadt 
gelegenes, der Stadt-Gurisdittion gwar unterworfenes, jedoch einem Pupillen bes 
obern Standed gehiriged Haus aufer dem Concurswege verdufert werden follte, 
der Berfauf wie bisher mittelſt der Commiffarien ded k. Randrechted ober, bei 
einer Delegation, ded f. Tribunalé vollzogen und ratificirt, jedoch den Stadte 
buͤchern einverleibt und dem Magiftrate freigelaffen werden foll, wegen der etwa 


eines Grambbudes haben, wie z. B. Ludwig's Chronit S. 72 bes Stadtbuches zum Fabre 
1601 erwhnt. 

We der Magiſtrat der t. Stadt Brinn (ungefibr 1687) bie vordem bei ben Stabt- 
gerigtsbadern nicht im Gebrauche gewefenen Erforderniffe zur Sutabulation eines In - 
firnmentes nad dem Beifpiele ber Suftcuttion ber mähr. Lanbtafel (oom 1642) einfilhrte, 
TieG ihm der Raifer diefes Unternehmen verheben, ba ,benen Magistratibus ber f. 
Stidte ohne k. gnädigſten Vorbewuſt ad exemplam ber k. Lanbtafel ober fonften obser- 
vantias gu introduciren bie madt nidt einguranmben.” Sinfidtlid bes fpe- 
ciellen Fables aber, in weldem bie Cinverleibung eines heberedniffes beanſtän ⸗ 
bet worden, weil die clausula intabniandi und bie Mitfertigung ber Zengen feblte, verord ⸗ 
nete ber Maifer die Gintraguug in bie Stadtbitcher, well diefe Erforderniffe yur Einverlei- 
bung dex Cheberedniffe in bie Stadtbücher vorher nicht beſtanden; für die Butunft foll jee 
dod ber Ansfay ber bereits von Hm eingeführten Prageriſchen Stadteedte beobadhtet were 
ben (Ref. 19. Anguft 1697). 


1) Als bas t mibr. Tribunal nad) hem Code eines griflid) fereny' {chen Bedienten die Sperre 
feiner Berlaffenfahaft im gräflich ſereny ſchen Schoßhauſe ſelbſt vornahm und, ungeadhtet des 
Recurfes bes Magiftrates, die Erbſchafts -Effelten ben Erben exfolgte, fand der Laiſer die 
bom Tribunale gur Begründung feiner Jurisdiktion vorgebradten Griinde von teiner Ere 
heblichteit, dagegen ben brünner Magiftrat wohl befugt, in dieſem unb bergleiden Fallen 
fowohl bie Sperce als Gnventur nebft bem, was derfelben anhängig, vorzunehmen. Der 
Rafer erinnerte dager das Tribunal, ſich künftig nicht gu unterftehen, bem Magiftrate in 
derlei Fallen eingugrelfen, viel weniger nad angemeldetem Rekurſe an ihn (den Kaiſer) 
unter berlet leerem Borwande vorzueilen und ihm gleichfalls gu nahe gu treten (eff. 6. 
Deyember 1698). 


2) Benn birgerlidhe Shofhiufer in ben k. Städten, welche Waifen höheren Standes gehören, 
wom Lanbdredte Bffentlidy verdufiert (ubhaſtirt) werden follen, iff es nicht ndthig, bie 
Verlautbarung im gangen Lande (wie bei Landgiltern) gu veranlaffen, foudern es geniigt, 
wenn bie landrechtlichen und, falle tein Landrecht gebalten wird, bie Commiſſäre bes k. 
Tribunals die Ligitations - Mundmadung am Haufe und an ben Choren bes Landhaufes 
offigiven (offen (Rell. 9. Mai 1716). 
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verfeffenen Stadiſchulben jemanden gue Commiſſion abyuordnen und dad Credits⸗ 
recht im Ramen der Commune gu beobadten, 2) in Sridafallen foll, wenn dee 
in Concuré verfallene Pupille nebſt einem ſolchen Hauſe auch landtaflide Im⸗ 
mobilien befigt, der Cridaprozeß und die Claffifitation der Glaubiger, nad der 
Gridaordnung vom 2. Mai 1644, bei der k. Landtafel verfuͤhrt, die Bezahlung 
der auf bem Hauſe verfiderten, Glaubiger aber nach dem landtäflichen Crida⸗ 
Urtheile bem Magiftrate iberlaffen werden, 8) wenn aber ber Bupille keine 
landtaͤflichen Giiter befigt ober die Exetution von den Municipalglaubigern nue 
anf dad Haus gefucht und ausgeführt wird, foll eben fo, wie bas Erefutions. 
recht nad den Stadtrechten gu beurtheilen und bei dem Magiftrate gu ſuchen, 
aud diefem ausſchließend bie Subhaftation und wad diefer anhängig ift gebihe 
ten. Weiter ließ ber Kaifer den bruͤnner Magiftrat erinnern, fleißiger als bis⸗ 
her darauf gu fehen, ob fid) die Befiger der Schoß häuſer zum Birger- oder 
einem hoͤheren Stande wirklich Habilitirt haben und keine unbabiliticten 
Befiger einſchleichen gu laffen. Endlich fei nicht abzuſehen, warum die oberen 
Standesperſonen von Erfaufung dec Haufer eine Hdhere Bare alé andere und 
zwar gu 2 fr. vom Gulden zahlen follten. 

Der bruͤnner Magiftrat fei daher hieruͤber neuerlich gue Rechtfertigung yu 
ziehen und nach frudtlofer Verſtreichung einer Frit von 4 Woden der Exceß 
einzuſtellen Geſt. 20. Janner 1710). 


e. Bie Organifirang des Militirwefens in Brinn. 


Die Feſtung Spielberg Hatte eine beftandige Garnifon; bie Stadt Brinn 
in ber Regel feine. Nur wenn eine auf der Werbung oder auf dem Durch⸗ 
marſche begriffene Miliz oder in außergewoͤhnlichen Faͤllen Militar gue Bequare 
tierung nad Brinn angewiefen wurde, Gatten dle Stadtbewohner gegen Abreichung 
bed Service von 2 fr. taglid) per 2 Mann und ben Schlaftreuzer die Laft dec 
Ratural-Bequartierung, ober jene, welche fie nicht leiden wollten, die Hiefde bes 
ſtimmte Reluition gu tragen. Insbeſondere gahlten die Befiger bürgerl. Sh ofr 
Haufer ded hoͤheren Standes als Abldfung der Ratural-Bequartierung vertrags⸗ 
mafig einen jaͤhrlichen Quartierzins von 3 fl, weil bie oberen drei Stanbe 
nad dem wlabislatfden, burd bie Randesordnung von 1628 Fol. 21 beftde 
tigten und zur Ausubung gelangten Bergleidhe vom Jahre 1486 gu allen bite 
gerliden Qaften whe die Barger ſich verbunden fatten. 

Die früher weit feltenere Militde-Bequartierung wurde aber figlbarer, 
GS Kaiſer Carl VL aus Rücfichten für die Militär⸗Diſciplin und die Verhü⸗ 
tung von Greeffen die Vequrtierung ber Infanterie bloß in geſchloſ⸗ 
fenen Orten mit Einbeziehung der k. Stddte, nach dem Muſter Boͤhmens und Siler 
ſiens, aud in Maͤhren anordnete und befahl, dag, wie in jenen Landern, der Hofpitas 
tloné-@rofden dem OuuartiersTrdger vom Lande gerelcht werde (Ref. 23. Juni 
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1724). Es wurde Hierauf demfelben in Maheen an Service fir Wohnung, 
Licht und Liegerftatt taglig 2 fr. fiir einen Mann von den Standen gezahlt. 

i> Da den Hausbefigern dieſe neue Laft ſchwer fiel, befahl ber Raifer, daß 
bie Quartierſchuldigkeit nigt mehr von der Bürgerſchaft, 
fonbern von der Gemeindfaffe getragen werde und die 
Bequartierung nigt inden Bärgerhäuſern, fondern in 
ben Haufern der Stadtgemeinde geſchehen folt CInfruttion 
fire dad Stadt Brunner Wirthfhafts-Direttorium vom 12. Suni 1726). 

Bu gleicher Zeit (1727) wurde die Bürgerſchaft aud von der 
Unterfaltung und Muntirung der Stadtwache enth oben 
unb biefe Laſt auf bie Gemeindefaffe Abertragen. 

Zur Unterbringung der Miliz fam die Erbauung eines Militar 
Quartierhaufes (Werbhaufes) in Brinn yur Sprache und es wurde 
Hiegu bad freiherrlich pfefferéhofen’jcbe unterm Spielberg unwelt bem alten Land- 
hauſe (die jepige Altſtaäͤdter- oder Artillerie-Kaſerne in ber Frdhlicher « Gaffe) ge- 
widmet. Da die Gemeinde Wirehfhaftsertragniffe gur vddigen Aufführung diefes 
Militar-Quuartier-Haujes nicht zureichten, genehmigte Kaiſer Marl VL, daß hie⸗ 
zu von dex bürgerlichen Gemeinde (Buͤrgerſchaft) durch zwei Jahre ein Beitrag 
DON 6,108 fl. 15 fe. jäͤhrlich eingehoben werde, mit welder Summe fie an den 
Wacht- und Muntirung sfpefen von ver Gemeinkaſſe ſeit fünf Jahren - 
Liberhoben worden CReffript 10. April 1731). Sowohl jedes bitegerlide, als 
jeded ber birgerliden Schoßhäuſer ber oberen Staͤnde hatte hiezu fahrliay 
12 fl. beigutragen und letztere aud ben Quartierzins von 3 fl. gu zahlen (Ref. 
10, Mary 1735). Die Reibungen zwiſchen ber Stadt und den Hoheren Stan- 
den erftredten ſich aud) auf bie von den letzteren befeffenen Schoßhaͤuſer rück⸗ 
ſichtlich der auf denfelben haftenden Militarlaften. Dee Kaiſer fand gwar die 
anftatt ber Naturalbequartierung jahrlidy entridteten 3 fl. nicht unbillig, da: die 
Stadt den Vergleich von 1486 flit fic) habe; da aber mit der Zuftandebringung 
des zur Unterfunft von 800 bis 1000 Perfonen beRtimmten Werb- uid Quartier⸗ 
Haufes bie Naturals Bequartierung in ber Stadt aufzuhören 
Gatte, hob Raifer Karl VI. den Quartier+ Beitrag ber Schoßhauſer anf, 
Wenn aber tad brinner Quartierhaus die geworbene und von Zeit gu Zeit 
abmarſchirende, oder fonft etwa daſelbſt gu dequartierende Miliz nicht faffen follte, 
und daher gine außergewoͤhnliche Bequarticrung bei der Buͤrgerſchaft vorgenom⸗ 
men werden muͤßte, Hatten auch die Schoßhäͤuſet einen verhAltnifindffigen Geld⸗ 
beitrag gu leiften (Reff, 10. Tribldt. 16. Mary 1735). 

+ Ym Jahre 1735 war der Bau, auf welchen bie Gemeinbdefaffe bereits bei 
60,000 Gulden verwendet hatte, fo weit gediehen, daß in 56 3immern 800 
Marin aufgenommen werben fonnten. Die Stadt atte Hiemit bem Lande, wel⸗ 
Hes in der Militarbequartierung erleidtert wurde, ein betraͤchtliches Opfer gebracht. 
Dann es entgingen ihr nicht mur die Zinfen bed Baufapitals, fondern dtefelbe 
hatte zur wohnlichen Einrichtung des Hauſes, dann auf Gols, Licht, Stroh, 
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Leintiicher, “Matragen und die Erhaltung ded Gebdudes fortan Auslagen, welche 
durch bie Bergiitung bed Service mit 2 fr. fir einen Mann von Seite der 
GStande nit aufgerogen wurden. Der Beitrag der Büͤrgerſchaft und Schoů⸗ 
hausbeſitzer von. 12,000 fl. und des Stiftes St. Thomas von 2000 fi. ſtellten 
faum ben 10. Theil ber Baur und Ginridjtungsfoften bes Hauſes dar. Auch 
vermefrte. fig, ba in dem neuen Haufe viele Gelegenheit war, die Mitten 
quartierung Briiund zur weiteren Erleichterung des Landes. 

Der Bau dieſer erſten Kaſerne koſtete 90,000 fli, welded Gelb ſamm 
Inlereſſen mittelſt Colleltirung der Kamingelder nach und nad getilgt 
wurde. 

Mit dieſen hatte es folgendes Bewandtniß. 

Ungeachtet fruͤher die Quartlerlaſt der Gemeinde zugewieſen worden war, 
erkannte ſpaͤter nad) bem Ausſpruche ded k. boͤhm. oberſten Kanzlers das k. 
maͤhr. Tribunal (Dekret vom 9. Rov. 1742), daß dle Berpflichtung der Mili— 
tarbequarterung in Brinn der Buͤrgerſchaft allein obliege. 

Dies bezog ſich jedoch bei dem Befanbe von Kaſernen mehr auf die tine 
terbringung ber Officiere. 


Fruͤher trug feder Hausbefiger die Raturat Bequarterung, Maria The. 
reſia ließ aber durd eine eigends beftellte k. Commiffion eine fefte Beftimmung 
unb Ausmittung der Quartiere fuͤr das Militär beforgen und beftimmte, daß 
ble Raturallaft reluirt und nad Raminen, welche jedem Hauſe one: 
allen Unterfbied, fomit aud) jenen der hdheren Standes-Perfonen (der. ſoge⸗ 
nannten Schoßhaͤuſern), aufzutheilen ſeien, geregelt werden ſoll (Reſt. 1. 
Sanner 1748). 

Um die often der Militaͤr⸗-Bequartietung und beziehungsweiſe die Entſchaͤ— 
bigung ber Quartierträger aufzubringen und angemeffen gu vertheilen, wurde 
bie behauste Burgerfdaft nad der Anjahl ber Kamine, die unbeha uste 
aber nad einem billigen Maßſtabe in 3 Klaſſen jährlich ind Mitleiden gegogen 
und ein Quartier-Kataſter entworfen. Dies war ber Anfang der nod 
beftehenden flddtifden Quartierfonds>Beitrage. | 

Nad voraus gegangener Befdreibung aller Haufer fam das 
Quartier + Kataſter unterm 25. Nov. 1744 gu Stande und M. Thereſia befti- 
tigte es mit dem Reffripte vom 16. Mugu 1746. Nach demfelben hatte die 
Stadt Brinn damal 1198 Kamine, welche nun aud.als Grundlage dec Muf- 
theilung ber landesfürſtlichen Steuern auf die Birgerhaufer dienten. 

Das Ratafter wies jedem Haufe eine fixe Zahl von Kaminen unb zwar 
nad) Verhaͤltniß des Drittheils der beſchriebenen und zur Militir-Bequartierung 
beftimmten BWohnungsbeRandtheile yu. Hiernad) find aud) die Reluitiond- Bei- 
trdge ber Gausbefiger auf die Gefamméfoften ber Militae-Bequartiecung in 
Brinn und beziehungeweiſe gum Local-Bequartlerungsfonde bis auf bie neuefle Zeit 
(bainat mit 24 fl. W. 9B. per Ramin) beridhtigt worden, ohne daß die Ben- 
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berungen in ben Hausdbeftandtheilen ober bie Zuwaͤchſe an neuen Haͤuſern wae 
ven beriidfidtigt worden. | 

Die Vorſtädte Brünns nahmen bisher an der Beſtreitung dieſer ſtäd⸗ 
tiſchen Bequartierungslaſt nicht Theil, weil fie die Beſtimmungen zur Natu⸗ 
ralbequartierung des durchmarſchirenden und alles jenes Militäͤrs 
haben, welches, wie z. B. bei Concentrirung zur Waffenübung, die ſtaͤdtiſchen 
Kaſernen wegen Mangels an Faſſungsraum nicht aufzunehmen vermoͤgen. Dod 
werden bie Hausbefiger ber Vorſtädte, in fo fern fle nad ihrem Stande 
und Gewerbe Birger find, als gewerbtreibende unbehauste Birger nad Klaſſen 
aur Tragung dieſer Laften beigesogen. 

1835 beftanden in Brinn 576 behauste und 644 unbehauste Birger. 

Da ſich die Ungwedmiiffigteit der Auftheltung der Quartierlaſt nad den 
Saminen immer fühlbarer machte, verordnete 1838 die Hoffanglei, gu dieſen 
Bwede bie im Innern der Stadt beftehenden Haujer nad ihrem Fladene 
maße gu vermeffen, bie duferen Conturen eines jeden gu vermeffenden Ob- 
jetted in einen Grundrif aufgunehmen und hienach daé Quadratmaß gu beech 
nen (Brünner Zeitung 1838 Nr. 31). 

Rad vollendeter Bermeffung des Flaͤchenraumes der Haͤuſer teat die 
Repartition der Quartierfonds-Beitrage nad bem neuen Mag. 
fiabe (dem Fladenmafe bes Haufes, multipligict mit ber Anzahl 
ber Stodwerke) vom M. 3. 1843 an ind Reben- (Gubdt. 19. Degember 
1842 3. 56317)'). 


1) Bir theilen hier bas Erforderniß aus der legten Zeit der alten und vom Anfange ber 
nenen Ginridtung mit. 
File 1840 wurde bas brituner ſtädtiſche Quartieramis · Erforberniß 
sees + + + + 26994 ff. 49 fr, und gwar 
oie Empfinge auf eee es 8106 , — 7/; tr, 


ber gu bebedende Abgang auf . 18888 fl. 48 1/, te. C. M, priliminirt. 
Das Erforderniß bildeten: 


a) Befolbungen . . . . 1100 fl. — tr. (Quartiermeifter und fein untergeordnetes 
J Perfonal), 

b) Beſtallungen . ... 147 » 2A » (Raminfeger z¢.), 

c) Provifonen . . . . 36, 30, 

d) Sanjleitoten 2. . 112, 6, 


e) Militdequactierginfe . . 14143 ,, — ,, (Fix Divifions- und Brigade-Rommando, 
Play-Commando, verſchiedene Militär⸗ 
Parteien, Artillerie und Jufanterie ⸗ 
Beſatzung (1 Regiment und 8 Bataillons), 
1) Stenern (497 fl. 21 tr.) 
und (ungewðhnliche) Bane 
toften . . . « 10755 » 49» 
Die Empfinge ber Kaffe bildeten a) Milithr- Quartier + Zinsvergittungen. 5774 fl. 
dee b) Binfungen (flr den tommand. General, bie Generalfommando + Ranyleien 2c.) 
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Die Friedbensgarnifon far Brinn war von M. Theteſta anfings 
lich auf 8 Rompagnien und einen Stab (bet 1000 Mann) feftgefest worden 
(Reftripte 16. April 1744 und 16. Auguſt 1746), flix weldje eine Kaſerne und 
bie Hauptwadhe ausreidte. 


Bur VBebedung bes Abganges follten, mit Kückſicht anf die Kafſebaarſchaft, 10380 fl. 
auf fimmtlidje bitrger!. Schoß · und k. k. Rameralhinfer und bie Biirgerfdjaft umgelegt werden, 
nlmlid) anf 14501/, Qamine (14111/, yu 6 fl, 29 gu 2 fl. 48 tr. und 10 gu 2 fl), 
8570 ff. 12 tr, unb anf 78 unbehauste Biteger ber 1. Maffe (gu 6 fl), 53 der 2 (4 fl) 
amb 565 ber 8. (2 fi.) Maffe 1810 ff. C Mm. 

Die Empfinge nnd Ausgaben der britmmer abt. Militär⸗Quartieramtslaſſe fir 1843 
(neue Periode, nidt mer nach ben Kaminen, fondern nad ser Area ber Häuſer) wurden 
in folgender Weife verauſchlagt: 

Empfang: Wn Militix-Quartiersins-Vergittungen . 7670 fl, 

on Binfungn 2. 1170, » (fiir bes fiibt. Gee 
neval-Rommandoe 
Gaus w a); 
verjqhiedenen Empfingen . . . . 174 » 
gufammen . 9014 fl. C. M. 
G@rforbernif: 2 2 2 ee + + + 6 19196 fl 37. C. M. 
(anlintig be MRI. Ouactieyinfe 148808, 
far Bau⸗ and Reparaturtoften im der 
nadt. Raferne,, Gledo-Gebiude 2626 fl, 
Stenern file bas Glcbo-Gebinbe 498 fl., 
Befolbungen, Kanzleiauslagen bes Quare 
tieramtes 20.) 

Wogang ww ee . +e eo + . $0085 fl. 35 3/, te. C. M. 

Zu bdeffen Bedeckung follten ven 149.588 Odr. Maftern und resp. nad Abſchlag bes 
Ouartierfondsgebindes pr. 933 Odr. Kift., von 148,605 Qdr. Sift. gu 3 te. pr, Odr. Rift. 
auf bas ganze Jahr 7030 ff. 15 tr. 

bon 91 anbehansten Bilge ber 1. Kaffe zu 8 fl. . 278 fi. 
« dto. be. , 2% bt. 2, 108, 
w 605 bto. bt. „8. dt. 1, 606, 


= 986 fl, 
im @anjen 8016 fl. 15 te. und, nad) Abſchlag bes auf bas nächſte B. Jahr gu iibertragens 
ben 4. Quartals, fir 3 Quartale nur 6012 fl. 33/, te. eingehoben, ber Reſt aber von den 
Reſten bes lehien Jahres (1842) gededt werden. 

Obwohl die neue Borfdrift Aber bie Einquartierung des Heeres (taif. Verordnung 
vom 15. Mai 1851, Reichegeſeb S. 391) eine betrichmiche ErhBhumg der Binezahlimg des 
Aerars bradte, find bod bie Auslagen hiefür in Brünn weit größer ale in früherer Zeit. 

Nach bem Rechrungs - Abſchlufſe vom Fabre 1859 hatte ber k. ſtädtiſche Grimmer 
Ouartierfond 97,558 fl. 8. BW. Empfang (2,193, Attivrefte vom 1858, 53,108, Militär- 
Ouartier-Zinsvergitungen, 4,680, Miethyiue für ſtädt. Quartierfonde~ Gebinde, Militär⸗ 
Onartier-Beitrige von Hansbefigern 29,849, von nnbehausten Biirgern 661, gufammen 
29,849, Miethyine vom ſtädt. Quartiermeifter 187, verſchiedene Empfinge 960, Wnticipas 
tion von ben Beitrigen vom 1. Quartal 1860: 6,682), 97,653 fl. Ansgaben (Mtiethe 
sing file Natural - Untertiinfte 46,915, Quartier. Aequivalente 20,188, Mobehine 2,867, 
Beuſervice Retnigung 483, Bettenbeiſchaffung 3,871, Baus unb Reparatuc 2,313, Befole 
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Mua’ 20. September 1746 wurde bie fpielberger Garnifon auf— 
geloͤſt, die Greife und Gebrechlichen entlafjen, die andern in Regimenter vers 


theilt. Die kaiſ. Miliz befegte die Feſtung Spielberg und die 


Thorwache in der Stadt. 


Rad der neuen Dislocation von 1749 erhielt aber die Stadt eine Gare 
nifon von 10 Rompagnien nebft einem Regimentéftabe und diefelbe wurde auf 
2 Batailloné und 2 Rompagnien fir die Stadt und 3 Rompagnien fiir den 


‘Spielberg feRigefept, als 1754 bei ter ‘neuen Ginridtung auf Maͤhren feds In— 


fariterie- Regimenter entfielen (Reff. 3. Jaͤnner 1751): Nun trat tad Bedürfniß 
einer weiteren Unterfunft ein. 


Die Stadt Brinn baute in der Ronnengaffe unter bem Spielberge die 
neue Raferne mit 50,000 fl. Auslagen, welche aus der Ramin-Anlage mit 
Konkurrenz des Rommunvermigens beftritten wurden. Das Stabtquartier 
amt hatte jedoch diefen Bauaufwand wieder zurückzuzahlen (Reff. 26. Suni 
1751). Im Jahre 1776 waren hierauf nod 42,296 fl. gu zahlen und dager 
gu verginfen, 

Um die Laftige und “ungioedmagige Ratural-Bequartierung gu meiben, wurde 
bie Erbauung von Kaſernen im Lande überhaupt angeordnet urd hiezu ein 
Kaſernfond aus den jaährlichen Beiträgen der.in 6 Klaſſen getheilten Stadte 
(von 1753 an mit 10,372 fl., feit 1770 von 3890 fl. 8 fr.) gebildet (Reff. 3. 
Sanner 1751 und 17. Februar 1753). Derfelbe besablte jenen Stddten, die 
Kaſernen erbaut fatten, jäͤhrlich fiir jede Rompagnie und den Regiments « Stab 
100 fl., jenen Ortſchaften Hingegen, wo dad Militar nur in Quaſi-Kaſer—⸗ 
nen oder (fiatt diefer feit 1775) in Shemal> Zimmer untergebradt 


mar, fiir jede Rompagnie nur 50 fl., fiir den Stab aber 100 fl, 


Die brünner Buͤrgerſchaft sahlte an Quartierbeitrag von 1746 bid eins 
ſchließig 1775 gufammen 276,529 fl. 52 fr. 2 Denare (mande Jahre 10 
12 — 15,000-fl., im Jahre 1758 fogar 19,000 fl. Rad dem Hofreffripte 
vom 7. November 1761 wurden vom 1. November 1761 an bis zur Zuftandes 
bringung des neuen Modus Collectandi jährlich 12,000 fl. auf die amine ums 


gelegt). 


bungen und Diurnen 1983, Remunerationen und Aushilfen 460, Beſtallungen 390, Ran- 
jleifoften 168, Kanzleimiethzius 385, Steuern 1,283, Rüchahlung und Abſchreibung von 
‘Quartierbeitrigen 4,668, Rildyablung von Borfdhiiffen 1,050, Rildyahlung von Darlejen 
und Intereſſen 1,102, verſchiedene Anelagen 923, Feuer . Aſſekuranz 43, zur Vededung des 
qué bem Sabre 1858 übernommeuen Abganges 9,059), und cinen Bermögeusſtand 
pou 179,165 fl. (Generaltommando - Gebiube Nr. 365 dex hinteren Rathhausgaffe 70,000, 
aliſtädter Kaſerne Rr. 235 der altfedplidjer Gaffe 55,000, ueufidbter Raferne Mr. 229 der 
Ronnengaffe 45,000, neu beigeſchaffte Bettforten mit 2/, bes Antaufewerthes d. i. mit 
8,615, Ginvidtungsfide umd Utenſilien 350) und, nad Abſchlag der Paſſiven von 
30,009 fl, einen Wttiofand von 149,155 fl. (Calles ohne Srenyes). 
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Die Stadt baute- auch (um 1756) ein Spital fille 200 fvante Goldaten. 

Hlequ fam nod die Laſt des in Brinn gaenifonirten Generalfabes, deſſen 
Unterbringung von 1748 — incl, 1775 gufammen 85,570 fl. foftete.: rat 

Da der Stadt nad dem Reffripte vom 26. Auguſt 1746 die her 8 om- 
pagnien gu beftreitende Quartierlaſt vom Lande vergittet werden follte, forad fle 
1776 file bie Beit von 1749 an bis 1761 nach Abſchlag dex erhaltenen Bene 
giitung nod) 85,667 fl., weiter für bie in bad Spital von Auswarts gebrachton 
-Goldaten von 1766 — 1763: 1982 fl. 6 fr. und fiir dad Generalcommando 
85,570 fl. gufammen nad) Abſchlag ver erhaltenen Bergitung von 6414 fl, 
28 fr. 3 br. nod) 166,805 fl. 3 fr. bom Lande an. Für ben Regimentsſtab 
und die in ben wirklichen Kaſernen untergebragten Rompagnien Hatte naͤmlich 
die Stadt an andesbonififation (Rafernbeitrag) vom 1. Mai 1753 bis Ende 
Oftober 1775 gwar 23,580 fl. 43 fr. 8 de, nach Abfdlag bed von Briwm 
ſelbſt mit beigetragenen Betrages von 17,166 fl. 15 fe. aber nur 6414 fl. 28.fr, 
3 br. erbalten, Die Stadt wurde jedoch, da fie aud dem feit 1753 erridjteten 
Kafernfond generatienmafig fir ben Stab 100 fl. und fiir eine Kompagrnie 
100 fl. in Kaſernen und 50 fl. in Quaſikaſernen richtig erhalten Gabe, fuͤr die 
mefreren Auslagen aber und fie den Kaſernbau, wie andere Stadte nichts for⸗ 
dern fonnen, mit der Gorderung der Abtragung ded Kaſernbaureſtes non 42,296 fl. 
und der fucceffiven Zahlung der 166,805 fl. ané dem Safernfonde. abgewiefen 
CHfet. 8. Rov, 1777). 

Man forgte aber dod auf eine andere Beife fie bie Erleichterung ee 
Quartiectaft. Im Jahre 1776 betrug der Quartier-Beiteag in Brünn 11,117 Fl. 
20 fr.; die Stadt hatte in 443 Haufern 1389 amine, von welchen jeder jahr⸗ 
lich 8 fl. zahlte. 

Zur Erleichterung ded uͤbergroßen jaͤhrlichen Militar Quartier - Beitrages 
beſtimmte nun die a. h. Entſcheidung vom 8. November 1777 (Ghd. a1. Rov. 
1777), daß nad dem Beijpiele von Olmig künftig aud die in der Stadt Brium 
von Ddiefem Beitrage bidher immer frei gebliebenen petersberger Kanonilat⸗ 
Haufer, der fogenannte (olmiger) Biſchofhof, die Kloͤſter, Praͤlaten- und alle 
uͤbrigen, feither dem Quartierbeitrage nicht unterlegenen herrſchaftlichen Gebaͤude 
und Schoßhaͤuſer, fo wie auch die hiefigen Kameral- und Banlal⸗Haͤuſer in das 
Mitleiden des Quartierbeitrages einzubeziehen und damit zu belegen ſind. 

Hienach wurden an Kapitel-, Kloͤſter, Aerarial- und Schoßhaͤuſern, die 
bidher befreit waren, 209 (ſchon im Jahre 1744) kataſtrirte und 45 nod nicht 
fataftricte gu ben Quartierfondobeiträgen iné Mitleiden gegogen. 

Das Hoftetret vom 6. Marz 1779 erflarte aber die urſpruͤnglich mit ‘ie 
gerlichen Laſten befafteten und hinten nad ad aerarium gefommenen Haufer 
beitragspflidtig, nicht aber bie urſprünglich äͤrariſchen ober auf einem freien oder 
den mit Feiner Sontributions- ober anderen Laft behaftet getvefenen Grunde 
pom Aerarium erbauten (dager wurde das Bantalfaus beitragspflichtig, das 
Zoll⸗ und Salzhaus nicht). 
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Das Streben, fidh von ber Quartierlaſt feet gu machen, dauerte fort. 
Als in Folge des 7jaͤhrigen Krieges die in Brinn garnifonivende Garnifon mehr 
und mehr abjog, trug die £. Reprdfentation und Rammer bem Magiftrate auf, 
darauf Bedacht yu nehmen, bag dermal die Haufer, deren Inhaber in oͤffentlichen 
Wemtern find, von der Naturals Bequartierung befreit werden, und erinnerte gus 
gleich den Magiftrat, ſich künftig der allgemeinen buͤrgerlichen Bequartierungslaſt 
im Rothfalle gleich allen anderen unweigerlich gu untergiehen, da fich derſelbe 
Bid nun yu von der Natural-Bequartierung gaͤnzlich entſchuͤttet habe, eine ſolche 
anmaflide Befeeiung aber, wenn es nothbringende Umftinde erfordern, nirgends 
aegruͤndet fel (Verordnung 22. Auguſt 1757) '). 

Bei Einfiprung einer Militar-Garnifon in Brinn befegte dier 

felbe aud die Stadt⸗Thore mit ihren ,Wadht-Commandi.” Dieſe waren 
bet Racht geſchloſſen und fonnten alsdann nur mit Genehmigung ded Militär⸗ 
Rommando’s paſſirt werden. Selb die Polizeiwache mufte bei Regulirung 
bes Polizeiweſens im Jahre 1785 fir die Nacht Pafftergetteln loͤſen. Die 
Stadt(Hlaffeln belies jedoch die Kaiferin in den Handen des Magiftrates 
und gwar des jetweiligen Biirgermeifters. Bei Erdffnung und Sperrung der 
hore muften fie durch eimen eigendé fommandirten Soldaten dort abgeholt 
und nad gemadtem Gebrauce wieder guridgeftellt werden (Ref. 7. Novem⸗ 
ber 1750). : 
Die kaiſ. Militars Hauptwadhe war (1748) in hem Echauſe des 
Krautmarktes gegen die Sattler + Gaffe, gleid) vor derfelben 2 Kanonen aufges 
pflangt. Die burgerlige Stadt ⸗Hauptwache befand fid auf dem gros 
fen Plage. 

Bet Einführung der Militde-Befagungen wurden in allen Brovingen an 
ben Orten, wo regulietes Militde garnifonirte, die früheren, ,nun fiberfliiffigen, 
wittiigen und foftfpieligen’ Stadt⸗Milizen abgefdafft. Nur yur Hand⸗ 
habung der affentidhen Sicherheit wurde die ,Stadt- und Rumors Bagi" 
belaffen und, wie in Bien, in der Megel nur mit Seltengewehr und Stok 
bewaffnet. 

Den Sthdten und Magifteaten geftattete naͤmlich M. Thereſta gue Siders 
Helt bed Publikumd und Handhabung guter Polizei fo viele Racht- und Stadt - 
waͤchter mit Seitengewehr und Spring-Stdden, aud, wo es die Rothburft ere 
forbert, mit Feuergeweht gu unterhalten, alé e6 das gemeine Befte und deffen 
Sicherheit erheiſche und hiezu die unabanderlid) abgefdaffte ordentliche Stadt. 
miliz oder invalide Solbaten gu verwenden (a. h. Reſt. 5. September, 24. Oe 
tober und 7. November 1750). 


1) Gerdinand Tl. befreite, Sing den 29. Ginner 1646 die brünner Ratheherren wegen ber 
Standhaftigteit und Treue, bie fie während ber Belagerung bewiefen, von der Einquare 
tiecung; jedod) follten fie anderen Ouartieren cine Beibilfe thun und, falls fie mehrere 
Hiufer befaffen, allerdings in jene Einquartierung nehmen. 
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Diefe Stadtwade beſtand in Bruͤnn ehedem aus 166, nachher aus 61 
Koͤpfen mit 2 Wachtmeiſtern, 1 Feldwebel und einer angemeſſenen Anzahl von 
Korporalen. Im Jahre 1773 wurde fle aber mit bloßer Bedachtnahme auf ‘den 
Polizei⸗ und Siderheite-Stand Brünns auf 32 Ripfe Herabgefept. 

Dieſelbe unterſtand unmittelbar bem Magifteate, das Kreisamt aber, wel⸗ 
Ges, nad Aufhebung der Poligeis» Commiffion (1774), die Polizeigeſchaͤfte 
in Brinn leitete, fonnte fid derfelben in Polizei-Angelegenheiten bedienen (Gu- 
bernialdefret 18. Rovember 1782). 

Die militarifhe Verfaſſung der Birger, welden vorbem bie 
Vertheidigung ber Stadt und felbft bes Spielbergs, dann die Handhabung der 
Sicherheit obgelegen, verlor ſich ſchon mit dee Cinführung ber Stadt⸗Quardi, 
verſchwand aber bet Belegung der Stadt mit einer Militar + Garnifon in der 
Act gaͤnzlich, daß auf a. §. Befehl bas ſtädtiſche Geſchüh und die Artil⸗ 
lerie⸗Sorten (1774) und aud dad ſtäbdtiſche Zeughaus (1775) ver⸗ 
Gufert wurden. Als die Preuſſen in Maͤhren eindrangen und Olmuͤtz bela⸗ 
gerten, ſehte ſich Brunn in Vertheidigungsſtand. Die Kaiſerin belobte zwar die 
Stadt wegen ihrer Treue und ihres Dienſteifers (Reſtript 22. Juli 1758), hob 
aber die Birgerwadhe wieder auf, lief gleichwohl die Birger gum 
Scheibenſchießen aneifern und angalten und beftimmte bie Emolumente ded 
Schützenkönigs auf 100 fl. und 9 Faß Bier (eff. 11. Rov. 1758). - 

Erſt bei dem Bordringen der Frangofen in dad Herz des Reiches lebte die 
friihere Ginridtung in fo fern einigermaffen auf, alé den Birgern geftattet 
wurde, ineinbewaffnetes Birgertorps freiwillig gufammengutreten (1798). 

Bel dex Einführung der neuen Militar RonfEription (1770) und 
der Gintheilung ber Linder in Werbbezirke fiir die leichtere Stelung und 
Uebernahme der Rekruten (1771, 1773) wurde Brinn ber Hauptort ded Werb⸗ 
bezirkes im bruͤnner Rreife und bas Stabsquartier eines Regimentes. 

Als die Jefuiten. aufgehoben wurden (1773), rdumte die Regierung 
igre Rollegien gur foncentrirteren Unterbringung des Mili— 

taͤrs ein (1776); eine gleiche Widmung erhielten in den Hauptorten bes Lane 
bes mefrere Rlofter-Gebdude in Folge der gaͤnzlichen ober theilweifen Aufhebung 
ber Orden (1782 u. ſ. w.). 

Qn Brinn wurden gue Unterbringung des Militäͤrs anfänglich bie zwei 
fMbdtifdhen Rafernen, naͤmlich die neue in ber Nonnens und bie alte (ober Artil⸗ 
lerle⸗Kaſerne) in der Frdhlidher-Gaffe verwendet. Das große Jefuiten-Collegium 
war bem Waifenhaufe und fpdter (1778) der von Olmig nad Brinn Abers 
fepten Untoerfitat und Ritter-Akademie eingerdumt worden. Wis aber die ere 
ſtere in der Eigenſchaft eined Lyceums nach Olmütz zurückehrte (1782), die 
andere aber mit dem Thereſianum in Wien vereinigt wurde, lief Kaiſer Iofeph 
mit bem a. h. Befehle vom 20. Oftober 1783 das ebemalige Jeſuitengebaͤude 
Dem Militar gu einer Kaferne gegen einen jaͤhrlichen Zine von 1500 fl. in ben 
Sefuitenfond far die Beftreitung aller Reparaturen einedumen; am 4. Juni 1790 
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wurde es aber gaͤnzlich dem Militaͤr übergeben. Zu deffen Untecbringung wur⸗ 
den auch dad Kloſter der (1786) aufgehobenen Franziskaner oder das Trans⸗ 
port-Sammelhaus, die Karthauſe in Königsfeld (178.) verwendet und 
mit a. h. Bewilligung (HfHdt. 28. April 1807) bas tamon'ſche ober fogenannte 
Spinnhaus auf ber Heinen Neugaſſe (Friedhof-Gafſe) zur Unterbringung 
einer Rompagnie vom Landed-Bequartierungsfonde Cum 9,000 fl. und 2,728 fi. 
45 tr. für die Herſtellung und Ginridtung) angefauft. Spaäͤter wurde aber 
(nad dem Hffydte. vom 22, November 1841) diefe Spinnhaus-Maferne yur Uns 
terbringung von Militar Ergiehungs-Rnaben gewidmet, dagegen das 
bisher gum Transportshauſe beftimmt gewefene Exr-Frangistaner-Mofter gu einer 
Laſerne umgeſtaltet und dad Transportshaus auf den Spielberg verlegt, fury 
nachher aber wieder dahin zurückgeführt. * 

Die Garnifon Brimns war 1792 auf 3 Bataillons ober 12 Rompag: 
nien mit einem Regimentsſtabe erhöht worden. Im Sabre 1818 wurden fie vom 
Generalfommando mit 26 Rompagnien (4 Bataillons und 1 Divifion Mrtillerie) 
noͤthig erfannt, war aber twirtlid) 30 Rompagnien ftart. 

1849 mittelte man den normalen Rafern-Belag in Brinn mit 3,385 Kö⸗ 
pfen aud (Er · Jeſuiten⸗Kaſerne 1482, Franziskaner⸗Kaſerne 143, neuftidter 628, 
altſtaͤdter oder Artillerie⸗Kaſerne 480, farthdufer (damal mit 576 Snvafiden be- 
legt), Gpinnhans-RKaferne oder Erziehungshaus bes Regimented Naſſau 76). 

Der Splelberg Hatte feine Militar-Sarnijon, bis er 1820 an das Civile 
bergeben wurde. Endlich umflaltete ber Quuartierfond (mit 2146 fl. 81), fr. 
Soften) ben ehemaligen ſtaͤndiſchen Schopfen auf der Neuthor - Baftei gu einem 
Kavallerie-Feuerpiquet-Stalle (18... 

Es entftand in Brinn ein ff Militär-Proviant- oder Brod 
Haus, wou (um 1755) dad Baron roden'ſche Gebaͤude fammt Garten bei 
dem Froͤhlicher⸗-Thore angefauft wurde, und ein Militars Spital auf der 
Borftadt Kréna, von wo es Kaifer Joſeph (1784) in bas ausgedehnte Kloſter⸗ 
gebdude ber aufgehobenen Primonfratenfer in Obrowig bei Brinn uͤbertrug. 

Qn den 177Oger Jahren wurden die Pulverthirme und Depofttorien 
fammt. Wachhaͤuſern auf dem Zimpel- und Uhrenberge bei Brinn gebaut. 

Brinn wurde aud der Sig ded 1. & General-KRommando’s in 
Maͤhren. Bor M. Cherefia hatte nicht die Stadt, fondern die Feftung Spiel- 
berg einen Rommandanten, meiftené Staboffigiere, fpater aud) Generale. Erſt 
gu Anfang ded 18. Jahrhundertes wurden vie Rommandanten. bes Spielberges, 
zugleich mit bem Sige dafelbft, fommandicende Generale in Maͤhren. Bei dem 
Einbruche ber Prenffen (1741) erhielt dec Feldmarſchall Freigerr von Sehere- 
Thoß das Militar-Gouvernement in Mahren und das MilitareRommando bei 
dem Pofto Spielberg. 

Ihm folgte, alé Ynterime-Militae-Nommandant, der General⸗Feldwacht · 
meifer Baron Terzy (1743 und noc 1745) mit dem Sige in Brinn, wo 





oh 
WANG bei der Organifirang bed Militärweſens ein f. f General - Kommanbo 
eingefept wurde (1746). 

Zum Quartier des feweilig fommandirenden Generals und zur Unterbrine 
gung dev drei Felbtriegs - Expeditions « Branden faufte bie Stadt bas Baron 
fteienfels ſche Gaus in der Hinteren Rathhausgaffe an, wozu ihr der Kafernfond 
unverzinslich 25,000 fl. gegen Ridyahlung in 12 Jahren lieh (1779). 

Brinn fix ſich erhielt ein f = Plagfommando (Shon 174% S. 
GS. 100,110), als militaͤriſche Poligeibehorde (1764 + Joh. Freihere von Aman⸗ 
dei, k. k. briinner Platz-Obriſter, 83 Jahre alt, briinner Zeitung 1761 Rr. 22). 

Bei Errichtung der fF. & Militar-OefonomiesRommiffion fie 
die Beifdhaffung der Montour und Ausrüſtung der Armee (1768) wurde and 
eine ſolche Ginridtung in Brinn getroffen, denn Kaiſer Jofeph beſichtigte 1768 
wahrend feiner Anweſenheit daſelbſt (nach bem briinner ntelligengblatte) ,,in 
der Militér-Raferne die neue Militar-Oefonomie von Schneider⸗ und Schuſter⸗ 
arbeit, weldje alle bendthigte Montour Herftellte vor bie f. k. Armee.” 

Die MilitaesOefonomie-Berwaltung hatte feit einigen Jahren ifre Mon- 
tours · Depots in Ubifationen am und ob dem Gpielberge und der gemietheten 
Alt-⸗Stadt- ober Artillerie-Kaſerne, ald ihe Kaiſer Jofeph Ul. im Jahre 1783 
bas ſtaͤndiſche große Landhaus auf bem Fiſchmarkte (Dominifaner: Plage) eine 
raͤumen lief. 

Da fich durch die Koncentricung des Militars in gtößeren Orten die Laft 
dieſer lepteren in Bequartierung der Militar-Offigiere ungemein vermehrte, wurde 
¶f776) ein Quartiers Fond aus den jabrliden Beitragen der Hausbefiger 
in den Stadten des andes gebildet, aus weldem die Bequartirungs-Orte gee 
wife Beitrage fir die Begahlung der Offigiers-Qiuartiere erbielten. Den 
Abgang auf den wirklichen Zins mugten aber die Staͤdte, welche die Borthelle 
ber durch die Garnifonen vermehrten Ronfumtion genoffen, ſelbſt tragen. 

Auf dieje Art entRanden die aus jaͤhrlichen Beitragen ber Buͤrgerſchaften 
erhaltenen Qofal-OQuartierfonde. 

Die Gefammtbeitrage madten im Jahre 1776 13000 ff. aus. Als aber 
der Militdr-eOQuartierffand in Mähren nicht nur mit 3 fompleten 
Regimentern, fondern aud) mit den dvitten Bataillons vermehrt, naͤmlich auf 7 
Snfanteries und 2 Ravallerie-Regimertter gebracht wurde, weldy erſteren gu einem jeden 
ber nad) Maͤhren verlegten Regimenter gehorten und friiher in Galizien flanden, 
mufte die Anlage ded Landes-MilitéreOQuuartier-Beitrags erhöht werden (Gone. 
22. November 1779). Brinn traf (Hfdt. 4. Jaͤnner 1776) ein jaͤhrlicher Mi- 
litde-Offigiers- OQuuartiers- Beitrag von 542 fl. 24 fr, nad) der Vermehrung des 
Quartierftandes aber von 928 fi. 

Die bisher erwagnten Beitrage an die für die Militarbequartierung geri 
meten Fonde (den Kaſern- und ben Offiziersquartierfond, welche gue 
.fammen ben Landesbequartierungsfond -bildeten) hirten zwar auf, ale 
SKaifer Franz die beſonderen Militaͤr · Quartier · Beitraͤge, welche zur inneren Aus⸗ 
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Buridhung cingehoben wurden, von M. J. 1825 allgemein aufhob und ben que 
Befriedigung der Quartiertraͤger ecforderliden Aufwand auf bas Militar-Merar 
Abernahm (Hffsot. 21. Fanner 1825 3. 2040). 

. Dahin gehoren jedoch fene Auslagen nidt, gu deren Beſtreitung in einigen 
GStadten und Gemeinden befondere Beitrage in der Abfidht eingehoben werden, 
um dem Quartiertrdger, welder durch den drarifden Zinstarif nur gum Theile 
-befriedigt wird, burd eine Ausgleichung im Snneren der Gemeinde eine anges 
meffene Entſchaͤdigung yu verſchaffen (Hftzdt. 20. Juni 1825 3. 7002). - 


f, Bas brinner Barger-Korps. 


In den franzoͤſiſchen Kriegen wurde der ſtets bewaͤhrte gute und trene 
Sinn der briinner Birger neuerlich in Anfprud genommen. Sie leifteten bei 
vermindertem militaͤriſchem Garnifonéftande in und auger der Stadt Wade. 

Die Kriegsvorfalle des Jahres 1796 Hatten die Befagung Briinns fo gee 
ſchwaͤcht, daß die Referve - Divifionen dev k. k. Gnfanterie - Regimenter Olivier 
Wallis und Joſeph Mittrowfty nidt alle Wachtpoſten yu befegen vermodten; 
bie Birger uͤbernahmen es, mit fiir die Siderheit ber Stadt gu wachen und 
einige Wachtpoſten yu beſehen; -fie leiſteten ihren neuen Dienft in ihren Civil 
fleibern, da mit bem alten buͤrgerlichen Regimente die Stadtquarda unter der 
Regierung Kaifer Joſephs IL, und die uniformicten Biirger, welche bas Pri⸗ 
vilegium ded Stididiefens übten, ſich fdon um bas Jahr 1770 aufgelöſt 
Gatten, alfo gu jener Zeit, wo aud dad Zeughaus der Buͤrgerſchaft, dad 
fd am Srautmartte im Gaufe Rr. 329 befand, verdufert wurde. Aber bald 
Hatten ſich etwa 50 Birger tiber eine gleichförmige Bekleidung und Bewaffe 
nung verftindigt, und im Oftober 1796 fatten bereits wohlausgerüſtete, grim 
getleibete Birger die aͤußere Froͤhlicher⸗Thor⸗ und bald varauf bie Briinners 
Thorwade fibernommen. Dieß gab Beranlaffung gu dem Wunſche, nad dem 
Beifpiele anderer Stadte, ein eigenes, regulirtes Biirgerforps gu griinden, alé 
„Mittel“ — wie es im Plane zu deſſen Gründung und eitung heißt — 
„die bürgerliche Eintracht gu befeftigen und feine Fürſten- und 
Baterlandsliebe bei felerliden GelegenGeiten an Tag gu 
legen." De erfte Beranlaffung gu der Wiederherſtellung ded Korps gab ber 
Birger und Ringsmann Karl Staref, und er, fo wie Johann Nepomuk Ade 
bauer und Dr. Alois Actus find alé die Stifter des gegenwartigen bewaffueten 
Buͤrgerkorps angufehen. Staref war ein woblhabender, gebildeter, humaner 
Mann, voll Patriotismus und Liebe fuͤr feine Mitbirger, und befeelt von fenem 
edlen Ehrgeize, der feine Befriedigung in der Begriindung ded Guten, Gemein ⸗ 
Hiigigen, fet und für langere Zeit Beftehenden findet. Der Magifteat, wie die 
Gandesfielle unterfiigten thatig die Errichtung des Rorps, und bereite am 20. 
OModer 1797 waren 110 Barger beigerceten. Seine k. k. Majeſtat genehmig ⸗ 
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ten laut bed Hofdetretd vom 22. Februar 1798 die Bildung desfelben, und der 
Magiftrat ward beauftragt, den Plan gue Gründung und Leitung bes ,,b ewaffe 
neten Biirgercorps gu Fuß“ gu entwerfen. Dasfelbe geſchah durch den 
damaligen Magifirats-Sefretar, Anton Schwarz, der {pater Hofrath wurde, und 
alé folder in Wien ftarb '). Das ganye Korps beftand bet feiner Begründung 
aus 14 Divifion obec 2 Rompagnien, gufammen aus 119 Mann; jee Kom 


pagnie hatte uͤberdieß 4 Spielleute und 8 Hautboiften. Starek unterftiigte das’ 


neu errichtete Rorps durch Darlehen eines anfebnliden Rapitals, um die drin ⸗ 
geaden Ausgaben beftreiten gu Ednnen, die Birger uͤbten mit Eifer ihren neuen: 
Dienft, und bereits nad 6 Woden fonnten fle ihre oͤffentliche Parade machen. 


Die Fahnenweihe fand demnadh am 4. Juni unter dem Zufammenfluge von’ 


mehreren Taufend Menfden in Altbrünn im Borhofe des Koͤniginkloſters mit 
Gtofier Feierlichkeit att 2). Bor einem gecdumigen Kapellengelte war ein pracht - 
voller Altar und unter einem Baume eine Rangel angebradt. Diefe beftieg 
emer ber vorzüglichſten Redner Maͤhrens, Wengel Stuffler, dazumal Vitarius 
Ruratus der Metropolitantirde gu Olmig und Konfiftorialeath, nachher Biſchof 
von Brinn, der Sohn eines brinner Bürgers, ber, gu diefer Feftfeler eingelae 
ben, von Olmig angefommen war. Mit Herglidfeit und Warme fprad ec gu 
ben Buͤrgern feiner Baterftadt und fiigrte ald eine befondere Merkwürdigkeit an, 
daß der bürgerlichen Bereinigung in ber Perfon des Landesgubernators, bed Grafen 
von und gu Ugarte, ber mit feiner algemein geliebten Gemalin ale Zeuge bel ber 
Fahnenweihe erfhienen war, ein Ur⸗Ur-Enkel mittterliderfeits ded Oberſten 
Grafen von Goudes, ber zur Zeit der ſchwediſchen Belagerung Kommandant 
her bedrohten Stadt war, beiwohne. Das feierlidhe Hochamt, wobei eine wohl: 
befegte Volal⸗ und Inſtrumental⸗Muſik unter Mitwirfung der Operngeſellſchaft 
des Direftors ded Nationaltheaters, Jofeph Rothe, Ratt fand, hielt dec Prälat 
bed Stiftes yu St. Thomas, Binceng Poker, die Fahnenweihe felbft aber gee 
ſchah durch ben Bifdof von Brinn, Johann Baptift Lachenbauer. — Die 
Fahne bes Korps wurde von dem Maler Lit gemalt — und in der nevern 
Beit durch den Magiftratébeamten Hirſch reftaurirt; fle Hat auf einer Seite 


das Bilbnif der unbefledten Empfaͤngniß und auf ber andern das ſtadtiſche 


Wappen. 
Rach vollendeter Fahnenweihe wurde bas gefammte Korps gemuftert; es 


30g darauf in die Stadt ein und paradirte vor der Wohnung des Landeschefs, 


- 1) Diefer Plan wurde gedrudt unter bem Titel: „Plan yur Griindung und eitung bes be⸗ 


waffneten Biirger-Corps yu Fuß, in ber k. Hauptſtadt Brüun.“ — Brinn, gedrudt bei 
Sofeph Fravy Neumann, k. k. Ditafterialbuddender. 1798, 


%) Feanghy beſchreibt diefelbe umſtändlich in’ ſeinem Werke: „Burgertrene“ 2c. (Brünn, tm 
Giedier ſchen Berlag 1798). Dafelbfe findet man aud) bie Reden, bie bei biefer Gelegenheit 
gebalten wurden; die Beſchreibung und die Abbildung ber Uniformen bee Bixgertorps mf. w. 
S. auch die brünner Zeitung 1798 S. 867, 3756—877, 386 -886. 
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Yor bem fommandirenden General » Felbmarfdhall Marquid Botta d' Adorno, vor 
bem Biſchof, dem Poligeidivettor und Gubernialrath von Ofdz, und vor dem 
Biirgermeifter Franz Rauſcher. Am 7. Juni Hatte dasſelbe bet Gelegenheit der 
Frohnleidnamefeier feine erfte Funftion (Moravia 1843 Rr. 67). 

Abweidend von den Statuten, weldhe Seine Majeftat genehinigte (Hfdt. 22. 
Febt. 1798), wurde ben Birgern geftattet, die fid) sur Formirung bes bürgerl. Korps: 
angeſchafften Waffen (Ratt auf bem Rathhauſe) in ihren Wohnungen aufzubewahren 
(Hfdt. 4. Mai 1798 Zahl 7217). Nad den Statuten waren im Falle, ala 
wenigftend 150 Mitglieder eintreten wiirden, 2 Rompagnien ju bilden; da 
nod im Jahre 1798 225 eintraten, entftanden aud 2 Mbtheilungen, Aber welde 
eln Major!) geſetzt wurde (1797 betrug die Bevolferung Bruͤnns 28,191 See⸗ 
len, worunter 933 Birger und Profeffioniften, 9902 mannlid). 

Die ,briinner birgerlide Shugen- Compagnie” erhielt fig 
burd alle Zeitverhaltniffe und Stuͤrme. Ferdinand M1. befahl und feine Rach⸗ 
folger begnabigten bad bürgerliche Gzercitium auf dec a. h. privilegirten 
freien bürgerlichen Schießſtätte oder ,die ritterlide Uebung der 
Birgerfhaft” im Gebraude des Gewehrs. Dasfelbe, und das a. h. pris 
vilegirte adjttagige Königſchießen umd der jahrlide feierliche Roni gee 
Ausgug aller Schützen am Anfange desfelben, fand mehr oder weniger immer 
Theilnahme, um fo mehr, als die Regierung die neu eingetretenen Birger gu dieſen 
Uebungen aneiferte (Mahr. Reprafentations-Detret vom 17. Nov. 1758). 

Im Jahre 1790 wurden die Gewinnfte beim Scheibenfchießen regulirt 
(Briinner Zeitung S. 489). 

Sm Jahre 1796 wurde eine ,Inftruftion und Beobadtungen fiir die, bet 
ber hieſig k. Hauptſtadt Brinn beftehende huͤrgerliche SchiigenssMompagnie” ver⸗ 
faßt und in Druck gelegt. 

Im Jahre 1797 nahm dieſe Schützenkompagnie, welche damal aus 50 
Koͤpfen unter ben Vorſtehern Anton Joſef Supp und Herrmann Reiſer be- 
ftand, mit Berwilligung (Gbdt. 13. Suni 1797 3. 9803) eine gleide Uniform 
an (hechtgraue Rade, griine Hofen und Weften, sedigen Hut und Hojenftiefetn, 
ohne Seitengewehr). 

Als aber die Buͤrgerſchaft ein bewaffnetes Buͤrgerkorps errichtete, beſchloß 
aud) die (ſeit mehr als anderthalb Jahrhunderten beſtandene) Schuͤtzen ⸗KKom⸗ 
pagnie fid) in ein regulaͤres, uniformirted und foͤrmlich bewaffnetes Schuͤtzen - 





1) Der erſte Kommandant bes Korps war Joh. Ach bauer, Rairath (ſpäter Buchhalter) ber 
LL, ProvinzialStaatsbuchhaltung und bürgerl. Ringsmann. Ihm folgten Alois Artus 
J. V. Dr., Lanbesadvotat und birgerlider Ringsmann, Karl Starek, Joſeph Poiger, 
Handelsmann, Winterfleiner, Joſeph Maluſchka, bürgerl. Glafermeifter, die legteren 
brei nur Suterims-Rommanbdanten, ba zur eit ihrer Leitung bas Korps ſehr geſchwächt 
war), 3. Miller, bürgerl. Nablermeifter, und veham Aler. Herlth (Moravia 1843 
Re. 67), ‘ 
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forpd gu formiren, was ihr aud (Hfdt. vom 9. Mai 1799 3. 7652) in ber 
Art bewilligt wurde, daß dieſelbe unter einem Rommandanten mit ben 2 bür—⸗ 
gerlichen Rompagnien ftehen, dad Sdiigenforps blog ald eine Vermehrung 
des ſchon beftehenden Bürgerkorps angefehen, nach gleiden Grundfigen organi, 
fit, bie Obers und Unteroffigiers unmittelbar, und ofne Ginfluf bed Ausſchu- 
ßes, vom Magiftrate ernannt werden follen und nur jene Mitglieder der Schiigen- 
Geſellſchaft, welche briinner Birger find, in das -bewaffnete Schuͤtzen⸗Korps 
eintreten duͤrfen. 

Da ſich in diefes nur 40 Qndividuen einjdreiben liefen, wurden der 
Gleidhfirmigteit wegen aud die 2 Rompagnien bes Biirgerforps auf: 
3 KRompagnien, mit vermind@em Stande, eingetheilt und bas neue Regter, 
ment fie die „bruͤnner buͤrgerliche ScharfſchützenCompagnie“ unter 
einem Hauptmann (Gb. 19. Oft. 1799 3. 17195), fo wie deren neve Equi- 
pirung (Ghdt. 21. Dezember 1799 3. 21234) genehmigt. — 

Mit dem Bürgerkorps ſteht defen Penfions-Snftitut in enger Ber 
bindung. Raifer Frang genehmigte (Hfot. 30. April 1800) den Pian bed bee 
waffneten briinner Biiegerforps gur Ereichtung eines Penfionsinftitutes für vere 
unglidte Mitglieder des Korps und fie die Witwen und Waifen nach verftore 
benen Korpsgliedern unter ben Mobdififationen, mit welden ber Plan ded. ol⸗ 
milger Witwen- und BWaifeninftitutes gut geheifen worden ift, geftattete allen 
Staats-, ftandifdhen und ſtädtiſchen Beamten die Theilnahme am Snftitute unbe⸗ 
ſchadet ihrer fonftigen Penſionsanſpruche und bewilligte die Wahl des Vroſes 
des Inſtitutes aus dem Buͤrgerkorps. 

Der Gouverneur Graf Ugarte nahm bas Protektorat an (S. den gedrude 
ten Plan, Brinn 1800, aud im patriot. Tageblatte 1802 S. 1221 — 1224, 
1237, 1240; wiebergedrudt 1841). 


Das Vermögen diefes Inſtitutes rührt groftentheils aus dem Bermadt- 
niffe bed Biirgers Mois Reidelt Ger. Jn feinem Leftamente vom 14, April. 
1823 verorbnete er §. 9: 

„Zum Univerfalerden meines fimmtliden durch Bermachtniffe nicht verge: 
benen Vermoͤgens ernenne und beftelle id) bad Penfiond-Inftitut ded bewaffne⸗ 
ten Birgercorps in Brinn, fo lange es ndmlid) nad gegenwartiger Berfaf- 
fung unter alleiniger Qeitung und Rechnungsüberſicht bes löbl. Magiftrats. 
verbleibt, und meinen lepten Willen dergeftalt erfuͤllt, daß normalmaffig verſi⸗ 
cherte Capitalien nicht aufgetiindigt, und die aufgefiindigten oder gue Anlegung , 
gewidmeten Gelber nur auf folde Realitaten, deren Gigenthiimer aur Geridts- 
barfeit des Magifteats in Brinn ober der k. k. m. ſchl. andredte gehoͤren, gee 
gen 5°/, und normalmaffige Siderheit angelegt, dod) unter feinerlei Borwand . 
gum Gintauf mahriſchet Pamatten oder dgl. Obligationen verwendet werden, 
well deren Courswerth verdnverlich, und deren Ruͤckzahlung gegen Auffindis. 
gung ungewiß iſt.“ 


wh, 
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8.10. „Verpflichte ich den Univerfaterben, die Hatfte des jaͤhrlichen Einkom⸗ 
mené gum Behuf der Infiituts-Penfionen gu verwenden, und bie uͤbrige Halfte unter 
wohlver§altene und dürftige Witwen und Waifen, vorzüglich ſolche, bie bis in 
ben 5. Grad vaterlidher oder miltterlider Seits verwandt gu fein bewelfen, in 
Betragen von 20 — 50 fl. W. W. mit Cinverftandnif bed Brinner Magi 
ſtrats gu vertheilen.” 

Um 27. Dezember 1831 wurde der, nad Abſchlag der Legate und Paffi« 
ven, rein verbliebene Betrag “von 31,928 fl. 6 fr. C. M. unter bem Subfti- 
tutiondbanbde fiir die Kinder des Stieffohné Paul von Montag und der Stiefe 
todjter Sofefa Edlen von Harfenfeld, verw. gewefenen von Montag, einges' 
antwortet. od oo: 

Bor Kurjem hatte bas Inſtitut ein Stammvermdgen von 32,289 fl. C. M. 
und 50,803 fl. W. W. (nun reichelt'ſches Vermoͤgen 33,660, fonftiges 21,722 fl. 
oͤſtert. Wahrung), dann ein Einfommen von 2,670 fl. Conv. Dye., eine Aus. 
gabe von 2,640 fi., 7 Ausſchuß- und 38 beitragende Mitglieder, 19 betheilte 
Bitwen (Meine Geſchichte der Heil- und Humanitdts-Anftalten ©. 341). 

Das brinner Biirgercorps leiftete in den langwierigen Kriegen, befonderd 
1800 und 1801 (ourd) 3 Mtonate, wie in fritheren Jahren. Briinner Zeitung 
1801 S. 169), dann wabrend der feindlichen Snvaftonen 1805 und 1809, gur 
Zufriedenheit ber Landesbehoͤrden milicͤriſche Dienſte, handhabte die innere Si⸗ 
cherheit und Polizei. 

1805 wurden bei Bewachung der Spitdler 28 Rorpamitglieder binnen 
14 Tagen ein Opfer des Todes. 

1809 und 1810 leifteten die bruͤnner Birger durch 8 Donate die beſchwer ⸗ 
lichſten Militardienfte. 

Dex Kaiſer anertannte, daß die Birger ber Stadt Brinn ,bei Gelegen- 
Geit ber Anwefenheit ber Feinde im letzten Kriege unwiderfpredlide Beweiſe 
von Sreue und Anhanglidfeit an ihren Landesfürſten an Tag legten, bie dama⸗ 
ligen Drangfale ruhig und in ſtiller Ergebenheit ertrugen, und ſich foldje weds 
felfeitig gu erleichtern befliffen waren.” Der Raifer lief ber Buͤrgerſchaft die 
a. §. Zufriedenheit tiber diefe igre bewieſene Treue, Anfirengung und geduldiges 
Musharren durd ein eigened Dekret befannt geben (Hfypfot. vom 31. ult 
1807). 

Dem Buͤrgerkorps ſchenkte ber Kaiſer růcſichtich ſeines ſtandhaften und 
ausharrenden Benehmens, dann ber neuerdings an Tag gelegten Treue und 
Anhaͤnglichkeit an Fürſten und Vaterland wahrend bed letzten Einfalls in Mage 
ven und der Beſetzung dec Stadt Brinn von franzoͤſiſchen Truppen, als Bes 
weis und Denfmal der a. §. Zufriedenheit, ein geftidtes Band mit bem Motto 

nder erprobten Sirgertrene gum Denfmal von ihrem Landese 
fiicften Grang, bem-Erften 1807" aur Zierde feiner Fahne (Hfzpſdt. 14. 
Mug. 1807). 
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‘Suv Joue 1609 cities. det Keifer an den kommandirenden General Eri 
herzog Ferdinand folgendes Handſchreiben: „Ich Habe aus Cuer Liebden Bes 
richt mit Bergniigen de gute Aufnahme meinee Teuppen in Briihn wah genome 
men. — Ich habe es von bem mir befannten Gefinnungen ber Brinner er⸗ 
wartet und will, daß ihnen Euer Liebben mein Wohlgefallen hieruͤber belannt 
geben” (Edpſdt. 22. Rov. 1809). 

Gin Jahr fpdter verlieh ver Kaifer fein Bildniß der Biirgerigat “mit 
folgendem Handbillete an ben Landesgouverneur: „Als ein bleibendes Dentmal 
meiner Zufriedenheit und meines Dankes fie die von ber Buͤrgerſchaft der Stadt 
Brünn in dec Pertode ves Jahres 1809 gegebenen, mir unvergeßlichen Bewelfe 
ruͤhmlichen Biirgerfinné und treuer Anhanglidteit werden Sie derſelben mein 
Bildniß übergeben (Hfkidt. 22. Nov, 1810). 

Mm 4. Oftober 1812 übergab der Gouverneur auf dem Rathhauſe ben 
treuen Biirgern dieſer Hauptſtadt feierli) tas Bruſtbild des Kaiſers als ein 
Bieibendes Dentmal a. h. Huld und Gnade fiic’ die von lhnen in den widrigen 
Stirmen des Jahres 1809 in fo hohem Grade bewiefene Ausdauer, Sreué und 
Exgebengeit gegen Fürſt und Vaterland; Hodamt, Tafel, “thedrvalifde. Vorſtel⸗ 
dung und Ball erhoͤhten die Feſtlichteiten. Die Biifte verfertigte ais vaterlan⸗ 
diſchem Marmor (von Gfoͤll in Oeſterreich) ver „beruͤhmte“ ff Hofftatuar 
Reopold Kiebling, welshem ber Magiftrat nebſt einem Gefihente von 50 
Dulaten dafür dad Ehrendixgereecht ber Stadt Brin: verlieh. s 

Die Bile wurde in defen Rathsſaale aufgeftelt, welden (1790) Seon 
WinterHalter gemalt hatte. Sie erhielt die Inſchrift: 

Civium Brunensiam Fidelitati. Fortitudini. Constantiae kericulis anni 
1809 Probalae Francises Aust. Imp. P. C. 1812. . 

Die in Stiirmen bes Jahres 1809 herghaft erprobte Fuͤrſten⸗ und Vater⸗ 
landoliebe ber treuen Birger Bruͤnns belohnt mit ſeinem Btuſtbilde Frang 
Kaiſer von Oeſterreich 1812 (Briinner Zeitung 1812 S. 729, 749," vaterl. 
Blatter 1812 S. 513, 1819 6. 72). 

1812, 1813 und 1814 fibernahmen die Biirger wieder alle mililãriſchen 
Dienſte bei dem Abmarſche der regulirten Truppen und dee Landwehr. 

Da die Biegerfhaft nidt zureichte, mußten 1805, 1809, 1812, 1813 
und 1814 aud nicht bürgerliche Gewerbsleute und die fremdherrſchaftlichen 
Borftadt-Hausheliger, welde das Buͤrgerrecht nidt befagen, us bilfe im Gate 
nifoné- und inneren Polizeidienſte leiften. 

Rah dem Hoffydte. vom 4. September 1817 3. 20,0%2 follten die Ba re 
germilizen nad vorgezeichneten Grindfagen gleichmaͤßig organifict werden; 
don ben fir Maheen und Schleſſen deantragten 3,650 Mann entfielen auf 
Brifin und Olmig ie 400, Sglau und Znaim je 200, ble anderen Stibte 100 
amd: 50. . 

Die a. h. Grihiegimg vom 8. (Hftydt. 14. ‘Darnbe) 1826 lief aber 
aur die mit Genehmigung bereits ertichteten Buͤrgerkotps noch ferner beftehen s 
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Dagegen finde bei gegenwaͤrtigen friedlichen Seiten die Eerichtung neuer nidt 
Statt und bie Angelegenheit der Birgerforps fei nad ver zugleich herabges 
langten a. §. Vorſchrift vom 22. Oftober 1813 gu regeln (Beſtaͤtigung ber 
Oderoffigiete in den Hauptſtaͤdten durch die Landesftelle). 

Sm Jahre 1820 zaͤhlte (bei einer Bevdiferung Brünn's von 22,488 See 
len, worunter 15,842 mannlid, 1237 Birger, Gewerbsleute und Kuͤnſtler) das 
brinner Buͤrgerkorps effeltiv 229 Mann, naͤmlich 20 beim Stabe, 60 in ber 
1,, 57 in der 2. und 60 in ber 3. Rompagnie, dann 32 in ber Schühen⸗ 
Sompagnie. 

Dee Hauptmann Jofeph Poiger war Korpsfommandant (f 12. Mary 
"1848, 86 3. alt). 

Nachdem flatutenmafig feine Zwangopflicht gum Eintritte beſteht, ſchmolz 
dasfelbe, welded fdon 300 Mitglieder gehabt hatte, bei erfaltetem Gifer fir 
bas Inſtitut, Mangel an Beitritt und freiwiligem Riidtritte vieler Korpsglie⸗ 
ber, um 1825 auf 2 Rompagnien, gufammen von 148 Mann und ſpaͤtg bis 
auf 60 Mann. 

Der Magiſtrat beſtrebte ſich zwar, das Inſtitut auf ſeine urſprüngliche Ver⸗ 
faffung gu heben, und machte gu dieſem Zwecke den Antrag, die Birger gum 
Beitritte gu verpflidten und bas Rommando nad bem Belfpiele von Olmig 
tnd Wien einem Magiftratsrathe anguvertrauen, was aber mit Ruͤcſicht auf 
Die a. h. Entſchließung vom 3. Dezember 1826, welche fede Reform des Beſte⸗ 
henden unguldffig made, weber dad Gubernium (Dekret 15. Juni 1832), nod 
bie Hofkanzlei bewilligte. 

Die neue Regulirung bes Korps brachte aber dod die Zahl der Mitglie⸗ 
ber im Jahre 1830 auf 176, 1882 auf 168 (nebſt diefen bewaffneten gab es 
nod 219 ſtaͤdtiſche unbehauste, 254 vorftddtifde unbdehauste und 156 behauste, 
qufammen 794 Birger). 

Bei dex Mufterung am 15. Auguſt 1892 (bem jaͤhrlich gefeierten Tage 
der Befreiung von ben Sdwebden) zeigte fi naͤmlich ein Beftand von zwei 
ompagnien gu je 83 Mann, 11 beim Stabe, 36 bei ber Mapelle, £3 bel der 
SHigentompagnie, zuſammen 226, 

Nachdem bas Korps langere Zeit ohne Kommandanten gewefen war (ein 
Hauptmann, Philipp Maluſchka, vertvat deffen Stelle), wurde Joſeph Male 
fer vom Gubernium gum Mafor desfelben ernannt (1832) und dieſe Ernennung 
von ber Hoftanglel, unter Zuriidweifung bes dagegen eingebradten Rekurſes, 
genehmigt (Hofdt. 29. August 1833), 

Waͤhrend bas SdHhigentorps, ohne ſich aufguldfen ober aufgeloͤſt zu 
werben, auf einige Gliebder ſchmolz, bie (1836) nicht bie Parade mitmachen 
fonnten und 1838 gang eingegangen war, gab bie Antunft des Kalſers Ferdl⸗ 
nand auf ber Reife gue Kroͤnung in Prag (1836) die Beranlaffung, daß in 
Golge des Beitritts von 70 Individuen bie britte Bürgerkompagnie 
Gubernialgenehmigung vom 30. Juli 1836) und der 50, Geburtotag des Mabe 


ferd im Jahre 1848 gab bie Berantaffang, daß auf Anregung des Rorpstom- 
manbdanten Major Heelth bie vierte Birger-Kompagnie in Brinn 
exridter wurde (Gubernialgenehmigung vom 15. April £848), welder über 
60 Buͤrger neu beitraten. Bei bec Bildung der 3. Kompagnie flel ble Wahl 
tu Offizieren auf Leopold Haupt, Auguſt Stummer, Jofeph Ethler und Ludwig 
Moͤſer (1843 Hauptleute der erften drei Rompagnien), welche durch ihren Gifer 
und ihre Thatkraft neues Leben in die Reihen bes Korps bradten. Die bale 
dige Errichtung der 4. Pompagnie farderte mit Kraft und namhaften Opfern 
iht Hauptmann Eduard Suef (Moravia 1843 Rr. 67), 

Hienad gab es 1838 bet bem Stabe 14, bei der Kapelle 32, bei ber 1. 
Sompagnie 72, bei ber 2. Rompagnie 741 und bel der 3. Rompagnie 70, gue 
fammen 253 (feine Gdilgen mehr), 1844 und bet ber Mufterung am 15. Au 
guft 1842 bei bem Stabe 10, bei der Kapelle 33. 





‘Auf die beffere Seftaltung ded Birgerforps nahm Gefonderen Einfluß ber 
neue Lommandant, der Handelsmann Joh. Aler. Herth (feit 1851 Vicebürger⸗ 
weiſter und fir dle gedeiflidhe Entwidlung der neuen Gemeindeverhaltniffe und 
aller oͤffentlichen Anftalten eifrig und thatig, mit ber großen goldenen Civils 
GShren-Medaille geaiert), welder an Muͤller's Stelle fam (4839), ald biefer in 
Ronturs verfallen war. 

Gine ber grdften Felerlidteiten beging bas Korps am 14. — 17. Auguft 
1845, naͤmlich die zweite Satular-Feler ber Belagerung Bruͤnns burd die 
Schweden, verbunden mit der Weihe der kaiſ. koöͤnigl. Militare Fah ne, 
welche Kaiſer Ferdinand 1845 bem Korps vertieh und die Kaiferin Maria Anna, 
unter Uebernahme ber Bathenftelle mit einem foftbaren Fahnenbande gierte, dann 


— —— 


1) Mit 85 enrolirten Mitgliedern und bem Chren-Stande von 77 Mitgliedern; nebſt den 
B84. Guichern aod 34 Hamthdifter (Moravia 1843: Rr. 67). 
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mit ber Grdffnung der Berſorgungs⸗Anſtalt fae verarmte beanner 
Birger (G. über dieſelbe meine Geſch. ber Gumanit. Anſt. S. 342). 

Wie nie zuvor Hatten. fld gu den Feſilichkeiten aud geladene Repedfentane 
ten frember Bürgermilizen eingefunden und gwar 17 aus Wien, 16 aus -Prese 
burg, 12 aus Pefth, 4 aus Iglau, 3 aus Tefen, 4 aus Olmig und 2 aus 
Graz (Moravia 1845 Rr. 96, 98 — 100). 

Es war died ein Heines Borfpiel, ftand aber in feinem Zufammenfange 
mit bem Berbriderungéfefte, welded wenige Sabre nachher Brinn fag. 

Als 1848 bet bem Aushrude der Revolution die Preßfreiheit, die Errich⸗ 
tung einer Rationalgarde auf ben Grundlagen bes Befiged und der Intelligenz 
und ble Ertheilung einer Confiitution ded Baterlanded (mit verſtaͤrkter Bertre- 
tung ded Bürgerſtandes) eine neue Zeit einguleiten beabfidtigten (Patent 15. 
Marz 1848), bildete ſich fogleih aud in Brinn nebſt einem Stubdentene 
Freitorps aud eine Nationalgarde, weldhe ſich den Grafen Logos 
thetty gum prov. Ober-Rommandanten wählte und bis gum 24. April 1848 
bereits in vier Bataillong von etwa 1400 Mann formirt war. Das alte Buͤr⸗ 
gerkorpo unter ſeinem Kommandanten Herlth machte fiir ſich bas erſte; die Roms 
mandanten ber anderen waren Wladimir Graf Mittrowsky, Anton Freiherr von 
Wibdmann und her penf. Rittmeifter Juftian, der Hauptmann bes Studententorps 
Patek. Seit bem 30. April entftand aud eine Kavallerie⸗Abtheilung. Der 
Verwaltungsrath nahm vom 1. Suli 1848 an die Einreihung aller gum Ratlor 
nalgardesDienft BVerpflidteten vor, welche nod nicht in eins dex vier Bataillons 
eingetreten waren. Am 5. Suni fand bas Feft der Berbriiderung mit der wie⸗ 
net Rattonalgarde Statt (davon follte der Rrautmartt künftig ben’ Ramen fiihe 
ren), als Entgegnung überreichte eine Deputation der bruͤnner Nationalgarde 
bon mefreren Gunderten Gardiften, Biirgern und Studenten am 1. Auguft dee 
wiener Nationalgarde eine Fahne. Nach dem Riidtritte bes Grafen Logothetty 
vom Oberfommando der briinner Rationalgarde, welchem ber Kaiſer das a. h. 
Wohlgefallen fie fein erſprießliches Wirken gu erfennen gab, eenannte dieſer 
(a. §. Entſchließung 21. September 1848) den £. k. Felbmaridall « Mieutenant 
Ritter von Malter gum Oberfommandanten von Brinn und zugleich von 
Maͤhren und Schleſten. Die Nationalgarde von Brinn ydhlte yu Ende des 
Sabres, bei einer Bevdlferung von 45,000 Geelen, in 4 Bataillons (unter den 
Stabeoffigieren Herlth, Grafen Logothetty und Suftian, dann (nad bed Grafen 
Mittrowsty Abgehen ind Feld) dem Hauptmanne Ritter von Laminet), 3419 
Mann, worunter 49 Juden, 2391 bewaffnet, 914 unbewaffnet (im brinner 
Kreiſe 50 Kompagnien mit 6070 Mann Chriſten und 488 Juden, gufammen 
6558, wovon 3689 bewaffnet). Bei manden deſtruktiven Richtungen und Une 
klarheit des Wollens geigte fic) doch auch eine gemeffenere Haltung, wie bei dem 
beabfidtigten Sturme auf das Auguftiner-Rofter, bem Brodtravalle (18. Sunt), 
ber Geier ber Siege ded dfterr. Heeres in Stalien. Und ſelbſt dann, als die 
mit ber Ermordung des Rriegsminifters Grafen Latour (6. Oltober) in Wien 
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begonnenen Gewaltthaten aud) die drinner Rationalgarde in eine groͤßere Mufres 
gung bradten und eine Freiſchaar den Wienern gu Hilfe zog, bewahrte die 
Garde: in bem gefaͤhrlichen Augenblide ded 18, Oft., wo die Entwaffung einer 
von Wien heimgefeheten Abtheilung durch das Militar im lundenburger Bahne 
hofe ein&h Sturm von taufenden Arbettern auf die Militirwadpoften veranlagte 
und diefe gum Abguge beftimmte, noc eine folde Haltung, daß ihr der Dank 
bed fommanbdirenden Generals, bed Landtages und felbf— des Kaiſers yu Theil 
wurde. Paffiver verhlelt fid) bie Garde bei den Hidft beunrugigenden Auftrit- 
ten am 29. und 30. Oftober, als den Wienern mit einem Landfturme gu Hilfe 
gekommen werden wollte, bie Fenfter ded Rathhauſes eingeworfen, die Polizei⸗ 
wachtaſerne geftiiemt und beraubt wurde; bod half aud) bie Garde im Bereine 
tit dem Militaͤr endlich den Sturm mit Gewalt breden. Nachdem das Militar 
Bien, in weldem die brinner Freiſchaar an gefahrvollen Puntten geftanden 
und die beſchwerlichſten Dienfle gethan, mit Sturm genommen und unbebdingt 
untertvorfen hatte, legten ſich mit ber Ruͤckkehr einer georbneteren und ſtärkeren 
Gewalt aud in Brinn die aufgeregten Wogen mehe und mehr; zuerſt loͤſte ſich 
bie Stubenten-Region (deren Rommandant der Gubernialrath Graf Altems gee 
wefen) auf, ber Dienft der Rationalgarde wurde nod lauer ald vordem gelei⸗ 
fret i) und diefe war ſchon faltiſch eingegangen, alé bad Patent vom 22. Aus 
Guft 1851 (Reidhegefes S. 531) bad Inſtitut ber Rationalgarde aufhob und 
die Reorganifirung von Bargers und Shigentorps bewilligte. 

Damit lebte in Brinn das bewaffnete Biirger- Korps wieder auf, welches 
aud in den Bewegungen bes Jahres 1648 mande Pritfung beftanden, dem 
angeftammten Herrſcherhauſe feine Treue und in ber Rationalgarde feine bewaͤhrte 
Haltung am beften behauptet hatte. 

Rack dem gedrudten Stande bes bewaffneten Birger und Schühen ⸗Korps 
ber £ Lanheshauptftadt Brinn im Jahre 1859 befteht badfelbe aus dem Stabe 
(Gerlth Major und Korps-Kommandant), 40 Kayellengliedern und 8 Tambours, 
2 Eheen- Hauptleuten (Statthaltereicathe Marensky und Poligeidicettor Born), 
bem Rorps-Ausiduffe und 4 Kompagnien (gu 67, 63,70 und 62) gufammen von 
262 Mann (unter den Hauptleuten Morig Winterholer, Frang Padowetz, Franz 
Bartof und Theodor Offermann), dann einem Ehren» Stande von 108 Ober+ 
und Unteroffisiers und Mitgliedern. 13 Rorpsglieder find inforporirte Mitglies 
ber ber birgerliden Schützengeſellſchaft und tragen dad Schützenzeichen. 


1) S. bie Geſchichte dex Nationalgarde in VBrilnn in ber Moravia 1848 S. 131 — 187, 
143, 147, 151, 156, 164, 176, 183, 197, 199, 203, 212, 245, 253, 269, 271, 274, 278, 
281, 285, 289, 293, 301, 307, 311, 359, 967, 368, 371, 378, 451, 455, 463, 467, 470, 
472, 478, 480, 483, 487 — 492, 495 — 6, 507, 524, 559, 563, 567, 579, 580, 587, 
1849 S. 48, 68. S. aud bie brilnner Zeitung von 1848 und 1849. 


HAI. Die Schöffen. Der Stadtrath. Der Gemeinde- 
Ausſchuß. Die Schiffenfpriiche. Das briinner Recht. 


Wir haben (S. 220) dab Schöffenthum als eine ber Gaupt-Grunds 
lagen ded Gemeindelebens begeldnet, bas Recht der Birger, durch ein eigenes, 
aus iver Mitte hervorgegangenes Geridht geridtet gu werden, aus welchem ein 
eigentliches Gemeinbdewefen, die ſtädtiſche Freiheit erwuchs. 

Das nach Boͤhmen und Maͤhren verpflanzte deutſche Recht hatte in den 
koͤniglichen Staͤdten die geſellſchaftlichen Zuſtaͤnde der fruͤheren Zeit faſt gaͤnzlich 
umgeſtaltet. Es zeigt ſich nun ein freier Bürgerſtund mit freiem uns 
beweglichem Eigenthume, gefdiigt in der freien Betreibung feis 
ner Erwerbsgeſchäfte durd königliche Privilegien, vornehmlich aber durch 
feine Geftaltung gu madjtigen Koͤrperſchaften in ber Form freier Stadt ges 
meinden, Diefe gliden damals, indem fie alles, was in den Wirkungskreis 
bed Staates gehort, burd ihre aus eigener Mitte eingefepten Vorſteher vers 
ridteten, gewiſſer Maffen fleinen Staaten in einem groferen Staate, welder 
ihnen die grofte Autonomic geftattete, Die Stadtgemeinde hatte nicht nue 
Greiheit in ber Gebahrung mit ihrem Gemeindevermogen und 
volle Gewalt in ber Anordnung ber Orispoligei, fondern es gee 
bührte ihe auch die richterl iche Gewalt in allen Angelegenheiten um Gut, 
Ghre oder Leben ihrer Mitglieder; fie hatte bas Recht, ſich ſelbſt in allen diefen 
Hinſichten Gefege gu geben und die Mittel yur Bollziehung derfeloen 
anguordnen ; fle fonnte ihren Mitgliedern Steuern und andere Pflidten 
zur Geftreitung ber Gemeindebediirfniffe auflegen, und ſelbſt eine bewa fife 
nete Mat far ihren Dienft unterhalten. 

In allen diefen Begtehungen waren die Gemeinden ber & Stddte von aller 
Gewalt ber Zupenbeamten ausgenommen, welchen bie ehemaligen offenent 
Burgfleden unmittelbar unterftanden. Nur der Konig, aus deffen Verleihung 
alle dieſe Rechte Hergeleitet waren, hatte die Obergewalt fiber fie und übte 
Diefelbe in den Grange des Herkommens und bes Bediiefniffes aus, welche 
nicht allzu angfilid gegogen wurden. Bon den Urtheilen ber ſtaͤdtiſchen Geridte 
war bie Berufung an ben Kinig geftattet, welder in außerordentlichen 
wichtigen Angelegenheiten auc fonft unmittelbar ſich ded Geridtes annahm; vom 
Koͤnige erbathen die Birger die Beſtaͤtigung widtiger Gefege, um ihnen 
um fo fidherer Anſehen gu verſchaffen; eben fo gab der Koͤnig aud) aud eigenem 
Antriebe Gefege nad Einvernehmung ber Birgerfdaft, ober ex hob aud Ges 
fepe ber Birger auf, wenn fle den Rechten und Yntereffen dvitter Perfonen 
entgegen waren; der Rénig war im Algemeinen der Ordner aller Verhaltniffe 
wwiſchen den Buͤrgern und anderen Cinwohnern ded Landed; ihm endlich fam 


8 aud zu, den Stadigemeinden Steuern aufgulegen und Kriegsdien ſte 
von ignen gn verlangen (Tomef, Geſch. von Prag I. 286). 

Um ein: Bild der Alteften Stadtverfaffung gu geben, reichen dle ſpeziellen 
Quellen nit aus, bei dex Gleichartigkeit dec oͤſterreichiſchen, bruͤnner, iglauer, 
prager u. a, Rechte in den einſchlaͤgigen Einrichtungen ergaͤnzen fle ſich jedoch 
unter einander. 

Bor allen macht fid) eine Unterſcheidung ded eigentlichen Priv ivegtens 
redtes (libertates et jura) von ber Reglung der rechtlichen Verhaltniffe der 
Birger durch Statuten bemerkbar. 

Das erſtere ertheilt den Buͤrgern nambafte Freiheiten und erweitert die 
dereits vorhanbenen. G8 fidert bie perfinlide Freiheit Der Barger 
wor jeder Gewaltehatigheit und dem Eingriffe ber Hofe und Landedgeridte und 
gewaͤhrleiſtet die GidherHeit des Verkehrs und Handels. G6 beftatigt 
den ausſchließlichen Geridtéftand der Birger innerhalb der Rings 
mauern ber Stadt als dle Grundlage aller ſtädtiſchen Freihelt, ohne Sdheibung 
des Blutbanns von der niederen Geridtsbarfeit, und erweitert thn aud auf 
ihre aufier Den Ringmauern ber Stadt gelegenen Befigungen, 
ſpricht alfo ‘eine vollftindige: Gremtion von der Gerichtsbarkeit ver Cuda aus. 
Es ertheilt den Biirgern bas fir ben Verkehr befonders mit dem Abel fo wich⸗ 
tige Borredht denfelben Schulden Halber frei gu pfanden d. h. ohne ihn erft 
beim Landridter vorger belangen gu muͤſſen. Es gibt ben Birgern das Recht 
ber ftatuarifden Gefeggebung, von weldjem fle fofort den freiefter 
Gebrauch maden. Weitere, dahin gehörige, Rechte ber Buͤrger find: bas freie 
Succeffionsredt der Frau und der Kinder bes Verftorbenen in 
bie Verlaſſenſchaft, die freie Veftirfahigteit, Ausſchließung fedes 
Heirathszwanges, den die Landesfiirften im Mitielalter fo oft far ſich in 
Anfprud nahmen, die Erklaͤrung ber Stadtadt als Landesadt, das 
Privifegium de non evocando et appellando felbft nidt an den Konig, fo lang 
nur bad Gericht felbft nidt die Rechtspflege verweigert (justitiam contradicit. 
Sm Laufe der Zeit frellte ſich freilich ein Gerichtsgebrauch Heraus, welder die 
Geredhtfame bed Kinigés und ſeines Stelivertreterd, bes Känmerers, mehr 
erweiterte), bad Recht ber Geſchwornen, einen Theil ber Strafgelder 
{emendae) gu begiehen, welche nad dem flavifden Landredte in bie Rammer 
des Landesfürſten floffen, bie Befreiung von allen Gattungen der 
Landesfeuern und Qaften u. m. a. ). 


1) Diefe Rechte, welde im Algemeinen bie Summe der Errungenſchaften bes freien Bilrgere 
ſtandes wurden, famen jedod) nicht fammtliden k. Städten oder bod nit gleich anfänglich 
ober gu gleicher Seit zu Statten. Inebefonbere behielten ſich bie Landesfitrften bie Gerichts- 
barleit ber ſchwere Ucbelthaten (gravis et magna culpa) Ringere Belt vor, wie te den 
Bewibmrungeurtunden von Reufladt unb Bifeny. Selbfe Otaridy erhielt diefelbe exft 1881 
(Bifdjof S. 14. 


An ber Spige ber Berfaffung und Benwaltimg der Stabtgemeinden ftane 
der Righter mit ben Geſchwornen. 
Der Richter (judex) fommt urfunblid in Brinnn ſchon gu Anfang bes 
18. Jahrhunbertes vor'). Aud in Brinn war urſprünglich das Gerigt 
(die Bogtei) in ben Handen ted Landesfirften, welder es durch einen von 
ihm befteliten Richter ober Bogt (judex, advocatus) ausiben ließ und den reich⸗ 
lichen Antheil an Buffen fiir feine Rammer bezog. Er betrachtete bad Gericht 
als landesfuͤrſtliches Gefaͤll, welded ex daher beliebig verpadtete (locatio, wie 
Wenzel IL gu Ende des 13. Jahrhundertes bas znaimer und ighauer), verfepte 
(wie Heinrich 1308 bas iglauer und gnaimer, Hier auch bas Landgericht), ober 
fogar an einzelne alé Rentenbefig verfaujte. Ob died aud in Brinn der Fall 
war, wiffen wir nichtz es fommt aber nicht vor, daß das Stadtgerit in den 
erbliden Befig von Brivaten fam (Erbvogtei wurde, wie gu Sglau im 14, 
Jahthunderte, in Olmig 1389) und erft fpdter von der Stadt käuflich an ſich 
gebradt wurde (wie gu Olmiig 1435, gu Iglau 1501). So viel wir wiffer, 
wurde nur der Stadt Gading gleid) bei der Gründung (1228) bas Ret ber 
freien Kichterwahl eingerdumt 2). 
Sn fo fern bie Bogtei nidt erblich war, ſetzte der Landesfirft, wenn aud 
im Ginverftindniffe mit ben Birgern, ben Ridter ein; nur den Schaffen der 
Stadt Brinn ertheilte Marktgraf Jodok 1376 die Gnade, dag fie die volle Gee 
walt haben follen, nad) bem Tove des geitlichen Ridters Hans Sadlemfitl das 
Gericht eingufegen, das Geridht und vie Einfegung des Richtets ber Stadt und 
den Schoffen gehdren foll, ohne den Aft vorerft zur Beftatigung vorgulegen. 
Der Richter mufte (wie dad ighauer Recht forderte) ein Birger ber Stadt fein, 
ein liegendes Erbe in der Stadt befigen, damit er an bem Gedeifen und Rugen 
derſelben ein Sntereffe Gabe und wegen eines oder zwei Sahre nicht bie Birger 
und die Armen ber Stadt (cives et pauperes) aufreibe. Der Gegenfag zwiſchen 
( Biirgern und Armen geigt, taf unter den erftecen im ſtrengen Sinne blos 


1) 1229 befreit Rinig Pkemiſl Otalar die Lente des Dorfes Stkeliy von dec Juriediktion ber 
Supenbeamten und uutecorduet fie feinem Richter von Brinn (judici nostro de Bruna, 
Boke Coder IL 212). Gm brinner Stadtredjte von 1243 (e6. IM. 12) erſcheinen ber iudex 
et iurati cinitaus, 1247 (eb. 81) Alramus index et ciuis Brunensis, aud) (eb. 82) Arlauus 

- cinis magister monete (Dtingmeifter), 1262 Wernhardas judex de Bruna (¢b. 159), aud 
(cb. 160) Bernardus dictas Hardelmon judex Brunensis, Franck Weys, Fridericas scrip- 
tor, Conradus de antiquo foro, ciues et iurati ciuitatis Branensis, 1260 (eb 291) index, 
scabini ac universi ciues in Brunna, 1271 Bernardns index (eb. 1V. 65), 1281 Dietma- 
rus iudex (eb. 257). 1288 Viricas Michahel, Misselborius gerentes vices judicum 
(eb. 851). 

2) Als ber olmilger Biſchof Theodorich 1290 der neuen Stadt Kremſier bewilligte, ihre Mn 
gelegenbeiten nad bem Rechte ber Stadt Brunn yu regeln, behielt ex fid) bas Recht der 
Eine und Abfegung bes Stadt-Bogtes oder Ridters, jedoch nad —— der Schbffen, 
vor (Bocet IV. 867). 





dar 


ble ersHeſeſſenen und rathfähigen GSeſchlechter au verſtehen find, 
unter den Armen ble nTdt erbgeferenen Handwerfer und Arbeiter 
(ber Gauffen vil volles, da mit der Rat nidts leydet, wie ed in einem 
iglauer Stadtbuce des 14. Jahrb. heißt). 

Gleich nach der Uebernahme des Richteramtes mufte ber Richter auf bem 
Allerheiligſten einen Eid ſchwoͤren, der Stadt Ehre und Nugen mit gangen 
treuen gu betradjten und gu werben, ben Sehdppen an allen Rechten gehorfam 
au fein, und allen Leuten, fie feien Birger oder Gafte (hospites, Frembe), arm 
over reid, ein volles und unverzogenes Ret gu thun. 

Der Ridter if Wachter des Gefeges und Schirm der Geredtigheit. Er 
ſteht nicht auger bem Gefege, ſondern foll im Galle einer gegen ign gericteter 
Silage den Vorfip einem Gefdwornen abtreten und wie jeder Andere Rede und 
Antwort fiehen. Er ift in allen Amtahandlungen an die Mitwirfung dec Schoͤf⸗ 
fen gebunden, gwar enter und Reiter ded Gerichtes, greift aber eigenmadtig 
nidt in dad Getriebe ber Verhandlung ein, Er cichtet mit ben Schöffen und 
bildet mit ihnen das Gericht (judicium). Gr leitet die. Berathung, fragt die 
Schoͤffen nad bem Urtheile, welche die Pflidht haben ihm gu antworten, formus 
litt bad von ben Schoͤffen gefundene Urtheil, forgt insbeſondere fiir die rich⸗ 
tige Benennung und Bezeichnung der Streitſache und bie Eintragung in die 
Geridtstafeln durch ben Notar und verkündet das Urtheil den Pare 
teten. Gr vertritt vie Stele Gottes als irdiſcher Richter, daher die feiner ho⸗ 
hen Stellung entfpredende Anrede: Here Cdominus) von Seite der Parteien 
und felbft ber Schoͤffen, bie in feine Hande den Zeugeneid ablegen, daher hohe 
Strafe Can Geld, ſchmaͤhlichem Widervuf, Acht) Jenen traj, welder ein Ure 
theil fix ungerecht erflarte (reclamaverit) und ſich anheiſchig machte, ein beſſe⸗ 
res gu finden, es aber nidht that, ober fid) fonft gegen Berfigungen und Buss 
ſpruͤche bet Richters auflehnte, fie ſchalt und ftrafte (arguerit), den Richter ei⸗ 
nen Bsfewidht, Verraͤther oder Keher hieß. Der Richter ift Frie densrichter der 
Stadt, verkündet ben Stadtfrieden aur Zeit bes Markies, gebietet eingelnen oder 
sufammengerotteten Perſonen Frieden, defen Bruch ſehr beftraft wird. Gr 
nimmt neben den Schoͤffen auf die Rerwaltung ded Gemeindevermogené und 
bie eigentlide Adminiftration der ftddtifden Angelegenheiten einen bedeutenden 
Einflug, um fo mehr, alé ein Bürgermeiſt er (magister civium) im 13. Jahr⸗ 
Gunberte bei und nicht vorfommt und bie Schaffung dieſer Würde im 14. Jahr - 
Gunderte erft das Refultar mancer Kämpfe zwiſchen Ridter und Schoͤffen gee 
wefen ju fein ſcheint. Der Stadtricpter genieft bedeutende Einkünfte, die ifm 
entweder ausſchließlich ober in Gemeinfdaft mit den Schoͤffen in der Buſſe 
(Bandel, emendae) und Gewedde'), ober aus Anlaß gerichtlicher Handlun⸗ 


1) Bergehen, welde burd Vermögensbuſſen geſüthnt wurden, ſah man nidt als rein private 
vecptlidve an, fondern man unterfdied daran zwei Gefichtepuntte: die bem Wnderen dadurch 
angefligte Redhtetekntung, und die Berlegung des mit gemeinjamer Hand geſchütten Frie. 


get ober anderen Titel ifm zufallen. Den Befugniffen bes Richters ſteht die 
Pflicht gegenitber bas Recht gu gewaͤhren, es nicht yu weigern. Frudten die 
Eemagnungen der SEdhéffen nicht, it die Gade vor bem König oder ben Mam- 
merer gu bringen, ba gu verflagen und gleid den Schuldigen qu 
ſttafen. 

Mn der Seite des Richters ſteht das Collegium der Geſchwornen oder 
SGsffen Curati, scabini, unitio juratorum), Diefe bilden den Stadtrath 
(oonsilium juratorum, ſeltener consules), uͤben als folder die richterliche und 
abminifirative Gewalt iiber die Stadt und ihr Gebiet aus und leiten mit dem 
Richter an der Spige die ſtaͤdtiſche Reglerung. Eine Theilung der ſtaͤdtiſchen 
Gewalt zwiſchen dem Collegium ber Schöffen, als Gericht, und einem 
Collegium von fogenannten Rathmannern (consules im engeren 
Ginne), als Berwaltungsbehirde, wie fie anderwaͤrts vorfommt (©. Bartholb, 
Gaupp u. a.), Gat bei uné dort, wo magdeburger Recht gue Geltung tam 
wie in Olmiig, nur annaͤherungsweiſe, in den Staͤdten aber, welche ſuͤbdeut⸗ 
ſches Recht Hatten, kaum Statt gefunden; beide Memter find in ber Hand der 
Schoͤffen vereinigt'). 

Sn ben koͤniglichen Stadten Böhmens (deren zu Anfang des 


14, Sobehundertes 27 vorfommen) beſtand der von den Supentmtern unaopangyihe 
agificat gewoͤhnich aus einem Richter, wolf Geſchwornen (Eidgenoffen, Schoͤp⸗ 


bens. Dem gemãaß fiel von den Sermbgensbuffen ein Theil ben Berletzten gu, der andere 
an bas Gemeinwefen. Senex hieß Compofition ober Buffe, dieſer Frebum ober 
Bette (Walter, Rechtsgeſch. I. 369). 

1) Merhwiirbig find die folgenden Beftimmungen (Bocel IV. 371) bes Herzogs mitolaus fle 
{eine Gtabt Troppau vom Jahre 1290; ut prefate ciuitatis nostre Opauie viri iurati, con- 
sules et scabini, in eadem ciuitate nostra rectores et prouisores preelecti, de nostre 
donationis munere hac fungi debesnt liberaliter potestate, ut, quiquid de omnibus a 
ficibus eoramque mechanicis operibus, de rerum venundalium et forensium negotiis et 

cercitiis, imo de hereditatam suaram estimationibus, et simpliciter de singulis et vni- 
eausis factisque cinilibus ad ipsoram curam et prouidentiam pertinentibus ad 
meliorationem profectumque dicte ciuitatis nostre Opanie fieri debentibus de consilio 
siquidem seniorum et pradeatum ciuium decreuerint, quippiam adinuenire, ordinere, 
statuere, destituere, permittere, minuere et augere, hec grata, rata, fixa et inuiolabilia 
sopita qualibet contradictionis instantia uolumus et precipimus sub nostre obtentu gra- 
tie ab omnibus firmiter obseruari. Item ut uideamur circa dictam ciuitatem nostram 

Opauiam affluere beneuolentia speciali, nos iteram, gratiam gratie cumulantes prehabi- 

tos consules et scabinos de potestatis nostre robore huiusmodi extulimas libertate, ut, 

dum in iure suo assedorint iudicio, quocumque suo presente indice berediterio uel non 
hereditario, et aliqua per ipsos sententia definitiua inuenta fuerit et prolata, de con- 
sensu potiorum ciujum habita et laudata, quod nallus hominum possit uel audest hanc 
prolationem sententie redarguere, aut aerbe uel opere aliqualiter contraire. Dignum 
est enim, ut ex co quia ipsi consules et soabiai uiri sunt ior, quod eis perfecte credi 
Acboat in hac parte, . 
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pen) und einem Notar (bad Amt bed Biirgermeifters iſt erſt ſpaͤteren Urſprungs). 
Ge fland durch den feweiligen Unterkimmerer unmittelbar unter dem Rénige 
wnd war in Hinficht der Rechtapflege und ber Municipalverwaltung felbf vom 
Unterfammerer unabhanglg, obgleich Appellationen an diefen Statt gefunden gu 
haben fdeinen. Dagegen entridjteten fie diefem, bem Finangminifter fener Zelt, 
den gewoͤhnlichen Kammerzins von ihren Befigungen, Aedern, Gewerben, 
Rramftellen und Mühlen, fo wie vom RNuggenuffe ber Regalien, Geridhte, 
Markigeredstigteit und ded Schrottamtes (Palacyfy Il. 2. S. 26). 

In Olmütz bildeten ein Stadtvogt (advocatus), oft gleidbedeutend 
mit StaVPPMHM re Cjudex civitatis), ifm gue Seite bie Geſchwornen (Ja- 
rati) und einige Stadt buͤrger (Cives) die ſtaͤdtiſche Behirde und theilten 
fic, unter bem Borfige des Bogts, in die Berwaltung der Rechtspflege und 
der ſtädtiſchen Angelegenheten. Der Bogt wurde vom Landesfürſten (felt bed 
Margrafen Bergiinftigung von 1351 von den Geſchwornen mit Zuftimmung 
bed Landesherrn), die Schoͤffen vermuthlid) von den Buͤrgern, unter der Ber 
dingung ber landesherrlichen Beſtaͤtigung, gewaglt. Ihre Zahl war frets 7, dle 
in ber Stadtheharde figenden Birger aber vier. An die Stelle ber lepteren 
traten ſpaͤter (fon im 14. Sahrounderte) die Confuln. Ihnen lag zunaͤchſt 
die Verwaltung der ſtaͤdtiſchen Angelegengeiten, umd, mit ben Geſchwornen, dte 
dec Rechtepflege ob. Bei befonders wichtigen Angelegenheiten wurden and die 
Genioren (4290 in Treppau de consilio senioram et pradentam ciuiam, 
de consensu potiorum civium) b. i. bie Herren bes Rathes bes legten oder 
mehrerer verfloffencr Jahre beigezogen. Widhtige Fragen wurden der Roms 
munitdt ber gangen Bürgerſchaft gue Entſcheidung vorgelegt. Segen 
“bad Ende ded 14. Jahrhundertes mußte ber Bogt an Einfluß und Anfehen bet 
bem Stabtrathe eingebipt haben. Denn wahrend ex bis dahin ſtets an ber 
Spige ded Rathes genannt wird, tritt feit diefer Jett ber Bürgermeiſter an bie 
Stelle, ber Bogt verſchwindet aber fa gany aus dem Stadtbuche. Seine 
Wirkſamkeit if feit dem eine blos richterliche, exekutoriſche und den Stabtfrieden 
Aberwadende. Er fleht ſeldem nebft allen ihm gur Seite befindliden Perfor 
nen unter dem immer mehr Gervortretenden Einfluße bed Stadt rathes (Con- 
siltam). Wohl von der fritheften Zeit her rubte die Beſtellung der Rathmaͤnner 
und Schoͤffen auf freter Wahl. Im Stadibuche von 1430 wird es als eme 
alte Gewohnheit angefuͤhrt, behufs gleicher Bürde aller Biirger alle Sabre 
ben Rath guernenern und ellf Perfonen der Wigighen in den Rath zu 
waͤhlen, ndmlid) 4 Rathmanner und 7 Schoͤffen. Die Wahl geſchah — wenig ⸗ 
fiend ſpaͤter — am Tage ded h. Laurenz aus 36 dazu vermuthlich von den 
ben Bargern gewaͤhlten Perfonen, burgh den abtretenden Rath. Gin 
fedex Herr des Rathes (Schoͤffe) follte fein katholiſcher Religion, eheliger Geburt, 
volltommen 25 Jahre alt, verheirathet, guter deutſcher Art, in ber Stadt ges 
feffen u. ſ. w. Aud mag man ehrbare Leute aus ben Handwere 
ferm kieſen, aber nicht zwei mit einander eines Handwer. Den 11 Bers 
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fonen des Raths (ag ,alle Sorgfaltigfelt und der gemeine Rugen ber Stadt 
0b,” alfo die Leitung und Aufficht uber dle gefammte Berwaltung aller Stadt 
angelegengeiten, inébejondere bie Berwaltung ded Stadtvermdgens, die Umles 
gung und Gingebung der Gtabdtfteuer (fle wurde nur von liegendem Gut 
nad deffen Werthanſchlag eingehoben), bie Stadt, Markt- und Sittenpoligei, 
bie Vormundſchaft über Hilflofe Witwen und Waifen, die Aufficht aber die frome 
men Stiftungen, tiber Handel und Gewerbe, BVerleihung des Buͤrgerrechtes, Ere 
nennung fammtlider Stadtbeamten und Diener, die Wahl des neuen Raths 
und, feit die Stadt die Vogtei gefauft hatte, aud die jaͤhrliche Wahl bee Bogs 
tes, und die vole Geridtsbarfeit in Civils und Strafſachen. 

An ber Shige des Stadtrathes fland ber Birgermeifter, deſſen Amt 
von ben vier Rathsmannern allein in ber Art verwaltet wurde, 
daß jeder derfelben, vom Aelteſten angefangen, immer durch 4 Woden, fo 
oft das unter ihnen im Jahre Gerumging, die Birgermeifterfhaft gu verweſen 
Gatte. Gr hatte indbefondere den Borfig in den regelmafig an beftimmten Ta- 
gen abgefaltenen Berfammiungen bes vollen Rathes. 

Den Vogt oder Untervogt. unterſtützten in feiner Amtsthatigkeit, die Stadt+ 
und Frohnboten (precones), welchen vorzüglich die Ladungen vor Gericht 
und bie Feſtnehmung ber Uebelthaͤter oblag; der Radridter, (subjudex), der 
file oft und Berpflegung der Gefangenen gu forgen, und ber Zuͤchtiger 
(textor), welder die peinlichen Strafurtheile gu vollziehen hatte. Ws Strafe 
wird erwaͤhnt: bad Hangen, Enthaupten, Radebredhen, Berbriigen, Ertränken, 
Rebendig » Begraben, Pfahlen, Ohr⸗ und Handabſchneiden, Augenausbruͤhen, 
Staupen u. a. Aud dad Marten (Foltern) war Sade des Zuͤchtigers 
Collte nicht leicht und vorſichtig angewendet werden). Fie alle diefe Dienfilel- 
flungen erbielten die Stadtdiener theilé beftimmte Gelbbetrage, theils anbdere 
Gegenflande aus bem Vermoͤgen der Gefangenen ober Berurthellten, Unter 
den dem Bogt gue Seite geftandenen Perfonen verdient (in Olmiig) befondere 
Erwaͤhnung der Geridtsfdreiber (notarius actorum). Ihm lag die Füh— 
tung ded GeriGishudesd ob, in welded ex alles eingutragen hatte, wad 
das Gericht anging und ben Vogt, namentlid) „Verbuͤrgung yum Recht unb 
wads um Ungeridt if.” Er ift gu unterſcheiden vom Stadtſchreibet (note 
rius civitatis), welder dem Bargermeifter und Rathe zur Seite fland und eine 
der einflußreichſten Stellen unter den Amtsleuten der Stadt einnahm. Er wae 
vetpflichtet die Stadthiuder, welde eingelnen Rathmaͤnnern aur firengften 
Bewahrung übergeben waren, gu führen, die Stabdtprivilegion gu vergeidnen, 
die Rathsverhandlungen gu protofolliren, die Korreſpondenz ber Stadtgemeinde 
unb alle Expeditionen gu beforgen und „auf Berlangen der Herren vom Rath 
dieſelben des geſchriebenen ober Gerkimmliden Rechtes gu ermagnen.” Gr follte 
deßhalb ded magdeburgifden wie ded einheimifden Rechtes kundig fein, um in 
zweifelhaſten Fallen Austunft geben gu fSnnen. Buffer einem beftimmten Gee 
alte bezog ex aud) nod) von jedem Atte, -bei welchem ev. jutervenitte, . gewiffe 





Be 
Gebiihren. Die Hohe Bedeutung der Stadtbiider macht ble Wichtigkeit und den 
Einfluß des Stadtſchreibers begreiflich, her uͤbrigens in Städten, in denen bad 
rdmiſche Recht Eingang gefunden hatte, nod weit mehr Gelegenheit hatte, fet- 
nen Ginflug durch Belehrung der rechtsunkundigen Schoöͤffen geltend zu machen. 

File die eingeinen Geſchaͤftszweige ber ſtädtiſchen Adminifiration wurden 
Einzelne aus bem Rath ober den Senioren ober der Vürgerſchaft beſtellt. So 
follten GewaHlte aus bem Rathe oder den Senioren aufmerfen über dle 
Müuͤhlen, in Wein⸗ und sffentliden Kellern. 

Man folle ſtetigliche An gte Fer (affusores vini) beftellen und haben, die 
ba obne Unterlag Wein, Bier and alerlei Trank angiefen; man foll „ſtete 
Marktleut” ſetzen u. dgl. Außer den genannten werden nod) erwähnt: 
Steuereinnehmer (Qofunger, losungarii), 351{ner (theloneatores), Mauth- 
ner, Stadtreiter u. a. Gingelne Gefalle wurden durd Padter eingehoben; 
fo bad Briidengeld (vectigal) (Biſchof, deutſches Recht in Olmiig S. 13, 
28 — 33). 

Etwas abweidend war die ſtaͤdtiſche Verwaltung, wie fle in Ofmig vom 
magdeburger Rechte bedingt wurde, in den Staͤdten ſüddeutſchen Rechtes, nament⸗ 
lich gu Iglau und Brinn. 

Ueber die Zahl ber Geſchwornen in Iglau, die Art und Welle ihrer 
Beſtellung ober Ergdngung, ob ber Landesfürſt auf ihre Einfegung einen Eine 
fluß übte, ob fle von dee Biirger(daft ober vom Alteren Rathe gewaͤhlt wurden, 
wann eine Umanderung geſchah, ift aué ben Urfunden des 13. Sahehundertes 
nichts gu entnehmen. Spaͤtere Weisthiimer fagen jedod) ausdrücklich, daß die 
Zahl der Schoͤffen in Iglau feit jeher gmat hetragen Habe, daß der maͤhriſche 
Unterfimmerer ') dle neuen Schoͤffen beftatigte, und die in dee 2. Halfte des 
14. Jahrhundertes beginnenden und bid jet noc in einer ununterbrochenen 
Reihe erhaltenen Stadthider laffen eine nad einer Anzahl Jahren eintres 
tende Ergaͤnzung und Erneuerung ded Rathe durch ſich ſelbſt erkennen. 

Rad den Statuten, welhe Kinig Wengel 1. 1243 der Stadt Brinn 
gab (Bocek III. 18), ſollten 24 geſchworne Birger (XXII. ciuium jurati, wie 
nad Tomek S. 290 1318 in ber Altftadt Pray, feit 1331 aber durch langere 
Beit nur 12) über ben Handel und andere Angelegenkeiten, welde die Ehre 
und den Mugen dec Stadt betreffen, Anorbnungen machen, welde weber dev 
Richter, nod die Birger, nod) fonft jemand gu beirren habe, bei einer von ihnen 
au beftimmenden Strafe an den Ridter. Im Jahre 1292 ertheilte Minig Wen ⸗ 
gel IL (Botet LV. 385) feinen geliebten Birgern von Brinn die volle Madt, 
Had Ucbereinftimmung dec gangen Stadt unter fi Geſchworne oder 


+ 3) Ge fommen gwar andy in Mahren feit 1201 (Bote M1. 5) subcamerarii vor — andy 
camerarii ober capitanei genanmt — der erfte eigentliche Sandesuntertdmmerer im 
ſpateren Sire bes Wortes iſt aber 1412 — 1417 uirich von Hlawetey. 


Rathmanner (inter se iuratos sea consules) immer in der Oltave ber Auf⸗ 
erſtehung unferd Heren alljuͤhrlich zu wählen, welche, wenn nit eine 
offenbare Schuld ihre friihere Entſetzung begriindet, nur burd ein Jahr gu 
beftehen haben. Rad geſchehener Wahl der Geſchwornen haben fle die 
Birger dem Koͤnige, wenn er im Lande Maͤhren anrwefend ift, ober feinem 
Protonotar (Kangler), in. des Königs Abwefenheit aber an deffen Stelle dem 
Kammerer (camerario), alé glaubwiirdige und geeignete Manner vorguftellen 
(pro viris fide dignis at ydoneis presentabunt). Beſtaͤtigt wurde dieſes Priv 
vilegium ber freien Rathewahl von Ferdinand I. (7. Dey. 1637). 


Ueber die Stelung und Wirkſamkeit der Schoöffen im 13. Jahrhunderte 
geben die iglauer Rechte folgende Undeutungen, weldhe wohl aud fir Brinn 
Anwendung finten. : 


L Sm den Handen des Richters und ber Schoͤffen befand ſich vorerft die 
vollfommene Gerigtégewalt in allen peinliger und Civilſachen innerhalb 
bed Stadtgebietes. Sie erftredte ſich unbeſchraͤnkt auf alle perfontiden Ange- 
legenheiten ber Birger und aller, die in ihrer Gewalt ftanden, auf die ihrer 
Hinterfaffen (subsedes), auf alle Rechtsſachen uͤber Erbe und Eigen, es mochte 
nun innerhalh ber Mauer der Stadt gelegen ober außerhalb derſelben ihrem 
Befitze unterworfen fein. Die Exemtion von der Gerichtsbarkelt der landesfürſt⸗ 
lichen Landgerichte war eine vollſtaͤndige. 


J Alle die Beſitzungen bec Buͤrger ober ihrer Hinterſaſſen betreffenden Mas 
gen mußten von wem immer vor dem Gerichte der Stadt angebtacht werden. 


Die Schoͤffen genießen ein beſonderes Anſehen, die Scheltung ihres 
Urtheils, ihre Beſchimpfung oder Beſchuldigung wird ſchwer geahndet. Ihrem 
Zeugniſſe als Amtszeugniſſe wird eine beſondere Kraft beigelegt, es genuͤgt 
ſelbſt in den ſchwerſten peinlichen Faͤllen zur Ueberweiſung oder Reinigung des 
Beſchulbigten; es Hat in Civilſachen die naͤmliche Ktaft wie jenes ber 100 Mans 
ner ober „genannten“ in Wien, Prag u. a.i). Es ſtand aber ber einzelne 


1) Schon im Alteſten wiener Stadtredte von 1221 kommen dieſe Hundertmänner vor, welche 
1296 auf 20 herabgefeyt, 1340 aber wieder und bi gx 200 yermehrt wurden. Sie hatter 
bei allen Käufen, Verkäufen, Verpfindungen und anderen widtigeren Geſchäften ale Ber- 
trauens · unb Gebentmanner gu interveniren. Bon ihrer Cintragung und fteten Evideng- 
Faltung im einem deſonderen Verzeichniſſe wurden fle wahrſcheinlich Genannte geheißen. 
Ferdinand 1. hob 1522 ihre Körperſchaft in Wien anf und fegte dafitr ben innern und 
Auferen Rath in ber Art ein, daß von ben zur Regierung ber Stadt beftimmten 100 
Perjonen der trefflidfien, vornehmſten und tauglidften, ehrbaren behausten Birger, 12 deve 
felben, die nidt Handwerk treiben, in den Stabtrath erwählt werden, andere 12 Bei⸗ 
figer bes Stabdtgeridtes feien, bie übrigen 76 Perfonen aber im Aufferen Rath 
verbleiben (Sormays VII. Urt. 828, 846; Feil, in ben Berichte des wienes Wteethamee 

vexeius 8. B. S. 217—219), Das Juſtitut der Senannten felt in allen Stidten, bie ſich 
nad) iglauer Recht richteten obec noch brünutr. 





Gaffe eben fo wenjg wie dex Richter Aber bem Geſehe, fondern mugte, wenn 
er etwas verbrodjen Gatte, vor dem Gerichte gleid einem Andern Rede nyd 
Antwort geben. 

Zu Folge ihrer Verpflichtung fie die oͤffentliche Sicherheit und Rube gu 
forgen, und ben Stadtfrieden (pacem) aufredt gu erhalten, erſcheinen fle in der 
Morgenfprade als oͤffentliche Anklager bderjenigen, welde durch wad immer 
fuͤr Egceffe und Ungericht denſelben verlegt haben. Die dffentlide Antlage in 
ber Morgenfpradhe if ein ausſchließendes Recht ber Geſchwornen, bid bet ver⸗ 
mehrter Bevdlferung ber Stadt in jedem Viertel (vicus) 2 ober mehrere 
Perfonen gur Gorge fir die sffentlide Sicherheit nnd als dffent 
liche Anklaͤger ber Verlegten vom Richter und ben Gefdwornen (fir 6 Woden, 
jebod)*wiebder waͤhlbar) beftellt wurden. 

Die Geridtabarteit wurde ausgeübt: 1) im auferordentliden Ger 
richte auferhalb ber vier Banke in minder widtigen Angelegenheiten, wo und 
wann es bad jededmalige Bebuͤrfniß erheiſchte, 2) im ordentliden Geridte 
in den vier Geridtsbanfen (quatuor scampnis, quatuor sedilibus vel 
bancis judiciariis) '), b. i. in der feierliden Sigung des vollftandig verfammel+ 
ten Schoͤffengerichtes unter dem Borfige bed Richters (wohl auch judicium con- 
testatum, bannitum, actuatum, bie gehegte Ban). 

"Die gewoͤhnliche Zeit ber Abhaltung war ber Morgen, daher ber Auss 
brud: Morgenfprade (maniloquium, matutinum colloquium). Dafelbft 
wurde die Sache mit ihrer genauen Bezeichnung vom Notar in die Gericht s⸗ 
tafeln eingetragen. Dod ift die Morgenfprache nicht blos Gericht im ftrengen 
Ginne, fondern es werden daſelbſt überhaupt alle Atte vorgenommen, die ben 
Charatter der Unveraͤnderlichkeit haben follen, z. B. alle Uebertragungen, Bers 
pfanbungen u. ſ. w. von Erb und Gigen, alle Bertrdge, denen man durch 
ble Abſchließung vor Gericht die volle Beweisbarkeit ſichern wollte, Teftamente 
u. f. w. Als befondere Arten ded Gerichtes erſcheinen: a) das gewoͤhnliche 
Gericht (judicium im engeren Ginne), welded vorgugdwelfe gue Erledigung von 


Redtsfireiten beftimmt war (oom 25. Dex. bis gum Freitag nad) Oftern abs 


gehalten) b) bas Panteibing (judicium peremptorium, ſpäter judicia gene- 
ralia, von Pan oder Bann, einem gefhloffenem Begirfe, und Taiding oder 
Tageding, den in einem foldjen Begirke eine oder mehtmal gu haltenden Gee 
richten), deffen beſonderes Kennzeichen ein ſchnelles ſummariſches Berfahren war, 
und das zur Aufgabe hatte, alle vor Gericht ſchwebenden Proceſſe einer ſchnellen 
Beendigung zuzuführen. Es fand nur einmal im Jahre ſtatt (Freitag nach Oſtern). 





1) In Flandern hieß bas in pleno verſammelte Schöffengericht Bierſcha re, von Searre 
(GGranne, daher in Wien dieſes fo genannte Geridt), einer Bank. ES wurde in einem 
hurd vier Banke gebilbeter Vierede gehalten. Auf einer ſaßen bie Schbffen, ihnen gee 


geniiber dev Bffentfide AnMAger, auf beiden Seiten ber RMger und ber Beklagte (Wore 


Gnig L 281, Grimm, Rechtealterthümer S. 810). 
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Si Seriehte find dle Schoͤffen, nachdem fle vow Kiichter um We Urtheil 
Gefeagt worden, die eigentlichen Urtheilfinder (sententiam inveniunt), welches 
ſodann vom Richter ben Parteien verkündet wird (profertur). 

Wie der Richter genoſſen auch die Saoͤffen einen Antheil an Buje und 
Gewedde. 

+ IL Den Schoffen fteht ferner das widhtige Recht ber flatutacifden 
Geſetzgebung gu, d. i. dad Recht, bie rechtlichen Berhaltniffe der Birger 
‘auf Grundlage der ,jura originalia* durch Willkühren fret gu ordnen. Bere 
anfaffung gu dem Fottbaue bed Rechtes gaben zunaͤchſt dle durch dad jedesma⸗ 
fige Bedürfniß der Stadt feldft hervorgecufenen Gagungen und Urthelle der 
Schoͤffen, fobann die Entſcheidungen und Weidthümer, welde auf Berlangen 
ber Städte und ber Ortſchaſten erfloffen, die das (bruͤnner, iglauer, olmiger 
u. a.)-Stadtredht angenommen fatten. 

IL. Die Sdhoffen find endlid) die eigentliche Polizei- und Verwal— 
tungsbehörde der Stadt; als folde orbnen und regeln fle ben Handel und 
ſtaͤdtiſchen Berfehr, Mak und Gewidht und wberhaupt alle Angelegengeiten, die 
bas Gemeinwohl, die. sffentlidhe Ordnung und Rube betreffen, und follen darin 
vom Richter untecfliigt werden. Boren Verfügungen foll Riemand, weber der 
Richter nod cin Birger, noch font Jemand wiberfpreden ober entgégen Hane 
deln und die von ihnen feftgefegten Strafen follen unweigerlich gebüßt werden. 

Bei den Alteften babenbergiſchen Stadtrechten (aft ſich die Entwidlung 
ded Schoͤffenhofes, auf den nad und nad die urfpriinglidh vom Herzoge geiibte 
Gerichtsbarkeit ſtückweiſe uͤberging, auf Grundlage einer mit gleiden Befugnifs 
fen betrauten Anzahl Bürger genau verfolgen und aud in Brinn beutet der 
Ausdiud jurati principis auf eine analoge Entwidlung ded Sdaffenhofes hin; 
in Sglau yeigt fi aber gleid) anfangs eine Bereinigung der Gerichtsbarkeit 
mit der Polizei und Adminiſtration, ohne daß fid) die Spur einer hervorgegan⸗ 
genen Scheidung erkennen ließe. 

Sn allen wichtigeren das Gemeindevermögen betreffenden Acten und ane 
deren Ungelegenbeiten, denen man den groftmdgliden Grad von Feierlichkeit 
geben wollte, befonderd, wenn es fid) um Bertretung der Stadt gegen aufen 
Handelte, ſcheint die Mitwirfung ber gangen Gemeinde (universitas ci- 
vium, universi cives, cives unanimi consensu, Stat gemein mit armen und 
‘mit reidben) nothwendig geweſen gu fein. Sn welder Art fle ausgeübt wurde 
und ob fie nicht haͤufig, wenn fie in den Urfunden vorfommt, als bloße Gormel 
qu betradhten fei, dariiber (aft fi nights Beftimmtes fagen. Sm 14. Jahrhun⸗ 
bert erſcheinen (in Sglau) bie „vier Gemeinen” (viri communes) alé die 
gefepliden Bertreter der gangen Gemeinde gegentiber dem Collegium ber Gee 
ſchwornen (S. meine Geſch. von Iglau S. 63, 72, 96, 148 ff). 

Als ein Unterbeamter des Gerichtes erſcheint der Bittel oder Frohne 
bote (preco; nicht unterfdleden, wie in. W. Neuſtadt, bom Nachrichter, 
jadex posterior, bem custos careeris, Stub huttes,.und... proso, Sdhergen), 


weicher Bie felhem Gewahefame Uebergebenen ye fiberwadhen, Labumgen vor 
Gericht, Eretutionen gegen Perfonen und Sachen vorzunehmen hatte. - 

Obwohl yum Rathe und Geridte night gehirig uͤbte dod einen nicht ge- 
vingen Ginflug§ auf diefelben dec Gerichtsſchreiber (seriptor, notarius). 
In der Aufzeichnung in die Gerichtstafeln, deren man fid) anfangs blos zur 
Unterfligung des Gedaͤchtniſſes bediente, liegt. der erſte Keim der Entftefung 
Ver Stadts und Gerigtsbuder im 14. Jahrhunderte, durch deren mufters 
afte Anlage und Mushilbung die privatrechtlichen Berhaltniffe der Bitrger eine 
fefte und unverwiſchbare Grundlage erbielten. Da dec Notar den Gerichtover⸗ 
handlungen perſoͤnlich beiwohnte, fo hatte eine durch gelehrte Borbilbung gee 
wonnene Rlarhelt ber Rechtsanſchauung ein freies Feld ber Wirkſamkeit und 
fonnte auf ben gefunden Ginn der Schoͤffen ihre Wirkung nicht verfehlen. Dede 
Galb finden fid gewoͤhnlich Magifter oder Doktoren, die ihre Vorbildung 
an den italienifden Rechtsſchulen und Univerfitaten erhalten haben (fo 1270 — 
1279 bee ofmiger Kanonikus Magifter Theodorich alé notarius Iglaviae). Der 
Rektor der Schulen ſcheint in Sglau Haufig aud) die Stele bes Notars 
verſehen au haben (Tomaſchet S. 124 — 136). 

Die Sammlung ber brünner Schoöffenſpruͤche aus dex Mitte bes 14. 
Jahrhundertes entwidelt und ein Bild der ſtädtiſchen Berfaffung und 
Berwaltung, wie e6 aus friherer Zeit die ungureidenden Quellen nicht 
geben. Die Spige beider bildet ber Gtadtrath (consilium civium). Gin 
landesfuͤrſtlicher Einfluß auf die Biloung und Wirkfambeit dieſer Behirde iſt 
in, bee fpateren Periode (S. S. 360) night mehr erfennbar, alle vogteiliden 
Redte find auf die Gemeinde uͤbergegangen. 

Dee Stadtridter (judex civitatis) nimmt alé Borfigender ded Rathes 
und des Gerichtes eine viel hedeutendere Stellung ein als der Biirgermeifter 
(magister civium). : 

Der Stadtrath wird aus 24 gefdwornen Bürgern (cives jurati, sca- 
bini, consules, welche Namen wedfeln, eo fehlt eine durchgreifende Scheidung 
des Schiffentollegiums und bed Stadtrathes) gebildet. 

Die SHsffen bilden ben vollen. Rath (plenum consilium), werden als 
folde die Wigig ften (sapientes consilii, rectores consilii) genannt. Sie find 
die Seele der ſtaͤdtiſchen Regierung, vereinen die ridterlide und adminiftrative 
Gewalt uͤber bie Stadt und ihe Gebiet, werden aus den ftadtangefeffenen Buͤr⸗ 
gern gewaͤhlt ohne Beſchraͤnkung auf gewiffe Klaffen; nur allgemeine Erfordere 
niſſe, Unbefdoltengeit bed Rufes-und Rechtlichkeit find vorgeſchrieben '). Gin 
befonderes Anſehen erlangen die gelehrten Schoͤffen (scabini literati), 


1) Burger Brunns kommen ix den Urtunden feit dem 13, Jahrhunderte vor, anfangé grdpe 
tentheilé nur mit ben Taufnamen, mitunter aud mit dem Familiennamen ( 1ber wiee 
ner Bilrgernamen S. Schlager, neue Folge 2 B. S. 463 — 468), ober mit der Bezeich⸗ 
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Dab SHiffenamt (efiniem scabinates) galt alé cine Chrenſtelle ohne 
Befolbung, dod mit dem Anfprude an einen Antheil an Buffe und Gewedde. 
Die Perfon der Schoͤffen hatte den Charakter dev Unverleplidteit. Schimpf 
-pegen fle wird Garter beftraft, ihr Jeugnif als Amtszeugniß galt fo wie bas 
zweier ehrbarer Birger. Durd Wahl wurde dad Schoͤffencollegium jahrlich 
ernenert, wahrſcheinlich bis zur Haͤlfte neu gewaͤhlt: -die dltecen (seniores) ſol⸗ 
len die jüngeren uͤber die Amtswirkſamleit belehten. Der Wahltag bildete gue 
gleich eine algemeine Sprache fuͤr Stadt) und Gemeindeangelegenheiten; dazu 
wurden die neu gewaͤhlten Handwerksmeiſter (magisiri operum mechavi- 
corum) berufen, es wurde genehmigt, was dem Handwerke noth that; dann 
aud ber Stadtſchreiber (notarius) und die Unterridter in Eid ge 
nommen. 


Die Schoͤffen thellen die Hauptaweige ter Stadtverwaltung in befondere 
Aemter (officia), und beftellen aus ihrer Mitte- Gingelne gue Beforgung der 
Angelegenheiten. Zwei Schoͤffen führen die Marktauf ſicht (officium vendi- 
tionum) als Marktmeifter, andere das damit verwandte Geſchaͤft der Uebere 
wadung von Maß und Gewidt (officium mensurae). Sn aͤhnlicher 
Weiſe erfolgte die Beftellung eines Bauamtes (officium muroram et fossatorum), 
bec Feuer-Aufſicht (officium respiciendi conservatoria et laca ignis) 
u. ſ. w. 

Die wichtigſte Thaͤtigleit des Schoͤffenamtes war bie des Rechtfindens 
und Rechtſprechens (jurati sunt legislatores), Unter bem Vorſihe bes Stadt⸗ 
richters entſcheiden bie Schoͤffen alle Blut- und Eigenfacen der Birger. Der 
Gerihtedann ift vollftandig in ihren Hanten. Der Richter Hat den Vollzug 
des von den Swiffer gefundenen Urtheilé. Das. Anfehen ded brinner Schoͤf⸗ 
fenrathed wird gehoben durd die Stellung als Oberhof einer uͤbergroßen Zahl 
von Staͤdten, welde dafelbft ihre Rechtsweiſung holen und dahin ihre Urtheile 
ſchrieben. 


nung nach dem Geburtsorte ober Gewerbe (S. Chitils Iader gu Bosel's Codey 1 — 5 
Bb. S. 23 und 6. Bd.). Es wih wohl in Brinn taum eine fo betrlidtlide Zahl von 
Bilegerfamilien gegeben haben, wie in Prag (Tomel 1. 880 — 353), welche von ber 2 
Haͤlfte des 13. bis gum Anfange bes 15. Jahrhundertes ben angefehenften Theil ber pro 
get Bürgerſchaft bilbeten, ba fie durch großes BermBgen hervorragten und die ſtädtiſchen 
Aemter am häufigſten inne Hatten. Aber aud in Vriinn finden ſich ſchon im 13, Jahre 
hunderte Bilger, welde eine hervorragende Stellung einnahmen, wie RAbiger, welder 
(1238) das Hofpital gum h. Geifte von Britun ſtiftete, Ultich SH wary, welder bas Frauen: 
filft Maria-Zell griindete, bie Sdweller, bie Wolflin ober vom Thurme, wohl aus 
dem midtigen prager Bilrgergefhledte, die Weif, der florentiner Ranfmann Reine 
herr (aud in Prag. Comet S. 358), welder 1804 vom briinner Birger Heynnig eine 
Mihle an der Schwarzawa mit hem anliegenden Dorfe Dornich taufte (Boker V. 171) 
n. m. a. 
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Das Stadtrigteramt (officium fudicis) foll von einem Manne vere 
waltet werden, den die hoͤchſten Eigenſchaften buͤrgerlicher Wuͤrdigkeit auszeich⸗ 
nen. Der Eid bed Richters wird dem Koͤnige und ber Stadt geleiſtet. Die 
Stellung des Stadtridhters ift die hoͤchſte in ber Stadt, in ibm, als Stellvers 
treter bed Koͤnigs, wird bdiefer geehrt (in persona judicis vices regis supplen- 
tis rex est honorandus). 

In der Amtseigenſchaft bes Richter laffen fid) beet Eigenſchaften untere 
ſcheiden: 

1. Als Vorſihender des Stadtgerichtes leitet er das Verfahren 
bei Gericht, uͤberwacht die Thaͤtigkeit ber Schoͤffen, erhaͤlt den Dingfrieden, gibt 
gum Schluſſe der Gerichtshandlung die Ueberſicht ber Thatfrage und verkündet 
nad bem Wahrſpruche ber Urtheiler bas Urtheil, gebietet Frieden und Urfehbe *) 
und vollzieht dad Urtheil. Dem Ridter in diefer Eigenſchaft gebührt ein An⸗ 
theif an Buffe und Gewedde und deshalb auc ein Pfaͤndungsrecht. Ihm find 
die Sdhergen und ber Radridter untergeden, welder bie Gefangenen ber 
wahrt (cippus, S tod, ubi carcer civium, ubi captivi servantur). Die Ladun⸗ 
gen beſtellen Buttel (praecones, budelli, bedelli). 

2, MS Friedensridter ber Stadt fommt bem Richter eine hoͤhere und 
ſelbſtſtaͤndigere Gewalt yu. In offenen Friedensbrudfaden richtet und ftraft ec 
aud ohne Belrath der Schoͤffen. Entſteht ein offener Waffenſtreit in der Stadt, 
fo eift er mit feinen Knechten (familia judicis) herbei und gebietet Frieden. Ere 
folgt Widerfland nad der feierlidyen Kuͤndigung des Friedens, fo war jeder 
Ftevler geddtet und verbannt. Rad bem Rufe bed Richters mußte aud die 
Radeile Gur Berfolgung der Uchelthater) von den Bürgern geleiftet werden. 

Zur Erhaltung ber Rube der Stadt war bas Waffenverbot in ber 
Stadt ungewbhnlich ſtrenge, befonders heimliche Waffen, 3. B. bas Stechmeſſer 
(misericors), waren verpént, im Gegenfage gu Angriffewaffen nur Bertheidic 
gungdwaffen geftattet. 

8. Schwieriger ift (in diefer Zeit) bes Richters Verhältniß gu ben 
cigentliden Stadtangelegenheiten und der Stadtverwaltung 
gu bezeichnen, um fo mehr, ba Rathmanner von den Schoͤffen nicht unterſchieden 
waren. Dee Biirgermeifter wird mit den Schoͤffen bort genannt, wo die 


') Hatte ber (Privat ⸗) Ankläger feine Antlage nicht bewieſen, ohne daß ibm jebod ber Bore 
wirf eimer abfichtlich falfdjen Anklage gemadt werden fonnte, fo veranlaßte bat Geridt 
zwiſchen beiden Theilen eine Caidigung. Dies it gugleid) bas urfpriinglide Wefen der 
Urphede d. i. Auſhebung ber Fehde zwiſchen ben Parteien durch eidliden Verzicht bes 
Beklagten anf die Calumnientlage. Später mußte aud) ein Inlulpat, welder gefoltert 
(torquirt) worden war, den Gerichten ſelbſt cine Urphede ſchwören, bag er fid) wegen der 
Marter nicht rider wolle. Sodann wurde aud) mitunter ber Eid, weldjen ber ane einem 
Gerichtsbezirke Verbannte dahin jdhwbren mußte, daß er wAgrend ber Dauner der Verbannung 
nicht gurildtehren wolle, ale Schwören einer Urphede bezeichnet (Bdpfl IL 410). 
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Intereſſen ber Stadt nad Augen verteeten werden. Wie es (eine wurde ex 
jaͤhrlich aud der Mitte der Schoͤffen erwaͤhlt '). 

~ — Nod eine Perfon im Stadtgeridhte ift gu erwaͤhnen, welche, ogleic nicht 
jum Stadtrathe gehoͤrig, bod in dieſem immer groferen Einfluß gewinnt. Ge 
ift dies ber Stadtſchreiber (notarius, scriba civitatis). Gr war dem Schoͤf⸗ 
fencathe untergeordnet, wohl der eingige Beamte, welder nebft einem Antheile 
an den Gerichtsgebühren aud einen feften Gehalt bezog. Ein gleichzeitiger 
Formularius nennt ihn bas Auge der Stadt, dad ewig wade Gewiffen des 
Mathes. Er beherrſchte durch Geſchäftokenntniß und gelehrte Vorbildung 
das ſtaͤdtiſche Rechtsweſen. Ihm lag die Ausfertigung aller Urkunden und 
Schreiben, die Führung der Stadtbücher ob, er wurde in Geſchaͤften der Stadt 
verfendet. Da ev ſeit dem 14. Jahrhunderte Doktor ober Magiſter, nicht ſelten 
Clerieus war, wurde durch ihn die Annahme des römiſchen Rechtes 
vermittelt. Die Gerichtshandlungen, welchen er regelmaͤßig beiwohnen mußte, 
zeichnete er zur Gedächtnißhilfe, wie anderwaͤrts, auf Tafeln ein. Daraus ent⸗ 
widelte ſich nad und nad bas Inſtitut der oͤffentlichen Stadttafeln ober Stadt⸗ 
buͤcher. Die Grundlage bildet der Liber manualis, als unmittelbare Aufzeichnung 
her Sffentliden und mündlichen Geridtéverfandlungen, und 
von vorwiegender Bedeutung fiir die Berhandlungen Aber Eigen und Erbe, 
Die Gerigtstafeln Cabulas judiciariae), als Kundſchaft der vor Gericht geſche⸗ 
Benen Auflaffungen und Bergabungen, werden aus jenen Auſzeichnungen mit 
Wiſſen der Schoͤffen von Stadiſchreibern, in Reinſchrift vollendet und verkuͤndet, fie 
werden aud) Stabterbebdder (libri baereditarii) genannt. Für Strafſachen, 
Achterklaͤungen wird bas Acht- oder rothe Bud) (liber proscriptionum) 
gefuͤhrt. Für Stadtrechnungen dient das Lofungarium (liber rationum). Bon 
Grifter Bedeutung wurde aber bie Gammlung der widtigen Ucthelle, bas ei⸗ 





1) In Prag (Comet L 292) tommt ber Biirgermeifter (magister civiam, magister juratoram) 
fett bem Anfange bes 14. Jahrhundertes vor, Wahrſcheinlich wegen gu vieler Beſchäftigung 
bet Ridhters eingefeyt, ſcheint ex anfangs nur deffen Gtellvertreter in ber Leitung aufier> 
gerichticher Angelegenfeiten und tm Gorfige der atheverfammbmgen geweſen mb, 
als einer ber Geſchwornen, wie in fpiterer Zeit bas Amt alle vier Wochen gewechſelt zu 
haben. 

Qn Briiun fommen vor: (in den obrowiger Kloſter⸗--Aunalen f. 91) 1360 Magi- 
ster civium, judex, jarati et totam conciliom Branense, 1878 (eb. f. 94) Scabini et to- 
tam Conc. Brun., 1866 (in einer Softer Thomajer Urtunde) judex, magister civium 
unb (10) jurati cives civit. Brun, 1391 (Gdlager, 2. Reihe, S. 216): Wer’ Ganns 
Lalchner die zeit Burgermaifter, Ich Symon die geit Ridter ond die Sdhephen gemainde 
leich ond der gesworen Rat ond die gang gemain arm vnd reich der Stat ge Brinn 

RKinig Johann beſtimmte 1831 (Boke! VI. 828), daß in Streitigheiten aus Erbe 
fallen einer aué ben Rathmanuern (ex consulibus mostre civitatis, qui pro tempore 
fuerit) unb ein vou den fiveitenden Parteien gewahlter Mann bas Friedensridter 
Geſchaft üben ſollen. 
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gentliche SHoffenbud, bas Ordelbud (liber sententiarum), Rechtswei⸗ 
fungen file fpdtere Rechtsſprüche. 

Dem Farften war die Stadt Brinn ohne Mittel untergeben, in feinem 
Ramen übte bad Schutz- und Schirmrecht der Protonotar (berMangler) oder 
in defen Abwefenheit ber Qanbesfimmerer. Diefer wird immer bedeuten+ 
ber in bem Staatéhaushalte bed Fuͤrſten. Rist allein alé oberfier Berwalter 
ber Landeseinkinfte, fondern aud burd dad damit verknuͤpfte Schutzrecht, welded 
ex über Perfonen, die auger bem Landesrechte (jus terrae) ftanden, im Namen ded 
Fürften aueibte, So uͤber Juden und Kaufleute (servitores camerae 
familiares). Die Biirger vor allen find in Strettfadjen, wo dad Recht verwels 
gert wird, an den Rammerer gewiefen. Wn beffen Stelle tritt in Maͤhren mit 
bem Anfange bes 15. Jahrhunderts ber Landbesunterfammerer (sub- 
cammerarius). 

Die Stadtgemeinde hatte die vollfommene Gerichtsgewalt in Civil⸗ 
und Criminalſachen innerhalb bed Stadtgebietes. Zunäͤchſt in allen perſoͤnlichen 
Angelegenheiten ber Birger und ihrer Angehörigen (Brodeffer, oommensu- 
ales) und Unterfaffen (subsides), dann aber im weiteren Umfange in allen 
Rechtsſachen über Stadt- und Birgergut, Erb und Eigen, wenn gleid) es in 
bie Hande von Nichtbürgern gefommen war, darin fonnte nur vor bem Stadte 
geridjte, vor den vier Banfen (ante quatuor sedilia judicii), Regt erlangt, 
nut ba giltige Verfügungen dartiber getroffen werden. 

Die Ausnahme von diefer Stadtgerichtsbarkeit Aber Specfonen innerhalb 
ded Stadtgebieted berugten im den Vorrechten ber Adeligen, ber Gei fli 
Gen und Suden fiir ſtreng perfonlide Angelegenheiten. Neue Beldranfungen 
in Ausibung der Gerichtsbarkeit entwidelten ſich aus dem fic) mehr und mehr 
ausbildenden Auffidtsredte ber Lanbesfirften ther bie Stadts 
gerichte. Dev anfaͤnglich auf einen unbedeutenden WAntheil ber Redhtdpflege 
beſchraͤnkte Ginfluf bed Markgrafen und ded Königs und feiner Berwaltungs- 
beamten wurde mehr und mehr audgedefnt; die Berufungen an den andes. 
Geren in Rechtsangelegenheiten, anfangs nur ausnahmsweiſe in feltenen Fallen 
geftattet, durch Strafandrohungen befdhrantt'), wurden unter bem Ginfluffe rd- 
miſcher Doftrin bei deren erweitertem Gebraude gu formliden App ellatios 
nen, und dadurch mufte eine Unterortnung, welde der freien Berfaffung ber 
Stadtgertehte fremd war, entftehen. 

Man kann mehrere Formen der Stadtgeridte (jus civile, jus civitatis) 
unterſcheiden: 1) den ordentliden Dingtag (judicium peremptorium, 
bad gehegte offene Ding, „u offen Tagen,” judicium bannitum, das Pantaibing, 


1) Nach Hem Privilegium Rudolph MW. vom Mittwoch ber Apoſteltheilung 1592 foll derjenige, 
welder von einem Urtheile bes brünner Stadttathes an ben Konig appelliren will, dem’ 
exfteren 15 Schock Groſchen erlegen. soe 
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das ungebotene Ding), es wurde zweimal im Jahre nad bem Dreiköͤnigstage 
(6. Sanne), bann am 14. Lage nad Oftern gehalten, für toil. and Mriminale 
Saden und Magen ber Yuden gegen Chriſten; 2) ndchft diefen feierlichen 
Sabresgeridten wurden die gewoͤhnlichen Gerigtsfigungeu (judiciam 
ordinarium), zweimal in jeder Wode, am Mittwod und Sonnabend, für mine 
der withtige Angelegenheiten gehalten; 3) aud unter dem Ausdrude More 
genfprade (Rorgenfpred, maniloquium, colloquium matitanale) erſcheint eine, 
wahrſcheinlich der Gildeverfaffung nachgebildete Ratheverſammlung der Schoͤffen, 
in welcher ausnahmeweiſe aud Rechtsangelegenheiten entſchieden werden konnen; 
4) als außerordentliches Gericht Gudicium extraordinarinm) wurde 
vom Richter auf Verlangen ber Parteien ein beſonderer Gerichtotag angeſett 
und verkündet, an welchem ein minderer Grad von Oeffentlichkeit und eine ge⸗ 
ringere Jal von Sddffen hinreichte. 

Das Pantaibing (aud judicium generale, judicium commune) war 
ein Rechtstag der Stadte, welder ſich aber dad Gebiet der Stadt erftredte. 
Dieſes Gericht, welded in Brinn gweimal im Jahre abgehatten wurde, erſcheint 
Cim 18, Saheb.) andernorté in Stddten unter bem Namen Bogtding alé alls 
gemeines Rigegeridht, welches durch den Bogt oder Ridter der Stadt unter 
Beicath der Dorfſchoͤffen bec Umgegend yur Entdedung und Beftrafung der 
Verbrechen gehegt wurde. In fpateren Jahren Haden bie Kammerer und Une 
terfimmerer bas Recht ber Abgaltung und Ausſchreibung folder allgemeinen 
Gerichte in Stddten in Anſpruch genommen. 

Bir den Adel (Nobiles et Wladicones) waren die aus feiner Mitte gue 
fammengefegten Landredte (jadicia terrae) die eigentlichen Gerichtsſtellen. 
In allen Berhandlungen über das Grunbdeigenthum bed Adels befalten die 
Cuden eine vorwiegende Bedeutung durch die dort aufdewahrten Gerichts⸗ 
bidder, Landtafeln (tabula terrae), welde bis in bas 13. Jahrhundert 
zuruͤcreichen. Da werden alle Geſchaͤfte, welche fi) auf Grund und Boden 
beziehen, abgehandelt. Biermal des Jahres erſcheinen die Adeligen, um bei 
Deffnung der Gerihtebider gegenwartig gu fein. Die Landrechte entipraden 
ber alten Gintheitung bes Landes in Provingen. Spater wurde eine Bereins 
fachung Bebürfniß und die famniger und gnaimer Cuda mit der bruͤnner verei⸗ 
nigt, es gibt felt ber neuen Organifirung burd Garf IV. (1348) nur zwei 
Landrechte und Landtafeln, die brünner und ofmiger, bis nach Jahrhunderten 
(41642) aud) dieſe nod in eine, die briinner, zuſammenſchmelzen (Demuth, Geſch · 
der Landtafel Maͤhrens, Brinn 1857). 

In perſoͤnlichen Angelegenheiten werden Hofgerithte (judicia curiae) 
von uberwiegendem Einfluffe und durchbrechen die alte Kompetenz ber andges 
richte. Sie verbinden fid) mit dem urſprünglichen Burggrafengeridt der Haupt. 
burg und ded gewoͤhnlichen Aufenthalted bes Füuͤrſten und ded BVerfammlungs- 
orted ber Adeligen, Bafallen und Amtleute. Dort wurden nad der Ratur der 
Sache aud die LehensangelegenGheiten im Rathe der Genoffen entſchle⸗ 





ben, fo daß ſich dann bei dem Hofgericht die eigentliche Lehensgerichtäbarkeit 
feftfepte ober dad Hofgericht auch Lehengericht wurde. 

Die Geiſtlichkeit fleht feit den älteſten Zeiten unter eigenen von allen 
anderen getrenntens Gerichten. Der Biſchof abt die Geridesbackeit fiber alle 
gum Clerus gehdrige Berfonen ſelbſt, euweder in Synoden oder durch detegiste 
biſchoͤfliche Richter aus. Der gewoͤhnliche geiſtliche Richter if vex hiſchöͤfiche 
Offijial (officialis curiae episoopalis). Dod aud Laien werden in geiſtlichen 
Shen (causae ecolesiasticae) vor bas geiftlide Gericht (forum spirituale, 
judieinm canonicoram) gezogen. Als folhe erſcheinen Ebebvudsfaden, Zehent⸗ 
und Patronats ſtreitigkeiten, Keperei, Zauberei und Streit uͤber die Wirkung dev 
Eglommunifation. Cine grofe SeloAfandigheit bewahren aber die Staͤdte bei 
dinglichen lagen der Geifilidteit, welche Stadigut und Stabiredt betreffen, 
die nur vom Stabtgericht mit Wirtung verhandelt werden können. 

+ Die Juden ftanden unter cinem Judenrichter, der jedod nur einzelne 
perfonliche Ungelegenfeiten nad Sitte und Braud ridtete. Dann gab es nev 
benbei gewif nod ein rabbiniſches Schiedsgericht und eine religidfe Difciplin 
in Gewiffené- und Ceremonialſachen. 

Mud die Zanfte und Sunungen ſtrebten darnad eine eigene Gerichts⸗ 
barfeit ſich angueignen. Dod tie Berfude, die Grenge der Gerichtsbarkeit auf 
eigentlich buͤrgerliche Streitigheiten auszudehnen, oder gar aud felbft dingliche 
Sachen, Aufgaben vee Zechen in igten Berfammiungen, abzumachen, wurden auf 
eine firenge Weife geriigt. 

Endlich beftanden aud fir Bergwerk- und Weinbauſachen eigene 
Gerichte. In legterer Begiehung berief man ſich naw Falfenftein in Oefter- 
reid, von wo aus der Weinbau in Maͤhren fich verbveitet haben mag, als wei- 
tere Quelle des Rechtébraudes in Weinbauſachen. Jn erfter Inſtanz entſchied 
ber Birgermeifter (magister montium); die Brünner fandten Beifiger gum 
(Wein) Berggerihte in Selowig (GS. Notizenblatt der hiſt. Seltion 1856 
Rr. 8).. 

Die Gerichtsſprache war vorwiegend die deutſche, welche Aberhaupt faft 
in allen Stddten Bshmens und bei Hof gebräuchlich war, ba die Deutſchen 
bamalé in allen bedeutenden Staͤdten Boͤhmens und Maͤhrens vorherrſchten 
(TomeFS Prag I. 328); es finden fic nur wenige Spuren der boͤhmiſchen, 
gudem erſt in ten jüngeren Ganbdjdriften dec briinner Rechtsaufzeichnungen. 
Fak alle Vulgar Benennungen zur Verſtaͤndigung bed lateinifden Tegtes find 
in deutſcher Sprache (vulgariter dicendo). Die Stadtleute, bas Stabtvolk 
(vulgus) fprigt deutſch, es war die allgemeine Volksſprache (quod vulgares 
Aicunt). Deshalh werden Gegenftinde des tagtiglidhen Gebrauches in diefer Sprache 
bezeichnet. Selbſt die Bauern der umliegenden Doͤrfer verftehen nur deutſch. Die 
SKlagen werden aud dort in deutſcher Sprache vorgebracht; die Eidesleiſtung 
und die Verkindigung des Urtheils geſchieht in deutſcher Sprade, fir Brinn 
felbft die Ausſpruche bes Richters. Briefe werden in diefer Sprade vor Ger 
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richt gebracht, und bad Beduͤrfniß fuͤhrte dahin, bie urſorunglich in lateiniſcher 
Sprache abgefaßten Jura originaliain die deutſche Sprache gu über⸗ 
fepen und fo anzuwenden. . 

Bei eigentlichen Gerichtoverhandlungen wurden bennod de Auffzeichnun⸗ 
gem ber Notare nach alter Uebung, wenn aud) nicht die Ucthelle, in Lateinis 
{cher Sprache verfagt, wie überhaupt Aufzeichnungen und Bemerfungen, welche 
nicht für bad Voll umd die Partheien beRimmt waren, (Rifler, die Stabtrechte 
von Brinn aus dem 13. und 14. Jahrhunderte, S. LVI — LXXIL) . 

Aud in Olmiig war die Geridhtsfprace die deutſche; in dlefer wurden 
felt 1430 beilaaiig gropentheils die Bergandlungen, welche bis zu diefer Feit 
meift in der lateinifdjen Sprache aufgezeichnet worden waren, im Stadt ober 
Gerichtsbuche niedergeſchrieben. Reben- lateinifehen nnd deutſchen kommen nur 
einige wenige boͤhm iſche Aufzeichnungen, gegen das Gnbe des 15. und tm 
16. und 17. aud) bdgmifehe Eintragungen in den Stadtbüchern vor, jedoch vere 
haͤltnißmaͤßig immer nur einige (Biſchof S. 19,-20, 25, 34). 

Sn Folge der. nationalen und redigidfen Bewegungen yu Mnfang des 
15. Jahrhundertes und ber Gelangung Georg’s von Podiebrad auf den badge 
miſchen Chron gewann aber die böhmiſche Sprache in Boͤhmen und. Magren 
im Wgemeinen gegen dad Ende ded 15. Jahrhundertes bie Ueberhand und 
bis gu Anfang des 17. Jahrhunderts fa ausſchließliche Geltung Wie fie 
feit 4480 die lateiniſche aus den maͤhr. Landtafeln und Gerichtsverhandlun⸗ 
gen verdrangte, fand fle gegen bad Ende ded 15. Jahrhundertes aud dei bem 
bre Schoͤffengerichte Eingang (Tomaſchel S. 35, 59), fam audh in 
Brinn u. a. mehr und mehr zur Geltung (S. aud) bad merlwuͤrdige Bitt- 
geludh der deutſchen Buͤrgerſchaft in Br. Reuftadt um Abhaltung eines deutſchen 
Predigt vom J. 1656 bei Gugl S. 205 — 209). 

~~ Die Berfaffung des Stadtrathes, wie wir fle gefdildert, erhielt ſich in 
dex Wefenheit Jahrhunderte fang. 

Die „Gemein“ d. h. alle hausangefeffenen Birger, Ringsleute und Hand⸗ 
wertemeifter hatte das Recht, vie Lofung (Steuer) yu bewilligen, wid ber 
widtigere AngelegenGeiten der Stadt gu beſchließen. Sie reprdfentirte dad bee 
molratiſche Princip im Gegenfage gum Stadteathe und den Rathdverwandten, 
welde bas Patriciat vertraten. Obwohl die Gemein nad dem Privilegium von 
1292 bad Recht Hatte, die Stadtobrigkeit gu wählen, wurde dod) nach bem 
Siege Uber die madtig gewordenen Zuͤnfte im 14. Gahehunderte der Stadtrath 
immer ariſtokratiſcher, ex ergaͤnzte fich ſelbſt und ſchuf damit and in ben Slaͤd⸗ 
ten eine Oligarchie. 

Die Verſuche, welde Anfangs bes 16. Jahrhundertes von den Zunften 
fh einigen Sthdten Maͤhrens gemacht wurden, dieſe Oligarchie zu ſtuͤrzen (S. 
meine Geſchichte von Iglau S. 63, 96, 146 ff., Leupold's iglauer Chtonik, im 
4. Band ber von ber hiſt. Seltion gedrudten Chroniken, S. 31 ff.), ſchlugen 
fehl, die Bewegung wurde unterdrückt und dad Patriciat fiegte abermal. Es 
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blieb aber doch ber Gemein in Brin das Recht, die Loſung gu bewilligen und 
het dex Ginnagme durch Berteeter zu interveniren, fo wle bad Recht der’ Ber 
{dwerbe (Qudwig’s Ehronif S. 60, 64, 75, 76, 81, 91). 

Als Konig Ferdinand L nad ſeiner Kroͤnung langere Zeit in Srinn 
weilte, ſuchte ex den Uneiniggeiten und Gaͤhrungen zwiſchen dem Rathe und ber 
Gemeinde cin Ende zu madhen, welche Matas nicht unterdriidt hatte, Wiadie- 
fo und Ludwig wiht unterdride fonnten. Er verbot (Olmutz 24. April 1627) 
ber Gemeinde auf dad Stremgfte alle Bereinigungen und Widerfeplidteiten ge⸗ 
gen den Rath; dieſem aber trug ec auf, dafür gu forgen, daß Riemand, welder 
wkbt sinen Weingarten and Haus belige, Wein (Hanke, wovon, wie von 
Alters Ger, eine Adgabe in, die k. Mammer zu entridjten fei, und daß fede Woche 
tin Fleiſch- und. Brodmarkt gebalten werde, wo es fedem frei ſtehe, 
yu faufen und gu verfaufen. : 

Die von Ferdinand [ in Wien eingeführten bret Räthe (S. S. 366 
fommen aud in Srinn u. a. in Maͤhren vor (aud in Sglau. Meine Geſchichte 
S. 324). Der Stadtrath beftand nämlich im 16. Jahrh. aus bret Rathscollegien. 
Der fogenannte grofe, regierende ober fitgende Rath, welder aus dem 
Ridter, bem Aelteſten, senior, der im Rathe det Borfig hatte i) und 12 
Mitgliedern beftand#), leitete das eigentliche Stabtregiment und nahm dle 
Gegdngungen des Rathes vor durch Berufung neuer Mitglieder, wenn die Wahl 
periobe um war. Nachdem diefer Rath ein Jahr fungirt hatte, trat er ab, und 
es fam ber zweite Rath zur Regierung, ber dritte ritdte an die Stelle bes 
zweiten und der abtretende an die Stele des dritten, deſſen Glieder bie alten 
Herren, die Olieder des alten Mathes genannt wurden. Diefe jährliche Rath oe 
ecneuerung in der Ofterottan wurde unter den Auſpizien des k. Lande se 
unterfdmmererd vorgenommen, welder aud) die Neugewählten (novitii ges 
nannt, jithrlidy in ber Regel zwei) beftatigte. Ausnahmen waren, wenn der 
SMnig die Rathserneuerung felbft vornahm, wie Konig Johann, welcher 1344 

auf dem Rathhauje unter einem Throne figend in eigener Perfon den Rath 
ernenerte, oder wenn ber Randesunterfimmerer todt (1564 am 3. April verneus 
erte ſich deshalb mit Bewilligung bes Hofes der Magiſtrat felbf, 1602 vere 
neuerte ifn ber Oberſtlandkaͤmmerer Ladislaw von Berka) ober verhindert war 


5} 1569 ftarb ber exfame und weife Serr Mathes Schram, Elteſter diefer Stadt Brinn. lte- 
fier war nidt immer diefelbe Perfou, denn von 1592 — 1608 wechſelten mehrmal Simon 
Seiedlec und Mathes Knap; nad Ludwig's Chronit S. 80 ſcheint eine jahrliche Befegung 
Statt gehabt yu haben, wahrjcheinlich wie bie Rithe wedfelten. 

1603 ftarb ber ebrenvefte ehrſame Here Simon Rriebler von Mitenborf, diejer Stabt 
Vriinn ber Elteſte unter allen dreien Rathen, welder anno 1564 in Rath genomen ift 
worden, haben in 8 Junge Rathefreund (yu Grab) getragen. 

4) ©. bas Berzeichniß ber Mitglieder bes fiyenden Mathes von 1592 — 1608 in Chlumedys 
Saeift: Dee Rothehern Georg Ludwig Chronit-von Crit, Vriiyn 1659, S, 1 — 5. 
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(ju Ende ded 16. Jahrh. befand fic in ber ſtaͤdt. Regiftratue ein, mit einem 
alten involucro von Pergament verfehened Bud) mit der Aufſchrift: Regifters 
Berneuerung der Rath, item Rathvernenerungen der Stadt Brinn). 

Bon den Rathegliederir ded figenden Rathed mußte einer durch 4 Woden 
dad Bargermeifteramt (consulatus) führen. Dee Birgermeifter hatte zwar 
feinen Borrang vor feinem Collegen, wurde aber dod in aͤmtlichen Muefertis 
gungen ber erfte, vor dem Richter und demi Melteften, genannt; feine Aufgabe 
war die Rathsbeſchluͤſſe gu vollzichen, das Germittleramt bei Streitigheiten, die 
Aufſtcht zur Erhaltung der Rule und Ordnuug gu oeforgen. 

Die SGlieder des Rathes wurden mk gewiffen Gemeindedmtern bee 
traut; einer war Rammermeifter, (feit 1603) einer oder zwei Buchhalter, 
die „Tafern⸗Herren“ Hatten die Aufficht doer den ſtaͤdtiſchen Meller, die 
„Wieſenherren“ ter die ſtaͤdtiſchen Wielen, die Spielberg > Verwalter 
Liber dad fladt. Gut Spielberg, die Benefigial-Berwalter aber die Bee 
nefigien, die ,Wafferherren” Aber die Fliffe und Mühlgraͤben, die Spi⸗ 
talherven iiber bad ſtädtiſche Spital. Bei ber Einhebung ter Loſung wurden 
ald Qofungs-+Einnehmer aud Mitglieder der Gemeinde verwendet (1601, 
1602 gu der Laffung Michaeli verordnet aus dem alten Rath 2 aus dem 
figenden 2, aus der Gemeinde 2). 

‘Die Civils und Rriminal-Gerigtsbarkeit war Sade ded 
Stadtridters und der Beifiger Echoͤffen). 

Die eigentlichen Schreibgeſchafte und Referate in Angelegenheit der Stadt 
fiibeten der Stadtſchreiber und fein Gehilfe der Unterſchreiber. (1581, 
1593 Johann Prafdath, 1600, 1601, 1602 Mifulafd Tyernowath, ſpaͤter Rather 
verwandter). Der Stadtſchreiber, welder alé Rechts» und Berfaffungsfundiger 
eine hohe Stellung in der Stadthierardhie einnahm und häufig bei Deputationen 
und Geſandtſchaften als Spreder verwendet wurde, mußte immer ein wiſſen ⸗ 
ſchaftlich gebildeter Mann fein. Sein Poften war nicht felten die Stufe yu 
weiterem Emporfommen. 

Es fonnte Niemand Rathsverwandter werden, ohne Haushefiger und vere 
mégend gu fein. Dod tamen aud GHandwerker in den Rath (wie 1601 der 
Schneider Hanns Sdharil). Als 1602 der Oberfilanhfammerer Ladislaw von Berta 
bei der Rathserneuerung beliedig Mitglieder in den Rath ,erforderte,” fagt ter 
Chroniſt verwundert: „ſolche Veraͤnderung, fo fest geſchehen, gedentt fein Menſch 
gu Brünn nit, ben Ir Mafeftat ernſtlicher Befehl gewefen, keinen futheric 
fGen oder ber augſputgiſchen Confefion gemef niemalé mer in Rath gu 
nehmen, ec fey den unter einer (Abendmal-) Geftalt und der katholiſchen 
Sird anhengig.“ 

Die Kenntniß ber lateiniſchen Sprade und ſonach des in lateiniſcher 
Sprade geſchriebenen fogenannten Municipals (ber alten Rechte und Schoͤf⸗ 
fenfprite) war bei den Rathsverwandten in Abnahme, denn 1601 beriethen 
alle drei Raͤthe wegen Verdeutſchung bed Municipals, deren ſich der Magifter 


Philipp Fabricius in Prag (wohl fener, welder bur ben Fenſterſturz eine 
hiſtoriſche Perfon wurde) annehmen wollte. Es wurde aber night bewilligt, dase 
felbe in frembe Sande zu fchiden. Giner wollte nur ein-Eremplar haben, welches 
immer auf bem Rathhaufe bleiben follte, ei anbderer, eB folle jeder cin Erem⸗ 
plar haben, ein dritter, man foll e6 faffen, weil es fo fange ift angeftanden. 
Es wurde dager nichts daraus; wer da Lateiniſch verftanden hatte, wollte man 
teined vertrauen, bad that Reid und Uneinigtelt (Qudwig S. 70). 

In den Jahren 1502 und 1610 beftanden alle drei Mathe (naͤmlich der 
innere ober figenbde, dann der alte nad dem ſthenden und ber alte ans 
dere Rath) ber Stadt Brinn aus 28 Perfonen (consul civit. senior senatus 
und scabini), bann 1 Syndikus (Syndicus et Notarius), 1 Unterſchreiber 
(Subscriba) und 1 Hauptmann (Capitaneus) in Gurein '). 


Zu den urfprdinglid (fon int 13. Jahrhunderte) beftandenen 24 Schoͤp⸗ 
pen oder Rathégliedern waren im Berlaufe dee Zeit nod 12 Perfonen hinzu⸗ 
gtfommen, wornad, ba 12 ten alten, 12 ben ſihenden oder geſchwornen und 12 
den neuen duferen Rath bildeten, der Gebrauch eniſtand, von 3 Rithen (bem 
figenden, und zwei alten) gu ſprechen 2). Spaͤter fiel aber ber dritte Nath wie⸗ 
der weg und die Rathsverwandten verminderten fic) wieder auf die frilhere Zahl 
von 24%), fa aud) diefe gingen feit der Mitte bes 17. Jahrhundertes auf 17 
— 18 herab, wovon 12 ben fipenbden ober gefdwornen Rath, bie übrigen 
5 ober 6 ben alten Rath bildeten, welche Berminderung bid in die neuere 


1) 1592 waren in ben 8 Rathen: Simon Sribler (senior seaatas), Mathes Kuapp, Hans 
SMoyber, Jatob Matern, Beneditt Umlanf, Hans Stocz, Martin Martus, Sebaftian Tirner, 
Georg Scho, Martin (Mertl) Wagner, Hans Keinfeind, Matthine Selowiger, Loreny 
Anferliger, Simon Pollinger, Georg Myflit, Midael Reich, Sebaftian Hadinger, Mathes 
Hellefeyr (Gellfeur), Chriftoph Tſchertt, Thomas Suto, Mathes Schwarzel, Jobſt Boglmann, 
Franz Gerolt, Martin Sdheiblics, Gane Brem (pro tempor’ consul), Thobias Leſtauer, 
Thomas Sram und Martin Greiml (Berzeichniß in ben Sdriften bes Jefobe-Thurinse 
Ruopfes, welder 1842 herabgenemmen wurde). . 

Im Jahre 1610 waren: Jakob Materu, Fraug Gerolt, Hane Greiml, Elias Tyr⸗ 
Mer, Haus Myegl (von Wſtuch), Lutas Roland, Auton Truhy, Wenzl Columban, Angu- 
flin Dörffler, Adam Affelier, Cajpar Bulho, Jato von Hoeff, Bernhard Hartenach, Chri- 
floph Gordan, Beneditt Umlanf, Hans Keinfeind (vou Lobenftein) Stephan Fribeczty, Ulrich 
Rilgenblatt (von Lilgenderg), Georg Raucyty, Thomas Riedl, Demetrius Reid, Georg 
Reacwetty, Rajpar Melaw, Gen Hladit, Cyrifieph Reames, Paul Gemorins, Mabthias 
Spendl, Simon Maz. Kriebler (eb.). : . 

4) Go erſcheinen fie bei dex Hulbiguug, weldhe fle 1608 leifteten, 1610 bei der Rathéer- 
neuerung, bet welder, da in allen 8 Rithen 14 Perfonen abgingen, auf einmal 6 Perjo- 
nen, ulmlicg) 3 tath. unb 8 atath., filx jeden Rath ein Katholik und 1 Atatholif, als Raths- 
frennbde aus der Gemeinde aufgenommen. wurden (Die Sdweden vor Vriinn, von mir, 
6. 5,2). 

3) Im Jahre 1628 befland ber briinner Stadtrath nod aus folgenden 27 Perfonen: Deme ⸗ 
trius Reid) von Reichenau, königl. Rider, Gohan Migl, Gabriel Moderfied, Chrißoph 


eit verblleb. An der Spige des erfteren ftand feit 1620 ter Primator, 
welder run die Stelle des ,Elteften” einnahm (Ludwig’s Chronif, mit den 
Anmertungen Chlumedy’s, ©. Vi, VU, 1 — 5, 11, 18, 25, 9 — 37, 47, 
53 — 57, 68, 68 — 71, 75 — 81, 94). 

Gine gewaltige Umftaltung in der Stellung bed Stabdtrathes, ſowohl was 
beffen Autonomie, als Amtlihe Wirkſamkeit betrifft, brachte die Befiegung der 
Revellion ber afatholifden boͤhmiſchen und mahr. Staͤnde mit bem Schwerte 
(1620) und die hiedurch bedingte groͤßere Auodehnung der landesfürſtlichen Gee 
walt und ihrer Organe. * 

Bie in den £ Stddten Boͤhmens nad Beftegung ber proteſtantiſchen 
Midecfieebungen koͤnig liche Richter eingefest wurden (1547), fo geſchah 
dies nun aud in Maren (mit Musnahme von Gaya) feit bem Jahre 1624 
(Reffript 8. Mai 1621). Der & Richter, gewoͤhnlich Kaiſer richter genannt, 
war zur Wahrung der Intereſſen dec Landesfuͤrſten aufgeftelt, wurde gewoͤhn⸗ 
lich aus bem ftadtifden Rathsgremium genommen, auf Vorſchlag der Landes⸗ 
hauptmannſchaft vom Raifer’ beftatigt und in Eid und Pfliht genommen. Ihm 
lag ob, auf die kaiſerliche Hoheit, Regalien und bas fiſtaliſche Intereſſe, auf 
Handhabung der Gerechtigkeit, Agndung der Berbreden, gute Polizei und Ord⸗ 
nung, und gute Wirthſchaft mit bem Gemeinde-Bermagen in den k. Stadten gu 
feben. Gr hatte mit und neben dem Stadtrathe auf dem Rathhaufe den Sig 
und die erfte Stelle vor allen anderen, allen Rathstdgen und Redten, wie uͤber⸗ 
haupt allen Verſammlungen ded Stadtrathes und der Stadtgemeinde perſoͤnlich 
beizuwohnen. Ohne ded k. Richters Bewilligung durfte webder der Biirgermel- 
fier, nod ber Stadtrath die Gemelnde, aufer den gewöhnlichen Rathsfigungen 
und Gerichtotaͤgen, außerordentlich zuſammen berufen (Snftruftion vom 30. Sep⸗ 
tember 1659, auszugsweiſe in meiner Geſchichte Iglau's S. 328 — 330'). 
Dod befaffen die f. Richter keine entſcheidende Stimme (Ref. 13. September 
1781). Sie erbielten ſich bis yur Regulirung der Magifirate unter Joſeph M2). 
Auf die Bitte um Aufhebung ded kaiſ. Ridteramtes, weldhe ber briinner Stadt. 
rath gleid) nad der Veriheidigung der Stadt gegen vie Schweden an den Kai 
fer gerichtet hatte, war Diefer nicht eingegangen (die Sweden vor Brinn, von 
mir, ©, 82). 


Lanbenberger, Georg Haller, Georg Peyer, Andrens Dorfler, Gariel Sram, Hans Shher · 
wender, Hans Plat, Simon Raniauer, Martns Spampato, Mathes Meiufeind, Georg 
Stramans, Sean Feliz, Kourad Bosleta, Andreas Porſch, Jalob Hartenadt, Chriftien 
Regendany, Han’ Yalow Biſchof, Georg Krawaczek, VBlofy Nyningt, Sebafiien Liem, 
Georg Seimpl, Hans Sdroller, Ottamar Turhe, Hans Purtert. 

1) Die Inf. fie die k. Richter in ben Ibm. Städten von 1547 iſt gedrudt in Budboly, 
Ferdinand L 9. B. S. 475 — 477, jene von 1651 ben böhm. Stadtrechten beigedrudt. 
%) Gine vollfttindigere Reihe der k. Richter in Brinn, ale jene in meiner Schrift: Die Schwe ⸗ 

den vor Brinn S. 18 ift, werden wir bet jener Zeit mittheilen. 
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Rach dem Tobe bes miichtigen Landeshauptmayns Cardinal VDietrichſtein 
erridhtete Raifer Ferdinand I. (Patent 29. Dezember 1636) als politiſche, Kam⸗ 
meral-, militaͤriſch « abminiftrative und file ſummariſche Rechtsangelegenheiten ‘als 
Juſtiz ⸗ Landesbehoͤrde Mahrens bas f. Tribunal ober dad Amt der Landese 
hauptmannſchaft mit Collegial⸗Verfafſung, welches einige Sabre in Olmitg, feit 
1642 aber in Brinn feinen Sig hatte, 

U6 GErefutive und iiberwadhendes Organ bes Tribunals wurbe (am 
1638) ber nun in Eid und Pflicht bes Königs genommene k. Kreis haupts 
mann, frither ein Bollmadttrdger der Stinde, im ben 5, beziehungsweiſe 6 
Kreiſen des andes beftellt; einer für den briinner Kreis. Die urſpruͤngliche 
Beſtimmung der Kreishauptleute alé Führer ded KriegBaufgeboteg hatte ſich in 
Folge ded Auffommens ſtehender landesfürſtlicher Heere ſchon laͤngſt verloren. 
- Dod blieb nod) immer eine Hauptheftimmung der Rreishauptleute, fir die 
Maͤrſche, Einquartierung, Verpflegung, Borfpann, Mannszucht der Milky und, 
im naͤchſten Zufammenhange damit fiir bie Eintrelbungen der Contributionen gu 
forgen. Ihre Wirkfambeit dehnte ſich allmalig, aud in den fonigl Stddten, 
immer weiter aué. Damit die Gefangenen nidt aber Zeit und Gebühr in 
Verſtricung gehalten und die armen mit gebihrendem Unteehalte verſehen were 
ben, follen die Kreishauptleute die Gefangniffe in den k. Stddten viertel- 
fabrig unterſuchen (Inſtrultion des & Tribunals vom 7. Janner 1659). Wie 
in Brinn aus dem Gremium des f. Tribunals eine Poligeicommiffion be> 
ſtellt wurde, rdumte bas Reftript vom 17. Auguft 1720 ben Kreishauptleuten 
bie Boligei+Snfpection in ihren unterhabenden Stadten ein (S. bie Sno 
fivuttionen für die mage. Rreishauptleute von 1706 und 1734, meine Geſch. 
von Sglau S. 290, 330). 


Koͤnig Ferdinand I. Gatte nad bee Befiegung der deutſchen Proteftanten 
und ihrer Anhanger in Bshmen im Jahre 1548 cite Appellation sfame 
mer ob bem prager Schloſſe alé Obergeridht des minderen (Bargers) Standed 
nicht nur fair Boͤhmen, fondern aud die böhm. Kronlaͤnder Maͤhren, Schleſten und 
die Lanfig cingefept, weldes aus 1 Prafidenten, 8 Baronen, 4 Rittern, 4 Dokto⸗ 
ten ber Rechte und 4 Buͤrgern der Alte und Reuftadt Prag beftand. Er Gatte 
befoblen, bag in Zutunft wider die Amtshandlungen und Urtheile der Gerichte 
in ben koniglichen Städten die Appellation weber an bie Stadt Prag, nod nad 
Magdeburg oder Leipzig, noch an anbere Orte aufer Landes, nod an eine 
Laiverfitt gehen, aud von dager weber eine Rechtsbelehrung, nod ein 

Bei⸗ und. Glindurctheil (d. i. ein Urtheil eines berühmten Schoͤppenſtuhles oder 
einer Unlverſität in einer wichtigen ober verwidelten Sache mit Verſchweigung 
der Namen der Partheien) genommen, ſondern daß Jedermann, der ſich durch 
ein in einer k. Stadt gefaͤlltes Urtheil beſchwert finde, an dieſe Appellationo⸗ 
tammer fid) gu wenden ſchuldig fein ſoll. Die Sprite derſelben ſollen nach 
denjenigen Ordnungen und Rechten erlaffen werden, welche, fie felen boͤhmiſch 
oder magdeburgiſch, in den betreffenden Staͤdten und Gerichten tn Gebrauche 


ſtanden. Rad der Reformation Ferdinand U. von 1628 erhleit die Appella⸗ 
ttonéfammer den Titel Collegium und wurde aus drei fogenannten Banten, 
ndmlig ber Herren und Ritter, gufammen 8, und ber Doftoren, gleichfalls 8, 
zuſammengeſetzt. Nach der Snftruttion Ferdinand ILL von 1644 gehérten vor 
ihr Forum vornaͤmlich zwelerlei Sachen, nimi 1) Die Belernung b. i. die 
Velehrungsertheilung in ben Keciminglfadhen, welche die Staatseinwohner 
nad Inhalt ber (bdhm.) Landesordnung von 16427 R.6, 7, 8, 10 und 19 von 
ber f. Appeation gu nehmen haben, und 2) die Suftisfaden ber fF. 
Stadte. Die Appellationstammer fol aud die & Stadte anhalten, daß fie 
in den Rechtsſachen bei Geriht nicht anders ald ſchriſtlich verfahren 
laffen. Es wurde bie Deutfde und boͤhmiſche Sprache yugelafen. Ales, 
was in diefer Snftruftion von ben Sradtgerichten Böhmens flatuirt wore 
ben, war auc) von Maͤhren gu verRehen. Der Kaiſer tberfandte (Reff. 8. 
Mai 1650) dieſe Appellationsordnung im Ausguge dem f. maͤhr. Tribunale mit 
dem Muftrage, dieſelbe den k. Stddten in Magren gu infinulren und in diefen 
Gemeinden mit dem Befehle publiziren gu laffen, daß von den Parteien in bere 
felben Ordnung und Weife, wie in Bshmen, nad der Appellations-Infteuttion 
an die f. boͤhm. Uppellationsfammer gu appelliren fei und die f. maͤhr. Stddte 
in jurisdictionalibus derjelben den Gehorſam leiften folen. 

Der Appellationsjug nah Prag nmußte ben minderen Standen Maͤhrens 
(die hoͤheren revidirten gegen bie Urtheile ded Landrechtes, Tribunalé und ole 
miiger biſchoͤflichen Lehenrechtes unmittelbar an ben Rinig gu Handen der boͤhm. 
Hoftanglel) febr laͤſtig fallen und es wurden viele Vorſtellungen gemadt; aber 
erſt M. Therefia beftimmte bad k. maͤhr. Tribunal gum Obergeridhte Maͤhrens 
flix die Civile und Rriminalfaden des minderen Standes (Rell. 18. November 
1752), und erſt Kaiſer Jofeph fegte (1783) ein allgemeines Appellations: und 
SKriminal-Obergerigt fle Maͤhren und Schleſien gu Brinn ein. 

Die mage. Landesordnung von 1628 hob bei dem Landrechte fite die 
hoͤheren, die Appellationsinftruttion von 1644 fir den minberen Stand das 
fribere mündliche Verfahren in Redtsangelegenhelten auf 
und fie, wie die ſpaͤteren Appellations> und Revifions + Pragmatifen, führten 
ein verwideltes und weitldufiges (hriftlides Berfagren ein, mit weldem 
aud die Oeffentlichkeit aufhdete. Gine fefte Ausbildung erhielt dicfes 
mit vielen Rechteformlidfeiten, Bergdgerung und Bertheuerung verbundene neue 
Solem burd das Snftitut der gefd wornen Landesadvokaten, welches 
Ferdinand IL. (1638) ſchuf, gu weldhen fpdter nod bie gefG@wornen Stadte 
Advokaten famen. 1667 gab es nod feine ſolche in Brinn, vee Magiftrat 
beſchloß 2 aufzunehmen und dann von anderen feine Schriften anzunehmen 
(Hiernad ift die Notiz im patriot. Tagebl. 1801 S. 274, und in dee brunner 
Seitung 1860 Re. 112 gu beridtigen). 

Obwohl mit dec Unterordnung unter bad k. Tribunal blieb doh die 
-‘Bonomifde Oberlettung der &§ Stabte, die Einflußnahme bei dee 


Wahl der Rathémduner oder dec Rathserneuerung dem f. Landesunter⸗ 
fammerer. 


Wie Geſchenke und Diffretionen, ſelbſt an die HogR geſtellten 
Perfonen, bamals etwas gang. Gewoͤhnliches waren, fuchten dle k. Staͤdte ins⸗ 
befondere auch die Gunft ded Landesunterkaͤmmerers auf folde Welfe und bend 
Auszeichnungen gu bewahren '), 


Dennod Sefanden fie ſich insbeſondere mit dlefem Oberſtlandesoffiziere 
oft in Zwiefpalt, welder gu immer groͤßerer Ginengung ded Wirkungskreiſes der 


1) Go heißt es 3. B. in Aufzeichnungen von Sriinn (patriot. Tageblatt 1801 ©. 271, brilne 
Ber Seitung 1660 Rr. 112: „Ehrenbezeugungen und Geſchenle fiir einen nenen Landes- 
haaptuana.” Den 22 Suni 1667, ift von bem Magifteat in rin wegen Empfangung 
des neuen Landeshauptmanns (Grafen v. Rolowrat) conſultirt, und ihm mit einer ſchuldigen Ehr 
durch Praſentirung ber Stabtgarbe, und Salveſchießen aus den Musketen, dann mit Verſchaf- 
fung in fein Logiment ein Paar Muth Haber, ein Wagen Heu, ein Sdod ſchönes Stroh, aud 
Einlegung in ben Keller 4 Eimer guten, 4 Eimer ſchlechten Oefterreider Wein, gu begege 
nen, geſchloſſen worden. Iſt and dem Berwalter anf Gurein geſchrieben worden, fic) etwa 
um ein Paar Sti Wilh yu bewerben, ſolche ebenfalls in die Küche zu prifentiren.” 

„Werth und Motive einer Diskretion an den Lanbdes-Unter-Rimmerer: Den 6. 
Sornung 1668 ift von bem brilnner Magiftrate befdloffen worden, bem Herrn Lanbese 
Untertammerer, wegen der fuspendizten, und durch erllärte Dilation bis gu gewöhnlicher 
Dahreszeit tacite tonfirmirten Rathevernenerung, eine Distretion yu thun, und gngleid die 
Remuneration wegen beigelegter Differeng mit der Bürgerſchaft yu refundiren; und gwar, 
weil die Bnaimer und andere Stddte, wo der Rath allein fonfirmirt worden, fic) gerwdhue 
fig eingeftellt, und man ben £. U. K. in den dielfiltigen Mttionen vonndthen hat, fei billig 
und höchſt nothwendig, im ein dankbares Gemilth gu erjeigen, und wofern nicht mit 100 
Dutaten eines Schlages nachzulommen zur Erſetzung folder OQuantitit 300 Rel. in Site 
ber gu verehren, worauf ben 11. v. Mis. weil bas Gold mit Agio gu 15 tr. vom 
Ste anfgetrieben worden, folded prafentirt und bantbar aufgenommen wurde.” 


wDdDen 5. Juni 1668 ward eine ,Specififation fiber Ihr Gnaden Herm. & U. K. 
Vediente referirt, welden wegen der Rathsvernenerung eine gewöhnliche Verehrung zu 
geben ift, wie folget: Shr grifl. Gnaden Serr L. U. &. 800 fi, file die Mahlzeit 75 fi., 
Ihr Guaden der Frau Grifin eine Galanteri — fi., bem Herrn Sekretär 18 fl., den Rane 
seliften 9 fl., der Fram Gräſin ihrem Hofmeiſter 12 fl., bem Barbierer 3 fl., dem Rofie 
Gereiter 6 fl, dem Bage 3 ſi, ben zwei Lrompetern 6 fi. dem Tafelbeder 41/, fl., bem 
Unter-Lafelbedter 2 fl, dem Rod 8 fi., zwei Lateien 8 fi., dem Kutſcher 3 ſU. dem Bore 
reiter 11/, fl, dem bret Neittnedjten 6 fl, dem Reitſchmied 2 fl, dem Küchenjungen 11/, fl., 
bem Sausmeifter 11/, fi.“ 

Der mahr. Landesuntertimmeree Johann Maximilian Kobylka von Schonwieſen 
auf Prbblig und Mittrow fland baranf an, daß ifm die Stadt Brinn eine Wade vor 
feinem Ganfe ftelle. Auf die Aufrage des Bürgermeiſters und Rathes entidied aber der 
Raifer, daß fie berfelbe nicht zu begehren habe, ba ber friihere Landesunterlämmerer Joh. 
Jatardowſty von Suditz die ihm von ber Stadt engetragene Wade nicht habe annehmen 
wollen, noch derſelben fic) jemals bedient habe, aud) dawider allerhand Bedenten vore 
handen ſeien (Reſt. 4. Miry 1682). 


Magifrate FaGete, wou frellich die Able Wirihſchaft der meiſten Anlaß gab i). 
Die Reglerung begann, auf die Reglung der Berhaltniffe und der Kommunal · 
Gebahrung in den k. Stddten immer grdferen Ginfluf yu nehmen. 

Das Reffeipt Leopold J. vom 19. Auguſt 1684 an bas Amt der Landes⸗ 
hauptmann{dafe beftimmte, wie es hinfüͤhro bei denen Rathsvernewerungen in 
den k. Staͤdten gehalten werden folle. Es lautet: 


1) Welche Zuſtände es in ben k. Stibten Maährens im Allgemeinen nad dem Ansgange bes 
{dredliden 30jahr. Krieges gegeben -Haben mag, laſſen bie Erinnerungen entnehmen, welche 
uach dem Lobe des friiheren Landeuntertimmerers Sohann Jatardow{ty von Subdig 
ber mene Friedrich Graf von Oppersdorf im Sahre 1667 bei ber Reathéertenerung in 
Olmilg an ben Magifteat richtete. Ich theile fie wegen bes allgemeinen Gutereffes hier 
mit. Eplice Pancta, welde Ich Tragenden ambts Halbec, bem new Gingefegen Magi- 
strat vorubringen vor Rotwendig exadtet. Go gefdjeher Ollnuitz den 91. Nouombris 
An. 1667, 

1. Wegen def Gottesdienft, benfelben fleifig abzuwartien, aud bie Butergebene bare 
am Zuhalten, damit nicht allein Gottesfordt in dieffer Anigl. Stadt gepflanget, ſondern 
bie Lelitte an Gon und fayertagen, in bie Sirden fleifig Bu der Mees, wud Predig 
geben mbehten. 

2, Die Jastits beſſer Zu administeiren, welde mit grofen ſchaden, wieder minigh- 
ches lamentiren dato ſehr Gelitten, nb vielmahl bes Richters Fauor die billiglett vber⸗ 
Wogen; bannenhero ſehr vonnötten, daß die Justits wieder mäniglichen in equalitate ohne 
einigen ‘Respect ertheilet werde, die Actiones nicht verfieigert, ſondern den biefigen Statu- 
is nad, bie Terminj obseruiret, ond ohne anſtandt, ober Verſchueb, Indicirt werden; 

8. Beßere Einigkeiten, oud Sntereinanders vernemben Zubaben, dan wie Ich vernembe, 
bie Zeithero bie oneinigteiten alfo eingerifien, daß and daraus Ehrenrilhriſche Schmähnn ⸗ 
gem onter ber vornembften bes Rats fo wohl, als anderen bie verbieterung, vnd passion fo 
Hodgeftigen, das man ohne ſchey, von Geift. vnd weltlichen vbel geredet, ond in allen ihren 
Thun, ond laßen nichts anders, als lauttere passiones verſpühret, dadurch viel gute ond 
nutzliche vnterredungen Hinderſtällig Verblieben, ond daß gemeine Weeſen am meiften da- 
durch leiden müßen, wordurch bie Gemeine allen Respect verlohren, vnd ſolches ſodan 
nicht allein ſchriefftlich bey Goff, ond allerorten anßgebreitet, ſondern fo offerttlid, daß es 
Gin ſchandt iſt, vnter den gemeinen barnon gerebet wird; 

4. Die Armen Witwen ond wehſen Thun aud) nit wenig ſchreyen, ond lamentiren, 
woran grofe Berantwortung ftebet; dannenhero follen bie Weyſen Ambter alfo beftett were 
den, damit man aud vor Gott verandtworten könt, vnd bie Notturfft auch ber gemeine 
nutzen erforbert. Die Vormünder follen Zu ridtiger ablegung ber Weyſen Reyttung, mit 
ernſt angehalten, vnd mit werftatet merbe, bag ber Weyſen Giltter durch fle Beryebret, 
‘fond die weifen alſo omb daß ihrige gebracht werden, vnd Ich will haben, damit die obhan= 
bene Weyſenorduung mic Eingereicht werden, damit id) mid) darinnen erfehen, ond waß 
barbey abgingig, remediren mbge. 

* 5, Bnbdt weilen ales auffuemben cin Fundament ift, etn gutter policey, welche diefes 
orts vor andern erforbert wird, in dehme weber ber gemeiner Stadt Commania, weniger 
ber Burger particular priailegia in einige obadt genomben werden, dannenberd ad alles 
Handell, oud wandel, aller Scheng, ond Veber gantzlichen erlleget, vnd obſchon bie gee 
metne defentwegen viellmahl lamentiret, fo ift denenſen dod) dato einige remedtrung bee 
ſchehen; alfo Thue von meinem Tragenden Ambit, dem Chrſamben magistrat, mit gantzen 
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wegen deren, Ley denen Raths Vernewerungen Vnſerer Kdnigl. Stadten in Bae 
ferm Erb Marggraffthumb Maͤhren aufgehenden unkoſten, wie auch, uͤber der 
zwiſchen dem Geſtrengen Bnſerm Rath, Obriſten Hof Richtern, Landed Snter 


Genk aubeſchlen, bos fie ihnen nicht allein alle mighde remedirang Cifferigh augelegen 
fein JaiGen, fondera and, bof fie mit nechfien, durch Einen Außſchnes gewifie Rassglieder, 
lomapl an Burgermeifieen, als Rate Srhipien, die mangel hes Iustitninecfen, as and) ere 
smangleader Policgy, Zu Pappier brengen, dieſelbe fleiBig ecwegen, wie deueufelben Zube- 
geguen, pnb auf mas weife Bu remediven, im deliberation Dicken, aud da was newes 
Qu steteicen, alles 3p Papper brengen, ond mir Qu fernem -delfberstion, ond Ginrid- 
Jomg vhesfenben. 

1G. Bellen JH auch sor Guth ond billich erachte, das olGaheliajen die gemeine 
Purymaylen Fa gewifen Zeiten aujs Rathyauh gefordest werde, wud benenielhen die, bey 
dem Rath Sefiinblihe Rotturfjen vorgetragen, and die gemeine mit ihren beſchevärden vere 
nambey, vnd felbte ahne onfeubdt, der bilichteit nad), remebixt werden, werdurch alfo einige 
‘ait, nud diche Zwiſchen dem Roth, ond der gemeine erhalten, ond alles Bejorglide vbel 
Zeiuich remebitt wetde. 

J. Sqh ſehe sand, ‘bef der gemeinde Wirtſchefft gabe ſchlecht admiptrist woh, vnd 
vieleicht, wie der gemeine Rueff gebet, mehren Theils etzlichen, als bem gemeinen weeſen, 
Bum befen gefilgct mish, wud ob zwar Su beßerer derſelben Einrichtung gewiße Instrac~ 
tines, nod) bey Verftorbenen Herrn Landes Vuter Cammerers eingeridtet, unb sub Jora- 
wnio, bdenfelben nadh3uleben, aufferlegt worden, Go vernembe bod, daß in dieſem 
wenigſten nachgelebt, fondern dem alten vbeln gebrauch nad, gewirtſchafft worden; Mis 
ift aud mein ambts befehlich, dieſelbige Instractiones nidt allein, mid darinnen Zuerſehen, 
wiz. Gingureighen, fondern vor anbefobtenes mafer, ohne enflanbt dexfelben gemees nace 
zuleben, ond weilen allerhandt mangell bey eben der Wirtſchafft fid) ereignen, ol will Id 
aud Haken, dof anh gewiße Perſohnen werordnet werden, mele Bu meiner nachricht, 
nidt allein bie vor dem Schweden gewefte Einkunfften extrahires, ond gegen den Gyigen 
Confesiren, aud darauf bebacht, ond deliberitt werden midite, mie ſolches in alten ftandt 
Bu bringen, alsdan alles miteinander Bu Pappier, mid darinnen Zuerſehen, bringen, ond 
mix Zuiſchictu, morbard alſo die obhanbene Bnordunugen allerſeits remebdirt, das Justitx- 
weſen ordentlich eingerithtet, bie .Policey gemeiner Stadt vernenert, and) bie Wirtſchafft der 
gemeine, mit Bester ordaung beftellet, vnd alfo bie Stadt in voriges arfenbin gebracht 
werden mBdte. 

8. Welter Nh ‘oud wiſſen ames, was die’ geſambten Glitter der Communitet cine 
‘tragen, ond wie fie anigo befdjaffen; als fol man aud) burch oben berührte Commissarien, 
bie gefambten Gittter beſchreiben, vnd mit allen appertinentien ad notam nemben, ond wie 
es in einem vnd anbert beſchaffen, Oomsignicen Zu laßen, damit man nad) exfefumg die 
Wirtſchafft vmb fo viel beßer beftellen, ond der gemeine nutz deſto embßiger Vermähret 
werden Fonte: 

9. Es komben auch vnterſchiedliche beſchwörden wor, bas Einer bem andern in ſein 
Ambt greiffe, ond ſich etzliche Theils ſachen amnemben, die ihnen nit Zuſtehen, Alſo were 
ben fle Siermit ermahnet, bas ein bem andern in fein ambt nit greiffe, ond ſich einunitfge, 
fonder ein Seber feiner Profession, vnd $m anvertrauten Ambt nad, ſich Halte. 

10. Ich mues aud mit Berwunderung Bernemben, bas bey benen Rats sessionen 
ein, bem andern, in fein Votum einfalle, man etwan einer etwas bem gemeiyen Weeſen 
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Cammerern im erwebnten Bnferm Erb Marggrafthumh Maͤhren, vnd Lieben 
Getrewen Johann Maximilian Kobilka Von Schoͤnwißen auf Prddlig vnd Mite 
trom, ond fept befagten Vnſern Koͤniglichen Stadten, wegen ber angahl ber Raths⸗ 
mannen ſich eraigneter diferents untern datis ben Sieben und 3wangigften Sep- 


Bum beften uotiren Thut, weldes etwan andern nit geffllig, vngebührlich angufahren pfis- 
gen. Als werden fie von meinem Tragenden Ambtemegen ermahnet, ſich bey denen Rats 
sessionen beſcheidentlicher Suvergalten, eimer bem audern in fein uotum nit einfallen, fone 
ften wird man fic) wieder einem, ober den andern nodmablens beſchwären, fo werde Sh 
{chon wißen, wie mid) gegen foldjen Zu verfalten. 

11. Ee beſchwören fid) auch uidft allein bie durchreiſende, vnd aller amigo ld) anfe 
haltende frembbe Leite, fondern aud gabr die gemeine Burgerfhafft felbften, wegen bes 
vblen Biers, in dieſer Stadt, dafi man Ja tein Tropffen guttes Bier bekomben tan, Vbles 
Brodt, vnd bey diefer woblfeilen Zeit Ziemblich Neines Gebacken wird, die Hanbwerts- 
Leite, ihre wahren nicht genungfamb Berteyern, vnd ſchatzen Bnnen, die Weege, vnd ſtraſ⸗- 
fien, ba man dod) bie Mauthen einnimbt, nicht Gebefert werden, In bert gafien, oud gabe 
auf allen Plagen dieſer Stadt, Vnterſchiedliche Bnflettereyen gelitten werden; als wird ber 
newe Magistrat von ambtewegen gant ernſtlich ermahnet, darauf obacht gm haben, bamit 
alles biefes, wie Su “biefem Punct vermelbet wird, remebirt werbe, bas ſowohl feembbe 
als Einheimbiſche ſich nit darwieder Zubeſchwehren hetten. 

12, Ge foll and bas Exercitiam mit bem Schieſen alten gebrauches nad Continuirt 
werden. 

18. Ich vernembe and, daß vulängſt die hiefige gemeine bem Ehrſamben Mogistrat 
etzliche Puncia eingereidjet, Als will Ich, bas man mir diefelbige Bu vberſehen vbergeben 
mige. 

14. Bnd weifen mic aug Zu wißen Bonnstten, wie ftard etwan die hiefige Bure 
gerſchafft ift, als wird man mic miifen eine Consignation, aller ber Burger im dieſer 
Rinigh Stadt Ollmittz mit nahmen ond Zunahmen geben, and) darbey ſetzen, was Ciner, 
ober ber anbere vor Gin bienft bedienen Thut. 

15. Stem Gine Consignation, von welden Perfonen, ein, obec das andere Ambt, 
dies vergangene Jahr, Bedienet ond administrirt worden. 

16. BWeilen Iq and Bernembe, daß wber die albiefige Spitale ſchlechte Inspection 
ift, onb gabr vbel gewirtfdafft wird, ale ift mein ambts befehlich bamit man auf bie Spi 
tal Seren beßere achtung gebe, auf das fle nicht allein Ridtigere Reittung abführen, ſon⸗ 
bern and Anders wirtſchafften. 

17. Go werden fie aud Hiermit ermabhnet, bamit fit anf reparirung der Stadte 
mauer nit Vergeßen, fondern lieber, wo es vounditen iſt, zeitlichen repariven Lafen, vnd 
as man itzunder nod) mit wenigen Bnloſten zudtichten fan, nicht anſtehen laßen, bis 
man es Hernacher mit doppelten, ober Trituppelten Vukoſten Verrichten milße. 

18. Damit aud Ihr Mayeſtät regale befer beobachtet werde, im fonderheit an bem 
Wein Tay, Als ift mein ambts befeblic, bas man befere Inspection anftele, damit durch 
Bnterſchleiff, bey denen Wein Herrn, Ihr Mayet einfunfften Vermehret, ond nit Bere 
tuſchet werden. 

19. Ich vernembe auch, daß bey denen gemeinen Mayerhaffen, mebr frembdes als 
ber gemeine Zugehdriges Bieh, gebalten wird, Wis befehle von ambtewegen, damit ins 
Hinfitige fein dergleiden Bieh, es mag gebdren, wem ba will, gelitten, ſondern auſtath 
bes frembbes, defto mehr gemeines Bieh gehalten wurde, vnd hierdurch bie Einkunfften 
fich Bermehren Enter. 
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tember Deé nechſtverwichenen, ond Neunten May dieſes Jahrs gehorfamft einges 
fcidhet, unterthinigf referiren, vnd Vortragen laffen. Wie Wir nun ſolches ale 
les in fleiffige erwoͤgung gesogen, ond gnaͤdigſt befunden, daß fo Biel bie bey der 
nen Raths Bernewerungen aufgehende Speſen anbelangt, Diefelbe gar uͤbermaͤſſig 
feynd, und machens Jahr auf etlidhe Biel Gundert, ja fo gar bies in die Gin 
Taufendt Gulden bey einer Koͤnigl. Stadt allein fich ertragen, ba dod notorium, 


20. Ingleichen aud bie Debden Gründe der gemeine Zugehsrig, foll man nit fo 
einem eben vmb fonft genifien laßen, ſondern dergleiden Sede Ader, fey Bnter einem 
Zehenten, oder gewifien Sting Sum genus vberlagen, wordurd der gemeine nutzen ver 
beßert wird. 

A. Sq vernembe auch, daß eglihe Rate Perſohnen Su 8. 4 Ga gahr Biß in bie 
10. nnd 12. Heüſer, am ſich erlauffet, ond weilen fle Ratsverwandten fein, Bon allen fol- 
chen Heüßern weber lofungen, ond bergleiden fdulbigteiten nit abführen, vielweniger bie 
ſchuldige Wachten Verrichten, wordurch merklichen die arme Burgerlide gemeine mit denen 
Wadten, und anderen anfflagen Leidet, Als ift mein gang ernſtlicher befehlich, fey ex amd 
wer ba will auf dem Rath, außerhalb eines Haußes, von bem andern teine dergleichen 
Freyheiten Zugeftatten, ſondern Zugleich in daß mitleiden, vnd abfiihrung allerley ſchuldig⸗ 
keiten getzogen werden; auch die Wachten Verrichten belffen. 

22. Weilen Ich auch vernembe, bof von dem feel. Herrn Landes Vuter Cammerern 
der Magistrat erinbert worden, bof alle außgaben ſollen Vnter einer recognition, von 
Einem Regirenden Surgermeifter, ond Einem Schbpfen bes figenden Rats vnterſchrieben 
werden, als will Sd) hoffen, das fie diefem fehr néttigen befeblid) nachkomben, fo es aber 
dato nicht geſchehen, vnfählbahr nadtomben follen. 

23. Jd vernembe auch, daß ſich Theils bes Schrothgeldes entbilnden wollen, weilen 
ban ber gleichen ſchrotgelder, alle ins geſambt, keinem außgenomben, Zugeben ſchuldig, 
vnd Hierdurch der gemeine Einkunfften Vermehret werden; als ſoll auch keiner dergleichen 
Schrottgelder Exemt fein, ſondern einer als der andere Zugleich, Su denen gemeinen Eine 
kunfften abffifren. 6 

24. Eo iſt auch von dem feel. Herrn Vutec Cammerer Zum Hffteren erindert wore 
ben, bamit bie in ber albiefigen Rats Cancelfey, von vielen Jahren hero, fic) befiindtlide, 
ond hin tnd wieder Berftreiter liegende ſchriefften, durch gewiße verordnete Leite in die 
ordnung gebradt werden, bas, wan etwas von Schrifften ine künfftig außzuſuchen von- 
nbtten were, foldes Bald gefunden werden möchte; Mls will Ich and hiermit fie ermahnet 
paben, foldes ing werd Zu bringen. 

25. Mues and mit Verwunderung vernehmen, das von Theil auf bem Rath der 
gebilhrende Respect bem Herrn Kayſer Richter nit gegeben wird, wordurch alé ban ſchlächte 
parition Folget. Als Thue Ich vom Tragenden Amt alle inégefambt gang ernſtlichen 
exmabnen, bem Respect dem Herrn Kayfer Ridter nicht Znverliehren, fondern ihme in 
dieſen Wiirden, ond Estimation, Worin Ihe Mayeſtät Vnſer allergnddighter Herr Imbe eine 
geſetzt, Halter, vnd respectiren, Anders wird fid) einer onterftehen, ihme allen gehorfamb, 
fond Respect nit Zugeben, foll gewis Exemplarijd abgeftrafft werden, vnd Ja gar von 

ſeinem ambt Abgefeget. . 

. Legtlidjen will Ich Hoffer, bas allem dieſen wird fleifiig nadjgelebt werden, ond ber 
Herr Kayſer Ridter Handt darliber Halten, bas es geſchehe, and bie Herrn Bargermeifter, 
vnd andere Schbpfen, darob fein, damit das gemeine Weeſen nit leide, vnd einémabl eine 
gutte Policey eingepflantyet wurbe. Solte es aber wieder Berhoffen, dieſem meinem ambts- 
befehlich, vnd Gutter anordnung nicht nadgelebet werden, milft man mid hernader nicht 
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daß dieſelbe mit fo groffen zeiſtlichen NeUattonen, ond anderen Schulden belaben, 
daß Sie die Fnteressen, obet laufenbe Zinſen zubezuhlen nicht Vermögen, zuge⸗ 
ſchweigen, daß Ste die Capitalien Zucntridten Ihnen Hoffnung Zumachen her 
‘ten, Buinaglen bey deren andern ynen fonften aud undetmeidentlich ddtlegerte 
‘ben Allgemeinen onlaageh Bid Yreestationdn bey bem thiveto, und erhaltung 
‘Mees Sraotinerfers, wurthit Ske ‘dol tdithmertidy gefolgen thhnen. 

Alß Haden Wir nicht allein bili, fondern aud Hodnothwendig erach⸗ 
tet, Hirinfahls eine maffigung Borgufehren, wie es Hiemit beſchicht, vnd wollen 
dannenhero, daß Hinfigro Tinein Königl. LandedBnter Cainmerer, ohne unter⸗ 
fheid, ob Ee des Herren⸗ oder Ritterſtandts iſt, Bon denen Raths Vernewer⸗ 
rungen, weldhe aud Jaͤhrlich nur einmahlen zubeſchehen, in fixe Bon denen 
‘pelratitin Staͤbten Sethaegen Humbert Fanf vad gvengig Gulen, mehrers 
‘aber nicht, haben, weniger begehren, noth annehnen folle; Warzue vie Bier 
Stadte Stimiig, Brinn Znaymb, vnd Iglaw, cine jede gu drey hundert, Mage 
riſch Rewftatt Zweyhundert, Hradifd Ein Hundert fünfzig, ond Gaya Finf und 
Siebendig gulden, Herzugeben Haden werden, ond zwar nicht in gewiſſen Gol⸗ 
denen, oder Slbetnen ‘Miny-Gorten, Sondern th gemeliten laufcaden geldt; 
Die Abrige Sdandung abev, fo denen Weibeen, allerhändt bebtenten vnd ge 
finde bed Landes Bnter Cammerers, mehreres ‘Bon wegen dines Ruͤſſbrauchs, 
alß fonften guten Herfommens, infonderheit aber die Bezahlung der Hand- 
werkholeitten, ellerhandt Auszugeln, vnd arbeiths⸗lohn, hinführo ghmplid ab⸗ 
vnd eingeſtellet ſeyn ſollen. Dod ausgenohmen ſeien bes Landes Biter Tam—⸗ 
merers Ambtſchreibern, denen fae thre Semifung bitch Ein Hundert und Fiinf- 
$ig gulben, ond Zwar Bon denen Bier Starten, Ollmütz, Beilin, Zhaymb, 
ond Iglaw Sue Finf ond Zwangig, Bon Maͤhriſch⸗Newſtait vnd Hradiſch yu 
Zwantig, ond Von Gaya Zehen Gulden gu reiden ſeym werden. 

Belarigeribt ‘dad gewbhnliche tractimbrit, feyndt Wie gnadegſt gewoͤllet, 
dag felbiges bey Gaya mehreres nicht, als etwa brepffig, ‘bids Viettztg · Bnd 
bey denen anderen Sechs Koͤnigl. Staͤdten uͤber Fuͤnf vnd Siebengig gulden 
nicht gſchehe, doch m bed landes Vnter Cammevers wulltühe igeftedlet feyn ſolle, 
ſolches geldt anzunehmen, vnd ſelbſt darumb Su krackiten, vder von denen Staͤbdten 
ſich daruon tractiren gu laſſen. Go aber allſeiihs Bin denen Speſen dey denen Raths 
Vernewerungen Zu Verſtehen, nicht aber auf die ienige faͤlle, wo Vnſer landts 
Vnter Cammerer in anderen dee Staͤdte angelegenheiten dieſelbe Zu beſuchen pfleget, 


verdenlen, wan Ich ſolches nicht allein gehbriger orten, das man Zu einiger gutter Policey 
nit {djrelten wolle, beybringen, ſondern, etwan dieſelbe, bie es nicht Berridten wollen, oder 
Vechiindert haben, gar von den Ambtern weeg Chun. Actum ut supra. 
dridrich Groff Bou Opyerſdorff. 
(Dieſen, wie es ſcheitt, Origine Att, aus Lanyth's Sanmning, duun-die S. 104, 
325 unb ©. 891 — 395 ougefiifeten Mite, Gabe fh bem Landedarchide dengeben), 





aR 


ba Gx mit denen Qieſargeldern. tee Taglich. Giavacken Sulton, fa Ihme olf 
einem Obrifien LandtOfficierer des Ritterſtandts, Bermdg der declaratarige da 
anno Sechszehenhundert Gin und Biergig, aufigefeget ift, fi billich ZuVergnü⸗ 
gen Hat, ; 

Nachdeme Wir aug bifhero Wahrgenohmen Haven, daß megen Piece 
Lando Bnter Cammerers beneventiers oder emphangnug bey ſeiner ankinft in, 
Vnſere Koͤnigl. Staͤdte, unterſchidliche diflerengian entſtanden. Wh habeng Wie 
derendwegen unttrein gnadigſt reſolviret, dak oF zwar bey deme, Yad hierin⸗ 
fabts bieehero Heagefourmens geweſer, fein bawenden haben mage, dad aber 
cine fode moderation dabey gebrauchtt werda, damit kagienige, wad in der 
aleichen begebenheit, Bnd, alß dem Launtagirhen Zuchelchahen plleget, wie 
leinen anderen Bnferm andes-Offisieres, alße awh Ihme Landes, Batey Cam- 
merern nidt gemein fey, tjonderhelt aber Rab Simmed> und Havpandhenidlagen, 
wile auch daß Trompetenblagen, Zumahlen an deuem oxthen, wo Wnfore Loͤnig · 
lhe qvarnison liget, wie aud baa entgegen. fagren außer landeq, ober auch 
des Creifed, whe ingleichen bie entgegenidhidguag dr Vorſyann hinſihae gAngs 
lid Verbothen, Bnd abgeftellet fein ſolſen. 

Was Leplih bie anzahl der Rathwannen andelangt, nachdeme Wis gni- 
digſt nicht abfiinden fone, daß derſelben mehretes, alf Vonnoͤthen, eufaunela 
wen, odes zu erwoͤhlen, Brien Koͤnigl. Städten. und hem Gemalnen wecſen 
Bortraͤglich ſeyn tan, weylen doe befteyung Bon denen Wachten, einqvartiruag, 
vnd axbderen allgemeinen Vuͤrden, der uͤbrigen Vürgerſchaft gar gu beſchwaͤrlich 
gemacht, aud: denen Ratho Werwandten die divisionas, vnd ihre geabuͤhanuß abs 
gufehe durch die Mange dev Rathsmannen diminuirt, und. gefhmaserd warden. 
MG wird es bey der jetzigen anzahl der Rathmaunnen, fo dle Stadt Vorzuſchla-⸗ 
gen, Vnd Vnſer Landtvnter Cammerer, dem befund nach, anjunshmen gat wei 
tere fein bewenden Haben. 

Welchem nah Ihe fe wohl denſelben, alß aud Bafero Koͤnigl. Staͤne 
Hubeſch⸗ iden, Sr auch die Weshera in suspense Perhliebene Rathenernemevung 
war wiberumb, dod) ehender nidt, até gegen bem nechſttuͤnftigen Mongth octobyt 
Borymehmen, Ihr ob allem diefen Bon Amtowegen GHaabyuhalien, vnd 
alfo Bnfern gnadigften willen und meinung gehorſaubiſt Bu erſanen wiſſen 
werdet. 

Geben Wienn den 19. Aug. im 1684 Jahr. 

„Da hervorkam, daß bei der Stadt Beinn das Stadtwefen puch 17 wad 
in Zuaim durch 12 Rathavermandte gemvafamh beftriften wud vegieret, werden 
Finne," fo lief ea der Raifer bei dieſer damaligen Anzahl fie dlehmal berpenden 
CReff. 16. Dey. 1684). 

Qury nachber beſcheerte ſich des Nurgarmeiſtey und Rath her Gtahy Brinn 
gegen ten genaunten Landedurterfammercr, doß ex fie in ihrer freien Wahl 
muwider den a. h. Refolutionen pom 19. Auguſt und 16. Desewber 1684 abery 
mals beeintraͤchtige, die ven ihnen mit ſeinem Vorwiſſen ww Canſens vorgte 
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nommene und demſelben gebührend eingehindigte von uraltersher privilegicte 
freie Wahl ber Rathmannen nicht conftrmiren, nod die von ihnen ers 
waͤhlten und demfelben in der a. §. audgefegten Zahl prdfentirten tauglichen 
Subdjette annehmen und befdrdern, fondern die freie Wahl an ſich ziehen und 
pro suo affectu und nad) feinem Wohlgefallen die Rathsperfonen in the Mittel 
elnbringen und einfepen wolle. Der Salfer ließ (Reffript 11. Auguſt 1689) 
den andesunterfimmerer erinnern, daß er bie Stadt Brinn, wie alle anderen 
k. Stadte wider ihre Privtlegta, Reht und Gerechtigkeit, inſonderheit aber wider 
ihre freie Wahl feinedwegs beeintrage ober beſchwere, die ihm gum Rathsmittel 
vorgeſchlagenen Subjekta unweigerlich annehme, alfo die Rathe-Berneuerung 
befdrdere und bem gemeinen Wefen yu Schaden weiter night aufgalte, wenn ev 
aber etwas Erhebliches einguwenden habe, dasfelbe im Wege der Landeshaupt⸗ 
mannſchaft an den Raifer berichte. Diefer lief es aud ungeadtet ber Einwene 
dungen bed Landesuntertammerers Sei der voribergegangenen Wahl. Da die 
¥. Stadt Brinn gleich andern k. Stadten wegen der freien Wahl von ucalterse 
Ger privilegict fel und ſich im tuhigen Befige beſinde, wolle fie der Kaiſer aud 
dabei weiter erhalten und gehandhabt wiffen. 

Es ware dager vom Landesuntertdmmerer beffer geſchehen, wenn er dle 
mit feinem Vorwiſſen und Konſens erwaͤhlten Rathéeperfonen angenommen als 
unter bem Borwande unbegruͤndeter Bedenten fie gu fonfirmicen angeftanden, gue 
mal in ber Refolution vom 19. Auguſt 1684 ihm Har bedeutet worden, wie er 
fid) gu verhalten und ble Morte: Dem Befunde nad nicht dahin au verſtehen, 
daß ex die neuerwaͤhlten Rathsperfonen nad Willkuͤhr (pro lidita) annehmen 
oder verwerfen koͤnne. Died ſtehe ihm nur dann gu, wenn erhebliche Urſachen 
vorhanden, die ben Neuerwaͤhlten von her Rathswuͤrde billig ausſchließen, name 
lid eine fundbare Untauglidtelt, uͤbler Handel und Wankel u. dgl. mehr, worin 
aber ber Landesunterkaͤmmerer behutfam vorgugehen und Riemanbden ohne (deine 
baren Grund der Wahrheit in ungleichen Wahn oder Berlegung feines guten 
Ramené und Leumunds gu ziehen Gabe. Der Stadtmagifteat wurde übrigene 
beauftragt, ,G§infibro feine, Weldhe fid anderswo in Herren 
Dienften aufgalten vndt die Rathsftelle wuͤrklich nidt verfehen wolten, 
(in ben Rath) aufzunehmen“ (Reſt. 14. Auguſt 1686). 

Bevor wir gu den nod viel weiter greifenden Umftaltungen bes 18. Jahr⸗ 
hundertes fdreiten, wollen wie uné gegenwaͤrtig halten, wie es mit ber Stadt 
verwaltung im 17. Jahrhunderte ausfah. 

Im Jahre 1669 beftand ber Stadtrath in Srann aus einen fitgenden 
Rathe, mit dem Primator und 11 Rathen, und aus dem alten oder dupes 
ren Rathe bon 6 Mitgliedern. 

Aus den ſammilichen Rathsgliedern wurden, fe zwei, Verordnete zur Tae 
fern, a6 Buchhalter, alé Verordnete gum Fiſchen, Brauhaus, rods 
befdhauen, zur Gebaubefidtigung, gum Zenghaufe, Zudthaufe, 
FSleiſchbeſchauen, und Weinkoſten, beftimmt. und vie Borfteher des 
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Rammer, Beneficiatume und Spitalamtes, bie Rirhenm, Ztegels 
amté-, und Bogtey-Berwalter, endlih dec Quartiermeifter ges 
waͤhlt. Zwei Glieder ded figenden und gwei bed alten Rathes, dann zwei 
Gemeindeglieder madten die Qofungs-, 2 Gemeindeglieder die 
Contributionseinnehmer, endlih gwei Gemeindeglieber bie Rafe 
feverwalter (S. über ben Rath im Jahre 1670 Crugeri sacri, pulveres 
Regni, Boh. et Mor., mense Avgusto)'). 


“ 1) Sm Jahre 1668 war ber briinner Stabtrath in folgender Weife zuſammengeſetzt: 

Sigender Rath: Andreas Poreſch von Porſchendorf Primator, Goh. Ferd. Ooffer, 
Andreas Hoffmann, Andreas Srna, Maz. Ferd. Gröͤſchl von’ Hohenfels, Joh. Aut. Schnel⸗ 
ler von Lidtenan, Mathias Rud. Helmbuiet Oftrorofty, Chriftian Fifer, Pan! Ignatius 
Morgenthater, Simon Fiſcher, Joh. Georg Meyger, Martin Auguftin Teutſchmanu. 

Stadtridter: Thobias Frang BWeinreid. 

Im Alten Rath: Boh. Hovorius von Wiſchaw, Dauidt Brandeiß. 

Cassac-Berwalter: Joh. Will, Reinhardt Piermeß. 

Rath der Stadt Olmily 1668. Burgermeifer ober Consules: Georg Tepolaue 
ftv, Thobias Bechatſchle, Joh. Gal. Biſchoff, Mathias Puff. Judex: Ferdinand Stahl, 
Scabini: Wengyl Gromns, Frang Kauffmann, Job. Hierſch, Simon Mitſchte, Gottfriedt 
Sider, Antonius Keinman, Ignatius Dominicus Lerd. In antiquo Senatu Consules: 
Georg Biretha, Thomas Yohu, Chriftoff Roller, Andreas Haubtman. Scabini: Thomas 
Glodh, Bartholomins Franch. 

Bie glanben leinen unintereffanten Beitrag yur Gejſchichte bes Landes gu liefern, 
wenn wir im Golgenden eine Ucberfidht geben, wie die Berwaltung ber L Stadte 
Maorens im Sabre, 4669 cingeridhtet ‘war. 

Stadt, 1 

Burgermeiſter oder Consales: Georgius Adam Biretia, Thomas John, Chriftoph 
Roller, Andreas Hauptmann. Judex: Ferd. Stabel. Senatores: Wenceslaus Ernestus 
Gromus, Simon Migty, Thomas Glos, Godefridus Eſcher, Barth. Grand, Ignatius Do- 
minicus Lerch. Novities: Joannes Muska. In exteriori Senatu Snrgermeifter ober 
Consules: (Die 1668 im innern waren, ndmlid) Tobolanſty, Vechätjchte, Biſchoſſ, Buff. 
Senatores: Franz Adam Kauffmann, Joh. ud. Hirſch, Anton Kleinmann. Novitius: 
Paulus Gpiegte. 

Stadt Briin 

Sitzender Rath: Andrea Voreſch von Poreſchendorff Primator, Thobias Frantz 
Weinrich, Sobann Houorius von Wiſchau, Andreas Hoffmann, Johann Antonius Schneller 
von Liechtenaw, Matthies Rudolph Helmbuet, David Brandeif, Johann Geörg Mekger, 
Martin Anguftin Teütſchmann, Rudolph Helmbuet, Frang Carl Riehalmb, Johann Paul 
Sqhmiedt 

Ja bem Ilten. odern Rath: JIohaun Ferdinandt Hoffer, Andreas Erna 
ven Ehrnaw, May. Ferdinandt 1 non GofenfelG, Chrifian Fifder, Bau! Iguatios 
Morgenthaler, Simon Aloysius Fiſcher 

Stadt Znaymb. 

Geſchworner Rath: Johann Ernft Sundier, Matthias Neübauer, Chrifian Frautz 
Beith, Zriederich Frantz Muller, Joſeph Edh, Clias Vetter, Caſpar Periſch, Johann Sua- 
rez, Adam Frantz Sartorius, Gebrg Fueß, Johann Kluegmann, Johann Pawer, Newerwöhlter. 

Stabtridter: Johann Ernreich Großmann. Cassae-BVerwalter; Johann Prunner, 
Jacob Loduer. Alter Rath: Georg Hotteroth, Johann Lefl, Wham Kuncy, Matthias Jo ⸗ 


Dieſes Gerippe der Stabtverwaltung erhalt feine Belebung in einem Bes 
richte des Stadtrathes an den Landesunterfdunnerer vont 28, Mary 1668 Cntd 
getheilt vom Stadtrathe Koller in ber von Ehlumecyty Hevausgegebenen Chro⸗ 
nit Ludwifs S. 32 — 36), welden wir aud des Zuſammenhanges wegen 
bier folgen laſſen. 


haun Aidinger, Johann Gebrg Freymann, Caſpar Mehler, Johann Prunmer, Johann 
Frautz Exel, Jacob Lochner, Chriſtiau Enftad Miller, Elias Severin Sandtner, Gobt⸗ 
friedt Caſper. 

Stadt Iglau. 

Sigender Rath: Martin Crifpin Koftler Senior, Daniel Tſchepane, Johann Heine 
rich Stayer, Jeremias Ferendel, Chriftoph Kriſche, Johann Scheuuich, Ferbinendt Rods, 
Jacob Haberman, Gregorins Sigl, Adam Staryger, Thobias Stig, Hanh Deiurich Rie- 
fenfelb. Stadt Richter: Andreas Weiner. Miter Rath: Johann Jacob Kigmayer, Paul 
Hoffftatter, Johan Sigl, Daniel Paußbärtl, Hauß Lang, Fohawa Matthias Zögl, Ludwig 
Auguſtin Riefenfelder, Matthias Framy Wadhoffer, Elias Sumdaneyer, Dauidt Wagner, 


bertns 
ae Binet. Stadt Qradiſ ch. 


Do Rowe Raddy: Za Primatora Jan Mortensias, Gichit Przemſth, Bieterin Dub- 
ſth, Satub Cornelius, bam Anti, Girjit Stefanibes, Johann Gellnder, Zacherias Krjijae 
dowfty, Mytnlaff Tymi, Eypriale Pacjet, Lynhart Peſelin. Ferdinands Oftrjatecgity. 3a 
Rydhtarje: Jan Bre. Do Stare Raddy: Girjil Styba, venrich Rethmanm, Striit 
Boorfil, Abert Pogting, Stefan Fatubin, Girjik Pornffal, Heydryd Prjemfty, Ondcjeg 
Badut. Doe Prjyſezue Obeze: Waczlaw Spaczil, Frantz Suchtlama, Andres Shiawit, 
Witek Starunczek, Jan Krjemeliczſth, Jan Großinger. 


Stadt xxilq New ſtadt. 

Vurgtumwſtrii· Jun Prherowſth, Girjit Sfebefta, Tobias Ofy, Ferbinaud Deleator. 
Nychtarz: Matthias Lod. Konſſele: Daniel Klugar, Girjit Peczinta, Johan. Brocytu, 
Jakub Czug, Zacharias Engelemann, Dariel Junger, Tyburtins Karger, Andreae Branerius 

Stara Radda: Girjik Leander, Carel Doloator, Matthias Led. Ronffele: Martin 
Sſteygirz, Givjit Karger, Girzit Derych. 

Cammermyfirji a Inſpectores Khoſpodarjſtwi: Birgit Sſebeſta, Carel Deleator. 

Spraweze Khoſpodarjſtwi: Daniel Klugar. 


Configuation ber Verwaltungen ber Stadtgefalle, Wurthſchafften, Sivden, Spitiler, Policey 
vndt Ordnung 
Bey ber Kouigl. Sut Ollmity. 

Lehen ⸗Guttels Delltfdle Oauſe Verwalter: Ferdinaudt Julins Czirkeaborffer Muigi. 
Righter, Wenzl Gromus. Ambtmannuſchaffts Verwalter: Chriſtoff Roller, Thomas Sloch, 
Goufriedt Eſcher. Mahlambts - Verwatter: Georg Abam Siretha, PSilip Wotowiner. 
Insp. Hosp. 8. Spiritus in praeurbio: Georg Topolanfty, Johann Hievih. Insp. Hosp: 
S. Job Bundt Lazari: Georg Adam Viretha, Wenyl Gromus. Insp. Hoop. & Andreae 
in campo: Thomas John, Franf Rauffman. Insp. Hosp. B. V. S. Mariae in Campo: 
Thobias Bechatſchte, Matthias Puff, foll aud Beyfpringen Simon Mitſchte, Jacob Nowak 
auß ber Gemein. Guch-Halter ober Cassae Serwalter: Hannf Jacob Wifoff, Chriſtoff 
Roller. Baw · Ambts Verwalter: Thomas John, Johann Hierih, Bartholomene Franc. 
Officlj Pupillaris: Thobias Bedatfdte, Andres Gaubtmann, Wentl Groume, Jehaun 
Dierſch. Viericas Templi 8. Mauritij. Soparste & Schola: Georg Abam Biretha. Insp. 
Scholae S. Mauritij. Separstin & Temple: Gaxaf Sacob Bilgof Viricus Fempli B. 


Die Rathoerneuerung gefhah jahrlich, und es mußte zu diefem Behufe 
allem bevor die ſchriftliche Anzeige an den Landesunterkaͤmmerer gemacht und 
ble Erlaubniß gn defer Neuerung silttel® Deputation eingeholt werden. Die 
Wahl ſelbſe geſchah unter Aufſicht ves koͤniglichen Richters (eines Beamten, wel- 


V. Martae in pracurbio: Georg Copolanfty, Ferdinandt Stahl. Vitricus Templi S. 
Blasij: Chriſtoff Roker, nebenft zwehen Kirhenvittern. Vitricas Temp Monesterij. 8. 
MichweRj: Matthiae Buff. Inepest. Noetarnaram Vigiliaram: Ferdinand Stahl. Reug- 
Haufes- Vndt Salitters · Verwalter: Georg Adam Biretha, Ignatius Lerch. Dew dleiſch 
Pihfen-Berivatters Ignatius Lerch. Inſp. Boer die Fijch · Oalter, Baw Ambts Serwalter, 
Rofungs Truhen Verwalter? Matthias Puff, Gottfried Eſcher. Juſp. Vber die Leynwanis 

* Gcaummel: Matthias Puff. Juſp. Sher Fiſch⸗ Vndt Having Crammel: Wentzl Gromus, 
Frautz Kanffmanu. Iuſp. Des Biers Vudt Brobts: Bartholomeus Frandh, Ignatius 
derch Hosp. Inqvilinorum: Gimon Witidle. Iufp. Boer Die Contscire Hiugee: Chri- 
fief Roller, Johann Hierſch. Stein- Gndt Gendt - Verwalter: Barthelomens Franch. 
Rivfect. Magagin Gereindt Beerwalter: Chriſteff Soller, Andres Haudtmann. Gemeiner 
Stadt Geteiyht Berwalter: Bartholourens Frongl, Ignatius Ler. Srhrote PHdfen-Bere 
walter: Antonine Meimann. Bierttel Verorbdtreter VBartholomens Frandh, Ggaatins 
Lerch. Riegel Berordinete: Hann Jacob Biſchoff, Gottfriedt Eſcher. 


Vey bec Känigl. Stadt Bron. 


Bur Caffern Verordnete: Andreas Porſch von Porſchendroff Primator, Johann Fer⸗ 
binandt Goffer. Bud-Halter: Andreas Erne, Chriftian Fifer. Zum Fiſchen Berorbnete: 
Andreas Porſch von Porfdendorff Primator, Johann Ferdinandt Hoffer. Sum Brewhauß 
Berorduete: Maz. Ferdinandt Gröſchl von Hochenfelß, Fohaun Ant. Schneller von Liech-⸗ 
tenaw. Quin Brobtbeſchauen Berordmete: Wetthias Rudolff Helmbuet, Simon Fiſcher. 
Die Gebaw Zubeſichtigen Verorduete: Matthias Rudoff Helmbuet, Paul Ign. Morgen⸗ 
thafer.” Zum Zeüg · Hauß Berorbnete: Johann Georg Megger, Martin Aug. Teutſchmann. 
Sn bas Zuchthauß Verordnete: Sohanu Georg Mebger; Martin Aug. Telltſchmaunm. Zum 
Fleiſch Beſchauen Berordueter: Martin Aug. Teütſchmann. Sum Weintoften Berorduete: 
Matthias Rudolph Helmhuet, Simon Fifer, Dauidt Brandeiff, Johann Georg Mebger. 
Commer-Ambt: Johann Hovorins von Wiſchau. RKirden-Berwalter: Johann Ferdinandt 
Hoffer, Andreas Hoffmann. Beneficiatam-Ambt: Paul Ign. Morgenthaler. Spital-Ambe: 
Davidt Braudeiß, Hane Georg Megger. Biegl-Ambt-Verwalter: Johaun Ant. Sdneller 
vou Liechtenaw, Simon Fiſcher. Ovarttier-Maifter: Matthias Rudolph Helmhuet. Boge 
tey Berwalter auff ber Bedhengafen: Andreas Poreſch von Poreſchendorff, Johann Hovo- 
Tins von Wiſchaw. 

Lofungs - Ginnember. Auß bem Sigenden Rathe: Andreas Hoffmann, Andreas 
Gras, Aus bem alten Rath: Thobias Frany Weinreich, Johann Hovorius von Wiſchaw. 
Wah dec Gemein: Gohanu Jacob Runedh von Rofenthal, Caſpar Klueg . 

GContributions-Ginnember. Wns ber Gemein: Yohaunes Erus, Sebaftian Steyrer. 

Cassac-Berwolter. Wus bes Gemein: Reidaxht Piermug, Johann Wyhl. 


Bey der Königl. Stadt Znaymb. 


Cossac-Ambt: Chriftian Frany Beith, Johann Prunner. Mihhl ⸗Ambt Suter Stain: 
Soſerh Cdh. MAPAno zu Pamblitz: Sohann Chrnreich Grohmann. Wein Keller-Ambt 
Soſeph Eth. Traydt Caften / Aibe: Fohann Suarez, Deputirte Sum Brewhauß: Johann 
“Pemmnes, Gottfelede Cafes. Hum: Wringaribaws Cafper Perf. Sum Durgerl. auſchlag: 
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her erft nad 1620 ecnannt wurde) nach vor§eriger Anhoͤrung eines §. Hoch⸗ 
amtes bei St. Jakob, in der Rathsftube, und gwar aus den ſich um die Auf⸗ 
nahme in den Rath gemeldeten Canditaten. Ueber die geſchehene Wahl wurde 
die WaGl-Confignation unter Verſchluß ded Stadtitegels an den Landesuntere 


Georg Fueß, Chriftian Euſtach Miller. Würteſchaffts Beambte: Caſper Klecler. Johanu 
Frautz Exell. Zur Salitterey Verordnete: Jacob Lochner, Gottfriedt Caſper. Zum Waf- 
ſerwerd Verordneter: Jacob Lochner. Stadt Wachtmaiſter Ambt: Jacob Lochner. Stadt 
Gourier-Ambt: Elias Vetter, Johaun Kluegmann. Waiſenambt: Chriftian Frantz Beith, 
Matth. Johann Aichinger, Johann Ehrnreich Grofmann, Elias Severin Saudtuer. Zu 
ben Siegelofen Verordneter: Adam Frantz Sartorius. Hoſpittal · Ambt: Johann Frang Exell. 
Obfidter bes Wag Hauß: Elias Severin Sandtner. Der Pjare Kirchen: Caſper Pertſch. 
@emeiner Stadt vndt orden Häuſer: Elias Better. Der Teütſchen Schnelen: Friederich 
Frang Muller, Fohann Andreas Markatſch. Des Fleyſches: Georg Hettenroth, Matthias 
Rellbawr, Des Brodts: Adam Kuncz, Matth. Johann Aidinger. Gemeiner Stadt Baw- 
weefen: Johann Ehrureich Oroßmann, Cajper Kledler. Der Weingarten: Johann Prune 
ner, Johann Fran Exell. Des Fewers: Jacob Lochner, Chriftian Euftad Miller. Geo 
ſfangnus oder Stadt-Ridters Bugegebene: Elias Severin Sandtner, Gottfriedt Caſper. 


Bey Der Konig. Stadt Iglau. 


Das Gewsl-Ambt: Johann Jacob Khitzmägl, Paul Hoffftetter. Cammer-Ambt: 
Ludwig Riefenfelber, Ferdinandt Roth. Baw-Ambt: Daniel Tfdepane, Johann Lang. 
Wein · Ambt: Johann Sigh, Jeſaias Jungmayer. Fiſch Ambt: Andreas Weiner, Tobias 
Styx. Mueſter · Ambt: Johann Matth. von Zell, Norbert Ziulath. 


Bey Der Kbuigl. Stadt Oradiſch. 


Ba Purgkrabiho Mieſtleho: Pawel Bobik. Za Duchobniho a Contribucinido Pte 
farje: Gicjit Zborzil. Za Obrocjniho Pifarje: Wittorin Duibfty. Ba Koftelnity: Girzik 
GSteffanides, Steffan Jatubin, Andreas Silawit, Andreas Wadut. Za Fiſqhmiſtriy: Gir 
Jit Brjenfty, Girjit Poruffal, Pawel Bosit. Za Poddyditarji: Jatub Cornelius, Jae 
Garias Krjiwfudowlty. Aurzedniczy nad Sfpittalem: Gan Vir, Cyirial Packet. K Pitvo- 
warn: Ferdinandt Oftratecyty, Girfit Pornffal. K Proffiantum: Gbhjit Steffanides, 
Rinhart Befelin, Steffan Intubin. X Sfacyowani Maja a Wajeni Cheba: * Zacarialf 
SKrjiwfudowfty, Jan Bir, Markus Kinds, Jan Krjemelicgty, Gindra Rippl. Za Segtmany 
Mieſiſte: Jakub Cornelius, Jan Bir. Ba Mieſtſte Foriry: Jakub Cornelius, Jan Sir. 
K Dohlydani Kominu: Martin Magt. Rominarj, Andreaff Gallus, Girjit Stollas, Adam 
Fiala. K Doblydani Trhum: ik Paczel, Henri Nelmaun, Marcus Lindl, Jan 
Rjehula. K Cyyhetnim a Stladnimu: Yan Krjemelicgty, Weng! Spachel. K Muniti 
Micfifte: Iatud Frang Cornelis, Mitulaff Limml. Ktoyirowant Wine: Ferdinandt 
Oftratecgty, Girjik Poruffat, Markns Kindl, Jan Krjemelicgty. K Wybirani Megta na 
Branad Prjt Jarmarezych: Steffan Jakubin, Markus Kindl, Witet Starunchit, Girjit 
Bobrjefty. K Smetim Prji Domed: Jan Chech, Batwel Pupil. Be Hague Michie: 
Matieg Segedj, Rjiha Kabrliczek. 





Bey Der Konigl. Stadt Mähriſch Newftadt. 


Cammermifiriy a Inspectores K Gofpodarjfiwj: Girjit Sſebeſta, Carel Doleator. 
Spraweze K hoſpodarjſtwi: Daniel Klugar. Koſtelniczy K Chramu Pantie: Jan Dlubeu, 
Daclaw Ryba. Spittainy Speaweyy: Bartl Bureff, Gir}! Drechhler. Meytiay: Jalub 
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kaͤmmerer eingeſendet, und von demſelben ſodann ber Sag der Renovation feſt⸗ 
geſeht. Dieſe Renovation ſelbſt geſchah in ſolenner Weiſ⸗ unter kirchlichen Feier⸗ 
lichkeiten und in Verbindung mit einem Banket. Auch wurden dem Landes ⸗ 
Unter⸗Kaͤmmerer, ſeiner Gemahlin und ſeinen Affefforen oft night unbedeutende 
Geſchenle verehrt. 3. B. a. 1675 an Herrn Grafen Oppersdorf 300 fll, far 
bie Mahlzeit 75 fl, dec Frau Gemahlin 75 fl., an Hofmelfter 12 ff., an Ser 
fretdr 18 fi, an Aufwarter 6 fl, an Rammerbdiener 6 fi. 

Die Rathewahl geſchah nist won der Birgerfdaft, fondern von dem 
Rathe ſelbſt. Der fipende oder geſchworne Rath beftand, inclufive ded an ber 
Syige ſtehenden Primators (ein Amt, weldhes vor 1620 bon tem „Elteſten“ 
verfefen wurde) aus 12 Perfonen, die neueintretenden Glieder hießen Novitii. 

Bor ber Rathé-Renovation wurde nun die Buͤrgerſchaft gujammenbderufen, 
und derſelben die verſchiedenen nothwendigen Ginridhtungen und Verfuügungen 
befannt gemadt, Ermagnungen an diefelben erlaffen, und policelliche Anord⸗ 
nungen getroffen. 2c, 

Dee innere oder wirklich figende oder geſchworne Rath fihrie bad eigent⸗ 
liche Stadteegiment, entſchied in Rechtoſtreitigkeiten, und beftand aus 12 Pere 
fonen. 


Cyug. Spraweze Kwaze Obeczni: Cobiaff Bryzl. K Sfacgowani Maßa a K Doblydanj 
K Chiebu, tej K Mieram, Waham Kramarjum: RNa mifto Rydhtarje, San HSenyl, Daniel 
Junger, Martin Shleygirj, Jakub Schmiedt, Girjit Saturet. K Dohydani K Sladtum 
Do Sladowuj: Tyburcz Karger, Andreaff Prun⸗ius, Girzik Saturel. K Dohlydanj Prji 
Skrapeni K Slabum: Ondreg Frloß Czechmiſte, Andreaff Rabrle, Hanß Rudolff, Chri⸗ 
ſtian Engelmann, Lukaſſ Dauku. K. Dohlydani Ku Kominum: Lukaſſ Swoboda, Sau 
Cjepit, Gebrg Bracht!, Jakub Lader, Georg Glinter, Melchior Paucjel. Starffy Viwo · 
warniczy: Pawel Huſth, Pawel Bocjet, Ondra Pauacjel. Starffy na Przjedmieſti: Mas 
tieg Syrny, Wawra Kryſtemi. 


Bey Dev RBnlgl Stet Goya, 
“grjebnie K Chramn Panie za Koſtelniho Oteze a neb Spraweze: Pawel Poſpiſſil. 
KF Mieynn a Pivowarn: Rjehorj Sſrainer. K Dohlydant a Sazeni Maßa, Chleba a 
infſych wieczy: Martin Macyigamba a Tobiaſſ Rocjwara. Sa Obrocjniho Mieſtleho: Jan 
jiaduy. Za Starſſyho Koſtelnika: Jalob Menſſyk. Za Miadfſyho: Pawel Kojieluh. Sſpit⸗ 
talnj Snfpector: San Krembjer. K Doblydanj Kominum w Micflie: Mitutalf Figala, 
Gatub Gerjabet. Na Prjed Miefty: Andres Sſwecza, Girfit Zelinka. 


Bu Ende des 17. Jahrhundertes (im Jahre 1698) beſtand der Stadtrath in Sriinn 
aus folgenden Perfonen: 

Im inneren Rath: Johanu Anton Sdueller von Lichtenau, nigh. Ridter, 
Dobias Frany Weinreich, Heinrid) Rojo, Johann Sealer, Johann Amar, Sebaftien 
Amor, Thomas Pufd, Frang Ignaz von Hoffer, Hohann Dedjau, Georg Wagner, Johanu 
Megter, Reph. Picgon. 

Des Gufferen Rath: Johann Brand, Stadtridter, Julius Wafferceidh, Leopold 
Otto, Sebaftian Gemari, Mosion Shilling, Johann Karl, Joan Swider J. U. Dr. 
(Synditus). 


Ron bem ſihenden Ratha wurde bed Biirgermaifteremt gerwaltet. wit. 
bemfelben monatlidy gewedfelt, wad folded einem jeden Rasheubegliche chanel 
im Jahre im Nawen Ihrer kaiſerlichen Majeſtaͤt durch den koͤnigl. Richter titers 
tragen und anvertrass, 

Die Srigen 12 (ſpaͤter 5 — 6) geſchwarnen Peefonen (des Gufferes Rae 
thes) executiren if meunus weiter nicht, al wenn ead publicum. vorfallt 
und fol ohne Borwiffen nichts vorfallen, was gemeinen Staktnugen bewifft. 

Obgleich dieſelben dew Charalter oder die Dignitaͤt dev Ruthpperfonen 
haben und in der Gemeinde ald ſolche auch geachtet murbon, fo bleibt unn 
ſtehet die ganze ,Wuthowitic und Anbitrinm remum” hei der Regierung bes 
figendes Rathes, obgleich hex dufere Rath die Praͤrogativen des inneew gevicft. 

Diefe Prdeogativen find: bas die Rathemannee in ihren Wodnhaufern 
von der Quartierlaſt befreit finds bei dffentiiden Umgangen geben faͤmmtliche 
Glieder beider Rathe nad bee Ovdnung und dem Mange ihres Eintrittes in 
ben Rath, und gwar vermige uvalter Obfervang; weiters fam ihnen gu bad 
beneficium ded Brduhaufes, d. i. wochentlich 1 Eimer Bier gegen Zahtung von 
1 fl fite jedes Faß aus dem Vraͤuhaufe bezlehen yu konnen. 

Von dem regierenden Rathe Hangt bas Stadtregiment und ble Beſtellung 
aller Stadfimter, Erneuetung der Zinfte, de Berwaltung der Stadtwirthfdaft, 
der Rirden, bed Spitals rc. ab. 

Rah uralter Obſervanz wurden dager bei den jaheligen Rathserneuerun⸗ 
gen gu ben verſchiedenen Stabtaͤmtern je zwei Mitglieker and beiden Raͤthen 
gewaͤhlt und beftimmt, u. 3. unter Eidespflicht. Zu diefem Ende tage der ge- 
ſchworene Rath aud den dugern Rath gleich andern Tags nad ber Berneues 
tung auſs Rathaus fordern, ume ſich beffen Rathes forohl in gbiger als in 
andern etwa widhtig vorfommenden Angelegenheiten zu bedtenen. 

Alter Gepflogenheit nach wurden die Stadtämter der Art beſtellt, daß ge⸗ 
wiſſe Aemter von den innern Rathaperſonen allein, andere von dem innern und 
aͤußern Rath zugleich, die dritten aber allein von aͤußern Rathsfreunden admis 
niſtrirt und verwaltet wurden. 

Aemter inneren Raths: 

a) bad Bürgermeiſteramt wird 4 Woden abwechſelnd abminiſtrirt. 
Bor demfelben Haber die Parteien ihre Anliegen ſchriftlich oder muͤndlich 
angubringen, welche bei widtigen Fallen beim naͤchſten Rathstag vom 
verfammelten Rathe, in minder wichtigen Fallen unter Vorſitz ted koͤnigl. 
Richters von 2 bis 3 her Alteften Ratha entſchieden werden, Der Bür⸗ 
gerweiſter führt das Direltorium des Ratha, Galt nod Gtadifiegal in ſei⸗ 
ner Verwahrung, muß immer: gegentartig ſein. Ihm werden zwel Raths- 
diener gehalten und hiefuͤr Koſtgeld 2'/, Gulden wochentlich, dann ein 
Gab Bier und 2 Eimer Wein verabreicht. Da der Vürgermeiſter mit 
etlichen der aͤlteſten Rathe die meifte Zeit ſeines Amtes auf dem athe 





; Bay 
hauiſe Ywbringth ‘ting, fo wurde ihm aud gemneinen Mikiein fruher die 
ROR verabrelcht, ſpater aber pr. a Woden 30 fl. und 4 Etmer Wein 
gegeben. 

b) Tafernen und MAGLamter werden gemeiniglich durch den Brimator 
(Alteften) und den naͤchſtaͤlteſten Rath verfehen. Sie haben die Aufſicht 
Aber den Taferner (den von ber Geadt aufgeheliten Weinvorſchleißer des 
PMdt. Weinſchanks in dee Taferne), weler den Wein in feinen Berrait 
witd Das Geld in eine verfpercte Truhe, wovon die Schlüſſel fich in der 
RatHoftube befinden, gu legen Gat. Den Cafermberven liegt ob, die Tas 
ferne alt frembem audtinvijdem und Kraͤntelwtin gu verforgen, und auf 
die Gebahrung mit demfelben Acht zu geben. Rebftbei haben fie mit 
dem ſtüdt. Bruunenmeiſter die Infpeltion fiber die Muͤhlen, Waſſergraͤben 
und Waſſerwerke, ferner dariiber ordeniliche Raitung gu fuͤhren. An 
Beſoldung begiegen fie nichts. 

©) Das StadthaGHhalteramt wird von Sweien des innern Rathed 
verwaltet (ſeit 1604), wovdn einer die Raitung führt. In ble Buchhal⸗ 
terei- Haupt + Raitung fliefen alle Gemeindeeintinfte aus alten Aemtern 
yahdoraen. Der Rechnungsfihrende muß fix jedes Amt befondere Gpann- 
czettel haben; durch ihren Bervait gegen die monatlichen Ablohnungen. 
Sle nehmen aus allen Memtern u. z. Taferne, Btaͤuhaus, Maut, Weg, 
Markbidien, Bleigeld, Contribution, Weintare ꝛc. was auf dem Rathe 
hauſe in Gegenwart des gangen Rathed coffigitt wird, in Emypfang, zah⸗ 
fen alle Stadtbefolbungen und alle ſonſtigen Gtadtauslagen aus. Was 

* fbrig Bleibt, wird zur Besahlung ber Stadtſchulden verwendet. Anh 
uͤbernahmen diefelben die Einkünfte non Gurein, und Hatten die Aufficht 
fiber die Maut, Weg und Marktbiidfen. Meine beſondere Befolbung. 


‘d) Bierverwalter. Zwei Glider des inneten Rathes haben bie Infpet> 
tion ber den Marktſchreiber, welder die Malz⸗ und Bierraitung führt, 
ither die Waiseneintaufer, Bierſchaͤuker, Bierbrauer, Malzknechte. Beim 
Braͤuen und Einfüllen haben fie gegenwartig gu fein; aud beim Malye 
mat§en Gaben fie darauf gu ſehen, daß dad noͤthige Malz und Hopfen 
beigefchafft wird; ‘fie führen die Bierrechnung. Mud fle haben eine eigene 
Eaffatruhe, wovon die Schlüſſel in der Rathoſtube. 

Seine beſondere Beſoldung. 

e) Inſpektoren über Fleiſcher und Bader. Zwei bed inneren 
“Rashes haben auf ben Wochenmaͤrlten am Plage gu fein, Brod abzuwaͤ⸗ 
gen und auf dle Befolgung ber Tage zu ſehen und nad Gutdanten in 
Yer Pode Nachſicht au pflegen. 

f) Zeugamtbverwalter. Zwei des inneren ‘Rathes haben die Aufficht 
ber bad Geſchuͤt, Musteten, Salniter, Pulver 2. 

‘gy Stadtgerigtse umd ZudtgefGworne. Zwei bes inneren Rathes 
haben ‘bie Verhdr / Etaminirungen utd Grequirumg bec Gefangenen im 


Zuchthaus, bel Jahrmaͤrlten die Aufficht. Beſichtigung des Gewichtes, 
Maßes, Zuſchaffung der Nachtleuchter, Ruhe und Frieden in ben Schant⸗ 
haͤuſern nach dem gewoͤhnlichen Zapfenſtreiche zu beſorgen, bei dem Tode 
eines Buͤrgers die Sperre anzulegen, und die Verlaßabhandlung zu 
pflegen. 

I. Aemter bes dufern und innern Rath: 

a) Stadtwaifenamt. Berfehen neben bem koͤnigl. Righter und Primator 
nod zwei andere. Ihnen liegt ob ber Shug ber Waiſen als Vormund⸗ 
ſchaft in Waiſenſachen und deren Abfertigung. Ju diefem Behufe befine 
bet. fic) auf bem Rathhaufe ein eigenes verſchloſſenes Gewoͤlbe gue Auf⸗ 
bewahrung bee Walfenvermdgens, die Schlüſſel find flets in der Raths⸗ 
fube. Wenn aus dem Depofitenamte etwas Heraudgenommen wird, fo 

+ hat dies nur in Gegenwart des Bürgermeiſters umd zweier Rathe gu 
geſchehen. 

An Beſoldung beziehen fie nichts, nur bei Abfertigungen nach Gute 
binfen der Parteien ein Gratiale von 1 — 2 Reichtsthalern, von Armen 
nidté. . 

b) Bogtamt. wei der Alteften Rathe bel jeder der 2 Abtheifungen der 
Borftadte. Die Bogteiverwalter haben in den Boradten die Geſchwornen 
zu ecfegen, Witwen und Waifen gu ſchühen, die Gemeinde und Waiſen⸗ 
rednung gu pflegen, alle Streitigkeiten daſelbſt gu fdlidten, und find 
gleichſam die 1. Snftang fir die Borftadte. 

Seine Befolbung.” 

c) Rirhenverwalter. Zwei Rathe, Aufſicht Aber bas Kirchenperſonale, 
bad Kirchenvermoͤgen und die Mire. 

Reine Befolbung. 

d) Beneficiatamt. Gin Rath. Verrechnung ber Stiftungsgelder und 
des Kirchenvermoͤgens. 

Der Rath zur Einhebung der Intereſſen erhält 10, der Verwalter 
ſelbſt 20 fl. jahrlich. 

e) Spitalamt. Zwei Rathe. Verwaltung ded Spitals und beffen Bermd- 
gens (Spilal ad St. Siophanum in der Kroͤna, das jetzige Siechenhaus). 
Dieſes Spital Hatte eine Mahle Coie fepige Malzmuͤhle) und eines Meier⸗ 
Hof Ginter dem Neuweltwirthohaus. 

Seine Befolbung. 

f) Stadtglegelamt, Zwei Rathe Hatten unter ſich einen Ziegelmeifter 
und feine Knechte, und die Aufſicht uͤber Holz- und Sandfuhren, aber 
jeden Ziegelbrand, wobei fle perſoͤnlich gegenwartig fein follen. Sie hat⸗ 
ten Aber ihr Amt Rechnung gu legen, und geniefen keine befondere Bee 
folbung. 

8) Stabtquartieramt. Died verfiegt ein Rathsverwandter, welchem 
zwei Stadtfouriere beigegeben find. Sie haben gu forgen für die Bequar⸗ 


tierung einmarſchirender Kriegsvoͤller, inbefonbere flr die Beyuartierung 
der Tribunalbeamten. Regen Rechnung, feine Befofdung. 

h) Lofungseinnehmer. Sechs Perfonen, zwei des gefhwornen, zwei 
bes dufern Rathes und zwei aus ber Gemeinde, letztere unter jurament, 
Gaben unter fid) ben Stadtunterfdreiber, welder die Loſungsbücher führt; 
fle beforgen die Einhebung der Steuern von den Haufern, Griinden 
und Weingarten und Gewerben; cin befonderes Bofungdglddel auf dem 
Rathhaufe gibt bas Zeidhen zur Abreichung der GebAhr, und daß man 
bei ber Lofung figt. Der Rathhdufer, d. i. Hausmeifter im Rathhaufe, 
Hat dießfalls das Anſagegeſchaͤft. Sie legen Rechnung und begiehen gue 
fammen an Befolbung 60 fl. . 

i) Caffaverwalter-Amt. Gleiches Geſchaͤft, wie bet der Stadtbud- 
halteret, nur haben die Rathe bie uͤbrigen Gelber zu uͤbernehmen, die 
Stadtſchulden und Funbationen gu bezahlen und Rechnung gu legen. 
Strenged jurament. 60 fi. Befoldung. Friiher führten diefes Amt die 
Alteften zwei Rathsglieder, fpater aber zwei dus der Gemeinde. 


UII. Aemter des duferen Rathes: 


a) Stadtridteramt. Der Meltefte bed Rathes Hat die Civile und Cri⸗ 
minaljuftiz, bie Erequirung der Rathsſpruͤche, alle Rechtsſtreitigkeiten, Schul⸗ 
denſachen, Bergleihe, Zwiſtigkeiten ꝛc., fahrt bas Protofoll uͤber alle Kla⸗ 
gen und diefed Amt ſteht kontinuitlich offen, forwohl Frembden als Einhei⸗ 
miſchen. Der Stadtridter hat iber die Berlagabhandlungen (wahrſchein ⸗ 
lig gugleih mit den Stabtgerichtsgeſchwornen) alle Grundbudsfaden, 
ſelbſt uͤber die naͤchtliche Ruhe und Ordnung mit Zuziehung dec Buͤrger 
at wader. Der Stadtridter Hat keine fire Beſoldung, participirt jedoch 
an bem Marftftandgeld, wovon aber der Gerichtsſchreiber 1/, erhalt. 
Dann gebiifrt ihm die Tare fiir die Zuſchreibung ver Haufer, fir Abhö⸗ 
tung der Zeugen, fiir Erthellung von Abſchriften, flr die Sperre, Eroͤff ⸗ 
nung der Verlaſſenſchaft 2. i). 


1) Merkwürdig iſt folgende Aufzeichnung bei der Wahl eines Stadtridters: Den 16. Mai 
1669, in Gritnn, bei ber Wahl eines Stadtridjters, wozu ber Raiferridter, Burgermeifter 
und Geniores, aus bem alten Rath drei Candidaten erfiefet, und ber Kalſerrichter und 
Burgermeiſter auf Befehl des Herrn Landeselinter-Kimmerer Grafen von Oppersborf den 
Paul Morgenthaler beweglich recommandirt haben, — ift folgende merfwilrdige Stimme anjgee 
zeichnet worden: , Here Erna von Ehrnan bringt vor, daß man zuvor mit weinenden Auger 
das Ridteramt anzunehmen fid geweigert; weil fic) aber die Zeit gednbert, und dahin kommen, 
daß man fic) anjego durch Recommandationes baju bringet, fo the ex, and) fogar fater- 
cedendo fein Votum bem Herrn Morgenthaler geben (Welder fobann bas Richteramt mit 
einer Excufation, alsbann cum fiducia in Deum mit ſchuldigem Refpett angenommen, und 
bas gewbhnlide Jurament prifticet hat)” (Pate. Tagebl. 1801 ©, 271, briinner Zeitung 
1860 Rx. 119), : 


b) Gtabtiammermeifieramt. Gin Giled had dugeren Rashes (vor 
‘Alters zwei), dermal ift ihm blos aim Majuatt beigageben; bejongt die Bers 
waltung der Stadtwirthſchaft, Maierhof, fiigrte die Aufficht stber - dle 
Knechte, die ſtaͤdtiſchen Pferde, Stadibauweſen, hie Feldwirthſchaft, Pfla⸗ 
ſterung, Stadtſaͤuberung, Waſſerleitung, oͤffentlichen Brunnen ac. (wie dad 
jetzige Bauamt). 

Die Beſoldungsbezuͤge fuͤr die Rathsverwandien ſind: 

1. Benn das Getreide wohl gerith, werden 8 Muth Korn unter die 
zwoͤrf des inneren Rathes, dann unter den Kaiſer⸗ (ober Königs-) richter, Stadt⸗ 
richter und Kammermeiſter, ſomit in 15 Theile getheilt. 

2. Kuchelſpeis (Graupen, Erbſen, Kaſch x.) in fruchtbaren Jahren unter 
alle Glieder beider Raͤthe 1 bis 2 Muth zuſammen. 

8. Schmalz 240 Pfund unter alle 24; 

4. gu Ofteen jeder 1 Ofterlamm, etliche Eier; gu Martini 1 Gans; 

5. gu Weihnachten eiliche Zinshühner; gu hohen Fefttagen, z. B. gu 
Pfingften, Oftern und Weihnarhten feder geſchworne Rath 1, bie bret Melteften 
3 Eimer Wein. 

6. Seder bed inneren und duferen Rathes wodentlidh ein Eimer Bier 
gegen Besahlung von 1 fl, fiir dad Faß, ohne Schankgeld. 

7. Qeder geſchworne Rath jaäͤhrlich 1 Sdweindl (vor Mleers thavor 10 fl.). 

8. Bei einer Fiſcherei 3 Centner Karpfen und 1/, Ceniner Hedhten une 
ter alle Rathéverwandte. 

9, An Geld bloß das Standgeld ber fremden Fleiſcher (bas Jahrmarlt ⸗ 
flandgeld gehoͤrt bem Stadtridhter); desgleichen bei Fillang und Ausfendung 
ber Biere ber Ueberſchuß über die Biertare, ferners, bel ben Braͤuen was von 
bee Matta abgeſchnitien wird, oder was bad Jahr hindurch an Büuͤrgerrechts⸗ 
wud Sportelgeldern eingeht, fommt alles in die Cardona und wird von den 
geſchwotnen Rathsgliedern zweimal im Sabre vertheilt. Die Sitngeren bekommen 
60 — 80 fl, bie Alteren 100 — 120 ff, oft mehr, oft weniger. 

Die Buͤrgerſchaft ift in 2 Kompagnien getheilt, die Charge der Haupt⸗ 
leute und Faͤhnriche, wie aud der Srudhauptleute, fo mit den Konſtablern ge⸗ 
bietet, wird von Perfonen bes innern und dufern Rathes verfehen; keine Ber 
folbung, fondern nur zeitliche Befretung von den gemeinen birgl. Schuldigkeiten 
und Quartierfreigeit. 

Dae Lanbgut Gurem wird bewirthſchaftet ued cinen Gevwaler und 
Rentfihreiber und wird abminiftrirt dutch 4 Attefle bes Rathes. 

(Diefe Darftelung nad einem Berisht dee Stadtrathes an ben Landes⸗ 
unterlaͤmmeret ddo. 28. Marg d. 3.1668) 

Seit altersher beftand die Uebung, daß jeder in ben Rath Eintretende 
ein hausanſaͤſſiger Birger fein mufte, haber dicienigen, welde wa Tein sus 
befafen, ein folded angufaufen verpflidtet waren, 
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Bas BargermetRerenmt wechſelte, wie bemerkt, alle 4 Woden; ben never 
Birgermeifter ſeht der tdnigh Richter ein, es wird filr bie frilhere Zeit bed 
Bargerweiſteramtes ven allen Koſten und Einkinften Rechnung gelegt. 

Dex Batgermeiſter darf nie allein in die Rathoftube, wo alle Kaſſaſchlüͤſ⸗ 
ſeln aufbewahrt werden, gehen, ſondern immer nur in Begleitung zweier gee 
ſchwornen Rathe. . 

Sobald ein Buͤrgermeiſter nad 4 Woden ſeine Amtsfunttion niederlegt, 
und ber neue vorgefiellt wird, findet ſich derfelbe perſoͤnlich auf bem Rathhauſe 
in ber Lofungéftube cin, und mit ihm der ganze geſchworne Rath. Hierauf 
werden alle Schlüſſeln gu den einzelnen Stadtimtern aus der Natheftube ere 
Geben und mit denfelben Ratheverwandte in die beteeffenden Aeniter geſchidt, 
welde in perſönlicher Gegenwart ber die Raffen fuͤhrenden Bedienfteten die 
Saffen offnen, ſammtliche vorhandene Gelder, in Sade gefillt, in vad Rathhaus 
Gbderteagen laffen. Hier uͤbergibt der betreffende Berwalter feine Monatsrech⸗ 
nung uͤber Empfang und Ausgabe und legt Rechnung. Dad verbleibende reine 
Gintommen wird in Gegenwart der aus dec Gemeinde dazu Berordneten dem 
Stadtfaffier uͤbergeben. 

Alljaͤhrlich bei der Rathserneuerung legt ber Abteetende dem neu eintretene 
den Rath die Hauptrechnung. 

Rack dem (erſten) maͤhriſchen Titular⸗Kalender fir das Jahr 1709 beftand 
ber brinnersMagiftrat aus einem inneren und dufern Rathe. 
Sm ecften fafen dev fF. Ridter, und 13 Ratheverwandte, welde zugleich 
verſchiedene Aemter mit verfahen, namlld ber Primator und Stud-Gaupt 
mann, ber Stadtbuchh alter, gwei Hauptleute über die gwei bür—⸗ 
gerliden Rompagnien, der Stadt-Rieutenant, ber StadtsBices 
buchhalter, ber Stadtquartiermeifter, ber Stud-Rteutenant 
und Stabt-Zeughaus-Vermalter, und 4 andere Ratheverwandte. 

Im dufern Rathe waren 5 Rathsverwanbdte. 

Zur Kanzlei gehirten der Syndicus und BVice-Syndicus, gu den 
Sanglei-Bedienten 1 Regiftrator und 8 Kangliften. 

Gerner gab es 2 Kaſſiſten ber gemeinen Stadt. 

Bet dem Waiſenamte waren ber k. Richter, 3 Rathsglieder, 1 Waiſen⸗ 
Rotarius (1 geſchworner Stadtadvofat), bel ben Stadtgericht en dec Stadle 
richter, 2 Ratheglieder als Gerichts⸗Aſſiſtenten und 1 Gerichts⸗Notarins. 

Es gab-6 gefhworne Stadtadvokaten. 

Endlich beſtanden 1 Rathhaufer, 2 Rathsdiener, 10 geſchworne Sta dt- 
boten. 

Unter den Rathagliedern waren mehrere vom Adel und neb dem Syndl- 
lus und Biceſyndilus nod 1 Rathoherr J. U. D. 

Rod dem: Titular-Kalender fir bas Jahr 1717 waren im inneren Rathe 
ber & Aichter und 12 Rathe, 1 Prtmator, Stadtbudsalter und BicesStadts 
GudGatter, 2 Hauptleute Aber 2 Rompagnien, 2 Zeughaudverwalter, 1 Study 

26 


b) Gtabttammermeifieramt. Gin Gied ides cugeren Mathes (vor 
Alters ywei), dermal ift ifm bios aie Wajunft beigageben; defongt wie Ver⸗ 
waltung ber Stadtwirthfdaft, Maiergof, fibrte die Aufficht uͤber . die 
Knedte, die ſtaͤdtiſchen Pferde, Stadtbauweſen, pie Feldwirthſchalt, Pfla⸗ 
ſterung, Stadtſaͤuberung, Waſſerleitung, oͤffentlichen Btunnen x. (wie dad 
jetzige Bauamt). 

Die Beſoldungebezüge far die Ratheverwandten find: 

1. Benn das Getreide wohl gerdth, werden 8 Much Kom unter die 
zwoͤlf des inneren Rathes, dann unter den Kaiſer⸗ (ober Königs⸗) ridjter, Stadt⸗ 
richter und Kammermeiſter, ſomit in 15 Theile getheilt. 

2. Kuchelſpeis (Graupen, Erbſen, Kaſch x.) in fruchtbaren Jahren unter 
alle Glieder beider Rathe 1 bis 2 Muth zuſammen. 

8. Schmalz 240 Pfund unter alle 24; 

4. gu Oftern jeder 1 Ofterlamm, etlithe Eier; yu Martini 1 Bans ; 

5. gu Weihnachten etliche Zinhihner; gu hohen Fefttagen, z. B. gu 
Pfingften, Oſtern und Weihnachten jeder geſchworne Rath 1, die drei Melteften 
3 Gimer Bein. 

6. Qeber des inneren und duferen Rathed wochentlich ein Eimer Bier 
gegen Bezahlung von 1 fl. fiir dad Faß, ohne Schankgeld. 

7. Seder geſchworne Rath jaährlich 1 Schweindl (vor lters thavor 10 fl.). 

8. Bei einer Fiſcherei 3 Centner Karpfen und '/. Centner Hechten un⸗ 
ter alle Rathéverwandte. 

9 An Geld bloß das Standgeld der fremden Fleiſcher (bas Jagrmartt- 
ſtandgeld gehoͤrt bem Stadtrichter); desgleichen bet Fuͤllang und Ausfendung 
ber Biere der Ueberſchuß über die Biertare, ferners, bei den Braͤuen twas von 
ber Matla abgeſchnitten wird, oder wad bad Jahr hindurch an Buͤrgerrechts⸗ 
und Sportelgeldern eingeht, kommt alles in die Carbona and wird von den 
geſchwotnen Rathsgliedern zweimal im Jahre vertheilt. Die Sitngeren bekommen 
60 — 80 fl, die aͤlteren 100 — 120 ff., oft mehr, oft weniger. 

Die Buͤrgerſchaft ift in 2 Sompagnien getheilt, bie Eharge der Haupt 
feute und Fähnriche, wie aud der Studhauptleute, fo mit den Ronftablern ges 
bletet, wird von Perfonen bes innern und dufern Rathes verfehen; feine Bes 
folbung, fondern nur zeitliche Befretung von den gemeinen birgl. Schulbigkeiten 
und Quartiecfreigeit. 

Date Lemdgut Gurein wird semietofgjafte durch einen SBevwaler und 
Rentſtchreiber und wird adminiſtrirt dutch 4 Alteſte bed Rathes. 

(Diefe Darftellung nad einem Bericht bed Stadtrathes an ben Landed- 
unterlaͤmmeret ddo. 28. Marg d. 3. 1668) 

Seit alteréher beftand die Uebung, daß jeder in den Rath ‘Etntretende 
ein hausanfaffiger Birger fein mufte, haber dicienigen, welde ma tein sue 
beſaßen, ein folded anzulaufen verpflidtet waren, 
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Das Buͤrgermeiſteramt wechfelte, wie bemerft, alle 4 Woden; ben neuen 
Birgermeifier fegt ber fdnigh Richter ein, es wird für ble frihere Zeit des 
Buargermeiſteramtes ven allen often und Gintinften Rechnung gelegt. 

Der Batgermeiſter darf nie allen in bie Rathoftube, wo alle Kaſſaſchlüſ⸗ 
feln aufbewahrt werden, gehen, fonbern immer nur in Begleitung zweier gee 
fGwornen Rathe. 

GSobald ein Birgermeifter nah 4 Woden feine . Amtsfunttion niederlegt, 
wad ber neue vorgeftellt wird, findet ſich derfelbe perſoͤnllch auf dem Rathhauſe 
in der Lofungéftube cin, und mit ifm ber ganze geſchworne Rath. Hierauf 
werden alle Schluͤſſeln gu den eingelnen. Gtadtimtern aus ber Rathoſtube ere 
hoben und mit denfelben Rathéverwandte in die betreffenden Aeniter gefdhidt, 
welde in perſönlicher Gegenwart der bie Kaſſen fihrenden Bebdienfteten die 
Kaſſen sffnen, ſammtliche vorhandene Gelder, in Sade gefiillt, in bas Rathhaus 
fiberteqgen laffen. Hier uͤbergibt der betreffende Berwalter feine Monatsrech⸗ 
nung liber Empfang und Ausgabe und legt Rechnung. Das verbleibende reine 
Gintommen wird in Gegentwart ber aus der Gemeinde dazu BVerordneten dew 
Stadifaffier uͤbetgeben. 

auiaͤhrlich bei ber Rathserneuerung legt ber Abtretende dem neu eintretens 
den Rath die Hauptrednung. 

Rad dem (erften) maͤhriſchen Titular-Ralender fur das Jahr 1709 beftand 
ber brinnereMagiftrat aus einem inneren und dufern Rathe. 
Im erften fafen der £ Richter, und 13 Rathoverwandte, welche zugleich 
verſchiedene Memter mit verſahen, naͤmlich der Primator und Stud- Haupt 
mann, ber Stadtbuchh alter, zwei Hauptleute uͤber die gwei büͤr⸗ 
gerliden Rompagnien, ber Stadt-Lientenant, der Stadt-Bices 
budhalter, der Stadtquartiermeifter, der Ctud-Lieutenant 
und Stadt-Zeughaus-BVerwalter, und 4 andere Rathsverwanbdte, 

Im dufern Rathe waren 5 Rathsverwantte. . 

Zur Ranglei gehirten der Syndicus und Vice-Syndicus, gu den 
Kanglel-Bedienten 1 Regiftrator und 3 Kangliften. 

Gerner gab es 2 Kaſſiſten ber gemeinen Stadt. 

Bei bem Waiſenamte waren der k. Ridter, 3 Rathéglieder, 1 Waiſen⸗ 
Notarius (1 geſchworner Stadtadvofat), bei ben Stabtgeridten der Stadte 
richter, 2 Ratheglieder als Gerihts-Affiftenten und 1 Gerichts⸗Notarius. 

Es gab-6 geſchworne Stadtadvotaten. 

Endlich Geftanden 1 Rathhauſer, 2 Rathsdiener, 10 geſchworne S ta di⸗ 
boten. 

Unter ben Rathagliedern waren mehrere vom Adel und nebſt dem Syndi- 
lus und Bicefynditus noch 1 Rathsherr J. U. D. 

Rad dem: TitulareKalender fie das Jahr 1717 waren im inneren Rathe 
der BR Midgter und 12 Rathe, 1 Primator, Stadtbuchhalter und BiceeStadts 
Gudoatter, 2 Haupileute über 2 Rompagnien, 2 Jeughausverwalter, 1 Study 
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lieutenant, 1 Stadtlieutenant, 1 Stadttammermeifter, 1 Stabt-Ramin 
Einneh mer, 1 Stadt-Cuuartiermeifter (diefe Ghargen mei. von Rathegliedern 
verfehen), im dufern Rathe 5, (beim Waifenamte aud ein BicesRotarins), 
1721 im innern 11 Rathe (darunter cin’ Studhauptmann über eine Stadicom 
pagnie, 2 Hauptleute über 2 Rompagnien, 1 Studiieutenannt, 1 Bene ficiar 
ten-Amtéverwalter, 2. wie friher, nur 1 Waifen-Rotarius, 3 Gerichts⸗ 
affiftenten, 7 Stadthoten. 

Die Kriege burd das gange 17. Jahrhundert Hatten der Regierung wentg 
Mufe gelaffen, ſich mit den inneren Angelegengeiten des Staated yu befaffen. 
Als aber die Tuͤrklen und Franzoſen gedemiithigt, die ungariſchen Laͤnder wieder 
genommen und berugigt waren, widmete die Regierung mehr Mufmeckfamtelt ber 
Ginridtung und Wiedererhebung der tief Herabgefommenen Lander und inéber 
fonbdere ber State. 

Jahrhunderte lang hatte bie oben gefdilderte „Führung der gemetn 
Würtſchaft durch particular Raths-Perfohnen” (night burch eigene 
Beamte unter dex Aufſicht ded gangen Magifteates) gewahrt. Run fam dle 
Regierung zur Einfidt, daß died dem Gemeinwefen nicht forderlidh fei. Auch 
die Gefdloffenheit bes Rathskoͤrpers war es nist, in welder ſich derſelbe durch 
feine Selbft-Ergangung gu erhalten wufte. Wohl brdngten die minderen Klaſſen 
der Birger, die Gewerbs- unb Handwerksleute, groͤßere Theilnahme 
an der Gemeindeverwaltung gu erlangen, aber mit immer gecingerem Erfolge, 
fe mehr bie Rechtoverwaltung die Hauptfade in den Gemeinder 
raͤthen wurde. 

Der hieraus entfprungene Hader und die ible Wirthſchaft in ben Ges 
meinden §atte einen immer gréferen, alle Berhaltniffe normiren— 
den Einflug der Regierung gur natürllchen Folge. 

Er bezog ſich zuerſt nur auf die nadtraglide Einfidt in bie Geba he 
rung, auf formelle Ginrigtungen, dehnte fig aber alsbald aud auf 
die innere Organifation bes Gemeindewefens ans, 

Die Regierung verordnete, dak die Magiftrate der f. Stddte die Rai⸗ 
tungen über die Gemeindes3ntraden dem fF. Landesunterfdmmerer 
nicht auszugsweiſe, fondern nach den Refolutionen vom 5. Februar 1687 und 
7. Suni 1697 in extenso mit allen Beilagen und Gertififaten (quod omne 
perceptum et erogatum) in feinem Haufe durch Deputirte aus den Rathsmitteln 
fibergeben, diefer aber fie in Gegenwart derfelben genau unterſuchen (revidiren), 
einen verldglidjen Auszug daraus machen und mit feinen allfailigen Erinnerune 
gen an Ihre Majeftat einfenden foll (Reſt. 18. Februar 1710), daß die & 
Staͤdte of me Vorwiffen bes Landesunterkaͤmmerers und f. Konfens teine 
Schulben maden ober Kapitalien aufnehmen, no} Immobilien ver⸗ 
Gufiern dürfen (Berorbnung 9. Juni 1715). 

Saifer Jofeph I. Gob die allgemeinen Unterſchriften mit R. N., welche 
bisher von den Stadten und Kommunitaͤten ,in einem ſehr nachdenllichen asm 
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geweſen,“ ghaglid auf. Dagegen verorbnete ex, daß fich ttnftig bet Strafe ver 
Buridweifung in den k. umd andern Staͤbten jedesmal alle, welche bem Rather 
ſchluſſe beigewohnt und ſchreiben koͤnnen, nebſt dem Primator, Birgermeifter 
und Sonditus, dann demjenigen, welder den Auffag geführt, unterſchreiben follen. 
Seien ſowohl die. Stadte ald Gemeinde in ihren Angelegengeiten einfirmig (ein⸗ 
verſtanden) fo werden ſich in folden Fallen bie im Orte anwefenden Gemeindes 
vertreter nebit den Magiftrats-Berwandten gu unterfdreiben wiffen. In 
Sachen dagegen, wo die Gemeinde mit ben Stadt +» Magifraten verfdiedener 
Meinung (different) maren, da fdnnen diefe beiden uneinigen (in differentia 
ſchwebenden) Mitte! abgeſondert einlommen und igre Sdriften auf die erwähnte 
Art unterſchreiben. Gn Zunftfaden follen ſich nebſt dem Schriftſteller able 
Diefenigen unterſchreiben, welche bes Schreibens fundig find. 

Damit aud unter den Juden diesfalls eine Ordnung fei, follen fie fich 
auf diefelbe Weife, wie oben, wo einige Gemeinden in ben Staͤdten find, ver 
falten und von ben Landesjuden ſowohl bie Juben-Melteften als der Solicitator 
ihre Schriften unterſchreiben (Ref—. 9. Muguft 1709, in Weingarten’s Coder 
6. 670). 

. Die far Bdhmen ergangene a. h. Refelution vom 24. Otteber 1708 wegen 
bet Unterſchriften ber Stadtmagifteate und Kommunitäͤten wurde mit bem a. h. 
Reſkripte vom 16. Jaͤnner 1710 aud) auf Maͤhren ausgedehnt. 

Kaiſer Joſeph 1. befdrantte die Stadte aud in dex Faffung ihrer ämtli⸗ 
Gen Berfigungen. Er gab dem wiederholten Anfuden des Magiftrates ber k. 
Stadt Olmuͤtz, ſich wenighens Hinfidtli der Untergebenen ded Wortes Decretam 
gebrauden gu diirfen, teine Golge und verharcte bei feiner Refolution vom 19. 
November 1708, daß ſich ſowohl diefer Magiftrat als andere untere Stellen dies 
ſes excellentiam jurisdictionis andeutenden und bem f. Tribunale alé Landes⸗ 
Gouverno zuſtehenden termini distinctivi enthalten follen (Reff. 21. Sanner 1709), 

Die Magiftrate erhielten die Weifung, jedermann auf ſchriftliches Verlan⸗ 
gen ſchrift lich yu beſcheiden GReſt. 25. November 1715). 

Den Magifiraten wurde (Ref. 9. Fanner 1709) geftattet, ordinari Sdrife 
ten, fo keine Gagfdriften find, ohne Unterſchrift eines Advokaten oder Soe 
licitatoré einzureichen; fle follten aber nad einer fpdteren Anordnung feine 
advocatos alten, fondern bei allen Snftantien per syndicos agiren. 

Alle Schriften, weldje bet Hof eingereiht wurden, mußten jedoch bei Strafe 
der Suridftellung und Berantwortung von einem Advotaten oder Solicitator 
untetſchrieben fein (Reff. 9. Sept. 1721). 

Die k. Stadte und andere Kommunitäten follen wegen Betreibung ihrer 
Angelegenfeiten teine Deputirten nad Wien abfenden, fondern fic der 
daßelbſt befindliden Agenten und Advolaten gebrauden (Reff. 1. Oftober 1731, 
24. Juli 1744). 

Andererſeits erinnerte man bie Magifrate, ſich nicht von den Militeribus 
injalticen zu laſſen, fondern ihre Autoritaͤt in ber Stadt gegen Jedermann auf⸗ 
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recht ju fatten und allenfalls um die Affiſtenz beim Tribanal anyufadjen (Stef. 
3. Muguft 1716). Ihro Majeſtaͤt wollen nicht geftatten, daß die Magiftrate 
derunglimpft werden, daher fei Sem znaimer Dechtinte ſeine unbeſcheidene wider 
ben Refpeft eines Richters faufende und der modestiae ac nransuetudini eines 
Geiſtlichen widerftrebende Schrifft caffirter hinauszugeben. 

Die Titel- und Rangfudt, wie das Proteftionswefen eine 
Krankheit diefer an Werken bed Gelftes fo armen Feit, machte ſich wiht etwa 
nur in ben hoͤheren, fondern aud im Bürgerſtande night wenig bemerkbar 

Nachdem mit den fremden Rechten nun aud Doktoren Eingang in die 
Stadtraͤthe gefunden, wurde die Anordnung noͤthig, daß einem Doktor, wenn er 
Rathsverwandter iſt, vom Magiſtrate in ergehenden Erpeditionen der Dottors⸗ 
Titel nicht verweigert werden ſoll (Reff. 28. Rov. 1709, Wekebrod S. 125). 

In dem Praͤcedenzſtreite zwiſchen dem Bürgermeiſter und Rath bee Stadt 
Brinn und den geſchwornen Landesadvofaten in Mähren entſchied Matfer 
Jofeph J., 1) daß bem Magfftrate im Koörper, fo wie ben aud ſeinem Sremium 
beftellten ommiffarien und Deputicten, allemal der Vorzug gebtifre und -2) ber 
k. Ridter, der Primator und der im Amte ftehende Bitegermeifter, fo lange dere 
felbe diefes Amt wirklich ausubt, aller Advokaten einfach vorgefen, 3) die gra- 
duirten Advokaten vor ben nicht graduicten den Vorzug geniefen und fonft alle 
Advotaten, fle mdgen grabuirt fein ober nicht, vor den uͤbrigen, oben nicht fpee 
ate benannten Rathsverwandten den Borrang haben und 4) die Rathsvere 
wandten unter ſich ſelbſt Caufer dem Primator und wirklich amtivenden Burgers 
meifter) die Orbnung, wie fie bidher üblich geweſen ift, hatter und wenn einige 
graduirte fid) darunter befinden, diefelben weder hinſtchtlich ihrer Mit⸗Konſorten 
nod) ber Advokaten einen Vorzug pratendiven ſollen (Reſt. 30. Dezember 1709, 
Peingarten S. 675, Wekebrod S. 126). Dieſelbe Stellung, wie de Doktoren 
ber Redhte, echielten rüdſichtlich der Rathsverwandten die Landfhaftsp hy- 
fifer, wogegen die Salzverftiberer, Weine, Bier-⸗Tathz⸗, aud) Kontributions⸗Ein 
nefmer und andere derlei Rammeralbebiente allen Ratheverwandten wei⸗ 
den und nachgeſetzt werden follten (Steff. 19. Mary 1710, Wekebrod S. 127). 

Den Magiftratén fland nicht gu, bem {pater erwaͤhlten Rathemanne bie 
Praͤcedenz in voto et ordine senatorio gu reſerviren (Reſt. 17. Desember 1718, 
eb, ©. 154). 

Die Beginftigung ber Verwandten und Verſchwägerten 
Greundſchaft oder Sippſchaft) rief wiederholt Beftimmungen ber Regierung 
hervor, bid gu welden Graben die Zulaſſung in die Stadteathe ber k. Stddte 
geftattet fei, mit bem Beifage, daß Ihre Majeſtät pro Dispensatione ſuppliciret 
werden fonnen, wenn wegen befonderen Urfaden, OQuualitaten ober Merlten auf 
einen dergleidhen (Ausgeſchloſſenen) gleichwohl yu reflektiren dem Publite erſprieß⸗ 
lid) wave (Reff. 18. Februar 1712, 5. Auguft 1787, Wekebrod S. 133, “20R}, 

Was die Erforberniffe gur Rathmannsfelle beteifft, fah man 
mehr und mehr auf gelehrte Menntniffe. Swar hieß es nod im Wigemsinm, 
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recht gu Galten und allenfalls um die Affiſtenz beim Tribunal anzuſuchen (Sele. 
8. Auguft 1716). Ihro Majeſtaͤt wollen nigt geftatten, bap die Magiftrate 
berunglimpft werden, daher fet Sem znaimer Dechtinte ſeine unbeſcheidene wider 
ben Refpett eines Richters taufende und der modestine ac nransuetudini eines 
Geiſtlichen widerftrebende Schrifft caſſirter hinauszugeben. 

Die Titel- und Rang ſucht, wie das Protektionsweſen eine 
Krankheit diefer an Werken bes Gelftes fo armen Beit, machie fl nicht etwa 
nur in ben hoͤheren, fondertt aud im Buͤrgerſtande nicht wenig bemerkbar. 

Nachdem mit den fremden Rechten nun aud Doktoren Singang in be 
Stadtrdthe gefunden, wurde die Anordnung ndthig, daß einem Doftor, wenn er 
Rathoverwandter tft, vom Magifteate in ergehenden Erpeditionen der Doktors⸗ 
Titel nicht verweigert werden foll (Reſt. 28. Rov. 1709, Wekebrod S. 125). 

In dem Prdcedengfirette zwiſchen dem Biirgermelfter und Rath der Stadt 
Brinn und den geſchwornen Landesadvofaten im Mähren entſchied Matfer 
Joſeph 1, 1) bag dem Magifirate im Koͤrper, fo wie den aud ſeinem Sremium 
beftellten Rommiffarien und Deputirten, allemal der Vorzug gebuͤhre und -2) bee 
k. Ridhter, der Primator und der im Amte ftehende Buͤrgermeiſter, fo lange dere 
felbe diefed Amt wirklich asst, allen Advokaten einfad vorgefen, 3) die gra- 
duirten Advofaten vor den nicht graduirten ben Vorzug gentefen und fonft alle 
Advofaten, fle moͤgen grabuirt fein ober nicht, vor den uͤbrigen, oben nicht fpee 
atell benannten Rathsverwandten den Borrang haben und 4) dle Rathéever- 
wanbten unter ſich ſelbſt (außer dem Primator und wirklich amticenden Burgers 
meifter) bie Ordnung, wie fie bisher uͤblich geweſen iſt, Halter und wenn einige 
grabuirte fic) darunter befinden, diefelben weber hinſichtlich ihrer Mit-Ronforten 
noch ber Advofaten einen Vorzug pratendiven ſollen (Reſt. 30. Degember 1709, 
Weingarten S. 675, Welebrod S. 126). Dieſelbe Stellung, wie die Doktoren 
der Rechte, echielten rückſichtlich der Rathévetmdndten die Landſchaftsphy⸗ 
fiter, wogegen bie Salverfilberer, Wein, BiersLig-, aud) Kontributtons-Eine 
nehmer und andere derlei Rammeralbebiente allen Rathsverwandten wel- 
en und nachgefept werden follten (Steff. 19. Mary 1710, Wekebrod S. 127). 

Den Magiftraten ſtand nicht gu, dem fpater erwahlten Rathemanne dte 
Praͤcedenz in voto et ordine senatorio yu referviren (Reſt. 17. Degember 1718, 
eb. S. 154). , 

Die Beginftigung der Verwandten und Verſchwägerten 
(Geeundfaaft ober Sippſchaft) rief wiederholt Beftimmungen der Regierung 
fervor, bis zu welden Graden die Zulaffung in die Stadtrathe ber k. Stddte 
geftattet fei, mit bem Beifage, dak Ihre Majeſtät pro Dispensatione fuppliciret 
toerden fonnen, wenn wegen befonderen Urſachen, Ouatitaten ober Merlten auf 
einen dergleichen (Ausgeſchloſſenen) gleichwohl gu reflettiven dem Publico erſprieß⸗ 
lid) wave (Reff. 18. Februar 1712, 5. Auguſt 1737, Welebrod S. 133, 202) 

Was die Erforberniffe zur Kathmannsſtelle beteifft, fah man 
mehr und mehr anf gelefrte Menntniffe. Zwar hieß es nod im Wigemsinen, 


fallen Gei.den formirenden Rathewahlen nyr-auj die waͤhlbaren 
(Bubjocta eligibilie), welche die buͤrgerlichen Laſten (Onora) fon 3 
getragen, reflettizen, unter ber Strafe (sub poena), daß fle anderer Geo 
fix felbiges Wahl dee freien Wahi verluftiget werden (Reff. 5. November 
715, Wekebrob G. 144). Rad einer Erlaͤuterung ded Textes A. 25 ber boͤ⸗ 
Stadtrechte war zur Faͤhigleit einer Rathmannefielle nicht noͤthig, dag 
Bomand drei ganze Jahre perſoͤnlich in ſelber Stadt gewohnet und ſtets gegene 
wartig geweſen, ſondern an dem genug, wenn einer durch drei Sabre ein 
anftiffiger Bieger geweſen, die buͤrgetliche Pflicht geleiſtet und alle buͤrgerlichon 
Onera mitgetragen (Reff. 30. Juni 1716, eb. ©. 147). Man begaun aber 
doch ſchon auf gelehrte Renntniffe gu fehen. Dee Kaiſer ließ ſich aus 
MulaG:ciner Nathowahl in der k. Stadt Hrabiſch, bet welder der Landedunter- 
Mamever ,von ber Capacitaͤt“ jenee, welche die minderen Stimmen erhalten, 
time Meldung gethan, von demfelben ſowohl iiber dies als auch darüber berich⸗ 
ton, init was fit Subjectis literatis oder illiteratis ber Hradiſcher Magiftrat 
detmahlen befepet fey und .vererdnete dem Landeéunterfammerer, „kunftighin 
bey derley Rathewahlen allemahl aller Candidatorum Fabigfeit und Condition 
zu beruͤhren, damit Wär Buf ber dee Ginen ober Andern Confirmation befte 
beffer Aderguadight Entſchlüſſen migen” (Neff. 5. Mat 1722). Denn Seine 
Majekat batten fid die Beftatigung der Rathsmanner in dex 
BE Stabten felbf vorbehalten Geſt. 11. September 1710). 


Nachdem die Ratheftellen mehr und mehr in die Hande von gelehrten- 
Perfonen famen, welde nidt von ihrem bürgerlichen Erwerbe lebten, fondern 
aus ihrem Stande eine Profeffion madten, fiel ber Stadt aud die Sorge fir 
ihre Angehörigen zu. Deshalb placidicte Carl VI. denen Brünneriſchen Rath s⸗ 
Wittiben, in Anfehung deren von ihren verftorbenen EheeMannern, dem gee 
meinen Stadt-Weefen gum beften, bey ihren Lebs-Zeiten geleifteten Dienften dad 
allerdemithigt implorirte Jaͤhrliche Adjuto gu ihrem ndthigen Ausfommen, 
jedoch nit nad dem’ erhoͤheten Brünneriſchen, ſondern nad dem Ollmützeriſchen 
Ausfag, und das es nur auff diefenige Wittiben, welde weder mit eigenen 
Mitten, nod aus dem Nachlaſſe des Mannes (ex Substantia Mariti) verforget 
gu verftehen ſeye“ (Reſk. 10. Juli 1714). 

Mannigfadher Streit und Hader, vielfaltige Beſchwerden in den k. Stabs 
ten (G. rildfichtlid der Stadt” Iglau meine Geſch. derfeloen S. 319 ff; in 
Olmuͤt insbefondere wegen ded Bréuurbard) brachten die Regierung dahin, ihrer 
Berfaffung und Berwaltung eine neue Organifation gu geben. 

In Brinn namentlich hielt ſich die Bürgerſchaft indbefondere durd die 
ruͤdſichtsloſe Heburig der Stadtrenten und die Bevorgugung der vornehmeren 
Buͤrger⸗Klaſſen beeintradtigt. 

Der prinner birgeriide Ausfgup — 14 ober 15 Bivger — klagte 
im Bellmadtenagmen der ganjen VDurgerſchaft sei Kaiſer Karl VL, daß dex 
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BWeins und Oier-Tag, weleher nach der ſchwebiſchen Belagerung mit bem 
Reffripte vom 3. Februar 1646 zwar aufgehoben, aber bis zur Abftattung ber 
Gemeinde Saulden dex Stadt gegen Berrednung weiter Aberlaffen worden, 
bann die gue Bezahlung der Stadtſchul den gewidmeten Lofungen now 
immer begogen werden und der Dagificat feine Rechnung daruͤber gelegt habe. 
Dev fernere Bezug dieſer Ginkiinfte fet dec Stadt um fo minder néthig, als 
bie Schulden ſchon getilgt fein follten, bie Gemeinde eft vor wenigen Jaheen 
bad Gut Woh anczitz und dad Salmiſche Haus gefauft babe und lelbſt 
bemittetten Witwen ber Raths«Berwandten jabelich cimen zulaͤnglichen 
Unterhalt reiche. : : 

Dee bitegerliche Ausſchuß bat weiter, daß die von der Stadt new einger 
richteten zwei Bierfdank-Haufer wieder aufgehoben und der Bärgerfſchaft 
kaͤuflich aberlaffen und der Bierf dank (wie nod vor 20 Jaren), gegen Ab⸗ 
name ded Bieres aus dem ftabtifden Braugaufe far baare Besahlung 
ber Buͤrgerſchaft gugeftanden werde. Der Ausſchuß bat weiter, dad neu aufges 
ridtete Branntweine und Fudenhaus in dex Borftadt (Kroͤna) gu laffiren. 
Durch dasſelbe fei bas fFraber von ben Bürgern geſchehene Brannt 
weine Brennen und Sdhantem.aufgehoben worden und durch dieſes Gaus 
werde ben Suden, welche nad dem Reffripte vom 27. Auguſt 1681 weber in nod) 
vor ber Stadt gu dulden feien, nur Gelegengeit gegeben, den grég¢ten Hauſir⸗ 
Handel und Unterfcbleife gu treiben. Der Jude Bacherad wohne als Montoure 
Rieferant das gange Jahr in ber Stadt und laffe der Buͤrgerſchaft feinen Ero 
werb in dieſer Lieferung gufommen; aud) fonne das Juden-Abſteig⸗Quartier, wie 
feit undenllichen Sahren, nod ferner in der fogenannten neuen Welt bleie 
ben. Der Ausſchuß Hagte auch, der Magiftrat mace zur Verkürzung der biirs 
gerliden Nahrung Neuerungen mit dem Kaufe von Haufern, die gum Gemeindes 
Rugen angewenbdet werden. Endlich ſtellte dec Ausſchuß vor, die geſammte 
Bürgerfchaft fei im Jahre 1702 von k. Tribunale in die 3 Klaſſen 
ber Rings, Gewerbee und Handwerksleute abgetheilt und ber 
birgerlide AusfGuG aus diefen 3 Klaffen beftellt worden; es wãre daher 
gum Vortheile ded gemeinen Beſten gu wuͤnſchen, daß aud der Stayt magis 
frat aus diefen Klaſſen beftinde, ba die meiften Birger Gewerbs- une Hane 
belsleute feien. 


Der Kaifer verordnete die Unterfudung dtefer Beſchwerden durch ay eis 
gene Sribunals-Rommiffion, fo wie die Radweifung dec Einnahmen ded Tapes 
und ber Lofungen und der Schuldentilgung (Reſtripte 17. Guli 1713, 4. Sept. 
1714); noch 1722 harrte gwar dieſe Angelegenheit der Erledigung (Guberdial⸗ 
Archiv lit, B. 55), es war aber damit der Anſtoß gegeben zur Beſchreitung 
neuen Bahn, welde gum Erfage ber Gemeinde: Wirthf daft urd 
etgene Beamte, flatt ber bisherigen Partifular-Rath sper 
nen, gur Firirung eines Berfonal und Sefoldungéftandes der 
Stadtrathe und eines neuen Wirth Hafts-Syftems, gue groperen 
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Beaufſichtigung und endlichSevormundung durdh landesfürſt⸗ 
lige Organe fuͤhrte. 

Bezeichnend diefe Richtung tft bas nadfolgende Reftript Karl VI. an das 
f. Tribunal in Maͤhren. 

Liebe getreuc. Wad fiir eine denunciation Bey Bné gedtg Ferdinandt 
greſchelſberger, Sofeph Weif, Anton Soſeph Mauler, und Martin Joſeph Beyer 
Rath Manner Bnſerer Koniglichen Stadt Neuſtadt in Vnſerm Erb Marggrafe 
thumb Magen wegen der dortigen Ablen gebahrung mit ber gemeinen Stadts 
Durthſchaft, dann wegen der praepotenz bed daſelbſtigen Königl. Ridters, und 
fener Befreunds und Befdwiegerten adhaerenz, und was beme mehr anhaͤngig ift, 
aller Bnterthaͤnigſt Eingebracht, ſolches habet Ihr ob dem anſchlus bes mehrern 
Se Bernehmen. 

Wann dann ſothanes anbringen in Verſchiedenen passibus nicht ungegrün⸗ 
det Zu fein ſcheinet, dahero Wir ein genaueres einſehen dießfahls, und Zwar Bn⸗ 
Berlaͤngt nehmen laffen wollen. 

ME Befehlen wir Euch gnaͤdigſt hiemit, daß Ihr den Wohlgebohrnen Bn- 
fern Rath, Koͤniglichen Haubtmann des Ollmuͤher Creyßes tribau⸗ und golden⸗ 
ſteiner Biertels, und Lieben getrewen Frang Michael Schubirz Freyherrn uon 
Chobinie, und den geftrengen Vußern Rath, Landes ⸗Vnter⸗Cammerern in Bn⸗ 
ferm Erb Marggraffthumb Maͤhren, und Lieben getrewen Johann Chriſtoph 
Ryldowlty Bon, Dobrtſchiz auff Wieße, ad locum Schicken, wann aber diefer 
Regtere, wie wir Bermuthen, anjetzo gleich uon der obfabenden Iglauer Com- 
mission nidt abfommen Koͤnnte, gedadten Vnßerm Koͤniglichen Creyß Haubte 
mann einen assessoren Vnſers Kinigliden Tribunalis Zugeben, folglid alle und 
jede denunciations-puncia de passu in passum genau, und Ernſthafft, aud mit 
inspicirung dex Erforderlichen Vrkhunden, Raittungen, Bnd anderen Brieffſchaff- 
ten Bnterfuden, ſodann Gine griindlide relafion darüber an Gud Abfatten 
Lalfen, und den Befundt der fadhen mit Ewern gehorjambften guttadten ane 
hero Zu handen Vußerer Koͤnigl. Böheimb. Hoff-Cangley gu Vnßerer gnaͤdigſten 
weitheren entidlieffung Baldigſt Befsrdern follet; Immittelſt resolviren wir uon 
nun an gnddigf, und wollen. 

Primo. die uon dem Koͤniglichen Ridter an Berlangen follende in bem 
3wangighen denunciationspunct enthaltene ungewoͤhnliche und ungebuͤhrliche 
Bedienung deren Raths Perſohnen in des gedachten Koͤniglichen Ridters abho⸗ 
{ung 3u der Raths-Session, und wieder Begleitung nader Haug, aud eroͤff⸗ 
nung der Rathé-Stuben, und was ba mehrers dergleiden iff, fo fort jego gaͤntz⸗ 
lid) abgeftelet wiffien, aud 

Secundo. Son Manighichen Richter ratione deffen, was Er in Raths 
Sachen Zu fagen Hat, auff dadjenige ernſtlich Hiemit Berwiefen haben, was 
demſelben hlerinfahls vigore Instructionis Zuſtehet, und wirdt ihme dariiber gu 
Sesitten, und wie Borfombt ein votum decisivum fid angumaffen, und bie 
Rathsvotanten inners und auffer ber Rathe Verfamblung nag Seinem willen 
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Bu erzwingen i), da dießes ſich alfo in bee mahrheit Befiinden folte, Peined- 
weegs Bu geftatten, fondern Shm all ſolches, was feiner Instruction nidt ge⸗ 
mag if, upn dec Commission nachdruͤdlich gu unterſagen feye; Bnbdt gleich wie 

Tortio, in anderen’ Gnferen Koͤniglichen Stddten die gutte einrichtung 
Bereiths geſchehen, daß die gemein Warthſchafft nicht uou dvenen partiouler 
Raths-Perfohnen, ſondern Von eigenen Beambten unter der obficht des ganpen 
Magiſtrats gefuͤhrt wirdt. 

Alſo ſolle ſolches nicht weniger Von Vuſerer Koöͤniglichen Stadt Reitadt 
führohin allerdings in Beobachtung gebracht, mithin die gemein Wirthhbalft 
nicht uon bem Primatore oder Burgermeifter, oder gewiſßen fo genandten BDur⸗- 
germeiſter Verſehen, ſondern mit ordentlichen tauglichen Beawbien ohne Verſchezb 
Beſtellet, uon denenſelben uͤber ihre getrewe Verwaltung die Raittungen per 
omnes rubricas Zu Handen des geſambten Magiftrais erleget, und felgendts 
uon dem Magiſtrat in corpore auffgenohmen, revidiret, und Sur weitheren riche 
tigteit Befdrdert werden, dag foldemnad alle particular -Inapeotian der Raths- 
Berwandten hiemit Caffiret, und Hingegen bem Magiftrat in corpere durchge⸗ 
hendts in allen wuͤrthſchaffts generibus eingeraumet feyn foll. Bnbdt weilen 

Quarto. Bey der Commissorialburchfudung ber Biesherigen Wuͤrthſchaffto⸗ 
gebafrung eins und andere Borenthalt- und abfeithige eintheil/ oder Berwen: 
bung der gemein-Gintinfften heruorkommen déorffte, fo Bleibet dießfahls der 
regressus wieder bie jenige, fo darinnen die handt gehabt, auff alle welfe Bor- 
behalten. Letzlichen und 

Quinto. wirdt die Commission Bey ihrer relations-abftattung nod abſon⸗ 
berlid) gu Reflectiven haben, ob es nidt Bey Beſßerer einridtung ber Wirth: 
ſchaffts administration bain yu Bringen ware, daß fit§rohin bie Burgerliden 
Camin-gelber ex reditibus ber gemeinde, et bursa Communi abgeftoffen, mithin 
bie Burgerſchafft dießes oneris der Camin-gelder ans eigenen Gadel enthoben 
werden Ronnte? 

Welchem allem nad Ihe der Commission bas weithere mitgugeben, und 
ob derſelben farderfamber fortſetz aud) Baldiger außmachung darob yu feyn, aud 
fo dann Gwer guttadten anhero zu Befdleinigen, und wer die Commissions- 
unfoften, fo inmittelft ex bursa Communidherzuſchießen, ſo dann etwa uon denen 
Singalis denunciatis gu erfegen faben moͤchte? gehorfambft Beyzufügen wiffen 
werdet. Hieran rx. Geben Wienn den 3. Aprilis 1724. 

Die Gemeinde» Wirthfdhaft durdh eigene Beamte fithrte bel 
alien k. Staͤdten bas nacfolgende Reſtript Marl Vi. fategorifd) ein: 

Liebe getretie; Demnadh Bey Vnß Verſchiedentliche Nachrichten ein fFommen, 
Samb die gemein Würthſchafft ⸗ Bnd einkunften in Bnſeren Koöniglichen Städten 


1) Rah den Verorduungen von 13. Septentcber 1731 und 6. Auguſt 1787 hat der k. Richter 
‘fein votum degisivum, ſoubern nur henerariam. 
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nicht durch: aygenté angenetzmene Beambte, und Bater obfidht deren Magiftraten 
in Corpore, wie e6 Bnfere erdftere ergangene Resolutiones Vermögen, Gondern 
zum Theill gleichwohlen, nod burd die Particulares deren Raths perjohnen 
Berwalidet werde. Dieſes aber eine, ſtrafbahre Contravenienz wieder Vnſere 
allerhoͤchſte Recoluia; undt zugleich eine dem gemainen Stadt⸗Weeſen Verderb⸗ 
liche Bnordnung iſt. Alß wollen wi gnddigh undt Ernſtlich, daß allen Magi- 
stratibus Vuſerer Königlichen Staͤdte die genaue und alſo Baldige Befolgung 
Eothaner Vuſerer gnaͤdigſten Resolution nachdrückich durch Vnſeren Landes - 
Buter· Gammerer mitgegeben werden ſolle, mit dem Bedeuthen, daß wenn Cin 
Rathe⸗Mann Gon nun an hierwieder ins kunftige ein Wuͤrthſchafts⸗ambt, oder 
tin in das ·ooconomicum der Stadt quocumque modo Einlaufende Rubric Bey 
der Stadt gu Fuͤhren Sih VBnterfangen wuͤrde, derfelbe nidt nur eo ipso Von 
ſeinem Raths dienft oassiret fein, fondern aud) geftalten fachen nach annod mit 
mee andern wohl Empfindlidien Straff wegen dißer Bermeffener Vnternehm⸗ 
bung angefefen werden folle. Worauf tann Bon Bnferem Koͤniglichen Landes 
Buter Cammerer genau gu lavigiliren auth Sedermann die Denuneiation Frey- 
flehen Bnd die Erſt wahrnehmende Contravenienz, damit Wie Ein Erempel 
Stateixen moͤgen, anger gu Berichten feyn wirdt, Worauff dann She Bnd Vnſer 
Rinighiher Landes Bater Cammeret eine Befondere Vigilanz tragen werbet. 

Hieran 2c. Geben 4. September 1724. 

Der Raifer verlangte dad SGutadten einer kaiſ. Kommiſſion über ben Bore 
flag ,deren gu infieuirenden Königl. Stadtifhen Würthſchaften“ 
und befahl (Reff. 11. Mai 1725) deſſen Beſchleunigung. 

Rachdem kaiſ. Kowmiffionen mit Hilfe von gefdwornen Landesbudhaltern 
alle Stadt- und Rathsdmter, die Berwaltung und Rechnungen der k. Sedste 
unterſucht Gatten, erfolgte die Authoriſtrung einer kaiſ. Würthſchafto⸗Ein ⸗ 
richtungs-Kommiſſion (Reſt. 5. April 1726) und die Errichtung 
von Wirthſchafto-Direktorien in ben & Stddten (1726), die gang une 
abfiingig vom Stabtrathe das Gemeinde-Bermigen, unter der Oberauffidt und 
Reitung einer vom Kaiſer (Reff. 19. Degember 1729) eingefegten kaiſ. Oetor 
nomle-Kommiſſion in Brann verwalteten. Die feptere hatte die wichti⸗ 
geren Borfalle abguthun und an fie muften bie Rechnungen zur buchhal⸗ 
teriſchen Revifion (durch einen gefdwornen Landesbuchhalter, denn die 
Staaté-Budhaltung entſtand erft 1749) eingefendet werden. Die Obere 
Direftion bildeten der Geheimrath und Oberſtlandrichter Michael Schubir; 
Freihert von Chobinie, der Landesunterfimmerer Georg Friedrich Zialfowsty 
von Zialfowig und dec iglauer Kreishauptmann Karl Gotthard von Almftein, 
Der Startrath verlor fa allen Einfluß auf die Octonomics 
Berwaltung ver Stadt, behielt nur die Adminiſtration der öffent⸗ 
(iden Gel afte (publico~politica und judicialie). 

Zugleich hob Karl VI. die bisherigen willlührlichen und audfdwelfenden 
Geld- und Ratural+TSheilungen der Magiftrete auf und führte 
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beftimmte Befolbungen ein; rädfichtlich Beünn's mit dem folgenden 
Refkripte an das k. Tribunal: 

Riebe getveile. Rachoeme bie neue Wuͤrthſchafts⸗Dirsotoria fe wohl zu 
Brinn, alé zu Jnaym durch die Von Uns hierzu gnaddigh Beſtelte Commiasio- 
nes Berelths auffgeridhtet, auc wegen deren Beaydigung an Ermelte Commiffar 
tien daß Behorige ſchon etgangen, Undt es nun an bem ift, bag, weilen Bon 
hun Die Bieshero nad eigenen woblgefallenen Beeder Magiftraten ohme Un» 
ſeren gnaͤdigſten Vorbewuſt auff ein exorbitans Quantum gu merflider Verkürt⸗ 
zung der Stadt-BGemeinden eingeführte Divisiones an geidt und naturalien 
Billig auffgehoben ſeyndt, ermelten Beeden Magistratibus fir bas künfftige gee 
wife Befolbungen, dann ein Deputat Von Bier ausgeworfen werde; Weriher 
Wie fo wohl Bon der gu Brinn Borhin (don auffgeftelt geweften oeconowiae- 
Commission, als aud) Bon denen jegigen au errichtung gedadten Wurihſchaffts- 
Directorii zu Brinn und Znaymd Beftinunten Commisarijs das BehBbrige gutts 
achtlich gnaͤdigſt eingesogen. 

Als reſolviren Wir gnaͤdigſt hiemit führohin Bon der zelt an, wo Erſt 
gebadte Commissiones in Vnſeren Ramen die Vorige unbefugte und eigenmaͤch⸗ 
tige Divisiones und Participationes an geldt und Raturalten ober Deputar 
ten eingeftellet, bem Magiftrat Unferer Koͤnigl. Stadt Brunn die Befolbungen 
am gelbt, dann das Bier Bolgender geftalt Jaͤhrlich durch das Wuͤrthſchaffts⸗ 
Directorium, und gwar Benandlich dem Koͤnigl. Richter allda am Geld in 
quatemberlidhen ratis Jaͤhrlichen Gin Taufendt gulben, und an Bier Achtzehen 
Vaaß. 

Dem Primatori Jahrlichen Sechs Hundert gulden, und am Bier zwoͤlff 
Saag. 

Dann denen Bier nddhften Rathe-BVerwandten an bem Primetore jeden 
Jahrlichen Funfhundert gulden. 

Denen Bier weither folgenden Jaͤhrlichen Bier Sunbert Gulden. 

Undt entlidgen denen drey legteren des Inneren Raths am Gelbt jedem 
breyhundert gulden, und einen jeden Bon allen diefen Jaͤhrlichen zwoͤlf Vaaß Bier 
in natura, fonften aber feine naturalien, wie die immer nahmen haben moͤgen, 
als welde in gefambt Hlemit nochmahlen auffgehoben feyndt, gereichet werden 
ſollen. 

Betreffendt den außeren Rath gu Brinn, welder Vermoͤg Commiſſa⸗ 
riſchen Berichts in bem Stadt⸗Richter und Vier Aſſiſtenten Veſtehet, da wollen 
Wir dem Stadt-Ridter wegen feiner Vielen arbeith, und damit die Literati bes 
ſtomehr herbeygebracht werden, allermagen Wir dann aud dad Stadt Ridter 
Ambt nicht per Tarnum, fondern allemahl fesigen Literatis ex Gremio aufgetras 
gen haben wollen, gleidfals gu feiner Jaͤhrl. Befolbung hiemit Sechs Hundert 
Gulden, und zwoͤlff Baas Bier in natura audgeworfen, aud bemfelben, dann 
dem Gerichts · Schreiber yur zeit, die Bon dem Magiftrat an bie oceconomiae- 
Commission nad) hiebey folgender Abſchriefft Sab Signo A Specificirte Acci- 
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deatien ') jedoch ofne darbey gu excediiven, ferneré aberlaffen, dabey Gingegen 
gleichwohlen die in dieſer Specification enthaltene Gag oder Eins und Auslaaß⸗ 
gelber derer Geridttiden in Causis Criminalibus inhaftirten Perfohnen nicht allein 
Boͤllig auffgehoden, fontern ta aud Vorkommet, daß gedadter Stadt-—Riehter 
Bon denen in die Stadt fligrenden Füſchen, Ayern, und anderen victualien einen 
gewiſſen Theil alle woden Mardt durch den Gerichts⸗Diener zunehmen pfleget, 
welded aber wieder Poligey und Billigkeit Lauffet, umd nur yu Theuerung ane 
dehlet, dtefed ebenfale Ihme Stadt Ridhtern, oder wer fonften etwas derglele 
chen genieffet, ein undt abgeſtellet haben; Workber Shr dann durch die Politzey⸗ 
Commission gutte obſicht Galten, und diefe Beederley Exactiones wiirdtich abe 
fiellen Laſſen werbdet. 

Ferners wollen Mir ancy bed Stadt⸗Richters erfteren Assistentibus jedem 
Jaͤhrlichen zwey Hundert Gulden, und denen zwey leptern Jährlichen Einen Jeden 
Gin Hundert gulden fir all und fedes auegeworffen haben. Welded Shr dann 


1) Gpecifitation beren Jenigen Tagen, Accidentien und Befolbungen, weldhe ber Here Stabte 
Ridter der Kinighidhen Stadt Srihm yu Empfangen hat, und zwar: 
+ Hat Here Stadt Miditer Bon dee, alle 4. wochentlicher ablohnung an fener Befol- 
dung 30 f., das Jahr hindurch feyudt 13 ablohnungen mithin tommet Baar 390 fi. 

Alle Jahrmardte hat Here Stadt Ridter an Standt und hanfir-geldt ohngefähr 70 
and 80 fl., welides bod nicht ein Marky wie ber andere iff, und feynd in Ginen Jahr 
6 mictte, mithin Baar 420 ff. 

Bon zuſchreibung deren Hailfern hat Here Stadt Ridter won 1000 fl. 8 gulben, 
wobon bem Geridte-Gehreiber 1/, geblifret, wann aber ein Hauß auff mehrungen, und 
nicht Baar Grlauffet ober jemanden Titulo haeredis gugefdtieben wird, ba ift nidt 8 por 
mille, fondern Bon Ginen Keinen Hauß 3 Thaler Mähriſche, Bor einen. mütlern 6, Bor 
einem Groffen aber 9 und Bon Einen Herrſchafftlichen 12 fl. Discretionis nemine gu eut ⸗ 
richten. Bou denen Gerichtlichen Dopositis hat bas Gericht Bou 1 Chaler Mähriſch 1 kr., 
davon hat der Geridts-Sajreiber '/, gu Empfangen. 

Bon denen Criminal-Inbafftirten Perfonen hat Herr Stadt Ridter von einen jeden 
eine und außlafß · geldt Bermbg der Joſephiniſchen Peinlichen halß · Gerichtsordnung 1 fi, 12 tr. 

Bor denen SGerihts-Spdhren gebiihret Bou einen Siglo 1 Thaler Migrifh, davon 
dem Gerichts· Schreiber/, gutommet. 

Bon denen Immissionibus und Einführungen in die Hallher iP gu Bezahlen 6 Tha 
ler Mahriſch, davon dem Gerichts⸗ſchreiber 1/5. 

Bon Einer Geridtliden zeigen Verhörung 1 Thaler Mahriſch, davon bem Geridjts- 
ſchreiber */5. 

Bon Cinem Gerichts Atesiato cum Sigillo ein Thaler Mähriſch, davon bem Gerichts⸗ 
ſchreiber "/5. 

Bon denen Criminal Inqvisitionibus, Straff-Gelbern, und Contrabant-Gagen hat 
Herr Stadt-Kidjter Bieshero tein Kreiger Bekommen. 

Weillen die meiſte Eintunfften des VBetiuneriiden Herru Stadt-Ridters, wie oben 
Speoificixet in denen Tax · Gelbern Beſtehet, weldje aber nicht gewieß, fondern ein Jahr 
mehr, bas andere weniger, Befonders darnach Halifer im die Büchern improthocollicet 
werden, einfommet, alfo ift nichts positives gu nennen, id meine’ orths habe Jahrlichen 
1600 fi. aud 1600 ff. Befommen, . 
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fewohl bem Magifirat Unſerer Koͤniglichen Start Brünn, als auch infonderheit 
unfecem Landes Unter-Cammerer, dergleichen der gu Britnn jebo fuͤhrwehrenden 
Commission, umd darnad das Warthfdaffts « Directorium gu instituiren, aud 
dieſen Uuffiag in die Inſtruction mit einzuziehen, algo gleich, und gwar ex 
officio Bedewtten werdet. 

Demnad aber hiebey unberuͤhrter nicht gulaffen, daß der Magiſtrat zu 
VBrünn derley Ihme nicht zugeſtandene yu ſchaden ver gemeinen Vürgerſchafft 
gediehene, folglich ungewiffengaffte, an ſich ſelbſten aud) fo uͤbermaͤſſige Geldt 
wad andere Divisiones, wie ſolche aus obigen Signo C lind mit Befrembdung Vor⸗ 
gttommen, nicht allein fic) zuzueignen, und folde faft Bon Jahr gu Jahr gu 
Bermehren, Goer alles dieſes aber fothanen undefugten Genuß obgedachter Vrim⸗ 
neriſchen oeconomiae - Commission fo fed, alé ob Selbter darzu nod ſowohl 
Berechtiget ware, Vorzulegen fic unterfangen, fondern aud) ned ferners dagin 
fidh Bergangen, dak, als Selbter in Anno 1722 Bey Bns Bermittelft des Lane 
be6-Unter-Gammerers umb die Juden Ginlaf- Gelder Supplicando eingefommen, 
bie Hierbey folgende Consignation untern Sein, als ob Er Magiftrat in Geldt 
und natura cin mefrered nicht genieffete, damahls Sub lit, B. eingereidet, 
welde faum den dritten Theil deffen Betraget, fo fie jezo oben Sub sig. C yu 
genieffen geftehen, mithin Bus damahls yu Hintergehen ſich nicht geſcheuet haben, 
wie bann Gorfommet, daß aud eben dieſe Consignation Sub B Bey der oeco+ 
nomiae-Commission jum Borfdein gefommen, welde aber in ihren Bericht Bon 
ſechſten Novombris Letzthin, daVon gu Vnſerer Befrembbung nichts erinnert, 
fondern nur den erhoͤheten unbefugten Anſchlag Sub Signo C pro objecto ges 
nommen hat, und fiie richtig gehalten, fo fatten wir gwar Urſach gehabt, dad 
fanfftige gehalt erdeutten Magiftrats nad deffen eigenen Bnd gugefommenen 
obigen Consignation Sub lit. B. -faffen gu laſſen, fonften aber auch dieſe Erkuͤh⸗ 
nung, und daß Sie mit einer fo ungleichen angeuge Und angehen dédrfften, mit 
grofferer Sdharffe gu anthen; Wir haben jedoch aus denen Beſchehenen gehor- 
fambften Vorſtellungen Uns endlich gnadigh Bewegen laffen, jegt obbefagtes 
gegen dem alten Herfommen wohl ergebiges Gehalt in Gnaden auszuwerffen, in 
gaͤntzlicher gnaͤdigſten zuverſicht, daß ermelter Magiftrat dieſe Beſondere Gnadt 
mit kuͤnfftiger Treũ · Embſieger Vertrettung ſeiner Obliegenheit Beſtaͤndig gu er⸗ 
kennen, nach aller moͤglichkeit Beflieſſen ſeyn, und Uns zum einen anderen nicht 
etwa Veranlaſſen werde. Indeme aber gleichwohlen keines weges nachzugeben, 
daß Er Magiſtrat ſich dahin Vermeſſen, eines Theils ſeine Stipendia eigenmaͤch⸗ 
tig gu einer ſolchen uͤbermaaß gu erhoͤhen und die gemeine Stadt zu Verkuͤrtzen, 
anderen Theilé aber Und feine Provontus Bermig obgedachten Allegati Sub B. 
qu erſchleichung ber Suben + Ginlaak« Gelder wieder die wahrheit welt geringer 
Borsulegen, fo werdet ihr den Koͤniglichen Richter (fo Befagte Specification 
Sub B. damahls authentisiret Hat) nebſt einigen ex Magistratu Bor Euch Bee 
ruffen, Ihnen diefes ungleide’ anbringen, wind bag der Magiftrat ſich auch dle 
Salaria eigenmaͤchtig zu erhoͤhen, darzu nod) die participationes gu Bededung 
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foines Unfugs in feine Rayttung gubringen, mithin wieder feine Pflicht mit 
denen Gemrin- Mitteln zugebahren, fic gelleften laffen, fr dieomahl fcharff 
Verweifen, anbey nachdruͤcklich ercinnern, fich fürohin Bon derley wieder Pflicht 
und orbnung lauffenden ungiemblidfeiten, alßo gewieß gu enthalten, alf Bie 
fonften gegen bie Uebertrettere mit mehrerem nadbrudh, aud mit entfepung 
Bon der Rathmanns + Stelle. Burger Reeht, und fonften Verfahren laſſen wur⸗ 
den 2. 2¢. Undi indeme obgedachte ſammentliche drey Commissiones auch dars 
fhe halten, da6 Bey jetzigen Wuͤrthſchaffts⸗Dirsotorijs, wo die Stadt undt Landt⸗ 
Wurthſchaffts⸗Offioia derer Singulorum ex Magistrate nunmefro aufhéren, bie 
Dieshoͤrige Angahl berer Raths⸗Verwanditen Bey denen Magiſtraten 
wandthig feyn werde. Wie dann dieofalls Unſers Hochgeehrteſten Herrn Bab 
ters Wayl. Kayſers Leopoldi Mayet und Liebden Bereiths untecn Reunzehen⸗ 
ben Auguft Anno Sedgehenhundert Bier und achtzig an Unfer damahliges Bb. 
nigliches Tribunal rescribiret haben, nicht gu Befinden, taf bem gemeinen wees 
fen mehrere Rathé- Manner, als Vonndthen auffyunehmen, Vortraͤglich fen 
fonne. 

Alß Befehlen Wie Euch ferners gnaͤdigſt hiemit, daß Shr Respectu der 
Anjzahl derer jegigen Rathe-Berwandten in allen daſigen Koͤniglichen Staͤdten 
ob, und wie Viell deren Bey jeder Koͤniglichen Stadt, ſonderlich Bey denen 
jepo gu Brinn und Znaymb auffgerichteten Würthſchaffts-Directorijs (welche 
auch Successive in denen übrigen Koͤniglichen Stadten allda folgen werden) 
etwa kuͤnfftig gu erſpahren, dann aud ob nicht zu Ollmiltz und Neuſtadt bie 
mehrere Beſtaͤndige Burgermeiſtere, gu Znaymb und Iglau aber doppelte 
Primatores abjudnbdern, und dieſe Magistratus auſſ bem Fueß der Koͤniglichen 
Stadt Brinn, wo alle Monath bas BurgermeiftersMmbt herumgehet, und nur 
ein Primator Befündlich, gufegen feon moͤchten, Unfern Randed-Unter-Cammern 
Respecta Brinn und Znaymb, in Specie aber aud) die dafige jetzo in operatione 
ftehende Commiffionen Bernehmen, fobarn dariiber Ewere guttachtlichen Gedane 
fen naͤchſtens in Unterthanigteit erdffnen follet. Hieran x. Geben Wienn den 
11. Deyember 1725. 

Unter Ginem mit der Regultrung der Magiftrate erfolgte aud) jene der 
Gemeinde-Bertretungen. 

Damit dasjenige, wads ber Gemeinde Rothdurft erfordert, im Namen und 
in Angelegenbeit ber gangen Gemeinde bei bem Magifirate geſchehe und ordente 
lich durch einige dazu auserfiefene Perfonen, weldje bie buͤrgerliche, unter bem 
Magiftrate ſtehende Communitat reprafenticen, vorgebradt ober denſelben vors 
geftellt werden fone, foll in jeder koͤnigl. Stadt ein buͤrgerlicher Aurs 
{hug (mit Aufhebung anderer Sidher verſchleden gebraͤuchlicher Senennungen) 
in Brinn und Olmühh aus 12, in ben Gibrigen k. Stddten aus 10 (oder, wo 
bisher weniger waren und gur Verrichtung ihrer Obdliegenheiten hinreichten, nur 
aus dieſen wenigeren) wohldehaltenen Mannern verſchiedener Profeffion beſte⸗ 
Gen. Dieſer Ausſchuß ſoll alle 9 Jahre von der auf dem Rathhauſe zuſam⸗ 
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mentommenden Gemeinde gewaͤhlt, dabei aber unter dicfem Aueſchuſſe 2 Pere 
fonen gu Gemeinde-Rathen (Gemein-Rednere) auserforen, dann 
Diefe Wahl tem Magiſtrate und von diefem bem fF. Lundesunterkämmerer ⸗ 
Amte befannt gemadt und von diefem die landesfürftliche Confirmation einge⸗ 
holt werden. 

Das Ausſchuß ⸗Amt iſt pro howore et amere publici unentgeldlich yu vers 
feben, darf aber Feinem wider feinen Willen auf Lebenszeit aufgebdrdet werden. 
Dod fann aud die Ablehnung nad Ausgang dee 3 Sabre nur aus erheblichen 
Urſachen zugelaſſen werden (Ref. 5. April 1726)). 

Die Beſchraͤnkung der Stadtrdthe auf bie Beforgung der sffentliden See 
febafte, die Geltung bes fremben, befonders bes küͤnſtlichen rdmifden Rede 
tes, und die Reducirung der Halsgerichte ſchloß, gu Gunften ber rechts⸗ 
gelefrten Reute, Die Barger immer mehr von den Stadtrathen aus. 

Wie Haben erwafnt, was bas Reffript vom 14. Deg. 1725 „damit die 
literati defto mehe herbei gebradt werden” wegen Berfehung ded Stabtrid- 
teramtes angeordnet. Wer ein birgerlidher Ringsmann in Brinn (die 
Ringsleute wurden gewoöhnlich gu Stadtdmtern gebraudt) fein wollte, mute 
„litteriret“ fein ober von Ihrer Majeſtaͤt Difpenfation eclangen (Ref. 26. Jaͤn⸗ 
nev 1781). 

Bei der ſchlechten Beftellung der meifien Halsgerichte beſtand gwar ſchon 
Tanger die Neigung und Nothwenbdigheit, die beffer befepten ber k. Stadte zur 
Aushilfe gu nehmen. Da dies die lepteren belaftigte, verordnete gwar Karl VI. 
bag die f. Kreishauptleute ohne Vorwiſſen und Befund ded f. Tribunals nidt 
Macht Haben follen, einen bei einem auswartigen Halsgericht eingebradten 
facinorosum in eine f. Gtadt gu tranéferiren (Ref. 10, Juli 1714). Alebald 
wurde aber von grofem Ginfluffe auf die Berfaffung der Stadtrathe bie von 
Sarl VI. begonnene beffere Einrichtung ber Halégeridte (Refcript 
8. Marg 1725), bei welchen ſich befonders ,in der Inſtruirung und Abführung 
der Rriminalproceffe und in ber Grefution ded Todesurtheils“ grofe Mängel 
und Gebrechen geoffenbart fatten. Dieſe Regulirung ging vorgiiglich auf eine „Re⸗ 
ſtringirung der Halsgerichte“ aus, an welden fid) nod in den erſten Jahrge- 
Genden ded 18. Jahrhundertes über 200 in Stddten, Maͤrkten and Dérfern 
Maͤhrens befanden. Die von Karl VI. (Ref. 10, Juni 1729) begonnene bedeu⸗ 
tende Berminderung der Halégerichte fuͤhrte Maria Therefia nod weiter, indem 
fle bid auf jene in den koͤniglichen und in einigen Municipial-Stddten und 
Marken alle übrigen fufpendirte (im briinner Kreiſe blieben nuc in Nifolsburg 
Wiſchau, Ausfpig und Saar) und die Geridtefprengel dee fufpendirten den 





1) Diefes Reſtript fegte die Zahl der Rathemnkaner in Drünn unb Olmittz mit 12, im dew 
ibrigen Uniplidien Stibten mit 10 fet (G. wegen Brinn unb Zuaim S. 389). 
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Sbrig gebliebenen zuwies, ohne diefen die hiedurch erwachſenen Laften vollſtaͤn⸗ 
big vergiten gu laſſen. Die Moften ber eigenen Surisdiftion (in jurisdictions 
ordinaria) hatten die Halsgerichte felbft gu tragen; guc Berichtigung dex Roften 
in der uͤbertragenen Suri¢dittion (in jurisdictione vicaria) wurpen bei Private 
verbredjen, wenn fie ber Strafling nicht zahlen konute, verſchiedene Strafgelder, 
Gammlungen und Taren beftimmt, bei oͤffentlichen Berbreden ſchoß fie aber 
der Rammeralfond ver (Ref. 18. Nov, 1752). Die bidger fufpendicten Halse 
geridte hatten gufammen an die verbliebenen jäͤhrlich 1974 A. gu enteidven und 
verſchiedene Fonde und Beitrage yur Dedung der Kriminalloſten behilflich gu 
fein (Ref. 27. Oft. 1753), 

Die Folge der immer groferen Entfremdung ded Rechtsbewußtſeins im 
Golfe, wie der immer entihiedeneren Anwendung des fremden Rechtes war, das 
bie Verwaltung in den Stddten immer mehr ausſchließend in die Haͤnde gelehr⸗ 
ter Reute fam. Daher beftimmte aud das Refcript vom 12. Oftober 1734, 
bag in den königlichen Stadten- Brinn, Olmilg, Znaim, und Iglau feine andern 
Subjette, alé juridice Literati, in bie Rathewahl gezogen werden follen, und 
valide elegicet werden koͤnnen. 

Wenn aber andere Kandidaten, befonderé diejenigen, welde in re oooo- 
nomica wohl verfiet, ober fonften wohl meriticet find, in die Rathswahl gebracht 
werden wollten, find folde gu vorigen von Shro Majeftat ratione Eligibilitatis 
auégubitten fommenden Difpenfation anguweifen. 

Qn den uͤbrigen koͤniglichen Staͤdten, alé Mähriſch-RNeuſtadt, Hradif und 
Gaya, wenn alla juridice litterata Subjecta um die Rathsmannftelle fonture 
riven, folle auf dieſelben caeteris parbius vor Anderen refleltiret, und fie ome 
erhebliche Urſachen nicht prdterixet, fonften aber in defectu derſelben auf die 
Literatur der Kompetenten, fo weit folde bei ihnen angutreffen, wie auch üͤbri⸗ 
gens auf ihte Berdienfe, und in rebus oeconomicis befigende Erfahrengeit ges 
fehen werden (Wefebrod S. 194). 

Wie ernſtlich bie neue ,,Ginridtung der f. Staͤdte“ gemeint war, geigt 
bas nachfolgende Refcript Karl VI. an ben Einrichtungs⸗Kommifſaͤr Freiherrn vor 
Schubirz: Wohlgebohrner Lieber Getreuer. Demnad Bey Uns ber wohlge⸗ 
bohrne unfer Rath, Koͤniglicher Burggraff gu Znaymb, und Lieber Getreuer 
Maximilian §rang Xaverius Freyhere Gon Deblin, auf. Alt- und Rerihardt, 
wie aud Mauthen mittelſt eines alleruntecthinigften Berichts von 23. April 
fiingfthin die allergehorfamfte Anzeige gethan, daß Erſtens die Sessiones Ma- 
gistratas in Unferer Koͤniglichen Stadt Znaimb Vielmahlen an eben felbigen 
Tagen, wann der Stadt-Ridter, ober aud) das .Directorium ihre halten, gufams 
ben Teeffen, wordurch aber Beſchehete, daß Bey eine und anderer Session Viele 
Raths-Berwandte abweefend feynd, einige aber Bon einem Sessions-Orth yu 
bem andern fic) verfiigen, ober Bald ba oder dorthin gehen milffen, mithin foe 
thane Sessiones nicht allemahl ordentlich vor fidh gehen koͤnnen. Andertens aber 
ber Magifirat, und bad würthſchaffto⸗Directorium daſelbſt Bies dato nod) viele 
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Unfere gnddighe Anordnungen nicht ad effectam gefeget habe, aud) die Instenctio 
Directorii nicht erforderlich Beobachtet werde. 

Als Haden wir an denfelben unter heintigen Dato gnaͤdigſt Reseribieet, 
qaoad passum' primom ju Beſſerer Regultrung deren Geffionen felbte pro or= 
dinerio, wann Feine Fevertage darzwiſchen kommen, von bem Stadt-Rister am 
Montag und Donnerftag, von dem Directorio am Witwed und Gambfiag, wid 
bon dem Magifirat am Dienflag und Freytag halten gu faffen, anfonften aber 
ben ſammentlichen Magiſtrat ernſtlich gu erinnern, daß dieſe Sessiones umb Beit 
ube angefangen, ſolche wenigſtens Bles Drey Stunden Conlinuiret, darbey ein 
aus fuͤhrliches protocollum gefuͤhret werden, in gedachter zeith auch die darzu 
gehoͤrige Perſohnen, Beſonders aber Bey denen Magiſtratual Seſſionen alle 
und jede ſich einfinden, und nicht hin und Ger Begeben ſollen, quoad Secan- 
dam aber hette Er Freyherr von Deblin dem ſammentlichen Magifirat dieſe 
ſeine Fahrlaͤſſigkeit ſcharf guverweifen, denfelben zugehorſambſter Befolgung deſſen, 
was vorhin gnaͤdigſt anbefohlen, anhalten, und in fo lang Unfere gnaͤdigſte 
Verordnung nicht vollzogen ſeynd, Ihnen keine Beſoldung reichen gu laſſen, dann 
bem Praesidem Directorii, daß Gr file ſich ſelbſten ohne Beratſchlagung mit 
denen Directorialibus ex Magistratu et Civibus nidté vornehme, ben Magiftrat 
aber, ynd ſammentliches Directorium, daß Sie die Divectoriale und Wuͤrthſchaffts. 
Qnftruction dem abgelegten Ayd gemaͤs genau Beobadten, nachdrudſambſt mit 
dem 3ufag gu erinneren, daß, wann eins ober anbderer deme Contravenirte, fols 
er von Ihme nahmbafft gemadet, und von uns wieder felbten nicht nue mit 
der amotion von der Rathé-Grelle, und feinem Dienft, fondern anc Benehmung 
bes Burger-Redhts verfahren werden tiirde; Wo im uͤbrigen Derſelbe Diefe 
Unfere gnaͤdigſte Refolution fo viel es erforderlich, der Snftruction Beyrucken 
follte. . 

Weillen nun feyn fann, das quoad passum primum Bey benen Deines 
Ginridtung gnaͤdigſt anvertrauten Stddten, die Sessiones, aud in einem Tag 
sufamben Treffen. Als ift unfer gnaͤdigſter Befehl Hiemit, daß du die Vertheil⸗ 
lung dieſen Seffionen dafelbR auf Arth und Weis, wie zu Znaymb anordnen, 
dann wann Bey eben gedachten Koͤniglichen Stadten, aud) die Exeqvenda unters 
laſſen wiirden, gegen bie Contravenienten gleid) wie Respectu bes passus Se- 
candi Bey Znaymb verfahren ſolleſt, Hieran Beſchiehet unfer allergnddigher 
Willen und Meinung. Geben gu Larenburg ben 5. Mai 1727. 

Eine befondere Rikfiht nahin das widtige Amt des Stadtrigters 
tn Anſpruch. Marl VL. verordnete, daß die ſtadtgerichtlichen Seffionen nicht 
in ded Stadtridters Haus, fondern in orbdentliden Gerichtsſtuben und gwar 
Avetmal in Fer Woche gehalten werden (Ref. 24. Matz 1726). Dae folgende 
Reſttipt an ben Landeduntertimmerer regelte be Wahl des Stadtrichters: 
Geftrenger Lieber Getreüer; Wier haben aug Deinem allerunterthimighen Ber 
richt · ſchreiben Bon 13. Aprilis dießes ablauffenden Jadres, bes mehrern trfefen, 
Wad Bus du wegen Berſchiedener in Bnfern Koͤnigl. Maͤhriſchen Sthoten Bey 
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Bernehuiung der Stadiridterligen Wahl zwiſchen denen Rathemannern ſich ere 
gebenden, Defonders aber erſt Vor Einem Jahr dießfahls entRandenen Bne 
einigleiten, undt darbey mit unterlauffenden particular-abfidten allergehorfambft 
angepeiget, guglel aber gu Deffen Remedirung guttachtlich eingerathen habeſt. 

Wann darn Wier Hierauff gnadigh Resolviret, daß finfftig hin yu dem 
Gtadtridter Umbt, abstrahendo a turno ftitts ber Senige fo Hierzu ber Taugs 
Hohe if, auf Ein Jahr erwaͤhlet, undt gewoͤhnlicher maffen gu Vnßerer Aller⸗ 
gnddighen Confirmation gebradt, fo dann Bey außlauff dießes erften Jahres 
(e@ ſeye dann, daß der Borige Stadt-Ridter nod weithers hin Belfattiget gu 
werden meritirete, in weldjen fall auf veffelben Confirmation nue nod auff Gin 
anderes Jahr angutvagen, dem Maglftrat Bey der Wahl geftattet fein wirdty 
wiederumb auff den Tauglichſten unter denen uͤbrigen Magistratualibus gegangen, 
wann aber bu andes Buter Cammerer wegen deer Tauglichfeit des, in dte 
Mahl Bringen wollenden Subjecti etwas erhoͤbliches gu erinnern haͤtteſt, dieses 
Bon dir dem Magiftrat Vorgeftellet, undt ba Hierauff gleich woglen nicht Re- 
Alectivet worden ware, in dem, uͤber die Wahl anhero erftattenden Bericht gu 
Vnßerer Gnadighen Resolation Bey gefiiget werden folle. 

Alß werdeft bu darnach did) gu ridten undt das Behdrige yu Veranlaſßen 
wieſßen. 

Hiernach wirdt alletgehorſambſt Vollbracht Vnßer allergnaͤbdigſter Will, 
undt Meinung: 

Geben Wien den 19. Dezember 1729. 

Nach dem Reſkripte vom 13. September 1731, welches das Verfahren bet 
der Rathsrenovation regelte, war der erwäͤhlte Stadtrichter in Brünn bem 
Landedunterfammerer nur ad statum notitiae angujeigen. 

Das Reſkript vom 7. Margy 1727 befiehlt ten Magiftraten, auf das Pus 
pillarvermögen und bie Siderftellung deffelben ben forgfaltigften Bedacht gu 
tragen, und dorob gu feyn, damit bie Waifen an ihrem Vermoͤgen nicht verkuͤr⸗ 
aet werden, alé im widrigen fie Magiftrate bie Waifen in alle Wege ſchadlos 
Haften werden; dager auf den Fall einer erfolgenden Damnifigivung nicht nur 
bie Waifenamtsvorfeher, und Affefforen und ihre Erben haften, fondern aud 
in Subsidium die Magiftrate ſelbſt ober derſelben Erben ihnen verfirgten Waifen 
dafuͤr werden ftehen miffen (Wekebrodb S. 184). 

Maria Therefia lief, aus Anlaß eines gefepwidrigen und fahrlaffigen Bors 
ganged des briinner Magiftrates bet der Veräußerung und Zufdreibung eines 
Hauſes ſowohl demfelben, als aud) allen uͤbrigen Stadt-Magiftraten mit allem 
Rachdrude einbinden, daß diefelben denen Vorhinigen und zeithero ergangenen 
Verfdiedenen Allergnaͤdigſten Resolutionen und Landes» Gefigen genauer nade 
leben, mithin Bermig Stadt-Rechten, und der in Anno 1734 hierinnfahls ere 
gangenen Pragmaticae Niemanden, wer es Smiter feyn mine, derley illegales 
possessiones ber Gaiifer oder Stadt-Griinden ultra terminam a lege praefixum 
ohne Behoͤriger Zuſchreibung GerAatten, die Gorfallende expeditiones nidt fo 
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Tang etltegen laffen, nacft deme Go wohl Sie Magisiratus, alf aud) bie denen⸗ 
felben untergebene Stadt-Geridten, damit die benenfelben anvertraute Bidet 
tam iu protocollando, quam Registrando alfo ridjtig geffifret werden, auf daß 
Giner jeden ſich anmeldenden Parthey uͤber die wahre Befdhaffenheit eines feds 
wedern haußes, oder Stadt-Grunded eine Vollkommene, und verlaͤßliche außkunfft 
ertheilet werden koͤnne, darob feyn, nicht minder die legtere, nemblich Stadt⸗ 
Gerichten igre, uͤber die Bon denen Stadt Magiftraten an Sie ergehende Vere 
orbnungen bain zu erftatten fommente Relationes allemahl 3u bem Ende 
SM riefftlid, umd pro Renata in Borfallender erfordernus denen darumb ane 
Haltenden Partheyen die Bendthigte Abſchrifften davon ertheillen gu koͤnnen; 
Abſtatten — und ber haubt fo wohl Ste Magistratus, als aud die Stadt⸗ 
Gerihten in allen derley Executions + Fallen, und Rechts arigelegenheiten, nad 
Maaß ⸗gebung deren Stadt-Redhten, und anderer allerhddften Resolutionum ofne 
eingiger privat-Mbfidt umb fo gewiſſer Verfahren follen, alé im wiedrigen wir 
nicht nur wieder derley transgressores respectu publici mit fdarffer ahndung 
fürzugehen, fondern aud) quoad privatum denen durch derley culpose Bernad- 
Laffigung und faumbfeeligheit damnificirten Partheyen; aud wieder Sie Magistra- 
tas, und Stadt-Geridten in Corpore, - oder boh wenigſtens wieder die jenige, 
welde hierinnfalls einige Schuld Tragen, ben Regressum Vorjubefalten, und 
zugeſtatten Bemiffiget feyn würden. Bnd ift dannenhero Vnſer Gnaͤdigſter 
Befehl Hiemit an Eud, daß ihr nach diefer unferer allerhöchſten Resolution 
So wohl gu Verbeſcheidung ber Hierunter interessirten Partheien, alf aud zur 
finfftigen genauen nadverfalt deren ſammentlichen Stadt Mtagiftraten, und 
Stadt-Geridten, befonders bed Briinners mit dev obenbderdhrten Außſtell- und 
Berweifung das Lehirige gu Berfiigen nicht Verweillen follet (Reſt. an dad 
mabe. Tribunal vom 14, Juni 1745). 

Richt weniger eiferte Maria Therefla gegen dle nicht nur bei dem Bites 
gerftande, fondern aud) bei ben hoͤheren Standen feit Langem üblich gewefene 
Gefdhentnahme. „Und Nachdeme (fagte fle) guBernehmen ift, dag von bes 
nen Magistratibus mehr Berührter unferer Königl. Stddten gu Ertheillung ihres 
Bott für eine ober anderen gu dem Rath Stuhl ober BVertrettung eines Stadt 
und Wuͤrthſchaffts⸗Amtb, Remunerationes und Sdindungen angenohmen were 


“ben, worburd dann sffters Beſchiehet, daß eines Theills unhabilirte, und dem 


Stadteweefen wenig nuplide Subjecta unferm andes Unter-Cammerer, und 
durch diefen an Uns in Vorſchlag gebradt, Andecten Theils aber denen umb 
fhe Gelb gu einen Wuͤrthſchaffts⸗Dienſt promovirten Beamten, die Gelegenhelt 
an bie Hand gegeben wird, ibren Regress aus denen Gemeinen Staͤdtiſchen 
Wuͤrthſchaffts⸗Einkünfften wiederumb guerhollen, wordurch alfo nur Able Gebah⸗ 
rungen gegieglet werden, welded Wir aber Bey-fo bewannten uͤblen Folgerune 
gen weber geftatten koͤnnen, nod) wollen. 

So ift Unſer gnaͤdigſter Befehl hiemit an Eud die Behsrige Berfigung 
und publication Bey denen Gefambten Magiftraten unſerer Konigl. Maͤhriſchen 
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Stddten yu Veranlaßen, daß biefelbe ſich tinfftighin Bon Annehmung ber mine 
beften Remuneration, es feye nun fir Sor Votum gu Erwaͤhlung eines Rathe 
tmanné, ober aber wegen Anflellung eines neuen Stadt ober Wuͤrthſchaffts⸗ 
Beambten, umb fo gewiefer enthalten, und Blos allein, ohne aller NebensMb< 
ficht hierbey auf die Tauglihfett des Vorzuſchlagen oder anzuſtellenden Subjecti, 
und was bierunter bem Communi bono Civitatensi am anftanbigften und nug> 
lichſten feyn fann, ihr Augenmerd ridten follen, alé tm wiedrigen ber Gebende 
iM nodmagliger Erlegung bes dati, dahingegen der nehmende yu Ausandtwor⸗ 
thang des angenohmenen angehalten, auch darüber einer und ber anbere mit 
anderwaͤrttiger ſcharfer Anthung, und geftalten Dingen nad mit ber Amotion 
ab officio suo angefefen werben würde, Bon welden poenali duplo dem Died- 
fafligen denuncianten, deffen Nahmen jederzeit geheimb gefalten werden wird, 
ein Drittel, bie andere zwei Drittel aber der Stadt Cassae gum Beſten der 
Gemeinde gewendet werden folle” (Refcript an das Tribunal vom 23. Auguft 
1745). 

Nod weiter als die adminiftrative reichte die Stonomifde Einr ide 
tung ber f Städte, deren Grundfage die Direftorials und Wirth- 
fdhaftées Infiruftion ausiprad (die brünner vom 29. Mary 1726). 

Die gute Wirthſchaft follte bet bem Haupte der k. Stadte, bem Landes 
unterfammerer, den Anfang nehmen. Deshalb erneuerte Marl VI. bad 
Reffript vom 19. Auguft 1684, welded bei den k. Stadten bie Gebiihren bed 
Landesunterkaͤmmerers und feines Amtoſchreibers salarii nomine, alé aud wie 
es mit den Trattaments « Spefen bei den Rathéverneuerungen und fonften gee 
halten werden foll, reguliret und audgemeffen hatte, worauf umb fo mefreré 
Gand gu alten noͤthig feyn will, als es gut gutten Ridtigfeit und ordnung, 
befonders bey vorfeyenden befferen Ginridjtung der f. Stddte gereichen wird. 
Der Kaiſer befahl daher dem k. Tribunale, obgedachte allergnädigſte Resolution 
allen Koͤniglichen Staten, und Zugleih gu Brinn und Znaymb denen alldore 
tigen’ Commiffionen, und Wuͤrthſchaffts-Directorijs mit bem Bedeuten, daß vier 
felbe in aflen Punctis umb ſo gewiſßer und unnachbleiblich Beobachtet werden 
ſolle, als im wiedrigen die darüber etwann Beſchehen moͤgende auslaagen nicht 
allein in denen Stadt-Raittungen nicht paſſiret, ſondern aud) respective bie Sin- 
guli ex Magistratu aul Directorijs gu ter Grfepung in proprio angehalten werden 
widen, uon newen Zu intimiren, und damit es alfo nnd nidt anberft obser= 
viret werde, maffen Wir Vnßerm Koͤniglichen Landes Vnter Cammerern ein 
gleidhes unter einft anfiigen, darob gu feyn (Reff. 19. Februar 1724). 

Als der Landesunterfimmerer den Ginflug auf die Wirthſchafts Gebahrung 
der k. Stadte verlor; bewilligte ihm ber Kaiſer (Rell. 28. Marg 1734) aus den 
Ginkinften derfelben ein jaͤhrliches Adjutum von 775 fl., weldjes nach der zwi⸗ 
ſchen ben k. Stddten uͤblichen Proportion abzuführen wat und von 5 zu 5 Jah⸗ 
ten new verliehen wurde (Reff. 23. Auguſt 1745). 
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Carl VL authorifiete 1732 eine Octonomie-Oberbdirettion far bie 
£. Städte Maͤhrens und gab, nad Abforderung der Infteuttionen, welde diefel- 
ben fatten (Reff. 23. Mai 1727), ihren Wirthſchafts-Direktorien cine 
neue Inſtruktion (Reff. 22. Fanner 1732). 

Gemaͤß der „Inſtruction Wornadh had fammentlidhe oeconomiae weeſen 
ber k. Stadt Brinn finftighin gu verwalten feyn wirdt,” Wien den 22. Sinner 
1732 (von 125 Paragraphen) war die WAdminiftration desfelben durd ein bee 
ſonderes Directorium oeconomicum unter einer von Ihrer Majeftat ber 
fielten Ober-Direktion (RKommiffion) gu fiihren. Das erfere beftand aud 
dem k. Ridter, ale Praͤſes (mit einer jaͤhrl. Beſoldung von 150 f.), aus 2 
vom Magiftratétirper aus {einem Gremium gewablten und von der Oberdicettion 
acceptirten OrdinarisBeifigern (mit 100 fl. Befoloung) und 1 eben fo gewaͤhlten 
Guferorbentliden: Beifiger (Erfagmann), aus 2 ordinari- (mit 100 fl. und 6 
FaG Bier) und 1 außerordentlichen Beifiger aus der Buͤrgerſchaft und 1 Altuar. 
Benn fich eine Oeffnung unter den Beifigern aus der Burgerſchaft ergibt foll 
mit Confens bes Stadtrathes diefelbe gufammentreten und aus ihrem ſchoß gwey 
bem werdh gewachſene der wuͤrthſchaft verftindige beſcheidene und, fo viel es 
fi thuen fafet mit feinem handwerdh beladene wohlhabende Perfohnen dem 
Magiſtrat ſchriftlich vorſchlagen, dieſer aber in corpore darüber deliberiren und 
auß denen zwey Vorgeſchlagenen Einen und zwar den Beſten und fehigſten der 
Ober⸗Direltion praͤſentiren, welche ſodann den Vorgeſchlagenen, wann fein ob- 
staculum vorhanden, gu bekraͤftigen, ober den anderen, fahls derſelbe grofere 
Fehigkeit befigete, gu determiniren und dem Directorio, wie aud bem Ma—⸗ 
giſtrat gur beberiger beeydigung yu bedeuten hat.“ 

Der beeidete Aftuar führt bas Protofoll und die expedienda, fat eine 
Befolbung von 200 fl., 8 Fah Bier und 12 fl. Holsgeld nebft freiem Quartier. 
Ee ift vom Direftorium gu erwoͤhlen und von der Oberdireftion angunehmen, 
welde ihm aber, wie die AUffiftenten aus dem Magiftraté-Gremium, bei erheb- 

lichen Bedenfen ausfdliefen (exclusivam geben) und eine neue Wal verane 
laffen fan. 

Der Prdfes des Direktoriums bleibt beftindig und wird in Verhinderunges 
fallen von bem hiezu beeidigten Senior aus bem Senate, der Altuar aber vom 
Bauverwefer vertreten. 

Das Direktorium Halt in jeder Woche 2 oder, wenn es ndthig ift, mehr 
Sigungen auf bem Rathhaufe, bei welden wenigſtens 4 Perfonen feyn miiffer 
und ein freies Botum yu geftatten ift. 

Die Stellung und Wirkſamkeit des Direktoriums, ber Oberdireftion und 
bes Magiftrates beftimmen die 88. 11 bis 18 dieſer Snftruftion in folgender 
Weiſe: §. 11. Vnd Nachdeme Aber haubt ndttig ſeyn will außzumeſſen in wie 
weith dad wuͤrthſchafts⸗Pireciorium fiir ſich zuVerfahren activiret, ober hingegen 
an bie Ober-Direction umb belehrnung zugehen Verbunden, dann auf was fie 
arth und weyſe dem Magiftrat die mitauffidt auf bad ceconomicum Berftattet 
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feyn folle, atf beſchiehet folded Giemit, und hat Forderiſt bad Directoriam fir 
fic) alfein (außer in casum parium votorum, wo e6 nad dem Vorhergehenden 
$. gubalten) alles bad Jenige gubeforgen, was an deſßen manipulation in diefer 
instruction ſchon angewlefen, und mit Regulis directivis Verſehen ift, wie aud) in 
gomma alles, wad gu ber ordinari administration der wurthſchafft und einkuͤnff⸗ 
ten gehort, welches Sedoch dieſen außdrüclichen Berftand Hat, daß bie Ober⸗ 
Direction und gwar fambt und fonders (wie folded aug dem, an Sept gedachte 
OberDirection, ergehenden allergnadigiten Rescripto intimatorio mit mehren ere 
leuteret wirdt (Gon zeith gu zeith auc) in ber ordinari administration bem Di- 
rectorio nachfefen, und bie contra instructionem befinblide defectus wird auf 
ben rechten weeg leithen und abjtellen fonne, mit der aufnahme allein, daß bee 
ſagtes Directorium ofne noth in ordinaria administratione nit beirret, damit 
das manipulations werdh in keine beſchwaͤhrlichkeit gefepet werde. Dargegen aber 
wirdt baé Directorium Diefe ordinari administration, umb fo mehr nad pflidt 
und gewiffen führen, alf daffelbe fiir bas Senige, was culpa sua et subordinatorum 
bem gemeinen wuͤrtſchaffts⸗weeſen ſchaͤdliches zugezogen werden moͤchte, geſtalten 
ſachen nach in proprio zuhafften haben wirdt. 

§. 12. Wann es aber eine gang neve wuͤrthſchafft os ein oder anberen 
rubrics, oder gang neües gebiu, ober aber eine merflide Veraͤnder⸗ und repa⸗ 
rirung eines alten gebdudes, eine nahmbaffte außlaage, aufkündig- und bezah⸗ 
fung, oder aufnefmung neuer capitalien, und fonften haubt- und nadbendlide, 
tn ber instruction mit regulis directivis nicht Verſehene, mithin auſßerordentliche 
faden anbetreffete, ba folle baé Directorium allemahl ben casum mit allen umb⸗ 
ſtaͤnden, und feiner gemilthé-meinung phalb-! sbritchig " entwerffen, und ber Ober⸗ 
Direction ungefaumbt zuſchiecken, welde fodann gegen aber auf diefen entwurf 
bie ſchriftliche belehrung mit unterfdrift bes ObereDirectioné-Actuarij nad Bere 
Halt und finftiger legitimation bem Directorio zuſtellen wirdt. 

§. 13. Wad aber die abſchaff⸗ und annehmung deren wüͤrthſchaffts⸗beamb⸗ 
ten, und anberer Bon dem Directoriuo dependirenden, ober mit bem oecono- 
mico eine connexion habenden bedienten anbetrifft, ba folle baé Directorium — 
nidjt allein die minbere, und feine Verrechnung ob fid) Gabende, fondern aud 
die Abrige unter einer Berreyttung ftehende beambte und bediente (maſßen felbtes, 
wie befagt, ex culpa und geftalten dingen nad ffir alle und Sede untergebene 
zuſtehen, und alfo fid) mit denenſelben am beften guverfideren Gat) aufzunehmen, 
und wieder abguenderen macht haben, alfo dag darwieder fein remedium oder 
Recurs quoad effectum suspensivum, fondern Lebiglich quoad Devolutivum 
flatt finden folle, Jedoch mit diefem beyfag und unterſcheid, daß bas Directorium 
respectu beren Gerrechneten wuͤrthſchaffts Aembtern die urfad ber abenderung 
ber ObereDirection yur nachrichtlichen wiſßenſchafft ſchrifftlich anzeigen, dann in 
denen Senigen dienften, welde nidt bas oeconomium allein, fondern gum theil 
baé civile respicixen (gleidhwie ber Stadt - Wachtmeiſter, fo fang berfelbe ad 
oeconomica mit gebraudet wirdt, dann die Thorſchreiber, Mauthelibergeher und 
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fiberreytter feynd) bie abenderung nidt fite ſich allein fondern consarrenter mit 
bem Magiftrat in einer zwiſchen beiderfeithigen deputatis haltenden zuſammen ⸗ 
trettung Bornehmen folle; Im fall aber beedecfeiths mann Sig super subjecto 
nicht Bergleidhen fonte, hat folded die Oder-Direction ſodann gudeterminiren, 
und wirdt dbrigend Seder neu aufgenommener beambter und bedienter, falls Er 
unter einem Jurament ftehet, folded Surament bey dem Stadt Magiftrat abzu⸗ 
legen haben. 

§. 14. Bnd gleidwie aud fernerd die einſchuldung deren Koͤnigl. Staͤd⸗ 
ten ohne Bormiffen und Consens Ihro Kayſer- und Riniglidhen Mavyeftatt 
per generalia Berbothen, und unterfaget ift, alfo hat Directorium gleichfalhs fid 
deffen nicht im minbdeften guunterfangen, fonhern wann etwan yu abftoffung 
einer ſchuld oder gu BVerfehung der wuͤrthſchaft mit nothwendigen Borrath, wore 
gu ex cassa zur geith bad gange quantum nicht beftritten werden koͤnte, ober aud) in 
anderen das bonum civitatense betrefenden Gorffalenheiten, pro tempore die 
aufnehmung einigen capitalis Bonndthen, und erſprießlich were, fo folle bas Di- 
rectorium fothanne Borfallenheit mit feinem auffigrliden guttadten, wie aud 
Borfdhlag der künſſügen bald moglidften wieder abzahlung der Ober-Direction 
ſchrifftlich anzeigen, welche darauf die belefrnung nach Vorhero erhaltenen con- 
sens Ihro Mavyeftatt, ober geftalten ſachen nad) Vermög der Ihr in unten fol 
genden §. 45 bey dem Bree weefen eingeraumbten gewaldt ſchriefftlich zuerthei⸗ 
fen haben wirdt. . 

§. 15. Die oben befagte mitobficht bes corporis Magistratus in re oeco- 
nomica folle feined weegs auf die deirre ober hemmung ber ordinari admini- 
stration und derſelben würcklichen fortgang fid) extendiren, ſondern inbeme beftes 
hen, daß der Magiftrat, wie bas oeconomicum Bon dem Directorio tractiret, 
und beforgt werbe, act haben, und wenn Gr etwas denen gemeinen einkünften 
nachtheiliges Bermerdete, folded der Ober-Direction, welche darauf nad) befund 
bie behirige Remedur guveranlajfen wiffen wirdt, ſchriefftlich gezimmend erin: 


neren folle, welde erinnerungen aber keines weegs einigen effectum suspensivum . 


in der Warthfdhaffté-administration, ſondern nur den devolutivum haben wirdt. 
Es feye dann, daß die Ober-Infpection die suspension einer würthſchafts-ſache, 
und derfelben anbderweitige execution fiir néttig erfennet, wann aber allen fahls 
aud Bon feithen ber ObereDirection wieder Vermuthen feine genügliche reme- 
dur erfolgete, ftehet bem Magiftrat frey die beſorgende ſchaͤdlichkeit, Jedoch 
wiederumb cum effectu tantum devolutivo bey Shro Kayfers und Koͤniglichen 
Mayeſtätt allerunderthanigh anguseigen, gu weldem Ende aud, und damit Er 
Magiſtrat Bon dem Wuͤrthſchaffts-fortgang auf oder abnahme die information 
überkommen moͤge Shme fo, wie unten specifice suo loco folgen wirdt, erlau— 
bet feyn folle die reyttungen und buͤcher des Directorij yu inſpiciren, umb dare 
aué das materiale feiner evinnerungen entnefmen gu fonnen. 

§. 16. Auſer diefen gu handen der Ober-Direction guthuen habenden 
erinnerungen aber wirbt der Magifteat in die administration und activitat bed 
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Direetorij in oeconomicis, gleichwie diefes hinwiederunb in das Jurisdictionale 
des Magiftrats nidt einzugreifen haben, fondern wann einige preces bad oeco- 
nomicym betreffend ober einige beſchwerden wieder das Directorium bey bem 
Magiftrat eingereidhet werden, folle gwar der Magiftrat bie etwann daraus Bors 
fommenbe ſchaͤdlichkeit in oeconomico gu feiner erinnerung an die Ober-Direction 
ad notam nehmen ténnen, übrigens aber in bas particulare ſich nidt einmiſchen, 
fondern bie fupplicanten barmit an baé Dircctorium, und respective Ober⸗ 
Direction Verweyfen, wie ingleiden bas Directorium die Borfommende beges 
benheiten, fo proprie jurisdictionalia feynd, Bon ſich ab- und gum Magiftrat 
anweyſen, zumahlen aber bisweilen Gorfallet, dag einige passus gum theif bad 
Jurisdictionale, und gum theil das oeconomicum betreffen, oder daß gar ein 
- awveiffl obhanden, ob es ein passus Jurisdictionalis ober oeconomicus allein feye? 
fo wirdt in bem erfteren fall fordcrift unter ſchwehrer Verantwortung weder das 
Directorium, nod ber Magifirat fich guunterfangen haben, aus einer fade, 
welche entweder pure oeconomica ober Jurisdictionalis, ober aber mann 
aud beedes gufammen fommet, Sie dannoch fepariren, und Bon Jeden theil 
separatim tractiven laſßen, nidt ein mixtum gu madden, und dadurch ein theil 
in des andern activitit eingugreiffen, wann aber bod) ſolche mixta Vorfalleten, 
welche fich nicht wohl Bon einander fepariren faffeten, fo follen ſolche zwiſchen 
beeberfeithigen Deputatis in einer gufammentrettung concurrenter firgenommen, 
und erlediget, in bem anberen fall aber eines gweiffelé, ob etwas ein purum 
oeconomicum fey, oder nidt? der ObersDirection Bon dem Directorio gu feiner 
belehrnung nah Berhaltung die wahre umbſtaͤnde ſchriefftlich angezeiget werden. 


§. 17. Weillen bem Magiftrat oblieget, bad bonum Civitatense in allen 
Vorfallenheiten moͤglichſt beferdern gu Gelffen, fo iſt aud deſßen ſchuldigkeit bem 
Wuͤrthſchaffts ⸗ Directorio die anbegehrte nottige Affifteng ohne auffdueb, und 
mit behorigen ernft gu leiften, mann Gr aber folded unterlieffe, ober aud) fone 
flen der Wohlfahrt bed gemein Stadtweefené etwas wiebriges und gu deſßen 
nachtheil Borhengen und Veranigffen folte, folden falls wirdt gedachtes Direc- 
torium darũber dad behoͤtige bey ber Ober-Direction ſchriefftlich Borftellen, diefe 
fobann ratione oeconomicorum baé Directorium inftruiren, wegen Berweigerter 
ober retarbirter Magiſtratualiſchen Aſſiſtenz aber, und wegen anderer wieder 
bem Magiſtrat Vorgekommenen beſchwerden nad geſtalt ber ſachen, entweder 
bey bem Koͤniglichen Tribunali ober aud bey Ihro Kayſer- und Koͤniglichen 
Mayeftatt die angeige thuen, und umb bendttigte remedur anſuchen, worauf aber 
ber Magiftrat es umb fo weniger anfommen zulaſßen hat, alf in wiedrigen bey 
wahrnehmung merdlider fahrlafpigteit berfelbe gu erſetzung bed daraus entſte⸗ 
henden ſchadens ex proprio gehalten feyn fole; uͤbrigens ftehet aud Einem 
eden ex Magistratu, wie dedgleidjen ex Directorio frey, wann auf {eine erine 
nerung etwas, fo wieder Ihro Kaif. Mayeſtätt resolutiones und ber Stadt nugen 
Lauffete, nicht abgeſtellet werden wolte, ſolches respective bey ber Ober-Diection, 
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ober auch geftalten dingen nad bey Ihro Rayferliden Moayeftatt fetfen gu 
Handen dero Rinigl. boheimbifden Hof-Cangley gu denuncijren. 

§. 18. Qn dbrigen wirdt ber Praͤſes bas praesidium ſich wohl und gus 
aufnahm bes werds beftend angelegen feyn laffen, fambt denen tibrigen bey, 
figern aud) darob feyn, damit Ihro Kayſerlichen Mavyetatt Refolution, auf künf ⸗ 
tig etwann weither erfolgenden Verordnungen gemaé, treii und emfig Verfahren, 
ſonderlich alle und Sede gemein-eintinfften, nidts davon aufgenommen, genau 
unterfudet, fo Biel alfo ofne aggravio deren untergebenen und unterthanen 
geſchehen mag, Berbefferet und Bermehret, wohl adminiftriret, ordentlich Bers 
rechnet, die oeconomi nad denen wuͤrthſchaffts-Reguln guth eingerichtet, bie gee 
meine nugen in alle weeg beferderet, und bad gange werdh in gutter Sarmoni 
und orbnung tractiret werde. 

Ueber Befoldungen, Deputate, Liefergelder und Verköſtun— 
gen beftimmt biefe Inſtruktion -Golgendes : 

§. 104. Nachdeme aber Ihro Roͤmiſch⸗Kayſerliche Mayeſtätt allergnädigſt 
erlaubet, daß dem Stadt⸗Rath Jaͤhrlichen Sechs hirſchen, acht wild⸗ſchwein, 
und acht Rehe gum genuß überlaſßen werden mögen, fo wirdt die anſtalt gu 
machen ſeyn, damit bas deputat-wild nicht außgeſuchet, ſondern alſo, wie es 
successive einfommet, es mag groß ober klein ſeyn, Bom Stadt⸗Rath übernom ⸗ 
men, die repartition aber nicht allein secundum quantum, ſondern aud) secun- 
dum quale, reapectu aller Raths-glieder eingerichtet, mithin bas befte nidt alles 
mahl bem Altifien, fondern aud nad und nach dem mittlern und letztern zuge ⸗ 
theilet werde; falls es fich ſchickete, daß in ein oder anderen Safe Bon diefer 
ober Sener fort nicht fo Biel einfommete, als gu diefem deputat aufgeworfen 
worden, fo folle beme alles gehorſambſt nachgelebet werden, was in dem allers 
gnaͤdigſten Rescripto ddo. 21. Novembris 1726 hac in materia aufigeme(fen ift, 
wann ht winter haaſen gejaget ober geſchoſſen werden, fo fann bas Directo- 
rium denen beyfigern auf dem Burgerftant, bem Syndico und Actuario aud 
Registratori Seden gwey, dem Vice Syndico und beeden Cangelliften eden einen 
haaſen auftheilen, hingegen follen die Raths⸗Verwandte und Ihre Söhne bes 
Sagené und wayd-werdhs auf denen Stadt-giittern und orunden ſich Voͤllig 
enthalten. 

§. 120. Es wirdt ber Koͤnigl. Richter an geld Jaͤhrlich oder in Bier quartallen 
zuſammen ein tauſend gulden reiniſch, der Primator Jahrlich Sechs hundert gul⸗ 
ben reiniſch, bie Bier nechſte Raths⸗-Verwandten an dem Primatore gu Fünf 
hundert gulden reinifd, die Bier weihter folgende Jaͤhrlich Seder Bier hundert 
gulden reiniſch, und die letztere des inneren Rathé Gin Jeder Jaͤhrlich drey 
hundert gulden reiniſch, der Stadtrichter aber aud) Jaͤhrlich Sechs hundert gul⸗ 
ben reiniſch haben, ingleichen ſolle ihme Stadt-Richter Bnd dem gerichts-ſchreiber 
bie auf befehl Ihro Kayſerlichen Mayeſtätt in druchh gebrachte, und gu Jahr⸗ 
marcks⸗zeitten yu affigiren kommende ſtandgelder gebühren, worbey aber die fig. 
ober ein⸗ und außlaß ⸗gelder deren in causis criminalibus gerichtlich inhafftirten 
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Verfehnen wiht allein Bollig anfgehoben, fondern awh dle Bon dem Stadt. 
Richter Bon denen im bie Stadt führenden fiſchen, ayern, und anderen victualien 
ehwann Borhin genoffene, und burch den geridté-diener gu wochen mardt und 
anderen geiten genommene portiones respectu feiner, ober wer fonften etwas bere 
gleichen genoffen, ein und abgeſtellet ſeyn follen, Des Stadt Ridterd Bier 
Assistenten de Magistrata aber folle Seber Bon Ihnen Jaͤhrlich drey hundert 
gulden reinifd richtig dberfommen. An bier-deputat werden bem Koͤniglichen 
Richtee achtzehen Vaas, wegen gemachten kleinern Baffern aber annod drey 
Band zwey Emmer, allen - obbenandten Raths, Berwandten aber fambt dem 
Stadt Richter Einem eden zwoͤlff Vans, Bon wegen ter kleinern Vaͤſtzer aber 
zwey Vaaß zwey Emmer Jaͤhrlich verabreichet. Ferners hat ber Primator und die 
ũubrige Magistratuales Vermog Rescripti ddo. 5. Aprilis 1726 §. 1. Den zuwachß 
ex vacantibus portionibus deren ad numerum redactum et restrictum reducir- 
ten Rathd-Berwandten an geld und bier-deputat, wie aud) Vermoͤg allergnadige 
fier Refolution Bon 12. Septembris 1727 baé emolumentum consulare pr. 
50 fl. rein. unb drey Emmer wein, dann auth obigen . 104 “ber Magiftrat 
das aufgefegte wildt-brdth-deputat, und anfonften nod) das Senige, was dem⸗ 
felben Judicialis taxae nomine aufgemeffen, und Berwilliget worden zugenüͤſten⸗ 
Uebrigend aber und auffer dem Senigen, fo Bon Ihro Mayeflatt dem Magi 
ſtrat per ‘expressum allergnaͤdigſt Gerftattet wirdt, Bon allen emolumentis 
aut participationibus, wie fle immer nahmen haben midten, ſich gaͤntzlich gu 
enthalten. 


§. 121. Wann Ein Raths-Verwandter aufer landed gu Berreyfen wile 
lend, fo Gat fic) derfelbe des aufyubringenden consensus halber nad der Sungft- 
Hin untern 13, Septembris 1731 in materia ber Rathésrenovationen ergangenen 
allergnddigften Refolution §. 15 gu Berhalten, wann aber Ein Raths-Berwand- 
tec in einer Stadt⸗anliegenheit nacher Wienn unumbgänglich Verſchicket werden 
milfte, fo folle Borhero Bon bem Magiftrat bie urfad der abfdiedung der 
Ober-Direction, wer darvon nembligen in loco anwefend, ober am nechſten ift, 
umb gufehen, ob folde urſach erhoͤblich feye, angegeiget werden, fodann Gin fol 
cher abfhiedender mit dem ordinari Fuhrmann hin und her gehen und Shme 
bas Directorium aujer bem’ Fuhtmann ſowohl bey der reyß als subsistenz Gir 
einen Jeden Tag im Winter drey guloen, im Gommer aber zwey gulben 30 fr. 
fite bie Roft und zugleich fie fieffer geld entridten. Denen Senigen, fo ba und 
borten in Stadt-anliegenheit gefendet werden, fiber die hin- und herfuhr gu wine 
terdyeit bed Tages zwey gulden dreyfGig Ereuger, in Gommer aber zwey gulden 
bezahlen, und’ entliden, wenn Semand gu der land-witrthfdafts-befidtigung oder 
in ſchnitt und gu denen Gifdereyen nacher Gurain abgehen miifte, Giner Seden 
Perfofn, fo wohl gu mittag, als für bas nacht mahl fiir Jedes 45 fe. paffiren 
laffen, Jedoch mit dem beding, daß Er ober Sie dad efGen fich felbften Bers 
fdaffen, mit bem trunkh und allen esculentis fic) felbften Berfehen, die officis 
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rer, brduer, Muͤllner, Mayersleuͤth oder unterthane mit nichts beſchwehren, und 
was Sie in natura geniifen, richtig bezahlen follen. 

§. 122. Bey der Guteiner wayfen-ftellung, welde der Prafed nebſt ECinem 
Directorial-beifiger auf bem Rath, und Einem aug der burgerfhafft, wie aud 
bem Actuario Gorgunehmen fat, follen felbte mit denen außgeſetzten liefer-gele 
bern, nemblid) fiir Sede Perfohn gu mittag pr. 45 fr., und abendé aud pr. 
45 kr., gufammrn aber alle Bier des Taged mit Sechs gulden ſich begnigen. 

Da die Inflruftion fie 1732 ein Bild night nur des brünner ſtädtiſchen 
Haushaltes, fondern aud bes ſich nun mehr und mehr abſchließenden mittelals 
terlichen Gemeindelebens gibt, wollen wir jene Punkte ausheben, welde ein 
Licht darauf werfen. 

Die Paragraphe 20 — 27 handein von ber Haupt⸗- und Rebens 
Kaſſa Cleptere, aud unter dreifacher Sperre- mit 8 — 400 ff. für bie Gaufig 
vorfommenden fleinen Zahlungen). Demnadh, heißt e6 §. 20, Ihro Kayſerliche 
Majeſtaͤtt allergnaͤdigſt refolviret, und ernftlid eingebunden haben, bag alle und 
Sede eingehenbe gemein-gelber realiter ad cassam gebracht, und particulariter 
nicht abfeithig, oder Bon denen Senigen, welde eins oder anderes geld unter 
handen haben, erogiret werden folle, fo will es nittig feyn, alle einfommende 
gelber in die mit dreyen ſchloſßern Verſperrte eyferne trugen, Bon welder eines 
ſchluͤſßl der Praͤſes, den anderen Einer aus denen beyfigern bed Raths, den 
dritten Giner Bon denen beyfigern der buͤrgerſchafft beftandig bey fi bewahren 
mus, realiter und effective eingebradt, und alba aufbehalten werden, bey wel⸗ 
hen fonberbage dieſes gu beobachten ift, bag folde truhen oder haubt - Cassa 
niemaflen anbderfter, alf in Perfohntider anwefenheit deter dreyen, welche die 
{Glu(Gl unter ihren handen haben erdffnet werden follen. Zum fall aber Giner 
auf ihnen ſelbſt nicht erſcheinen Fonte, fo mag Er den anvertrauten ſchluͤſßl ſei⸗ 
nem nebenzbepfiger ex eadem classe anvertrauen, und ber Subtsitutus diesfahls 
deſßen ftelle Bertretten. 

§. 21. In die cassam generalem wirdt main regulariter monathlid die 
auf allen rubricis einbringende gelber ohne geringften abzug (immaffen aufer 
der, auf denen gilttern bendthigten außlaagen, Bon welden die modification 
bald folgen wirdt, niemandt eingigen Geller sub quoeunque. praetextu erogatio- 
nis salarij aut compensationis juridh halten ober aufgeben fann) einlegen, 
und bie {adh mit annotation ber dacinnen enthaltenen Rulanterum numeriren, 
darbey aber cin Regifter tiber die geld-forten, und in Sedem {adh enthattene 
quanta beylegen, auf taf mann bey küͤnfftiger vifttirung ber cassae, berfelben 
zuſtand ordnung und ridtigfelt bald finden und fehen mige. : 

An Büchern (§. 2 — 37) follte bas Wirthſchaftsdirektorium fuͤhren: 
1) ein Seffioné-Protofoll, 2) ein urbarium fiber alle gur Statt gehsrigen Gin: 
fiinfte, vom Magiftrate unter Eidesftatt beftitigt, daß er von nicht mefreren 
wiffe, 3) ein manuale, in weldjem gu Anfang jeden Jahres die Einfommniffe 
vergleichsweiſe mit friger eingetragen werden, 4) ein Uebergabs-Budy über 
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alles, wad dem Direftortum uͤbergeben worden, 5) ein diurnale ober strazza 
ber alle eingehenden Gelder und 6) ein folded uber alle vorfallenden Aus⸗ 
lagen, 7) cin nad) Rubrifen verfaßtes Cinnahme- und 8) ein bio. Aus. 
gabsbud. 

Rubrik der Anfeffigkeit § 39: Weillen die Ober-fande offters Bure 
gerliche haͤuſer erfauffen, oder aud hingegen Shre Hauser denen Burgern tibere 
laffen, fo folle Jedesmahl diefe beſchehende translation in das manuale einger 
ſchrieben, die Berenderungen werden in tem zuwachs oder abgang annotiret, 
und wann ein burger-haud in die hand Eines Bon Obern ⸗ſtand transferiret, 
wirdt bas Caminsgeld pro futuro in empfang genommen werben. 

Rubrif ber Ramin-Anlaag §. 40. Dieſes was oben bey ber Rubrica 
der anfeffigfeit obferviret worden, muf mann in simili bey der Rubrica der 
Caminen obſerviren, und weillen Vor einridjtung ber oeconomiae ex Magistratu 
Gin Camin-Einnehmer, der bie gelber empfangen, aufigegeben, und Berrednet, 
Berordnet gewefen, nadhero aber es Von dem Vorigen instituto abgefommen, 
alf wird dec Jetzo beſtellte Camin-Ginnehiner gu feinem diesfalligen emolamento 
finfftighin wegen beſchwerlicher eintreibung, und dag Gr suo periculo tarvor 
zuſtehen Hat, funffzig gulden zugenüſßen haben, der & parte beſtellte Camins 
anfager aber gwangig gulten, fernets ber erftete bem Directorio Monathlich, ſo 
Biel alf Camin-gelder einfommen, ridtig abführen, bad Directorinm aber die 
abfuge in das Landſchaffts-⸗Einnehmer-Ambt felbften thun, in fo weith darmit 
continuiren, in fo lang alg Gamin-gelber ober anlagen Gon einigen privatis 
(maffen die Burgerfdaft Bon diefer anlaage durch Kayſerliche und Koͤnigliche 
allergnaͤdigſte Resolution dermahlen befreuet ift, umd bie gemeinsCassa folde 
gu fibertragen hat) abgeridtet werden, und weillen bey diefer Verfaſßzung, wo 
die Camin-gelber ex cassa communi entridtet werden, bie Bon lande geſchehene 
Bonification nidt denen singulis, fonbern ber Cassue gu gutten fommet, ſo wirdt 
das Directorium dabey guttmadungen sub speciali Rubrica: bonification 
ober abfdreibungen empfang per empfang nehmen, und ordentlich 
Berrechnen. . 

Rubrif von denen Quartier⸗-Geldern §. 42: Diefe Rubrica der 
quartier-gelder wirdt dermahlen aud nicht mehr Bon der Buͤrgerſchafft, fonder 
ex cassa communi lauth Ihro Majetatt befehligs Abertragen werden, fonften 
aber follen Bon dem Directorio Giner burgerlidhen Perfohn diefes negotium 
anGertrauet werten, welder pro emmolumento zwantzig gulben Jahrlich zuem⸗ 
pfangen gat, worbey angumerden, daß Bon dem Directorio, fo bald. moglidy 
die einrichtung gu ende gubringen auf taf die bequartierung deren Recrouten 
und finftig in Brinn zuhybernieren fommender miliz nit mehr Gon der 
Burgerfhafft in ihren Haujern, fondern in dem dargu Gigends gewidmeten und 
bereithé guerbauen angefangenen Stadt⸗quartier ⸗hauß beſchehe, und folle ſolchem 
nad nidt allein deffen aufoauung beferdert, fondern aud) gu beftreittung ded 
servia die erſpahrung der. befolbung, fo Borhin die Sanden genoffen, applici- 


ret, bagegen daß die Burgerſchafft gegen anticipirter bezahlung den nuhen ded 
bier ⸗Leuth ⸗gebens zugenüſßen habe, beobachtet werden. 

Ben den Aktiv- und Pafſiv-Kapitalien §. 44 und 45: Bey 
ber &. Etatt Brinn feynd feine Activ + apitatien, wohl aber dermaten gegen 
25,000 Gulden passiva vorhanden. Neue Schulden koͤnnen nur mit Borer 
Majeſtaͤt Bewiligung fontrahirt werden und nur allein für die nützliche Belo 
ſchaffung eines Kornervorrathes yum Bräuen darf bie Oberdireftion die Mufe 
nahme einer Anticipation gegen landesuͤbliche Berginfung und alsbaldige Zu⸗ 
ruͤctzahlung ofne allerhoͤchſten Conſens berwilligen. 

Bon denen ſteigend⸗ und fallenden Zünſen §. 46 — 53. Das Grunde 
feft ober fundament dieſet Rubrif ſeynd dle bishero aufgerichtete und respective 
nod finftig Bon dem Directorio aufzurichten fommende contracten, weillen aber 
bey ber Koͤniglichen Stadt Brinn zweyerley zuͤnſen ſich befinden, deren etwelde 
einen befonteren beftand ober Paht-contract erfordern, ‘andere ber geringen ere 
traͤglichkeit halber ohne befondern Schriftlichen Contract in ging uͤberlaſßen, 
und nur gur ridtigfeit ber beſchehenden zahlungen in fleine büchl ober Regifter 
eingeſchrieben werden follen, werden Vorſchriften dber die vom Direftorium in corpore 
nad gehoͤriger Verlautbarung vorgunehmenden Ligitationen der Mühlen, Wirths⸗ 
ober Gaft-Zindhaufer, Laden, Schupfen u. dgl. gegeben. Darin heift ed §. 48: 
Mit denen beftand-leuthen muß das Directorium in pleno tractiren, und fic 
befleyſten alle die Senige gubuff, welde Borhin praeter contractum bem Ma- 

+ gistratui in corpore ‘ober denen singulis, es feye in fpedh, ſchwein, fdweine 
maftungen, weygen, thorn, mund⸗mehl oder Fraupl, Sndlaner, gaͤnß, Capauner, 
oder Kolatſchen, und dergleiden effecten ad divisionem ober Semanben befons 
ders etwann geben, ober wad gu denen tractationen Berwentet werben, welded 
alles nunmehro aufheret, gu geld gefdlagen, und bie beftinbde auf baared geld 
@ proportione erhehet, fobann das accordirte beftand-quantum in Bier quartalien 
repartiret, und foldem nad praefixo tempore bejahlet werden. 


Der Beamte foll ohne Traktament ober der VBeftandleute Unfoften die Ge» 
meingebaube vierteljährig unterjuden. Die Beftandfontratte, Inventarien, Ueber- 
gabe und was tem dnhangig „ſoll man ohne Tappen, spendaichi ober andern 
unfhoften auffertigen, zufiellen und respective verrichten.“ 


Bon der Mauth 8. 54 — 56, Die Jenige Bon Ihro Kayſer⸗ und 
Koͤniglichen MayeRatt adjuftivte Mauth Tarifa folle nicht allein gehoͤrigen orth 
offentlich teutſch- und boͤhmiſch gedruckter affigiret, und daritber keines weeges 
bey der in Patenten außgemeſſenen fiskaliſchen ſtraff geſchrietten werden, zumah- 
len aber die zeithero wegen Bielfattigen Specien minutien und ungleichheit, die 
Der mauth unterworffen feynd, feine Registra über bie empfangene Mauth gee 
falle gehalten, fondern bas empfangene geld in denen hierzu alles Gleyfes zube ⸗ 
reitheten gefperrten Caften feparirt gehalten worden, alfo folle es Bor Jedo, 
bio mann ein anderes expedions erfinde, dabey bteiben, Jedoch daß bad Di- 
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rectoriam Gon befagten Caften bie ſchlüfßin felbften in dex caffactruhen Bers 
wahre, und alle monath was darinnen befindlich, durch bie deputatos auf bem 
Directorio abhoten laffe. in pleno empfange, und gleich in die redmung eins 
trage, aud in bed ohnedem beeydigten Mauthners-Regifter einſchreibe, worbey 
bey bishero gefaltene, und beeydegte BicesMauthner und defGen succesores 
die ſtelle Gines Controlors Vertretten wirdt. 

§. 55. Dem Directorio wirdt obfiegen wohl gu beobachten, damit die 
Thor /Schreiber teine geheime Mauth extorsiones, fondern nur die Senige, 
welde in ber Mauth-Tariffa begrieffen,, zu Veruͤben, bey unaußbleiblicher ſtraff 
ſich nicht unterftefen, worbey Ihnen Sedo ſcharff eingubinden, womit Ste die 
einführende Mauth-bahre fadhen und waaren wohl in augenfdhein nehmen, auf 
Die Mauthyettin Cauf daß ber Mauthner die ſchuldige, und in ber haubt⸗Mauth 
abjufigren fommende Mauth hiernach einfordern, folglich die gettin bey abfuhr 
bes gelds sigillicen fonne) tren und fleiffig consigniren, fobann aber die fuhr⸗ 
leuthe, wann Sle auß⸗ und neben der Stadt fahren, gu der legitimirung mit 
bem sigillirten Mauth-gettl anhalten, welded eben aud) die beeydigte Mauthe 
ũberreytter gu obferviren, und uͤbrigens feine andere particular-bienft gu praͤſtiren 
haben. Ingleichen weillen Hervorfommet, bag bey denen thiren Bon denen eine 
fabrenden Schmibt⸗Kholen, Scheutter, und anderen holg, fo wohl Bon denen 
thor · Schreibern, als geridtd-diener, denen wadten und andern dad fcbeutters 
holg und Sdhmidt Molen genommen worden, diefe unbillige exaction aber auf 
Ihro Kayſerlichen Mayetatt allergnaͤdigſten befehl abgefdhaffet worden, als wirdt 
respecto dieſes holt der eassao obliegen, die provision Bor die Stadt ⸗wachten und ge⸗ 
fangene wie aud) die Jenige, welchen bad hol au geben gebuͤhret, gu Verſchaffen. 

§. 56. Die Senige natural-Bermauthung, welde Von ayern, fiſchen, 
hauſen, und allen dergleichen victualien und comeftibilien zeithero abgedrungen 
worden, folle nunmehro Vermoͤg allergnaͤdigſter resolution gleichfalls Billig abe 
gebracht feyn, in simili folle Gon dem Magistrata nicht geftattet werden, and 
baé Directorium gleichfahls darauf die obfidt tragen, womit Ste felbften oder 
Semand anberer, Gr feye, wer Er wolle, bey denen thiren und Mauthen die 
befte victualien denen anderen Borfauffe, oder daß der Mard-fdauer ober thore 
ſchreiber dieſe leuthe an bdiefed oder Jenes haus und Clofter anweyfen, und Sie 
felbften dahin figren, fondern alles und Jedes folle auf bem marck getragen, 
und dafelbt Sedermann gum Kauff feyl gebothen werden, gleider geftalten iff 
mit zuthun bed Magiſtrats ernſtlich au Verhindern, daß die Borkauffterinnen 
Bon denen waagen, taum daß fic) was bliden laffet, alles pro quaestu abs 
handlen, ſondern mann folle denen Verfauffern weil und gelih laffen, damit 
Sie ihre effecten allein anbringen, und Berfauffen koͤnnen. 

8. 57. Wile bie Jenige Marth-gefallen, als dle groͤſßere niederlaage, Bon 
denen Leibzichern, Rirnberger, und RKauffmanns-waaren folle fifrohin det 
Mauihner allein einfordern, Verrednen, und dem Directorio paar abführen, es 
waͤre denn fade, daß respecta der obigen niederlaage ein ordentlicher contract 


4380 


aufgerichtet ware, mit welthem bas Directorium gleich anderen contracten git 
Verfahren hat. 

§. 58. Ale und Sede Mauthgefaͤlle, es mdgen mardtotcfenegeld, kleine 

niederlaag · gelder, Schutz⸗gelder, sab quocunque nomine foldje exigiret werden, 

geheren gu dem Directorio, aber welde nicht allein die behoͤrige obſicht, damit 
Sie getreulich eingetrieben werden, gehalten, ſondern felbte auch gleich anderen 
getreu und ordentlich Verrechnet werden ſollen. 

Bon der Leibmauth oder den Juden-Einlafgeldern 8. 59: 
Bu ſicheter collectirung dieſes imposts ſeyndt and einige zetti, und zwar indi- 
stincte pr. funffzehen kreutzer gedrucket worden, welche zur Verhinderung ded 
unterſchleiffes geſtempelt werden ſollen, ſo offt als ein Jud in die Stadt gehet, 
fo wirdt Ihme ber Mauthner gegen zahlung einen ſolchen zeitl mit auffdrei- 
bung des dati und bed Juden⸗nahmens außfolgen laſßen, welchen zettl Er bey 
dem außtritt auß der Stadt dem thorſchreiber uͤbergibt, dieſer aber einen rieß 
darann machet, und den alſo caſſirten zettl dem Mauthner zuſtellet, falls ein 
Jud in der Stadt ohne ſolchen auf ſelben tag lauthenden zetil angetroffen wurde, 
fo ſolle mann ihme alſobald bem Statt-Ridter zuführen, und in triplo exequi- 
ren, Es fole und wirdt niemand befugt feyn einigen Suden ohne außleſung 
bes zetils “in die Stadt eingulaffen, BVielweniger daß Einer aufer des Jahre 
mardté in ber Stadt uͤbernachte gugeftatten, ober. ihme gubeherbergen, immaſhen 
Gin folder burger, ber einen Juden auſer dee Freyung über nacht behaltet, 
fambt bem Suben arbitrio Magistratus beftcafet werden folle. Die alfo einbrine 
gende Juden leib-Mauth fambt der etwann erfolgenden poena tripli mug der 
Mauthner bem Directorio befonders Berrednen, dieſe fothanne collectam fepas 
rixter auffbefalten, und baé sub hac Rabrica eingebradte geld fambt des Mauth- 
ners original-berednung (Bon welder eine abfdjrifft bey bem Directorio zuruck 
bleibet) Jaͤhrlichen gu handen deffen, deme Ihro Kayſerliche Mayeftatt das geld 
anweyſen modten, abfuͤhren. 

Bom. Waage, Schmald-⸗, Stands ober Steh⸗Geld in bem 
BWaaghaus 8. 60: Bey ber Köoniglichen Stadt Brinn iſt das waaggeld in 
ber gedrudten Dauth-Tariffa de specie ad speciem enthalten, uͤber weldje nicht 
gu exlendiren iff, wie dann dieſes waag-, ſchmaltz-, ſtand⸗ ober fteh-geld der 
beeydigte Mauthner (weillen in bem Mauth⸗hauß aud dad waagehaug befinde 
lich) a parte gu collectiren, in eine feparirte bichſen gugeben, und" Monathtig 
dem Directorio in die haubtscassam juilbergeben hat. 

Bon ben Standgeldern ber Freyſchlachter und gu Jahre 
markts⸗Zeiten. §. 64: Bermdg der von Shree Majeſtät unterm 12. Fee 
bruar 1726 erlaffenen a. g. Refolution feynd die in der, Bon der Commiffion 
beygeſchloſßenen Verzeichnus angemerdte Jahrmards « gebühr fernerhin einzufor⸗ 
bern, und entworffener maffen fix den Stadt - Richter, Gerihts « Notario und 
Gerichts⸗diener, aufer wad bey der Leinwand Bon bem Directorio und denen 
deſchwohrnen leinwebern gu participiren fommet, einzenehmen erlaubet worden, 
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wit dem beyſat, daß ber Senige gu funffgehen Nreuger auf einen waagen fremb- 
des obft gemadter auffag (maffen Shro Mavyeftatt -Bon diefem gleichwie Bon 
anderen victualien und comeftibdien Bermdg dero allergnabdighen Refolution 
Bon evylfften Decembris bes 1725 Jahres nicht in geringften genommen wiſßen 
wollen) aufgelaffien, vod aber daß ſolche consignation bey ſtraff mit nidten 
ũberſchrietten, und au dieſem ende würcklich in Drudkh gebracht, gu Jedermanns 
nachricht und erfehung, gleichwie die Mauth » Tariffa offentlich bey denen Sabre 
maxdion aufgehendet werden folle, Sedod) follen die offentliche ſpieler fo gee 
nandte Brendner und riemer-fleder, alf welche feinen handl und wandl fahren, 
fendern nur gufluchen, betrug und dieberey gelegenGeit geben, Voͤllig abgeſchaffet, 
und praectextu einigen ſtand⸗geldes gar nidjt geduldet werden, ingleiden hat 
das Directorium hiernach ſich ju reguliren, was Ihro Mayeſtaͤtt wegen der 
flanb-gelder Bon denen freyſchlachtern außgemeſßen haben. 

Bon den Mehrungsgeldern §. 62: Die bey der Stadt gu handen 
dex cassae einzubringen habende wehrungen follen aud) dem Directorio abgefuͤh⸗ 
Yet, und gleich anderen cintinfften ordentlich eingetragen und Verrechnei werden. 

Bom Weinſchanks⸗Nutzen §. 63 — 69: Diefer mugen wirdt bey 
ber Koͤniglichen Stadt Brinn ordentlich Verrechnet, auch ift der keller dermage 
ten mit gutten Borrath ber weinen Berfehen, dahero wirdt das Directorius 
Hieriiber gutte obficht gu halten haben, auf daß der Borrath conferviret, darmit 
getreu gehandlet, und fo wohl auflandifde alé andere gutte weine in tempore 
und gu wohlfeillen zeiten eingefdaffet werden, woraus eben ter groſße nugen 
erwachſet, ingleiden wirdt. 

§. 64. Das Directorium die forg tragen, damit ber fchandh fo wohl in 
des Stadt, alß auch auf dem land beferderet, fonderlich aber allenthalbeu gered 
ter wein und maas leuth gegeben werde, worgu der wein ⸗ſchaͤndh, gleichwie es 
Jeho geſchehen, allemahl mit einem Juramento zubelegen iſt, es ſolle aud) Gon 
niemanden bevoraus Bon denen Verwaltern einiger eintrag wieder dieſen ſchanckhh 
Verübet werden. 

§. 66. Bey denen renovationibus Magistratas, gu welder zeit ber Koͤnig⸗ 
Hehe Landes - Unter-Cammerer mit anderen gaften gewoͤhnlich bewuͤrthet wirdt, 
feond zwey Directorij Assistenten nembliden Einer auf dem Rath, ber andere 
aus der Burgerſchafft zur obficht gubeftellen, daß weder wein nod) bier, nod ans 
bere victualien aufer ded hauſes getragen, fondern nur bie consumptibilia bed 
Koͤniglichen landes-Bnter-Cammerer, feiner bedienten, und der etwann ladenden 
gaſten paffiret, und alles genau Verrechnet werde, worbey dem Koͤniglichen 
Landes-Vntee-Cammerer taͤglich auf die nat uͤber alles, fo wohl in trundh als 
effien aufgegangenes ber tagegettl nicht allein guguftelfen, jondern Bon Selben 
zufertigen feyn wirdt, nad Bollendeten actu aber und feiner abreyſe folle nie⸗ 
manden Bon deren consamptibilibus ein mehrers aufgufolgen feyn. 

§. 67. Bnd weillen alle fonften Vorhero uͤbliche tractamenten aufgehoben, 
wad denen Semigen fo ba und dorten in der Stadt-anligenhelt ex concluso Ma~ 
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gistratas Verſchiedet werden, ober auf dle Stadtegitter in wuͤrthſchaffis ⸗Verrich · 
tungen abreyfen, gewiſße Liever⸗gelder Bon welden Ete fich ſelbſten unterhalten 
follen, Gierunten ausgeworffen feynd, fo wird führohin niemanben auf denen ge 
mein-Gtadtefellern einiger wein in natura fir bie tractamenta anzuſchaffen 
feyn, fondecn Gin Seder fich felbften mit wein zuVerſehen haben. 

§. 68. Das Directorium wirbt aud) den Senigen wein, welder zur 
Colleda gebraudet wirdt, anf bem ſchanckh erfauffen, nidt minder wirdt aud 
oͤffters gedachtes Directorium ben zunß wegen ſchaͤndung ber walliſchen wein 
(folang dadfetbe die Verpachtung Bor nutzlich gu continuiren erkenntet) Von ver 
nen RKauffleuthen fleiffig einfordern, und ordentlidy Berrednen, bey eingeftelter 
zünß aber gum beften der Mommunitat gedadten wein-fhand gendffen, und 
gleichermaſßen ordentlich Verrechnen. 

Bom Bräuhaus-⸗Nutzen. §. 60 — 91. 

8. 69. Mit Ihro Layhſerlichen Majeſtätt allergnaͤdigſter bewilligung feynd 
bie bier-Baffer auf zwey hundert zwantzig maaß in der Koͤniglichen Stadt Bruͤnn 
reguliret worden, umb durch dieſen zuſaßz der Viermaaſtzen vas Vorhero aug 
denen Rendten bezahlte ſchrott⸗geld zuerſpahren, welches anjeho durch bie ſchaͤn⸗ 
dende felbften per acht kreutzer bezahlet wirdt, worvon denen Sdedttern Sechs 
freuger, ber commun oassse aber zwey kreutzer (welche letztere dev bier ⸗ſchreiber 
zu Verrechnen hat) abgereichet werden ſollen. 

§. 70. Jn das künfftige ſoll in keine andere Vaͤſſer, als welche a zwey 
hundert zwantzig maaß, die Emmer aber a fünff und funffzig maaß Bon bem. 
Directorio visiret und gezeichnet ſeyn, das bier gefuͤllet werden, mit der visi- 
rung aber wirdt mann wenigſtens alle quartal einmahl continuiren, damit traciu 
temporis feine groͤſßere Vaͤſſer Hinwiederumben einſchleichen moͤchten, und gue 
mahlen mann wahrgenommen, daß die halb-Emmer Biele confusiones Berurjas 
then, und gemeiniglich griffer, als Sie follen, gemacht werden, als follen in dad 
Fanfftige ſolche halbe Ermer abgeftellet, und nur lauter ganpe Emmer gefuͤllet 
werden. 

§. 72. Das Vorhin gebraͤute kreutzer⸗bier nachtheilig und wenig nuͤhlich 
geweſen, ſolle nunmehro ſambt des braͤuers effigebier caſſiret ſeyn, dagegen iſt 
nuͤtzlich befunden worden, einiges gebdopelted bier wie auch einfaches gerſten bier 
zu brduen, damit fo wohl der einheimiſche als frembde die wahl Habe allethand 
guttes bier guiberfommen. . 

§. 73. Mit dem nachbier ware auf gleiche arth zuverfahren, weillen aber 
ber armen und krancken leuthen gu Brinn ſich gar Biel befinden, als fat mann 
es benenfelben nicht entzlehen wollen, allermaffen aber die nutung und auge 
ſchanch Bon befagten nadbier bem Mittnedt Bon darumben zugelaſßen, dap 
berfelbe alle gefellen, deren gegen Sechszehen Perfohnen ſich befinden, mit frut⸗ 
ſtuchh, mittag, Saufen, und abend brobt, wie auch ſald aug diefem fando Bevo 
feben folle, bey dergleichen nadbiige braͤuen und Bertauffert groffe hinterſchleiff 
geſchehen konnen, und bey überfüllung dieſes nachblers ſich geeyſert, daß bey 
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der Winterd-geith, und bey eimem gebrdu ber altetnedt hiervor zwey gulden geld 
gelefet, welche durch fo Biel des Jahrs Hindurd beſchehende gebraue (ſonberlich 
in Sommer, indeme beſagtes nachbier machen auf ein gewiſßes quantum nicht 
reguliret iſt, ſondern der Alt⸗knecht pro Hibita mehr oder weniger machen koͤnnen) 
dem Publico Civitatensi groffen abbruch machen kann, zugleich aber auch bie 
partiale accidentien bem breiterd-fnedht nicht zugelaſßen feynd, fondern bem 
breüer oblieget feine leüth mit brodt gu Verſehen, und zuezahlen, dahero wirdt 
in das finfftige bey Seden groſßen gebrat ein mehreres nidt, als was etwann 
beylaüffig Bon dem nachbier gemacht, und durch ben Malgfdreiber-Adjuncten 
Verkauffet, das Hiervon gelefte geld aber in feiner Verrechnung gezogen werden, 
dagegen aber wirdt dem braͤuer gu beftreittung obigen oneris Jährlich gwey hun⸗ 
bert gulden und dreyſßig Megen khorn auf der respective geld» und Caaftene 
Ambis · Reyttung aufgufolgen feyn. 

§. 74. Gnd weillen mann eben mit beſagten braͤuer mit contento bed 
Directorij foldjergeftalten accordiret, daß Gr braͤuer feinen braͤuer⸗knechten Bor 
maltz⸗, doͤr⸗ umd bräu⸗lohn die zahlung ſelbſt leiften, aud) das kleine brau-gegeig, 
alß ſchauffel, beeſen, und aufbefferung ber hurten Verſchaffen ſolte (weiches 
Borhero die cassa allein tragen milffen) als ſolle befagten braͤuer mit zuſchla⸗ 
gen bes obigen Bor bas nachbier außgeſetzten quanti in allen Gin tauffend 
ier Hundert gulden, und dreyfig Megen horn (die Jahrmen außgenommen, 
welche gu feiner disposition gleichfahls Verbleiben) Jaͤhrlichen quarial-weyß ride 
tig abgeridtet werden. 

§. 75. Rachdeme Ihro Kavferlihe Mayeſtaͤtt allergnaͤdigſt applacidiret, 
bag die befolbete finden caffiret, deren befolbungen hingegen gur beyhilff ded 
tanfftigen Serviz Vor die einquacticende militz (worgu die gemeineHaufer adap- 
tiret worden) gu applicicen kommen, nunmefro aber ſich aud wiirdlid eiifert, 
daß dergleidjen leüthe gufinden, welde annod ein zünß Bor bas quarter und 
{handhhauf antragen, alé wirdt bem Directorio obliegen praescripto modo dle 
HerBorbredjende melioration zuVeranlaſßen, zugleich aber das Jenige Bon Ihro 
Mayeſtaͤtt denen burgern gegen richtiger anticipation zugelaſßene bier⸗leüthen, 
durch welches die consumption umb ein merdliches erwachſet, auf bas beſte gu 
beferderen, und die Stadt mit genugſammen bier zuVerſehen, wie dann aud bey 
der GerBorbredjenden nod grdfferen consumption @urainer brdugaué, und 
bem bafelbtigen bier moͤglichſter maſßen ber Stadt und Borftadten beyzuſprin⸗ 
gen ift. 

§. 76. Allbieweillen aber Borgefommen, daß Bor der oeconomiac eine 
ridtung die gdu und treber bem braver gwar pr. acht hundert gulden reiniſch 
Verpachtet, Jedoch Hieriiber tein ordentlicher contract aufgeridtet, ſondern die 
Helffte Bon dem beftand ad divisionem gezogen worden, ald wirdt bas Directo- 
rium gleidwie mit denen anderen beftand obbeſchriebener maſßen Verfahren, und 
einen ordentlidjen contract hierüber aufridten, und alles, fo pactitt, nichts bare 
Bon ausgenommen, in empfang giehen, ordentlich Verrechnen, und wo es nicht 
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Vertraͤglich zuverpachten, gu eigenen Ganden, gleichwie es dermahlen mit nugen 
beſchiehet, einegiehen, und das hiervon einlauffende geld durch den Malhſchreiber⸗ 
abjuncten einnehmen und Gereednen laffen. 

§. 77 laͤßt den bereits ſtabilirten geſchwornen Bierfdreiber, welder 
bad Bier, Maly und den Hopfen gu vervednen hat, weiter beftehen. Es wird in 
feine Raitungen Ordnung gebradt und ihm gue Hilfe ein Malzſchreibere— 
Abfunkt Cit 100 fl. jährlicher Befoldung, einem Drittel des Biers, das der 
Malzſchreiber vorhin allein genoffen und freiem Quartier im Braͤuhauſe) 
von ber Oberdireftion aufgenommen. 

§. 85. Alldieweillen aber die Malg-dorre bey der Koͤniglichen Stadt Brinn 
ſchon Borhero allezu klein, bey bermahliger grdfferer consumption aber nidt 
fabig ift mit fertigen malg bas braͤu-haus gu secundiren, Bielweniger einigen 
Borrath, welder gue herbſt und fruͤhe Jahr ergiebig BWerfertiget werden folle, 
nicht Verſchaffen kann, als hat bas Directorium ein neuͤes groffed malg-haus 
würclich zugebauet, welllen aber folded gu machung eines Jaͤhrlichen Vorraths 
gleichwohl unerfledlidh, fo ift die Veranftaltung Borgefehret, bag bie malgeddere 
in Gurein Vergtoͤſßert, und daſelbt eine quantitit waygen - maltzes Verſchaffet 
werben folle. 

§. 87. Bey diefer bes obgedadten Maltz- oder bier⸗Schrelbers Vermehr ⸗ 
ten mũhe unb arbeith fonberlid) weillen berfelbe alles geld Bon denen Schaͤn⸗ 
den empfangen, und hinwiederumben bem Directorio wochentlich abfiigren mug, 
alfo daß felbter gu beftreittung feines Ambts ofnumginglid) zwey ſchreiber gu 
alten bemuͤſßiget ift, haben Shro Kayſerliche Mayeftatt denfelben fein Jaͤhrliches 
salarium pro omni auf Bier hundert gulden nebft einem halben Emmer bier 
Bon eden groffen gebrdu gu assigniren gnaͤdigſt bewilliget. 

Bom Stadt-Mayerhof §. 92: Es hat bishero der fo genannte 
Cammer-Meifter auf dem Magistratu nidt allein die ober-aufficht über 
befagten Mayerhof, fondern aud über dad bau-ambt gehabt, und tweillen nun- 
mehro biefe officia aufgefert, bas Directorium aber weegen anderen überhaüfften 
geſchaͤfften der fade Selbften nicht Borftehen fann, ‘als hat die noth erfordert 
Ginen beeydigten Baus Sdreiber aufzunehmen, deffen ſchuldigkeit feyn wirdt 
auf bem, Bon dem Directorio in pleno Geraccorbirten und anbefohlenen bau 
fleyſßig obadht gu Galten, die baumaterialien gu Verrechnen, gehirigen ohrts gu 
Dbergeben, und alles ſchrifftlich yu relationicen, wie ingleiden die wuͤrthſchafft 
bey bem Stadt · Mayer⸗hof fuͤhren, den daraus profperirenden nugen fo wohl 
respectu bed Burggraffens alé aud) Caaften-Ambts dem Directorio treülich gu 
Uberantworthen. 

§. 93. Die drei Ziegeldfen bei der & Stadt Brinn find dem Ziegel- 
melfter verpadhtet. 

. Der Sadt-Teudt $04. Ueber biefe Rubrik führt der gureiner Bere 
walter bie Raitung, well daſelbſt mehtere Teiche vorhanden find, and daher von 
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dort aus die Abwedslung des Etnfages zu bewirken ift. Ueber ble ſtaͤdtiſchen 
Teiche traͤgt ein Teichwaͤrter die Aufficht. 

Whe Extra-Empfänge (§. 96 — 99), als Wein-Tatz, Straf- 
Receptions⸗ und Abfahrts-Gelder, Taxen u. dgl. hat bad Direk⸗ 
torium eingufaffiren. 


Die Strafgelber verhangt ber Magiſtrat ober das Stadtgericht, die 
Abfahrtsgelder beftimmt dem Herfommen gemaäß der Magiftrat, die Loslaffungen 
der Unterthanen bewilligt im Einvernehmen mit dem Direftorium der Magiftrat 
und bemigt mit diefem die Tare dafür. 

Ridfigtlig ber Taxe fiir Grlangung ded Birgerredtes und ded 
Weinſchanks beftimmt der §. 97: Wann Gin burger aufgenommen wirdt, 
fo fo Gr nicht arbitrarie, fondern nad geftalt ſeines Bermigené und profeffion 
bad Receptions-geld erlegen, dergleidjen Receptions-taxa aber follen nad denen 
claffen der Burgerſchafft eingeridtet werten, und weillen in ber Koͤniglichen 
Stadt Znaymb ein dergleichen recipirender Buͤrger bad fogenannte Endtper-geld 
mit 1 fl. v.30 fr, algdann Gin burger in prima Classe 24, secunda 18, tertia 
9 fl. guerlegen Hat, dahero wann bey ber Koͤniglichen Stadt Brinn die Burger 
bidhero ein mefrered praftiret, nunmehro auf ein mefrered nicht gugiehen, fallé 
biefelbe cin wenigeres entrichtet, bey bem quanto minori gu erhalten feyn. Nach—⸗ 
deme aber bey der Koͤniglichen Stadt Brinn andere einwerhungs-gelder Bor 
den conferirten weinefhandh abgereidet werden, alf folle es bey der alten ger 
buͤhr oder taxa fein Berbleiben haben. 


Lom Emypfang von venen Giittern ober Landes-würthſchaft 

§. 100. Die land⸗wuͤrthſchafft bey denen güttern Gurein, und deffen apperti⸗ 
nentien ift glei anderen regulirten wuͤrthſchafften eingerichtet, und mit ordenill⸗ 
den beambten Berfehen, und Verwaltet, und nadbeme derley landes · wuͤrthſchafft 
wenigſtens zweymahl ded Jahrs unBerfehen zuũuberfallen iſt, als ſollen gu bderglei-⸗ 
then visitation zwey oder hoͤchſtens dreye auß dem Directorio fo wohl Bon tem 
Rath als burgerſchafft, auch wann es noͤttig, mit zuziehung des geſchwohrnen 
buchhalters dahin abgehen, nach notturfft ein und andere inquisition Vornehmen, 
die effectus ber wuͤrthſchafft durchſuchen, das braͤu⸗, brandweinhaus, ble ſchütt⸗ 
boͤden, und was ſonſt noͤttig ſeyn moͤchte, viſitiren, das Viech abezehlen, bie wuͤrth⸗ 
ſchafftgebaͤu beſichtigen, die waͤlder, acker, teuͤcht, fluder, wehren, mühlen, wuͤrths⸗ 
haͤuſer, wieſen in augenſchein nehmen, der unterthanen ober Mahersleüth etwann 
Vorlkommende beſchwernuſßen anheren, ſodann nad der zurud⸗kunfft ben bericht 
fiber ben befund des würthſchaffts,/ ſtands loti gremio Directorij articulatim 
ſchrieffilich abſtatten, welded ſodann, wad etwa zuerinneren, abuftellen, ober gu 
Berbeſſeren ware, in reyffe deliberation ziehen, und ſchleunig ad effectum brin⸗ 
gen wirdt. Bey derley viſitir⸗ und Verrichtung aber follen bie ex Directorio 
abge[didte weber Bon officier, nod) Milner, ober unterthanen gu ifren unters 
Galt night das geringfte fordern, ober annehmen, fenbern wie es weiter unten 
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folgen wirdt, mit denen Ihnen zahlenden lieffer⸗geldern ſich felbft Berfdfen und 
unterhalten. 

Bom Waydswerdh §. 101: Rachdeme die Rubrica Von dem wayb- 
werd bey ber gureiner wuͤrthſchafft die zeithero Billig aufgelaifen worden, 
nunmehro aber aud) in bie dafelbtige Rendten eingesogen, und bem Directorio 
Verrechnet werden mug, als ift denen Sdgern anbefohlen worden, daß Sie bey 
Vermeidung einer empfindlichen ftraf und amotion die Ihnen gugeftellte Jaͤger⸗ 
orbnung unb Patenten genau beobadten, und alles, was gefangen ober gefallet 
wirdt, auf Brinn gu handen des bau-Sehreibers gufdiden follen, wie Sie dann 
aud Vermoͤg ihres Juramenti gu einem und andern Berbunden feyn. §..102. Das - 
Direktorium wird bedadt fein, einen fideren Verpachter auf befagtrd Wilds 
braͤth aufyubringen. 

§. 108. Das Vogel-ftellen wirdt mann Verſchiedenen Perſohnen mit auge 
zeichnung ihrer begivde gegen einem gin§ Verpachten, bie wilbt-hauth, wolff, 
Fuchfen-bald aber und dergleiden durch ben BaueBerwefer Verkauffen lajfen. 

Die Rubrif von ben Walbern §. 105 — 107 beftatigt die in der bide 
Herigen Snftruftion bed Direktoriums vom 29. Mary 1726 eingeführte Holzaus⸗ 
zeichnung auf ben Giitern durch zwei Beifiger, die Ordnung beim Hokver- 
foufe u. f. w. 

Bom WayfensAmbt und denen Funbdationen §. 108 und 109: 

Daé Directorium wirdt invigiliren, und barob feyn, damit alle Fundatio- 
nes ridhtig gezahlet und Hingegen bie barfiir guprdftiren kommende geiſtliche Ber- 
ridjtungen ad amussim erequivet werden. 

$. 109. Bnd weilen Ihro Kayſer⸗ und Koͤnigliche Majeſtaͤtt die cinosu- 
ram, wie bad wayſen⸗Ambt gu dirigiren, und die rechnung gu führen feyn, aller 
gnaͤdigſt determiniret haben, folde Berridtung aber dem Koͤniglichen Ridter 
und etwelden ex Magistratu ber Stadt guftehet, fo wirdt es respecta der Stadt 
darbey Berbleiben, bas Directoriam aber bie wuͤrthſchaſſts⸗ beambte angalten, 
womit Sie, gleichwie e6 bey anderen wohl regulirten würthſchafften geſchiehet, 
die wayſen⸗Ambts ⸗Rechnungen bey Feder gemeinde in gutter ordnung einrichten 
und unterhalten, dadurch alfo ber pupillen Beemdgen wohl Verrechnet und cone 
ferviret werbe, gu foldem enbde follen Sie nicht allein gleich bey abfterben eines 
eden untecthané bas inventariam tiber die Verlaſſenſchafft mit benennung deren 
wayfen und ihres alters Berfertigen, ſondern aud Jaͤhrlich die wayfenereyttung 
in beyſeyn dev gerichten revidiren, aud foldje bey der haltenden wayfensgeftellung 
denen deputatis des Directorij einreichen, die deputati aber die Senige, welde 
aug denen wavfen-Jahren abtretten, ob fie dad ihrige richtig empfangen haben, 
befragen, und wann was ermanglet, dle wayfen ſchadlos gu halten fic) befleißen. 

Bom Spitall und Lazarethi) §. 110 — 1146: Ihro Kayſer⸗ und 
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Koͤnigliche Mayeſtaͤtt haben allergnadigh anbefohlen, daß bey ber Königlichen 
Stadt Brünn über die administration des ſpittalls und Lazareths zwar ber Mar 
gifteat in corpore die gewiffenhaffte Ober + inspection haben, die individual-Ber- 
waltung aber niemand ex gremio Magistratus fondern führohin allemahl zwey 
wohl Habenbe, und wo moͤglich, der wuͤrthſchafft erfahrene gewiffenhaffte burger 
unter der obficht, und anleüthung bed wilrth{daffts-Directorij führen follen, und 
gleichwie Ihro Kayſerliche Mayeſtaͤtt zwey burger gu gedadter Verwaltung be⸗ 
reiths Vorhin allergnaͤdigſt denowiniret, alß ſeynd auch damahlen dieſelbe nach 
inhalt des diesfaͤlligen allergnaͤdigfſten Kayſerlichen befehlig bey bem Magistratu 
in die eydes⸗pflicht genommen, nicht weniger bem Directorio, und denen beeden 
Verwaltern yur nachricht bedeüttet worden, daß bem Directorio die reyttungen 
Bon Ihnen BVerwaltern abgeleget, dafelbft revidiret werden, aud) Sie Bon bem 
Directorio Shre belehrnungen nehmen und dependicen follen, und wirdt Seden 
Bon Ihnen swangig gulden an geld, und gwangig Metzen haabern gue Jaͤhr⸗ 
lichen ergehlichkeit auf ded fpittalé einfommnuffen pafftret. . 

§. 111. Es iſt aud Borhin ſchon mit dem Spittal Muͤllner Ein contract 
auf drey Jahr (mit caffirung ded Borhin abgereidhten geteeydé-mefl und abftel- 
lung der maftung der ſchweinen) aufgeridtet, und der ging auf Bier hundert 
gulben auth contract gebracht worden. 

§. 112. Die gun Spittal! gehsrige papier⸗ muͤhl wirdt den Borhin gur 
Raths-Cangley gegebenen ballen-papier nicht mehr, fondern das acquivalens hier⸗ 
Bor nebft dem accordicten zuͤnß dem {pitta abreiden, und haben Ihro Mayes 
ftdtt allergnaͤdigſt bewilliget, bas Directorium in fo fang, bid die Stadt etwann 
eine befondere Malg-mihle erbauen moöchte, wegen bed Jetzo in gedachter fpite 
tall⸗muͤhl haͤuffig mahlenden StadtMalges, wodurch der zuͤnß diefer muͤhl merdc⸗ 
lid) Vergeringert worden, dieſem ſpittall Jaͤhrlich hundert gulden abreichen ſolle. 

8. 113. Bey der Stadt beſtellte buchhalter ſolle, wann es 
etwann bishero nicht beſchehen, die ſpittal⸗wuͤrth⸗ſchaffts⸗rechnung ab Anno 1720 
revidiren, und nach gewoͤhnlicher Verrechnung und Vernehmung deren reyttungs⸗ 
fuͤhrern außgleichen, ein und andere beſßere reyttungs⸗ordnung denen künfftigen 
Reyttgebern (damit ſelbte darnach fo wohl ordentliche Monath⸗zettel, als gang 
Jahrige reyttungen formiren, und zu beſtimbter zeit behörig abgeben können) 
wie aud) was bey der würthſchafft in specie aber respectu bes Rinbdte, ſchaff⸗, 
ſchwartz⸗Vieh, und gefltigelwerdh beffer einguridten ware, Vorſchreiben, der ndthige 
bau bed fpittall ift bid auf die ſtallungen dermahlen Vollgezogen worden. 

8. 114. Es follen auc dermaglen die deputate auß denen ſpittall⸗ackern 
beftritten, und bad Directoriam Borfheren, damit in gedachten Spittal fo Biel 
arme leith aufgenommen, alé aufgehalten werden koͤnnen. 

§. 115. Die fpittaleBerwaltere follen moͤglichſter maffen bas fpittal und 
Lazareth mit mabdragen, Leylachern, bettftatt und dergleichen notturfften Berfehen, 
auf daß bey entftehender Peft oder gefahrlichen frantheiten (welche Gott gnadig 


438 


Berhitten wolle) bie Hiergu erforderliche nothwendigheiten bey handen feyn 
mbdten. 

Bon ben Kirchen-Rechnungen §. 116: Bey denen alljaͤhrig zuhal⸗ 
ten pflegenden Kirchenrechnungen follen nicht allein bie Deputati Magistratus, fondern 
aud der Praeses Directorij nebft zwey utrius sortis Assistenten ex Directorio, 
welde Er darzu deputiret, beywohnen, und die rechnung nebft anderen unter⸗ 
ſuchen helffen. 

Bon ber Contribution der Stadt, Vorſtadt und ber Giiter §. 117 — 
119: Damit aud die richtigkeit Aber die contribution respectu aller ofrten ordentlich 
GePflogen werde, fo folle bas Directoriam, fo offt in re tributeria ein zahlungs⸗ 
termin Borfallet, allemahl befliffen feyn, bas contingent der Stadt accurate 
abzufuͤhren, was hingegen in defalcatione vel bonificatione ber Stadt gu gutter 
fommet, in empfang gu nefmen, und was etwann denen singulis gu bonificiren 
ware, ofne anftand abzuzahlen, zugleich aud fich dufferft befleiffen, contribuenda 
et praestanda beren unterthanen in tempore jufammen gubringen, abzuzahlen, 
und feine Reften anwachſen gulaffen, gu weldem ende bey Sedermafliger pu- 
blication eines zahlungs · termines bey der Koͤniglichen Stadt Brinn das Direc- 
torium felbften bie subrepartition fo wohl respectu ber Stadt, alé aud Bors 
fladt machen, hierüber behörige exemplaria Berfaffen, und darnad die einfors 
berung der contributionalium bem Camin-Einnehmer in der Stadt, denen gee 
ridten in ber Borftadt committiven, die gahlung aber in bas Einnehmer-Ambt 
felbften praftiren folle. 

8. 118. Dargegen aber bey denen giittern wirbt ber Verwalter mit zu⸗ 
ziehung bed Rendt ⸗ſchreibers als zugleich contributions » Einnehmers die indivi- 
dual-subrepartition auffertigen, unb davon ein exemplar in duplo allforberift 
bem Directorio yu revidirung guftellen, welches die revidirung alfogleid) Boll- 
aiehen, und wann darbey nichts aufguftelien, die in duplo gugeftellte repartition 
ratificiren, alßdann hiervon ein exemplar Bor fic) befalten, bas andere aber 
dem Gontributions-Ginnehmer restituiren, auf bie baldige einbring- und abzah · 
lung ber contribution dringen wirdt. 


§. 119. Rah geſchloſtenen Jahr folle bey der Königlichen Stadt Brinn 
baé Directorium iiber vie Stadt-Camin, uͤber die contribution ber giitter aber 
ber contributions-Ginnefmer eine formlide reyttung mit guftdridigen beylagen 
und certificationibus Verfaffen, und beederfeithé inter alia revidenda bem bud 
Halter gue Revision guftellen, darbey aber wohl gu beobadten feyn wirdt, auf 
daß bad Senige, fo der Obrigkeit Bon denen Vaterthanen gu bonificicen fommet, 
dem Directorio ad cassam abgefuͤhret, und in empfang genommen werde, nicht 
weniger aud dad Senige, fo denen unterthanen nomine defaloationis vel boni- 
ficationis Bom land abgeſchrieben werden moͤchte, folle alles Ihnen gu gutter 
tommen, und gwar fo wohl benen gemeinden in corpore, als denen singulis et+ 
fepet, ober Bon ber ſchuldigleit abgesogen werden. 
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Ueber ble Rednungslegung fagt ber §. 128: Wie nun die Von 
dem Directorio Gerfaffende haubtberechnungen Jaͤhrlichen durd ben bes 
ſtelten buchhalter ober auc, da es ndthig ware, ſonderlich bey fid) ereignender 
contradiction durch zuzlehung nod Eines anderen buchhalters revibdiret, und 
adjuſtiret werden follen, alfo wann dergleidjen Bon bem buchhalter complete 
revidirte reyttungen Borhanden waren, fo follen diefelbe nebft des buchhalters 
endliden befund erſtlich dem gefambten Magiftrat, damit Er feine ertnnerungen 
dariiber, Sedod) inner einer furgen geit, und langftend innerhalb drey woden 
formire, fodann aber der Ober-Direction gu ihrer erinnerung und behdrigen wei⸗ 
theren Beranlaffung beantworthet werden, wann aber weder Bon feithen der 
ObereDirection, weder aud von dem Magiftrat, aufer deß Reſt⸗zettls nichts mehr 
guerinneren ober abdjuftiret werde, fo folle ble Ober-Direction den Reft-gettl de- 
finitive aufwerffen, ber Magistratus, aud) das Directorium, ober wer etwann 
hlerzu berechtiget, den reftirenden zur wirklichen zahlung anhalten, und bem Di- 
rectorio gu fernerer Gerrednung abfuͤhren laffen, aud endliden die Obers 
Direction bem rednungfihrer nach gepflogener richtigkeit das absolutorium er- 
theifen, wegen ded gebolp fiir dem buchhalter und feinee aufnefm, und abene 
dering, werden Ihro Mafeflatt bero allergndbigfte Resolution eygends unb ab- 
ſonderlich erfaffen. 

Der Schluß der Inſtruktion §. 124 fept bie Vermehrung der Einkünfte, 
die Tilgung der Schulden, die Sammlung von Erfparniffen und deren Verwen⸗ 
bung gu offentliden Gemeinde-Anftalten in Ausſicht. Gr lautet: Da 
aud night gu zweifflen, daß, wann das Directorium die obgelegte pflicht und 
ſchuldigkelt wohl und genau beobadtet, mithin baé oeconomicum Civitatis ob⸗ 
beſchtiebener maffen adminiftriret, die Eintinfften auf ein merdlidhes fic Bers 
mehren, aud die erfpahrungen bie cassam Ddergeftalten secundiren werden, daß 
fonterlid) bey fanfftiger auftifgung deren ſchulden ein uͤberſchueß bey dee cassa 
Verbleiben dürffte, fo wirdt mann eveniente casu eines erfpahrenden residui 
auf alle gemeine Stadtenothwenbdigeiten und beyHilff al6 Magagine, prose 
flant-, zucht-, arbeith-hdufer und dergleichen opera publica 
reflectiven, aud) im omnes fortuitos eventus und unglidh-falle (ba wo Gott 
darvot feye) bie Stadt oder derfelben giitter mit Pelt, trieg, Hunger, feuer, oder 
anderen calamititen heimbgeſuchet wurde, und es noͤttig fallete die gemein-gebiude 
zu repariven, ober denen erarmeten Burgern und unterthanen unter die ahrm 
zu geeiffen, einen Borrath an geld Berfamblen, ober aud bas erfparende resi- 
duum ju unterbrechung bed wuchers, welden manche privati yu merdlicer 
auffaugung ber burgerſchafft exerciren, und gu unterfilig» auc) beferderung der 
burgerlichen gewerbe, nahrung, des commercij und dergleichen gu der landes und 
ber Stadt aufnehmen anziehlenden institutoram in forma eines montis pictatis 
(Reihtaffed") anlegen, und dadurch der Stadt cin emolumentum Verſchaffen. 


1) ©. ebenda ©. 306, 
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Sarl Vi. hatte nad) glorreich geführten Sriegen fein Reid) mit den fpani- 
ſchen Nebenlindern Reapel, Mailand, Mantua, Eardinien (in der Folge mit 
Gicilien vertaufdt) und den ſpaniſchen Riederlanden, mit bem Banate, ganz 
Serbien, der Walachei bis an die Aluta, Slavonien und Bosnien bis an die 
Save vergrofert und begonnen dasſelbe durch Foͤrderung der Kuͤnſte und Gee 
werbe, wie bed Handels gu erheben. Er Gatte aber, ſtatt die innere Kraft moͤg · 
lichſt gu ſtaͤrken und fein guted Recht durd eine ausreichende Kriegsmacht yu 
flligen, der Kraft von Vertrdgen (pragmatifden Sanktion) gu viel getraut. Schon 
hatte ev felbft wieder Neapel und Sicilien (gegen Parma und Piacenza) an 
Spanien, Lothringen (gegen Tostana) an Frankreich, Serbien und die Walachei 
an die Türkei verloren, und nad feinem Tobe (1740) fland feine Tochter und 
Nadfolgerin Maria Thereſia den Anfallen von allen Seiten preisgegeben. 
Mit Geiſt und maͤnnlichem Muthe rettete fie ben groͤßten Theil ihrer Erbſchaft, fle 
fam jur Einſicht, daß der wunderbar den groften Gefahren entronnene Staat einer 
anberen Stiige bebdiirfe, alé ber Treue ber Radbaren. Man ſchuf ein neues Cons 
tributional-, Militar und Bantal-Syftem, regelte neu die Berwaltung, forderte 
den Landbau und die Induftrie, nahm den Unterthan in Sdug, fudte dad Ges 
meinbdewefen gu eben u. ſ. w. Rach der Ridtung dex Zeit gdnnte man 
ifm aber nicht eine freie Bewegung, fondern nahm es mehr und mehr in 
Vormundſchaft. 

hereſia beſtimmte ben Status bei bem Magiſtrate in Brinn mit 
6 redhtstundigen (juridice literatis), 4 landwirthſchaftverſtändigen 
und2 im Commergwefen erfahrenen Rathen. Die Suftisfachen follen, 
nebft den Syndifern, ben 6 rechtétundigen, bie oeconomica und commercialia aber 
ben anderen ad referendum gegeben werden '). Den Rathsperfonen wurde bie 
Berfehung andever Rebendienfte unterfagt. 

Den Synditus follen die Magiftrate bem andesunterfammerer vor⸗ 
ſchlagen. Will ein fold Prafentirter renovirt oder ein angeftellter fufpendirt 
ober abgefept werden, ift died vorher der k. Randesftelle anzuzeigen. Seber Mas 
giftrat Gat viertelidgrig einen GErtratt der vorgefommenen und nod anhangigen 
Cin causa feienden) Sachen eingureidjen. Füuͤr alle k. Stadte wurde Ein Buch⸗ 
Halter — Revident beſtellt (Reſt. 5. April 1749). Bon den redtsfundigen 
Rathen in Brinn, Olmig, Znaim und Iglau forderte man die Prüfung aus 
dem Civil und Kriminalrechte. 


1) Dae Reffript vom 31. Ottober 1752 (im Notizenblatt ber hiſt. Settion 1860 Mr. 1) zeich - 
nete bie Bedingniſſe zur Ablegung der juridiſchen Prüfuug vor und beftimmte, daß 
thujtig bie Syndiker im ben k. und das jus gladii egercirenden (mit Halegerichten vere 
febenen) Stabten und Märkten fowohl diefe, ale cine Priifung bei dem &. Tribunale 
beftanden haben miiffen. 

Die Syndici follen nur die Judicialia und Criminalia, all’ übriges aber die Raths- 
mianuer vortragen (Sntim. bes Landesuntertimmereré 26. Mai 1753. Nach tem Reftripte 
vom 5 Auguſt 1787 haben fle jedod) nur votum informativum, 
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Die Kandidaten fiir Ratheftellen in der juridifdjen inie fiud 2 Monate 
nad) der Apertur einer folden, da ofnehin durch ein Quartal mit ber Partitulare 
Rathswahl guriid gehalten werde, dem Landesunterkaͤmmerer zur Pruͤfung nams 
Haft gu machen; wenn ſich ſämmtliche Kandidaten uͤber die guriidgelegte Prüfung 
legitimivet haben, kann nad angefuchtem Konſenſe gue Partifular-Wahl geſchrit⸗ 
ten werden (Reff. 16. Oft. 1756, Int. d. Landesuntert. 8. Dey. 1756). 

Den brinner Rathsverwanbdten fam bie Auszeichnung gu, bap fie bet einem 
Mangel der gefepliden Anzahl StimmfAhrer gum maͤhriſchen Uppellationsgerichte 
beigegogen werben follten (Verord. 29. Oft, 1754). 

Dem bruͤnner Magiſtrate war geftattet, ten Stadteichter je und allegeit 
anguftelien und nach Befund abjufegen (Gntim. des Landesunterlaͤmmerers 10. 
Jaänner 1764), Er Hatte jededmal bei bem feierliden Renovations - Afte den 
Gib abgulegen (Ref. 13. Suni 1750), 

Als dle Regierung auf die Forderung ber Induſtrie und tes Handels 
ein großes Gewicht legte und eigene Organe fir deren Leitung beftellte, verord- 
nete fle, daß bie Stelle eines in linea juridica aut oeconomica geftorbenen 
Rathsverwandten aus den im Handel ober ber Oefonomie bewanderten Mitglies 
bern (per translationen vel in linea mercantili vel oeconomica) nad der Faͤ—⸗ 
higkeit erfegt und ſodann ber kuͤchtigſte Kreis⸗Subaltern, welder ſowohl 
vom Manufakturenamte als aud vom Kommerzial-Conſeſſe und von der k. Res 
prafentation (andedftelle) dafür erfannt werbde, an beffen Stelle einrücke (Reff. 
4, Mary 1758) und fi) in beiden Aemtern eifrig verwende, bei Strafe 
der Entfepung von beiden Stellen im Falle der Fahrlaffigteit (Reſt. 31. Marg 
1758). Die Regierung war von der Nuͤtzlichkeit diefer Maßregel fo ſeht uͤber⸗ 
zeugt, daß fle die Beforderung dec Kreis - Subalternen und Lokals (Gewerbs-) 
Borkeher, wenn ihnen fon an ihrer Dlenſtfaͤhigkeit nichts audgeftellt werde, 
suc Rathmannsfelle in allen Stadten und Stddtlein anordnete (Reffript 29. 
April 1758). 

Mit der tury nachher wieder aufgehobenen eitung bed Gewerbwefens 
durch eigene Organe hoͤrte aud igre Einführung in die Stadtraths-Stellen auf. 

Gine Ausnahme von ber nun giltigen Regel, die Gerichte nur mit Redts- 
gelehrten gu befegen, bradhte die neue Wedhfelordnung vom 22. Dezember 1763, 
tndem fiir Magren cin Merfantil- und Wechſelgericht und ein Appel- 
lationsgericht fae Wechſelgeſchaͤfte yu Brünn beftellt wurden, deren Mitglieder 
bei dem erſteren (1 Wechſelrichter und 4 Belfiger) gang, bei bem anderen jum 
Theile aus bruͤnner Handelsleuten beftanden. 

1749 beftand der brünner Magiftrat aus dem k. Richter, dem Pri 
mator und 12 Rathsverwandten, welche zugleich die Chatgen eines Studhaupt> 
manns, zweyer Hauptleute dber 2 Stadtfompagnien, 1 Studlicutenants, 2 Stadt⸗ 
lieutenanté und bes Stadttichters begleiteten und alle hausangeſeſſen waren; 
die Ranglet bildeten ber Synditus, Vicefynditus und Subfynditus, 1 Regifirator 
und 4 Rangliften. 
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Bei bem Waiſenamte waren der k. Ridter, der Primator und 2 Raths- 
glieder, 1 Notarius und 1 Bicenotariu’s, bei ben Stabdtgerichten der Stadtridter 
und 2 Rathe als Gerihtsaffiftenten, { Rotarius und 1 Vicenotarius, 1 geſchworner 
Gerihtéanfager. 

Bei bem Wirthſchafts⸗Directorium: der k. Ridter als Prdfes, 
ber Primator als Viceprdfes, 3 Rathsglieder und 3 aus ber Bürgerſchaft als 
1. und 2. Aſſiſtenten und Ueberzaͤhlige, 1 Aftuar, ber Stadtbau⸗-Verweſer, 
Controllor und Direktorial-Anfager, der Stadtwagmeifter und der Bices 
wagmeiſter. J 

Weiter gad es 8 geſchworne Stadtadvocaten, 1 Rathhäuſer, 2 
Rathsdiener und 1 Adjunkten, und 10 geſchworne Stabdtboten (Litular-Kalender 
ffir 1750). 

Bon den entſcheidendſten nnd nachhaltigften Folgen wurde die neve Ein 
ridtung ber sfonomifden Verwaltung der k. Stadte, in welder 
binnen wenigen Jahrzehenden drei verfchiedene Syfteme gue Anwendung famen: 
1) Die Berpadtung (1752 — 1761), 2) bie eigene Berwaltung 
unter einer f k. ftadtifden Ocfonomie-Rommiffion (1761 — 
1773) und einer f. ftabtifden Wirth(dhafts-Adminiftration 
(1773 — 1792) und 38) bie fel bf eigene Berwaltung, gwar ohne die 
leptere, aber dod) mit grofer Ginflufnahme der politiſchen Behoͤrden, bis die 
neuefte Zeit (feit 1848) eine freiere Bewegung bradte. 

Dad erfte Syftem leitete bie folgende allerhöchſte Entſchließung der Rai 
ferin M. Therefia ein: Ehrſame Weyſe. Ee feynd Ihro Kayſerlichen und 
Koͤniglichen Mayetatt Bermsg Dero unterm 19. currentis angero erlaffenen 
allerhddhften Rescripti, aué Landed Muͤtterlicher Borforg, und heylfammer Ab⸗ 
ficht, bem Bey fo Bielen dero Koͤniglichen und Landes Fürſtlichen Stadten 
fich dermablen ſchon eüſerenden Berfall nicht aflein in Zeiten annod Vorzu⸗ 
biegen, fondern aud Derley Etadte in aufredjten Stand, whe Sie ehedeffen 
geweſen, Theils gu erhalten, Theils noch Beffer Empor gu bringen, allergnaddigh 
au Resolviren Bewogen worden, Daf Bey allen Koͤniglichen und Landes Fürſt⸗ 
lichen Stddten in allen dero Teütſchen Erblanden, folglich auch in diefem Dero 
Erb · Marggraffthumb Maͤhren auffer denen Steflern, und Berg - Werden, alle 
und jede Jaͤhrliche Communitats Ertragnuſſen Und Einkinfften, es Betreffe mm 
die eigene Stadt-Gefahle, die Breu⸗Haͤußer, oder Landes Wuͤrthſchafften, und 
andere bergleidjen Corpora, licitando Verpachtet, gu Beferderung der Sache aber, 
unter bem Praesidio Sr. Excellenz des diesorthigen Geren Praesidentens (Heine 
rid Greiherrn von Blimegen) eine eigene Commission aufgeftelet, und da 
mit hiernaͤchſt fothane Berpadtungen, fo bald immer moͤglich Bor ſich gehen 
mögen, ter Anfang Bey Olmig und Brinn damit gemadet, und hierzu cin 
drey Monatlicher Terminus ad licitandum Vid ultimo nidft fimfftigen Monathe 
Maji fo gleich publiciret — und fo welthers nad und nad respectu Deren 

übrigen Koͤniglichen Stadten geſchritten, und die licitation und Verpachtung Be⸗ 
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wuͤrcdet, guBor aber durch den K. Herrn Landes + Unter »Cammereen (Adam 
Jonaz Grafen von Berdtold), dann den Koͤniglichen Iglauer Heren Creyß⸗ 
Haubtmann Von Schmeltzdoff nebſt dem Staͤdtiſchen Buchhalter bey jeder Ms. 
niglichen Stabt Successive das dafige Stidtifde oeconomie-Weefen unterſuchet, 
alle realitaten wohl Examiniret, und foldje mit denen Bishero gemadten Buch⸗ 
halteriſchen Anmerdungen Combiniret, und aus Sechs Jahrigen Rednungen, 
und gwar aus Dreyen Bors und Dreyen nad dem Krieg, oder Bon weldhen 
Jahren es fonften am thuntlchften, und Beften befunden wuͤrde, ein Berlaplider 
Calcalus iber ale Ginfinfften de Kubrica ad Rubrieam bey jebem Corpore 
separatin, Dann aud ber die ausgaaben gegogen, und Hiernad ber Anſchlag 
gu dem künfftigen Verpachts-quonto Formiret werden folle, mit der allergnädig · 
ſten Beyfüg ⸗ Und Anmerdung, dag obwohlen zwar nad der fid) ergebenen Ere 
fahrenheit nicht ofne ſeye, daß die Pachtere bie Gather sffteré yu ruiniren — 
die Walder auszuhauen — die Gebaͤude gu Grund gehen gu laſſen — und die 
Felder ausgufaugen — die Unterthanen fiber die Gebühr anguftrengen, — und 
Entlichen Verſchiedene Abzüge Bon denen Pacht⸗quantis zu Erfinnen pflegeten, 
dieſem allen dannoch in denen errichtenden Contracten groͤſten Theils Vorgebo⸗ 
gen, und zwar in denen Waͤldern ein gewiſſer nicht guilberfdreittender Ausſatz 
fo wohl ratione quanti alé Loci gemadet — die WaldsHeegere in des pro- 
prictarii Ayd und Pflichten Beybehalten — wegen deren Gebduden ein gewiffes 
abfommen getvoffen, ‘und daruͤber eine Jagrliche visitation, auch, wie Bey 
denen Medern und Teuchten der Würthſchaffts-ordnung nach gu gebabren feye, 
Zihl und Maas gefeget, und entlichen fo viel es dle Unterthahen Betrifft, ver 
Pachter yu genauer Beobadtung des Urbarii, wann eines Bor Handen, oder 
deren publicirten Generalien angehalten, ober allenfalls ein orbentlidjed Urba- 
rium annod Etrichtet werden finte; Wie nun diefe Verpachtung lediglich die 
Bermehrung dee Staͤdtiſchen Einkünfften gum Gegenwurff hat, und Ihe nad 
Gueren Pflichten bas Bonum Civitatis gu beobachten Verbunden feyet. 

Als habet Shr gedadter Commission, wann Sie yu Euch fommen, und 
den Statum oeconomicam unterfuden wird, nicht nur alle Austunfften — ſon⸗ 
dern audy geflleſſentlich an Gand gu geben, wad Shr glaubet, worauf, nebſt 
denen oberwagnten Beforgniiffen, anno Bey der BVerpadhtung zu reflecticen 
feye (Defret der mähr. Reprdfentation und Rammer an Me Stadirdthe vom 24. 
Februar 1752) |). . 

Das Reffript vom 11. Maͤrz 1752 dehnte dieſe Maßregeln aud auf die 
Verpadtung der Gemeinde- RMealitaten bei fammtligen Mu- 
nicipalſtädten aud. „Nachdem dieſelbe bei verfdhiedenen Municipale und 
anderen obrigkeitlichen Stabten bereits eingeleitet worden und bezüglich der übri— 
gen Stadt-Communitaten ernfilid) yu Werke gegangen wurde,” gab die maͤhr. 


1) 1754 war Wenzel Schulz Pachter dex bruuner Lendgiiter. 
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“Reprafentation unb Rammer (28. Juli 1755) gue Einführung einer durchgaͤn⸗ 
Gigen Gleichheit bei diefem ſtaͤdtiſchen Oetonomiewefen eine vom briinner Kreis⸗ 
hauptmanne von Sh melsdorf, Mitgliede der ſtäͤdt. Oefonomie-Rommiffion '), 
verfafte Inſtruktion für bie (oͤrtlichen) Wirthſchaftsinſpektionen C1 In- 
ſpeltor aus bem Rathe, 1 Coinſpeltor aus der Bürgerſchaft), welche nad der 
Verpachtung anguftellen waren. 

Daß aber bad Berpachtungsgefhaft dennod nicht die erwunſchien Fort- 
ichritte machte, man ſich gezwungen fah, die Hinderniffe mit empfindlichen Strafen 
gu befeitigen und dort, wo die Verpachtung gleichwohl nicht au Stande fam, nad 
dem Beifpiele von Brinn Wirth{Gafts- Adminiftrationen beſtellt were 
den follten, zeigt dad nadfolgende Reffript der Kaiſerin an die mahr. Repraͤſen⸗ 
tation und Kammer vom 10. Juli 1756: 

Gud iff Unfere hoͤchſte Willens-Meinung ofmehin bekannt, daß alle ſtaͤd⸗ 
tiſche Gemeind⸗Realitaͤten verpachtet werden follen, damit dergeftalten dad Beſte 
deren Stadtgemeinden beforgt, und hergeftellet werde. 

Da nun aud) die bisherige Erfahrenheit gegeiget Hat, daß die ftabtifde 
Wirthſchaften turd wohl eingeridhtete Berpadtungen ungemein empor gebracht 
werden; Go feyn Wir feft entſchloſſen, es bei diefer Unferer höchſten Refolu- 
tion vollfommen bewenden gu laffen, und wollen demnach, daß Shr Sorgfamb 
dahin fürdenken follet, damit wweiterd mit fothanen Berpadtungen, aud dort, 
wo folde nod nidt gu Stand gefommen — fiirgegangen — folglid) dad Wirths 
ſchaftsweſen, gleid) wie bei Unjeren Koͤniglichen alé aud bei allen uͤbrigen gris 
fieren und fleineren Munigipal-Stabten und Marktgemeinden, je eher, fe beffer 
zur Verpadtung gebracht werde. . 

Nachdeme es aber bet eins ober anderer Stadt- und Markt-Gemeinde an 
widrig gefinnten Gemiithern nicht mangeln dorfte, die fic) beftreben würden, fold 
ihnen etwa nidt anſtaͤndige Berpactungen gu hintertreiben. 

Als haben Wir wider derley Leute, um felbe von folder Vermeffenheit 
abzuhalten, nadfolgende Strafen, welche She behdrig publiziren werdet, auszu⸗ 
meffen befunden: Daf nemblid) jener, fo die Arendam gu hintertreiben fudjete, 
fallé felber ein Rathmann ware, caffivet, und gu Raths⸗ oder Gemeind-Dienften, 
auf finftige ewige Seiten fir unfabig erklaͤret, wann er aber nur ein gemeiner 
Birger ware, mit einem zweymonathlichen Arreft in der Bürger⸗Zucht, ober gee 
ftalten Dingen nod mit cinem monathliden Spielberger Arreſt gegiichtiget were 
ben folle; 

. Dahingegen doͤrfte es ſich wohl auch ergeben, daß anderer Urfaden und 
Umftanden halber die Berpadtung eine ober andern Ortd nicht gu erreichen feyn 


') Diefelbe beftand 1754 aus bem Lanbesuntertimmerer Adam Ignaz Grafen von Berchtold 
und den kaiſ. Rather von Wimmersberg und Johann Franz von Prandau, 1756 aus 
Berchtold, Joſeph Freiherrn von Widmann, Joſeph Kart Grafen von Zierctin, Joſeph Mar 
ria von Friedenthal und Johauu Leopold von Schmelzdorf. 
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wuͤrde; Sn welchem Fall wie dann bet folder Gemeinde eine Mominiftration 
ber Wirthfdhaft nad bem dießfalls bet unferee Stadt Brinn ſchon vorhandenen 
Beifptel verantaffet haben wollen, wo folglichen denen beftellenden Wirthſchafto⸗ 
Administratoribus und Wirthſchafto⸗Beamten bet Unferen Koͤniglichen dann benen 
groͤßeren Munigipal-Stadten gur ihren Amtirungs-Berhalt gleichmäßige Inftrut- 
tiones gugufertigen feyn werden, wie folde in Anbetracht erholter Stadt Srann 
verfaffet, und von uns unterm 8. May diefes Jahrs beangenehmiget worden. 

Und gleid) wie Wir Unferen Koͤniglichen Stddten die freye Wahl deren 
Wirthſchafts + Administratoram ober Inspectorum bereits gnädigſt eingeraumet 
haben; alfo foll es fernerd bet bdiefer freyen Wahl fowohl bei mehr gedacht 
Unfern Koͤniglichen als bei denen gréferen Munigipal-Stddten fein Berbleiben 
Gaben, jedoch dei dieſen letztern dergeftalten, bap wo die Obrigheit nicht felbft 
ben Pachter abgeben will, der erwaͤhlte Administrator vorldufig ber Obrigteit 
au ihrer etwa dabei Gabenden GErinnerung angegeiget, und felbter fobann erſt 
Euch von dem RKreisamt gue Beftattigung vorgefdlagen werden folle. 

Belangend hingegen die Heinern Stadte und Marktgemeinden, allda wird 
bie Obrigteit einen tauglichen Birger, oder jemand anderen gegen einer darfüͤt 
Haftung dem Rreisamt vorzuſchlagen haben, aud) allemahl die Wirthfdajtee 
Rechnungen, ehe fle gue buchhalteriſchen Revifion abgegeben werden, zur Einſicht 
abjorbern fonnen. 

Wie zumahlen es aber bei allen GStidten vornehmlich darauf ankommet, 
damit alljaͤhrlich in denen Rechnungen genau nachgeſehen werde, wie mit denen 
Wirthfdhafts-Realitaten de Rabrica in Rabricam nad dem Commissionaliter 
gemadten Nutzungsanſchlag gebahret, dann wie? und wohin das eingehenbde 
Geld verwendet wird? und wie der Status oeconomicus ab- ober junehmet? 
So werdet Ihr der Oefonomie-Commiffion mitgeben, daß alle Jahr aus befage 
fen ReGnungen die Bilanzen gegohen, und bie ndthigen Combinationes, was 
au belaffen oder gu verbeffern feye, gemacht, hiernaͤchſt aus der Brünner Wirth⸗ 
ſchaftsverfaſſung jene Modalitaten, fo bei diefer ober fener Stadt, dann Markt: 
Gemeinde am ſchickſamſten feyn, ergriffen werden follen. 

Im übrigen iff fon Kraft Unferes obberührten Reffripti vom 8. Mai 
vorgeſchrieben: daß der von Schmelzdorf die Lofal-RaffesVifitationes allein vor⸗ 
zunehmen habe, wobei es dann aud fein Bewenden fat, in deffelben Verhin⸗ 
derungéfall aber wirft bu Praeses darzu einen deren geſchickteſten Kreisamis⸗ 
Subftituten, oder jemand anderen von der Kommiffion benennen, welchem foe 
dann ber von Schmelzdorf von denen diefer Kaſſe⸗Viſttation halber jaͤhrlich gee 
niiffenden 1000 fi. taͤglich 8 bid 4 fl. abzureichen haben wird; Und ob gwar 
berfelbe far biefe jäͤhrliche Lofal-Raffa-Vifitationen gleid) befagtes Emolumentum 
von 1000 fl. genuͤſſet; fo kann ihme dod billiger Dingen nicht gugemuthet were 
den, in fenem Fall, ba Ihr ihn auffer befagter Lokal » Kaffe - BVifitation in eine 
Unferer Koͤniglichen oder eine Munigipal-Stadt gu anderen Wirthſchafts⸗Verrich⸗ 
tungen abgufdhiden ndthig finden wiirdet, derley extra ordinari Verrichtung auf 
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eigene Speefen zu vollziehen, ein folglidy in einem fremben “Ort auf eigene Ko⸗ 
ften gu (eben; Wedwegen Wie Hiermit gnaͤdigſt bewiligen: daß demfelben in 
vorangefuͤhrten Gall die Liefergelder tiglid) a 6 ff. 40 kr. paſſiret werden Fdnnen; 
Sedod ift Unfere ausdridlidhe Wilend-Meinung, weldhe Ihr ihme von Schmelz⸗ 
dorf gu feinem Nachverhalt gu vernehmen gu geben Gabet, daß er mehr bemeldete 
jaͤhrliche Raffa Vifitation mit einer dergleichen extra ordineri Verrichtung nies 


+ mohlen comuliren — mithin fein doppeltes utile beziehen — fondern in Gegen« 


theil vielmehr dahin ſehen folle: wie bet Gelegenheit der Kaſſa Viſitation unter 
einem aud die anderweitige Staͤbtiſche Verrichtungen ohne befonbereh Unkoͤſten 
deren Stadt⸗Gemeinden mit beſorget werden moͤgen. 

Schluͤßlichen wollen Mir, daß, nachdeme ber von Schmelzdorf die meiſte 
Kenntnis von ſtaͤdtiſchen Oekonomie-Sachen befiget, und die Verpachtungs ⸗An - 
ſchlaͤge ſelbſt ausgearbeitet hat, mithin die dabei fic) ergebende Anftdffigfeiten 
am beſten erlautern und beheben kann, Wir ihme aud deshalben um allen ſtäd- 
tiſchen Wirthſchaſts⸗Berathſchlagungen beizuwohnen, eine anſehnliche Gehalts— 
Vermehrung zugeſtanden haben, demſelben alle in bad ſtaͤdtiſche Wirthſchafte⸗ 
und Rechnungs⸗Werk ohnmittelbar einſchlagende Ausarbeltungen zugetheilet, und 
ſolche auch allemahl von Selbten bei ber Kommiſſion vorgetragen werden, bar 
hingegen ſeine Beede Kreisamts-Subftituti ihn von Schmelzdorf in denen mine 
der widhtigen Rreis-agendis uͤberheben follen. 

Qn weffen Folge dann aud bie Buchhalterey dahin angutveifen ift; bag 
fie alle auf die von bem von Schmelzdorf beſchehene Einleitung formirende Reds 
nungs-Bilangen und andere buchhalteriſche Ausarbeitungen temfelben im Boraus 
gu iibergeben hatte, welche er fotann bei ber Rommiffion felbften vorgutragen 
haben wird. 


She habet alfo nach Mafigebung gegenwartiger Unferer höchſten Refolution 
ein fo anderes gu veranlaſſen, behoͤrig einguleiten, und die diesfalls weiters noͤ⸗ 
thige Verfügung zu machen, — auch Eueres Orts ob dem genauen Vollzug und 
Befolgung a deſſen ein obachtſames Aug gu tragen. 

Wie die k. k. Oekonomie⸗Kommiſſion 1756 berichtete, waren nod 64 Mu> 
nicipalſtaͤdte und 104 Maͤrkte außer aller Verpachtung oder in deren Entſtehung 
Qnterind-Adminiftcation, weil die Kreisamts ⸗Subſtituten die meiften Verpadtungs- 
Elaborate ſehr unrichtig eingebracht, theilé die ofalfommifftonen vergégert ober 
nod gar Fine Unterfudungen vorgenommen fatten. Gd wurden dager „die 
municipalſtaͤdtiſchen Wirth(dafts + Unterfudungen wegen mehrerer Verlaͤßlichteit 
und Befdleunigung der Sache von allerhoͤchſten Orth der diesortigen Buch§ale 
terei aufgetragen;“ die mähr. Reprafentation verorbnete aber (17. September 
1756) über Vorſchlag der Ocefonomiefommiffion, bet jenen Municipal- und 
Privat-Stadten, wo die Arrenda oder eine foͤrmliche Wirthſchafts⸗Adminiſtration 
no nicht erfolgt war, eine Proviftonal « Adminiftration eingufahren, ,um der 
Wemeinderdthen die eigenmaͤchtigen Gebahrungen einguftellen.“ 
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Die Regierung uͤbertrug vom 1. Banner 1760 an die Beforgung ded 
Wirthſchaftsweſens bei ben Municipals ober Schutz ⸗Staͤdten der k. k. ſtaͤdtiſchen 
Oekonomie-⸗Commiſſion, bei den unterthaͤnigen Privat-Staͤdtlein und Marktflecken 
aber ben Grundobrigkeiten (Reſt. 21. Mai 1759). 

Allein! alle diefeMafregetn einer Ales normirenden und bevormundenden 
Lutel der Gemeinden Hatten nicht den erwarteter Erfolg. Die Regierung fah 
fich vielmehr, mitten im 7jaͤhr. Kriege, veranlaßt, die Arrenbden auf zuhe⸗ 
ben, bie Beſorgung des Kommunal-und Domeſtikal-Wirth— 
ſchafts weſens der Privat- und Municipial-<Stadte ben gefamme 
ten Grund-und Schutß-Obrigkeiten gu überlaſſen (Cirk. ber Rez 
praͤſentation 12. Jaͤnner 1761, zur genauen Befolgung in Erinnerung gebracht 
am 12. Oft. 1770, 18. Oft. 1772), und aud Bei ben f Stadten wieder 
bie eigene Berwaltung einzuführen. Maria Therefia hob namlid 
bie E. ſtädtiſche OcfonomiesCommiffion-auf, nahm bem Landes un— 
tertammerer bie; felt Jahrhunderten beftandene und ſchon durch die Beftele 
Iung der erfteren (1726) geſchmaͤlerte Oekonomie · Berwaltung der k. Stddte vile 
fig und beftellte fuͤr diefelbe, unter der Oberauffidt ter Reprdfentation (ſeit 
1763 Gubernium genannt), eine £. ſtädtiſcheWirthſchaftsAdminiſtra—⸗ 
tion’), in ben k. Stddten aber eine Wirth fhafts-Anwaltfdhaft, welde 
in zwei aud dem Magiftrats-Gremium gewahlten Amwalten, einem Maffier und 
einem Attuar beftand (Refcript 3. Jaͤnner 1761). Außerdem entfand yur Cone 
trolle ber Gebahrung und Prifung ber k. ſtaͤbtiſchen Rechnungen eine k. ſt aͤd⸗ 
tifdhe Budhalteri in Brinn, welche jedoch Kaiſer Joſef mit ter Kameral⸗ 
(ProvingialsStaaté-)Budhaltung vereinte (Hfdt. 9. Nov. 1784). Der Lan 
desunterfammerer Gatte nur für die Erhaltung bec Redhte und Prdrogative 
ber k. Stddte gu forgen, die Rathserneuerungen (Renovationen) in dens 
felben alle 3 Sahre vorgunehmen und ber Qandedftelle yur Beftatigung anzuzei⸗ 
gen, dle iiber Vorſchlag der Landesftelle von Seiner Majeftat ernannten k. 
Ritter und die gewahlten, von der Landedftelle aber Angeige des Landes: 
unterkaͤmmerers beftatigten Rat Hsmanner perfonlid gu inftalliren. Dee k. 
ſtatiſche Wirthſchafts Abdminiftrator dagegen hatte, mit ber, Abhan- 
gigteit von ber Landesftelle, auf die ſtädtiſche Oekonomie, die gute Berwaltung 
ihrer Güter und dle wirthſchaftliche Gebahrung mit dem Communvermdgen yu 





1) 1763 war Chriſtoph Freihert (feit 1768 Graf) von Blümegen, k. geh. und Ouberniale 
Rath, k. ſtädtiſcher Wirthſchafts⸗Abminiſtrator, von 1765—1770 auch Landesuntertimmerer, 
{pater Oberſtlandlämmerer und Landeshanptmann, 1773 — 1782 Ignaz Sard fl Freiherr 
von Mansperg, Landesuntertimmerer, Gubernialtath und k. ſtädt. Wirthſchaftsadminiſtrator. 
Da die t. Stidte nit gut verwaltet feyen, enthob ihn Kaiſer Joſeph 1782 und vertrante 
die Wirthſchaftsadminiſtration derfelben dem Kameralgilter + Oberdicettor Anton Balentin 
(feit 1786 Freiherrn) von Rafdnig. 1790 wurde er hievon enthoben und der Gubere 
nialfefretic Cerront damit betraut bis zur Anfhebung diefer Adminiſtration 1792, 
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feben, baher bie k. Staͤdte gu bereiſen, jaͤhrliche Haupt + Bilancen der Landes⸗ 
und GHofftelle vorgulegen u. ſ. w. 

Die Wirthſchaft in den k. Stidten beforgte die Anwaltſchaft, mit ber Ab⸗ 
Hangigheit von der Adminiftration und Landesftelle '). 

Das Bevormundfdhaftungs-Syftem bei den Gemeinden ging immer weiter. 
Das Hofdetret’ vom 4., Gubernial - Cirfular vom 17, Juni 1774 erklaͤrte bie 
Realitaten der ſämmtlichen hierlandigen Gtabte fir verfaufe 
lich und wies die Kaufluſtigen wegen ber Uederfehlage und fonftigen Behand- 
lungen an ben k. ſtädt. Wirth{hafts-Arminifirator Ignaz Sdrdfl von Manns⸗ 
perg. Die allerhichfte Behoͤrde ſchrieb vot ,Anmerfungen, bei Verfauf- ober 
Berpadtung deren bei Municipal, Privat- und fonftigen Stadten befindligen 
Realitdten gu beobachten“ (Gubdt. 26. Auguft 1774). Wie heben daraus Gini 
ged hervor. 

So wie 1. Der allerhddfte Auftrag ift, daß alle ſtäͤdtiſche Realitaͤten 
verfaufet, ober fo bald moͤglich verpachtet werden follen; Eben fo fommen bie 
ſtaͤdtiſche Landgiitter alebald felbe in Dem Landes-Catastro nur ald eine einzige 
Herrſchaft bei einer Stadt eingefeget find, nidjt theilweié, ſondern gufammen 
entwebder gu verfaufen, oder gu verpachten; maffen bei einem ftudweifen Berfauf 
bie beften Entia gar bald werdugert, die {dledtern aber den Staͤdten zurüd⸗ 
bleiben wiirden. Dabhingegen ſcheine 

2. Beffer gu feyn, diejenige biſchoͤſlichen Lehen, welche ein ober ber ander 
ren Stadt auf immerwahrende Zeiten in Beſitz gegeden worden, nicht gu vere 
taufen, wohl aber gu verpadten, weil durch ben Gerfauf, der dod immer auf 
70 yG. nad den gewoͤhnlichen Lehendgitter-Berkauf gemacht werden müßte, die 
Stadt nothwendig einen Schaden erleiden wuͤrbe; Und da e6 fic) Hlernadft 

3. um folde Häußer und Gebdude bei Stadten handeln follte, von wel⸗ 
Gen erwunſchlich iff, bag deren Reparation, und forthinige Erhaltung denen 
Stadten entfallen modge, fo ift fein Anftand, daß felbe aud) ohne Borbehalt 
eines Zinſes verfaufet werden koͤnnen; 

“Wire es aber 

4. Daf ein oder die andere Stadt eine Tawern, ober Waaghauf, oder 
Schuppen, ober derley Haufer befigete, wo Gewoͤlber, Krammeln, ZinGladen, 





1) Hiernach beftand der brünner Magiftrat 1766 aus bem k. Richter (Franz Valentin Wink- 
lex, ff. Rath), bem Primator, bem Rathefentor und 9 Ratheverwandten (teine Chargen 
mehr, nur 1 Studhauptmann, 2 Stadthauptlente über dte zwei Rompagnten, 1 Sind- und 
2 Stadtlientenants), dann, nebft den 1749 beftandenen (G. S. 441), 1 Taxator und Exper 
bitor, 2 Kanzliſten, 5 Acceffiften; beim BWaifenamte waren 3 Ruthe, beim Gerichte 1 Gee 
ridht-MAnfager-Bojuntt. 

Bei der. Wirthſchafts-Auwaltſchaft 2 Wirthfdafte-Anwilte, 1 Kaffier, 1 Attuar, 
1 Stadthanverwefer, 1 Wirthfdafts-Controlor, 1 Stadtwagmeifter, 1 Diener. 

Ge gab 6 geſchworne Stabtabvofaten (1 J. U. D.). 

Der Synditus wohnte im Synditate neben bem Rathhanfe. 
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und ſolche UWbifagionen befindlich, bie ber Stadt einen beſonderen Nutzen und 
Vortheil bringen; fo find ſolche Realitaͤten mie gu verfaufen, fondern allemal 
tur den Meiftbiethenden gu verpadten. 

5. Sind ſtaͤdtiſche Brdu- und Malzhaͤußer, dad Rathaus, Frohnveften, 
Privat-Mauth-Hauger, Gemeindehaͤußer, welde dee Stadt gu einem Sefonderen 
Rugen andienen, die Schießſtadt, Wachthauß, Hopfengarten, Holsgarten, Holy 
ſchuppen, Waſſerkunſthaus, die Thorfteherwohnung bei denen Stadtthsren, und 
dergleichen gu eigenen Gemeindnugen, und Nothwenbigkeit braudjende Hauser, oder 
Gebaͤude weber gu verfaufen, noch gu verpachten; dann obzwar darüber eine Frage ſeyn 
koͤnnte, ob es nicht auch befer feve, die ſtaͤdtiſche Bräuhaͤußer gu verfaufen, oder gu vers 
pachten, fo ift body gang richtig, daß bie Stddte durch den Verkauf nie jenen 
Rugen erreichen würden, weldhen fie fir dad künftige, mittelft gu treffender guter 
Ginleitung von den Braͤuhaͤußern gu erwarten haben, die Berpadtung Hingegen 
dürfte nichts, alß immerwahrende Zwiſtigkeiten nad fic) siefen, und bas Pu- 
blicum det Willkuͤhr eines — von Gigennugy ſtets geleiteten Paͤchters uͤberlaſſen, 
weld cin und anderes die, in vorigen Jahren fürgeweſte Pachtungen gum em⸗ 
pfindlichen Schaden der Stddte geniigfam gelehret haben. 

6, Gollen die gefammte Anſchlaͤge, deren Entwurf — und Berfaffung 
wie bereits unter dato ben 11. July a. c. von hieraus verorbnet worden, denen 
SHhupobrigkeiten obzuliegen Gat, nicht anderſt, als a 4 pro Cento, nad bet 
dermaligen Ertraͤgniß abgefaffet werden, maffen im wibrigen denen Stadten 
nothwendig an denen dergeitigen Gintinften vieles entgehen milffe, welded aber 
der allerhddhften Wilensmeinung, welde die Bermehrung nicht aber die Vermin: 
berung deren Einkunften gum Entywed Gat, gar nicht gleid) fommet. 

7. Seynd fowohl die Verkaufs- als Padtungs-Licitationen bei benen Kd- 
nigligen Kreisaͤmtern, mit Zugiehung deren — bie Obrigfeit repraesentirenden 
Beamten, dann einiger Deputicten von jeglicher — die gu Verkauf⸗ oder vere 
padten fommende Realitdt betreffenden. Stadteath, und bürgerlichen Gemeind- 
ausſchuße vorzunehmen, der Rauf, ober BVerpadtung eventualiter und salva 
hierortiger ratificationé mit den ſich bei dem k. Kreisamt meldenden Kauf⸗ ober 
Pachtluſtigen abzuſchlieſſen, fonad aber die Ueberſchlaͤge, und fonftige Beilagen 
gur weiteren Approbation anhero eingufenden; Endlich folle 

8. Gine fede Obrigteit, ſowohl bie Verpacht- als Verkaufs-Anſchlaͤge dem 
t. Rreisamt vorlaͤufig exhibiren, welded ſonderheitlich in Anfehung ber Verpach⸗ 
tungen auf foldhe Mobdalititen den Bedacht gu nehmen Haben wird, damit die 
Stidte nicht fenen betrübten Folgen ausgeſetzt werden mbgen, welche bekannter⸗ 
maſſen durd die leptere Pachtungen bet ben k. Städten ſich ergeben Haber, woe 
bet dann : : 

9. filrnemlid) in Erwägung yu nehmen ſeyn wird, ob nicht ble Walbun- 
gen wegen ber babel unterwaltenden Gefahe eines übermäſſigen — faft nicht gu 
verhitenden Holzſchlages and dem Pacht hinweg gu laffen, das gedeiflidfte feyn 
darfte; body verftehe fid) bagegen von felbften, daß jenen Falls, wenn dle fads 
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tiſche Realitaͤten verlauflich Hindangegeben werden, awd devley MAdtifde Wal⸗ 
dungen mitverfaufet werden ſollen. 

Schlüßlich und 19. find bie Heine Gefaͤlle tet Staͤdten, als ba find die 
Privat - Mauthgelber, Waagnugung, Thotaufſchlagsgelder, Jahrmarktsbauden · 
und ſonſtige Stand⸗ oder Reihgelder Don Suben, wad Ehriften, Fiſchbanknuhung, 
Salg-ausmaflungs Nugung, Spann- oder Spatzengelder, Oebſtler « fandgelder, 
Tangimpost, Getralb-Abmaaé- und Abſchrottgelder, und dergleichen andere Heise 
Gefille mehr, welche fid Fier ohnmoͤglich alle befimmen laſſen, und bei dieſer 
ober jenen Stadt, unter diefen ober jenen Namen, oder Titul, eingehoben gu 
werden pflegen, folgliden verpachtet werden tonnen, anfäuglich nur auf 3 Jahre 
zu verpadten, und nad Verlauf diefer Zeit, neue Pachtlicitationen gu veranlaſſen, 
es ware dann, daß fic) Padhtere vorfanden, die gegen Erlangung des Pachts 
auf mehrere Jahre’ fehe vortheilhafte Bedingnugen antriigen, welchen Fall aud 
auf mebrece Sabre fic) eingelaffeu werden finnte. 

Diefen Anordnungen der Regierung fag die Shee gu Geund, durch Bers 
padjtung auf laͤngere Seit oder durd) emphiteutiſche Veraͤußerung aller ſtaͤdtiſchen 
Giiter und Gntien die VBermigens-Berwaltung auf die fabrligen 
veinen Gelb+ Empfange und Ausgaben gu befdranten. Wohl 
machten insbeſondere die k. Staͤdte dagegen dringende Borftellungen und bemerl⸗ 
ten, bag die Baufuͤhrungen, ba Alles baar gefauft werden muͤßte, doppelt mehr 
foften wuͤrden, das Rauffdillings-Rapital bei Unglidefatlen und Kriegen anger 

gviffen ober verloren gehen koͤnnte, waͤhtend die liegenden Giter und bie Land⸗ 
wirthſchaft ein bleibended Ginfommen gewaͤhre u. m. a. 

Diefe Borftelungen hatten gwar zur Folge, dag der Plan ‘wegen Veraͤu⸗ 
ßerung der ſtaͤdt. Gütet in deſſen gangew Umfange nicht gue Musfagrung fam; 
bie Regierung beharrte aber dabei, daß die Vermoögens ⸗Verwaltung der k. Staͤdte 
nur auf reine Geldeinfluͤſſe beſchraͤnkt fein, daher mit dee Landwirthſchaft nichts 
mehr gu thun gaben foll. 

Qn ber That wurden aud die ſtädtiſchen Realitaten (Hauler) ver 
Gufert, die Radtifden Maierhsfe aufgelaffen und die bagu ger 
höorigen Grundftide vertheilt. Dad nad feinem Sdhapfer, dem Hof⸗ 
rathe Frang Anton Ritter von Raab, ſogenannte Raab'ſche SGyfem vertheilte 
im Wege der Emphyteufis bie Maierhofs- und uͤbrigen Dominifal « Grundftiide 
entgeltlich unter die Unterthanen und verwandelte die Frohnen in andere minder 
Laftige Schuldigkeiten. 

Dieſes Syftem wurde aus Boͤhmen nad Riederdfterveih (1775), Maͤhren 
1777), Steiermark (1778) und Galijien (1782) verpflangt und Raifer Joſeph H 
führte es (1783) imperativ auf allen unter der Auffigt der Staatéverwaltung 
geſtandenen Staaté-, Fonds⸗, Stiftungs⸗, Kirden< und ſtaͤdtiſchen Gatern ein. 

Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß es für bie Berbefferung der Lane 
bestultuc, die Bermefrung ber Bevdiferung und bie Erſchaffung einer Klaſſe 
freierer und wohlhabender Grundbefiger ungemein wohlthaͤtig einwirlte. Allein 
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bie Folgezeit hat es ſehr unginftig für die ſtaͤdtiſchen Renten geftaltet, ba die⸗ 
felben die erhoͤhten Steuern von den verdugerten Grundfiiiden gu zahlen Hatten 
und im empbiteutifden Zinfe, welder in wiener Waͤhrung einging, keinen Ere 
fag fiir das Hingegebene fanden'). 

In Folge diefer hddften Weifungen wurden aud u. a. das neue Welts 
Wwirths haus auf der Kroͤna, das Rdfel+Wirthe haus auf der groper 
Reugaffe und bas Wildbemannés Wirthshaus auf der fleinen Reugalfe?), 
bann bie drei ftadtifden Ziegethitten mit Beibehattung ded bisherigen Zine 
fe u.m.a., weiter im Jahre 1774 bad Geſchuͤtz der bürgerlichen Artillerie, 
im Jahre 1775 bad Zeughaus-Gebaude (S. S. 102,311,345, 397) im Lizl⸗ 
tationéwege verdufert (briinner Intelligenz⸗Zettel), 1780 dle Gebaubde und Griinde 
der feds ftadtifden Maierhdfe gu Lelefowig, Swinoſchitz, Wohantidig, 
Deblin, Herotitz und Krijinkau zur licitatoriſchen Veräußerung ausgeboten (brine 
ner Zeitung) und 1784 jene in Deblin, Herotitz, Kriſinkau, Lelekowiz und Srwi- 
noſchitz unter Anfiedler vertheilt; bie Stadt Brinn hat dermal nur 2 Malere 
hoͤfe gu Gurein und Wohantſchitz (Wolny H. 387 — 392). Auch wurden der 
fogenannte Magiftraté- Teich am Augarten gegen Karthaus und der fogenannte 
Huttere oder HottersTeid am Graben (Teidhdamm, jeht Franz-Joſefs⸗ 
Straffe) aufgelaffen (1782 S. S. 17) und bie hler beftandene Mahle eines Pris 
vaten in bad viel beſuchte Weinſchankshaus gum blauen Hechten verwandelt 
(Bolny I, 3). 

Wie die Oefonomie der ff. Stddte erfuhr aud ihre Verwaltung eine 
grofe Umwandlung %). 


1) alan verfor feine 15 Maierhöfe (G. meine Geſchichte von Iglau 6. 393), Znaim 7 
(Wolny ML. 72), Brunn 5, Olmutz 6 (Wolny V. 135), M. Reuftadt 2 (Engl S. 174), 
Hradif 1 (Wolny IV. 64). 

2) And bie vorfiddtifden Wirthehdufer (G. S. 333), welche burd bie Aufhebung vor 
MBftern eingezogen wurden, famen in ben 1780ger Jahren gum Verlaufe, wie bas Talae 
mader und beim blauen Löwen in Altbrinn (S. S. 40), bas Radlaßer ober 
Schloßl auf bem Radlaß, bab Commer! Wirthehaus auf der grofen Neugaſſe, bas 
Wirthohans auf der Sdwabengaffe (S. ancy das Notizenbl. der Hift. Selt. 1860 Mr. 5). 

4) Prof. Hangely (get. 1. Ottober 1806), eiu Sohn bes legten brünner Syndikus, hinterließ 
in feinen „Brünneriſchen Miscellen,” welde ex 1806 herauszugeben beabjidtigte (6. S. 
208), einen „Auszug aus ben Befolbungs- und Deputatstabellen ber tonige 
liden Städte in Mähren, wie foldhe bis 1783 gewefen find.” Wir theilen 
benjefben bier mit. Gr geigt unter anberem, wie bamal bei nod) nit vollig durchgeführ- 
ter Gigirung ber Vedtenteften anf Gelbbeglige dieſelben nod unabhängiger von den Schwan ⸗ 
kungen ber Preieverbaltniffe ſtanden. 


1. 4. Stabt Olmütz 


Konigl. Richter. Am Gelde 1000 ff. Wildpretgeld 9 ff. 13 kr. 8 br. Bier 20 
Bah. Hares Brennholy 80 Ki. Bundelholz 30 Schod. Primator. Win Gelbe 842 fi. 
Bl ty. Wildpretgeld 9 fi. 13 te. 8 de. Bier 19 Vaß 1 Eimer. Gol 20 Kl. Bündelholz 
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Mailer Jofeph HE. aberließ den landesfuͤrſtlichen Stddten nnd Maͤrkten die 
Wahl ihrer Magiftrate aus den nad vorgenommener Prifung durch 
Wahifaͤhigkeitsdekrete bed Appellationsgeridhtes und bes Guberniums Befaͤhigten 
(Hfdt. 4. Auguft 1783 Rr. 172 Juſt. Geſ. Sig.). 


20 Sdod. Stadtridter. Am Gelbe 600 fl. Wilbpretgeld 9 fl. 18 kr. 3 br. Bier 14 
Vaß 2 Eimer. Hartes Holy 20 KL, Bünbelholz 20 Schoc. 

Ratheverwandte. L Kaffe. Bier, jeder mit 731 fl. 14 tr. 3 dr. mit Eiube - 
griff des Wildpretgeldes. Bier 19 Vas, 1 Eimer, 20 Maaß. Holz 20 Kl., Bündelholz 
20 Sd. U. Klaſſe. Bier mit 610 ff. 54 fr. 8 br. Bier 19 Bak, 1 Eim. 20 M. Holy 
20 &1., Biudelholy 20 Sd. Ul. Kaffe. Zwey mit 490 fl. 84 te. 3 br, Bier 19 Vaß 
1 Gim. 20 M. Holy 20 Kl, Buündelholz 20 Sh. Viirgermeifteramts- Emolument 80 fi. 
folglich fllc 13 Herrn Bürgermeiſter bes Sabres 1040 fi. 

Kangley. Synditus. An Beſoldung 300 fl. Ouartiergeld 30 fl. Sdweingeld 
18 ff. Fur Naturalien 14 fl. St tr. 1 br. Teichrecht 82 fl. 12 he. 1 br. Bier 15 Baf 
B Gim, orwm83 Meyen, 6 Aditel. Haries Holy 20 M1. Vice Synditus Beſoldung 196 fi. 
40 te, Gite Naturalien 11 ff. 1 br. Teichrecht 82 fl. 12 te. 1 br. Bier 15 B. 8 Eim. 
Sorn 22 Megen, 4 Adtel. Holy 20 Kl. Snb-GSynditus. Beſoldung 160 fl. Quartier- 
geld 20 fi. Fite Naturalien 6 fl. 40. Teichrecht 12 fi. 80 te. Bier 12 Bas. BWeigen 4 
Metzen 4 Adtel. Korn 13 Mek. 4 Adhtel. Gerſte 5 Mey. 2 Adhtel 2 Maaß. Erbſen 
2 Mey. 5 Achtel, 1 Maßl. Hirfe 2 Mey. 6 Adhtel, 1 Maßl. Holy 20 Kl. Regiftrator. 
Befolbung 195 fl. 26 tr. Filr Naturalien 27 fl. 24 tr. 3 br. Teichrecht 14 fl. 14 te. 
Bier 8 Bak 2 Eimer. Korn 12 Megen. Gerfle 2 Metzen. Erbſen 4 Achtel. Hirſe 2 
Mek. Holy 20 Kl. 1. Kanzelliſt. Beſoldung 153 fi. 10 tr. 2 be. Quartiergeld 9 fl. 
20 fr. Flix Naturalien 4 fl. 20 te. Teichrecht 5 ff. 49 fr. 2 br. Bier 6 B. 3 Eim. 26 
Maaß. Weigen 2 Mey. 2 Achtl. Korn 18 Mek. 4 Adel. Gerſte 2 Mey. 5 Achtl, 2 
Maaßl. Erbfen 5 Achtl, 1 Maaßl. Hirfe 2 Mey. 5 Adtl 1 Maaßl. Holy 12 Al. 2. 
SKangellift. Beſoldung 147 ff. 80 tr. 2Qbr, OQuartiergeld 9 ff. 20 tr. Teichrecht 6 fi..49 kr. 
2 br. Bier 4B. 3 Eim. 20 M. Holy 8 Kl. 3. Kanzelliſt. Befoloung 130 fl. 1. Aceeſ- 
fift. Befolbung 60 FL 2. Acceffift. Beſoldung 40 fl. 3. Acceffift. Beſoldung 25 fl. Rathe 
hauſer. Beſoldung 83 fl. Bier 8 Eim. Korn 6 Mek. 6 Adel. Drey Rathediener. Feder 
an Befolbung 83 fl. 11 th. Vier 8 Eim. Korn 3 Mey. 3 Achtl. Gerſte 1 Meg. 2 Adel, 
2 Maaßl. Erbjen 5 Adel, 1 Maaßl. Hirſe 1 Mey. 2 Atl, 2 Maaßl. Konigl. Richters- 
Vedienter, Beſoldung 62 fl. Vier 8 Eim. . 

Wirthſchaftsanwaldſchaft. Zwey Anwälde. Jeder 150 fl. und bie Reifer 
foften. Caſſirer. Befolbung 400 fl. Actuar. Befolbung 800 fl. Holy 10 Ki. Kanzley- 
abjunct. Befolbung 63 fl. Quartiergeld 12 fl. Bier 2B. Weizen 2 Mek. 2 Adel. Kora 
11 Mey. 2 Adel. Holy 15 Kl. Thürſteher. Beſoldung 52 fl. Fir Naturalien 6 fl. 40 fr. 
Stiefelgeld 5 fl. Bier 1 VB. Korn 15 Mey. 6 Adel. Holy 10 Kl. 

Stadtridterlides Amts-Perfonate. Gerichts-Notar. Beſoldung 131 ff. 
40 tr. Schreibers · Adijutum 6 fl. Bier 9 B. 2 Eim. 40 M. Holz 20 At. Waiſen · Notar. 
Beſoldung 58 fl. 20 tr. Bier 6 V. 


IL K. Stadt Brinn. 
Rnigh Richter. Befoldung 1100 fl. Bier 21 B. Holy 20 Mt. Primator, Before 


bung 760 ff. Bier 19 B. 1 Gim. 16 Maaß, 2 Seitl. oo 20 St. An vacanten Pore 
tionen 150 fl. Raturafeeluition 12 ff. 
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Die Regulirung bes brünner Magiftrates ging im Jahre 1784 
vor ſich. Die gange Bürgerſchaft hatte einen Ausſchuß von 24 Mane 
nern, bdiefer ben neuen Rath mit einem Birgermeifter und 8 Magiftratss 
rathen aus Perfonen, die vom Gubernium und Appellationsgerichte geprüft 





Rathsverwanbdte. J. Kaffe. Beſoldung 660 fl. Bier 19 BV. 1 Eim. 16 Maaß 
2 Seitl. Holy 20 Kl. Wn vacanten Portionen 125 fl. Maturalreluition 12 fl. I. Kaffe. 
Befolbung 560 fl. Bier 19 B. 1 Eim. 16 M. 2S. Holy 20 Kl. An vacanten Portioe 
nen 100 fl. Maturalretuition 12 ff. II. Klaſſe. Beſoldung 460 fi. Vier 19 B. 1 Eim. 
16 M. 2S. Holy 20 Kl. An vacanten Portionen 75 fl. Raturalreluiton 12 fl. Bike 
germeifteramté-Emolument 74 fl. 

Kanzley. Syndituse. Das Briinner Syndifat war eine anfehulide und eine 
trãgliche Bedienftung. Bis zur neuen unter weiland Raifer Joſeph Ul. erfolgten Organi« 
ficung ber Stadt - Magiſtrate hatte ber Briinner Synditus an Befolbung 466 fl. 40 tr. 
Naturalienreluition 97 fl. 41 tr. Denn bevor fatten fle im natura Fiſche, Oftertamm, 
Martingans, Schmalz, Butter, Eyer 2c. ꝛc, wofite hernad) die benaunten 97 fl. 44 tr gee 
geben, worden. Am Holy 18 Mater, Bier 14 Fah, 2 Eimer. Korn 22 Metzen 4 Adtel, 
Kuchelſpeis 8 Metzen 2 Achtel. Nebſt diefem bie freye Wohnung nächſt bem Rathhaufe, 
Zuflufſe aus ber Carbona, und andere Sportetn, welche oft mehr ale die beftimmte Ber 
folbung betrugen. Dec Synditus von Brünn hatte aud bas Recht, mit ben Deputirten 
aller {nigh Siadte bey den Landtagen gu erſcheinen. Roc) mertwilxdiger iſt das Vorrecht 
eines ehemabligen Brilnner Syndikns, weldes in dem Privileginm Wengels, bes vierten 
Kinigs in Bohmen (S. Boéet Ul, 17) gelefen wird: Inhibemus etiam, ne de cactero 
sint tabernae extra civitatem ad milliare in bonis alicujus, practer bona et possessiones 
Notarii Bronensis, qui Capellam S. Procopii habuerit, et monetam. Gr war alſo an bas 
fogenante Meilenrecht nicht gebunden, hatte bas Patronat ber Kirche de’ H. Profop in Alte 
Brinn, welche beplinfig um das ahr 1786 nicbergeriffen worben, und die Mime. (Rinig 
Wenzel verlieh die Kapelle fammt dem ihr gugehbrigen Dorfe Welatic dem ft. böhm. Pro- 
tonotar Weleslaw und vermebrte ihren Befig im J. 1288. S. Woluy kirchl. Topographic 

IL 1. 6. 172. 

Bice-Synditus. Befolbung 333 fl. 40 tr. Maturaleeluition 71 fl. 40 tr. Bier 14 
Bak 2 Erm. Korn 16 Mey. 7 Adel. Kuchelſpeis 4 Meg. 6 Adil. Sub-Gynditus. Bee 
fofbung 300 fl. Raturatreluition 71 ff. 40 tr. Bier 14 V. 2 Eim. Korn 16 Mek. 7 
Achtl. Kugpelfpeie 4 Meh. 6 Adil. Regiſtrator. Veſoldung 385 fi. 36 tr. Raturalees 
luition 70 fl 47 fr. Bier 13 B. Weizen B-Mey. 8 Adtl. Korn 22 Mek. 4 Achtl. Ku- 
chelſpeis 4 Meg. 1 Achtl. Expeditor. Beſoldung 150 fl. Naturalreluition 18 ff. 18 te. 
Bier 7 B. 8 E. 10 M. Korn 4 Mey. 4 AGtl. Kudelfpeis 1 Mey. 3 Achtl. 1. Rane 
zelliſt Beſoldung 150 fl. Naturalreluition 18 ff. 18 te. Bier 7 B. 8 Eim. 10 M. Lorn 
4 Mey. 4 Adel. Kuchelſpeis 1 Mey. 3 Adel. 2 Kanzelliſt. VBefolbung 80 fl. Naturale 
teluition £8 fl. 18 t. Bier 7B. 3 Eim. 10 M. Korn 4 Mey. 4 Achtl. Kuchelſpeis 
1 Mes, 3 Adel. 1. Acceffi. Befolbung 50 fl.. Raturalreluition 2 fl. 15 tr. Bier 8 
Bag. Weizen 4 Mey. Korn 6 Mek. Kuchelſpeis 2 Mey. 2. Acceſſiſt. Befolbung 20 fl. 
Bier 3B. Ween 4 Mey. Korn 6 Mey. Kugelfpeis 2 Mey. 3. Accelfift. Beſoldung 
20 ff, Bier 8 B. BWeigen 4 Mek. Korn 6 Mek. Kucheiſpeis 2 Mey. 4. Accelfift. Bier 
3 B. Weizen 4 Mey. Korn 6 Mey. Kuchelſpeis 2 Mey. Rathhaufer. Befolbung 104 fi. 
Gir Naturalien 1 fi. 24 te. Bier 7 B. 3 Eim. 10 M. Zwey Rathediener. Jeber an 
Befolbung 148 fi. Fir Raturalien 4 fl. 24 fr. Bier 7 B. 8 Sim. 10 M. 
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und fir wahlfaͤhig erfannt waren, gu waͤhlen, dann die in Zukunft bei 
dem Ausfdhuffe und Magiſtrate in Erledigung kommenden 
Stellen durch Wahl gu erſeten. Die Räthe und Ausſchußglieder ſollten bes 


Stadtgeridte-Perfonate. Stabtridter, Sefotbung 660 fl. Bier und Hoy 
wie ein anberer Rathsmanu. Geridts-Rotar. Befolbung 850 fl. Bier 14 B. 8 Eim. 
10 M. BWeigen 6 Meg. Korn 12 Meh. Kuchelſpeis 4 Mey. Bicenotar, VBeſoldung 260 fl. 
Bier 7 B. Weizen 4 Meh. 4 Achtl. Korn 9 Mey. Kuchelſpeis 2 Mey. 2 Adtl. Gerichts- 
anfager 52 fl. 

Baifenamts-Perfonale. Waifen-Notar. Befolbung 100 ff. Bier 7 BV. 3 E. 
10 M. Vicenotar. Bier 7 B. BWeigen 6 Mek. Korn 10 Mey. Kudelfpeis 3 Meg. 

Wirthſchaftsanwaldſchaft. Zwey Auwälde. Feder 150 fl. Befolbung. Cafe 
firer 400 ff. Befolung. Actuar, Befolbung 300 ff. Bier 9B. 1 Eim. Holygeld 12 fk. 
Maluſchreiber. Befolbung 500 fl. Bier 20 B. Korn 2 Meg. 1 Adel. Holy 35 Kt. 
Baujdreiber. Beſoldung 250 fl. Bier 10 B. 8 Eim. 10 M. Weizen 4 Meg. 4 Ast. 
Korn 22 Mek. 4 Achtl. Kuchelſpeis 4 Meg. 1. Achtl. Holy 30 Kl. Haber 72 Meg. & 
Adel. Bau-Controfor. Befolbung 100 fl Bier 4B. Weizen 4 Mey. Korn 12 Meg. 
RKudelipeis 2 Mek. Holy 6 Kl. Anwaldſchaftsdiener. Beſoldung 70 fl. 


I. & Stadt Iglau. 


Mnigh. Richter. Beſoldung 700 fl. Bier 15 B. Weiches Gok 15 Ki. Primator 
Befolbung 502 fl. 20 tr. Bier 12 V. Sdmaly 50 Pfd. Sor 11 Mey. 2 Adel. Lerpfen 
50 Bfb. Gol 10 Kl. 

Rathsverwandte. I. Kaffe. Drey, jeder mit 437 fl. 44 tr. Bier 12 Bag. 
Schmalz 50 Pfd. Korn 11 Mey. 2 Adel. RKarpfen 60 Pfd. Holy 10 Kl. U. Maffe. 
Bier, jeder mit 878 ff. 8 te. Bier 12 V. Schmalz 50 Pf. Korn 11 Mey. 2 Achtl. 
Rarpfen 50 Bf. Holz 10 KI. Ml. Kaffe. Zwey, jeder mit $08 fl. 28 fr. Bier 12 B. 
Sdhmaly 50 Pf. Korn 11 Mesh. 2 AGtl. Marpfen 50 Bio. Gol 10 I. 

Kanzley. Synditus. Beſoldung 360 fl. Quartiergeld 20 fi. Naturalreluition 2 fi. 
30 tr. Bier 8 B. Schmalz 70 Pid. Korn 22 Meken 4 Achtl. Karpfen 1 Cent. Hartes 
Vrennholy 20 Kl. Weides 8 Ki. Bice- Synditus. Beſoldung 201 fl. Quartiergeld 15 fl. 
Bier 6 B. Schmalz 65 Pf. Korn 16 Meh. 4 Adel. Weiches Goly 16 Ki. Regifteator. 
Befolbung 160 fl. Ouartiergeld 12 fl. Bier 3 BV. Schmalz 50 Pfd. Korn 13 Meg. 4 
Achtl. Holz 16 Kl. 1. und 2. Kanzelliſt. Seder mit 100 fl. Ouartiergeld 12 fl. Schmalz 
80 Pf. Korn 11 Mey. 4 AGtl. Gol} 16 Ki. Zwey Rathediener. Feder mit 52 fi. 
Quartiergeld 10 fl. Korn 5 Mey. 4 Adel. Sdnh- und Stiefelgeld 3 ff. 30 tr. Holz 6 Kt. 

Stadtgeridts-Perfonate. Stadtridter. Beſoldung 500 fl. Bier 12 Bag. 
Sqhmalz 50 Pfd. Korn 11 Mey. 2 Achtl. Karpfen 50 Pld. Holy 10 Mi. Gerdste-Rotar. 
Vefolbung 160 fl. Bier 8 B. Korn 11 Mey. 2 AGtl. Holy 16 Mi. Bice-RNetar. Befol- 
bung 170 fl. aber tein Deputat. Waifen-Rotar. Beſoldung 90 fl. Holy 6 I. 

Birth[haftsanwalbfhaft. Zwey Wnwiilbe, Feder mit 100 fe. beſoldet. An 
ſtricten Liefergeldern beyde 200 ff. Caffirer mit 800 fl. Ouartiergeld 30 ff. Aetuar mit 
200 fl. Ouartiergeld 12 ffl. Bauverweſer. Befolbung 90 fl. Korn 8 Mek. Holy 10 KI. 
Thurſteher Vefotbung 52 fl. Sdubgeld 8 fl. 80 tr. Korn 8 Mey, 5 aghl. Gol, 6 Mt. 
Forſtmeiſter. Veſoldung 133 ff. 30 fr. CQuartiergelb 20 fl. 
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flinbig, ber Biiegermeifier 4 Jahre im Amie bleiben, jedoch konnte bie weitere 
Bekaitigung bed legteren allerhoͤchſten Ories angeſucht werden. Zugleich wurde 
das ubrige Maglftraté-Perjonale fyftenrifirt. 


IV. & Stadt Snaim. 

nigh. Richter. Beſoldeng 700 fl. Wildpretgel 10 f. Bier 15 B. Gok 12 St. 
Primator. Befolbung 518 fl. 86 tr. Bier 15 V. Gok 12 Si. Wein» und Wilbpret- 
geld 24 fi. 

Ratheveswandte. J. Maffe. Bier, jeber mit 449 fl. 56 tr. Ster 13 B. Holy 
42 al. BWein- umd Wilbpretgeld 24 fl. I. Kaffe. Drey, jeder mit 885 fl. 56 tr. Bier 
19 B. Qe 12 BL BWeln- und Wilbpreigeld 24 ff. UL MaGfe. Zweh, jeder mit 321 fl. 
89 fe. Bier 15 B. Holy 12 Ki. Wein und Wildpreigeld 24 fl. Burgermeiſteramts 
Emolument 56 fi. 

Ranjley. Synditus. Beſoldung 252 fl. 30 tr. Ouerttergeld 80 fi. Sefitigel- 
ge 1 ff. 10 tr. Sdhweingeld 8 ſt. Schindel- und Weinftectengeld 19 fl. Weingeld 68 fl. 
Bier 12 B. Hechten 1 Eent. Karpfew 2 Cent. Ships 1 Sti. Lamm 1 St. Gane 1 St. 
Saly 10 Riifel. Schmalz 60 M. Weizen 10 Mek. Korn 48 Meh. Gerfle 4/, Mey. 
Haber 15 Mey. Erbſen 8 Meh. Hire F Achtl. Hartes Holz IIR. Bice-Synditus. 
Beſoldung 180 fl. Geflfigelgeld 1 ff. 10 tr. Schweingeld 8 fl. Weingeld 40 fl. Bier 
8B. Hechten 50 Pfd. Karpfen 1 Cent. Schöps 1-St. Lamm 1 St. Gans 1 Stiid. 
Smal 90 M. Saly 6 Kifel.- Weigen 5 Meg. Korn 30 Meg. Gerſte 4 Mes. 4 Adel. 
Erbſen I Mey. Hirſe 1 Adel. Hartes Holz 1t Kl. Megiftrator, Bejolbung 150 fi. Bier 
7 B. Weizen 4 Mey. Korn 20 Mek. Gerfte 3 Mey. Erbſen 1 Mey. 4 Adil. Hirſe 
4 Achtl. Holy 8 Kl. 1. Kanzelliſt. Beſoldung 200 fl. Geflligelgeld 1 ff. 10 fr. Wein- 
geld 10 fl. Bier 7 B. RKarpfen 50 Pfo. Ships 1 St. Lamm 1 St. Gans 1 St Saly 
5 Kijel. Schmalz 5 M. Weigen 4 Meh. Korn 20 Mey. Gerfte 3 Mey. 4 Achtl. Erb- 
fen 2 Meg. Hirfe 1 Adhtl. Holy 8 Kl. 2. Kanzelliſt. Befolbung 200 fl. Quartiergelb 
15 ff. Geflligetgeld 1 fl. 10 tr. Weingeld 10 fl. Bier 7 B. Karpfer 50 Pf. Schdps 
1 St. Lamm 1 St. Gane 1 St. Saly 5 Küfel. Schmalz 5 M. Weer 4 Mey. Korn 
20 Mey. Gerſte I Mey. 4 Achtl. Erbfen 2 Mel. Pirle LAG. Holy 8 Kl. Accelfife 
Befolbung 50 fl. Gefluͤgelgeld 1 fl. 10 te. Weingeld 6 fl. Bier FB. 2 Cin. Karpfen 
25 Pf. Shope 1 St. Lamm? et. Gene 1 St. Saly t Mifet, 6 Mang. Sdmaly 
21/, M. Weigen 2 Mey. Korn 10 Mek. Gerſte 2 Mey. Eebfen t Meg. Pirfe /_ 
Meg. Holy 4 Kl. Rathhanfer. Beſoldung 83 fl. Bier 2B. Korn 2 Mey. Zidey Raths- 
biener. Seder 78 fl. Rorn 12 Met. 

Stadtgeridte-Perfonate. Stadtridter. Beſoldung 550 fl. Bier 15 B. Holy 
12 I. Weine und Wildpretgeld 24 fl. Gerichts · Notar. Befolbung 200 fl. Geflfigelgeld 
1 ff. 10 fe. Weingeld 10 fl. Bier 6 B. Weizen J Mey. Mon FB Mey. Gerſte 2s 
Mey. Erbſen 1 Meg. Hirfe '/, Mek. Brennhols 8 Kl. Bice- Roter. Beſoldung 60 fi. 
Walfen-Notar. Beſoldung 100 ff. Bier 2 B. 

Birth[Gaftsanwalbfdaft. Zwey Anwilbe. Feder 180 ff. Caffirer $00 fl. 
‘Actuar. Beſoldung 200 fl. Holy 12 Kl. Anfager. Beſoldung 78 fi. Holz 6 Lt. 


V. &. Stadt Wahriſch ⸗Neuſtadt. 


Rinigh. Widhter. Beſoldumg 660 fi. Hartes Gol. 16 Ki. Primater. Defoldung 
333 f1..86 tr. Lolz 16 BA. Giadtricheer. Befoiduny 360 6. Hol 1B RI. 
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Die neue Organifirung bed Magiftrates fepte folgenden Perfonale 
und Befolbungsftand fet: Birgermeifter, Befoloung 1200 fi, ben vier 
erften Rathen, jedem 800 fl., den vier legten Rathen, jedem 700 fi, dem erſten 
Sekretaͤr 600 fl, den zwei legteren, jedem 500 fl, dem Protofolliften Exhibi- 


Ratheverwandte. L Klaſſe. Finf, jeder mit 263 ff. 36 te. Holy 12 A. 
I. Maffe. Bwey, jeder mit 258 fl. 86 tr. Holy 12 AI. 

Kangley. Syndikus. Befolbung 285 fi. 34 tr. Weigen 20%/, Mey. Korn IW), 
Metzen. Gerfle 164/, Mey. Erbſen 2/, Mey. Hirſe 13/, Meg. Hartes Holy 18 Mt. 
Vice-Synditus. Befolbung 110 fl. 19 tr. Weigem 117/, Mey. Korn 11%/, Mey. Gerfte 
8%, Mey. Erbſen 2H/, Meg. Girfe /, Meg. Sols 10 KL egifteator. Beſoldung 190 fl. 
Weigen 4 Meg. Korn 6 Mey. Gerfle 2 Mey. Erbſen 1 Mey. Hirſe?/, Metz. Weiches 
Gol 10 Kl. 1. Kanzelliſt 60 ff. Rathebiener. Befotung 62 fl. 18 kr. Been Wy Med. 
Sorn 64/, Mey. Erbjen 5, Mey. 2 MaGl. Hirfe %% Mey. 3 Maßl. Sranpen %% Mey. 
8 Maßl. Weiches Holy 4 KI. 

Wirthſchafts anwaldſchaft. 2 Anwilde, jeder mit 100 fl. Caffirer und gue 
gleich Actuar. Befolbung 170 fl. Weizen 2 Mey. Korn 6 Mek. Gerfte 2 Mey. Erb- 
fen 1 Meg. Girfe 4/, Mey. Hartes Holz 12 Ki. Thürſteher. Beſoldung 40 fl. Weizen 
11/, Mey. Korn 6/, Mey. Gerfte 12/, Mey. Erbfen °/, Mey. 2 Maßl. Weidhes Holy 7 Si. 


VL & Stadt Hradifd. 

Sinigl. Richter. Veſoldung 600 fl. Bier 12 G. Primator, Gefobung 245 fi. 
88 tr. Bier 10 B. Stadtridjter, Befolbung 272 fl. 13 kr. 1 br. Bier 10 B, 

Rathsverwandte. 1. Maffe. Fiinf, jeder mit 202 fl. 13 tr, 1 br. Bier 10 B. 
HL Slaffe. Zwey, jeder mit 172 fl. 13 te. 1 br. Bier 10 B. 

Kangley. Synditus. BVefolbung 275 fl. 40 tr. Holzgeld 20 fi. fil Sudgel- 

ſpeis 6 ff. Bier 12 V. Weigen 6%/, Meg. Morn 83¢/, Meg. Gerfte 19%/, Mek. Bicee 
Syndikus. Beſoldung 107 fl. 44 tr. Ouartiergeld 15 fl. Holzgeld 16 fl. Für Kuchel- 
fpeis B fl. Bier 6 B. Weigen 4, Meh. Korn 134/, Meg. 

Dann hatte jeder Ratheverwandter, welder bem Stadtgeridite beyſaß, jahrlich 10 fl. 

Servos Curiae, Beſoldung 40 fi. Fur Kuchelſpeis 1 fl. 41 tr. 1 br. Bier 1B. 
Weizen AY/y Metz. Korn 15% Meg. Gerfte 2/, Mey. 

Wirthſchaftsanwalbſchaft. 2 Anwate, jeder mit 100 fl. Cafirer umd gue 
gleid) Actuat. Beſoldung 170 fl. Quartiergeld 24 fl. Bier 6 B. Weijen 2 Mey. Korn 
10 Mey. Anwaldfdhaftediener, Befolbung 28 fl. Quartiergeld 8 fl. Holygeld 4 ff. Bier 
1 B. Belen Fy Mey. Korn T/, Mek. Gerſte 2/, Mey. Dirſe 1% Mes. 


vi. & Stadt Gaya. 

Primator. ‘Beforbung 280 fl. 26 te. Bier 14 B. Stabtrigter. Veſoldung 818 fl 
30 tr. Bier 10 B. 

Rathsverwandte. L. Kaffe. Bier, jeder mit 252 fl. 26 kr. Bier 10 B. U. Maffe. 
Dred, jeder mit 222 fi. 26 tr. Bier 10 V. 

Rangley. Synditus. Befoloung 228 fl. 14 tk. 2 br. Bier 10 B. Weigen 8'/y 
Mey. Korn 154/, Mey. Gerke 8 Mey. Kudelipeis 4 Mey. Holy 6 Kel. BicesSynditus. 
Befolbung 140 fl. Bier 4 B. 

Wirthſchafts auwaldſchaft. 2 Anwalbe, jeder mit 80 ff. Caſſirer und zugleich 
Actuar, mit 170 fl. Seryus Curiae, und gugleid) Auwaldſchaftethürſteher, mit 51 fl. 24 tr. 
Bier 1B. Belen H/, Mey. Korn 1L'/, Mey. Kuchelſpeis 2 Meg. 
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torum 400 fi, dem Regiftrator 600 ff., dem Rednungdbeamten 400 fl., bem 
erften Regiftranten 350 fi, dem gweiten Regiftranten 300 fl., ten 5 Kanzelli⸗ 
ften, jedem 200 fl., den vier Geridhtédienern, jedem 200 fl. bem Heiger nebft 
freier Wohnung im Rathhauje 100 fl, dem Kerkermeiſter 200 fl., den 2 Gefan⸗ 
genwaͤrtern, jedem 150 fl. 

Gemaͤß diefer Regultrung hoͤrten die von den Magiftratsgliedern und an⸗ 
dern ſubalternen Beamten bisher nebſt der baaren Beſoldung auch noch bezo⸗ 
genen verſchiedenen Naturalien und Taxen gaͤnzlich auf. 


Zeltumſtaͤnde und vermehrte Amtsgeſchaͤfte forderten ſpaͤter auch cine Ver⸗ 
größetung des Amtsperſonals und der Befolbung. 


Die Wahl bes Ausſchuſſes fand am 15. Mat 1784 Statt; ed bildeten 
ihn Gewerbs- und Handelsleute, Beamte und Advofaten. Nachdem ign vie 
Landesftelle beſtaͤtigt hatte, waͤhlte er am 1. Suni ben Rath, jum Büuͤrge r⸗ 
meiſter den Franz Rauſcher '). 


1) Bürgerme iſter von Brünn, bis zur neuen Ordnung der Dinge (S. S. 34 ff.) waren: 
1) Fram Rauſcher 1784 — 1804; 2) Johann Czikann, 1804 in einer zweimaligen 
Wahl vom Wahlansfdnffe gewählt und auch höchſten Ortes beſtätigt (Griinner Zeitung 
S. 208 — 210). Der bilrgerlide Gemeindeausfduf (aud dufere Rath genannt) bee 
griifte ben nenen Bitrgermeifter in einem gehaltvollen Schreiben (im patriot. Tageblatte 
1804 S. 411 — 414), und ſprach gegen ihn als bezeichnende Wünſche ans: er mbge fid 
bes leider burch mißliche Umſtände ſehr gefuntenen bkonomiſchen Fades, deffer 
bifihende Aufnahme unter feimer Leitung Gegonnen, nod) thitiger annehmen, dabei bas gee 
feglige Mitwirten bes Gemeindeansſchuſſes bereitwillig benilgen, alle etwa eine 
tretenden Rollifionen zwiſchen dem Magifirate und Ausſchuffe beilegen, die 
ber Stadt guftebenben Geredtfame und Sefugniffe wider alle Beeinträchti- 
gungen vertheidigen, bie etwa gefdmilerten ergänzen unb bie gar entgangenen, tenn es 
Beit und Umſtände erlauben, wieder erwerben, die geſetzlichen Befugniffe und Geredtfame 
aller Zünfte und Sunungen Aberhanpt und jedes eingelnen Gliedes ber Bilrgere 
{daft {dilgen, fic der Witwen und Waifen gang vorgiiglid) annehmen, endlich ben 
am Magiftrate und befonders an igm (Cjitann) feit mehreren Jahren wabrgenommeness 
Geift der immer mehr und fich mehr verbreitenden Humanitat und Popularität durd fein 
angichenbes Beiſpiel zur Chre ber Menſchheit befördern. Czikann ſtarb am 16. November 
1821, 73 Sabre alt. Ge diente 47 Jahre, 18 als Bitrgermeifter. Er hat feine widhtige 
Vedienflung mit Auszeichnung verwaltet, in den Kriegsjahren feine rege Anhänglichkeit an 
Fir und Baterland bewieſen, alle dffentlichen Anſtalten und Unternehmungen thatigft 
beſordert, fid) um bie Emporbringung des ftddtifden Communvermbgens raftlos bemiibt, 
und fteté ben ebrenvollen Ruf des rechtlichen und unparteiifden Mannes behauptet; ex 
nabm die allgemetne Liebe und Wdtung ins Grab (brünner Zeitung 1821 ©. 1338); 
8) die a. h. Eutſchliehung vom 9. Dezember 1828 ecnannte ben olmilger Bilrgermeifter 
Johann Ritſchel gum briinner; 1848 penfiontet, + am 11. Mary 1854 im 73. Jahre anf 
feinem Gute Reudenburg. Bei ber Anweſenheit bes Kaifers Franz in Gritun 1834 erbielt 
ex ben kaiſ. Rathetitel, Bet fener des Kaiſers Ferdinand 1886 ble große goldene Ehren- 
mebaille mit bee Mette (S. iiber ihn die briinner Zeitung 1854 Rr. 106). 
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Die Amtirung des neuen Magiſtrates begann am 1. Gull 1784 (brüuner 
Beitung) *). 

Das Hofoetret vom 17. (Gubcire. 26.) Mary 1785 Hob. des Merkan⸗ 
til» und’ Wechſelgericht in Brünn auf und einverteibte es unter diefem 
Ramen mit dem Magiftrate (Juſt. Gel. Slg. Ne. 450). Die allgemeine Rev 
gulirung der Kriminalgerichte (Patent 20. Anguft 1787 Ne. 712 
3. G. S) beftelite ifn gu fenem ber Hauptftadt Brinn, ded brünner Kreiſes 
und fiir die Staatsverbrecher aus Maͤhren und Schleſien; diefe neue Einrich⸗ 
tung fam aber erſt mit der Aufhebung der Kriminalgerichte in Auſpitz (18—) 
und Rifolsburg (1830) yur Ausfiihrung. 1803 wurde bem brünner Magiftrate 
ein aué dem Kriminalfonde befolbeter und daher aud) nicht gewablter, fondern 
von ber Gofftelle ernannter Kriminalreferent gugetheift. Die aus bem Kriminals 
fonde fir die Beforgnng der Kriminalgeſchäfte Sewilligte Unterftiigung gewagrte 
feine volle Entſchaͤdigung fir die damit verbundenen Auslagen. 

Die aligemeine Regulirung der Magifirate in Mahren und SAle- 
fien (Hfdt. 19. Degember 1785 Mr. 504 3. G. GS.) lief folche nur in jenen 
Stadten beftehen, welche die Mittel gu deren angemeffenen Erhaltung befaffen. 
In Folge derfelben verlor Altbrünn, welded einen Stadteath und Eyndifus 
hatte und die Jurisdiktion mit dent weiteren Zuge an das Appellationsgeridht 
austibte, dieſe Jurisdiftion, indem diefelbe an die Obrigkeit iberging (Gubdt. 
18. Sinner 1787 3. 667); es beblelt aber bie Grundhugs- Serwattung, 
bid aud) dieſe unter Ginem mit jener anderer BVorftadtgemeinden (Reuftift, 
Kreuzgaſſe) und der Patrimontalamter bei der Beſtellimg Lande sfirRliger 
Gerichte (1850) an dad andtafel +s und Grundbuchs-Amt in Brinn fam, 
tie die unter Sofef I. geregelte Gerichtsbarkeit der fogenannten Wirthſchafts— 
Gmter an bad brinner ſtäbtiſch-delegirte Bezirksgericht und bee 
ziehungsweiſe Landesgeridt, die politiſche Verwaltung ber erſteren aber an 
ben brinner Gemeinderath (S. ©. 34 ff.). 

Qn Folge ver joſefiniſchen Organifation ber Magiftrate gingen in ben k. 
Etadten Mahrend die & Ridter2), die Stadtridter und (mit Ausnahme 
von Reuftadt) die Synbdifer*) fie immer ein. 


1) Die Regulixung der Magiftrate in den Morigen L Stadten erfolgte mit bem Hofdetrete 
vom 24, Februar 1786 und ber Snftruftion vom 17. Februar 1786. Der Wahlausfdus 
beftand in Olmilg, Iglau und Znaim aus 24, in Gaya, Hradifd) und Reufadt aus 12 
Bilegern, bie Zahl der RAthe betrug in Oleaily 6, Sglou, Zuaim, Hradijd unb Gaya 5, 
in Renftadt 2 befotdete, 2 mit einem Emolumente und 1 Synbditus. 

2 QBnigliche oder fogenamnte Kaiſer-Rich ter waren in Brünn: 

Bom 2. April 1621 an Wenzel Columban von Hochdam + 1622. 

1692—1645 Demetrius Reid von Reidenam (162M kaif. Majeſtät Ridter dex & Stadt 
Brinn; St. Annaklofter- Urk.), vertheibigte 1643 die Stadt nud ben Shielberg gegen 
die Schweden (die Schweden vor Brinn, vow mix, S. 84), Parb tury tor der Bela 
gerung 1645. 


eR 
Aud bie Bast ber rechtakundigen Magiſtratsglieder durch 


die Buͤrgerfchaft hörte bald auf. Zuerſt wurden die Bargermeifter 


bei entſprechender Verwendung alle 4 Jahre ohne neue Wahl beſtätigt (1790), 
ſodann lebenslaͤnglich bei dem Anie belaffen (1803, 1804), ſpäter aber bie Wahl 





1645—16— Gabriel Schram von Deblin, kaiſ. Rath und k. Richter in Brünn, diente 
ſchon 23 Jahre, ale ex wegen ſeiner Verdienſte während ber Schwebenzeit (S. die 
Schweden vor Brinn, von mir, S. 85) von Ferdinand ML. am 31. Dezember 1645 
‘in ben Ritterſtand exhoben wurde (Roller S. 120). BE ber Ahuherr der Grafen vou 
Deblin (Megerle I. 12). 

1648. 1649 Georg Haler von Tentely, k. Richter in Gritnn (Wrbqanity, nucleus 
minoriticus p. 235). 

1664 ben 4. Mat + Gohanu Ignaz Schubller von Ligtenan (Woluy U. 40, Landtags- 
ſchluß 1660), 62 3. alt, burd 10 Sabre k. Richter in Brünn, feit 1626 in vorneh⸗ 
men faiferliden, Land ⸗- und Stabtimteru, 1645 geabelt (Roller S. 120) begraben 
bei St. Magdalena, 

1666 Georg Schilling, kaiſ. Richter in Brünu (L. Tagefdhlu), nog 1670 (Cruger sacri 
pulveres mense Aug. dedic.), tauft 1669 (Griluner £. Richter) bat Dorf Babi, war 
1678 {don tobt (olny M1. 98, 94, 118), apoholiſcher Syndikus dec Frangistoner 
in Brünn. 

(Andreas von Ehrnan war nidt, wie in Schw. vor Br. S. 18 angegeben if, k. Richter, 
ſondern Primator in Brinn). 

1680 Papl Morgenthater. 

1690 Paul Wagner von Wagenftein. 

1697 Georg Adrian SGilling (regins aedilis). 

1698, 1701 Johann Anton Schneller pon Ligtenan, L Richter. 

1704 unb nod) 1719 Raphael Piczon, feit 1709 im Abelftande, taif. Rath und ber tais 
ſerlich · reſervirten Hof · Filiallaſſa Verwalter im Martgrafthume Mähren (Maher. Titnlar- 
Kalender, Megerle, oſterr. Adelslexikon Ul. 406). 

1720 und uoch 1730 Frauz Georg Trypodi, f Richter in Brünn. 

Nad) Erlediguug durch einige Jahre 1732 — 1738 Anton Urbau Kmod, k. Richter. 

1734 und 1737 Wenzel Nifolaus Balaus, k. Ridjter + 1737. 

1738 — 1742 BWenjel Anton Holtzbecher, 1738 in den Abelſtaud erhoben (Megerle 
H, 824) + 1742, 

1743 — 1765 Franz Sofeph Lefhigty, k. Richter. 

1756 — 1767 Sobann Norbert Tſchurtſcheuthaler, t. Richter, burd 15 Jahre apoſt. 
Synditns der Framislaner in Briinn, + 1. Mig 1767. 

1767 — 1773 Franz Valentin Winkler, durch 8 Jahre Syubitus ber brünuer Franzisl. 
t 27. Nov. 1773. 

1773 — 1784 Martin Johaun Cipye. 

) Wir Lunen nun eine vollſtänbigere Reige bes brünner Notare und Syuditer (als 
nad Hangely im brünner BWodjendlatte 1826 Nr. 85 — S. bafelbe 1824 Re. 5 aud fiber 
bie frühere Berfaffung des olmiger Stabtrathes bie 1690 — und in ber Ge⸗ 
ſchichte Brünn's S. 56 — 58) geben. 

Conradus fommt vou 1222 bis 1248 in Urkunden vor: 

1222 unb 1228 als » de Branna ober Brannensis (@piel HU. 137, 142, 148), 1228 
als Notarius noster (regis) in Branna, scriba Regis in Braana und Neterius Bra- 
nensis (eb. 192, 196, 207), 1283 Conradus scriba Reonnsasls (th. 261), 1284 — 
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fener Magiftrats-Individuen, welde fich entwebder allein, oder nebft ben politi+ 
ſchen Geſchäſten mit bem Civile ober Kriminalrichteramte yu befaffen Hatten und 


bei welchen Studien und Prüfungszeugniſſe erfordert wurden, aufgehoben und 
bie Benennung derfelben, auf vorldufigen Vorſchlag bed Magifeates, ber k. k. 


1289 Conradus notarias Brannensis (eb. 268, 279, 309, 814, 352, 368), 1289 ale 
scriba Brunensis (eb. 857), 1243 quondam notarius Brunensis alé Senge, aber 
ſchon nicht mehr (eb. MIE. 25). In fo fern es im ſtädtiſchen Municipalrechte von 
1248 (eb. III. 17) heißt, bag der brüuner Notar die Münze befigen fol, muß er · 
innert werden, daß vorbem, nämlich 1234, urkundliche Auefertigungen Brune in 
domo Brumonis monetarii rogis geſchehen (eb. . 281), weldjer auc) als Brumo 
civis Brunnensis, Bruno antiquas vortommt (eb. 330, 874), 1239 Wignandus, 1240 
Stephanus magister monetae (eb. 359, 884), fpiter aber (1247) ber Richter Alra- 
mas, Alrauus Milngmeifter war (eb. ML 81, 82. S. aud) Wolny II. 86, 97, 
98, I. 2. ©. 121, M. 82, 482, IV. 474, V. 114, Codex dipl. Mor. VI. 289. 1897 
ift Albertus Magister Monetae Jodoci March. Mor. in Bruna). Es gtigt bie Stel» 
tung bes Motars ober Stabtidreibers, fo wie die S. 360 erwähnte Stellung bes 
Rigters, daß vor ber Beſtätigung und Berleibung der briinner Municipatredte 
(1243) bie abminifirative Gewalt nod von lanbesfirftliden Organeu 
ausgeübt wurde. Dies gibt uns Anlaß gur nachträglichen Bemerfung, daß nach 
bem eben befannt gemadten Urfunden (Codex dipl. Mor. VII. 517) aud in Sriinn 
eine Erbrichterei war. König Wengel II. veriinflerte nämlich 1804 bas Geridt 
der Stadt Brilun und em Dorf Wajan mit einem Hofe daſelbſt (nad ber fates 
ten Urkunde von 1806 aber bas Dorf Twarojna) und allem anderen Zugehdr erblich 
bem briinier Birger Bernhard genannt Inftitor (Krämer) um 90 Mart prager Groe 
ſchen mit bem Borbehalte des Rildtaufes um ben gleiden Betrag. König Wenzel ML 
geſtattete aber 1806, daß Wernhard bas Dorf Twarojna an dew prager Burggraf 
Hynto von Duba vertaufen und er ſowohl als feine Erben das Geridt in Brünu 
mit allen Rechten und Zugehdrungen eigenthümlich befigen, vertaufden, verpfinden 
uud verdiufiern dürfen, jedoch nur an einen Ginheimifden und Bewohner ber t. Mine 
ber. Veide Briefe beſtätigte Martgraf Karl 1347 dem brinner Richter (judex Bra- 
nensis) Jakob von Ror. Derfelbe (1348 Jacobus Alrami b. h. Sohn) erſcheint als 
folder urkundlich aud 1348 (Codex VII. 550, 588. S. and) 645, 668) und gwar 
im Range vor bem Bitrgermeifter (Albertus dictus Ferreus Magister civium, 
einige Monate fphter, alfo fon Wechſel ber Biirgermeifter, Otto dictus Niessel 
Magister Ciuiom) und den übrigen Gefdwornen (Jurati Brunenses). 1349 heißt er 
(eb. 670) Jacobus de Bor, Judex, und neben ihm wieder Albertus dictus ferreus 
pro tunc Magister Ciaium, bann bie Jarati ac seniores Rectores con- 
silii Ciuitatis Bronnensis, unter ihnen and ein Jacobus Alrami. 

4252 fommt bor (Codex III. 160) im briinner Gtabtrathe Fridericus scriptor. 

1264 (eb. 368) Simon diuima miseratione custos Olomucensis ecclesie, ac Brozlaaiensis 
(undenburger) archidinconus, nec non Bronensis noterius (fidbtifdjer?). 

1325 Johann Ganthner, Notarius ber Stadt Brann, verfafite im Jahre 1325 einen 
Ausjug aus den ſtädt. Privifegien (br. Wodenbl. 1826 S. 138). 

1328 Gberhard, der alte flat Gcrieber (Codex VII. 289), 1332 Burger Eberhart, ber ettes 
wenne Stat ſchriber was (eb. 334). 

1331- Henricus Notarius (¢6. 319). 

- 4882 Jobannes Scriba: Bran. 
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Landesſtelle und dem Appellationsgeridhte gemeinſchaftlich überlaſſen, in Anſehung 
jener Individuen aber, welche lediglih fiir die politiſchen und dfonomifden Gee 
ſchaͤfte beftimmt waren, bei bem bidherigen Wahlſyſtem noch ferner belaffen (a. 
h. Entſchl. 25. Febr. Gubcirc. 1. April 1808), Die Ernennung der Buͤrger⸗ 
meifter ber Landes⸗Hauptſtaͤdte bebielten ſich Seine Majeftat unmittelbar vor. 


1348 Barioſch, Briinmer Stadiſchreiber (olny n. 2. 6. 318). 

1353 Johannes noterius civitatis, ber Gerfaffer bes brüuner Redhtebudes, weldem der 
Malec in den Initialen ein ſchönes Dentmal fegte (Monje, die briiunec Municipal 
rechte S. 87, Rößler ALU. — LL Lukſche, altes und neues Recht Mährens I. S. 43 
madte ben bolognefer Lehrer Joh. Andred gum Sammler dieſer Rechte). 

1369. 1384 Jobannes quondem Conradi dicti Beichmut de Geylnhawsen Moguntinensis 
Dioecesis Publicus Auctoritate Apostolica et Imperiali Notarius ac Scriba Brunen- 
sis (Steinbad, Kloſter Saar, HM. 114. GS. über diejen Regiftrator Karl IV., 1360 
Schulrektor und Notar in Iglau, Ueberfeger ber ighauer Rechte und Verfaſſer eines 
Formelbudes, bas brünner Wodenblatt 1826 S. 138, meine Geld, . von Iglau 
S. 30, 438, Dudif 1. 376, Stobbe, Geſch. des beutfchen Rechtes J. 449). 

Simon Pawr de nova domo (Neuhaus), Sammler von briinuer Rechtsſpruchen im 14. 
Jahrh., etwa brilnner Stadtſchreiber (RIGler XLVI). 

1413 — 1424 Johannes scriba Brun., wohi mit Johannes Busingen, 1413 Notarius, biefetbe 
Perfon (br. Wochenbl. 1826 S. 138). 

1466 Wenceslaus, Wenceslai de Iglavia olim Olumucensis pro tonc vero Brunnensis 
urbium scriba et notarius oratorum minimum, ber Gammiler der brilnner Schbffen⸗ 
ſprüche in einem pradtooll ansgeftatteten Bud (Kößler XLIV., meine Literaturgeſch. 
S. 25, 29, 487). Es ift wohl der briinner Stadtſchreiber Waniel, welden deffen 
Gattin Sophia von Offitidan 1466 in Gemeinfdaft anf diefen ihren Befig nahm 
(Botny V. 574). 

1474 Sigismundas Knab, Not, Bran. (©. fiber ijn Gormayr’s Archiv 1819 S. 471). 

Bor bem J. 1494 Stephan brilnner Stadtidreiber (Wolny, kirchl. Top. Hl. 1. S. 422). 

1615. 1527 Johann Munta (1527 Zeuge in der Urtunde Aber die Mhtretung dex Propftel 
Lub, den 13. Juni 1520 mit bem Präbdilate von Ewanczicz (Eibenſchitz) in ben Ritter- 

ſtand erhoben (aufgenommen?). ©. iber bie Munla von Eibenſchitz, auf Strug, 
Tieſchan, Radlaß u. a., Bolny, kircht. Top. I. 1. S. 56, 209, 284). 

1543 Johann Hert. 

1544 Ambros von Ottersborf (Bruder des befannten Sixt), wurde 1555 lonigl. Fijftns 
in Maren, + 1559 Freitag nad Pfingften yu Brinn. 

1570 Safpat Gutmann, Scriba Brun. 

1578, 1589 Johann Mengl von Kolſtorff, Stabtidreiber (urk.), 1592 Johann Menzel 
(nist Wenzel, wie Wolny hat) von Kolsborf, feit 1589 auf Latein und feit 1592 
aud anf Nenowig, Noterius Brun. (uct), 1593 Johann Mensellins, Notarias Bran, 
1594 Johann Mengeling, 1596 und 1600 Johannes Mengl, Stattſchreiber, welchem 
die Stadt wegen feiner durch 82 J. geleifteten treuen Dieuſte eine golbene Kette im 
Bethe von 235 Thalern verehrte (S. über ihn Ludwig's Chronit S. 28, 87, 40, 
54, 74, 77), mir 1601 f. Hoffeteetiix bei ber bbhm. Hoffanglei in. Prag, 1602 mit 
bem Pribitate von Rolsborf in ben Ritterſtand erhoben, 1622 Rath bei ber bbhm. 
Appellationstammer (Muersperg 1. 23), als foldjer einer dex Riditer Aber bie mähr. 
Rebellen 1622 (Moravess MM. 160, welder aud). unrichtig Wenyel ſchreibt), kauft 
1622 Tmain in Bdpmen. (Gommer XYL 297), + 1626. Ferdinand Menyel voy 


Da die Geſchaͤfte des brünner Magiftrates nist in getrennten Senaten be- 
Handelt wurden, gingen die Rathe ohne Rechtsſtudien und Pruͤfung gang ein 
(Tfany war der lepte). 


Roleborf trug gum Baue bes Kapuziner-Mofters in Brünn (1648—1651) 16,000 fi. 
bet (olny tirGL. Lop. u. 4. S. 60). 

1592 Nicolaus Tisnoviensis a Schwarzgw, Subscriba Brun. (urt.). 

1600 ben 25. Sept. + ber wohlgelehrte Singling Jonas 8. N. von Pilfen, burg 1'/, F. 
Stadtidreiber in Brünn gewejen (Ludwig's Chronik S. 57). 

1608. 1610 Georg Goboriné von Wiſchau, Notarins (Schwiegerſohn 1601 bes Menzel. 
Subwig S. 74). 

1610 Wenceslaus Basselius Subscriba (©. S. 878). 

1630, 1641 Paul Stiiwanel, wohl 1610 ſchon bet bem brinner Synbitate (S. Roti- 
zenblatt ber bift. Seft. 1856 S. 14). 

1645 Paul Hieronymus Lerdenaner vom rothen Berg (Rothenberg, Rottenberg), Stadt · 
ſchreiber, und Jalob Khunekh, Vnutterſchreiber, beide mit den fibrigen Rathever- 
wandten wegen ihres Verhaltens während ber ſchwed. Belagerung von Ferdinand I. 
in ben Adelſtand erhoben (Roller S. 120, 125), war 1647 Burgermeiſter. 

1647 — 1666 Sebaſtian Sutor (Gdufter) von Budsham, aus dem Visthume Cidftadt, 
J. U. D, war 1645 Stadtidreiber im Iglau, wurde aber 1646 mit feiner Familie 
aus ber Stadt gejagt (Meine Geſch. S. 439), + 12. Sept. 1666 (6.6. 207. Ueber 
fein Grabmal bei St. Jakob S. das briinner Wodenbl. 1826 S. 138). Sutor 
brachte die wabrend ber ſchwed. Belagerung in bie größte Unorbnung gerathene Ree 
giftratur in Ordnung unb hinterließ eine Rangletorduung fir dte Syndiei, welche alle 
alten Gebrinche, bie Privilegien und Verhandlungen ber Stadt genan kennen follten, 
ba fie bie Seele bes Geſchaftes bibeten. Hanyely wollte dieſe Ordnung in feinen 
brunner Miſcellen (S. ©. 208) mit Anmertungen in Druck geben. And verfaßte 
Sutor bas fiir Briinns Geſchichte widtige Regiftratur - Direttorium, in weldes alle 
Concepte’ eiagetragen wurden, cine Bufammenftellimg aller ſtädtifchen Verhandlungen. 
Die alten Privilegien ber Stadt, Trantattionen a. dgl. ließ ex in 2 Coplarbiider 
eintragen. Wir geben aus dieſer Rangleiordnung am Sdluffe einige Auszüge. 

1666. 1669 Johann Georg Rofdinety J. U. D., Verfaſſer emer Geſchichte von Brünu, 
Mhahere bec Grelhercen won K. (Megerle I. 71. GS. S. 207 nnd meine Gel. 
von Brins 6. 6F). . 

1673. 1678 Daniel von Kriſch J. U. D., begriifite 1683 ben gum Entfage von Wien her> 
Seicttenden Polen · Anig Sobieety in einer lateiniſchen Anrede (tm briinner Wochenbl. 
1826 ©, 139), 1686 Udhm., dann dentſcher Setrettix, 1692 Affeffor bei bem k. Tei 
bunale und geadelt, angler bafelbft, 1700 Hofrath bei ber Som. Hoffanglet und in 
dem alten Bitterftemd erhoben, Ahnhert ber Freiherren v. &. (Wegerie H. 72). 

1690 Rorbert Hod, J. V. D., fpliter Affeffor unb Kangler bei dem k. Tribunale. 

1005. 1708 Sehenn Heincidh Zwider von Doidiberg (nidt Dadieberg), J. U. D. 

1909 Sebed Sauna; Uſternult. 

1716 wucde Mery Nillas Valens, JU. D., Synditus (rebl. Verlündiger 1146. 122, 
1734 E Sider, 

1980 Wengel Tobias Retina, 176 Tevbumate-elyetiic ( S. metue Liter. Geſch. S. 162, 269). 

1787 ober nod friiher Caton Squay Rinbdler + 1764. 

1761 — 1764 Winton Sebsfticn Hamyely ¢ 1701 (G. Mer ihn S. 207). 

1784 — 1784 Sohenn Cyitann, wurde bet ber memen Organifirung des Magiſtrates 
11Gb Math, 1808 Bilxgermeifier (G. ©. 453 un 457). 
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Mud in der SfonomifGhenBermaltung tourde die eigene Bewegung 
der Gemeinden immer beengter. 


Qn Folge der Reattion, welche nad Joſef I. Tob von Seite der Stinde 
eintrat, raͤumte gwar Se. Maj. Leopold IL. mit der a. h. Entſcheidung v. 19. Brad. 


Brinn hatte einen Synditus nnb einen Vice-Gynditus; der dritte bei dem Syndifate 
hieß Cancellarine Adjunctus, feit bem 24. Movember 1741 Sub-Syndicus; ber erfte Sub- 
Syndikus war Hangely. 

Der Syndikus war Rangleidirettor, dager (in den Sriluner Citular-Ralendern und 
fonft) unter ber Rubrit: Ex Cancellaria angefegt; unter feiner Aufſicht fland bas gange 
Rangleiperfonal nnd es wurden die erledigten Stellen besfelben durch ihn mit Genehmigung 
bes Magiftrates Lefegt. 

Wohl gu unterſcheiden von den Stadt-Notaren find jene ber Lanbesfiirften, bes Lane 
bes, ber Czuden, ber Vifhsfe und Klöſter und ſelbſt eingelner Adeliger, dann 
die Bffentliden Notare (wie tn Brinn 1328 Lyphardas quondam Noterius publicus 
Codex VI. 288, 360), deren Ernennung ale Vorrecht bes Kaifers und bes Papftes galt” 
(G. Mittermaier Aber bas Notariat in Rotted’s und Welders Staateleziton 9. B. S. 786 
— 798. Georgius dictus Oceasek natus quondem Nicolai de Lompnics Prag. dioec. 
pub. imp. auct, Not, in Brunne 1445, 1448. Joannes olim Joannis Tonsoris de Brana 
Imp. auct, Not, 1467. Oswaldus de Bosagnis Not. yu Griinn 1470). 

Nun laſſe ih nod Sutor's Cangleyordnung und Regul vor die RBnige 
Tide Stadt Briinn vom Fabre 1666, los mit Hinweglaffung unwwefentlider Stellen, 
folgen: 

Es wird fid vielleicht femand nidt unbillich verwundern, daß diefe Ordnung und 
Regiſtratur erſt vom 1647ten Jahr ihren Anfang nimmt, ba dod die Stadt von fo viel 
Tangen Jahren her ohne Zweifel and ihre Bediente gebabt, welde ber Pofteritit zur Rade 
richt etwas gufammen getragen. Deme folget zur Antwort, daß ja freylid) was vorhanden 
geweſt, unb theils nod feyn muh; id aber meines Theils hab hier von wentg, und ſchier 
nichts, Sefonders was orbentlidy gufammengelegt, und regiſtrirt war, gu meinen Sanden 
Tnnen befommen, fondern man hat vorgegeben, es wäre bey der ſchwediſchen Belagernng 
Ao. 1645 alles unter einander geworfen, und in groffe Confufion gebradt worden, wie 
dann wobl glaublid); dann in dem laugen Nebengewdl ber Ratheftube ein giemlider Hau⸗ 
fem berley gerficenten Sdhriften anf ber Erd Aber einander gelegen, welde aber meines 
Eradhtens ſchlechter Importans, und halb verfanlet waren, und weil felbige vorhin niemand 
zuſammen gerichtet bat, ale ſeynd fle bergeftalt aud) liegen lieben: unb mit biefer Antwort 
hab Ach mig etlichmahl (wiewohl nidt ohne fonderbare Beſchwerde, indeme ich ſchiet nir⸗ 
gends einige Nachricht ber vorigen Actitaten gefunden) müſſen begnügen laſſen. 

Habe alſo bey Antretung meiner Condition im obbeſagten 1647ten Jahr dieſe 
f&ledie Regiftcatur, meiſtens gu meiner Rachricht, angefangen, Wollen meine Nachfolger 
folde in eine beſſere Gorm und Geftalt bringen, werden fie vielleicht einen mehreren Dank 
gu gewarten haben. 

Was und wie viel fonften an einer wohlbeftellten Cangley gelegen, wiffen bie Vero 
fidubige, befonbers aber diejenige, fo damit umgehen; unb ich barf wohl fagen, daß ſchier 
bie metfte Wohlfahrt einer Stadt, ober jeden Orts an deme bafte. Denn wo die Privilegia, 
Transactiones, Contracten, Obligationes, Actiones, und bergleiden bunbertfaltige Docu- 
menta und Sdeiften, was von unſern Vorfahrern gehandelt worden, nicht fletßig regiſtrirt. 
amb an einem gewiffen fdeinbaren Ort aufbehalten worden, was fann anbderft erfolgen, als 

daß eines nach bem anderen in Bergeffenheit tommt, verlegt, verftedt, und letzlich gar anffer 
Obadt geſetzt wird. Dahero aud) censequenter fommt, bag man an denen Privilegien, 
alten Redjten und Gerechtigheiten, und was beme anhingig, befonders bey diefen Selten, 
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monat 1790 ben 7 £ Gtabten wieder die eigene Berwaltung ein. 
Sn weld’ beſchraͤnkter Weife died aber Statt fand, geigen das nadhfolgende 
Hofdecret vom 27, April 1792 und bie denfelben beigefuͤgten Snftruftionen. 


ia vielweg angefodjten, und wobl deren gar entfeyet wird, welches bie Stabt Brium ein 
Beithero mit Sdaben genng erfahren. 

Wire diefemmad nidt allein bey dieſer, foudern aud andern königlichen Stidten, 
und iberall, meines wenigen unmafigedigen Erachtens, höchſteus gx wiiniden, daß mam 
Gelehrte, Verſandige, Practicirte, und fleihige Lent gm bem Syndicat, ober Stabtfijreiber 
Dien aufnehme, felbige wohl befolbete, reſpectirte, bas meifte bey ber Stadt vertrauete, 
amb nicht Balb entließe, ober abfchaffete. Denn nichts dablideres, als die Sftere Wen- 
berungen, unb mutationes, bey denen Cangleyen ſeyn fan, weil ein Junger, ober anderer 
Neuer (und wann ex auch gelehrt vom Himmel herunter fiele) die alte Gebräuch, unb was 
fonften yur Sache gehörig, nicht alles gleid faffen und penetriren tann. Wann fodann ein 
Febler geſchieht, die Privilogia geſchwächt, und durchlöchert, ble Actiones verloren werden, 
und fonft nicht recht hergebt, fo will es Niemand gethan haben. 

Ih weif gar wohl, daß man nad meinem Tob, aud) wohl vorhero, meine Actiones, 
Thuen und Loffen, ebenfalls tadein, und burd bie Hächel giehen wird. Ich laſſe aber feyn, 
was ich nicht webren kann, und wurde gewiß ber Erfte ſeyn, der einem Jeden Redjt thuen 
wollte. Mid) trbftet mein Gewiſſen, daß id, forderft die Ehre Gottes, meines Rebenmen- 
ſchen Wohlfahrt und gemeiner Stadt Nutzen gefudt habe. Iſt ber Swed nicht jedesmahl 
erreidht unb getroffen worben, fo hat es bod) an ber Intention und guten Willen nicht ex 
manglet. Non omnia possumus omnes. 

Komme alfo gu meiner Regiftratur, und ſtelle dem gitnftigen Lefer, ober künftigen 
Syndico meine wenige Mihe und Arbeit vor Mugen, twas id) vor Anno 1647 bis anf 
biefe Zeit geſchrieben. 

1. Off vor allen vonndthen, bas Registraturae Directoriam, hoc est: bas in Stothe 
leder eingebundene Buch, in weldjem alle concepta eingetragen, gleichſam jebdergeit bey der 
Hand gu haben, beſonders wann man etwas auffuden ober nadfdlagen will, 

2. Qn biefem Bud ober Directorio taun mein Nadhfabrer, ober ein anbderer, went 
bas Cangleyefen obliegt, ober lie iſt (wann ex anderſt will) dfters leſen, und ber vere 
gangenen vielfaltigen Gaden ſich ertundigen. 

3. Goll Ihme dieſes nicht ſchwer fallen; dann innerhalb 14 Tagen, ober lngh 
pier Boden wird ex dieſes Bud) ober Regiftratar leicht durdlanfen, und fid) ber melften 
Geſchaäfften und Handel informiven können. Zu beme find viel ſchlechte, und andere-Com- 
cepta, als: Intorcessiones, Loslaffungen, und berley Missiven barinnen yu finden, welche 
man pritesicen lann. 

4. Iſt allbier ber ſummariſche Suhalt eines jeden Schreiben, ber Tag, das Monat, 
das Jahr, das Burgermeifter Amt, unter welchem felbiges ausgefertiget, ber Numerus, wo 
es gu finden, ordentlich verzeichnet. 

5. Unb eben dieſes, was in bem Directorio Registratarae notirt, wann bas Coucept 
aufgefudt witb, ift anf demſelben gleidergeftalt gefdrieben, daß e8 alfo unfehlbar gufammmen 
trifft, und bat ein jedes Burgermeiſter Amt monatlid) ſeinen eigenen Bund ober Fascical 
der Schriften. 

8. Neben diefer Regiſttatur (in welder. allerhand Concepten und Sqhriſten an. Ihro 
Kaiſerl. MajeRdt, an bas Königliche Amt der, Landeshanptmann{daft, an Fürſten, Grafen, 
Herm und Ritterftand, und andere Hoche und Miedere Stind, und Perfonen gu finden, 
deren Suhalt gu wiſſen oftmahl wohl ponte und viel bavan gelegem) feynd nod andere 
Documenta vorhanden. 
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Dem SGubernium wird hiemit in Erledigung feines Berichtes bom 8. Juni 
v. J. in betref ber königlichen Städte gu überlaſſenden eigenen Vetwaltung ihres 
Vermoͤgens mit untereinftiger Zuruͤcſtellung der Beilagen die allerhöchſte Ente 
ſchließung umſtaͤndlich eroͤffnet, welche auf den von hieraus erftatteten Bortrag 
erfloffen ift. 


9. Mie: Gemeiner Stadt uralte herrliche Privilegia, deren Confirmationes, Contractus, 
Transactiones, und derley dentwürdige Sehriften, in einer kleinen Truhen mit vier Faden 
ober Raftlein auf dem Rathhaus liegend, meiftens in fateinifder und bbhmiſcher Sprach, 
ſehr ſchön und nuglich gu leſen, welde aud in gwey Biider oder Copiaria eingetragen, und 
bey ber Cangley verbleiben, deren Wiffenfdjaft einem Syndico vor allen vonnbthen. 

Und ift gewif gu bedauern, daß bie Stadt folder anſehnlicher Privilegien, Trane 
actionen 2c. ſchier nichts mehr geniefet, ſondern deren meiftens depoſſeſſionirt, umd ent+ 
feget warden, theils injuria temporum, theils aber per inadvertentiam, negligentiam, ad- 
versariorum potentiam, und anbere menfdlide Zuſtänd, welde alle vorzuſehen ober zu 
verhindern nicht wohl möglich. Jedoch finnen hierbey wachende Augen, und fiete Gorge 
falt viel verbeffern. 

10, Seynd die nad der ſchwediſchen harten Velagerung von Ihro Kaiſerl. Majeſtät Fer- 
dinando IIL, glorwitcbigher Gebuchtnuß gnibight ertheilte Diplomate, Berbefferung der Stadt 
Wappen, und andere vielfaltige Seguadungen und Resolutiones etc. in einer abſonderlichen 
GHatul auf bem Rathhaus originaliter, im dex Cangley aber copeylig gu finden und gu 
leſen. 

11. Muß ein Syndikus, oder Stadtſchreiber der Kaiſerl. Allergnädigſten Reſolutionen 
fiber ber geſammten Königlichen Städte Schuldenweſen, Item das Schulden Protocoll, fo 
bey ber bewußten General-Crida-Commiffion aufgerichtet, küudig ſeyn, und ſelbige bfters 
durchlaufen, weil bie Creditores, Geiſtlich und Weltliche, ſtets um die Bezahlung anmahnen, 
unb diefelbigen von denſelbigen dependiren. Die Originalia, ober vielmeht Vidimus obgee 
dachter Schriften mit bes Geren Friedrich Schwab von Salberg, ale Secretarii bey dee 
Griba-Commiffion, Handunterſchrift und Petſchaft betraftiget, feynd anf dem Rathhaus in 
einer Schachtel, bie Copeyen aber bey der Cangley gu ſuchen. 

12, Bird man der Stadt Britian unterſchiedliche bey Ihro Kaiſerl. Majeſtät und anderftwo 
angebradte Gravamina und Beſchwernußen, beſonders aber die Action der gefammten könig⸗ 
Tiden Stadte wider die Hochlöbliche obere drey Herren Stinde, in Sachen den modum 
contribuendi betreffend; aud) nod) andere ſehr denlkwürdige Schriften, und Actitata, in 
denen Rebenfaden in ber Cangley gu finden haben, wobey ordentlide Zettel, wo eines und 
das anbere liegt, angebeftet, und leicht gu ſuchen ſeyn werden, wann man nur Fleiß ane 
wenden till. 

18. In denen daſelbſt befindliden Skatuln feynd meiſtens nralte und andere Documenta, 
welche tan mit Gelegenbeit burdfehen, und in Ordnung bringen fann: in denen andern 
aber zur Budbalterey gehörige Sachen, welche proprie die Canzley nidt angehen, fondern 
bie jedesmahl verordnete Budbalter gu verantworten haben, wie dann alle Manualia, und 
Gemeiner Stadt Raitungen nicht in der Cangley, foudern im ber Ratheftuben im grünen 
Raften, und anderftwo aufbehalten werden; wäre aber gut, daß ein Syndifus alles deſſen 
ebenfalls Wiſſenſchaft und Information haben thite, tweil oft ſehr viel daran gelegen. 

14, Sonften ift bey denen wohl beſtellten Cangleyen gebräuchig, und ſehr nuglid, daß 
man Protocolla und Macularia haltet, worinuen eingetragen, und summariter verzeichnet 
wird, was alle Rathstige proponirt, abgehandelt, gefdloffen, und denen Partheyen vor Bee 
ſcheid ertheifet worden. Ich meines Theils habe diefen Braud allie nicht gefunden, weil 
bie meiften Partheyen mündlich verabjdjeidet werden; fonft hatte id) gern nadgefolget. Zu 
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1, Goll bie Sermbgens-Verwaltung ber Fdniglidjen Stddte den Magi 
ftraten in Corpore alé reprafentirenden Obrigfeiten übertragen, 
und diefen fobann freygelaffen werden, die Wirthſchaftsgeſchäfte entweder bei vers 
fammeltem Rathe gu verhandeln, ober durch eine befondere Gremial-Deputation 
Beforgen gu laſſen, jedod) immer unter ber Bedingnif, daß der Magiftrat alle 
Facta, und Beranlaffungen einer folden Deputation, alé feine eigenen gu vere 
teeten, dafür in Corpore ohne Ausnahme gu haften, und hiedurch nicht die ges 
ringften Roften gu verurfaden habe. 

2. Soll den Magiftraten gur Pflicht gemacht werden, gu den Berathungen 
fiber bad Wirthſchaftsweſen immer zwey erfahrene Ausſchußmänner ber 
Gemeinbe, die gu diefem Ende eigends von ber Buͤrgerſchaft gu wablen find, 
beyzuziehen 4). 

3. Goll tie Kontrolle der Budhalterey und deren Unabhängigkeit von 
ben Magiftraten, fo wie fie jetzt beſteht, beibehalten, und der Bug ber Wirth- 
ſchaftsgeſchaͤfte urd die Kreisamter, wie e6 mit bem beften Rugen bei den 
Munigipalftadten ſchon gefdhieht, eingeleitet?), das ſtaͤdtiſche Referat beim Gu- 
bernium aber, jedoch mit Ausſchluß aller befonderen Wirkfamfeit und privativen 
Reitung der Magiftrate, bem Landesfammerer anvertraut werden, welches dere 
felbe fo, wie jeder andere Rath, die Geſchaͤfte ſeines Departements gu beforgen 
habe. 

4. Goll bie Benennung ber Beamten gu ben hoͤheren Wirthe 
ſchaftsbedienſtungen, fo mie der Rechnungsführer, der Landesftelle vorbehalten 
ſeyn, dergeftalt jedoch, daß den Magiftraten der Vorſchlag dev würdigſten hietzu 
immer eingeraumt, bie Auswahl und Anſtellung der minderen Beamten aber 
gang denfelben iibeclaffen bleibe. Endlich 

5. Gollen die in bem Wirthſchaftsfache bewanbderten Magiftratdrdthe, 
welche Fiinftig bas Oeconomicum bejorgen werden, aud) den widhtigeren Wirth- 





Olmnlig und yu Znaymb meines Wiffens muß ber Uuterſchreiber ſolche Protocol! und Me- 
calaria halter. Zu Iglau thuts dex Burgermeifier ſelbſt verrichten. Wann ein Loͤblicher 
Magiftrat, oder mein Nachfahrer dieſes einfllhren, ober mie man foldes anfellen will, 
fiebet bey Derofelben Belieben. Das übrige wird die Zeit, Praxis, und Erfahrenheit geben. 
Ich hab bas meinige gethau, und gwar mit grofer Muͤhe und Arbeit, wie ſolches meine 
Sdriften und Acta weifen, deren (ausgenommen die Testamenta, welde in abſonderlichen 
Vildhern eingetcagen gu finden) nod gar viel im ber Cangley nicht regiftrirt ſeyud, ale: 
Geburtsbrief, allerhand Contract, Heurathsabrede, Abſchied, Pa, Fehde- und Bettelbrief, 
und hunbertfiltige bergleidjen Expeditiones. Gin anderer verbeffere, was id) unterlaffen, 
oder wegen meiner anderwärtigen Geſchäfften nicht bab können beftreiten, fo wird bas ge- 
meine Wefen befördert. Hisce valeant et vivant, qui mihi bene volunt: qui male, illis 
Domine ignosce, quia nesciant, quid faciant. 

1) Nah der höchſten Entfdliefung vom 5. Juli 1792 find die gwei Reprafentanten gu 
bent blonomiſchen Verhandlungen und gur Konfrolle der Magiftrate in ben k. Stadten aus 
dem gue Wahl der Magiftraterkthe befiehenden burgerüchen Ansfduffe gu wihlen. 

) Sievon fam es bei Brinn ab, ba ber Magifteat unmittelbar der Laudesſtelle unterftand. 
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ſchafts · Verrichtungen perſoͤnlich nachſehen, und bey vorfallenden beſonderen Lo- 
kalunterſuchungen und Liquidationen ein Buchhalterey⸗Individuum, welches ſich 
aber in die innere Amtirung oder Veranlafſung ſelbſt nie einzumengen haͤtte, 
verwendet, mithin die bisherigen Stadtanwälde aufgehoben, und dadurch 
dieſe uͤberflüſſige Auslage erſpart werden. 

Die hiernaͤchſt ſowohl für die Magiſtrate als den bürgerlichen Ausſchuß 
entworfene, und von Sr. Majeſtaͤt genehmigte Inſtruktionen empfängt bad 
Gubernium in der Nebenlage mit bem Auftrage, foldje durch die Kreisamter den 
Magiftraten gum genaueften Befolg vorgufdhreiben, gugleid aber 

1. den Kreis ämtern mitgugeben, daß fle die in ihrem reife liegen- 
den koͤnigl. Staͤdte ſicherheits halber, aud) wann keine Slage oder Verdacht vor⸗ 
handen iſt, wenigſtens alle Jahre einmal mit Zuziehung eines Individuums von 
ber ſtaͤdtiſchen Buchhalterey quo. ad oeconomicum unterſuchen, und auf ben 
Befolg der vorgeſchriebenen Inftruftionen flets fefte Hand halten follen. 

2. Dee Buchhalterey zu erinnern, daß fie alle Jahre von einer jeden 
Stadt den Vermögenſtands-Aus weis, den Erforderniß- und Be 
bedungs-Auffag, nebft dem Jahres abſchluß, woraus ber Erfolg des 
Prdttminar-Anteags erſichtlich werde, ber Landesſtelle vorgulegen, und dieſe folde 
anger gu befordern habe, damit von der Hofbuchhalterey ein Hauptfummarium 
verfaft und Sr. Majeſtät gue Einſicht vorgelegt werden koͤnne. 

3. Durch die Areisamter die Magiftrate anguweifen, alle ifre Bediene 
flungen nur auf die Nothwendigheit gu beſchraͤnken, und in diefer Abſicht nebſt 
tem Schuldenzahlungs-Syſtem, und dem Praliminars Auffage 
uͤber ihre Erforderniffe und Bedeung, zugleich einen wobliberlegten Perfor 
nal+ und Befolbungeftand der Landedsftelle zu uͤbergeben, und darin gu 
beftimmen, welde Bedienflung gang entbehrlich fey, welche one Abbruch der Gee 
ſchaͤfte in einer Perſon vereinigt, und was dadurd ber Gemeindefaffa erſpart 
werben koͤnnte. Endlich 

4. Den Magiſtraten insbeſondere einzubinden, daß, gleichwie in Abſicht 
ihrer Güter bad wichtigſte Geſchaͤft darin beſteht, bie kontraktmäſſigen Robot⸗ 
Abolitions-Grundyinfe, und uͤbrige Schuldigkeiten ber Unterthanen richtig eingue 
treiben, ſie das Hauptaugenmerk auf die unverlaͤßlichen Zahler um fo mehr gu 
richten, und ſich in Zeiten durch Verwahrung der nicht gum Fundo instructo 
gehoͤrigen Wirthſchaftsprodukten gu verſichern Hatten, als fie für jede Nachſicht 
bei einem Rückſtande ber laufenden, ober verfallenen Gaben gu haften haben 
würden. 

Uebrigens Hat in Folge ber allerhoöͤchſten Entſchließung der Abſchnitt 
mit ber bermabligen abminiftratorifden Verwaltung, mithin die 
Uebergabe an bie Magifirate mit Ende Suni l. 8. gu gefdehen, und follen bis 
dahin die Liquidationen der Aemter und Kaſſen vollzogen, fomit alles in den 
Stand gefept werden, damit bie Mtagiftrate bie eigene Berwaltung uͤber dad 
Vermoͤgen der koͤniglichen Staͤdte mit 4. July zu fagren anfangen fdnnen. 

30* 
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Sollte jedod bas Gubernium in Abſicht auf dieſen zur Uebergabe beſtimm⸗ 
ten Termin wegen der nothwendigen Gorbereitungen einigen Anftand finden; 
fo wird demſelben die Beftimmung bed angemeffenen Terminé überlaſſen, nur 
ift Davon die Angeige anher gu maden (Hofdt. 27. April 1792), 


Saftruction 
far die königl. Hauptitadt Brinn im Markgrafthum Mabren, 
desgleichen Olmiig, Sueim 5 Jalan, Hradiſch, Neuſtadt und 
aya, 


Veraulaſſang diefer Inftruction. 


Nachdem Se. Majeftdt die 7 koͤnigl. Stddte ded Markgrafthums Maͤhren 
von ber geitherigen Rammeraladminifiration ihrer Guͤter gu entheben, und denen ⸗ 
felben die eigene Berwaltung unterm 19. Bradmonat 1790 mit dem Beifag 
allergnabigft eingucdumen geruget haben, daß jedoch benenfelben eine gtnaue 
Vorſchrift mitgetheilet, und damit ſowohl die Methode der eigenen Berwaltung, 
alé die Kontrol von Seite ber f. k. Hofrechentammer eingeleitet, und feftgelepet 
werben follen; fo fommt es bei Beftimmung dieſer erweiterten Amtsobliegenheit 
auf folgende zween Hauptgegenftinde an, nemlich: 

1. auf die eigentlide Berwaltung des Gemeinvermdgens, oder bie Ober⸗ 
aufficht auf die ifm untergeorbneten Aemter und Beamten, 

2. auf feine Berhaltung ſowohl gegen bie hoͤhern Stellen, alé gegen die 
SKontroll, die von dem birgerl. Ausſchuße und der Landeshudhalterei eingefiigrt 
wird, und woburd das Gubernium von feiner Gefhafisteitung und ihren Ere 
folge ſich gu verfidern Hat, denn obwohl man von einem Gremio alles gu fore 
been beredhtiget iff, was eine praftifde Kenntniß von ben Giitergefallen und 
Qurisdittionsgeredtfamen, und dann ber lauterſte und thatigfe Gifer für bas 
gemeine Befte, Manner von Beurtheilung hoffen laffen fann, fo werden bod 
benfelben einerfelts die ihm obliegende Pflidten durch Zergliederung derſelben 
augenſcheinlicher vorgeftellt, um fein Amt in dem Geifte ber alerhddften Geſin⸗ 
nung verivalten gu fonnen, und um ifm andererfeitd an dad Verhaͤltniß anzuwei⸗ 
ſen, in weldem feine Amtsverwaltung der allgemeinen Ordriung wegen mit den 
fhm vorgefepten Stellen, und ben ihm untergeordneten Yemtern gu ſtehen Gat. 


Erſte Abtheilung. 
Denen unterftehenden Kaffee und Wirth(Gaftsbeamten find ber 
ſondere In ſtructionen hinauszugeben. 
8. 1. Der Magiſtrat hat, ſobald ex die Verwaltung übernimmt, fir alle 
Facta und Geranlaffungen in corpore ofne Ausnahme gu haften, derfelbe moge 
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bas Gemeindevermgen im verfammelten Rathe, ober durch eigene Kommiffionen 
und Deputicte verwalten, fie alle Galle bleiben daher die geitherigen Anwalde 
oder Inſpeltores befeitiget, derfelbe Hat Daher gu ber ihm anvertrauten Verwal⸗ 
tung des Gemeindevermdgens Manner von Renntnif, Beurtheilung, und ges 
prifter Treue aud feinem Gremio yu waͤhlen, dte ſich nicht nur felbft vor allen 
eigenmaͤchtigen, einfeitigen und mindtiden Anordnungen gn enthalten, fondern 
aud den fhadlihen Gigennug feiner Untergebenen gu fleuern, fomit ſich die bee 
ſtaͤndige Ginficht von ihrer Amtirung gu verfdaffen, um von dem Fortgang ſei⸗ 
nec Berwaltung dem Landesfirften und denen dazu beftimmten Hof⸗ und Mine 
derſtellen und der Gemeinde Rechenſchaft geben gu können. Diefed wird deme 
felben derzeit um fo leichter fein in Erfüllung gu bringen, ald durch bie allges 
meine Aufhebung der Frohndienfte, und die Bertheilung bes groößtentheils der 
eigenen Maiereien die Regie dergeftalt vereinfadet worden, daß nunmehro der 
Hauptwirthſchaftsbetrieb in der puͤnktlichen Gintreibung der von denen Unters 
thanen gu leiftenden Zahlungen beftehet, hiezu wird aber bad geitherige Wirth⸗ 
ſchaftsperſonale nidt mehr erſorderlich, dasſelbe mithin auf bie Zahl der uns 
vermeidliden Nothwendigkeit gu redugiren, und jedem der verbleidbenden Beamten 
ber eigentliche Wirkungskreis und die Pflidten, uͤber welche dieſelben verant= 
wortlich gemadt werden follen, ſowohl im allgemeinen, als aud nad ben bee 
fonderen Lofalumfinden vorzuzeichnen feyn, damit man fich bet jeder Unterfucdung 
von der votgefdriebenen Oronung in der Wirthſchaftsleitung uͤberzeugen fann, 
hiezu wird aber 

§. 2. (Entwurf gu einem Verwaltungs- und Schuldenzah— 
lung éplan) ‘xforbert, bag der Magiſtrat oder doc) wenigftens ein oder dad 
andere Individuum ſeines Gremli, felbf— von den Gemeingitern, von dem Rres 
ditsſtand, von tenen Surisdiftionen und Regalien eine gruͤndliche Kenntniß be- 
fige, wenn die dabei gu treffenden Anftalten und Spefulationen mit Nugen bee 
urtheilet und ausgeführt werden ſollen. 

Mit diefer Sachkenntniß wird der Magiftrat einverftdnbdlid mit dem bir 
gerlichen Ausſchuß einen ordentlichen reponicten Plan zur befferen Verwaltung 
des Rommunvermigens, zugleich aber ein bem Erfolg entſprechendes Erforderniß 
und Bededungs-, dann Schuldenzahlungsſyſtem gu entwerfen haben, nad wele 
Gem bie Beamten in ihrer Amtirung belehrt werden, und wornad ber Magi 
firat feine Berfigungen felbft einguridten hat. 

§. 3. Die Beftimmung der Reftantien. Diefes fepet gleich bei 
der Adminiftrations-tebernagme eine ordentliche Liquidation bei den Gitern, 
und fammtliden Raffen voraus, um fic) von bem Stand der Baarfdaft, der 
Raturalien, und Materialien gu verfidern; bas Nadmlidhe verſtehet fich von den 
Reftantien, deren Richtigkeit genau yu erdrtern, und wegen deren bald mig- 
lidften Gintreibung dad Néthige gu veranlaffen ift. 

Vorzuͤglich miiffen die fontrattmaffigen Robotreluitionen und Grunbdginfen 
alé die widhtighe Einnahme der Giter und als ein Surrogat ber an die Unters 
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thanen abgetretenen eigenen Wirthſchaft eingetrieben werden, wenn es nicht durch 
befondere Unglücksfaͤlle unmoͤglich gemacht wird, dann, ba die Raturalbienfte und 
ber Nugen bee eigenen obrigkeitlichen Gründe meiftens in ein Gelb» Surrogat 
verfegt worden; fo muß wenigftend die Verlaͤßlichkeit diefer Einnahme fiderges 
ftellet, und die Beamten von bem Magiftrat um fo ftrenger gue Erfüllung ihrer 
Pflichten angehalten werden, al die gegen die Schuldner gebrauchte allzugroße 
Nachſicht meiſt die AbfGhagung vom Grunde gue Folge Gat, und alfo am Ende 
felbf@ gum Berderben der Unterthanen gereidht, zugleich muß der Magiftrat yu 
verbilten ſuchen, damit die in den-fontrattmaffigen Friſten eingehende Kaufſchillings⸗ 
Gelder fdr die zerſtückten Maierſchaftsgruͤnde nicht yu Kurrentausgaben verwen⸗ 
bet, fondern active gegen ſichere Realhypothek angelegt werden. 

§. 4. Das Berhalten-gegen die unverläßlichen 3afSler 
Die Beamten, die fic) bie Umftinde eines feden Rontribuenten genau befannt 
maden follen, miffen auf die unveclafliden Zahler befonders aufmerffam fein, 
und ba die Militarerefution gefepwidrig ift, fl in Zeiten durch Berwahrung 
ber nicht gum Fundo instructo gehdrigen Wirthſchaftsprodukten von den gu lei⸗ 
ftenden Zahlungen verfidern. . 

Sede Nachſicht ber laufenden oder verfallenen Gaben ift in eingelnen 
Fallen bei dem Magiftrat gu legitimiren, und haftet aufer dem auf Gefahr bed 
Beamten. 


Die Reften find aud nidt uͤber den Betrag einer jährlichen Schuldigkeit 
ohne grundbicherlider, jedoch tarfreien Bormerfung ftehen gu laffen; hingegen 
follen alle Altere Reften feine Prioritdt von anderen Glaubigetn in denen Bie 
Geen wirken, damit nicht einige Glaubiger durch fpatere Eintreibung der aus 
Verſchulden der Beamten aufgeſchwollenen obrigkeitlichen Schuldigkeiten in Scha⸗ 
den verſetzet werden, ba dle oͤffentliche Treu und Glauben auf dem grundbü— 
cherlichen Statu dec Grundbefiger ruhet. 

Dee Magifirat muß aus ſeinen Ueberſchlägen und Prdliminarfyftem wiſſen, 
in weldem Monat diefe oder jene Zahlung fallen foll, ex fann alfo von Quar⸗ 
tal zu Quartal die Beridtigung der Schuldigkeiten annod gu rechter Zeit bes 
treiben, hingegen ift den Unterthanen auch die Abzahlung ihrer Schuldigteiten 
burd) Annahme ihrer Produften, und gwar in Wein — Korner — Heu — uud 
Wolke, und durch Verrichtung der bei den Wirthſchaſtsrubriken nad) bem vor⸗ 
geſchriebenen Benützungsſyſtem, ober fonft von dem Magifteate nothig findenden 
Bau, wozu jedod die Hohere Begnehmigung eingubolen ift, gu erleidhtern. Die 
Raturalien fonnen entwebder in den laufenden Marktpreifen angenommen, oder 
wenn es dle Unterthanen verlangen, depofitirt, und nad ihrer eigenen Dispo- 
fition verfauft werden, wenn fie in einer Zeit von 3 ober 4 Monaten beffere 
Preife erwarten gu finnen glauben. 

Hiebey verfteht fidh aber von felbft, daß, wenn ber Verkauf obgedacter 
verfhiedenen Probutten nidt nad Berlangen der Unterthanen auf igre Gefahr 
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geſchiehet; ſondern dieſe Produkte vor ber Erndte ſtatt baarem Gelbe angenom⸗ 
men werden, fie nur auf Verantwortung ded Wirthſchaftsbeamten und bes Ma⸗ 
giftraté in guter Qualitét angenommen werden fonnen. 

Die obrigkeitlihen Gaben durch Arbeltverdienſt einbringlich gu machen, ift 
Hefonders eine nothwendige Anftalt in jenen Gegenden, wo wegen Mangel der 
Girtulation der Baarſchaft dee Unterthan wenig Geld verdient, und alfo gu 
Bezahlung feiner Schuldigkeiten feine andere Muͤnze, als feine Arbeit, und die 
ibm unter foldjen Umftinden weniger foftbare Zeit aufbringen kann. 

§.5. Berfauf der Realitäten. Um ſich foviel moöͤglich von allen 
zufaͤlligen Ausgaben, und Befhaftigung mit der Landwirthſchaft gu entledigen, 
folglid) ben Magiftrat in ben Stand gu fegen, feinen politifdyen, fo wie denen 
Judizial⸗ und Kriminalgeſchaͤften beffer nachzukommen, find fo gut alé möoͤglich, 
alle Zins⸗ und andere Gebdube, uͤberfluͤſſige Wirthſchaftshaͤuſer und Muhlen, 
nur mit Ausſchluß der Branntwein- und Bräuhäuſer nad und nad lizitando 
gu vertaufen, oder aber gu verpachten jedoch wird der Magiftrat immer gefalten 
fein, doer den bidgerigen, und aus dem Verkauf oder Pacht erwartenden Nugen gu 
bilanziren, und Ddiefe Bilang dem Gubernio zur Priifung und Begnehmigung 
bes Berkaufé vorgulegen. . 

§. 6. Berpadtung eingelner Realitaten und Gefalle. 
Alle Padtfontrafte uͤber wirkliche Realitdten, die bisher in Padhtung geftanden, 
follen ebenfallé nicht anders als lizitando abgefdloffen werden, aud) ift bet 
denen Padtungen barauf gu fehen, taf Kollizitanten mit dem, gu ber Unterneh⸗ 
mung erforderlidben Bermogen verfehen find, damit nidt etwa über ein geftel- 
gertes Anboth gefahrdet werde, welded aus Unvermoͤgenheit bedfenigen, ber den 
befferen Zahler verbrungen Hat, nidt eingebracht werden fann; allen Beftand- 
leuten ift aushridlich eingubingen, daß, wenn fie den Biers oder Branntweinſchank 
in Berfall fommen ließen, oder wenn die Ortspopulation merflid) gundhme, ber 
Biers und Branntweinfdank aud Anderen geftattet werden folle. 


§. 7. Bon Biers und Sranntweinhaufern und Weinſchank. 
Nach dev Rubri— der Reftantien, unveranderlich und veranderliden Zinfungen, 
und Verkauf der überflüſſigen Gebdude, ift bei denen Stadten der widtigfte dev 
Ertrag der Braue und Branntweingaufer. Bei den Braugaufern iſt nad und 
nod auf die Anſchaffung eines gangjahrigen Malzvorrathes, und auf die noth 
wendigen Gefaffer au fehen, damit in der Anlage nichts abgehe, wads au Here 
ſtellung eines guten Biers nothwendig ift; die Brauer miiffen bei der Auswahl 
bes Hopfens und ber Gerfte felbft gugegen feyn, und dann haben fie fir ihre 
Gite mit bec Kaution gu refpondiven. 

Die fon den Braͤuern uüͤberlaſſenen Hefen oder Garm find in Stadten, 
wo ein vortheilhafter Verſchleiß derfelben gu erzielen iff, gu lijiticen, und ber 
Brauer flatt ber firicten Befolbung und Deputate mit einem beftimmten Akzidenz 
von jedem ausftoffenden Faß Bier yu beſolden. 
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Das Naͤmliche verſteht ſich von den übrigen Braͤuhausprohukten, als Ted- 
ber und.Galle, wo in der Nahe nicht eigene Wirthſchaft beſtehet, bey welder 
fle beffer gu benützen waren. 

Da die Brduermeifter faft allenthalben viele Unterſchleife mit der Gerfte, 
Maly und bem Bier treiben, fo find bie Beamten genau auf die Kontroll der, 
FAN und der Malzarbeit anguweifen, bei denen BVifitationen, welche ber Magt- 
ſtrat durch feine Deputirte bei den ftadtifden Guͤtern, jedod nur in widtigen 
Wirthſchaftsangelegenheiten, und ofne Aufrednung einiger Zehrungéuntdfen, 
vorzunehmen Gat, find nidjt nur die Vorräthe nachzuſehen, fondern fe werden 
durch Nachfragen bei den Wirthen, Untecthanen und Nachbarn ſich gu erkundi⸗ 
gen haben, ob das Bier immer gut gebräuet wird, und dann ift mit gehdriger 
Belohnung der Denuntiationen gegen die Brauermeifter nad bec Strenge gu 
verfahren, ober fle wenigftené in andere Orte au verwechſeln, ober au entfegen, 
wenn ein gegriinbeter, aber nidt gang erwieſener Verdacht einer Bevortheilung 
vorhanden ift. . 

§. 8. Zehendgefalle. Wo Zehendgefade in Wein, Korn und Brad. 
früchten beſtehen, da find die Beamten angureifen: daß fo viel moͤglich dem 
Durchſchnitt mehrerer Jahre nad, und mit Anrednung bed Werths der Koͤrner 
unb ded Strohes, die Zehend von jedem Grundbefiger gegen Baarem ober Gee 
treidfchittungen auf mehrere Jahre reluirt werden; wenn fic die Grundbefiger 
aber gu feinem billigen Reluitionsquanto verftehen wollen; fo find bie Zehende 
erſt abgufdagen, und fo von Safe gu Jagr ligitando, vorzuͤglich aber ganzen 
Dorfegemeinden gu verpadten, und nur im ſchlimmſten Fale, wenn diefe Mittel 
nit anwendbar gemadt werden fonnen, in Natura einzuheben. 


§. 9. Bon ber Forftnugung. Dad Forftwefen ſtehet in ber genaue⸗ 
ften Berbindung mit dee Wirthſchaft, es iff aber der Ratur dieſes Geſchaͤſts 
weit angemeffener, daß die Forftauffidt durd die gelernten Sager, als durch 
Wirthſchaftsbeamte gefuͤhret werde, nuc muß die Zahl derfelben, und igre Bes 
toͤſtigung nicht, wie bei Brinn, faft die ganze Ertraͤgniß aufzehren. 


Der Magiftrat Hat in Ruͤckſicht auf diefes Fad vor allem auf die Rebuy 
zirung dieſes gum Theil wberflitffigen Perfonalé fürzudenken, aud uͤbrigens dar⸗ 
auf gu fehen, daß, fobald als immer miglich ift, die Walder naw den verſchie⸗ 
denen Orten, wo und nad den Gattungen, wie das Holy fonfumirt wird, 
Nad der Lage ber Walder, nad der Eigenſchaft des Gehoͤlzes, und mit der ere 
forderlichen Rildfidht auf die Hutweiden, und gwar nad den aͤchten Grundfagen 
ber Forftwirthfdaft in Haupttheile, und diefe wieder in Schlaͤge eine 
getheilet, die Manipulation ber ganziährigen Arbeiten in ber jedem. Geſchäft 
angemeffenen Zeit und die ndthige Zahl ber Arbeiter berednet, ordentliche In⸗ 
firuftionen fie dad Gorftperfonal Ginausgegeben, die Rangleyauslagen und 
Arbeiten, mit Berlegung der gur Ordnung erforderlichen Tabellen, Bader und 
Regifter eingeleitet, und alfo ein ordentlihes Forft{yftem eingeleitet werde. 
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Bei feiuen Bereifangen, die, wenn nicht außerordentliche Vorfälle ſich ere 
eignen, alle Jahr einmal gu geſchehen haben, wird decfelbe fich immer bie Forſt⸗ 
bader vorgeigen laffen, und nadfehen, ob das vorgeſchriebene Einrichtungs⸗ und 
Benuͤtzungoſyſtem befolgt wird, oder nicht, weldes ex gum Theil fon aus den 
alljagrliden Forſt- ober Holjabdgabsprotofollen ecfefen tann, wenn in denfelben 
unter ber Rontroll bed Wirthſchaftsbeamten angegeigt wird, in welden Num⸗ 
mern nad der fyftematifden Eintheilung gefdlagen werden foll, und wo wirk 
lidh wegen gufalligen Urfaden, alé Windbrüchen, wegen Vertilgung bed Wurms, 
ober wegen unvorgefehenen grofen Bauführungen geſchlagen werden mug. 

Uebrigens verfteht es ſich von ſelbſt, daß von Seiten der fontroflicenden 
Beamten nachgeſehen, und von tem Magiftrat bei ben Bifitationen genau nade 
geforſcht werden mug, ob die allgemeine Anordnung in den obrigfeitliden und 
Gemeindwaldungen beobadhtet, und alle Beſchaͤdigung nad Moͤglichkeit abgewen⸗ 
bet worden, ob bei uͤberhandnehmenden Diebereien, Einhuͤter und andere Ans 
ftalten gue Bewafrung der Walder gemacht werden miiffen. 

Endlich wird ihm Magiſtrat foviel es die Jagdrubrik betrifft, haupiſachlich 
die Vermeidung aller Pragravationen anempfohlen, da Se. Majeftat ausdrüͤck⸗ 
lid) die Unterthanen von allen Wildſchaden ſichergeſtellt wiffen wollen; doch Hat 
derfelbe die Sagbordnung nicht gang bei Seite gu ſehen, und bem Militar nur 
ba, wo es ausdrücklich von Sr. Majeſtaͤt beſohlen ift, bas Jagen, und diefes 
nur nad ben beftehenden Borfdriften au geftatten. 

§. 10. Bom Bauwefen. Die Bauunfoften werden durch Verkauf 
und Berminderung der unndthigen Gebdude vereinfadet, jeder Magiftrat mug 
in feinem Adminiftrationsplan die gum Unterhalt ber nothwendigen Gebdude ers 
forderlichen Gummen berednen, und die Verwendung diefer Gumme mug immer 
mit dem erften Einrichtungsſyſtem in einem Verhaͤltniß ſtehen. 

Es follen auch die gewoͤhnlichen Materialpreife, und Arbeitolohn nad dem 
Tage und nad) der Stucarbeit im Voraus berednet feyn, um die Anſchlaͤge ber 
Handwerfer kontrolliten zu fonnen. 

Ueber die einmal nad bem Stande der Gebdude beredhnete nothwendige 
und dringende Reparationen Hat der Magiftrat teine Anfrage gu maden, aber 
alle nidt dringende oder gum Unterhalte der sartorum tectorum gefdrigen Re- 
parationen fat ber Magiftrat alle Jahre feine Ueberſchlaͤge gu verfaffen, wenn 
es aber Gebdude von grofen Betrag betrifft, hat derfelbe nebft ben Koſtenuͤber⸗ 
ſchlaͤgen einen Rif uber die ndthigen Baufuͤhrungen an bad Gubernium eingu- 
ſchicken, welded mit Ruͤckſicht auf die Lofalumftande und den Schuldenlaſt beure 
theilen wird, wad etwa dringend ift, ober wad wegen anberen vorgabenden 
Veraͤnderungen gang, ober nur auf eine Zeit unterbleiben fann. 

Da jedod diefe Befugnif gewiffe Grangen haben mug; fo wird der Bee 
trag der einzelnen Baugegenftande, iiber welche ber Magiftrat ohne Anfrage, 
jedod) nach obgedadter Vorſchrift yu disponiren Gat, auf 500 fl. gefept, und 
Hierunter find aud neu anguordnende Verdnderungen in bereits beftehenden Geo 
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bauden gu verftehen, befonders wenn bet bem. Verzug eine Einnahmsrubrik gue 
rũdbleiben ſollte. 

Ueber ganz neu aufzufuͤhrende Gebaͤude hingegen iſt jeder mit Anführung 
des Beweggrundes, und daraus entſtehenden Nutzens der beſondete Bericht durch 
bad Kreisamt an dad Gubernium gu erſtatten, und die Rieſſe und Ueberſchlaͤge 
que Rektifgirung vorgulegen, bel wichtigen Bauführungen, an Wirthſchafts-, 
Braue und Branntweinhanfern, ober Schüttboöden, wo ein betradhtlider Auf- 
wand gemacht werden muf, ift vorldufig ble Genehmigung eingubolen. 

§. 11. Bon Kaffagefmaften. Der Magiftrat hat fic) divefte in 
bie Einhebung und Gerrednnng ber Gelber ſelbſt nicht gu miſchen, auger 
bem aber, was bemfelben in gegenwaͤrtiger Snftruftion ausdrüclich eingerdumt 
wird, hat derfelbe feinesivegs, um fo weniger alfo ein Beamter, ohne Vorwiffen 
des buͤrgerlichen Ausſchuſſes, und darüber -erhaltene Berwilligung weber einige 
in bem Berwaltungéfyftem, ober den Rechnungen nidt ſchon vorgefdriebenen 
Ausgaben gu veranlaffen, nod einige Befolbungen, Penfionen, Nachlaͤſſe, Bors 
ſchuͤſſe, Anlehen, nod irgend eine Beginftigung von dieſer Art gu ertheilen, ober 
ſich felbft etwas zuzueignen. . 

§. 12. Bon Dienftbefegungen. Nebſt der guten Auswahl ber 
gum Dienfte erforderligen Subjeften, ift bie Ordnung der Kanzleigeſchaͤfte dad 
verlaͤßlichſte Mittel bie Berwaltung bed Gemeinvermigens zwedmaͤſſig gu leiten, 
ba der Magiftrat bie Subjette allein aus dem Grunde fennen kann und foll, ba 
er bei feinen Viſitationen ber Raffa- und Wirthſchaftsbeamten, und durch die 
furrenten Arbeiten, ihren Wirkungskteis beobachten fann, fo werden ifm aud 
die minderen Dienftbefepungen und Verwechslungen, und eben fo aud alle bey 
ſich ereignenden Dienfterledigungen nothwendigen Amtéfubftituten mit ber Bes 
ftimmung ted normalmaffigen Gubftitutionsgehalts, ober eined etwa geringern 
Diurnums mit der ausdridlicen Bedingnif überlaſſen, daß die geitherigen An- 
walbe befeitiget, urd ihre Befoldungen in Erjparung gebracht werden. 

Die Stellen dec Hoheren Kaffee und Wirthſchaftsbedienſtungen und ber 
Rechnungsführet hingegen, und gwar der Stadtfaffier, Kaſſekontrollor, Bauamté- 
verwefer, bleiben allerdings ber Landesſtelle (über den gemeinfdjaftliden Bore 

~ trag des Magifirats und Ausſchuſſes) gu vergeben vorbehalten; bem Magifteat 
wird dahero der Vorſchlag gu Hdheren Bedienflungen eben fo uͤberlaſſen, als 
demfelben die unmittelbare Befegung der minderen Dlenfte auf feine Pflicht und 
Berantwortung gegeben wird, er hat nemli ohne allen Nebenabſichten immer 
dem ihm befannten beften Gubjette ben Vorzug gu geben, und die Kaffe fo wit 
die Wirthſchaftsbeamte vor Antritt ihres Dienftes gum Rautions- Erlag gu vere 
balten, alé worauf bad k. Kreisamt bet Unterfudung der Wirthſchafto- und 
ſtäͤdtiſchen Raffen fein ununterbrocenes Augenmerk vichten wird. 

Daher Hat fic der Magiftrat bey feinen Bifitationen ein beſonderes Ge⸗ 
{aft daraus yu maden, dad unterhabende Dienflperfonate, weldes ohne Aus: 
nahme verpflidtet werden folle, naͤher auszuforſchen, um die Treue und Faͤhig⸗ 
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feit zu prdfen und wider den Beamten mit der Sufpenfion fürzugehen, bet 
weldem indicia proxima einer Malverfation, ober eine auffallende Dienflunfa- 
higkeit vorhanden find, befonters wo ein wefentlider Schaden gu befürchten ift, 
wenn die Sufpenfton nicht, indeffen daß das Amtsbetragen des verdadtigen Bee 
amten ordentlich unterfudet wird, verfiiget wuͤrde. 

§. 13. Allgemeine Erinnerungen, aber die bem Magiftrat 
obliegende Auffidt auf die Aemter und über Lofalvifitationen. 
Der Magiftrat hat die ernſtliche Aufmerkſamkelt anguwenden, und die Kaffee und 
Wirthfhaftebeamten nad allgemeinen Grundfagen gu. leiten, ihre oͤfters ſchiefe 
Urigeile in Ridfidt auf tas allgemeine Beſte gu berichtigen, und ber unter 
ihnen ausbrechenden Authoritats-Jaloufie und Eigenmadtigfelt gegen die Unters 
gebenen entgegen gu arbeiten. 

Zugleich hat ſich derfelbe gu bemiifen, die faufenden Kanzleygeſchaͤſte in der 
gehoͤrigen Ordnung gu erhalten, und durch Popularitat bas Zutrauen der 
Untergebenen gu gewinnen, andurch alfo denenfelben ben Weg gu gerechten Bee 
ſchwerden, und gu nützlichen Angeigen gu ecleidhtern, welded eines dec wirkſam⸗ 
ſten Mitten iff, die Berwaltung der ifnen vorgeſetzten Beamten yu prüfen. 


Dweyte Abteilung, 


Ueber bas BVerhaltnis des Magiftrats gegen die Kontroll 
und vorgefepten Stellen. 

§. 14. Soviel ed nun die Kontrol betrifft, welche gur Sicherheit für das 
Gemein-Bermogen unumgaͤnglich erfordert wird, theils un die Eigenmaͤchtigkeiten 
des Magiſtrats gu beſchraͤnken, theilé um die Wiffenfdaft von allen Verfügun⸗ 
gen und Unternehmungen bdeffelben gu erhalten, diefe iff von zweierley Ber 
trachtungen: die erfte gehet den wirklichen Gefdaften vor, oder an der Seite, 
und die gwente gehet den Geſchaͤften nad. 

Die Kontroll ab ante hat nah dem Beifpiel Böhmens der Gigenthiimer, 
ober deſſen Stellvertreter ſelbſt gu beforgen, und dieſer ift ber bürgerliche 
Ausſchuß, denn gleidwie ber Magiftrat nm fo weniger den Eigenthimer vor⸗ 
ftellen fann, alé die Glieder deffelben felbft eigentli nur verwaltende Bee 
amte find; fo find fie in dieſer Rückſicht aud den Stellvertretern der gangen 
Gemeinde, da dieje ihr Amt nicht ſelbſt Handeln fann, von ihren Wirthſchafts⸗ 
bispofitionen Rechenſchaft gu geben fchuldig. 

Dieſem Ausſchuß, mit deſſen Beisiehung dec Berwaltungss und Schulden⸗ 
tilgungéplan ebenfalls verfaffet, und dahero gu jeder Stonomifden Rathsfigung 
zwey der erfahrenſten Ausſchußmaͤnner beigegogen werden müſſen, foll bad Bee 
fugnif, die Sournalien und Wirthſchaftsrechnungen beſtaͤndig eingufehen, einges 
roumt fein, bei einer eigenen 3ufammentretung aber follen ale Quartal bevor 
bie Raffafournalien zur Buchung übergeben werden, folde von demſelben ordentlich 
geprift, und badurd nicht nue dec Bolyug ber Rechnungsführer, fondern auch dle 
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Anſchaffung des Magifirats feloften, und feine Wirthſchafts-Verfügungen gegen 
die Inſtruktion gufammengehalten, und darüber bie findenden Bemerkungen gee 
madt werden. 

Es ift alſo ndthig, bag ber buͤrgerliche Ausſchuß immer in einer die tZahi 
der Magiſtratsglieder wenigſtens um die Haͤlfte uͤberlegenen Zahl gewaͤhlet werde, 
um hiedurch die Einſicht in die Verwaltung des Gemeinvermoͤgens mehr zur 
Publizität yu bringen, mithin der gtößtmoͤglichſten Anzahl der Kommunitäts- 
glieder die noͤthige Kenntniß zu verſchaffen. 

Die Erneuerung bes büͤrgerlichen Ausſchuſſes muß in der Abſicht, und 
beſonders in denen groöͤßeren Staͤdten, oͤfters, als jene des Magiſtrats, vorge⸗ 
nommen werben, damit die Bürgerſchaft, welche den, aus einer uͤblen Verwal⸗ 
tung entſtehenden Abgang an der erforderlichen Bedeckung am Ende aus ihrem 
Eigenen ergaͤnzen muß, als Eigenthuͤmer des Gemeinvermoͤgens ſich durch die 
wirkſame Einſicht von Seite ihres Ausſchuſſes gegen die Eigenmächtigkeit des 
Magiſtrats ſichern, und durch die ſolchergeſtalt eingeführte Publizitaͤt allen nur 
moͤglichen Antheil an der Verwaltung nehmen moͤge, in welder Abſicht der k. 
Magiſtrat ben in ber Anlage beyverwahrten Unterricht dem buͤrgerlichen Aus⸗ 
ſchuß mitzutheilen hat, um hiernach die zur Wirthſchaftskontroll aus ifm bes 
ſtimmten Bürger belehren zu können. 

§. 15. Die Kontroll ex post Hat bie ſtaͤdtiſche Buchhalterei gu bee 
forgen, welde nach dem Ginne der Hofentſchließfung vom 19. Suni 1790 von 
dem Magiftrat gang unabhangig, vereinbart mit der Landesbuchhalterey gu vers 
bleiben hat. 

Zu Handen diefer Buchhalterey Hat der Magiftrat die Rechnungen ſaͤmmt⸗ 
licher Aemter, nachdem fie vorldufig von bem birgerliden Ausſchuß durchgegan⸗ 
gen, und ihres ridtigen Beftandes Galber von ifm unterfertiget fein were 
ben, unvergtiglid) gu übergeben, aué weldjen fodann, wenn fie revidirt, und ges 
buchet feyn, die Summarien gu verfaffen, und der Landesftelle vorgulegen ſeyn 
werden, um daraus gu erſehen, ob, und in wie weit, bann warum in bem Bers 
laufe bed Jahrs, die ſyſtemiſirten Betraͤge der Empfinge fowohl, als ber Ause 
gaben entweder nidt erreicht, ober tiberfdpritten worden, welder Ausweis dje 
Gebafrung dee Magifirate am klaͤrſten aufdeden, und die ndthige Ueberſicht ver 
ſchaffen wird. 

§. 16. Die Rechnungen felbft find in eben der Art und Geftalt eins 
zurichten, wie folde die k. & Gofredentammer vorgeſchrieben, und im Sabre 
1788 unter dem Buchhalterey-Ingroffiften Spies zum Druck befdrdert worben, 
wovon ein Abdeud beigelegt wird. 

Rach Anleitung diefer Vorfdrift find die Journalien bey benen untergee 
benen Memtern einzuführen, und biefe fonad auf die Rubrifen-Rednung yu 
ibertragen, aud welder die ſummariſchen 3 Rechnungsſtücke, ndmlich dee ſumma⸗ 
riſche Abſchluß des Rubrifenbudes, der Bermogensftand des vergangenen und 
ber Prdliminarerfordernif- und Bedeungéauffag ded kuͤnftigen Jahres burch die 
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ſtaͤdtiſche Buchhalterey bearbeitet, und -an die Landesftelle begleitet werden miiffen, 
um folde burd bie ftadtifde Hofbuchhalterey fuperrevidiren, fie in ein Haupte 
fummarium gufammenfaffen gu laffen, und mit denen dabey vorftellenden Bemer- 
fungen Sr. Majeftdt zur hoͤchſten Einſicht und weiteren Schlußfaſſung vorlegen 
zu koͤnnen. 

§. 17. Dads ReGnungsgenfursgefHaft wird von der hiezu eigends 
beſtellten Buchhalterey der k. Stdbte beforgt, und zugleich wie die Rednungen 
an fie durch dle Kreisaͤmter gu gelangen haben, fo find aud die Mängel und 
Binalerledigungen durch den nemliden Weg den Beamten hinauszugeben. 

Die Gemeinds und Waifenrednungen werden gwar aud von der 
gedachten Buchhalterey genfurirt werden, ba aber diefelben von bem Magiftrat 
und dem bitrgerliden Ausſchuß vorldufig burdgegangen werden miiffen, fo hat 
fich berfelbe dadurch zugleich in Stand gu fegen, relflid) überlegen gu können, 
wo eine naͤhere Aufficht ndthig ware, 

Auger bem hat derfelbe alle Jahre angugeigen, wie viele Rednungen von 
ber Buchhalterey abgefertiget worden find, damit bie Landesftelle darauf waden 
fonne, daß die fammtliden Iaufenden Rechnungen immer in Sabhresfriften von 
der tontroflicenden Buchhalterey erlediget werden, und feine Ausftande anwachſen. 

Benn Hirigegen feine Beamte mit ihren Rechnungen nicht in termino eine 
Galten, fo hat der Magiftrat dieſelbe durch Strafen, die von Monat gu Monat 
verboppelt werden muͤſſen, eingutreiben. 

§. 18. Beſondere Falle der Unterfudungen. Jn feltenen 
Fallen, wenn der Landesdef oder bas Kreisamt aus geheimen Anjeigen fiir 
unumgaͤnglich ndthig findet, ein Amt oder Gut durch einen Buchhalterey-Beams 
ten unterfudjen gu laffen, find bie betreffenden Kaſſe- und Wirthſchaftsbeamten 
anzuweiſen, ifm nicht nue die Einfidht in ihre Manipulation willfagrig gu gee 
fatten, fondern auch demfelben alle ndthige Auskünfte, Snftruftionen, und Rede 
nungéftitde gu geben, wenn ex ſolche verlanget, fo fern aber der Magiftrat bet 
der von ihm felbR angeordneten Unterfudiung einen Buchhalterey⸗Veamten von 
der Landedftelle verlanget, fo verfteht fic) von felbften, daß dieſer gwar fein 
Amt als fontrollirender Unterfudungstommiffar vervichten, aber fich keine Ad⸗ 
miniftrationsgefdafte, bas ift feine Anordnungen anmaffen folle, die den Gang 
ber Verridtungen beirren, ober dad Anſehen des Magiftrats bei feinen Unters 
gebenen kraͤnken fonnte. Vielmehr wird fie demſelben alle Aufklaͤrungen, Ertratte 
und Ausweife geben, die nur immer von ihe gefordert werden. . 

Uebrigens verfleht man fid) ohnehin von dem Orbnungégeift des Magi⸗ 
ſtrats, daß er in der ausgebreiteten Wirkſamkeit, in welche derſelbe verſetzt wird, 
bie moͤglichſte Puͤnktlichkeit und Ordnung ſowohl in der Kanzleymanipulation 
als bei Beſtellung der Amtsſubalternen beobachten werde. 

Derſelbe Hat daher gu verhuͤten: 

a) daß bie unterſtehende Kaſſa- und Rechnungsbeamten Niemanden einige 

Beſoldung, Penſion ober Naturalbdeputate antizipiren, 
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b) daß bie Bierdeputate, welde denen Beamten vielmehr mit Gelde nad dem 
Erzeugungspreis gu teluiren find, nicht an ole Sdanthaufer ober Par- 
theyen verfaufet werden. 

e) daß fein Kauf⸗, Verkauf⸗, Miethungsbeftand+ und andere Montrakte ofne 
Ratififation des Magiftrats gefdloffen, nod) weniger außerordentliche Ause 
lagen und Wirthfdaftedifpofitionen unternommen werden, ofne hiezu die 
vorldufige ſchriftliche Anſchaffung bes Magiſtrats unter-der Fertigung bes 
Buͤrgermeiſters und eines Raths eingeholet gu haben. 

d) daß ohne Begnehmigung der Lan besftelle feine Realitdten veraͤußert, 
teine Kapitalien bei Privaten angelegt, nod weniger Schulden gemadt 
oder in andere Wege der ſtädtiſche Dotirungsfond geſchmaͤlert ober bee 
ſchweret werbe, 

e) bag bei bem Unftand, wo bie Stadt bem Berfall, und der Crida 
nahe fteht, alle nur immer moͤgliche Auslagen vermieden, und 

f) endlid, daß teine Rebenfolletten ober Ausſchreibungen auf die buͤr⸗ 
gerliden Haͤuſer eigenmactig unternommen, und wenn fie dod von der 
Landesbehörde begnehmiget wiirden, bie Subrepartitionen nad der Bore 
ſchrift vom 2. May 1752 nad denen flix das Konteibutionale feſtgeſezten 

"Regeln verfaft und ſolche vorldufig an die Buchalterey gue Priifung 
übergeben werden. 

Bei einer folden Organifation der Gefchafte wird bie Berwaltung ded 
ſtaͤdtiſchen Gemeindeverindgens in ihrem fortfdreitenten Gange gu erhalten feyn, 
two indeffen bas Refultat bavon in Bezug auf ben Zuwachs ber Einkünfte, und 
Berminderung ber Ausgaben gum Beweiſe dienen wird, daf ber Magiftrat die 
ſtaͤdtiſche Wirthſchaft gut verwaltet, und dadurch ſich der allerhoͤchſten Zufcie- 
denheit wůrdig gemacht habe. 


Anterricht fir den bürgerlichen Ausſchuß, 
welcher in denen k. Stabdten Brinn 2c. bet allen Wirthſchafts⸗ 
fommiffionen beizuwohnen hat. 


1. Sind aus denen zu — ſchon beftehenden Ausſchußmännern 2 burd) ben 
ganzen Auoſchuß gu wahlen, und die geraglten bem Magiftrat gehoͤrig angugei= 
gen, welde allen die fiddtifde Oefonomie und das GemeinsBermagen betref⸗ 
fenden Berathungen, Difpofitionen, Verdefferungen und Berdnderungen mit Sig 
und Stimme beyzuwohnen haben, und ba uͤber Oetonomie-Gegenftdnbde nicht fo 
wie in · juridiſchen gleid) auf der Stelle durch die Zahl ber mehreren Stimmen, 
als vielmehr durch Spefulation und Lofaleinfidt entſchieden werden mug; fo 
in ich in denen Wirthfhaftstommiffionen nit fo fehr auf die Formalitat zu binden, 
fondern einem jedem mug eit und Freyheit gelaffen werden, den vorliegen- 
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ben Gegenftand aud) durch mehrere Fragen fid) gaͤnzlich auffldren zu laffen, 
um feine Anſtaͤnde und Zweifel pro et contra vorbringen, und fo dann erſt 
feine Meinung beftimmt dufern gu fonnen. 

2. Diefe zwey Ausſchußmaͤnner find von bem Magifirat an den Wirthe 
ſchaftoſenat anguweifen, und von diefem in jene Gtube, wo die Sfonomifden 
Gegenftande verhandelt werden, eingufiihren, und dafelbft ihnen ber Sig, gleich 
nach dem Referenten, eimgurdumen. 

3. Wenn der Magifteathsrath uber vorhabende neue Auslagen, oder in 
Antrag fommenbe effere Beniigung der Gefille durch Verfauf oder Pachtung 
referivet, fo follen fie die Meinung des Meferenten wohl in Eewagung ziehen, 
und jenes, fo dad Zutraͤglichſte gu feyn erlennet worden, dariiber bann beſchließen, 
und nicht der Willkuͤhr eines eingigen die Beranlaffung uͤberlaſſen. 

Sollten ſich aber 

4. folde Gegenfiinde dufern, welde die Ausſchußmaäͤnner auszumitteln 
nicht vermagen; fo Hatten die Magiftratsglieder guerft igre Meinung, und hers 
Nad der Ausſchuß die feinige in’s Protokoll gu geben, und folde gur Entſchei⸗ 
bung ad plenum ded Magiftraté vorgulegen, noͤthigen falls aud ſich an die 
Randesftelle gu verwenden, der Erkenntniß derfeloen aber unfehlbar nachzu⸗ 
fommen. 

5. Faͤnde der Ausſchuß irgend eine Anftalt gum Beften der Gemeinde gu 
treffen ndthig, fo folle ifm nicht nur unbenommen, fondern, ausdrücklich und 
maasgebigſt eingebunden feyn, folde in der Wirthſchaftskommiſſion anzugeben, 
bey welder fie, whe alle übrigen Geſchaͤfte, in Ueberlegung genommen, und nad 
bem vorgehenden §. behanbdelt werden follen. 

6.. Ale bet der Gemeintajje vorfommende Ginnahmen und Ausgaben, 
die von dem Wirthſchaftsrath luſtrirt und approbirt werben, find auch dem bür⸗ 
gerlichen Ausſchuß gu erdffnen, und nicht anders alé mit ihrer Ginverftandnif 
zu verantaffen, auf ben Fall des Nichtuͤbereinkommens aber ift ſich nach Bore 
febrift bes §. 4 gu verhalten. 

7. Gollen bem birgerlihen Ausſchuß nicht nur die Kaffajournatien und 
Wirthſchafisrechnungen beſtaͤndig einzuſehen geftattet ſeyn, fondern derfelbe ift 
fogar eidlich gu verbinden die Raffajournalien und Wirthſchaftorechnungen bey 
einer eigenen 3ufammentretung alle Ouartal, bevor fie gue Budung an 
bie ſtaͤdtiſche Buchhalterey abgegeben. werden, -orbentlid) gu durchgehen, und dae 
bey nicht nur den Vollzug der Rechnungsfuͤhrer, fondern auch die Anſchaffung 
bes Magiftrats felbften gegen feine Snftruftion gu Halten, und dariiber bie fins 
bende Bemerfungen gu machen, die ſonach fammt denen Rechnungen der ſtaͤd⸗ 
tifden Buchhalterey gur ordentliden Revifion und Bemanglung guguftellen find. » 

Es ift alfo 

8 unumgaͤnglich noͤthig, daß der birgerlige Auoſchuß immer in einer 
die Zahl der Magiſtratsgliedet wenigſtens um die Halfte dberlegenen Zahl ger 
waͤhlt werbde, um hiedurch die Einſicht in die Verwaltung des Gemeindevermde 
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gens mefe gue Publizitat zu bringen, mithin der gobimoglichſten Anzahl der 
Kommunitaͤtsglieder die ndthige Kenntniß au verſchaffen. 

Die Erneuerung des Ausſchußes muß in ber Abſicht sfters, als jene bes 
Magiſtrats, vorgenommen werden, damit einerſeits die Kenntniß unter dem 
Ausſchuß von bem bürgerlichen Vermoͤgensſtande deſto geſchwinder verbreitet 
und damit anderſeits die Buͤrgerſchaft, welche allemahl den aus einer uͤblen Ver⸗ 
waltung entſtehenden Abgang an ber erforderlichen Bedeckung aus ihrem Eiger 
nen ergdngen mug, fic) in Zeiten durd die wirffame Einſicht von Seiten ihres 
Ausſchußes gegen die Eigenmichtighett ded Magiftrats fidhern, und durd die ſol⸗ 
Gergeftalt eingefuͤhrte Publigitat allen nur moͤglichen Anthell an ber Berwaltung 
nehmen mage. 

9. Damit aber diefe Obliegenheit den Biirgern nicht laftig werbe, ba fiir 
igre Berfaumnif auf eine Belohnung feine Rechnung gemadt werden fann; 
fo wird geftattet, daß wenigftend alle Jahre aus denen zur Kontroll beftellten 
Ausſchußmaͤnnern einer austreten, und dagegen ftatt feiner gleid) ein anbderer 
durch den Ausſchuß felbft aus ihm gewählet werden koͤnne, fo, daß einer bod 
immer wey Sabre lang alé Yontroflirender Ausſchuß diene, und immer unge- 
adtet der jaGritdh mit einem aus ihnen geſchehenen Abänderung in der Cache 
kenntniß bleiben, und den gugewadfenen Neuen davon unterridten könne. 

In welder Ruͤchſicht demnad der bürgerliche Ausſchuß bei ihrer Wahl 

10. dahin gu fehen haben wird, daß gwar rechtſchaffene, wohlerfahrne, gue 
gleid aber aud mit einigem Vermoͤgen begabte Birger gewäͤhlt werden, weldyen diefe 
Verrichtung nicht fo leicht zur Verkuͤrzung oder Nadtheil in ihrem Gewerbe ges 
reichen, und welden bad gu feyn mehr ſchaͤtzbarer alé eine Vergütung ſelbſt ift. 

Haben fie auf das Wohl der gefammten Bürgerſchaft ihr ganged 
Mugenmert gu ridten, zur VBefriedigung ber Buͤrgerſchaft diesfalls einen Eyd 
bey dem Magiftrat in pleno abgulegen, und die oben Seftimmte Zett in diefem 
GCharatter gu verbleiben, auger es wuͤrden ſich erheblide, oder gar eine perfins 
liche Abanderung nad ſich giehende Galle ergeben, uͤber welche nad bem 4. §. 
zu erfennen, und bem Ausſchuß eine weitere Wahl angutindigen ware. 

12. Domit endligen mit bem Gemeinvermdgen nidt fo, wie 
es bishero geſchehen ift, in ben Tag hinein gewirthſchaftet 
werde, und. die Stadt gleichſam unwiffend in Sdulden verfallen mage, fo it 
erforderlich, daß alle Jahr um Michaelizeit ein Prdliminar + Erfordernife und 
Bededungs-Entwurf, dad ift ein folder Auffag einverftandlich mit dem bitegers 
lichen Ausſchuß verfaffet werde, woraus gu erſehen ift, was die Stadt im fol 

“genden M. Sage fiir Ausgaben und Untoften gu beftreiten haben werde, wobey 
inébefonbdere im Laufe ded Jahrs auf die Zuhaltung desſelben, und auf den 
Amortifationsfond yu Tilgung der Paffivfdulden yu ſehen feyn wird, damit dte 
Buͤrgerſchaft nicht gu auferordentlidhen Beitragen yu Bededung bes Abgangs 
verhalten werden dürfe. 


det 

Dieſe Eimichtung ver Verwaltung des Gemeindevermbgens machte den 
Magiſtrat zurrepräſentirenden Obrigkeit und zum Berwaltungs— 
Organe, de Birger aber, die Eigenthümer des Gemeindevermoͤgens, und be⸗ 
sehungéwelfe den buͤrgerlichen Aus ſchuß und feine Reprafentanten 
gam Kontrolor und befdhranfte bie Berwaltung durd den Ales Aberwucherns 
ben Ginflug ber landesfürſtlichen Behirden, welche eine bis auf geringes Detail 
fish erſtreckende Vormundſchaft ausibdten. 

„Um dig unndthigerwelfe gu ſehr vermehrten Geſqhafte und die daraus enté 
ſtehenden jahltofen oft ſchaͤblichen Schreibereien yu vermeiden,“ erweiterte Seine 
Majeſtaͤt mit. dem Hoſdekrete vom 20. Jaͤnner 1800 ben Wirkungskreis der 
Laͤnderbehoͤrden. 

Rad demſelben lonnien aber doch nue die Kreisaͤmter ben groͤßeren Staͤd⸗ 
ten und Geweinden die Exlaubniß gu Audlagen bis 100 fl, den kleineren bid 
50 fl. geben, die Magiſtrate aber. ihr Perfonal bis aus[dliafig der Setretire 
ohne VBeſtaͤtigung der Landesftelle beſetzen, ſtaͤdtiſche Auglagen in groͤßeren Staͤd⸗ 
ten bis 50 fl, in kleineren bis 25 fl. paſſiren. 

Dieſes Syflem, weldes gudem in der Aueführung bis auf bie Spige ge 
trieben, duferft umſtaͤndlich und laͤhunend wurde und in cine wahre Schreib - 
Manie ausartete, erhielt ſich im Weſentlichen bie gum Erſcheinen ber neuen 
Gemeindeorbnung (1849) und hatte fich, wenigſtens in Maͤhren, fo eingelebt, 
daß fid in ber Ausführung dieſes freifinnigen Gefeged aud) dann nod nur 
ſchwer davon losgemacht werden fonnte und namentlich Brann in der Ordnung 
feiner Gemeinbeverhattniffe mannigfach beiert wurde. 

Es ware aber undanfbar nidt anguerfennen, daß in ber legten Beit des 
Beftanded bed alten Syſtems, nachdem dad Gemeindewejen in Folge der Zeit 
verhaltniffe, Mangels an Gemeinfinn und Theilnahme am Gemeinbdeleben, uͤhler 
Gebahrung u, a. grofentheils ſehr herabgefommen war, eben die landesfürftlichen 
Behdrden dasſelbe durch Unterfuchungen und Ordnung wieder ſehr gehoben 
haben und namentlich ber Gubernialrath Ritter von Lachmit, der iglauer Kreis⸗ 
hauptmann Ritter von Gerſch, die Kreisfommiffare Uherek (in-3naim) und 
Hübner Cin Hrabdiſch), der Magifiraterath Taft cin diebich u. a. ſtch Dae 
bei weſentliche Verdienſte erworben haben. 

Wir haben geſehen, wie die neue Einrichtung bes Mriegswe fens, 
beſouders bas ſtehende Militar, die Barger um igre miliaͤriſche Bedeutung, wie 
bad ſchrankenloſe Uebergewicht der hoͤheren Staͤnde nach Unten nnd. 
der Abſolutismus von Oben bie Buͤrger nicht nur um ihre politiſche Be⸗ 
deutung, fonder ſelbſt um die eigene Rahrnehmung ihrer häuslichen Gemeindes 
Angelegengeiten gebracht. Whr wellen: nun fehen, wie das Eindringen bes 
fremben Rechtes, tad Streben nah Einheit oesfelben, die mit der 
Berbannung aller MAnbligteit und OeffentlidFeit verburtene 
funfimdffige Ausbildung oder beſſer Verbildung ver Rechlspflege, die 
Barger aud) um die Autonomie und ihre richterliche Wirkſamkeit gebracht hat. 

31 
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Wie haben ſchon fruͤher erwaͤhnt (S. 254 ff), wie ſich ein allgeme i⸗ 
nes Stabtredt, ein feted Sewohnheitsredt des Bürgerſtandes und des 
nad deutſchem Rechte lebenden Bauernflandes, gebildet, dasſelbe fic, nad natios 
nalen Gitten und oͤrtlichen Cinwirkungen, in Gruppen fiir gange Lanter oder 
dod groͤßere Begirte decfelben theilte und das brünner Stadtredt Hierin 
eine hervorragende Stellung einnahm. 

Wir Haben erwahnt, wie bas auf Grund allmaglig entwidelter Rechts 
gebraͤuche nad flandrifdem und oͤſterreichiſchen Mufter von Wenjyel J. 1243 
verbefferte und erweiterte brinner Stadtredt (jura originalie, in Boiers 
Codex III. 12) fich auf cin voͤllig ausgebildetes Bargerthum grindet, als ftdd- 
tiſche Geredtfame (justitia civitatis): unabfangige Gerichtsbarkeit, Markt 
und Muͤnzrecht, Freigeit der Perfon und bed Gutes, Freifeit vom Heirathe- 
zwange und von Veraͤußerungspflicht, Meilrecht, Mautfreifeit, Befreiung vom 
ſlaviſchen Rechte, als Stabtfriede (pax civitatis) Strafrecht mit Blutbann, 
endlich (als jura municipalia) Beſtimmungen ded Civilrechtes und Civilverfah⸗ 
rens umfaßt, wie in der den Schoͤffen eingeraͤumten Autonomie die Bedingung 
aur weiteren Fortbildung dieſes Rechtes gegeben war und den erweiterten Be⸗ 
durfniſſen durch Schoͤffenſahzungen nachgeholfen werden konnte. 

Wir wollen denſelben nod einige Aufmerkſamkeit zuwenden ) 

Seitdem die Deutſchen in Folge der Voͤllerwanderung größere Staaten 
gegriindet und fefte Wohnfige gewonnen Hatten, madte die Beriifrung mit den 
Roͤmern, deren Einridtungen fle aufnehmen oder befeitigen, deren Stellung yu 
ihnen, fo wie die Befigverhaltniffe fie orbnen muften, die Bermifdhung ber vore 
ſchiedenen deutſchen Volksſtaͤmme, ihe Uebertritt gum Chriftenthume u. a. ger 
ſchriebe ne Gefege ndthig. Es fanden vom finften bis neunten Jahrhun⸗ 
derte bel allen deutſchen Volteftimmen Aufzeichnungen bed Rechtes unter oͤffent⸗ 
lider Autoritaͤt Statt, welde wir mit dem Namen Bolksred.te (leges bar- 
barorum) gu bezeichnen pflegen. Gie find vorwiegend Strafgefege und behan⸗ 
deln im Zufammengange mit ben Verbrechen und Rechtéverletzungen auch bad 
auf fle bezuͤgliche Beweisverfahren und ben Proceß. Dad Privatredt tritt gue 
rid. Am meiften wurden die Verhaͤltniſſe bes Grunbdbefiged und dle Formen 
feiner Uebertragung beridfidtigt, bad Erbredt, dad Giterrecht der Ehegatten 
und das Familienrecht fiberhaupt, die Leiftung bed Sdhadenerfages und die Bere 
folgung des Eigenthums oder dingliden Rechtes an bewegliden Sachen. Rechts⸗ 
ſatze, welde in der Nebergeugung und der Runde Wier lebten und taͤglich geübt 


) Um Migverfinbaiffen vorzubengen, miiten win Gemerten, daG wir nicht auchchtiehend fir 
Gelehrte, ſondern fiir das größere Publitum ſchreiben, welchen wir die Refaltate ber 
neueſten Forſchungen zugänglich machen wollen. Der folgenden Ueberſicht der Catwicklnug 
bee deutſchen Rechtes und beziehungsweiſe der Bedeutung unſerer einheimiſchen Rechts 
— — Grunde: Geſchichte der deutſchen Rechiearelen, von Stobbe, Braum · 
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wurden, glaubte man bei der Aufzeichnung de Vollsrechtes Abergehen gu 
fonnen. 

Mit Ausnahme der angelſaͤchſiſchen find alle Bolfsredte in lateinifder 
Sprache geſchrieben, in welchét bis in bas 13. Jahrhundert auth alle Rechts⸗ 
quelien Deutihlands verfaßt find; erft feitbem fommt bie deutſche neben der 
lat. in Gebrauch. Trog alles Partifulariémud ift ded eine grofe Uebereinſtim⸗ 
mung der Grundfage in den aligemeinen Volféredten, welthe ſich nad ber Ver⸗ 
wandiſchaft dex Stdeme in Gruppen thellen: die fränkiſche, bie alemane 
niſch-balriſche, dle fagfifhe und die burgundifd-weftgothifme 
Famille. In denjenigen Staaten, welche auf rdmifdem Boden gegriindet wur- 
ben, bebielt bas roͤmiſche Redt now tamer eine große Bedeutung, weil bie 
Deuiſchen die unterworfenen Valter, befonders aud die Romer, im Allgemeinen 
beim Genuffe ihred bisgerigen Rechtes beliefen und nur in einzelnen Begiehune 
gen dem Rechte des herrſchenden Stamues unterwarfen. Wo Deutſche und 
Romer unter einander in denfelben Staaten oder Gemeinden wohnten, tonnte 
ein gegenfettiger Ginflug ihres Rechtes nicht ausbleiben, und es find in den 
Gefegbichern derjenigen Bolter, welche roͤmiſches Gebiet in Befip genommen 
haben, Grundfage ded roͤmiſchen Rechts in groferem oder geringerem Umfange 
anetlannt worden. Gine weitere Bedeutung hatte badfelbe al6 Recht des 
Clerus und der Kärchez gyeigte ſich in den Geſetzbüchern irgendwo eine 
Ride, fo war das roͤmiſche Recht flix die Kirche die allgemein ergaͤnzende Quelle, 
aud weldjer der Ungewißheit abgeholfen wurde; und aud die Qaifer benuͤtzten 
bie roͤmiſchen Gefepbicer, wo es ſich um bas Rect der Geifilichkeit Handelte. 
Im Algemeinen war aber Kenntniß and Anwendung ded rdmifden Rechtes auf 
bie Romer und die Geiſtlichkeit befhrantt and nav in einzelnen Beatehungen von 
ben Deutſchen angenommen. 

Als die Karolinger auf den Thron gelangten, bad Reich und dle BerhAtt- 
niffe fid) ungemein eriveiterten, wurde eine Eriveiterung ber Rechtebeftimmungen 
Aber-die Bollsrechte Hinaus noͤthig. 

Die Koͤnige gaben theils in Berbindung mit den Reichsverſammlungen, 
theils fiir fic) allen bitte, Capitularien, Berordnungen und Ausſchreiben 
in grofer Zaht, welde fiir bad Recht und ble Verwaltnng ſehr wichtig wurden. 

Im Laufe ber Beit anderten ſich aber nicht blos die Grundlagen, auf 
wetden der Staat hurd bie Karotinger aufgeridtet war, fondern aud die ſtaͤn⸗ 
diſchen Berhattniffe, bie Anfichten fiber die Berbreden und deren Strafen, und 
fiber die Bewelsmittel in einem folden Grade, daß die Volksrechte und 
Capitularien außer Uebung fommen muften. Waͤhrend der karo⸗ 
lingiſche Stant feinen Mittetpuntt im Maifer Gatte, zerſiel nun Deutſchland in 
tine große Sahl von Herrſchaften, welche nur fofe burd dad Lehensband zu ⸗ 
fammengehalten wurden und eine immer grdfere Unabhingigteit vom Raifer ane 
ftrebten uud erreichten; dle LehentsverhAltniffe durdbrangen das gefammte Staats» 
wefen und ließen bad Bolt in neue Staͤnde zerfallen. 
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Die allen Vollsrechte atten vornehmlich vem. Strafrechie zehaudelt und 
bie Bufen für die Verbrechen nad bem ſtaͤndiſchen Unterſchiede beRimmt; mit 
ber Bildung neuer Staͤnde und wit der allmaͤllgen Auedehnung der oͤffentlichen 
Strafen gegenüber den bisherigen Privatbußen wurden neve ftrafeedstliche Orund- 
fipe nothwendig. Der ſich ausbreitente Berkehr, dad aupeligende ſtäͤdtiſche 
Leben, die veraͤnderten Grundbefipoerhaltniffe machten die fortbaunernde Seltung 
der. alten Gefeye unmoͤglich und ließen neue Rechtsfage fic) audhilden. 

Raddem die. gefdriedenen Gefege igre Geltung verloren Hatten, lebit sek 
deutſche Bolk wieder wie ehedem aur nah dem Wewohnheitaredt und dem 
Herfommen, weldhes ſich im Laufe der Felt weiter unb weiter entwidette 
und je nad dem Stamme, bem Lande ober der Gemeinde im ben verſchirdenſten 
Formen ausbildete. Das Recht war bis zum 12: Jahrhunderle im Weſenili ⸗ 
Gen ungefGrieben und lebte nur im Wiſſen derjenigen Manner, in deren 
Kreiſe eB galt. War fo die Bolksthümlichkeit des Rechts gefihert, jo 
enifiand dod aud cine grofe Rechtsun ſicher heit und e6 wurden Magen 
ber -den Mangel an einem feftoeftimmten, ober das ganze Deuiſchland umfaſ ⸗ 
feuben Rechte aligemein. Erſt allmalig fet bem 11. und 12. Jahrhunderie be- 
ainnen die Rechts aufzeichnungen, weldhe gum größten Theile fein nenes 
Recht ſchufen, fondern nur, um fedem Zweifel gu begegnen, das geltende Recht 
burd die Schrift firirten, fei e8, bab die Gemeinde ſelbſt, oder ein Privatmann 
ohne hoͤhere Antorifation die Aufzeichnung unternagm. Diefen Charakier haben 
ſowohl dle Redhtsbider, als auch die Landrechte, Dienſtrechte, Lehenrechte, Hof 
rechte und manche Stadtredte. Daneben regelte man aber aud durch Ueber⸗ 
einkunft ſolche Berhaltniffe, fiir welche eo an feften, in ber Ueberzeugung der 
Geſammtheit (ebenden Rechtsnormen feblte. 

Richt die Gefeggebung bes Raifers oder ber Landedgerren, fondern vie 
Autonomic der Gemeinden ift die frumibare Quelle der Rechts⸗ 
ergeugung. Dad römiſche und canenifdhe Ree doen in diefer Periede 
noch feinen Einfluß. Hatte bas Gewohnheitorecht einen lolalen 
Charakter gehabt, fo waren aud die Ergeugniffe der Autonomie fee mannige 
faltig; saber 6 wurde durch bie gleide Rationalitét, ahnliche Beduͤrfniſſe unr 
Berhaltniffe eine Gemeinſchaftlichkeit im Jugalte bedingt und es beftand 
trog der Mannigfaltigteit auch gugleid eine Eing eit in den vielen Er⸗ 
zeugniſſen bed mitielalterlichen Rechtos. Darüber war man fic) auch im Mittel⸗ 
alter bewußt und nannte folde Rechtsſaͤze, von denen man iiberseugt war, daß 
fie in gang Deutſchland oder einem groͤßeren Lande galten, gemeines Rede 
im Gegenſatz gegen Willlühren, Weichbildrecht und lolales Recht Aderhauyt. 

Zunaͤchſt war. man darauf bedacht, dad sffentlthe Recht durh ge 
ſchriebene Rechtoquellen gu ordnen und fefiguftellen; Verfaſſungsrecht, Strafrecht, 
Polizei und Prozeß find der vornehmlichſte Gegenſtand dee Rechteauheidnung 
und erft allmalig nimmt aud das Privatredt einen immer groͤßeren 
Raum ein, : 
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Aus dem 12. Jahrhanderte befigen wir nur wenige Rechtsquellen, mit dem 
£3. wid igre Zahl und Ausfuͤhrlichleit immer groper, bis fle im 15. gu einer 
fa undberfefbaren Maſſe angewachſen find. Grit feit ber Mitte des 15. Jahr ⸗ 
hundertes begann dad romifdhe Recht auf die einheimifche Redts- 
entwidlung einen weitergebenden, mannigfad Seftimmenden 
Einfluß su geminnen. 

Das ganye 12. Jahrhundert hindurch bediente man ſich der lateiniſchen 
Sprache; bie erfte groͤßere deutſche Rechtsaufzeichnung iſt der 
Sachfenſpiegel und erſt feit ber Mitte ded 13. Jahrhundertes machte man 
aud in Stadteedten von ber deutſchen Sprache Gebrauch. 

Die Voltsredhte und Kapitularien waren auger’ Uebung gefommen und 
bad Princip der Perfnlidfeit ber Rechte war der Territorias 
tität gewtdhen; damit waren aber ble Stammesunterſchiede nicht gefallen, 
ſondern es beſtehen mance der Rechtosverſchiedenheiten, welche ſich in 
den Volkorechten zeigten, auch nod) in den fpdteren Quellen weiter fort, und es 
laffen ſich dte Rechtsquellen, welche demfelben Stamme angehdren, aud ihrem 
Inhalte nad al6 eine gufammenhingende Familie betrachten. Am deutlichften 
ift biefe Stammesverwandtſchaft tn den ſächſiſchen Quellen gu verfoigen. 
Gn Sachſen, wo bas alte Recht fih in groper Reinheit erhielt und 
man ſich verhaltnifmaffig am Tangften gegen die Aufnahme ded rime 
ſchen Rechtes webrte, entftanden zuerſt Aufzeichnungen von gréferem Umfange, 
weldje bad Rechtsbewußtſein befeftigten, eine eigene Literatur Hervortiefen und 
fie alle ſpaͤteren fachfifden Rechtsquellen Mufter und Anhalt gewaͤhtten. Es 
bildete fic) Hier ber Begriff eines gemeinen Sachſenrechtes aus, welded 
befonders auf dem Sacdfenfpiegel und dem ſachſiſchen Weichbild beruhte und in 
den ſaͤchfiſchen Landern uͤberall zur Anwendung fam, wenn es an ſpeziellen 
Rechtsgrundſaͤtzen fehlte. Nicht gang eben fo geſchloſſen und feſt hatte ſich dad 
ſchwäbiſche, bairiſche und fränkiſche Recht entwickelt. Auger der 
Stammesgemeinſchaft bewirkte aud) die Jufammengehoͤrlgkeit gu einem 
Tervitorium die Gleichmaſſigkeit dev Rechtoquellen, welche in dem⸗ 
feloen entftanden. 

Qn der Zeit-vom 9. bis 12. Jahrhundert, in welder es an geſchriebenen 
Rechtsquellen faft gang fehlte, entwidelte fid) dad deuſſche Gewohnheitsredt 
in den eingelnen Kreiſen auf ſehr mannigfaltige Weife. Wie lernen e6 aus den 
Urtunden fiber eingetne Rechtsgeſchaͤfte, pater auch aus den oft aufgeselthneten 
Erklaͤrungen kennen, durch welche von Zeit zu Zeit dle haupfſächlichen RKechto⸗ 
fage, welche in den einzelnen Gemeinden galten, dem Volle bekannt gemacht urd 
bem Gedaͤchtniſſe von Neuem eingeſchaͤrft wurden, um durch muͤndliche Trabitlon 
ben Mangel an geſehlichen Beſtimmungen gu erfegen. 

Mn den veridhiedenften Orten, in ſtaͤdtiſchen und in Dorfgemelnden gaben 
auf Befragen ded Richters einzelne Schoͤffen vor verfammelter Gemeinde Er- 
Hasungen uͤber dad geltende Gewohnheiteredt ab, welche Weisthamer, 
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Oeffnungen, Spradhen, in Sadfen aud Ordele Heifen. Nicht blos 
bann ergeht ein Weisthum, wenn fein Zweifel herrſcht und das allgemein far 
Recht Erlannte ausgefproden werden fo, fondern man wendet fi auch, wenn 
fid ein Streit erhebt und nidt alle Intereſſenten über das geltende Recht einig 
find, an die Perfonen, in deren Kreiſe es lebt, an die Gemeinde, und laͤßt von 
einer Zahl auserwaͤhlter, beſonders rechtslundiger Manner durch eine feierlige 
Erklaͤrung feſtſtellen, was Rechtens ift. Da ſich im Laufe ber Zeit das Rechts⸗ 
bewußtſein ber Gemeinden und der Gingelnen Anderte und nichts ein ftereotypes 
Feſthalten an ben alten Erklaͤrungen verlangte, fo anderte fic) aud allmaͤlig 
bad Weisthum, welded jedergeit der lebendige Ausdrud beffen if, was fiir Recht 
angeſehen wird. 

Die Weisthiimer wurden aus verſchledenen Veranlaffungen aufgezeichnet, 
bald um das in dem Bewußtſein lebende und burd die Uebung beobadhtete Recht 
zu fiziren und finftiger Unſicherheit vorgubeugen, bald dei beftimmteren @elegen- 
beiten, befonders wenn eine andere Gemeinde ein Weisthum fig ev 
bat, um Aber dad dort geltende Recht Uberhaupt, oder Aber einzelne Rechtd- 
feagen belehrt gu werden. 

Wenn die Anfidhten der Schöffen oder Gemeindeglieder von einander ab- 
widen und ein Weisthum nicht ergielt werden fonnte, wurde die Entſcheidung 
burd den Ausfprud eines anderen Geridtes, welded nach demfelben 
Rechte lebte, oder ded hoͤchſten Reidegerihtes unter dem Vorſihe bes Kaiſers 
geſucht. 

Da ber Kaiſer mit den Reichsſtaͤnden nur wenige allgemeinere Geſetze be⸗ 
rieth, oder rechtliche Anordnungen traf, und die Landesherren in ihrem Spren- 
gel feine gefeggebende Gewalt befaffen, fo ftellten die Kreiſe, in welden das 
Beduͤrfniß nad rechtliden Normen empfunden wurde, bie Siddte, bauerliden 
Gemeinden u. f. w., durch gemeinſchaftlichen Beſchluß und durch Uebereinkommen 
bec Gingelnen neue Grundfage auf, durch welde dem Bedirfniffe abgeholfen 
werben follte (Autonomic). 

So gab der Rath mit Genehmigung ded Herrn der Stadt oder aud) der 
Gemeinde Statuten, Willküren, fo trafen die Lehens- und Dienſtherren 
mit ihren Gafallen und Minifteriaten Bereindarungen über die Rechte am Gut 
und bie Dienfte, fo ordneten durch Autonomie bie Grund. ober Bogteiherren 
mit ihren Hinterfaffen ober Unterthinigen, bie Lanbeshercen mit ihren Land- 
finden, der Biſchof mit bem Gapitel, die gu Sanften vereinigten Handwerfer 
u. f. w. ihre gemeinſchaftlichen Intereſſen. Es entftanden auf dieſe Weife 1) 
Stadt, 2 Lands, 8) Lehen- und Dienſt- 4) bauerlide Rechte. 
Befonders wurde bas Recht in den Gerichten burdh Entſcheidung eingelner 
Streitigteiten fortgebildet, indem die Sahdffen nicht blos allgemein aner⸗ 
fannte Grundfage anwendeten, fondern dann, wenn ignen keine gefeplidhe oder 
gewohnheitsrechtliche Norm befannt war, den Rehtdfag aus den allgemeinen 
und ungweifelpaften Rechtogrundlagen herausfanden. 
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Gefonders wmerlwuͤrdig find ble Sprüuche ſtaͤdtiſcher Schöffen— 
Collegien, vorzuͤglich der Oberhoͤfe, welche eine Gleichmaͤſſigkeit des Rechts 
-in groͤßeren Thelen Deutſchlands, vorzuͤglich was das Privatrecht anbelangt, 
bewirlten. 

Bel bem Mangel an geſchriebenen Quellen waren die Schoͤffen auf ihe 
geſundes Uttheil angewleſen Cbriinner Stadtrecht Rr. 681) und fonnten, wenn 
es in ihrem Gerichte an Gefegen oder Statuten feblte, dad Redt neh men, 
woher fie wollten. Gie entidleden, wenn aud nidt nad Willkuͤhr, fo 
bod) nad) bem Rechtogefühl ober Rechtobewußtſein, das in ihnen, welche einen 
befonderen Beruf aus der Anwendung ded Rechtes madten, lebhafter als in 
ben tibrigen Mitgliedern ded Volks erifticte. Die Gefahr ber Willkühr war da- 
bei geringer, als fle bel weniger voltethimliden Gerichten hatte feln müſſen; 
denn das Bolt betheiligte fid aud fegt nod als Umftand bet ben Ges 
ridhtafigungen und Seder, welder die Ueberzeugung von der Ungerechtigkelt eines 
Urtheils hatte, tonnte durch Sdelten des Urtheils ben gefallten Sprud 
vernichten und bie Einholung eines neuen Urtheilé von einem hoöͤheren 
Geridte, bem Oberhofe, bewirken. Bald verlangten die Schoͤffen felbft, welche 
fic über den Spruch nicht vereinigen fonnten, bald die Parteien ober dritte Per: 
fonen, weldje bas gefundene Urthell nicht alé gerecht oder ridtig anerkennen 
wollten, daß man fid an den Oberhof wende. 

Soldhe SHiffenfpride der Oberhöfe wurden gum Gebraude in 
ber Zufunft forgfaltig aufberabrt und aud von den Stadtfdreibern unter dffent> 
lider Autoritaͤt in befondere Bader abgefdrieben. 


Bu den merkwürdigſten gehiren die Urtheile ber magdeburger 
Schöffen, welde fle, durchgaͤngig in deutſcher Sprade, nad ben verſchieden⸗ 
fen Theilen Deutſchlands verfendeten. Gie entſchieden nad bem ſaͤchſiſchen 
Rechte, wie es im Sachſenſpiegel und Weichbildrechte enthalten iff, und bildeten das⸗ 
felbe in freier Weife aus. Jedoch waren fie nicht im Stande, nad den Prine 
cipien juriſtiſcher Deduftion und wiffenfdaftliger Interpretation die anertannten 
Rechtoſaͤtze ihr Urtheil gu motiviren, ſondern fle entſchieden nach Billigkeitsgründen 
aud ihrem Redhtegefiipl heraus. Bom Ginflufe der ſich ausbreitenden gelehrten 
Bildung hielten fle fid gang frei und fannten nuc ihre Stadtrechtsquellen und 
bie Rechtsbuͤcher; felbft im 16. Jahrhunderte wendeten fle roͤmiſches Regt 
faft gar nidt an. Aud die Urtheile ded Libeder Oberhofs enthalten bis 
in bad 16. Jahrhundert hinein fat gar feine Spuren einer Befanntidhaft mit 
ben Grundfagen bed roͤmiſchen oder canonifden Rechtes. Gon einheimiſchen 
Schoͤffen ⸗Urtheilen find befonders Hervorguheben die bruͤnner (Gerausgegeben 
von Rofler) und die iglauer, welde Tomaſchek herauszugeben gedenkt und 
ein groped rechtsgeſchichtliches Material erwarten laffen. 


Bis gum Anfange des 13. Jahrhundertes gab es in Deutſchland nur wee 
nige Rechtsquellen von Bedeutung fiir die Praris. 
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Die Reichsgeſetgebung war ſeht ſpatlich unp beſchaͤſtigte ſich beſonders 
mit dem Strafrechte und der Aufrichtung von Landfrieden. Groͤßer war die 
Bahl lolaler Rechtsquellen fuͤr Staͤdte, Doͤrfer ober die demſelben Herrn unter⸗ 
worfenen Perfonen (Hof⸗ und Dienſtrechte). Dle alten Volksrechte waren gany 
lid) in Vergeſſenheit gerathen und bad römiſche Recht in Deutſchland nod 
nicht befannt. Srog des Mangels an gefdriebenem Recht war aber bas Rechts⸗ 
bewußtſein im Bolfe und befonders in denen, welche bad Recht im Gericht an- 
zuwenden batten, fo ſtark befeftigt, alé nur irgend wann, und es war natuͤrlich, 
daß cin lebhaftes Beduͤrfniß erwadte, dies Rechtsbewußtſein gu firiren und das 
geltende Recht in Schriften barguftellen. Es unternahmen dager Privatmanner, 
ohne Rüdſicht auf bie Berhaltniffe eines beftimmten Ortes oder Gerichtes, dies 
jenigen Grundfage in groͤßeren Arbeiten zuſammenzuſtellen, welde ihrer Erfah ⸗ 
tung gemäß in ber Prarié beobadtet wurden und nad ibrem Bewußtſein als 
Recht anguwenden waren, und gwar dad gefammte Recht, naͤmlich nidt nur ded 
Privat. und Strafredht, nebſt Gerichtsverfahren, fodern aud bad Staats» und 
Kirchenrecht. Es find died die fogenannten Redtsbhuder, die erſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten iiber deutſches Recht, nicht blos nationalen Urſprungs, fone 
bern aud, wenigftend die alteren, rein deutſchen Inhaltes, ohne Anflinge 
ober Spuren roͤmiſchen Rechtes, in deutſcher Sprache verfagt, vie 
deutſchen Rechtsaufzeichnungen uͤberhaupt. 

Waͤhrend die meiſten geſetzlichen Quellen dieſer Zeit ſich nur auf einzelne 
Gemeinden ober Landftridhe beziehen, enthalten die Rechtsbuͤcher die in gang 
Deutſchland oder dod) in groͤßeren Theilen herrſchenden Redtogrundfage, geben 
aud) ausführlichere Nachrichten uͤber dad Recht als die erfteren und haben ben 
gtoͤßten Einfluß auf die Entwidlung des gefepliden Rechtes geuͤbt. 

Die wichtighten diefer Rechtobuͤcher ſind ver Sachſenſpiegel und der 
SHhwabenfpiegel, zwiſchen welden der Deutſchenſpiegel fteht. Der 
Sachſenſpiegel zerfaͤllt in gwei Chelle, dad ſaͤchſiſche Lands und dad fade 
fife Lehenrecht. Den erfteren Theil verfafite im erften Orittel des 13. 
Jahrhundertes und gwar wahrſcheinlich zwiſchen 1224 — 1235, ohne. Mufter 
und ohne Borgdnger, ohne Kenntniß des rdmifden Rechtes, aus dem eben und 
feiner Erfahrung, night aus Birdern, der Ritter Elfe von Repgau in ber Grafe 
{daft Bilingshihe, in der Rahe bes Harzes, guerft lateinifd, dann von ifm 
felbft ind Deutſche überſetzt. Sein Wert galt ben Sach ſen und bem fadfir 
ſchen Rechte, weldhes am zäheſten an dem alten deutſchen Rechte fefthielt 
und ſchon in alter Zeit Inftitute beſaß, weldhe erft fpdter im gefammten Deutſch⸗ 
fand zur Herrſchaft gelangten. Das ſaͤchſ. Landrecht ift nur dem Rechte der 
freien Ritter und feeien Bauern gewidmet; die Sthdte erwaͤhnt es nur gelegents 
lth, dad Hofe und Dienſtrecht ſchließt es ausdridiid aus. Dee Berfaffer des 
ſaͤchſ. Landrechtes Hat ſpaͤter aud) bas ſaͤchſiſche Lehenrecht lateiniſch (vetus auc- 
tor de beneficiis) und deutſch behandelt; obwohl es aud eine direlte Beziehung 
auf Sachſen Hat, nimmt es dod ſeltener auf dasſelbe Rircfidht, weil ſich die 


Grundflige ded Lehenredtes gleichmäͤſſiger als jene des Landrechtes in gang 
Deutſchland entwidelten Cone Einflugnahme ded erft viel: {pater daſelbſt befannt 
gewordenen longobardifden Lehenrechtes) und auc) Vaſallen verſchiedener Stämme 
durch das Lehen mit einander verbunden wurden. 

Der Sadfenfpiegel, welder, im Norden Deutſchlands entftanden, ber erſte 
Verſuch ift das gefammte geltende Recht darguftellen, entiprad ſo ſehr dem Be- 
biiefniffe ber Zeit, daß ex fich nicht nur im Norden ſchnell verbreitete 
und anderen Arbeiten gu Grunde gelegt wurde, fontern aud in Suüddentſch⸗ 
land Berbreitung fand und bei den Rechtsbüchern, welde man mit befon- 
derer Begiehung auf das Hier geltende Recht unternahm, in Stoff und Anord- 
nung beniigt und bearbeitet rourde. wei ſuͤddeutſchen Rechtsbüͤchern liegt ber 
Safenipiegel su Geunde, dem Spiegel deutſcher Leute und dem Shwa- 
benfpiegel. Dec erftere iff cin Mittelglied zwiſchen dem Sachfen⸗- und 
Schwabenſpiegel und befteht in einer Beardeitung des Sachſenſpiegels, welche 
ihn gum Theile gu einer neuen Form, die dann in den Schwabenfpiegel mit 
geringeren Umaͤnderungen iibergegangen ift, gum Theile aber im engen Anſchluſſe 
an die Quelle nur in bad Hochdeutſche uͤbertraͤgt. Er ift nad 1235, eiwa um 
die Mitte des 13. Jahrhundertes, in Schwaben entftanden, beniigte eine bunte 
Maffe verſchiedener Quellen, weldhe fid) oft widerſprechen, und fdeint wenig 
Ginflug auf die Praris eclangt gu haben, um fo mehr, ald bald cine nocd weitere 
Bearbeitung desfelben in Verbindung mit anderen Quellen im Schwaben⸗ 
f piegel erfolgte. Der Gerfaffer des letzteren ift nicht befannt, die Zeit der 
Entſtehung fAlt zwiſchen die Jahre 1273 — 1282. Die Sprache iff deutſch. 
Aud der Schwabenſpiegel begreift tas Land. und das Lehenredht. Er will dad 
allgemeine deutſche Recht darfellen, aber nidt, wie es galt, fondern wie es nad . 
den Materialien des Berfaffecd Gitte eingeführt werden finnen. Geine Arbeit 
ift cine gelehrte, er nimmt ben Soff hauptſächlich aud Bidheen, ftiigt fein Werk 
nur bie und da auf das Gewohnheitéredt, greift eben fo wohl yu ben alten 
ſuͤddeutſchen Vollsrechten und gu den Capitularien, welde lang auger Uebung 
gekommen waren, alé gu den romifden und canoniſchen Rechts quel— 
len, welche man damals in Deutſchland erft tennen yu lernen, aber nod) nicht 
anguwenden begann. Es ift eine verwirrte Compilation voll von Widerſpruͤchen 
und Mifverftandniffen. 

Dee Sadfenfpiegel erlangte nad feinem inneren Werthe und der 
weiten Verbreitung des, aud in ferne ſlaviſche Gegenden verpflangten ſaͤchſiſchen 
Stammes, {nell eine weit ausgedehnte Berbreitung befonders in 
den nordliden Gegenden Deutſchlands. Obgleich zunächſt ſaͤchſiſches 
Recht darſtellend, fand ex dod aud) bei anderen Volksſtaͤmmen wegen ber Ver⸗ 
wanbtſchaft aller unter einander eine grofe Gerbreitung. Er ift dle Quelle 
einer großen Zahl von Rechtsbidern geworden, welche mittelbar ober unmittel- 
bar ber ihm entfanden (Deutſchenſpiegel, Schwabenſpiegel, magdeburger 
BVeidhbilbredt, vermehrter Sacfenfpiegel oder bad Rechtobuch nad 
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Die Reihogefeggebung war fehe ſpaͤtlich und beſchaͤftigte ſich befonders 
mit dem GStrafredte und der Aufrichtung von andfeieden, Groͤßer war die 
Zahl lofaler Redtsquelien fiir Staͤdte, Doͤrfer ober die demſelben Heren untere 
worfenen Perfonen (Hof⸗ und Dienſtrechte). Die alten Volksrechte waren gang 
lid in Vergeffenheit gerathen und bad rdmifde Rede in Deutſchland nod 
nicht befannt. Trop bes Mangels an geſchriebenem Recht war aber bas Rechts⸗ 
bewußtſein im Bolte und befonders in denen, welde dad Recht im Gericht an- 
juwenden batten, fo ſtark befeftigt, alé nur irgend wann, und es war natuͤrlich, 
daß cin lebhaftes Beduͤrfniß erwachte, dies Rechtsbewußtſein gu firiren und das 
geltende Recht in Schriften darzuſtellen. Es unternahmen dager Privatmanner, 
ohne Ridfidht auf die Verhaltniffe eines beftimmten Ortes oder Gerichtes, dies 
jenigen Grundfage in groͤßeren Arbeiten zuſammenzuſtellen, welde ihrer Erfah- 
rung gemäß in der Praxis beobadtet wurden und nad ihrem Bewußtſein als 
Recht anguwenden waren, und gwar das gefammte Redt, ndmlid nicht nur dad 
Private und Strafrecht, nebft Gerichtsverfahren, fodern aud bas Staaté- und 
Kirchenrecht. Es find dies die fogenannten Rechtsbücher, die erften wiffene 
ſchaftlichen Arbeiten ber deutſches Recht, nicht blos nationalen Urſprungs, fone 
bern aud, wenigftend die älteren, rein deutſchen Inhaltes, ohne Anflange 
ober Spuren roͤmiſchen Rechtes, in deutfher Sprache verfaßt, tie 
deutſchen Rechtsaufzeichnungen uͤberhaupt. 

Waͤhrend die meiſten geſetzlichen Quellen dieſer Zeit ſich nur auf einzelne 
Gemeinden ober Landſtriche beziehen, enthalten die Rechtsbüͤcher die in gany 
Deutſchland oder dod) in größeren Theilen herrſchenden Rechtsqrundfage, geben 
aud) ausführlichere Nachrichten uͤber bad Recht als dle erfleren und haben ben 
groͤßten Einfluß auf die Entwidlung bes gefepliden Rechtes geübt. 

Die wichtigſten diefer Rechtsbuͤcher ſind ver Sachſenſpiegel und der. 
Sdhwabenfpiegel, zwiſchen weldGen der Deutſchenſpiegel fteht. Der 
Sachfenfpiegel gerfallt in gwei Chelle, bas ſächſiſche Land-⸗ und das fade 
fife Lehenrecht. Den erfteren Thell verfafte im erften Drittel bes 13. 
Jahrhundertes und gwar wahrſcheinlich zwiſchen 1224 — 1235, ohne Mufter 
und ofne Borgdnger, ohne Kenntniß ded roͤmiſchen Rechtes, aus bem Leben und 
feiner Erfahrung, nicht aus Büchern, der Ritter Eife von Repgau in der Grafe 
ſchaft Billingohoͤhe, in ber Rage ded Harzes, zuerſt lateiniſch, dann von ifm 
feloft iné Deutſche überſezt. Sein Werk galt ben Gadfen und dem fadfi- 
ſchen Redte, welded am zäheſten an dem alten deutſchen Rete feſthielt 
und ſchon in alter Zeit Inſtitute beſaß, welche exft (pater im gefammten Deutſch - 
land zur Herrſchaft gelangten. Das fachf. Landrecht ift nur dem Rechte der 
feeien Ritter und freien Bauern gewidmet; bie Stadte erwaͤhnt es nur gelegents 
lich, bad Hofe und Dienfiredht ſchließt es ausdrüclich aus. Der Verfaffer des 
ſaͤchſ. Landrechtes Hat ſpaͤter aud dad ſaͤchſiſche Lehenrecht lateiniſch (vetus auc- 
tor de beneficiis) und deutſch behandelt; obwohl es aud eine direkte Beziehung 
auf Sachſen hat, nimmt es dod) ſeltener auf dasſelbe Kuͤcficht, well ſich die 
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Grundfage des Lehenrechtes gleidmaffiger als fene des Landvedtrs in -gany 
Deutſchland entwidelten (ohne Einflufnahme des erſt viel fpater dafeloft belannt 
gewordenen longobardiſchen Lehenrechtes) und aud) Vaſallen verſchiedener Stimme 
durch das Rehen mit einander verbunden wurden. 

Der Sachfenfpiegel, welder, im Norden Deutſchlands entftanden, der erſte 
Verſuch iff das gefammte geltende Recht darguftellen, entſprach fo fehr bem Be- 
ditefniffe ber Seit, daß ex fid) nit nur im Norden ſchnell verbceitete 
und anderen Arbeiten gu Grunde gelegt wurde, fontern aud in Suüddeutſch⸗ 
land Berbreitung fand und bei den Rechtsbüchern, welde man mit befon- 
berer Beziehung auf dad hier geltende Recht unternahm, in Stoff und MAnord- 
nung benũuht und bearbeitet wurde. Zwei ſuddeutſchen Rechtsbuͤchern liegt der 


Sachſenſpiegel zu Grunde, dem Spiegel deutſcher Leute und dem SHwar 


benfpiegel. Dee erftere ift cin Mittelglied zwiſchen dem Sachſen- und 
Schwabenſpiegel und beſteht in einer Bearbeitung ded Sachſenſpiegels, welche 
ihn gum Theile gu einer neuen Form, die dann in den Schwabenfpiegel mit 
geringeren Umaͤnderungen dibergegangen ift, gum Theile aber im engen Anfdluffe 
an die Quelle nur in bad Hochdeutſche uͤbertraͤgt. Er ift nad 1235, eiwa um 
die Mitte de6 13. Jahrhunderted, in Schwaben eniftanden, beniigte eine bunte 
Maffe verſchiedener Quellen, welche fid) oft widerfpreden, und ſcheint wenig 
Ginflug auf die Praxis erlangt gu haben, um fo mehr, ald bald cine nod weitere 
Bearbeitung dedfelben in Verbindung mit anderen Quellen im Schwaben⸗ 
f piegel erfolgte. Der Gerfaffer ded lehteren ift nicht befannt, die Zeit der 
Entftehung fAlt zwiſchen die Jahre 1273 — 1282, Die Sprade ift deutſch. 
Aud der Schwabenſpiegel begreift tas Rand. und das Lehenredht. Er will dad 
allgemeine deutſche Recht darftellen, aber nicht, wie es galt, fondern wie es nad . 
den Materialien des Berfaffers hatte eingefülhrt werden finnen. Seine Arbeit 
ift cine gelehrte, er nimmt den Stoff hauptſächlich aus Buͤchern, ſtuͤht fein Werk 
nur bie und ba auf dad Gewohnheitdredt, greift eben fo wohl gu ben alten 
ſuͤddeutſchen Boltoredten und gu den Capitularien, welde lang auger Uebung 
gefommen waren, als gu den rdmifden und canonifden Rechts quel 
len, welde man damalé in Deutſchland erſt fennen yu lernen, aber nod nicht 
anguwenden begann. Es ift eine verwirrte Compilation voll von Widerfpriden 
und Mipverftandniffen. 

Der Sadfenfpiegel erlangte nad feinem inneren Werthe und der 
weiten Berbreitung des, aud in ferne ſlaviſche Gegenden verpflangten ſaͤchſiſchen 
Stammes, ſchnell cine weit ausgedehnte Berbreitung befonders in 
ben nördlichen Gegenden Deutſchlands. Obgleich zunäͤchſt ſächſiſches 
Recht darſtellend, fand ex dod) auch bei anderen Volksſtaͤmmen wegen der Ver⸗ 
wandtſchaft aller unter einander eine große Verbteitung. Er iſt die Quelle 
einer großen Zahl von Rechtobuchern geworden, welche mittelbar ober unmittel⸗ 
bar aber thm entſtanden (Deutſchenſpiegel, Schwabenſpiegel, magdeburger 
Weichbildrecht, vermehrter Sachſenſpiegel oder dad Rechtobuch naw 
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Diftinetionen, Richtſteig (Lehrbuch des Prozeſſes) Landrechts und Lehen⸗ 
rechts). Eine große Anzahl von ſtatutariſchen Rechten entnahmen ifm 
nicht blos einzelne Saͤhe, ſondern auch größere Partien. 

So verbreltete ſich ber Sachſenſpiegel uͤber den ganzen deutſchen Norden 
von Holland bis Lievland; er galt in Holſtein, Medlenburg, Pommern, Preuſ⸗- 
fen, Lievland, den Hanſeſtädten, Weſtphalen, Meiſſen und Thüringen, Schle⸗ 
fien und der Laufig, Brandenburg, Bshmen, Mähren, Ungarn, Batern u. ſ. w. 
Rod am Ende ves Mittelalters fprac man auf bem Reichstage 1498 dle Ueber- 
zeugung aud, daß ber dritte Theil DeutfHlands nad dem Sachſen— 
ſpiegel lebe. Eo fonnte fich die Anficht almattg bilden, daß er gemeines 
Rede fet. 

Bon den abgeleiteten Rechten it fiir uns beſonders merkwürdig bad fads 
fifhe Weichbild. Das Recht der Stadt Magdeburg Hat den größten 
Einfluf auf die Rehtsentwidlung anderer Staͤdte gehabt. Da von Hieraus bes 
reits fm 13. Jahrh. Rechtsbelehrungen nad Halle und nad verſchiedenen Stddten 
SAHlefiens ergingen, mußte ſich bald bad Bedürfniß Herausftellen, bas gel 
tende Redht aufzuzeichnen und ben vorhandenen Stoff nad den Materialien yu 
verarbeiten. Berfdiedene Manner unternahmen folde Arbelten und ſchloſſen ſich 
babei an den Sadfenfpiegel, welder ſehr früh in Magdeburg galt, und an die 
nah Breslau ertheilten Sdhaffenweisthimer an. Diefe Arbeiten weiden von 
einander vielfad) ab. Erſt allmaͤlig entwidelte fidh diejenige Form des Stadt⸗ 
rechtsbuches, welches gewoͤhnlich ſaͤchſiſches Weidhbild heißt und, mit einer Gloffe 
verfehen, eine ſehr große Berbreitung fand. Es ftellt die Grundfige ded fad- 
ſiſchen Rechtes für die Stadte im Gegenfag gegen bas Landredht bar. Es ents 
fland aué ber Berbindung einer Sammlung bes magbeburger Schöffenrechtes 
und einer doctrinellen Arbeit. Beide Theile gehoren verſchiedenen Verfaſſern 
an und wurden erft im Anfange des 14. Sahehunderted mit einander verbunden. 
Wahrſcheinlich im 14. Jahrhunderte enftand cine Gloffe ther dem Weichbild, 
welche bad romiſche Ret ftark bendigt und die utſprunglichen Verhaͤltniſſe 
an vielen Stellen mifverieft. 

Qn ber gweiten Halfte des 14. Jahrhundertes bearbeitete ein unbefannter 
Verfaffer die Grundfage bes ſaͤchſiſchen Rechtes, welded in den Stadten (Mage 
deburg, Leipzig, Galle u. a.) gue Anwendung kamen, in der Mbficht, alle Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen Landrecht, Welchbildrecht und Raiferredt gu lehren, alfo Weich⸗ 
bildrecht unter befonderer Vergleichung mit dem Landrechte darguftellen. Friiher 
unter dem Titel ſchleſiſches Landredt citict und benigt, wird es nun 
dad Rechtébuch nach Diftinctionen, minder paffend verme§rter 


1) Gar die grofe Verbreitung fpreden anc, auger ben vielen Drudanflagen, dle noch vore 
Handenen vielen Handſchriften, von welden Homeyer 188 bes Landrechtes (6 in wiedere . 
dentſcher, 68 in mitteldentfdjer und 4 in oberdeutſcher Sprache) unb 103 bes Lehenrechtes 
(44 miebere 57 mitteldeutſch) tennt, 


41 


Sachfenſpiegel genannt. Gr gehoͤrt gu ben audführlichſten und intereſſan⸗ 
teſten Rechtsbuchern, behandelt tief eingehend das gefammte Rechtsſyſtem mit 
Auonahme des Lehenredted, genoß großes Anſehen, galt in allen Stadten, welche 
magbdeburger Recht beſaſſen, aud in manchen Staͤdten Schleſiens, wurde 
aud ing Boͤhmiſche überſetzt. 

So wie der Sachfenfpiegel fl vorwiegend im Norden Deutſchlands vers 
breitete, wurde der Schwabenſpiegel beſonders in Sübdeuntſchland 
ſeit bem 13. Jahrhunderte mit großer Bereitwilligkeit in der Praris angewendet '). 
Sein Anſehen als Kaiſerrecht, die Aufnahme von römiſchen Grund— 
faz en lefen ihn als fubfididre Rechtequelle erſcheinen, welche neben bem foe 
talen Recht angewendet werden und bei der Bearbeitung ded ſtatutariſchen Rechts 
a6 Exgdngung dienen fonnte. Er wurde in Würtemberg, Baiern, von dftere 
reichiſchen Stadtrechten, befonders dem brünner und wiener benüͤht, verbrei⸗ 
tete ſich nach der Schweiz, Elſaß, Heſſen u. a., ward ind Lateiniſche, Framz · 
ſiſche, Boͤhmiſche Uberfege (einmal wohl im 14. dad andere Mal yu Ende 
bes 15. Jahrh., vielleiht in Mahren, und im 16. Jaheh. gebrudt). 

Zu den Rechtsbuͤchern im wweiteren Sinne fonnen wir aud die Formels 
bider (dictamen, sumina dictaminis ober blos summa) gu prakliſchem Ges 
braude rednen, welche wieder feit bem 12. Sahrhunderte in lateiniſcher 
und deutſcher Sprade beginnen, in groper Zahl und weit verbreitet, gum Theile 
bie erſten Anfaͤnge theoretiſcher Datſtellung enthalten. Fore Berfaffer waren bes 
fonderd Geiſtliche, welche gewoͤhnlich als Notare gum Sdreiben der Urfunden 
vertvendet wurden, baneben aud) Notare weltlichen Standes und nod fpdter 
die eigentlichen Rechtsgelehrten. So wie in Stalien die Notariatskunſt ein 
Gegenftand befonderer Studien war, fo entftanden aud in Deutſchland feit dem 
13. Jahrhunderte eigene Schulen fiir Notare 2). 

Die Formeln betreffen die sffentlihen BerhAltniffe bes Reichs und der Ges 
meinden, die Geridhisverfaffung, Handlungen ber freiwilligen Gerichtsbarkeit, die 
Rechtdverhaltniffe ber Familie, ber Vormundſchaft, bes Lehenrechts u. ſ. w. Erſt 
allmaͤlig gewinnt bas roͤmiſche Recht auch in dieſen Quellen Einfluß. Schon 
im 14. Jahrhunderte beſihen die deutſchen Notare einen gewiſſen Grad humani⸗ 
ſtiſcher Bildung. Die Verfaſſer bedienten ſich gu ihren Werken einzelner Ure 
funben und Urfunbdenbdiider, welche ihnen zur Hand waren, wie Karl IV. Re⸗ 


1) Die Bahl von dermal bekannten 222 Hanbſchriften (wovon nur 12 in niederdeutſcher Mund- 
art) bes Lands unb 178 bes Lehenredtes zeigt eine nod) größere Berbreitung als jeme bes 
Sachſenſpiegels. 


%) Henricus de Iservie, and Italicus ober Siculus genaunt, welder etwa 1270 nad Prag 
fam und Rotar bei Konig Otatar wurde, errichtete gu Prag cine Schule für Grammatif 
und Rhetoril, gu welder ex Alle einlud, qui fiere Notarii cupiuat vel causaram 
patroni, 
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giſtrator und brinner Stadtſchreiber Johann von Geylnhaufen, Berfaffer 
einer folgen Sammlung (©. ©. 461). 

Wahrend auf dem Lande bei conſtanteren Berhaltmiffen bad Recht ſich im 
Raufe der Zelt durch Sitte und Herkommen jeltgemag umbildete, ging dle Ent- 
widlung in Staͤdten bet dem Entſtehen gang neuer BerhAltniffe in kurzer Zeit 
viel ſchneller vor ſich; hier bedurfte es der Aufzeichnung, um Recht und Lerfaffung 
feſtzuſtellen. Go erhielt jede Stadt ihr beſonderes Recht und ee gab 
faft gar feine geſchriebenen Normen, welche gleichmaͤbig fdr alle Staͤdte des gan - 
gen Reichs oder aud- nur einzelner groͤßerer oder kleinerer Bezirle zur Auwen⸗ 
bung gefommen waren. Das Privilegium war es, welded dad Recht der 
eingeinen Stadt zuerſt vegelte. 

Gine Stadt, welche als ſolche anerfannt war und ihr Recht erhalten hatie, 
hieß Weih Hild; ihr Recht gleichfalls Weichbildrecht *). 

We Urkunden und Privilegien, welche zur Feftftellung der BerhAltniffe ber 
gangen Stadt ober eingelner Theile von einer hoͤheren Gewalt ausgingen, nannte 
man Handfeften. 

Als die Stadte im Laufe der Zeit an Gewalt den Stadtherren gegeniber 
gewonnen, die Befegung der Aemter yum Theile durch Rauf erworben Hatten 
und der Rath die Gerechtſame der Rommune in feiner Hand vereinigte, traf aud 
biefer, fei e6 unter Zuziehung bec Gemeinde ober ohne diefelbe, Beftimmungen, 
um die Berhaltniffe dec Stadt gu regeln: fie hießen Koren, Buerkören, 
Willkören, Einungen, Straa, redt, statuta, plebiscita, com 
juratio u. ſ. w.: durch die Autonomie gab fid) bie Kommune unter Vers 
mittlung des Raths ihre eigenen Gefege. Aber es verftand ſich dad Recht der 
Autonomle nod nicht fir jede Stadt von felbft, und es konnte dasfelbe nidt 
unbeſchraͤnkt, ohne Ridfidht auf den Inhalt des Gebots und die Hoge ber Strafe, 
ausgeuͤbt werden. Urfpriinglid) erlangte bie Gemeinde die Befugniß, ſich felbft 
ihe Recht gu fegen, bad Ret der Kur, nur burdy ein beſonderes kaiſerliches 
ober landesherrliches Privilegium. Aber aud Stadte, welde nicht dad Regt 
zu autonomiſchen Beliebungen erhalten Hatten, übten es dod aud und errichteten 
Statuten, welche vielfach angefochten wurden und Grund gu Zwiſtigkeiten gaben. 
Wahrend in den meifien Stddten dec Rath die Autonomie ohne befondere Eine 
ſchränkung im Sntereffe ber Kommune ausiben ducfte, war ex in anderen Stiby 
‘ten anf kleinere unbedeutendere Sachen eingeſchraͤnkt. 

Die Willkühren bes Raths bezogen ſich beſonders auf dad Gebiet der 
Polizei im weiteren Sinne, auf bie Marktangelegenfeiten, ben Verkauf von 
Lebensmitteln, Maß und Gewidt, die Zulaffung von Fremden gum Marte, auf 


1) Das Bort kommt feit bem 12. Jahrh. befonders im Norddeutſchland vor; in nicht -fadfi- 
fen Onellen entiprigt ihm burgbanu, Stadtfriebe. Unter allen Ertlarungen ſcheint 
bie richtigſte gu fein von Wid, Dorf, Stadt, und bilden ober bolen d. h. —J 
alſo ein bezirktes Dorf, eine abgeſchloſſene Gemeinde, 





bie Innungen und den Betried ber Handwerle, Straffenreinigung und Haͤuſer⸗ 
bau, Erwerb ded Bhirgerredhts, Gemeindegiter, Biehweite, den Schoß, bad Spiel, 
Grevel u. ſ. w. : 

Die von der Gemeinde aufgeftelten Willluͤhren, gu deren fefterer Geltung 
man nod bisweilen ble befondere Beftitigung bed Koͤnigs nachſuchte, pflegte 
man qu den Handfeften und gu ben Privilegien, welde die Stadt vea igren 
Herren bereits beſaß, hinzuzuſchreiben und mit den übrigen in ihr geltenden 
Rehtsquellen in einem Buche, dem fogenannten Stadtbuche gu vereinigen. 
In diefe Stadthider trug man aud vie vor dem Rathe geſchloſſenen oder voll 
zogenen Vertraͤge, Teftamente, Gihnen, Erbtheilungen, Verzichte, uͤberhaupt Hande 
lungen freiwilliger Gerihtebarteit, Waglen, die Ginthnfte ber Stadt, Saaffen- 
balefe auswartiger Collegien u. f. w. ein; fle eifen im Mittelalter Ordeel⸗ 
Sader ober aud nad dem Einbande rothes, ſchwarzes Buh u. ſ. w. 

Außer durd die Statuten pflegte bas Recht aud durch die Urtheite 
des Stadtgeridted weiter fortgebildet gu werten. Da Privifegien und 
Statuten nigt ausreichen fonnten, um alle verfommenden Fale gu entſcheiden, 
und da dad Recht jener Feit Aberhaupt nur yum geringhen Thelle aufgeſchrie⸗ 
ben war, faͤllten bie Schoͤffen beim Mangel geſchriebener Rechténormen das Ur⸗ 
theil nad ihrer Rechtsüberzeugung. Sie erklaͤrten dasjenige fiir edt, mad 
ian, denen die Rechtsauwendung vorzuglich anvertraut war, als recht und gut 
etfdien, was ifmen von ihren Batern her ald Rede überliefert war oder ihren. 
allgemeinen Anfidten vom Recht entfprad. So enthielten die Urtheite nicht 
bios Entſcheidungen des cingelnen Falls, fondern zugleich einen aligemein gil- 
tigen Rechtoſad (dager hiefen Ordele and Rechiddeftiammungen überhaupt). 
und wie. dle Raifer geboten, daß die Urtheile des kaiſerlichen Hofgerichtes bet 
ſpaͤteren gleidhen Gallen als Norm dienen follten, fo legten auch die Staͤdte einen: 
befonderen Werth auf bie Urtheile, fammelten fie und ſchrieben fle als Zufige 
zu den Statuten. Dazu famen dann nod die Urtheile, welche die Schöffen der. 
Stadt in jrweifelgaften Fallen von ihrem Oberhofe eingeholt Gatten, und bie 
BWeisthiimer, welche fie als Rechtobelehrungen von ihrer Mutterftadt empfingen. 

So haufte ſich in den Stadten ein größerer Rechtoſtoff, mit deſſen Samm- 
lung ſich beſonders bie Stadiſchreiber beſchaͤftigten '); es flanden im Stadibuche 
zuſammen Privilegien, Statuten, einzelne Urtheile, Weisthümer, Rechtsbelehrun⸗ 
gen von anderen Staͤdten und ſolche, welche vie Stadt ſelbſt an andere gefhide 
hatte u. f. w. G6 fag nun dic Aufgabe nage, Nefelben in ecinheltlt@er. 
Redaktion gu verarbeiten und dabei aud das ungeſchriebene Se— 
wohnheitsredht gu beriidfidtigen. Seit ber Mitte ded 13. Jahrhundertes wur · 
ben daher Rommiffionen in ben Stddten Nord- und Süddeutſchlands nieder- 


1) So ſammelte der Stadtſchreiber von Iplen 1360 die Privitegien ber Stadt, ihre Weise 
thimer und Schofenurtheile ie dle Todlecpabee. 


494 


aefept, um bad gefammte Bffentlige und Privatredt naw ven vor⸗ 
handenen Materialien in einem Stadtredte gufammenguftellen. 

. Um, wo es an befonderen ſtädtiſchen Rechtsſaͤhen feblte, die Laden durch 
eine allgemein anerkannte Rorm auszufüllen, ben dgte man bel ber Redattion 
ber Stadtredte dle Rechtsbücher, ober hing dem Stadtredhte in ber Hand- 
ſchrift ein Rechtsbuch als fubfidlare Quelle an. Ferner beniigte man auch das 
Stadtrecht anderer Stadte, mit welden eine Rechtsgemeinſchaft ſtati 
fand *). 

Spatere Statuten, weldhe Gage des geſchriebenen Stadtredhts abanbderten, 
ober neue Veftimmungen enthielten, wurden in dasſelbe Bud an leeren Stellen 
eingetragen und bei den wiederholten Redattionen und Revifionen beriicfidhtigt. 
Aud) wurden fiir einzelne Partien privatrechtlichen, ſtrafrechtlichen und politiſchen 
Snhalts befondere Gefege erlaffen, welche neben dem Stadtrechte in Gel- 
tung waren. 

Berner gab es aud ſtaͤdtiſche Rechtsquellen, welde nicht von der ganzen 
Stadt und file diefelbe gegeben waren, fondern nur einjeinen Ror porationer 
angeférten; fo gibt es ſehr viele Ordnungen einzelner Zünfte (erke 
ausfigrliche in Schleſien jene fiir die Wolweber in Reichendach von 1356), 
welche in friiherer eit von der Kommune (dem Rath) gegeben oder beRtdtigh 
wurden, fpiter einfeitig von den Ziinften in ihren Berfammlungen, den fogenann- 
ten Morgenfpradhen, bidweilen nod unter Konkurrenz ded Waths oder 
ber Stadtherren aufgeftellt wurden. 

Zu den wichtigſten und bedeutendften der großen Zahl von deutſchen Stadt: 
rechten gehoren jene von Augsburg, Strafburg, Cdlu, Freiburg im 
Breisgau, Soeft, Libed, Hamburg, Bremen, Magdedurg, Goe 
lar, Minden, Freyfing, Bamberg, Prag, Bien, Brinn 
Iglau u. a. Won befonderer Bedeutung für uns find die legteren und bas 
magdeburger Recht. 

Dieſes (deſſen Altefte Urtunde vom Jahre 1188 ift) gewann wnter allen 
bie groͤßte Berbreitung in Deutſchland, fam in Mittheilungen (don gu Anfang 
ded £3. Jahehundertes nah Schleſien, vollftdndiger 1235 nad Reumartt, 
41261 und 1295 nah Breslau, 1304 nad Goͤrlitz u. ſ. w. 

Da in ſtaviſchen Gegenden ſich viele Deutſche, beſonders Rieder fade 
fen uad Glamlander niederliefen, entwidelten ſich unter dem Einfluße 
bed flandriſchen Rechtes (S. S. 252 ff.) in den durch dle neue Coloniſa⸗ 
tion aufbluͤhenden Staͤdten deutſche Siadtredte, welche fiir die Erkenniniß des 


1) Reben den eigentlichen Stadtredten gab es in manden uorddentiden Stkbten, 3. B. Bre 
men, Hamburg, Libed u.a., fogenaunte Bauerfpraden (oon Bur, Barger, und fprage, 
Berſammlung bedeutet ſowohl bie Biirgerverfammlung, alé and daejenige, was in thr veer 
einbart wurde), welche diejenigen polizeilichen Vorſchriften enthielten, nad welchen ſich jeder 
Burger gu richten hatte, und welche jahrlich zur Nachachtung vertünbet wurden. 





deutſchen Rechts von eben fo grofer Bedeutung find, als bie dem Rorden oder 
bem mittleren Deutſchland angehdrenden. Unter den. bihmifdhen Stadtredten 
ift befonders dad von Prag auszuzeichnen. Koͤnig Wratislaw I. (1061 — 
1092) gab den deuiſchen Coloniften gu Prag das Privilegium, ferner nad) deut- 
fem Rechte leben gu dirfen. Die fpdteren Kinige erließen darauf eine Reihe 


‘von Privilegien (Biſchof, sfterr. Stadtrechte S. 125 ff). 


Dae reichhaltige Stadteedt, welches ſich als von Otafar Il. im J. 1269 
gegeben bezeichnet, ift wahrſcheinlich fpdteren Urfprungs (nad Tomaſchek S. 97 
aud dem Ende ded 13, ober der 1. Hilfte tes 14. Jahr., nad Tomek J. 304 — 
303 night prager, fondern briinner Redt), wahrſcheinlich eine Privatarbeit 
und befteht in einer Zuſammenſtellung von Saͤtzen des prager, brünner und 
anderer dfterr. Stadtredte mit Sagen ded Gachfenfpiegels. . 

Ein anderes prager Stadtrecht enthaͤlt Statuten des Raths und dee Bür⸗ 
gerſchaft Cawifden 1314 — 1418). Auger diefer Sammlung von Statuten, 
wohl gum aͤmtlichen Gebrauche bes Rath, gab es in Prag aud) nod eine von 
Rofler (das Altprager Stadteedt aus dem 14. Jahrhunderte, Prag 1845) als 
Rechtsbuch begeichnete Quelle, mit beſonders privatlidjen und proceſſualiſchen 
Regeln, welde gum Theile aus den Statuten geſchoͤpſt find und vielfach mit 
bem fadfifden, ighauer und brinner Stadtrecht übereinſtimmen. 

Wien erhielt von den oͤſterr. Hergogen feit bem Anfange bes 13. Jahre 
hundertes eine Reihe von Privilegien, unter weldhen dad Stadirecht Leopodl’s 
bom Jahre 1221 befonders hervorgubeben ift, weil es mit vielen anderen Sferr. 
Stadtrechten uͤbereinſtimmt und befonderd aus dem von Enns vom Jahre 1212 
geſchoͤpft ift. Dieſes Privilegium wurde vom Herzog Friedrich II. 1244 und 
bom Kaiſer Rudolph 1278 mit einigen Erweiterungen und Abaͤnderungen von 
Reuem beftatigt und 1340 vom Herjoge Albrecht Il. in einer deutſchen Redaltion 
mit manden Zufigen und Aenderungen bearbeitet. 

Fuͤr die Geſchichte des Privatrechts ift dad Stadtredt von 1435 (wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon fruͤher entftanden) am bedeutfamften; viele Artifel find aud dem 
Schwabenſpiegel genommen, 

Bon allen Stadtrechten Süddeut 
ſchen Rechtsquellen, S. 525) iff bad von Briinn bad intereffantefe, weil wir 
feine allmalige Ausbildung und den fid) immer weiter verbreitenden. Ginglup ded 
roͤmiſchen Rechts auf bad Genauefte verfolgen finnen. Es gibt fein Stadteedt, 
in weldem in fo früher Seit dad roͤmiſche neben dem deutſchen Recht gu einer 
fo ausgedefnten Geltung gelangte und in einer fo verftindigen Weiſe mit dem 
deuiſchen Recht verarbeltet wurde. 

Das Altefte Rechtsdenkmal, weldes wit von Brinn befigen, ift bas latei⸗ 
niſche Stadtrecht Konig Wengel’s 1. vom Jahre 1243, Jura originatia genannt, 
in 35 Ariikeln, welche grogtentheils bad Strafrect, baneben auch den Prozeß, 
dad Civilrecht und die Berfaffung betreffen (bei Roͤßler S. 341 ff.). Es bee 
ſteht wahrſcheinlich aus einer bloßen Zuſammenſtellung berjenigen Privilegien 
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und Rechtsfatze, welde im Laufe der Zeit in Brünn yar Geltung gekommen 
waren. Det Inhalt ftimmt in vielen Begiehungen mit den Rechtsſaͤzen anderec 
oͤſterreichiſcher und maͤhriſcher Stadte dberein, wie Enns, Wien, Reuftaht, Iglau 
u. f. w. (Bgl. Roͤßler S. XXXV. CXL), befonders aber mit den Beftimarun- 
gen ted wiener Rechts (Bgl. Roͤßler S. CXVI). Die Jura originalia wurden 
_fodann mit eingeinen Abaͤnderungen in dad Deutſche uͤbertragen (Ggl. Rofler 
©. XL, gedrudt S. 341 ff.); eine zweite deutſche Bearbeitung aus dem Mu- 
fange des 14. Jahrh. Gat bereits manche neue Sage (bei Roͤßler S. 356 ff), 


welde gum Theil aus Shéaffenfapungen enthanden fein mogen, gum Theil wit” 


dem ighauer Recht woͤrtlich Abeceinflimmen und die urſprünglichen Gage des 
bruͤnner Rechts abaͤndern (Vol. Roͤßler S. CXVU. und Tomaſchek deutſches Recht 
in Oeſterreich S. 95). Spates erhielt die Stadt von ben Konigen nod eine 
grofe Zahl weiterer Privilegion (bei Roͤßler S. 367 ff. 375 ff.; eime Ueberſicht 
tuber dieſelben bei Viſchoff S. 16 ff.). Zu ihnen tam nod ein reichliches Ma- 
terial durch autonomiſche Beflimmungen (cine Reihe derfelben bei Roßler E- 
387 ff.) und durch Rechtsſpruͤche hingu, weldje von Brinn aus nad verſchiedenen 
Stadten und Orten ganz Maͤhrens und der benadbarten Lander ergingen i). 
Die Schoͤffen fallten ihre Entſcheidungen nach ihrem Rechtobewußtſein und nach 
ben Jura originslia, unter thellweifer Beniigung auch anderer deutſcher Redte- 
quellen ober der roͤmiſchen Rechtsbücher (Bgl. Roͤßler S. CXVII.). 

Jn der Mitte des 14. Jahrhunderts verarbeitete ein Stabtſchreiber von 
Brian, Johannes, wir wiffen nicht ob aus cigenem Antriede ober im Auf- 
trage der Etadt, dies große Material üͤberſichtlich gu einem lateiniſchen Rechts- 
bud, welded wir bad Branner Shs ffenbuc zu nennen pflegen 2). 

Rak dem Mufter dee damals in grofem Anfehen ſtehenden Summen aber 
das frembe Recht vertheilte ec den ganzen Stoff unter gewiffe Rubrifen, welde 
ev in alphabetifder Ordnung auf einander folgen lief, de actionibus, de ac- 





1) Gin Berjzeichniß der Orte, welche Briinn gum Oberhofe hatten, gist Rößler S. CXvu. 
Rr. 1. — a, 1350 verbot König Johann einer Reihe von Stidten ihr Recht anderswoher 
4u holen, als von Brinn: in civitata nostra Branensi, in qua copia sapientum existil, 
ei quem inter coteras civitates terrae nostrae, cum sine jj jae aline essent quasi 
acephalae, internae dilectionis affectn prosequimar; bie Urtunde ſteht bei @engler 
S. 64 1. 


Schen au Ende des 15. Sebehuadests wurde daffelbe yu Beilun gedrudt, vol. Xbßler 
S. XLVL, bod if die Busgabe jegt ſehr felten; nad Vergleichung mebrecec dandſchriſten 
wurde es neu herausgegeben bon RIGler S. 1 — B83. Derfelhe Stadtfehreiber Iohane 
NeB verlegte and) im J. 1345 das bis 1360 reidende Alteſte Losuagarian ber Stadt, fo 
‘ple aud das älteſte Stabt- resp. Grundbuch, vom J. 1344 anfangend und bi6 jum 

Sahre 1976 veichend. Uebrigens vermehrte ber brinner Stadtfdreiber Wenceslaus de 








Igtevia im einem zweiten, gleichfalls mit ſchöͤnen Miniatnren verfehenen, 1446 vollendeten ” 


Pergament · Coder bas Shoffeabud bes Stadtfdreibers Johaun in dee Materie vont Erb ⸗ 
rechte (Meine Liter. Geld. S. 487). . 
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eysationibes, de advocatis, de aquis u. ſ. w. Gr bemiigte bei feiner Arbeit 
nicht blos das auf Privilegien und Statuten beruhende Recht ber Stadt und 
die Urtheilsfpride des Gerichts, fondern verband damit zugleich dogmatiſche 
Ausfageungen, welche die Rubrifen einlelten, oder die Schoͤffenſpruͤche unter 
einander verbinden. Hie und ba werden die ſaͤchſiſchen Rechtobuͤcher, bisweilen 
aud ver Schwabenſpiegel beniigt; eingelne Schoͤffenſprüche citiren Stellen aus 
dem roͤmiſchen Recht, oder legen fle der Entſcheidung gu Grunde (Roͤßler 6. 
CXVIH - CXX.). Die doltrinaͤren Ausführungen, welche Johannes aus feinem 
tigenen Studium Hingufigte, um dem Werk den Charafter eines Lehrbudes gu 
verteigen, find weſentlich romanifti(d-canonifden Urſprunges und.aué angefefenen 
Handbüchetn der frembden Rechte, befonders wohl aus canoniſchen Gummen ger 
ſchoͤpft (Roͤßler S. CXX. CXXL). — Der Ynhalt begreift dad gefammte Recht, 
beſonders den Prozeß und. bad Privatredt, von weldjem bas Bertragsredht mit 
großer Ausfuͤhrlichkeit behandelt ift. . 

Das Schoͤffenbuch wurde nicht bloß in Brinn nod bis in bas 18. Jahr⸗ 
hundert angewendet (Roͤßler Borwort S. XIV.), fonder auc) ben mit brünner 


" Recht bewidmeten Staͤdten mitgetheilt, und war weithin in’ gang Böhmen und 


Maͤhren verbreltet. 


Rad dieſem Schoöͤffenbuche hielten fi yu Brinn, als Oberhof, die 
dafelbft genannten Gerichtsorte Altbriinn, Aufpig, Aufterlig Pirie ch 
Barfuß, Biſenz CByeneca), Biteſch (Geinridhs), Borfowan, Bolfowig, Ungarifd- 
Brod, Budifhau, Butſchowitz, Bubwig (flatt der erfteren gwei wohl dieſes unter 
Pudespicz gemeint), Gyernowig (Schirnowig), Duͤrnholz (Drohatig, Draholecs), 
Eibenfhig (Eywanczicz, Aybancyics, Aybencgics), Gaya (Geyow), Gerfpig, Gee 
witſch, Gurdau, Gurein, Hoftiehradef, Hradiſch (Reb, Rediſch), Hulein, Sechnig, 
Sebownig, Kamenig, Kanitz, Klobauf, Kiinig, (Cuenig, Cnechnicz), Koftel (Podiwin), 
Sremfter (Chrems), Kromau (Crupnaw), Lauiſchitz, (Lauczans, Lauczano, Blut 
ſchina), Letfowih, Mikuliſchit, Modcig, Mönitz (Meneid), Rennowig, Niemiſchitz, 
Rifoleburg, Pralig, Profnig (Proftane), Priefnig, Vohrlitz (Pohotelig), Rauß⸗ 
nig (Ruffano, Rauſencz, Raufans), Saar (Zahars, Sahars), Scharatitz, Schi⸗ 
mig (Schibnitz, “Setowig, Skalitz (Galic, in Ungarn), Stikowitz, Straczet, 
Sirupy, Strjelitz, Sttiteſch, Tiſchnowitz, Trebitſch (Dreowicz), Urhau, Weißlir⸗ 
chen (alba ecclesia), Weffely, Wiſchau, Znaim u. ſ. w. Elnige Orte fom- 
men ſehr oft vor, als Hradiſch 24. -Meomfer 39mal y. ſ. w. (Ueber bie Alte- 
ften Municipalrechte ber k. Stadt Brünn und deffen Bezirks, nad einem Coe 
ber des 14. Jahrh., von Monje, Olmiig 1788, S. 11; Roͤßler S, CXVIM). 


Markgrat Johann, unter weldem bas goldene Zeitalter Maͤhrens blühte, } 
gebot 1350 Bewohnern feiner Stadte Moͤnit, Ausfpig, Pohrlig, Eiben(dig, 
fo ie aa SANE TNT OTE TE MTGE MART Be Sean HS 
nig gebolt, died kuͤnftig bel dem brünner Schoͤffenſtuhle au thun, ba es dort cine 


Menge Weiſer gabe und. ohne dle Stadt Brinn fein Rand wie ohne Haupt 
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wire (Moni die Alleſten Munictpalredte Brune S. 148, meine Gefh. vow 
Griinn S. 117, Gengler S. 54). 

Einen Beweis fiir die große praktiſche Bedeutung des brunner Sheffen- 
buches liefern auch bie vielen in verſchledenen Formen erhaltenen Handſchriften 
Roͤßler S. XL. ff. 

Die weitere Sammlung von Rechtoſpruchen des brünner Schoͤffenſtuhles 
reicht bis in die Zeit der Landesordnung Ferdinand Il. vom J. 1628. 

Unter den Todterftadten von Bruͤnn ift indbefondere die verdem viel be- 
beutender gewefene f. Stadt Qradif & zu erwaͤhnen. Als fle König Otalar 

is Grenzhut gegen Ungarn anlegte, verlieh er dieſer neuen Pflanzung 
alle Rechte ber Stadt Brinn. Jn Folge deſſen ſuchte der hradiſcher Stadtrath 
in ſchwierigen Rehtofallen Belehrungen vom brünner (nag Wolny IV. 48) bis 
in die Tage Wladistaw II. (+ 1516) an und folther Sefonderer Galle, die in 
einem Gober enthalten find (nad der Verwuͤſtung von 1848 noch vorbanden?) 
gibt es 290, Allein aud) nod fpdter, felbft nach Ginfepung einer k. Appella⸗ 
tionéfammer yu Brag fiir bie unteren Staͤnde ber boͤhmiſchen ander (1548), 
gingen bie Appellationen gegen Entſcheidungen bes hradiſcher Gerichtes an dad 
briinner, bid fie Raifer Rudolph II. 1583 an das Obergeriht yu Prag wies. 

Der: briinner Stadtrath theilte bem hradiſcher im 31352 auch intereffante 
Rete, Statuten und Gebraude ber branner Handwerker (gus 
erft herausgegeben von mir im Rotizenblatte ber Hiftor. Settion 7 Rr. 7 
und 8) gum angemeffenen Gebraude mit und der hradiſcher Stadteath verfaßte 
felbft nad brünner Recht im Jahre 1360 Redte und Statuten von Hra 
diſch (quer von mix herausgegeben eb. Rr. 5). 

radifdh war übrigens andererſeits wieder der Mittelpuntt und O bers 
Hof in einem beſchraͤnkteren Kreiſe, in weldem alfo aud bruͤnner Recht gue Ane 


“wendung fam. Denn es ſuchten dort die Stddtden Wiſowitz, Alin, Klobaut, 


Weſſely, Slawitihin, Napagedl, Tlumatſchau, Brumow u. a. bis elwa 1633 
Belehrungen an (Wolny IV. 55). 

Mn dad briinner Recht ſcheint ſich auch dad minder ſelbſtſtaͤndige und bee 
deutende Recht der Stadt Zuaim angelehnt gu haben. Dies geiget das von 
Roͤßler A Dreyerſchen Rachlaſſe ju Lubeck) aufgefundene bisher unbekannte 
1243 in ——— Beehung “und au biefem in demfelben Verhaliniffe ſteht, wie 
bad briinner_gu bem wiener (Roͤßler, brinner Stadtredte, S. 406). 

Es wird died aud jened Recht gewefen fein, welded Markgraf Rarl 
dem zur Stadt erhebenen Trebitſch 1335 verlieh, quia civitetes sine 
legibos et statutis municipalibus cum salute nequeunt commede sabsistere 
— Codex dipl. VU. 59), Die Stellung Znaims als Oberhof beſchraͤnkte 
fic) mehr auf die Umgegend und Znaim holte ſelbſt Belehrungen in Brinn. 
Spaͤter hob es fi und fonturcirte mit diefem, Olmkg und Iglau. Der 
vrachtvolle Gober: Liber municipalis inclyte ciuitetis Zaoymensis redee- 
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Aes et confectus per Dominum Stephanam de Wischan Notarium hujus ciui- 
tatis, 1523 — 1525 durchgehends auf Pergament geſchrieben, 500 Blatter in 
Re gairWotte-fheeky-mit goldenen und gemalten Initialen vergiert und von ber 
Hand des olmiger Wolfgang Froͤhlich mit koſtbaren Gematden ausgeftattet, iſt 
im feinen deuiſch und lateiniſch geſchriebenen Sagungen und in der Eintheilung 
wiht fehr von dem um 1490 gebvudten brünner Gober unterſchieden, entlehnt 
daraus fogar einige Rechtsfalle (Mud befindet fic im gnaimer Archive bas Jus 
municipale Branensian, wie leges Meydeburgenses). Wud dem gnaimer Urgicht⸗ 
Buse vom Jahre 1529 erſieht man, bap Me Valsgerichte gu Pirniß, Schatten, 
Sarmerig, Schiltern, Wolframig, Rauchowan, Hofterlig, Saifpig, Bohnig, Tre 
Hild, Riflewig, Sammig, Ober: Danowlg, Treftowip, Grufpad, Profinerig, 
Srrig, Tafwig und Wolframetirden in Mriminalfatien ire Belehrungen vom 
gnatmer Stabtrathe eingetten (Oefterr. Arlo 1822 Rr. 134; brinner Moden- 
Blatt 1824 Rr. 101, 1826 Rr. 96 — 98, 1827 Wr. 9 und 10; Moravia 
1909 S. 626), 

Bon: ber gedfiten Bedeutung (fagt Tomaſchek, in dew dfterr. it. Bl. 1857 
und aus denfelben im ighauer Sonntagsbl. 1857 Rr. ¥ — 11) ift bad Stadt«. 
recht von Sglau. Son das urfpringligde Stadt- und Landrecht (die jura 
originalia ber Sram), weldhes vom Schoffenrathe nach irgend emer unbefannten 
am meiften mit den aͤlteſten babenberg'ſchen Stadtrechten verwandten Quelle vere 
fagt und von Koͤnig Wenjel J. 1249 Geffatigt und mit wichtigen Swmunitaten 
vermehtt wurde, ift das Produft emer hohen Ausbildung der Municlpalverfafe 
fung und eines gelduterten Rechtobewußiſeins. Analog dem Privifegium bed 
Er biſchofo Wichman vom Jahre 1188 fie Magdeburg bilvete es die Grundlage 
ber zahlteichen in autonomer Fortbildung desſelben erlaſſenen Schoͤffenſprüche, 
Statuten, MiMaren und Weisihamer, welde nach allen Seiten Bohmens, Mahe 
rens, Schleſiens und in montaniftifder Beziehung aud Sachſens auf die An- 
fragen: bee Schoͤffenhoͤfe eingeiner Iglau als Oberhof anerfennenden Stddte, 
Maͤrkte und Darfer erlaffen wurden. Wenige Städte Oeſterreichs fonnen 
fih eines gleichen Anfehens in rechtlicher Beziehung durch fo viele Jahr ⸗ 
hunderte riifmen, leine, Brinn und Prag nicht ausgenommen, hat als Oberhof 
eine fo große Auzahl Staͤdie und andere Genofſſenſchaften unter ſich vereinigt, 
aber einen gleichen Einfluf auf die Ausbildung bed Rechtslebens in fo weiter 
Rreifen, theils unmittelbar theils -mittelbar durch ben Uebergang feiner Elemente 
in andere Rechtsbildungen geabt, feine die Reingeit germaniſcher Rechts anſchauung 
fn ſelchem Grade gu bewahten und dem Einfluffe bed roͤmiſchen Rechtes einen 
fo laugen wd zaͤhen Widerſtand entgegenzuſtellen gewußt. Mochte gleich ur⸗ 
ſpruͤnglich bad VBergrecht, deſſen vorzuͤglichſter Pflege die Stadt Sglau fid ere 
freute, der Grund der zahlloſen Anfragen und Rechtsentſcheibungen geweſen fein, 
in weldem Gebicte Sglau eingig und felbfiftindig unter allen Stadten Deutſch⸗ 
laude hapteht, fo bilbete ſich allmalig. eine gewiffe Solidaritt der Anfdauung, 
in Folge desen wan ſich gewdgute, die richterliche Thatigheit der Stadt aud ix 
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privatrechtlicher Beziehung nicht von der montaniſtiſchen qu trennen und ded 
iglauee Regt als ein Ganges gu betrachten und gu veregren. | 

Seit der Mitte bed 13. Gis gegen bad Ende bed 16. Jahrhunderts tibete ber 
Schoͤffenhof von Iglau ben Oberhof fie eine hedeutende Anzahl Stadte in private und 
bergrechtlicher Beziehung. In ecfterer Hielten ſich die Iglauer gewiſſenhaft an bie ge- 
ſetliche Grenge ihrer Wirkſamkeit und ertheilten ihre Schoöffenſpruche blos ven mit 
iglauer Recht bewidmeten Stidten, die ausdritdtid) in ihrem Zugrechte gn Aalaw a6 
ihren Oberhof (jus saperius, majus, altius, celsius das hdekste recht, 760 danaca 
wir recht geben und nemen*) gewieſen waren, Dahin gehdren Kolin, Kuttenberg, 
Chotebot, Caslau, Chrudim (Minigdberger Gober Rr. 18), Sdiittenhofen, Vergreich ⸗ 
ftein, Gule, Groß⸗Meſeritſch, Teltſch, Trieſch, Battelau, Pokatet, Biſenz, Bites (in 
ben Quellen Heinrichs genannt), Polna, Pribistan, Wolframé, Dürr rx. 

Qn den Archiven diefer Städte und Ortſchaften mag ſich wohl ple und ba 
now die Bewidmungsurkunde erhalten haben. In den Quellen erſcheint 1457 
ein vidimus des iglauer Schoͤffenhofes, womit er ein transumptam. der Bewid- 
mungsurkunde von Seite des fadlauer und £481 von Geite des futtenberger 
SAHoffenhofes beftdtiget. Andere Sthdte erhielten dem ighauer nachgeditdete 
Stadtrechte 3. B. Deutſchbrod, durch die Herren von Lichtenberg tm Jahre 1278, 
Sdheunig (in Ungarn) vom Koͤnig Gelas — 

Die Thaͤtigkeit der Stadt alé Oberhof iff eine toppelte. 1. eine. untere 
weifende nidt allein an Shaffenhdfe, fondern aud an hodgeftelite Perfonen 
3. B. koͤnigliche Copitanei, Camerarii, Mimymeifier u. ſ. w. uͤber geftellte An⸗ 
fragen in rechtlicher Beziehung. Gemertenéwerth iff 1. die Vorſicht und Gewwif- 
ſenhaftigkeit ihrer bloo ,ad modam informetionis* gegebenen Antworten, wont 
fle fic) gegen jede Auslegung gum Nachtheil der Parteien und jeden Mißbrauch 
dringend verwagren ; 2. ihe Freimuth, mit dem fle oft gum Nachthell marhtiger 
Perfonen, felbft des Koͤnige, ded Biichofs, Camerarias, ber Aebte entſchelden; 
3. dle ausdruͤclich hinzugefügte Berufung auf ihren guten Widen und Hinwei ⸗ 
fung auf ben Mangel einer Berpflichtung yur Beantwortung. 

2. eine rechtſprechende (richterliche). Die Beranlaffungen, aus denen 
die richterliche Thatigteit ves Oberhofes eintrat, waren folgende: 1. wenn die 
Schoͤffen das Urtheil ſelbſt nicht finden, ober untereinarder darüber niche eins 
werden konnten, 2. wenn die Parteien das Urtheil des Schoͤffen ſtraften oder 
ſchalten (arguobant sententiam) mit ben einfachen (schlechten) Worten: „das 
vrteil das meine herren die Sheppen getait han, straff ich vnd will cin pes- 
sers prengen von der stadt von der ichs czu rechte prengen schall.« Bergl. 
hiemit bas Jus montanem Wenceslai II. L. VI. Cap. de appel. Erſt im An⸗ 
fange des 16. Jahrhunderts nimmt die Berufung ben Ramen Appellation an, 
S. wenn zwei Urthelle einander entgegenftanten ,,vrtail wieder, vrtail geiaget 
sind* naͤmlich, wenn der Gerichtshof, der bad Urtheil fAllte, felbft wieder Ober 
Hof fiir andere Stadte, Marke ober Ddrfer war z. B. Groß⸗Meſeritſch fir St 
teſch (Heinrichs), 4. wenn die Parteien gleich urſpruͤnglich fidh erklaͤrten, die Ent. 
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febeibang von Iglau herholen gu wollen, 3. B. eine oder die andere dem Land⸗ 
rechte unteclagen und fid) freiwillig der ſtaͤdtiſchen Gerichtsbarkeit unterwarfen. 

Das Abhaͤugigkeits ⸗Verhaͤltniß der Staͤdte von Iglau wird von diefen ſelbſt 
mit dem ber Soͤhne zu ihrem Bater, Mandel gu ihrem Bormund, der Glieder 
au ihrem Haupte verglichen. 

Die Bedingungen, unter denen ſodann vom ighauer Schoöffenhofe die end- 
Hiltige Entſcheidung (sententia deffinitive) eintrat und an deren genaue Einhal⸗ 
tung bie um dieſelbe fic bemerbenden Schoͤffenhoͤſe gu wiederholten Malen ges 
wiefen werden, find folgende: Holten die Schoͤffen ſelbſt Belehrung ein, fo muß⸗ 
ten ſie es auf ihren Gid nehmen, dag fie das Urtheil nicht ſelbſt finden fonnten. 
Beriefen Kh die Parteien, fo mufte der ganze Berlauf ber Verhandlung mit 
Mage, Antwort u. ſ. w. genau ſchriftlich aufgenommen, der ganze Aft mit dem 
Siegel. der Stadt verſchloſſen, nicht durd einen ſchlechten Boten, fondern durch 
wei geſchworne Schoͤffen (Eldgenoffen) perſoͤnlich Aberbradt werden, die den 
Fal auc mimdlich auftlären mußten. Die Entſcheidung follte endlich mit 
ſchlechter Meinung und kurzen Worten” und nicht willtietich, ,aué eigenen Haup ⸗ 
ten”, fondern ,nad Maßgab ihres Stadtrechtes oder ihrer Bernunft” erfelgen. 

Die Santtion, durch welche das Anfehen der von Iglau erfloffenen Ent- 
ſcheidung gewahrt wurde, war eine Geldbuße vor 50 Mark reinen Goldes von 
Seite der Parte’, die fic gegen tas Urtheil auflehnte, wovon die eine Halfte 
ber loͤniglichen Rammer, die andere den ighauer Schoͤffen zufiel. Diefelbe gruͤn⸗ 
dete ſich auf ein Brivilegium Marl VI. Datum Pragee a 1357. VI Cal. Junii. 

So wurde aud eine cigenmadtige Begebung der Parteien aus vem 
Stadtrechte in das Lands, oder Provingialredht mit yehn Marten Silbec fiir jede 
Pariei geftraft. . 

Bejog fich ber Ginflug ded iglauer Oberhofes in privatrechtlicher Bezie⸗ 
hung blos auf diejenigen Ortſchaften, die ausdrücklich mit iglauer Rechte be- 
widmet und in ihrem Bugredte an Sglau gewiefen waren, jo war derfelbe in 
montaniftifder Veziehung fon ipsa lege der hoͤchſte Gerichtehof fiir das Ri- 
nigreich Boͤhmen und vas Markgrafthum Maͤhten. Bon der Mitte des 13. 
Jahrhundertes bis yum 30jaͤhrigen Kriege betractete ſich Iglau in montanifti- 
{eer Begiehung als das hochste recht yn dysem kuniglichen regimentt“ und 
die zahlreichen Berufungen und Anfragen aus allen Theilen Bshmens und 
Maͤhrens beweifen, dag der ighauer Berggeridhtehof aud) alé foldes angefehen 
wurde, Dee Ruf, der von da erfloffenen Entſcheidungen, die nak Dobner’s 
Aushrud wie die Ausſpruͤche ded delphiſchen Orakels verehet wurden, verbreitete 
ſich bald tiber die Marken diefer Lander. Und fo fam es, daß, obwohl die 
Iglauer fich fie nicht verpflichtet erflarten, Anfragen und Berufungen auferhalb 
Boͤhmens und Maͤhrens yu erledigen, bald aud von ven beruͤhmteſten Bergs 
ſtaͤdten Sachſens, Schlefiené und Ungarné und anderer Lander Bitten um Bes 
lehrungen und Entſcheidungen einliefen, denen fie mit ausdriidlider Berufung 
Guf ihren guten Willen, wenn ſonſt die oben angegebene gefeplide Form gee 
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wahrt wurde, aud willfahrten. Byglau ift demnach anerfannterweife nicht nav 
die Wiege der deutſchen Berggefeggebung, fondern aud durch beinage vier Saher 
hunderte ber Mittelpuntt bes deutſchrechtlichen Berglebens (S. aud) Tomaſchet, 
deutſches Recht in Oeſterreich im 13. Jahrhundert. Auf Grundlage bes Stadt 
rechtes von Sglau, Wien 1859; Biſchof, oͤſterr. Standtredte, S. 43— 45). 

Wahrend Brian und Iglau bereits in der erſten HAlfte ded 13. Sages 
hundertes eigene ausfuͤhrliche Stadtrechte erhalten Hatten, fehlte ed. dec nicht 
minder bebdeutenden Stadt Qimig an einem ſolchen. Markgraf Wladiolaw 
(1197—1222), Bruder bes Königs Otatar J., bewilligte gwar derfelben den Ge⸗ 
braud bes mag de Urget Redtes (G. dasfelbe bet Tſchoppe und Stenzel, 
das deutſche Recht in Sdhlefien, Hamburg 18B2), waͤhrend file die umllegenden 
Dorfbewohner ein, ſchon vom Herjoge Wladimir (1185—1201) im Olmiig tae 
tuirtes, wahrſcheinlich flaviſches Recht neben jenem beſtand (Gokel M1. 213, Bt 
ſchof S. 44). Wir fennen aber weder die Zeit der Bewidmung, nod den In⸗ 
Galt ded bewilligten Rechtes. Wahrſcheinlich wurde Olmuͤt fpdter mit deutſchen 
beziehungsweiſe magdeburger Rechte, welded hither in Bdhmen und Mage 
ren ungewoͤhnlich und nidt gebraudt war", bewidmet als die Stadt Freu⸗ 
benthal, welde (vor 1218), wie aud M. Neuſtadt (1221), dadfelbe gleich⸗ 
fallé von Wiadislaw echielten (Bose 1. c. I. 68, 147; Enns, Oppaland L 31, 
IM. 195, Biſchof, oͤſterr. Rechte, S. 33, 98). 

MS nad den Berheerungen in den Einfatlen dec Mongolen und Ungarn 
bas Stibdtewefen ſich blühend entfattete, fehen wir aud Olmiag fet 1262-in 
den Genus manigfaltiger Rechte und Freigeiten gelangen, weldhe im unter den 
fibrigen Stddten Maͤhrens einen Hervorragenden Pag anweiſen. 

Aud bemerfen wie die Birger fett ber Mitte des 14. Jahrhundertes eine 
rege Thaͤtigkeit entwideln, vorzuͤglich die Regelung und Befeftigung 
des Rechtszuſtandes im ftdbtifden Weichbilde anſtreben. Bn dieſer Bee 
ziehung erſcheint aud) Hier die, gu gleicher Seit mit ber Anlegung ber Landta⸗ 
feln bes olmiger und brinner Landrechtes, 1348 eingeführte Supitution der 
Stadt- und Gerichtöbücher um fo bemerfenswerther, als wir derfelben 

- eine der erglebigſten Quellen der Rechts- und Sittengeſchichte der Stadt und 
eines grofen Theiles von Maͤhren wahrend ded 14., 15. und theilweife des 16. 
Jahrhundertes gu verdanken haben ). . 

Die Fuͤhrung von Stadtbüchern fonnte aber gur Herftellung und Ergal- 
tung eines geregelten Rechtszuſtandes nur wenig elfen, fo lange es an einer 
ber Ausbildung des Berkehrs entipredenden Rechtsregel fehlte. 





p Dex ſchon bei Brünn genannte Notar Wenzel Werner von Iglau nimmt aud in 
? Olmtig bei Anlegung von Stadiblichern eine bebeutfame Moke eh dean von demſeiben 

ift night nur cin 1494 angelegtes Memorial, ſondern and bas widhtighte ber oluikger Stadt 
+ Bilder, namlich jenes vom 1480, welches ex bis 1448 fuhrie. 
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Die Olmiiges ſahen ſich daher ſchon fruhzeitig genöthigt, Re dts beloh⸗ 
rungen von anderen Orten einzuholen, namentlich von den viel unbedeuten⸗ 
deren Stddten Freudenthal und Neuſtadt. Dieſes Mittel genügte jedoch fax die 
Folge nod weniger, Ga nod ſamer neue Privilegien gue Entwicklung neuer 
Rechtsverhalniffe Stoff und Veranlaſſung gaben, Nur die Abfaſſung eines 
tigenen vollſtandigen Stadtredtes obec die Mittheilung eines ſolchen tennte fade 
die Dauer entſprechend erſcheinen. Man griff au diefem Mittel und erſuchte, 
da bie Rechte von: Brinn und Iglau yur ſüddeutſchen Familie geharten, die 
Gtadt Breslau um Mittheilung ihres Rechtes, welche ſich unter 
allen mi moghebitger Regr Vem Staktter—nufer bem fernen Magdeburg, 
eines befouderen Anfehens, namentlidy in Schleſien, ecfreute und ive Redte 
ſchon 1214 der mar. Stadt Bifeng mitgetheilt hatte (Goce Il. Urk. 64, 
147). Der breslauer Stadteath theilte aug, über Mufteag bed Minigd Karl, 
1354 ben Buͤrgern von Olmig das gefamute Recht der Stabt Breslau mit 
und behielt fic ben Rechtszug der Olmiger nad Breslau vor; bec 
Vogt, Raͤthe, Shaffen und Geſchworne der Stabt Olwiig erfldrtem aber 1352 
ben breslauer Rathen, Schoͤffen und Geſchwornen finftighin in aller Form 
Rehtens yu gehorden und Folge. yu leiften, fo wie aud fir jede cingeboite 
Rechtobelehrung 24 und bem Gerichtoſchreiber 4 Koͤnigsgroſchen yu zahlen. 
Unb Martgraf Johann beftatigte 1352 feiner Landes + Gauptftadt Olmig (que 
in nostro Marchionatu Capitslis existity nicht nur den Gebraud des mit feiner 
Zuſtimmung in Breslau wortlich abgeſchriebenen magbeburger Rechtes, fondern 
befahl auch, daß alle Stadte, Marke und Doͤrſer Maͤhrens, welche bidher dase 
felbe genoffen, namentlich Reuftadt, Littau und Shinberg, nirgends 
anderwaͤrts als in Olmiig ihre Rechtsbelehrungen einholen follen, wodurch Ol- 
mig Oberhof diefer Orte wurde. Solder Stddte und Ortſchaften, in wel⸗ 
een das magdeburger Recht galt, gab es fer viele. Neuſtadt, Littau (1243) 
und Sdjinberg Hatten es vor bem erwaͤhnten Privilegium erhalten, Prerau 
(1256, 1278), Gewitſch (1258), Braunéberg (1269), Welstirden 
(1292) nod im 13. Jahrhunderte, fpdter S@tramberg, SGdhinberg, Rode 
merftadt, Proßnitz (1406, hatte fid bisher an dad brinner Recht gehalten), 
Sternberg (1408), Hohenfladt (1411), Prodlig (1439), Leipnik 
(1448), Bodenftadt wu a, im 16. Jahrhunderte Te (dig (1546), Giebau 
(1559), Neutitfhein (1562), das bisher von Leobfdiig fein Rect hatte, 
Deutſchhauſe (1565), Wal. Meſer itſch (1565), Weiſchowitz (1585), 
endlich Braunfeifen (1600) und Freiberg (1617). Bon den melften dies 
fer Orte') erltegen die Originalreverfe noch jetzt im olmiiger Stadtardhive, wos 


1) Biel ausgedehnter zeichnet bas nadfolgende Verzeichniß (S. and) Langty’s Beſchreibung 
von Olmuily, 1746, M.S.) ben Sprengel des olmilger Oberbhofes: Dife Nachgeſchriebene 
Stadt, Stadtl, und dörffer gehören gum Oberrecht nacher Ollmiitz. 

— N 
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mit fic) diefelben verpflichten, in zweiſelhaften Redhtefaten in Olmaig igre 
Belehrung gu fuden, dafür einen beftimmten Betrag (66 1506 vier alte 
Grofehen, feit Wladislaw's Privilegium von diefem Jahre aber 12 bohm. Gros 
ſchen) au bezahlen und dem erhaltenen Ausſpruche Folge und Gehorſam yu lei⸗ 
ften, wibrigend der olmager Stadtrath nicht weiter verbunden fein wide, Rath 
ober Belehrung gu ertheifen. Und da die Dorfgemeinden gewoͤhnlich mit 
ihren bedeutenderen Rechts angelegenheiten an die nddfte Stadt gewieſen waren, 
fo (at fic ermeſſen, weld’ grofen Ginflug Olmiig alé Oberhof auf die Redes. 
pflege in Maͤhren uͤben mochte. Am meiften dufert ſich verfelbe fedod eck im 
16. und theilweife 17. Jahrhundert, aus welder Zeit die bei weitem groͤßte 
Anzahl der vom olmuͤher Oberhofe jemals ertheilten und now erhaltenen Schöf⸗ 
fenſpruͤche herrührt. Auger Gin und wieder einzeln vorfommenden, befinden ſich 
an verſchledenen Orten Sammlungen derfelben (deutſches Recht in Olmig, 
von Biſchof, Olmag 1855; desſelben oͤſtert. Stadtrechte und Privilegien, Wien 
1857, ©. 106 — 113). 

Das magdeburger Ret gewann in Schleſien und der Laufig bes 
ftimmtefte Geltung. Zuerſt erhielt es unmittelbar Goldberg. (1211), fpater 
Breslau (1261, 1295) und Goͤrlißz (1304). Ferner wurde auf magdedurger 
Recht Prenglau (1235) und Liegnig (1280) gegriimbet. Jn Leobfgig fol 
es nad der Willlüht von 1276 alé Hilfequelle gelten. Welter echielt es Ras 
tibor (1299), Sdweidnig (1263), Tefden (1374, es foll aber Rechtobe⸗ 
lehvungen in Breslau fuden, Tſchoppe und Stengel ©. 505'), Es galt zu 
Füuͤrſtenberg (1281), gu Glag (vor 1500). 
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ey Stesyhers, Frofait, MgoRad, Prez, Reotietn, tian, Rlpnit, Zebtheh (Sobentabe), 


Sehimberg, Tobiticaw, Maprife Triban, WeifMiden, Gems, Mighe, Brwittar, 
Hangenflein, Romertabt, Bodenfladt, Meferitid an dem Flues —Se ee 
ftec Fodiſch, Greyberg bey Gohwald, Bautfs, Gillueth, ibaw, Alteutadt. — 

Stipes. ~ 
rt Wietin, Frevftadt Unterm Lufau, Gibar 





ſternitz negft der Stadt Ollmütz, Teütjche · 


4 / hauße, Brobel, Namieſcht, Schillberg, Raunig, Binnek, Goldenſtein, Rudda (Eiſenbergh 


Hanowitz, Grinberg, Brſcheſowa, Wit Titſchein, Cywauowitz, Ullerſtorff, Wifenberg, Auſe, 
Sowines (Enlenberg), Baufe, Freydenthal, Beraun, Hoff, Drſchewohoſticz, Kleinowitz. 
Dir ffer 

Groh Senig, Pritas, Oſtrau bey COMM, Grof Teinig, Rofwadowig, Shenae, 
Teſchit, Blaudendorff, Lafte, Riedere feiten gu Großoit (Welité Lauty), Mekiy, Tided, 
Lautjchan, Weyſchowih. Medl, Tſcheltſchih, Tidetin, Radwanik, Biſtupfiwi, Rimlan, Hei+ 
Gendorff, Mähriſch Lobenig, Luſchowitz, Bartulowig, Hentendorff, Rabotin, Leſchan, Cho- 
motaw, Jaſnik, Holig, Prjifegnj Zawodſſth, Lauczla, Dubany, Wierowany, Bierotin, Hlo- 
fnicge, Brjeſowicze, Sternow, Wrbatka, Blattze, Pitterßdorff, Grigaw, Krjelow, Strbenie, 
Oodolany, Billowitze. 


1) 1879 verbiethet König Ludwig bem Markte Silein in Ungarn, ferner ſich ber teſchner 
Rechte gu bedienen, derſelbe ſoll ſich an die vortrefflichen einheimiſchen Geſetze halten; unb 
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Diefe Seddte veepflangten es dann weiter durch Rechtomittheilungen und 
Oberhofgeridhteurigeite auf andere Stddte, namentlid Breslau nag Grog. 
Glogau (1290), Goldberg (1202), Liegnig (1293), Neiſſe (1308), Grotttau 
(1824), Brieg (£927), Reamark (1852), Haynau (1357), Oberglogau (1372). 
Die maͤhriſche Stadt Troppau wird aud von Breslau aus magdeburger Recht 
erhalten haben. Es wird diefes gwar in den Alteften Peivilegien (Vifhof, öͤſterr. 
Stadtrechte, S. 157) nicht ausdrückich genannt, allein fon 1269 heißt es bei 
der Verleifung.des magdeburger Rested an Braunsberg, daß ed diefem 
von Troppau aus gelehrt werden foll (Bocef IV. S. 34), und 6 wird beſtaͤ⸗ 
tigt (Enné I. 22 — 31, 37, 40, 48, 52, 56, 86, 130, HL. 3, 28 — 29, 46, 
£29), daß Troppau nad) magdeburger Recht fic Hielt, ſich an dew breslauer 
Schoͤppenſtuhl berief, von diefem 1301 eine Abfehrift dec magdeburger Rechte er 
Gielt, Herzog Rifolaus Troppau 1302 bewilligte, nad diefem Rechte gu ſprechen, 
und die Herzoge Wenzel und Przemlo 1372 dee Stadt den Gebraud bes “mage 
deburger Rechtes beftitigten und fle anwiefen, in zweifelhaften Faden beim bres⸗ 
lauer Sdhoppenftuble Belebrung gu fuden (Minsberg, Geſch. von Leobſchut 
6. 12, 21). : 

Wie Troppau kamen aud bie urfpriinglig mageifden Stadte Qeobf hig, 
Sagerndorf und Feeudenthal in der gweiten HaAlfte des 13. Jahrhundertes 
an das neve Herzogthum Troppau (Geſchichte der Berfaffung und Verwaltung 
Oeſterr. Schleſien's, von mir, Brinn 1854; Dudik, d. Herz. Troppau Stellung 
ju Maͤhren, Wien 1857). Daß Troppau und Freudenthal magdeburger Recht 
atten, wiſſen wir; ob es, eta durch Einfluͤſſe aus Maͤhren, mobdifictrt wurde, 
iſt aber nicht bekannt. Mud Jaͤgerndorf duͤrfte fic) an das reine oder ges 
ãnderte magdeburger Recht gehalten haben; als aber der mähr. Markgraf Jodok 
1390 bat Herzogthum Jagerndorf kaufte, machte ſich dieſe Stellung zu Maͤhren gel⸗ 
tend, insbeſondere im Berufungsrechte, denn Jodok verordnete 1401 bet Bes 
ſtaͤtigung der Rechte und Freiheiten der Stadt Jaͤgerndorf, daß Jedermann, wel⸗ 
cher vor ihren Bürgern in welder Sache immer gu ſchaffen Habe, ſich an ihren 
Stadirechten geniigen laſſen und ſich an fein anderes Recht und nirgends an- 
ders alé an ign und feine Erben und Machfommen in Maͤhren berufen folk 
(die Rechte ber Großbürgerſchaft in Jagerndorf, Jagerndoef +660, ©. 19). Ee 
iſt aué ber Zeit, alé im 16. Jahrhunderte Jagerndorf unter den brandenburger 
Fürſten ftand, dee intereffante Rampf zwiſchen dem mabrifmen und 


— — — 


SBnigin Maria verpflichtet 1384 bie Sileiner, den Rechtezug (nit mehr nach Teſchen, fone 
bern) nach Rarpfen im eigenen Reiche gu nehmen (Biſchof, bſterr. Rechte, S. 143). 1470 
erhalt Skotſchau bas Recht von Teſchen (Tſchoppe und Stenzel S. 118). 

Im k. k. Grundbuchdamte zu Teſchen befindet ſich cine ſtädt. Angelegenheiten betref - 
fenbe Dokumenten - Gammiung, mit bem Jahre 1468 beginnend. Der 1. Band euthält 
Witttahren der tefl. Stadt Teſchen (Ger. bee hi. Seltion V. 181). 
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mit fic) diefelben verpflichten, in zweifelhaften Rehtefaden in Olmag igre 
Belehrung gu fuden, dafür einen beftimmten Betrag (bis 1506 vier alte 
Groſchen, feit Wladislaw’s Privitegium von diefem Jahre aber 12 bohm. Gro⸗ 
fden) au bezahlen und dem erhaltenen Ausfpruche Folge und Gehorſam zu leis 
fen, widrigens der olmiger Stadtrath nidt weiter verbunden fein wuͤrde, Rath 
ober Belehrung gu ertheifen. Und da die Dorfgemeinden gewdhnlih mit 
ihren bedeutenderen Rechts angelegenheiten an die naͤchſte Stadt gewiefen waren, 
fo laͤßt ſich ermeffen, weld’ grofen Ginflug Olmiig alé Oberhof auf bie Rechts. 
pflege in Maͤhren doen modte. Am meiften dufect ſich derſelbe fedod erſt im 
16. und theilweife 17. Jahrhundert, aus welcher Zeit die bet weitem groͤßte 
Angahl der vom olmuͤher Oberhofe jemalé ertheilten und nod eehaltenen Schoͤf⸗ 
fenſpruͤche herrührt. Auger Gin und wieder einzeln vorfommenden, befinden fich 
an verfdiedenen Orten Sammlungen derfelben (deutſches Recht in Olmag, 
von Bifdof, Olmig 1855; desſelben oͤſterr. Stadtrechte und Privilegion, Wien 
1857; ©. 106 — 113). 

Das magdeburger Regt gewann in Selefien und der Laufig be⸗ 
ftimmtefte Geltung. Zuerſt echielt es unmittelbar Goldberg. (1214), fpater 
Breslau (1261, 1295) und Ssrlig (1304). Ferner wurde auf magdeburger 
Recht Prenglau (1235) und Liegnig (1280) gegriindet. Gn Leob ſchütz fol 
es nad der Willkühr von 1276 ale Hilfequelle gelten. Welter erhielt es Ras 
tibor (1299), Schweidnitz (1263), Tefden (1374, es fol aber Kechtobe⸗ 
lehrungen in Breélau fuden, Tſchoppe und Stenzel S. 505'). Ge galt zu 
Fuͤrſtenberg (1281), gu Glag (vor 1500). 
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Sehimberg, Tobitidiaw, Maprifge Tribau, Sater Oe mMigie, Zwittem, — 

Oangeuſtein, Samerfadt, Bodeufadt, Meferitfg an dem Flues Scchwe, “Yrantfads, Roe 
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hauße, Brodel, Namieſcht, Schillberg, Kaunitz, Binnet, Golbenftein, Rudda (Eiſenberg)⸗ 

Hanowitz, Srituberg, Brſcheſowa, Wit Titſchein, Cywanowitz, Ullerſtorff, Wiſenberg, Anfe, 

Sowinetz (Eulenberg), Baule, Freydenthal, Beraun, Hoff, Dridjemohopiicy, Meinowig. 
Der ffer. 

Grof Senig, Prilas, Ofran vey OMY, Grof Teinig, Rofwadowig, Sxenau, 
Trſchitz, Blaudendorff, Laſke, Miedere feiten gu Großoit (Welite Lauky), Mefig, Tichech, 
Lautſchan, Weyſchowitz. Medl, Tſcheltſchitz, Tidetin, Radwanitz, Viftupfwi, Nimlau, Hei- 
dendorff, Mähriſch Lodenitz, Luſchowitz, Bartulowitz, Hentzendorff, Radotin, Leſchan, Cho⸗ 
motaw, Jaſnik, Holitz, Prziſezni Zawodſſty, Lancyta, Dubany, Wierowany, Zierotin, Hlo- 
ſnicze, Brjeſowicze, Sternow, Wrbatka, Blattze, Pitterßdorff, Grigaw, Krjelow, Strbenie, 
Oodolany, Billowitze. . 


1) 1879 verbiethet Kdnig Ludwig bem Martte Sifein in Ungarn, ferner fid ber tener 
Rechte gu bedienen, derfelbe foll ſich an die vortrefflichen einheimiſchen Gefege halten; unk 


4 . i Wſetin, Freyftadt Unter Lukam, Gibau, Wiſternitz negſt ber Stadt Ollmütz, Telltfdje- 


Diefe Stddte verpflangten es dann .weiter durch Rechtsmittheilungen und 
Oberhofgerihtourtheile auf andere Stadte, namentlich Breslau nad Groß⸗ 
@logau (1290), Goldberg (1202), Liegnig (1293), Neiſſe (1308), Grottkau 
(1824), Brieg (1327), Renmark (1852), Haynau (1857), Oberglogau (1372). 
Die maͤhriſche Stadt Troppau wird aud von Breslau aus magdeburger Rede 
erhalten Haber. Es wird diefes gwar in den Alteften Privilegien (Biſchof, oͤſterr. 
Stadtrechte, S. 157) nicht ausdriidtih genannt, allein ſchon 1269 heißt es bei 
bee Verleihung des magheburger Rechtes an Braunsberg, dafi ed diefem 
von Troppau aus gelehrt werden ſoll (Bocel IV. S. 34), und es wird behde 
tigt (Gnné I. 22 — 31, 37, 40, 48, 52, 56, 86, 130, HL. 3, 23 — 29, 46, 
£29), daß Troppau nah magdeburger Recht fich Hielt, fig an dew breslauer 
Schoöppenſtuhl berief, von diefem 1301 eine Abſchrift ber magdeburger Rechte er 
hielt, Herjog Rifolaus Troppau 1302 bewilligte, nach diefem Rechte gu ſprechen, 
und bie Herzoge Wenzel und Pryemfo 1372 der Stadt den Gebraud bed ‘mage 
deburger Rechtes beſtätigten und fie anwiefen, in zweifelhaften Faden beim bres 
lauer Schoͤppenſtuhle Belehrung yu ſuchen (Minsberg, Geſch. von Leobſchut 
S. 12, 21). 

Wile Troppau kamen aud die urſpruͤnglich maͤhtiſchen Stddte Leobſchüz, 
Sagerndorf und Freudenthal in der zweiten Halfte des 18. Jahrhundertes 
an das neue Herzogthum Troppau (Geſchichte der Berfaffung und Berwaltung 
Oeſterr. Schleſien's, von mir, Brinn 1854; Oudif, d. Herz. Troppau Stellung 
ju Maͤhren, Wien 1857). Daf Troppau und Freudenthal magdeburger Recht 
batten, wiffen wir; ob es, etwa durch Ginfliiffe aus Maͤhren, modifictrt wurde, 
ift aber nicht befannt. Mud Jagermborf duͤrfte ſich an das reine oder ges 
Gnberte magdeburger Recht gehalten haben; alé aber ber mähr. Markgraf Jodok 
1390 bat Hersogthum Jagerndorf faufte, machte ſich dieſe Stellung zu Maͤhren gels 
tend, indbefondere im Ber ufungéredte, denn Jodok verordnete 1401 bei Ber 
ſtaͤtigung der Rechte und Freiheiten der Stadt Jaͤgerndorf, daß Jedermann, wel⸗ 
der vor ihren Bargern in welder Sache immer ju ſchaffen Habe, fic an ihren 
Stadtrechten gentigen faffen und ſich an fein andered Recht und nirgends ane 
ders alé an ifn und feine Erben und RNachfommen in Maͤhren berufen folk 
(die Rechte der Großbuͤrgerſchaft in Jagerndorf, Sagerndorf +860, ©. 19). Es 
iſt aus der Zeit, als im 16. Jahrhunderte Jagerndorf unter den brandenburger 
Füuͤrſten fland, der intereffante Rampf swifden dem maähriſchen und 
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REnigin Maria verpflichtet 1384 die Sileiner, den Rechtezug (nicht mehr nad Teſchen, fone 
bern) nach Rarpfen im eigenen Reidhe gu nehmen (Biſchof, Bfterc. Rechte, S. 143). 1470 
echilt Skotſchau das Recht von Teſchen (Tidhoppe und Stenzel S. 118). 

Im k. k. Grundbuchsamte zu Teſchen befindet ſich eine ſtädt. Angelegendeiten betref- 
fenbe Dokumenten - Sammiung, mit bem Jahre 1468 beginnend. Der 1. Sand enthale 
BAULAH cen der fürſtl Stadt Teſchen (Ger. dee hiſt. Seltion V. 181). 


506. 


a —heatidcn Regte, im Gebrauche bec mage. und deutirhen Sprade, bei ten 
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Landrechten der Fürſtenthümer Dägerndorf und Leobſchüß befannt (Tiller, 
im 9. B. ber Schriften der hiſt. Seltion S. 138 — 180), in weichen die ers 
fleren ſich lange behaupteten; die ganz deutſchen Stadte Jägerndorf und Leod- 
ſchütz rangen ſich aber vom mfr. Rechte los, Markgraf Georg Friederich be⸗ 
ſtaͤtigte 1599 ihre Befreiung davon, lief fle und ihre Dorfee ſicher und frei bei 
tem fächſiſchen und Kaiſerrechte und gebot, bas fie vor feinem anderen 
over fremben Gerichte ftehen oder yu Recht gezogen werden fotlen (Boͤhne, 
Sammlung ſchleſ. Rechte IL 28 — 29; Minsberg, Geſch. von Leobfhap, Reiffe 
1828, ©. 13, 21, 194, 209; Enns IV. 16,28). 

RMertwirdig ſind die Rechte der Stadt Leobſchütz, insbeſondere in ber 
vom Rinige Otatar U. 1270 ausgefprodenes Erneuerung des alten Privitee 
giums, welded feine Borfahren ber Stadt gegeben Chel Tſchoppe und Stengel 
S. 871 — 381; Botet IV. 53; Rinsberg S. 116 ff.). Stenzel Hatt dieſe 
Urkunde fiir dad Aftefte, einer deutſchen Stadt im Schleſten gegedene Merde. 
Wiahrend die Stadtredte der eigentlih ſchleſiſchen Stadte thre ge 
naue Verwandtſchaft mit bem magdeburgifdhen Rete geigen, 
iff died mit ben Rechten ber urfpriinglih maͤhriſchen Stadt Leobſchüh 
nit in bem Maße der Fall. Es iſt in diefen eine Menge gang eigen 
thimlider Beftimmungen, welche einerſeits eine Hohe Ausbildung bed Rechtes 
erkennen laffen, anbdererfeits nirgendé weiter villig fo angetcoffen werden, aufer 
bag fle in manchen einjelnen Puntten die Verwandtſchaft der oͤſterreichiſchen und 
mahriſchen Rechte unter eimander beweifen. Leobſchut hielt ſich abet nidt an 
maͤhriſches, fondern, nad dec Willküͤhr ven 1276 sur Aushülfe (Stobbe S. 536) 
an magdeburger ober ſachſiches und Kaiſerrecht, bei welchen es die 
Martgrafen Georg Friedrich (1599) und Georg (1642) erhielten (Mimeberg 
6. 54, 195, 209). 

LeohfhAs wurde Mutterſtadt und Oberhof nicht weniger Orte. 

Beistirden in. Maͤhren erhielt fon 1276 leobfhiiger (Boke IV. 169), 


= flatt Veſſen aber 1292 (eb. 384) olmiger Recht (doch holte es auch Weisthuͤmer 


von Bruun. Roͤßler Rr. 53, 79, 86, 629). Markgraf Georg Friedrich vere 
Hieh 1564 der Stadt Leobſchüt das Recht, mit rothem Wachſe zu flegein (Mine 
berg G. 174), well fle von Alters Her einen gewoͤhnlichen Rechtsſtuhl Gabe, 
vielen umliegenden Staͤdten, Fleden und Dérfern Rect gebe und ſpreche. 
Darunter waren namentlich aud) vie mahr. Stadt Reutitfwein, welde 
dem leobſchützer Rechte gugethan war und bis 1562 bei dem “1cooRguipeE Ober 
ele Rechtabelehrungen einholte, bie mage. Staͤe KATH A, welded nod 1611, 
und Fulnek, welded nod 1617 von dort feine Belehrungen nahm, waͤhrend 


: fid Wal. Meſeritſch (hon 1595 und Freiberg '). 1617 von Leobſchüt 


1) Biſchof, fer. Stadtrechte, S. 8 Wht den Herzog Bollo vou Schweidnitz 1337 ber Stadt 
Freiberg ihre alten fraukiſchen und deutſchen Rechte und Gewohnheiten beRasigen; er 





nad Oleh wendeten (Bed, Geſch. von Rent, Neut. 1854, Vorrede und 
©. 77, 81, 126, 218). — 

Ruͤdſichtlich der Stadt Neiffe muß insbefondere bemerlt werden, vag der 
breslauer Biſchof Thomas 1290 das magdeburger Rect daſelbſt, fo wie in feir 
nen. Bisthumsſtaͤdten (alfo aud) in der 1291 gegrindeten Stadt Weidenau, 
Tfchoppe und Stengel S. 411) und den nah deutſchem Rechte ansgefegien 
Doͤrſern feiner Lander Otmadhau und Reiffe einführte, daß ex (1991) 
dieſe Stddte und Darfer anwies, in zweifelhaften Fallen pur bei dem neiffer 
SHoffenfiuhle Belegrungen nachzuſuchen, und daß der Biſchof Heinvig (1810) 
bad der Stapt Reiffe weber nitglidhe noch gelegene magdeburger Recht 
abſchaffte und dad feit dex Griindung von Neiſſe gegoltene Flandrer⸗ 
Redt (jus Flemmingicum) wieder einführte, an welches ſich daher aud: alle 
Orte, welchen Relffe als Oberhof angewiefén war, um fo mehr gu halten Hatten, 
als diefer Stadt (1432) aud die Hauptmann{ daft ber Lande und Stdote 
Reiffe, Otmachau, Patidfau, Ziegenfalé und Weidenau verliehen wurde 
(Minsberg, Geſch. von Reiffe, Neiffe 1834, S. 23, 25, 33, 51, Anhang S. 6, 
8, 22; Tſchoppe und Stenzel S. 409, 485; Stobbe S. 537). 

RatliGor wurde (1286) Oberhof fir alle mit dem jus Viemingioum be⸗ 
widmeten Ortſchaften im Hergogthume Oppelt-Ratibor (beftimmt ohne cinen 
Rechtszug auger Landes gu geftatten, Tſchoppe und Stengel S. 403). 

Das magdeburger Recht gelangte aber nicht nur in Maͤhren und Schle⸗ 
fien, fondern nod viel welter zur Geltung. Waͤhrend naͤhmlich die metften 
Stadtredte fi) nur in den Staten desſelben Stammes oder derfelben Gegend 
verbreiteten, fanden die Rechte von Magdeburg und Labed auch in entfenten 
Gegenden unb inébefondere in flavifden Lindern, in welchen mit ber deutſchen 
Eroberung und deutſchen Cultur eigentliche Stddte entftanden, eine weit verzweigte 
Verbreitung. 

Das magdeburger Recht herrſchte auch in den oberſächſiſchen und 
thüringiſchen Gegenden, in Brandenburg, tm preuffifden Ordens- 
lande (culmer Rest), in Polen (wo Lemberg, welded 1356 magdeburger 
Recht erhielt, 1444 Oberhof fiir alle deutſchen Stadte und Dorfer Galiziens 
wurde, wie es dad fon 1257 mit thagbeburger Recht bewidmete Krakau 
1365 fie alle Rechtdangelegenheiten, welde bisher in das Ausland ergangen 
waren, geworden tar), ua. Sn Ungarn hatte Ofen magdeburger Recht. 
Aud in BIH men galt es und es wenbdeten ſich viele Stddte nach Magdeburg 
um Rechtsbelehrungen (Gaupp Stadtrechte Il. 256 ff.; Dreyer, Beitrige S. 
154; Pamatty arhiolog. 4. B. S. 122 — 130). Bereits gu Anfang des 


verwechſelt 6 aber mit Freiburg in Sqhleften (S. Tichoppe nud Stenzel S. 645). Ueber 
dentfdes Regt überhaupt, magdeburger, fldmifdes and frintifdes imebefon- 
dere in Schleſien S. eb. ©. 98—117, 162. 
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14. Jahrhundertes fagt das ſaͤchſiſche Weichbild, daß bie von Polen und ton 
Boͤhmen, aus ber Mart, Meiffen, Laufig und Brandenburg, bie Herzoge vow 
Sachſen und aus ver Graffdaft Aſchersleben ihr Recht vom Magdeburg holen 
follen (Stobbe S. 535—541; Biſchof, S. 55—62, 72—-82). 

Obgleich jede Stadt ihr befonderes Stadtrecht und ihre 
eigenen Nedtsquellen beſaß, ging mit biefer Mannigfaltighet ber Be⸗ 
ſtiumungen im Gingefnen dod nidt bie innerliche Einheit bed deutiden Rechtes 
verloren. Modte ſich aud bei dem eigenthuͤullchen Gange, welchen die Ente 
widlung jedes einzelnen Stadtredhtes nahn, nidt blos ber Vartikulariomus bes 
Stammesredhtes, fondern aud ber lofalen Rechtsauſchauungen, Bedürfniſſe und 
zufalligen Umſtaͤnde geltend maden, die Ausbildung der Rechtsfage war wegen 
der Gleichheit oder Aehnlichkeit der ſtäͤdtiſchen Verhältniſſe und wegen dec due 
Heren Berbindung, in welder die Staͤdte unter ſich flanden, wenighens in dest 
allgemeinfien Zügen cine gleichartige. Zu dieſer nothwendigen Berwandt- 
f@aft der Stadtredte unter einander, welche auf inneren Grinden, der 
gemeinfamen Abftammung und ben gleichen Berhaltniffen beruhte, famen aber 
aud dufere Griinde hinzu, welche -die Gleichheit einzelner Stadtredte aud in 
formaler Hinſicht befordecten. Go die Verlethung gleicher Rechte und. Privi⸗ 
legien an verſchiedene Stadte von Seite der Kaiſer ober kbereinftimmender Rechts⸗ 
fage an alle Staͤdte von Seite der Landesherren, woraué fig, wenn aud nicht 
in gang Deutſchland, fo bod in den Stadten desſelben Landes cin gemeines 
Stadtredht entwidelte, weiter die Annahme oder dod) Bendgung anderer Stade: 
vechte bei Den fpdteren Bearbeitungen und Revifionen der Stadtrechte, die Ausarbei- 
tung eines Stadtredhtshu des, welded gleichmaͤſſig in einer ganyen Reihe 
von Staͤdten eingefuͤhrt wurde '), der grofe Einfluß der Rechts bücher bei 
Ausarbeitung ausfihrlider Stadtredte u. a. 

Die Rechts Bewidmung der Stadte geſchah wiht, immer anf 
gleihe Art und in gleichem Umfange. Es war ſehr gewoͤhnlich, daß eine Start 
entweber gleid bei ihrer Griindung ober fpdter mit dem Rechte einer anderen 
* Stadt bewidmet wurde, bald fo daß fie von derſelben ein Weisthum, oder bie 
Urtunde uͤber igre Privilegien, oder auch cin ausfuͤhrliches Stadtrecht erhielt, 
bald fo, daß dev Raifer oder Landeshere nur im Algemeinen ausfprad, feine 
Stadt folle bas Rect einer beftimmten anteren Stadt haben. Solche Berlei- 
hungen fanden feit dem Ende ded 11. Jahehundertes fehe häufig Statt; fie be- 
farderten die Gleidhmaffigfeit ber Stadtrechte nicht blos in derfelben Gegend, 


1) Mehr dem Titel nach wird es bas mähriſche Stadtredthud in zwei Terten bel Bier 
ner und im prager Mufenm fein, weldes teine Beziehung gu einer beftimmten Etadt hat, 
obwohl in bem erfteren “unpaffender Weife die Vorrede und ber Artifel 1. bes brünner 
Stabtredtes. won 1248 (REflex N. 341) vorangefhidt find und defho die Ueberſchrift 
lantet Sie heben am bad Grinner Recht· (Domeyer, die derigen aeacanaer ‘bee Mittel- 
alters, Berlin 1856 ©. 87, 78, 139), 
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fondern aud in entfernteren Landſtrichen, da bad Recht mancher Stadt in fo 
‘hohem Anfefen fland, vag es aud über die Grengen bed Stammes hinaus in 
die fernften Gegenden verfendet wurde. 

Die bloße Berleigung bes Redhtes einer Stadt, ohne daß gue 
iglelh ihre Privilegion ober ihr Stadtrecht aufgefiger oder mitgetheilt wurde, 
Gaite nicht überall diefelbe Bedeutung. Oft bezog fle ſich blod auf das Markt 
tet (jus mereatorum, justitia liberorum mercatorom) ober auf die Berfafe 
fung, odev einzelne Gerocht ſame; in anderen Fallen wurden die Rehte- 
Grundfage, welche beim Rechtoſprechen eutſcheiden follten, Abertragen, fei es 
im Wigemeinen, fet es in Bezug auf einzelne Partien des Privatrechtes. 

Sehrr gewshnlich war es auch, daß die bewidmete Stadt in eingelnen zweifelhaf⸗ 
ten Fallen, wo der Rechtsſah unbefannt oder dle Cutſcheidung des concreten Fals 
beſtritien war, fid) an bie Mutterfladt um cine Rechts mittheilung 
gu erhalten oder um dad Urtheil wendete. Die unmitteloaven. Bee 
siehangen, in welche Matters und Tochterſtadt yu einander traten, bewirften 
nicht allein, daß die urſptunglichen Rechtegrmdfage in beiden gemein waren, 
foubdern vermlttelten auch in der Folge die gleichmäſſige Forthitdung des Rechts 
and fuͤhrten der Tochterſtadt aud) die in der Mutterſtadt new entwidelten Rechto⸗ 
faye zu. Jedoch nicht immer war ber Oberhof diefelbe Stadt, yon welder 
bad Reds fibertragen war; bioweilen war es eine andere Stadt, welche bad: 
felbe Recht deſaß und ter. Tochterſtadt niger gelegen war (wie wir bel Tefen 
geſehen. S. auch Chlumechy, maͤhr. Dorfweisothumer S. 82). 

GEinzelne Landesherren ſuchten alle Rechtobelehrungen und alles 
Urtheilen von Orten außerhalb ihres Territoriums gu verhindern 
saab, trafen beſondere Beſtimmungen, auf welchem Wege entRandene Rechteun 
ſicherheiten zu beſeuigen waren (S. Teſchen und Ratibor). 

So füchrte cine Reihe von Gründen cine gewiſſe Uebere inſtimmung 
in hen wichtigſten Grundſähen ſowohl über die Verfaſſung ber Stübdte, 
als Ber dad in den Gerichten anzuwendende Recht herbei. Auf der gemeiny 
SHaftligen Gryndlage entwidelte fi dann dad Regt feder Stadt 
au beſtimmter Sndividualitdt, Ucberall gab es Beſonderheiten 
dey Verfaffung und particulace Redhtsnormen, deren, Mannigtaltige 
feit faum uͤberſehbat iff (Gtobbe, deutſche Rechtsquellen S. 598—535), 

Weldhe verwandte Keelfe ſich in Maͤhren und Schlefien gebildet und daß 
der bruͤnner, iglaner und. olmiger alle anderen uͤberragten, haben wir 
angedeutet. 

Wir haben aud den Reichthum an Rechtsſaͤten und Rechtoquellen Deutſch⸗ 
lands angedeutet. Um fo merlwuͤrdiger iſt es, wie es im fpdteren Mittelalier 
einen Theil ſeines alihergebrachten Rechtes aufzugeben und dafür cin frembes, 
das roͤmiſche Recht, amunehmen beginnt, welches nirgend in lebendiger, prak 
tiſcher Geltung eviftiet. und nue aus einem Geſehbuche erkannt werden fawn, 
‘welded vor tanfend Jahren in einem Staate von gang anderen BerhAltniffen 
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verfaft wurde. Die Sache machte ſich nicht ſchwer. Jn Deutſchland waren 
zwar feit bem Ende ded 9. Jahrhundertes alle Erinnerungen an das roöͤmiſche 
Recht untergegangen und erft feit bem Ende bed 12. Jahrhundertes tauden in 
Urtunden und Rechtsquellen roͤmiſchrechtliche Formen, Ausdritde oder aud Rechts · 
ſaͤde auf. Mannighadhe Verhaͤltniſſe erdffneten bem roͤmiſchen Rechte die Bahu 
nad Deutſchland. Ein befonderes Gewicht ift auf vie Berbindung Deutfe 
lauds mit Stalien und auf den Umſtand gu iegen, daß die deut ſchen 
Rinige zugleich Herrſcher von Stallen waren und ein Anrecht auf bie at 
ferwiirde befagen. 

Da Karl der Große im Jahre 800 in Rom yum Kalſer gefront wurde 
glaubten ſeine Radfolger voliſtandig in ble Rechte der alten rdmifden Impera- 
teren fuccedist gu fein und verfudten die Grundfage des rdmifden Reb 
ferret@es auf ihre Herrſchaft yu übertragen. Vereits Otte Wm. 
betrachtete bei feinem Mufengalte in Statien (3. 996. ff.) bad römiſche Re wt 
als Weltrecht. Derſelben Anſicht huldigten feine Nachfelger und wad die 
Kaiſer wieberholt ausfpraden, bad war die Anſicht der gebildeten Welt über⸗ 
haupt und warde von den italieniſchen Ret s(Gulen ſyſtematiſch and 
gebitdet. So beivat Friedrich 1. (1152 — 1190) fein gang neucd Geld, als x 
bie Geundfige des Corpus juris und bie Lehren der Juriſten an der neu ents 
flandenen bolognefer Rechto ſchule im Intereſſe feiner Potitié aughar zu 
machen fuchte, als er auf bem roncaliſchen Keichstage (1158) im. Anſchluſſe an 
tie Sage bes roͤmiſchen Staatsrechtes und ded Corpus juris verkinden lies, das 
ber Wille bes Kaiſers Geſetzes⸗Kraft habe, als ex den Umfang ber 
Regalien beftimmte, die römiſchen. Rechtsgrundſaͤde wiht bios in Stalien, 
ſondern aud in Deutſchland bet dex Cutſcheldung von privatredtlidgen Fragen 
jum Nachtheile der deutſchen Gewohnheiten handhabte und mit ihm hereits clue 
antinationale Gefeggebung und Redheepfiege begann. Die Ge 
danten, welde Otto I. erfuͤllt atten, wurden unter Friedeich J. wieder lebendig 
und Oto, BifGof von Freifing, der Bertraute des Kaiſers, fprad #6 aus, dap 
fo whe Rom bie WeltRadt fei, aud bad roͤmiſche Mest den ganzen 
Erdkreis beherrſche. Aud Friedrich I. beginfligte dad roͤmiſche Recht, bee 
fonderd die abſolutiſtiſchen Grundſätze des römiſchen Staate 
rechtes, errichtete gu Neapel cine Univerfitdt, berief an fle autgezeich⸗ 
Heke Rechtolehrgz und verſprach den Studirenden ausgedehnte Vrivilegien. 

Dieſe, zunächſ in Stalten angewandten, Auffaſſungen kamen allnaͤlig auch 
in Deutſchland zur Geltung. Im Laufe der Zeit bilbete ſich ein eigener Begriff 
won Kauſerrecht, worunter man im Allgemeinen das Recht her Paifer ver⸗ 
Rand, welches auf geſchriebenen Rechtsquellen beruhte und in. ihrem ganzen 
Reiche als gemeines Recht aur Anwendung fommen mußte. Da man zwiſchen 
en alien roͤmiſchen Imperatoren und den deutſchen Kaiſern nicht unterſchie d mad 
auch das röpiſche Recht anzuwenden gencigt war, fo begriff man unter Raifery 
ACH ſewohl das Corpus juris, als aud) die deutſchen Reichegeſebe; bald braucht⸗ 
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man ben Ausdrud für beibe Quellen, bald aur die eine ader die andere Im 
weiteren Sinne heift der Schwabenſpiegel Kaiſerrecht, ba ex die deutſchen Rechts⸗ 
gewohnheiten unb Reidhegefege mit ben rdmifden Rechisfagen verarbeiten will. 
Blos mit Bejug auf dad deutfche Reichsrecht iſt der Name ded fleinen Kai 
ſerrechte s aufzufaſſen. 

arl IV. nahm auf romiſches Recht ſehr haͤufig Beyug, veeſuche in Boy. 
menecine anf bemfelben beruhende Cobdifitation einzuführen, ſtif⸗ 
dete 1848 gu Prag die erſte deutſche Univerfitat und erhob einen 
Geifilidhen wegen feiner votzüglichen Renntuiffe im canonifhen und buͤrgerlichen 
Rete in ben Adelftand. 

* Sigmund. ernannte italieniſche Rechtogelehrte gu feinen Grheimraͤthen, 
Friedrich IV., obwohl et dte Jur iſt en wenig liebte (juris peritos mediocrker 
‘ditexit, quod juris aequitatem diceret eb eis interverti foedarique justitiam), vere 
ſprach bod im Landfrieden von 1438, die Obergeridte mit weifen Rit 
tern und Gelehrten gu beftellen, weldhe Sedem nach gemeinen Rechten und 
quater Gewohnheit Recht fpreden folten d. §. nad den ungeſchriebenen oter 
geſchriebenen deutſchen Gewohnheiten und nach dem gemeinen Recht, fei es von 
den roͤnuſchen oder deutſchen Raifern ausgegangen. 

Die Anwendung det roͤmiſchen Rechtsquellen war in Stalten nie aufgege⸗ 
ben worden. Sm Anfange bed 12. Jahrhunderts hatte ein georbnetes 
Studtum des gefammten Corpus juris begonnen. Ueberall in Italien 
eniftanden ReGtsfdulen, Univerſitäten und erblüht die newe 
Wiſſenſchaft. Seit vem 13. Jahrhunderte gogen aud viele Manner 
aus Deutſchland wie aué allen anderen Ländern ber Welt nad Italien, 
um fid ben Rechtsſtudien gu widmen, und nad fahrelangem Aufent> 
Halt in ber Feembe, mit einer atabemifden Warde gefdmiadt (in She 
fren fon 1279 ff. ein Jacobus dominus, professor, doctor -legum), in der Heb 
math cine einflußreiche und ehrfurchtgebietende Stellung einzunehmen. Aud 
Geifli Ge gingen in groper Zahl nad Stalien, um die ihnen fo nothwendige 
Revminig bes canonifden, aber aud) des rdmiden Rechtes gu erwerben. 
Wahtend feit dem 14. Jahrhunderte nur Mdelige bie Canonicateftellen 
erhalten Gatten, wurden mit dem vermehrten Anfehen der gelehrten Bildung 
a uch Doctores aus minderem Etande yu denſelben gugelaffen. 


So verbreitete ſich die Kenntniß bes rdmifden und canoniſchen Reces 
nad Deutſchland, und es war natirlih, daf in den geifliden Geridten 
bie Grundfage ber fremoden Rechtobücher und der italieniſchen 
Dottrin Emgang fanden und der Prozeß in ifnen fig vsllig ume 
gefaltete. 

Die Autoritat der italleniſchen und frandfi[Gen Univerfitdater ging 
fo weit, daß man ſich bereits im 13. Jahrhunderte mehrmals an fie wanbdte, 
um nad ifrem Ausfprude Streitigkeiten, befonders ftaatdredtlider Ratur, 


. 
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gu entſcheiden. Aud) die in Deutfehtand lebenden gelrhriten Suriften zog san 
zu, wo man gelehrten Rath ndthig zu haben glaubte. 

Auf den feit ber Mitte des 14. Jahrhundertes aud in Deuiſchland 
entflandenen Univerfitdten (Geint aber dad roͤmiſche Recht nidt beſon⸗ 
ders gediehen gu fein, ba es nod keine praftifde Bedeutung gewonnen, in den 
weltliden Geridten nod feinen Cingang gefunden Gatte, waͤhrend bad canoniſche 
in den geiſtlichen Gerichten überall gehandhabt wurde. Man betvied das erfiere 
nicht weiter, ald eo zur Erklaͤrung bes canonifden Rechtes erfordertih war cia 
Wien wurde bis 1495 nur dieſes gelehrt). Wer bad roͤmiſche lennen lernen 
wollte, mufte wie fruͤher eine italieniſche Univerfitdt beslehen. Die Doctores 
juris atriusque ober juris civilis, welden wir in Deutſchland vor 
ber Mitte bes 15. Jahrhundertes begegnen, Hatten faft alle in Stalien ihre ala⸗ 
demiſche Wiirde erworben (in Prag kommen zwiſchen 1372 — 1408 fehr viele 
licentiati et doctores decretorum, aber nur 1 doctor utrias- 
que 1402 vor). 

Mud die Ausfidt auf eine befonders Hervorragende Stel 
lung im bürgerlichen und affentlichen Leben, auf weldje die atademiſche Warde 
ben Rechtsgelehrten einen befonderen Anfprud zu geben ſchien, mufte viele eht⸗ 
geigige Gemither zur Befdaftigung mit den fremben Rechten figren. Es bil- 
dete ſich cin eigener GeleHrtenftand; die Geiftlichteit befand ſich nicht 
mehr allein im Befige geleheter Kenntniſſe und die Richtet erhielten nigt 
mehr allein ble Beamtenftelten, — bie Gelegrten, bie Doctores 
juris wurden igre Rivalen. Rechtsgelehrte ') befanden ſich in ded Kaifers 
Umgebung und wurden feine Geheimrdthe, feine Gefandten, insbeſondere ſtan⸗ 
den fle der Kanzlei des Kaiſers und ber Fürſten vor, gelangten zur Kanzler 
würde und erhielten den griften Einfluß auf dle Regierung ded Reiches and 
ber Territorien. In Boͤhmen und MaHren weeden (hon um die Mitte des 
18. Jahthundertes Doctores juris erwagnt, welche bei Gericht erſcheinen und 
im. Rathe der Fieften figen (Roͤßler, brünner Recht, S. CXXI ff.) 2). 

Dad Anfehen der gelehrten Juriften ſtieg fo hod, daß man fie felt 
der Mitte bes 14. Jahrhundertes (wahrſcheinlich unter Karl 1V.) ofme Nuͤchſicht 
auf thre Geburt Dem nieberen Abdel gleichſtellte (man nanwee die Dob 
toren milites legum ober milites togati). 


1) Wohl gu unteriheiden von Rechtelundigen; denn der Ausdruck juris periti, legia poriti, 
viri in jure civill periti bezeichnet nidt durchwes rbmiſch gebildete Juriſten, ſondern hanßs 
SaHoffen. 

Der kurſüchſiſche Kauzler bemertte 1446 vor der verſammelten Univerfitit von Leipzig: 
quod in Universitate Vienna et Erfordia dominus princeps haberet doctores ad nutem, 
hic autem vix essent duo aut tres, qui ei valerent et deservire possent in legatione et 
executione suoram negotioram. 
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Es fonnte nicht ausbleiben, daß die Furiften ihre im Auslande erwor⸗ 
bene Weishelt verwerthen, bie Grundfage bes romifden Redtes zur 
Anwendung gu bringen fudten. Sie begannen in ihren Schriften das eins 
heimiſche durch dad fremde Recht gu interpreticen oder gu verdraͤngen. Ungefaͤhr 
um dieſelbe Zeit, in welder der Gloffator bed Sachſenſpiegels diefen durch 
Stellen des roͤmiſchen und canonifdjen Rechts erlauterte, verband ber Stadt- 
{Greiber von Brann in allerdings fehr äußerlicher Welfe die einheimiſchen 
Rechtsſprüche mit ben Doftrinen bes römiſchen Rechts. Bn der publiziſtiſchen 
Literatur, beſonders bei Gelegenheit ded Streites bed Königs Ludwig von Baiern 
mit bem Pabfte, ‘wurden die Grundfage bed roͤmiſchen Staatsrechts und der 
ariſtoteliſchen Philoſophie auf die deutſchen Berhaltniffe angewendet. Man ber 
gann ſich mit bem Corpus juris und den italienifden Schriftſtellern tiber das. 
felbe gu beſchaͤftigen; man ſchrieb diefe Schriften ab, uͤberſetzte fie (in Frankreich 
nod) frither), ftellte fle mit ben deutſchen Rechtsbüchern gufammen und machte 
aud in deutſcher Sprache und in populdrer Form die Grundfage der fremben 
Rechte grbferen Kreiſen zugaͤnglich. 

Aber alle diefe Grinde und auferen Anlaͤſſe Hatten wenig oder nichts gur 
Aufnahme des fremben Rechts beigetragen, wenn denfelben nist ein tief em⸗ 
pfundenes Bebirfnié entgegen gefommen ware. Der Zuſtand bes deute 
fen Rechts und die Berindecung der Berhaltniffe erforderten 
newe Rechtsaufzeichnungen und madten ben Mangel an allgemeie 
ten, ganz Deutſchland umfaffenden Rechtsquellen empfindlich. Go groß und 
mannidfaltig aud) die Fille ber Rechtsquellen waren fle bod nicht reichhal— 
tig genug, um auf alle Fragen die paffende Antwort gu geben, enthielten 
feine allgemeinen (eitenden Grundſätze. Dad Aufblühen des 
Berkehrs, Handels und Gewerbs in den Stddten insbefondere machte ben Many 
gel an ausreichenden Beftimmungen ſuͤhlbar. Der Handel und dad Ver- 
trageleben verlangte neue fubtilere Rehtsfage und es mufte dad 
bitherige Recht gemaͤß den neuen Lebensverhaltniffen umgeftaltet werden. Ohne 
abzuwarten, daß fic) bad einheimiſche Recht etwa aus fic felbft weiter entwidelt 
HAtte, nahm man ſchnell bas Fremde an, weil das roͤmiſche Recht bereits in 
einem fehr audfabrliden, auf viele Fragen Auskunft ertheilenden Werke zuſam⸗ 
mengefaft war, das Corpus juris einen einheitliden Rechteftoff in prdgnanter 
Form bot, und man fein fremded Rest gu Abertragen glaubte, fondern nur dad 
femer Entwidlung nad vollendetere. 

Ginen intereffanten Beleg fir diefen Grund der Annahme bietet indbe- 
fondere in der Mitte des 14. Jahthundertes das bruͤnner SG sffenbud, 
nad weldem (cap. 511, 536, 623) bad rimifde Recht nidt blos gu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausführungen beniigt, fondern aud) als gemeined Recht (leges com- 
miunes) den Entfdheibungen gu Grund gelegt wurde. 

Aud die Geltung ded canoniſchen Rechts in den geiftliden Geridten 
und der Einfluß dex geiftliden Ridhter erleidterte bie Einfuͤhrung ded roͤmiſchen 
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Rechtes. Tie geiſtlichen Gerichte fpraden ihre Erfenniniffe nad den geltenden 
Redhtégrundfagen ber Kirche d. § nad tem Corpus juris caonici, und es 
fonnte fein Zweifel daritber auffommen, daß dasſelbe ohne Beritdfidhtigung ter 
Rationalitat gelten miiffe'). Obgleich bas canoniſche Recht vorzüglich in Sta- 
lien entftanden war, ftand es ben deutſchen Berhaltniffen vod ſehr 
viel näher als dad römiſche Rest, da es auf germaniſcher und criftlider 
Grundlage ruht und Verhaltniffe und Zuſtaͤnde berückſichtigt, welde tem moder: 
nen germaniſch⸗chriſtlichen Leben angehiren. Auf dec anteren Seite nimmt es 
aus dem roͤmiſchen Rechte viele Beftimmungen, trifft nad demfelben feine Ente 
fdeidungen, mobdificirt das nationale, rdmifdhe Rect, wie es modernen Juin: 
den gemaf ift, und vermittelt auf diefem Wege bie Ucbertragung ded rdmifdyen 
Rechts. Man bejog fih in ben geiſtlichen Geridten nicht blos auf bie Canones, 
fondern audy auf die Leges und wenbete bier die fremben Rechte gu einer Zeit 
an, gu welder in den weltlichen Geridten nod faum an diefelben gedacht wurde 
(Qn SAlefien, wo im 13. Jahrhunderte durdhgangig keine Epur roͤmiſchen Rechts 
ſich finbet, bewegt fid) eine Entſcheidung bes breslauer biſch. Officials von 1283 
gang in ben Ausdriden bed römiſchen und canoniſchen Redhté, wie 1294 Ne 
Entſcheidung uͤber die Parochialrechte dec beiden Hauptfirden von Brinn — 
Bokel V. 15. Rofler S. CXXML). 

Sehr widtig war es endlid, daß allmaͤlig die gelegeten Suriften in 
den Geridten Einflug gewannen und, was vollftindig er in ben fol 
genden Jahrhunderten geſchah, die ungelegrten Schöffen verdbrangten: 
Doctores juris fuͤhrten allmaͤlig nicht dlos in ben geiſtlichen Gerichten dew Bor- 
fig (als General-Bicare, Officiale), ſondern fanden aud) in ben ſtaͤdtiſchen Ge- 
richten Eingang. 

Qn Prag, wo im 13. Jahrhunderte eine Schule für Rotare angelegt 
war, fol der Stadtſchreiber eine gewiffe gelehrte Bildung haben und fig mit 
bem Rechte feiner Stadt beſchaͤftigen (Roͤßler S. 174). Die ſtaäͤdtiſchen Roe 
tare, welde, felbft tenn fie auf teiner auslaͤndiſchen Univerfitat ben Doctorgrad er- 
worben halten, burd ihr Amt oft veranlaßt wurden id mit den fremden Rechten 
zu beſchaͤftigen, atten Gelegenheit ba, wo die einheimifden Rechtequellen nicht 
ausreichten, aus ihrer Renntnif dev fremben Rechte einen aushelfenden Redhts- 
fag den Schoͤffen mitzutheilen und gur Anwendung gu bringen (wie z. B. der 
mit den fremden Rechten und ihrer iteratur fehr vertraute Stabtidreiber im 
brünner Schöffenbuche cap. 511, 586, 623). Die Stadtfdreiber oder Syn⸗ 
bicl, auger welder feit bem Ende bed 14. Jahrhunderts bie Staͤdte aud eigent⸗ 


1) Qn einem breslaner Codex (Gaupp ſchleſ. Landrecht S. 303) heißt es: quod homines ia 
paucis regionibus utantar legibas, quia francia, yspania, alamania, scocia, anglie, dacia, 
guallia, ybernis, suecia, norveya, ungarie, bohemia et burgaria specialibus consne- 
tudinibus ot statatis reguntur. Et dicit, quod sola ytalia domina mundi et reghum are- 
latense reguntar legibus, tota vera plaga christleaitatis regitur jure canomum. 
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lide Rechtskonſulenten, zugleich Bpifiger des Stabigeridhtes, in ihren 
Dienft nahmen, brachten das romifdhe Recht nicht blos in die Urtheilsſpruͤche hina 
ein, fondern vermittelten auch feine Aufnahme in das Stadtredt, deffen Redak- 
tion in ber fpdteren Zeit ihnen hauptſaͤchlich uͤberlaſſen war. 

Allmaͤlig erhielten die Juriften aud Ridterftellen, zunächſt aber 
nur in ben faif. Lands, Hof- und Rammergeridten (wie unter den 
Laifern Sigmund und Albrecht, welder 1438 verfprad, fein Gericht mit wifen, 
verftenbdigen, firfidtigen Rittern und gelehrten gu beſehen). Dar 
gegen verdrangten in ben Stadtgeridten in diefer Periode nod nirgends 
die redtégelehrten Ridter die Schöffen aus dem Bolfe, wenn dieſe 
aud) bereité hie und ba ſtatt fid) an ten Oberhof gu wenden, bas Urtheil 
ber Rechtsverſtändigen einholten und auf deren Rath ein grofes Ge⸗ 
widt legten. Daher erflart ſich die Rlage bet Peter von Andlo und Aberein- 
flimmend nod bei Raucler (am Ende des 15. Jahrh.), wie bet Lersner (1540) 
und Joannes Boemus Aubanus (1535), daß die Wnfiht der Rechtsgelehrten 
für nichts geachtet merde, man fid um das geſchriebene Rest nicht 
kümmere, fonbern Seder nad feinem Gutdünken bas Recht finde und Leute, 
welche den Ader beftellen, bas Recht ſpraͤchen. 

Fragen wir, wie die bisher angedeuteten BerhAltniffe auf bie Verbrei- 
tung bed römiſchen Redhted gewirtt, fo weit bee Rechtszuſtand in den 
verfdiedenen Landern welt bon einander ab und während ſich ein 
zelne Gegenden Deutſchlands auch jept noch immer faft gang frei von roͤmiſchem Rechte 
erhalten, beginnt es in anderen bereits tief eingudringen. Sm Gaiden, welder 
theilweife unter roͤmiſcher Herrſchaft geſtanden und ben Ginfliffen Staliend mehr 
gesffnet war, gewinnt e6 einen ſehr viel groferen Ginflug alé im 
Rorbden, weldhem der Gadfenfpiegel eine gemeinfame Grundlage fir bas pare 
tifulare Recht und ein mehr ausgeprigted nationales Rechtebewußtſein gab. 

Man entlehnte zuerſt dem römiſchen Redhte Forme(n (im Elſaß ſchon 
1219, in Oeſterreich 1267, in Schleſien — Tſchoppe und Stengel S. 86 — 
feit bem Anfange bed 14. Jahrh.) und Einreden, unter Bermittlung der 
Kirche, weldhe nad rimifdhem Rechte lebte, da ihre Diener gugleih oft Notare 
waren, weiter Clauſeln, Ausdrücke ber römiſchen Terminologte, 
ober Sentenzen, welde man um bie Urtunde ober Rechtsquelle mit rhetor 
riſchem Schmud gu verfehen aud dem roͤmiſchen Rete heruͤbernahm (3. B. im 
iglauer Stadtredte 1249 Artifel 17. Tomaſchek S. 72). 


Es bejeugen jedoch diefe iberfiiffigen, oft unpaffenden Beiwerke geſuchter 
Eleganz, weldje den Citaten aus der Bibel, aus claſſiſchen oder theologiſchen 
Schriftſtellern gang gleich ſtehen, nur eine Befannt( daft, nicht die Annahme 
bed roͤmiſchen Rechts, eben fo wie Fale, in welden man Rehtoverhaltniffe nad 
dem deutſchen Rechte anorbnet und den entgegenftehenden Sag des rdmifden 
Rechts ausſchließt, ober in welden man einen ſchon an fic geltenden Sag durch 
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Bequgnafhime auf bas roͤmiſche Recht fiigt (E. prager Urk. 1263 in Mon. 
8. 8. IX p. 208). 

Almdlig nam man aud einzelne Retsfage oder Inflitute aus 
bem fremben Rechte herüber. Die Verjährung war ſchon früher befannt, 
nun famen hiezu die legitimatio per subsequcns matrimoniom, bie Legitimation, 
durch den Kaiſer (jet dem Ende des 18. Jahrhundertes ziemlich zahlreich; be- 
ſonders intereffant bie Gormulare in des briinner Stadiſchreibers Johann vow 
Geinhaufen Formelbud bei Hoffmann S. 8 ff. 25), die venia aetatis, die Auf- 
Wfung der Kontrakte wegen lacsio inormis, Verpfindungen ves gefammien Ber- 
moͤgens u. ſ. w. 

Weiter entſteht die Anſicht, daß es in Deutſchland fein allgenein 
verbindliches, ſondern nur Partikularrecht gebe, das deutſche Regt 
ein jus incertum, ein ungewiſſes Recht fri, welches nur auf ſubiektiver 
Auſicht ded Einzelnen beruhe und der Objettivitat ermangle'); daß allein 
dem romifden Regt der Charafter ded jus certum gufomme, 
welded, wenn keine partifularen Redplsfige enigegen Rehen, aur Anwendung 
gelangen miiffe. 

So geſchah es, dak, wo deutſches Gewohnheitsrecht und dad geſchriebene 
Wort des roͤmiſchen Rechts ſich gegenüber ftanden, der Richter fic) häuſig an 
dieſes anſchloß und um dad Gewohnheitsrecht fich nicht kümmerte. Jn dieſer 
Beit fam der Unterſchied von guten und boͤſen, von vernünftigen und 
unverniinftigen Gewobnheiten auf und der am romifden Rechte ge- 
ſchulte Juriſt war fer geneigt, alles tas für béje und unverniinftige Gewohn⸗ 
eit gu erflaren, wad feinen aud der Frembe mitgebradhten Begriffen widerfprad 
(S. bruͤnner Recht Act. 613). 

Bereits der Gloffator gum Sachſenſpiegel Johann von Buch (1325—1355) 
beflagt es, daß man deffen Recht alé jura unius populi guriidiveife und von ſei⸗ 
nee Anwendung den Nachweis verlange, dap es mit den Canones und Leges 
fibereinftimme und macht demgemaͤß von den frembden Rechten Haufig Gebrand, 
um die einfaden Sage ded Sachfenfpiegels gu interpretiren. Ja Brinn 
machte der Stadtidreiber diefe Ideen praktiſch, indem er die ftddtifden Rechts⸗ 
faige und Rechtsſprüche mit Ausfigrungen iiber das römiſche Recht verband und 
dasſelbe alé leges communes behantelte (S. S. 496). Theodorid) von Bock⸗ 
dorf fibrte aus, daß in Sachſen zunaͤchſt die Rechtsbuͤcher und wenn dieſe nidt 
auéreidten die gemeinen Leges anzuwenden waren. Der Raifer gebot 1438 
bie Anwendung der fremben Redte in den Reidegeridten und 


1) Mau fiellte neben bas jus civile und das jus canonicum als brittes bad Gewohnheité 
recht d. h. das deutſche Recht, wie bie in Urtund vortommende Erkläruug geigt: 
renuacio . . . ommi juris auxilio, canonici et ci © consuetadinario, ober: omnj 
exceptioni doli mali, non numeratae pecaniae, restitutioni in integram et omni alii juris 

+ quxilo consnetadinaril, canonici et civilis. 
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aud in den Stadtgeridhten wurte bie und ba die Subſidiarität ves 
römiſchen und canoniſchen Rechts anerfannt. 

In den Rechtsbüchern iſt verhälmißmäͤßig nue wenig roͤmiſches Regt 
enthalten, Urkunden und Urtheilsſprüche zeigen nur wenige Spuren dex Bekannt⸗ 
ſchaft ober Geltung ber fremden Rechte, die ſaͤchſiſchen Schoͤffen halten ſich vow 
roͤmiſchen Rechte frei und nur an einzelnen Orten, wie in Brünn, 
gewinnt ed einen grifieren Ginflugp; die Stadtrechte haben gleichfalls 
ber Mehrzahl nach einen rein deutſchen Inhalt, eben fo die Land⸗ Lehen⸗, Dien 
und Dorfrecte. In den Reidsgefegen nahm man Einzelnes beſonders für das 
Staats⸗, Kriminal- und Erbrecht hertiber. 

Qu den norddeutſchen Gegenden (namentlid in Libed, Ham⸗ 
burg, Magteburg) hatte es cine ſehr viel geringere Bedeutung 
Beiter war bas frembe Recht im Süden verbreitet, befonderd aud 
{chon vor der Gruͤndung der prager Univerfitét in Böhmen und Mähren;? 
hier waren die romanifirenden Bergredte fiir Ruttenberg, das branner Stadt 
recht verfaßt, hier dachte Ronig Wenzel daran, das frembe mit bem einheimiſchen 
Landesrechle gu verſchmolzen, Hier befchaftigte man fic ſchon feit bem 13. Jahr⸗ 
hunderte nachweisbar mit dem roͤmiſchen Rechte. Auch in Balern, der Rhein⸗ 
pfalz, Schwaben u. a. m. war es gefannt und angewendet. 

Ungeachtet bed weit verbreiteten Gedankens, dak es als Red ber Raifer 
uͤberall zur Anwendung fommen miiffe, Gatte es aber Dod bis gur Mitte 
des 15. Jahrhundertes nurin fehe beſchränkten Kreifen 
Wurzel gefaßt und faft nirgends gum Nachtheile ded einheimiſchen Rechts 
bie beftehenden deutichen Grundfage verdrangt ober erfept, wie dieß regelmaffig 
aud mit den deutſchen Lehensgefegen gegeniiber dem langobardiſchen 
Liber feudorum der Gall war, welder mit bem Corpus juris nad) Deutſchland 


+ gefommen war und nod leidter Anfehen gewonnen, ba ex gum grofen Theile 


aus Gefegen ber deutſchen Könige beſtand (Etobbe, S. 609 — 655). 

Seit ber Mitte des 15. Jahrhundertes Hatte ſich die neue pumaniftifde 
Rich tung in der Wiffenfhhaft immer mehr und allgemeiner der Geiſter bemäch ⸗ 
tigt und auf der Grundlage ver claffifhen Studien trat cin immer lauter ſich 
anfiindigended Streben in Kirche umd Staat hervor. Diefe humaniſtiſche und 
reformatoriſche Richtung trug nidt wenig dazu bei, das Anſehen und ven Ger 
brauch des roͤmiſchen Rechtes gu erhoͤhen und bald bildere es den haupffaͤchlich⸗ 
fen Gegenſtand bes juriſtiſchen Unterrichtes auf den deutſchen Univerſitäten. 
Erſchien dad roͤmiſche Recht (don im Allgemeinen in den Mugen des damaligen 
Dostrindve als ein Theil des VBermadhiniffes ved claſſiſchen Alterthums, defen 
Shige man eifrigt auszubeuten bemiiht war, fo mute es vorzugoweife deu 
Beifall der gelehrten Bewegungspartei burd das in ihm enthaltene tepublitent 
fhe Element evlangen, welded im Allgemein dad darin in mertwiedigem Ge- 
genfage ebenfallé aufgenommene abſolutiſtiſche Element weit uͤberwiegt. Man 
fah in bem Corpus juris ein Gefegbuch und fomid cinen Inbegriff fefter, ber 
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ſtimmter Rormen, und Hoffte durch Fefthalten an denfelben ben allgemein driit- 
fend empfundenen unfeligen Zuftand det allgemeinen Redhtéunfidherheit gu Aber- 
winden, und dieſes Geſetzbuch empfahl ſich inébefonbdere durd den darin vor ⸗ 
herrſchenden, den Bedurfniſſen ded geſteigerten Verkehrs fo ſehr entſprechenden 
Grunbſatz der freieſten Diſpoſitionsſähigkeit über das Vermögen 
unter Lebenden und von Todeswegen, durch den Grundfag ber Re Gis gleich: 
heit aller freien Stanbe, fo wie e6 3. B. feine Mißheirathen fennt, fo 
wie endlich burd cin Strafredt, welded auf bem Grundfage der Ver: 
folgung ber Berbreder im öffentlichen Intereſſe gebaut ift, und 
nicht wie die Altere deutſche Praxis dem Reichen, welder die Wehrgelder und 
Buffen eclegen fonnte, eine faft abfolute Straflofigheit gewaͤhrte. Nebenbei galt 
bie ſchon im 18. Jahrhunderte aufgekommene Theorie, daß bas romifde Recht 
elne kaiſerliche und im gangen Umfange ded Raiferthums verbindlide Lex fei, 
alé eine ausgemadte Wahrheit, und fomit fonnte bas Drangen der gur Bewe- 
gungspartei zaͤhlenden Doftrindre nicht einmal von Seite der Legitimiften einen 
Widerſtand finden, bei denen umgekehrt bas roͤmiſche Recht feiner abſolutiſtiſchen 
Grundfage wegen in Anfehen ſtand, und bie darin ein Mittel gu erfennen glaub- 
ten, die Bevdlferung in firengerem Gehorfam gu erhalten. Entſchieden wurde 
aber der Sieg des roͤmiſchen Rechtes ecft gu Ende ded 15. Jahrhundertes unter 
Raifer Marimitian J. 

Die formlide Annahme des ganzen juſtinian'ſchen Rechts in feiner uns 
mittelbaren fremben Geftalt und gwar in der Art, whe es von den Gloffatoren 
vorgetragen und gloffict worden war, bewirkte naͤmlich erft Kaiſer Marimilian 
dadurch, daß er 1495 bel Erridtung des ReiGsfammergeridts die 
Mitglieder dieſes hoͤchſten Reichsgerichts darauf beeidigte, ba, wo feine einhei⸗ 
mifden deutſchen Gefege entſchieden (alfo in subsidium) nach den rdmifden und 
canonifden BGefegen gu entſcheiden. Aehnliches befolgte man dann, jedoch nicht . 
ohne gum Theil Heftigen Widerfprud vieler Patrioten, bei Errichtung der hoͤch⸗ 
ſten Landesgerichte, und die Juriſten, welde bas römiſche Recht ſtudir⸗ 
ten und liebten, nicht aber die von ihnen vernadlaffigten, nicht geſammelten deut- 
fGen Gewohnheiten und Rechte, wuften diefe auf alle Weife gurtidyufegen und 
zu verdraͤngen, wodurch leider aud alle Bolfomaffigkeit und Oeffentlichkeit der 
Redtsverwaltung yu Grunde ging. 

Reben dem roͤmiſchen Rechte erhielt fid) in fortwaͤhrender gleicher Giltig⸗ 
feit bad canonifdhe Rest, felbf materiel bei den Proteftanten in allen jenen 
Theilen, welche mit der Hierarchie oder bem Dogma in feiner Beziehung ftehen, 
vornehmlid in ber Lehre vom Civilproge(fe, weil in diefer das canoniſche 
Medht der deutſchen Gerichtsptaxis unverfennbar viel näher ftand, als bad 
vdalfhe Rede. . 

Die erſte Spur einer wiſſenſchaftlichen Darſtellung ded prattifden Rechts 
in Deutſchland, und guglei ein Verſuch, das roͤmiſche Recht in einem groferen 
Recife gu verbreiten und aud dem ungelehrten Ridter gugdngli yu madden, iſt 
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ber, wohl nicht gang richtig bem berühmten Sebaftian Brandt zugeſchriebene, 
fogenannte ridjterlide Klagſpiegel (feit ber erften Ausgabe um 1474 — 
1477 oft aufgelegt). Es hat vielleicht fein anderes Werf an der allgemeinen (popu- 
laren) Berbreitung ber roͤmiſchen Rechtatenntnif und baburd an der Umbildung des 
ganzen Rechtslebens groferen Antheil gehabt, alé dieſes Buc und es erhielt 
aud nod dadurch eine befondere Bedeutung, daß in ihm gum erften Male 
aud bad Strafredt nad rimifh-regtliden Grundfagen bes 
hanbelt wurde. Neben dieſem Buche fam aud bald nod) ein andered Werk 
in vielen Gebrauch, ndmlid) der zuerſt 1509 gebdrudte fogenannte Layen{pie- 
gel von Ultich Tengler, welder bereits in ſyſtematiſcher, kompendiariſcher 
Form von den Geridhtdperfonen und bem Privatredte, vom Progeffe und Kri- 
minalrechte handelt, weld’ letzteres aber in der Hauptfadhe nichts anderes ift, 
alé ein Auszug aus der furg guvor (1507) publizirten, vom Freigerrn von 
Schwarzenberg audgearbeiteten bambergiſchen peinliden Hals— 
gerichtsorbnung. 

Mit dieſen Anfangen der juriſtiſchen Literatur in Deutſchland war far die 
Tomanifirente Behandlung der Rechtswiſſenſchaft bie Bahn gebrodjen, und bald 
ſchloſſen fic Hleran eine große Anjahl von anderen Werken an, bei deren durch⸗ 
gaͤngig vorherrſchender praltiſcher Tendenz das roͤmiſche Recht haufig nur gleich- 
ſam zur Verbraͤmung dienen mußte, und gar oft manches aus ihm abgeleitet, 
ober mit großentheils unpaſſenden Citaten aus demſelben belegt wurde, wad ſei⸗ 
nem urfpriingliden Geiſte vdllig fremd iſt. 

Es erhob fic aber auch gegen dad roͤmiſche Recht alsbald eine bedeutende 
Oppofition, fowohl im Bolte, als bei den Gelehrten und in der Gefeggebung. 

So ſehr es ſich bed Beifalles der Gelehrten und Staatsmänner erfreuen 
modte, fo wenig war anfaͤnglich das Bolf in Deutſchland mit feinem pratti- 
ſchen Gebrauche in ben Gerichten gufrieden, und ließ ſich dasſelbe nur mit Wis 
derwillen und Widerfireben auforingen. Gewshnt an ein einfadhes 
Ret, welded durchaus bie Billigkeit yur Grundlage hatte, und an ein eine 
fades und furged muͤndliches Gerigtdverfahren, empfand bas 
Bolf nur gu bald prattifd die Nachtheile, welche die Einführung eines 
fremben, in ausländiſcher Sprache gefdriebenen, mit endlo— 
fen Controverfen angefillten Rechts nach fig ziehen mugte, und am 
meiften empoͤrte es, daß man ſich dadurd in Die Hande ber Advokaten 
gegeben jah, welche alsbald anfingen, die Broceffe gu ihrem Bortheile, aber 
gum offenbaren Nachtheile ber Parteien, in eine unabfehbare Lange zu giehen. 
Diefe allgemeine Unjufriedenheit des Volts mit der Umwandlung ber Rechts⸗ 
pflege fprad fid) nicht nur bald in ber Form ber Satyre, bald im ernften Tone 
Der Mißbilligung und Warnung durd den Mund ber helleren Rdpfe und der 
gebildeten und einſichtsvollen Wortfuͤhrer bes deutſchen Bolfsthums aus, fondern 
dad Bolf felbft fhritt gegen Ende des 15. und im Anfange bes 16. Jahrhun« 
dertes, beſonders waͤhrend des großen Bauernfrieges (1525), unmittelbar zur 
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Selbſthilfe und fuchte fid) durch gewaltfame Bertreibung ber Doctoren vom 
Gindringen ded roͤmiſchen Rechts gu befeeien. In diefer Hinficht iſt befonders 
merfwiirdig das, ircig unter dem Namen ber Reformation des Kaifers 
Friedrich HL vom Jahre 1441, befannte, wahrſcheinlich von den Bauern 
zu Heilbronn aufgefegte Aftenftiid, eines der vielen Projette der Verbeſſerung 
und Umgeftattung der deutſchen Gerichts- und politiſchen Berfaffung, welde 
im Reformationsyeitalter und inébefondere wahrend des Bauerntrieged von eine 
zelnen politifdjen Neuerern verfaft worden find. Sn diefem Entwurfe wurde 
geradezu auf voͤlligen Ausſchluß aller gelehrten ‘Suriften aus ben 
deutſchen Geridten angetragen, freilich ohne allen Erfolg (S. Hagen, Geift der 
Reformation; Ranke, deutſche Geſch. im Reformationsyeitalter; Jorg, Deutſch⸗ 
land in ber Revolutionsperiode; Zimmermann, Geld. des deutſchen Bauern- 
trieges, u.a.). Nag der Unterdriidung bes Bauernaufftandes findet fic) feine wei- 
tete Spur einer folden gewaltthatigen Oppofition gegen dad roͤmiſche Recht: 
Giberhaupt war Ddiefelbe villig erfolglos gewefen, und bald befeftigte Rd die 
Herrſchaft desfelben um fo mehr, alé von Hier an überall die alte Schöffen⸗ 
verfaffung allmälig unterging und die ſteigendelandesherrliche 
Gewalt dahin gelangte, die Geridte mit gelehrten Beamten gu bee 
fegen und dad Volk hon der Theilnahme an ber Rechtoſprechung 
vollſtändig auszuſchließen. 

Waͤhrend die volksmaͤſſige Oppofition gegen das römiſche Recht ſcheiterte, be⸗ 
reitete ſich dagegen im Stillen und langſam eine gelehrte Oppoſition vor. 
Nachdem ſich naͤmlich Deutſchland, ohne eigene Pflege des Quellenſtudiums, im 
15. und Anfange des 16. Jahrhundertes an die Autoritäten der italieniſchen, 
franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Juriſten gehalten atte, brad Cujag (+ 1590) 
burd die Hebung des Quellenſtudiums die Bahn zur hiſtoriſchen Behandy 
lung des römiſchen Rechtes und dieſe führte and allmählig gue hiſtori⸗ 
ſchen Auffaſſung des deutſchen Rechts und zur Erkenntniß ſeiner 
nationalen Gigenthimlidfeiten, fo wie zur Einſicht, daß eine große Anzahl ber 
Beftimmungen des römiſchen Rechts in Deutſchland nicht oder nicht unbeſchraͤnkt 
gur Anwendung gebradt werden könne. Neben der germaniftifden trat fpater, 
beſonders feit bem Erwachen dee kritiſchen PHilofophie (mit Wolf, + 1754, ber 
beutender feit Rant, + 1804) in den redtsphilofophifden Schulen 
eine andere wiſſenſchaftliche Oppofttion gegen bad roͤmiſche Recht hervor. 

Weit maͤchtiger als die wiſſenſchaftliche wurde aber die aus demſelben prak⸗ 
tiſchen Bedürfniſſe hervorgegangene legislative Oppoſition gegen bas römiſche 
Recht. Da man bald erkennen mußte, daß es in Deutſchland nicht unbedingt 
angewendet, durch dasſelbe bie Rechtsunſicherheit nicht gehoben werden koͤnne, 
ſondern durch die Zulaſſung des ftemden neben bem einheimiſchen bie Verwir⸗ 
tung nod groͤßer geworden war, hielt man ſich theilweiſe ſchon im 15. Jahr⸗ 
hundert gedrungen, gure Cobdifikation ſeine Zuflucht zu nehmen (Schon unter 
Mar. bezeichneten manche Stimmen eine allgemeine Reidsgefepgebung 
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alé dringendes Beduͤrſniß). Man wollte urd diefelbe dem Gebrauche bes toe 
mifden Rechts beftimmte Schranken fegen, neben demſelben den deutſchen Rechts— 
inftituten gefeplihe Geltung verfdhaffen, burch die einheimiſche Geſetzgebung bas 
erſtere leichter verſtaͤndlich machen und feine Anwendung durch Entſcheidung ber 
Streitfragen erleichtern. 

Die Alteften Codifikationen find die fogenannten Reformationen der 
Stabtredhte feit dem Ausgange bes 15. und im Anfange bes 16. Jahrhun- 
derts (in Landehut 1427, Cdn 1437, Nurnberg 1479, Hamburg 1497, Worms 
1498, Frankfurt 1509, Freiburg 1520, Mufter ben meiften ſchwaͤbiſchen Staten). 
Sie find haupifidlig Civilgefeggebungen, enthalten aber gewöhnlich aud 
ſchon auefuͤhrlichere kriminalrechtliche Beftimmungen, in beiben Begiehune 
gen mit vorherrſchend roͤmiſch⸗rechtlichem Elemente. Bom 16. Jahrhunderte an 
entftanden aud immer Gaufiger in allen Gegenden Deutſchlands Agntide Cobi— 
fifationen unter landesherrlicher Autoritaͤt unter bem Namen von Landredten 
ober Lanbesordbnungen (1497 in Geffen, 1511 Baden, 1516 — 1518 
Baiern, 1526 Tirol u. f. w.) 1). 

Sowohl bie Reformationen ber Stddte, alé die Landesordnungen wollten 
nicht erſchoͤpfend fein und fegten nebenbei die Anivendbarkeit bes roͤmiſchen Rechts 
im Gangen unbeftritten voraus, fo weit nicht dadfelbe ausdritdlid) in einer ober 
der anderen Begiehung aufgehoben oder ausgeſchloſſen worden war: überdies fag 
denſelben eine Mbfidht ber Abaͤnderung ded römiſchen Rechtes regelmaͤßig tn fo 
welt gar nicht gu Grunde, als fle aus demfelben ſchoͤpſten, fontern gerade in 
ſolchen Begtehungen glaubte man aus bem romifden Rechte nue bad feinem 
Geiſte wirklich Angemeffene und Gemeingiltige aufgenommen zu haben, fo daß 
aud tm Zweifel bie Beftimmungen diefer Codififation nie anders als im Sinne 
ded gemeinen roͤmiſchen Rechts aufgufaffen find. Die Tendenz einet freieren 
und ſelbſtſtaͤndigen Geltung tritt erft im preuffifden Landrechte von 1794, 
öſterreichiſchen bargerliden Gefegbude von 1811 und Code Napo- 
Teon von 1804 hervor. 

Der Civilprozeß, feit dem Anfange bed 15. Jahrhundertes ohnehin 
hauptſaͤchlich auf der Grundlage des rdmifden und canoniſchen Rechtes entwil ⸗ 
felt, hatte ſchon durch die Reihstammer-Geridtsordnungen feit.tem 
Fabre 1405 wenigſtens theilweife cine gemeinrechtliche Grundlage erhalten, ax 
welche fid) bie Landesgeridts- und Procefordnungen anlehnten (in 
Baiern vom Jahre 1520). Die fAdhfifde vom Jahre 1622 fand eine folde 
aligemeine Anerfennung, daß fle fogar der Reichsgeſetzgebung gum Borbilde 
Diente, befonders dem fogenaunten jüngſten Reichsabſchiede, welcher feitdem die 


1) Ueber bie mähr. Landredte, Lanbfrieden und Landesordnungen (vom Fabre 
1585 an) ©. Chytil’s Abhandlung im 4. H. der Schriften der hiſt. Settion, S. 169 — 
200, über bie ſchleſ. meine Geſchichte ber Berfaffung und Berwaltung Schleſiens, Srijun 
1864 (im 7. B. ber Sett. Schr.) 
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hauptfaͤchlichſte Quelle des allgemeinen Proceßrechtes in Deutſchland bildete, und 
bereité vieles fir bie Beſchleunigung der Proceffe durch die Abſchaffung bes 
articulitten Verfahrens, die genauere Beſtimmung der unheilbaren Ridtigteiten 
und namenilich durd die Ginfihrung ber Eventualmarime geleiftet Gat. Rody 
entſchiedener tritt baé Streben nad) Gereinfadung und Ablürzung bes Berfah- 
tend durch Abfdneidung überflüſſiger Weltlaufigteiten und Befhranfung der 
Rechtsmittel im Codex juris Bavarici Judiciarius vom Sabre 1753 und in ber 
aligemeinen Gerigtéordnung fiir die dfterr. Staaten vom 3. 1781 
hervor. 

Weit thaͤtiger als im Civilrechte und buͤrgerlichen Prozeſſe geigte ſich aber 
bie deutſche Gefeggebung, insbeſondere in der neueſten Zeit, im Fache des 
Strafredhtes, wie es auch bie Natur dieſes Rechtstheiles mit ſich bringt, 
welder mehr alé irgend ein anderer in unmittelbarer Begiehung gu den Fort 
ſchritten der Gumanitat und den Veranderungen der Hfentliden Meinung feGt. 
Schon die ſaͤmmtlichen Landfrieden gehören gum grofen Thelle in die Kaffe 
ber Strafgefege: die eigentliche Codififation entwidelte ſich aber zuerſt unter den 
Ginfliffen des roͤmiſchen Rechts, fpater aber und fortwaghrend unten denen ber 
philoſophiſchen Schulen und des oͤffentlichen Geiftes. Auger den Reformationen 
ber Stadt und Landrechte ift zu ben Alteften legislativen Berfuden feit ver Ere 
richtung ded Reichskammergerichtes bie Heine Malefigoronung Maximilian J. 
für feine tivoler Zande vom Jahre 1499 gu zählen. Weit bedeutender war 
aber die vom Freigerrn von Schwarzenberg audgearbeitete, 1507 im Für⸗ 
Renthume Babenberg und 1516 in ben franfifden Landern des branden ⸗ 
burgiſchen Hauſes eingefiibrte peinlide Halégeridtsordnung, welde 
nad mehtfader Ueberarbeitung als peinlide Halsgerichtsordnung Raifer Karl V. 
(die fogenannte Carolina) im Sabre 1532 jum Reidhegefege erhoben wurde 
und ſeit dem mehrfach ben partifularen Landedgefepgebungen zur Grundlage diente, 
aber eben fo tie bie Civilgefeggebungen jener eit die Giltigheit des römiſchen 
Rechtes nebenbei vorausfepte. 

Am thatighten war von jeher die Gejeggebung im Gebiete bes politi 
tiſchen Rechts. Die bei weitem meiften Reidhegefege ſchon vom Anfange ded 

14. Jahrhundertes an betreffen zunäͤchſt BerhAltniffe des asffentlichenr Rechte. 
Rebenbei erſchienen die verſchiedenen landesherrlichen Privilegien, bie Res 
verfalen und anbere Bereinbarungen mit den Landftanten als 
eben fo viele partifuldre politiſche Geſetzgebungen (Zöpfl, Geſchichte der deutſchen 
Rechtsquellen, Stuttgart 1846 (ſeiner deutſch. Staats und Rechtsgeſchichte 2. B. 
1, Abth.), S. 177 — 198; Philips, deutſche Rechts- und Reichsgeſchichte, 
3. Aufl. Minden 1856, S. 335—346, 385—394; Eichhorn, deutſche Staaté- 
und Rechtsgeſchichte, u. a.). 

Nachdem das Strafredt die grdfte Umwandlung erlitt und Hieran vor- 
zuͤglich die Staͤdte Antheil nahmen, wollen wir bei dieſem nod etwas verweilen, 





Qn ber Strafgewalt ber Germanen faffen ſich in der Alteften. Zeit zwei 
Beftandthelle unterſcheiben. Dem Einen lag der Gefihispuntt gum Grunde, 
bie gegen das Gemeinwefen felbfibegangenen Berbreden burg 
Strafen an Leib und Leben gu rächen. Bel den Anveren herrſchte der 
Gedanke, ben einem Jeden gugewahrten Frieden burd Bermsgens- 
buffen gu ſchätzen. Aber aud die Vergehen, welche durch Bermigensbuffen 
gefagnt wurden, wurden nicht afd rein privatrechtliche angeſehen, ſondern man 
unterſchied daran zwei Gefichtepuntte: bie dem Anderen dadurch gugefligte Rechts. 
frdnfung, und dle Verletzung des mit gemeinfamer Hand gefhiigten Friedens. 
Dem entipredend fiel von den Vermoͤgensbußen ſchon in der Alteften Zeit ein 
Theil an den Verlegten gur Genugthuung file bad erlittene Unrecht, ber andere 
Theil an dad Gemeinwefen yur Suͤhne des verlegten Friedens. Bei der Muss 
Bildung bed Strafrechtes trat diefer Unterſchied nod fcharfer hervor. ener 
Theil wurde nun inégemein die Compofition obec Buffe, ber andere bad 
Fredum oder Wette genannt. Dieſes fiel aber jegtan den Konig. Zugleich 
entwickelte ſich aus ber fonigliden Gewalt nod ein dritier Geſichtopunlt ter 
Strafbarkeit, der Ungehorſam wider bad, wad ber König unter KConigsbann 
geboten oder verboten hatte. Da ſolches insgemein, wie die Sicherung des Frie⸗ 
dens, zum Wohle und zur Erhaltung des Ganzen geſchah, ſo graͤnzten der zweite 
und dritte Geſichtopunkt nahe an einander und floſſen allmählig zuſammen. 

Dieſes Syſtem ber Vermoͤgensbuſſen war darauf berechnet, daß Feber eit 
hinreichendes Vermoͤgen beſaß, womit ev fiir ſich einſtand. Hatte er ein ſolches 
nicht, fo haftete er mit Leib und Leben. Er büßtle durch koͤrperliche Zuchtigung, 
oder er mufte bem Anderen feinen Leib fiir die Schuld verpfinden, ober ſich 
ihm in Knechtſchaft ergeben, ober gar, wenn nicht Verwandte und Freunde für 
ign eintraten, mit bem Leben herhalten. 

Neben dem Hffentliden Strafredte fland dadjenige, welded dev 
Berlegte ſelbſt geltend machen fonnte, naͤmlich die im Naturgefühle des kraͤftigen 
und fireitbaren Volkes tief gegruͤndete Rade und Fehde, welche cine beſon ⸗ 
dere Nahrung burd den Familien geift erGlelt, kraft deffen fic) die Berwandten 
unter einander bei Fehden Beiftand ſchuldig waren. Am madtigften fprad 
dieſes Gefuͤhl bei einem Todſchlage, wo die Pfliht der Blutrade eintrat. 
Diefen Fall Haden daher die Rechtsbeſtimmungen faſt ausſchließlich vor Mugen. 
Auferdem wird nur nod) bei befonderen Kranfungen der Perſoͤnlichleit oder 
Ehre bed Hauſes die Privateade als guliffig erwaͤhnt. Ihre Wirtung in jenen 
Fallen war, daß der Thater dem Berlegten gegeniiber friedlos (faidosusy 
wurde, und von demſelben erſchlagen werden konnte, wenn er fid dem nicht 
durch die Flucht entzog. Ee mußte dann durch BVermittlung Anderer, wobei 
befonders die Geiſtlichkeit thatig war, die That gu ſuͤhnen und den Frieden her⸗ 
zuſtellen ſuchen. Der Berlegie fonnte jedoch auf die gefeglidje Compofition kla⸗ 
gen. Mochte nun die. Fehde durch Germittlung oder durch Kage und Urtheil 
beigelegt werden, wurde unter feierlichen Formeln Friede gelobt. 
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- , Der Gebraud der Fehde wurde aber durch bad Recht immer mehr 
eingeengt, fowohl durch Einſchränkungen ber Vergehen, bei weldhen fle mur 
Statt finden, oder Begeichnung gewiffer Zeiten und Orte, wo der Thiter Friede 
haben follte, in welder Hinſicht indbefondere das firchlihe Aſylrecht wos 
thatig wirkte; bis endlich Karl der Grofie vecordnete, daß nad einem Todſchlage 
dig Fehde fofort burch die Entrichtung und Annahme der Compofition und durch 
bie Gelobung des Friedend beigelegt und ber Wibderſpenſtige dazu felbft durch 
den Ronig gegwungen werden follte. Hiemit war alfo Me Blutrache durch wirk 
lide Befehdung als geſetzliches Recht aufgehoben, und lebte nue nod im Rechte 
der Berwandten, die Blutſuͤhne gu fordern, fort. Freilich durchbrach in jenn 
rohen Zeiten dad Rachegefüͤhl nod oft genug die Schranken bed Gefeges. Auf 
diefem Kampfe zwiſchen ber Unfitte und dem Gefege beruht auch der im Mittete 
alter in ben mannigfaltigfnen Anwendungen vorfommende Gebrauch, wo Rade 
zu beforgen war, beſonders nad. Todſchlaͤgen, einen Bergleih GRichtung, 
Taidigung) eingugehen und Ucfehbe ober Urfrieden ſchwören gu laſſen. 
Buc Sihne wurden nun hdufig religiöſe Leiſtungen bedungen. Wenn 
aber ber Thater in der Aht war, fo lebte bas Recht ber Bhutrache wieder auf. 

Allmaͤhlig nahm aber bad Strafrecht eine andere Rithtung. Dad Goviften- 
thum führte ben Grund der Strafe auf den Begriff der Gerechtigleit und defen 
Zuſammenhang mit dev fittligjen Weltecdnung zuruͤck. Dazu pafiten aber bei 
ſchweren Vergehen blofe Bermogensbuffen nicht. Die Vorſtellung ven ben dem 
Wnigliden Umte yur Handhabung der Gerechtigteit auferlegten ftrengen Pflich⸗ 
ten, dad Bedürfniß durch Strafen dle allgemeine Siderheit und Ordnung yu 
fidvfen, und die robe Menge gu ſchrecken, endlich dad mit dem Chriſtenthum 
Aberlieferte Anfehen des mofaifden Rechts wirkten gufammen, um ein neues 
auf harte Lebens- und Leibesftrafen gebauted Strafredt hervor⸗ 
zurufen, wie es in ben Reichsgeſehen ded Mittelalters, aus dieſen in den Kechts⸗ 
fpiegein imb etwas mehr ausgebildet in den Stadtrechten erſcheint. Ded waren 
dieſe Aufzeichnungen ſehr unvolfommen; an manden Orten wurde fegar bes 
nah dem Ermeffen der Schoͤffen gerichtet. Es war daher in der That ein gro · 
fies Foriſchritt, ale feit bem 15. Jahrhunderte die auf das canonifme und 
römiſche Recht gebauten Sehriften dee italieniſchen Praftiter in Deutſchland 
Gingang fanden. Der Cinflug der neuen Jurisprudenz zeugte fid) in bem: fon 
erxwaͤhnten Klagſplegel, ganz vorzuüͤglich aber in dev bamber g'ſchen Hale 
gerichtsordnung, welche dex im Strafrechte herrſchenden Unwiſſenheit und 
Wiltahe entſchieden entgegen trat. Dieſe Richtung wurde aud die Grundlage 
von Karl V. Halsgerichtsordnung. 

Durch dieſes neue Straftecht verloren die alten Vermoͤgens 
buſſen immer mehr an Bedeutung. Nach dem Rechte des Sachſenſpie⸗ 
gals, wo der Todſchlag an den Hals ging, wird das Wehrgeld nur nod bei der 
Todtung aus Fahriaffigteit oder durch cin Thier angewendet, und audy dieſes 
ift im Schwabenſpiegel verſchwunden. Buße wird bei Laͤhmung, Verwundung, 


shhitiher und woͤrtlichet Veſchiapfung nod erwaͤhnt. Dod war and fier bem. 
Berlegten in ſchwereren Gallen flatt der Buße die Anklage auf eine peinliche 
Strafe freigefellt. Durch diefe Veranderung verminderte fic) aud dig 
Anwendung der Wette, weil eine ſolche neben einer peinlichen Strafe 
nie gezahlt wurde. Andererfeitd gab es aber dod mancherlei Heine Bergehen, 
bie bios mit eter Bette an ben Richter beſtraft wurden. Won gatte alfo nun 
Verbrechen, hie an Leib und Leben, Bergehen, die mit einec Gelorafe an den 
Biftus, und Vergehen, die mit einer Buße an ben Verlehten geftraft wurden. 
Go fam dad Strafrecht in die Geftalt, welche es im Weſentlichen noch hat. 

Gine nit minder grofe Aenderung erfuhr dad peinlide Berfagren. 
Die Anklage war in frigerer Zeit inégemein dem verlegten Theile überlaſſen; 
bod mußte aud) bei Berbreden gegen bas gemeine Wefen oder gegen dle H#fent> 
lide Ordaung die Obrigteit von Amtswegen yur Verfolgung einſchreiten; fo bei 
Todtſchlag, gegen Solde, weldhe ald Straffemrduber, Wegelagerer, wegen Une 
tvene gegen ben Ronig oder wegen Zauberei Abel beruchtigt waren, gegen Ents 
fuͤhrer und nog in anderen Fallen. Im Mittelalter ſtanden neden einander die 
Anklage ves Berlepten, die fir ihn mir cin Recht, keine Pflicht war, und die 
Berfolgung durd bad Gericht je nah der Ratur des Bergehend. In dieſem 
Geifte wurde aud in ben Stadtredten dem SGultetfen oder Frobnboten 
auferlegt gu Hagen, wenn ein anderer Plager nicht ba war, in vielen Stabt ⸗ 
vechten jedoch dieſes Recht ans Beforgnif ded Miforauds ausdrütllich raf “bes 
flimmte Vergehen beſchraͤnkt. 

Die Anklage erſolgte entweder wegen handhafter That, „wo Einem 
dle verbrecheriſche That fo gugeheftet war, als ob fle ihm in bee Hand kledte.“ 
Es fepte vorans, daß ter Berbrecher auf der That ertappt, mit bem Seriifte 
beſchrieen und gebunden, oder mit dem Gerilfte verfolgt worden war. Dtefem 
Waffenruf, wozu nad Umitinden bad Laͤrmhotn gebtaſen, und bie Sturmglode 
gelautet wurde, war jeder Erivadfene bel Strafe bewaffnet yu folgen Coad auch 
in ben brimner Rechten vorkommende Nestoite). 

Bei ber Anklage wegen einer uͤbernächtigen That geſchah vie Vorla⸗ 
bung vom Anklaͤger felbf. Die Anklage wurde im Mittelalter mit dem Gee 
ruͤfte erdffnet. Dieſes galt als ber Klage Beginn und legte bei Strafe die Ver⸗ 
pflichtung auf, die Antlage durchzufuͤhren. Hierauf- wurde ber Verklagte auf 
Antrag bes Klägero vom Ridter gebannt. Erſchien er, fo kam es zum Bewwelfe. 
nad den dariiber beftandenen Grundfigen: Das Megelmaffige dabet war, bag 
ber Werflagte bert Borthe bes Reinigungseides Hatte, und dadurch bie Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit der Unfchuld auf feine Seite zog, bis daß derfelbe durch ein Got- 
tesurtheil (Feuer ober Waſſerprobe, gerichtlicher Sweifampf u. a.) wihder ⸗ 
legt war. Der uralte Gebrauch, umringt von Verwandten und Freunden vor 
Gericht aufzutreten, wurde (im Sachſen- und Schwabenſpiegel) auf 30 bode’ 
ſtens mit einem Schwerte Bewaffnete eingeſchraͤnkt. Blleb ber Verklagte naw 
ber dritten Vorladung aus, fo wurde er, wenn die Anklage an dad Leben obey. 
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die Hand ging ober fon erheblicher Art war, wind der Mager vie That ſelbſ⸗ 
fiebent (mit 6 Gideshelfern) beseugte, vom Richter verfeftet Groſkribirt, 
geächtet), in Folge deffen ihm weber Obdach, Sdhug, nod fonft etwad vers 
abreiGt und ex innerhalb des Gerichteſprengels verhaftet und, wenn er fich. zur 
Behe fepte, erſchlagen werden durfte. Wurde ex dann in ber Verfefung ger 
fongen und vor Gericht gebradt, um welche Schuld es war, es ging ihm an 
den Hals, wenn die That und die geſchehene Verfeſtung ſelbſtſiebent dargethan 
wurde. Hatte der Berklagte ſich zwar geftellt, war aber dann fluͤchtig geworden, 
fo galt er alé überführt und wurde gleid) verfeftet. Befonderé ausgebildet war 
die Klage wegen Todtſchlags und Wunden, welde, wenn aud fibernadtig, ded bald 
nad ber That und unter Mitbringung des Todten vor Gericht angeftellt were 
ben mufte. Blieb der Berflagte im dritten Vorladungs-Termine aus, fo wurde 
ec in die Mordacht erklaͤrt. Eigenthimlid) war bei der Mordklage das Gottes- 
urtheil burd dad Bahrredt, wo der Angetlagte die Leiche unter Betheuerung 
feiner Unſchuld berühren mufte, indem die Wunden, wenn er ſchuldig ware, ſich 
veraͤndern und bluten würden. Dazu wurde felbf nod) waͤhrend des erſten 
Monates die Leiche audgegraben. Der Gebrauch dieſes Bahrrechtes erhielt fic 
$id im dad 18, Jahrhundert (S. bei uné briinner Wochenbl. 1824 S. 61, 1826 
©. 887, 1827 G. 61. 

Die Verfolgung von Amtswegen geſchah in 4 Fallen: 1) bei 
Verbreden gegen den Konig oder gegen die sffentlide Rube und Ordnung; 
2) bel einer ſchreienden Miſſethat, gu der fid) tein Anklaͤger fand, wobei fid) dad 
Verfahren gang in der accufatorifden Form bewegte, indem der Frohnbote den 
Anklager machte, oder vom Geridt ein Anklager gefegt wurde; 3) gegen sibel 
beruͤchtigte gemeinſchaͤdliche Leute, über welde genaue Erkundigungen eingezogen, 
Verhaftungen vorgenommen, Verhoͤre und Zeugenvernehmungen angeſtellt und, 
wenn fie nicht uͤberführt werden konnten, ihnen dod) die Reinigung vom Ver⸗ 
dachte (ex condicere) durch ben Eid mit 12 Eideshelfern oder durch ein Gottes- 
urtheil auferlegt werden follte; 4) in Folge eines boͤſen Leumunds, gegen wel- 
Gen das Gericht von Amtswegen inquiriren durfte. 

Gin Mittleres zwiſchen oͤffentlicher Steafe und güͤtlicher Abſindung Gatte 
ſich inébefondere in ben Stddten nad und nad entwidelt — die Stadtver- 
weifung, Berabf@iedung, Beruriaubung, auf immer oder einige 
Beit, unter Androhung der Rechtlofigfeit fiir den Fal der Küdkehr yur Zeit der 
Verdannung (Leupold’s igl. Ehronif S. 135, 142, 154). 

Dad Verirauen auf die Zuverlaffighelt bes Reinigungsetbes (mit 
einer gewiffen Zahl Gideshelfern, welche nicht über die That, fondern die Jue 
verlaͤſſigleit des Eides ſchwuren) und ber Gottesurtheile mußte Set zunehmender 
Einſicht und Erfahrung immer mehr erſchüttert werden; aud entftand durd die 
Abſchaffung des gerichtlichen Zweifampfs, an weldem beſonders 
bie Staͤdte arbeiteten, im Beweisfyftem eine wefentlidhe Lite. Man furyte da- 


hee allmaͤlig mehr und mehe nad) Erſatzmitteln. 1) Ge ſollte, wenn einer durch 





das Geruͤcht als der Urheber einer vorgefallenen Miſſethat bezeichnet wurde, 
ber Leumund durch bewaͤhrte Zeugen erhartet, und dann bem Angeſchuldigten 
tine Reinigung nad dem Ermeſſen bes Richters auferlegt werden (Henrici 
treuga c. 1230). 2) Gon im 12. Jahrhunderte wurde (von Friedrich J. 1187) 
gegen Morbbrenner bad Ueberfiebnen durd den Mager mit Ausflug ded Rei⸗ 
nigungéeides eingefiihrt und bied von Rudolph 1. (1281) auf alle Galle aus⸗ 
gedegnt, wo ein ſchaͤdlicher Mann oder Dieb, wenn aud ohne handhafte That, 
Gefangen vor Geridt gebradt wurde. 3) Wurbe, weil 6 Eideshelfer dem Mld- 
get oft ſchwer gu finden waren, bad Urbiijirdnen gegen ſolche Leute bei hands 
Gafter That durch faiferlidhe Privilegien Haufig erlaffen, und auf den blicke ns 
ben Schein, die Jeugen und das Geftindnif au verurtheilen geftattet. 4) Gee 
ſchah aud gleidem Grunde dasſelbe Gaufig aud im Falle der nicht handhaften 
That, wenn Geftandnif vorlag. 5) Hatte Rudolph I. nicht blos dem Anklager, 
fondern aud dem Rider in dem genannten Falle dad Recht gu überſiebnen bel- 
gelegt, wenn fich gu feinem Gide 6 Gideshelfer fanden. Dieſes wurde aber in 
Berdindung mit dem erwahnten Leumundsprozeß dahin erweitert, dag den Gee 
richten privilegienmapig bie Befugniß ertheilt wurde, gegen Diebe, Rauber und 
anbere gemeinſchaͤdliche Leute auf Grund ded Leumundes nad ihrer gewiffenhaf- 
ten Ueberzeugung durch Mehrheit der Stimmen bie Todesftrafe gu erfennen, 
6) Mufte bei gunehmender Bildung aud) gegen die Juverlaffigteit bed Beſieb⸗ 
nens gegriindetes Bedenlen entftehen, welches aud) durd die Forderung, daß bie 
Gide geldufig „ohne Strumpeln“ nachgefproden werden miiften, nicht gehoben 
werben fonnte. 
Durch diefe Berdnderungen waren in dad Beweisfyftem drei neue, 
- Elemente aufgenommen worden: dad Gewicht der ridtecliden Bee 
urtheilung, die Bedeutung des Geftandniffes, was früher gar nidt 
aur Sprache fam, und bad Beweiſen durch Zeugen. Dieſem Zuftande tam 
nun bie Theorie, welche die italieniſchen Prattiter aus dem rimifden und 
canoniſchen Redte gezogen hatten, entgegen, und daraus entftand bas 
Beweisiyftem, weldes fidh in ber bamberger Halsgerichtsordnung (1507), im 
Raienfpiegel (1509) und in Sarl V. Halsgerichtsordnung (1532) findet. Das 
Beſiebnen, als wobei der Beweis nur „auf tunfel ayd gegrimbdt” war, wurde 
ausdrũclich abgeſchafft; ſtillſchweigend aud bad Berurtheilen auf eue 
mund; ftatt ded Befiebnens follte ber Beweis durd ordentlige Zeugen 
ober durch Gefandnif gefiihet werden und durch die Verurtheilung bloo nad 
ber richterlichen Ueberzeugung nicht zuläſſig fein; felbft arte Angeigen und Bers 
dachtsgrunde follten-bagu nicht geniigen, dod) aber der Richter dadurch das Recht 
erlangen, gegen den laͤugnenden Beflagten bas Geftindnif durch die Foltes 
zu ergivingen (Marl V. Haldgeridtéordnung Art. 22. 23. 62. 67. 69). Die 
Tortur trat alfo gewiffermafen an die Stelle bed Gottesurtheils und bes 
Beflebnens. Jedoch „ſollte man nitt liederlich yemandté mit marter peinlich 
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gen und jndicia ober halb beweifingen wider den gefangenen” vorlagen. Es 
mufte aud bie Anwendung der Tortur tmmer ecft durch ein beſonderes Urtheil 
dekretitt fein. . 
Die Peinigung hatte thre genau unterſchledenen Stufen; aud nach ber 
Prarié ging erft eine Berbalterrition mit Drohung und Borzeigung der Marter⸗ 
werkzeuge, und eine Realtercition durch wirkliche Anlegung derfelben aber ohne Pei⸗ 
nigung, vorher. Dad Torquiren geſchah in der Folterfammer vom Scharfrichter 
und ſeinen Gebilfen im Beiſein von Zeugen und einer Gerichtsperſon, welche 
bie Ausfagen niederſchrieb. Daß aber die Prarié in der Folgesett von dieſen 
geſetzlichen Borfidten und Beſchraͤnkungen vielfach Umgang nahm, tft eine ber 
fannte Gache in ber Geſchichte ber erft von M. Thereſia abgefhafften Tortur. 

Durch die Einwirkung bed canoniſchen Rechts vermittelfe der darauf 
gebauten Schriften der italieniſchen Praktiker erhielt nun die gange peinliche 
Procedut eine feftere wiſſenſchaftliche Geftalt. Der Laienſpiegel nahm hienach 
fünf Formen bes Verfahrens auf: ble Accuſation, Denuntiation, Inqui- 
fition, Purgation und wegen wiſſentlicher Uebelthaten. Die Accufation 
nahm Hier wie in ben neuen Halégeridtéordnungen aud bem deutſchen Rechte 
die beiden Fille auf, two entweder von einem Privaten oder von der Obrigkeit 
von Amtswegen accufict wird. Lehtzteres erhielt ſich fortwaͤhrend in vielen Tere 
ritorien, und ¢8 wurde alé Sffentlimer Anklager ein eigener Beamter 
oder Bifcal angeftellt (aud bei und nad ben Inſtruktionen ded maͤhr. Fiſcal⸗ 
amtes vom Jahre 1640 an). Der grdferen Sicherheit wegen war bet dieſem 
aceuſatoriſchen Progeffe allmaͤhlig die (driftlide Berhandlung aufgefommen 
(GS. S. 383). Allein wenn nad diefen ſchriftlichen Aften das Urtheil feſtge _ 
felt war, fo wurde nod der „endliche Rethttag” gehalten, wortn aber die Sache 
das alte Sffentlidge und mündliche Verfahren von ber Gegung und 
Antlage bis gum Breden bed Gerichtsſtabes vor fic) ging (Karl V. H. G. Ord 
Act. 78 — 99). Das Ridten auf Denuntiation teat Hauptfadlid ein, 
wenn einem Ridter burd feinen Unterbeamten eine vorgefallene Miffethat an⸗ 
geseigt wurde, Das Verfahren auf Inquifitton war (nad bem Laienfpiegel) 
bei den weltliden Geridten nod wenlg in Uebung, befonders fam es gegen 
gemeinſchaͤdliche Leute ober wegen begründeten Leumundé von Amtswegen in 
Anwendung. Das Verfahren auf Purgation trat ein, wenn von dec Bere 
Handlung gegen ben Verklagten ein boͤſer Leumund guritégeblieben war, wovon 
bem Gericht die Reinigung durd den Purgationseid mit Hilfe von Mitpurgi⸗ 
tern noͤthig ſchien. 

Dad Verfahren wegen wiſſentlicher Miſſethaten endlich hatte 
Statt wie bas wegen handhafter Chat bei offenbaren notoriſchen Vergehen. 
Daco Urtheilfinden geſchah durch Umfrage der Schoͤffen auf ihren Eid. 
Lautete bas Urtheil auf Todeoſtrafe, fo machte gewoͤhnlich ben Beſchluß der Be- 
fehl bed. Richters an den Nachrichter zur Vollſtreckung und das Brechen bed 
Gerihteftabes, 
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Die Exefution erfolgte regelmapig ſehr ſchnell, oft nad wenigen Stunden. 
Spater hatte der Frohnbote die Hinridtungen gu beforgen. Gn den Stddten 
findet fich dafür ein Unterdeamter ded Bogts, fpater ber Henker. Zu deſſen 
Recht gehirten beftimmte Gebiihren '), bie er vom Mager erfielt, und ein An⸗ 
forud auf dad, was der Delinquent am Leibe trug. Dieſes Hinrichten um 
einen fedesmaligen Lohn galt alé ſuͤndlich und verddtliG, nit aber dad mit 
einer feften Befoloung verfehene Rachrichteramt. An manden Orten atte man 
aber feinen Nachrichter, ſondern deffen Verrichtung war eine Gemeinbdelaft, die 
dem jingften Gdaffen oder dem jüngſten Ehemanne im Orte oblag, ober es 
muften Ale mit Hand anlegen. 


Die Stabte, welchen inebefondere es Bediirfnif war, bad Schichſal eines 
Strafprozeſſes nicht mehr ten Parteien preiszugeben, Hatten dad alte Beweis⸗ 
foftem abgeftreift, nidt aber die Mraft und ermangelten der nothigen Uniers 
flligung von aufen, um eine pofttive Reugeftaltung in nationalem Geifte burd- 
zuführen. Gie fielen daher bem fremben Redte in bie Arme, deffen 
Sieg dadurch fir Jahrhunderte entidhieden war. Man findet ndmlid, daß die 
Stddte nah und nad Sti fir Sti vom Beweisſyſteme des fremden Rechts 
annahmen, ofne bod ben weiteren Fortſchritt gu maden, der gum 
Gefhwornengeridt gefuüͤhrt haben wurde. 

Die Staͤdte ſchloſſen fic in ber Regel an bas Syftem des fremden Rechts 
an, dem Augenſchein, Geſtaͤndniß, Zeugniß und Angeigen Beweismittel von gleie 
chet Dignitat find, und fein Bedürfniß inwohnt, die durch Zeugen und Angeigen 
gewonnenen Data nod ert durd bad Medium der Gewiſſensuberzeugung gehen 
gu laſſen; wohl aber madten fie vom Inſtitute ber Folter einen oft barbariſchen 
Gebraud. 

Wie aber die Entwidlung des Strafverfahrens in ben deutſchen Stadten 
durch ive adgemeine Stellung gum Reiche oeftimmt war, fo aud die ihred 
Strafredtes. Aud hier entwidelten fie tm Gontrafte gu dem Rechte ded 
Ritterthumes eine eben durch den Gegenfag oft furdtbar gefteigerte 
Strenge (G. die olmiger Gammel+, Ludwig's brünner, Leupold’s iglauer 
Chronit). Gleichwohl verlor ſich aud) in den Stddten ber Gegenfag eines dop⸗ 
pelten Strafrechts nicht gang. Die eiferne Durchfuͤhrung abſchreckender Straf- 
Gefepe fand vorjugeweife gegen Fremde, Uebelberddtigte ober gerin- 
gere Leute Statt, waͤhrend in der Regel bie Burger ſich manther Bortheile 
beim Verfahren gu ecfreuen Hatten, und bei ihnen, mindeftend der einen oder anderen 
Male, aud wohl nod die Bergiinftigung, die Strafen mit Geld (dfen gu 
dilefen, vorfam. In bec Mitte Rand dann die Strafe der Stadtverweiſung. 





1) S. Scharfrichters ⸗Tax in Zwittan vom Sabre 1627 im Notizenbl. ber hiſt. Sekt. 1857 
S. 48; Ober- und Untergeridtedieners-Taz in Olmilg von 1638, eb. 1858 Rr. 9, u. m. a. 
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Wenn aud die politiſch ifoticten’ Stiote tein gleidfirmiges Syftem durchfuͤhren 
fonnten, jeigen fle aber dod) im. Gangen bad Beftreben, tad Strafrecht 
unter den Gefidtspuntt einer Neaftion im sffentliden Suter 
effe gu bringen. Benn fie daher aud) nod den Unterſchied von fires 
gem und freundlidem Rest, von causae majores, minores und bloßen 
Freveln beibehielten, fo ging bod die Tendenz offenbar dahin, die Klaſſe 
der Ungeridte (Bergehen, wenn die Strafe an den Leib ging) au er wei⸗ 
tern, und inébefondere darunter aud ſolche Vergehen gu ftellen, welche der Feu⸗ 
dalſtaat verwahrloſt ober ber Kirche überlaſſen hatte, 3. B. Gottedlafierung, Lege 
rei, Hererei, Meineid, Bigamie, Menſchenraub, Faͤlſchung. Sadomie, Selbſtmerd, 
u. a. Daqu diente denn als Uebergang das Inſtitut des ſtadtiſchen Frie— 
bens, indem man diefen oft befonders gebot, und fofort unter bem Titel feiner 
Berlepung eine ſonſt als Civitvergehen angefehene That gum Blutbannefatle 
ſtempelle. Die Sffentliden Strafen waren meift graufam. Die Stadte mußten 
um ihrer Selbfterhaltung willen eben fo oft in dieſes Extrem, als in das ent< 
gegengefepte, fallen. Dad Strafrest mar aud bei ignen weniger Rechts⸗, als 
Polizetfache, daher aud) weniger, als dad Privatredt, Gegenftand wiſſenſchaft- 
lichen Nachdenkens. Die Hauptangelegenheit war den Städten bie Verbeſſerung 
des Verfahrens. Wie aber in dieſem Puntte, fo thaten fie ſich auch im Strafe 
rechte feit bem Ende des 15. Jahrhundertes wenigſtens dadurch Hervor, daß fie 
(vorzuͤglich die rheiniſchen und ſuͤbdeutſchen) bem roͤmiſchen Rechte einen 
merklich zunehmenden Einfiuß geſtattet hatten, welches ein auf den Grundfag ter 
Verfolgung der Verbrechen im oͤffentlichen Intereſſe gebautes Strafrecht darbot. 
MUS entſcheidendes Moment fiir ben Sieg bes roͤmiſchen Rechts ſtellt fich 
ber ewige Landfriede bar und die damit verbundene Ginfepung ded Re lh 6+ 
Fammergerigtes, bad nah römiſchem Redte au fprechen angewiefen 
wurde und dieſe Anweifung treulich befolgte. Es erfelgte von wun an eine 
raſche und heftige Uinwalgung im geltenden Rechte. Es verbreiteten ſich neue 
Anfichten uͤber dad Weſen des pofitiven Rechts uͤberhaupt; man forderte ges 
fhriebenes Recht ober befonderd bewieſene Gewohnheiten, daher 
denn aud) die Urtheile in Strafſachen nicht mehr nach der beſten Ueberzeugung 
der Richter, ſondern nach geſchriebenen Normen erſolgen ſollten. Die Folge war, 
daß die gelehrten Ridter auf tas als jus incertum behandelte, einheimiſche 
Recht herabfahen, und bie Rechtsbücher vom Ende bes 15. Jahrhundertes 
ab, wo fie nicht ausdrüdlich als Tetxitorialrecht eine beſondere Sanftion orhiei ⸗ 
ten, ihreMultori tat immer mehr einbuͤßten; desgleichen, daß man eine gang- 
lide Umanderung der Geridteverfaffung vornahm, d. h. Stadt- 
getidte und hoͤhere Landesgeridte mit gelehrten Richtern ber 
fegte, bagegen bie vorerft nod im alten Stande verbleibenden an die lepteren 
ober an die Suriften-Fatultaten anwies. Das Bedürfniß rechtsgelehrter Gerichte 
anberStelleberimmerungureidender werdenden SGoffens Bere 
faffung war ſchon feit der Mitte bes 15. Jahrhundertes fühlbar geworden. 
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Ausgeſprochen war nun die Unentbehtlichkeit des roͤmiſchen Rechts fie 
Deulfdland, nicht mehr blos als Gewohnheitsrecht, ſondern auch reichsgeſehlich 
ausdrücklich als gemeines deutſches Rede erklärt. Aud wurde der 
Sieg vorerft iné Ertrem verfolgt, indem weber Theoretifer, nod) Praktiter jener 
Belt Kritik genug befaffen, um bie wahre Grenze zwiſchen der Anwendbarkeit 
bed einheimifden und ded frembden Rechts aufgufinden, worüber die lebendige 
Kenniniß ded erfteren mehr und meht ind Berflegen fam. Sehr natürlich wae 
es daher, daß fid) gegen die unbedingt romanifirende Tendeng eine volfemaffige 
Oppofition erhob, die freilid gegen die wiſſenſchaftliche Uebermacht vorerf aus 
bem Gelde weiden mufte. : 

Mud im Strafrechte war es uͤbrigens feineswegs bad reine römiſche Rest, 
wad man vor Augen hatte, fondern dad Recht, wie es alé lebendiges jus com- 
mune, verſchmolzen mit dem canoniſchen und mit ftadtifhem Statutarredte ger- 
maniſchen Urfprungs in der italieniſchen Doftrin und Praris fic) geftaltet haite. 
Gerate ber. Niederfchlag germanifder Rechtsanſchauungen in- den italienifden 
Stadteſtatuten, und die Geſchidlichkeit, womit die bortigen Juriſten dieſes Sia- 
tutarredt mit bem gemeinen gu verbinden wuften, war fir tad deulſche Recht 
um fo widtiger, fe fritiffofer und fanatiſcher man in Deutſchland Anftalt madte, 
dew fremben Rechte alle volferhimlide Errungenfdhaft aufyuopfern. Schon bie 
Soffutoren; vie Skribenten und ihre Rachfolger befehaftigten fid) regetmapig 
au® mit dem Strafredte, die Canoniffen wenigſtens mit dem firdhliden und 
mit bem Prozeß. Speciell mit bem Strafrechte befdhaftigten ſich meift die Prats 
tifer in grofen Stddten. Die Schriften diefer Manner wurden aber in Folge 
des lebhaften Berfehrs mit Stalin aud in Deutſchland befannt und ein Gegen- 
land cifrigen Studiume. 

Indeſſen war ihr Einfluf auf deutſche Beſtrebungen fein gleichformiger. 
Whrend der Klag- und Lalenfpiegel und ihre Nachahmer, weldhe. we⸗ 
nighten den Swed erreidten, bad praktiſch anwendbare roͤmiſche Recht in popu- 
lar faßlicher Weife moͤglichſt allgemein bekannt gu maden, fid ſtlaviſch an tas 
“frembe Recht hieken, zeigten bie gefeggeberifhen MArbeiten wet meht nationales 
Seib ſibewußtſein. Was yur Codiftfation anttieb, war nur thells tie Rothe 
wendigfcit, emem und bem audern deutſchen Rechtsinflitute, bad nun einmal in 
ber Praris feſtſtand, geſehliche Geltung yu verſchaffen; und Aberhaupt die Gren» 
ten dev Anwendbarleit des frembden Rechts gu Aeden, welche die Wiſfenſchaft 
nicht aufgufinden vermodte, theilé bad Bedürfniß, Keunmiß und Verſtaͤndniß 
bed roͤmiſchen Rechts gu erleichtern und flir die Anwendung dte gelehrten Streitfragen 
maglifft abgufdneiben. Whe hieher gehdrigen Gefeggebungen haben daher bie 
waboRirittene Borausfegung der Anwendbackeit des rdmifden Rechts im Ganzen 
gewein, fo daß ed mur ta nicht eintreten fol, wo es ausdruͤcllich ausgeſchloſſen 
fei. Groͤßtentheils find fie venn aud aus dem roͤmlſchen Rechte geſchoͤpft unde 
wollten aus ihm interpretict fein. Zu demſelben gehoͤren theilé allgemetue, die 
HG vorzugsweiſe mit bem Privatrecht befaſſen, aber meift aud ausfuͤheliche 
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ſtrafrechtliche Beſtimmungen enthalten, theils Stadtrechte, theils Landrechte, — 
theils beſondere Gefeggebungen fiir Strafrecht und Proceß, wie bie tiroler Ma⸗ 
lefigorbnung von 1499 u a. 

+ Allein diefe Gefeggebungen, fo ſehr fle von einander borgten, urd alle gue 
fammen das frembe Recht audbeuteten, fo wenig fie partifulariftifd) gu fein firebs 
ten und glaubten, waren dies bod, ober legten wenigftend den Keim gu neuer 
Partitularifation. 

Es war jedod eine gemeingilltige Entſcheidung diefes Streits, uͤberhaupt 
Gleichförmigkeit des Rechts in keinem Rechtétheile griferes 
Bedürfniß, als im Strafrechte, deſſen Energie durch Zerſplitterung der 
Gerichte im höchſten Grade gelaͤhmt wurde. Wenn irgendwo, ſo mußte hier der 
Mißſtand, welder aus ‘der Aufloͤſung ded mittelalterlichen Staates und den das 
mit verbundeneh Gaͤhrungen folgte, mit dem Gefühle dee Unertraͤglichkeit gum 
Bewußtſein fommen. Jn der That wurden denn aud gegen das Ende ded 15. 
Sahrhundertes die Klagen und Forderungen immer (auter, alé deren Refultat 
fofort im 3. 1532 bie peinliche Gerimtsordnung Karl V. hervortrat. 

Sie wollte fein Strafcoder im neueren Sinne fein, indem fie ſich im Wee 
ſentlichen auf bie Verbrechen befdjrantt, deren Strafen an Hals und Hand 
geben, fernec auf eine Reihe anterce eingreifender Rechtsquellen (rdm. Recht und 
Partifularredt, in fo weit diefed neben ihren abfolut gebietenden Grundlagen 
fortbeftehen fonnte) verweiſt, beſonders aber, indem fle die Entwidlung bed Rechts 
nicht bannen will, fondern tem Gerichtsgebrauche und der Wiffenfdhaft, bie auf 
ihrem Gundamente weiter bauen follten, uͤberlaͤßt. 

Die peinlihe Gerichtsordnung gewaͤhrte bem Straf+ vor dem Privatredte 
den grofen Bortheil, bag ed ein gemeines deutfhes Ret firirte und 
Daburd aud bem romanifirenden Fanatismus der Jurisprudeng ded 16. Jahr⸗ 
hundertes ein gefepliches Organ entgegenftelte, dad als gemeinverbindtide 
Rechtsquelle nicht abgewiefen werden fonnte. 

Wie ſich die Reidhegefeggebung, befonders in den Potigeiordnungen 
(1500 — 1577), bié gum SOjahrigen Kriege immer im Geifte dex peinligen 
Gerichtsordnung oder bod im Anſchluſſe an fie thatig erwies, fo wurde diefelbe 
in biefem gangen Zeitraume aud von ben Verritorialgefeggebungen 
burdhaus als aligemein verbindlides Gefeg angefeben une 
nad undnad aud allgemein eingeführt, wenn aud nicht iberall 
auf dieſelbe Weife, wie z. B. ruͤcſichtlich der oͤſterr. Lander in ben tiroler Landes: 
orbnungen von 1532 und Revifion von 1573, in ber Landgerichtsordnung fie 
Oeſterreich ob der Enns von 1559, in der ſteiriſchen peinl. Geridhte« 
ordnung von 1574, in den böhmiſchen Stadtredten von 1579, in der Landes⸗ 
orbnung fir Maähren von 1628 (fol. 210 — 255). 

Dee 30jãͤhrige Krieg Hemmte die Thatigheit der Partitulargefeggebung fo 
gut als jene ber Reichogeſehgebung. Was ſodann felt dem Ausgange dieſes 
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Krieges von partilulargeſetzgeberiſchen Refultaten ans Licht trat, war allerdings 
nicht mehr geeignet, bad Element der Gemeinfamfeit yu befdrdern. 

Der Umidhwung des Welthandels hatte die Bedeutjambeit ber Staͤdte ge⸗ 
ſchmaͤlert, eine Reihe von Kriegen ihren Wohlitand zerſtoͤrt. Rod tiefer ward, 
namentlich durch verfehrte Anwendung des roͤmiſchen Rests, ber Bauernftand 
gu Boden gedrildt. Die Landeshoheit der deutſchen Fuͤrſten hatte ſich gegens 
Liber der kaiſerlichen Macht immer mehr ausgebildet und frei gemacht, bie mon 
archiſche Gewalt uͤberhaupt, mit Hilfe der ſtehenden Heere, einſeitige Herrſchaft 
erlangt, die landſtaͤndiſche Verfaſſung ſchon im 17., nod) mehr im 18. Jahrhun⸗ 
derte an Bedeutung und Wirkſamkeit immer mehr verloren, nur der Adel und 
Clerus Vorrechte bewahrt. Da aber diefer Umſchwung der Dinge bod erſt feit 
ber 2. HAlfte bes 17. Sahrhundertes gu bewußter Entfaltung und im 18. gu 
ausſchließlicher Herrſchaft fam, erbhielt fic) tas Element ber Gemeinfaméeit im 
Strafredhte nod bis gegen die Mitte ded 18. Jahrhundertes hin mittelft der 
Wiffenfehaft und ber burd fle beftimmten Prazis, welde ſich von unſcheinbaren 
Anfingen allmahlig gu Maͤchten ausbildeten, tenen bad geſchriebene Recht ſich 
beugen mufte. Namentlich begriindeten die ſächſiſchen Juriften Berlid (1617 
und 1618) und Karpzov (Practice novae imperialis Saxonicae rerum crim, 
P. I — Ill, 1638, 13. Ausg. 1758) eine deutſche Strafrechtswiſſenſchaft, feptert 
dieſe gugleid in bie engfte Beziehung mit bem Leben und befeftigten die Heres 
ſchaft ded gemeinrechtlichen Elements auf ein Jahrhundert hinaus, bid fig dieſer 
flationare Zuſtand erft im 18. Sahrhunderte unter dem Einfluße der wieder ere 
wadhten Philofophie und der aus ihr entiprungenen Aufklärungstendenz zu an- 
dern begann. . 

Aud unter der karpzov'ſchen Diftatur hielt ſich die Praxis im Ganjen 
nod an bie peinliche Gerichtsordnung, und, wo fie vom Buchſtaben ded Gefeges 
abwid, ba geſchah es wenigſtens auf gleidfirmige Art, in Form eines wahren, 
durch ben Geift dec Zeit beftimmten Gewohnheitsrechtes. Erleichtert wurde die 
Gigenmadt der Praxis nod) inébefondere durch die Eintichtung der peinlichen 
Gerichtsordnung ſelbſt, welche mehrere bie Freigeit bed Gerichtsgebrauches 
nit wenig begtinftigende Elemente enthielt (3. B. Freilaffung der Wahl der 
Strafarten, fo weit nur nicht peinliche Etrafen außer den geſetzlichen Fallen 
verhangt wurden, Greilaffung in Begiehung anf den Strafmaßſtab, iden mans 
nigfader Urt u. dgl.), daher denn aud) in ber That ſich neben ber peinliden 
Gerichtsordnung, befugt oder unbefugt, mande loͤblichen und ſchlechten Gebraͤuche, 
wie dad Befiebnen, Suge und Wehrgeld u. a, nod lange Zeit forterhiel⸗ 
ten. Die peinliche Gerichtsordnung verwies zudem faft uͤberall auf bas roͤmi⸗ 
ſche Recht, deſſen Auslegung fle bem Rath ber Rechtsverſtaͤndigen uͤberließ, deſ⸗ 
fen Beſtimmungen aber in vielen Fallen (z. B. bei Verſuch, Beihilfe u. a.) ger⸗ 
maniſchen Grundanfidten entgegen, oder ſeht unbeſtimmt und ſchwankend, ober 
(wie in Beziehung auf die meiften Strafarten) geradegu unanwenbbar waren. 
Je mehr aber der Suriftenftand ausſchließlich in den Beſitz ber Strafrechtspflege 
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fam und inébefondere ben Strafproceé gu feiner Domine machte, um fo mehr 
wurde der Geift der Willkuühr bei ihm genaͤhrt, vollendé in einer Seit, welde 
— wile ble bed 30jaͤhrigen Kriegs — alle Schranken der geſellſchaſtlichen Ord⸗ 
nung gufammenbreden fah und die Pflidt der Gorge daflir auf ben Richter 
allein gu devolviren ſchien. Es fam dagu, bag von der Mitte bes 17. Jahr⸗ 
hundertes an die Lerritorial Gefeggebung grofentheilé ruhte, daß fid) fon im 
17. Jahehunbdette Doftrin und Prarié allmaͤhlig gewoͤhnt Hatten, das partitu- 
lariſtiſche Element Ginter dem gemeinredtliden, dad ded gelehrten Krams Gals 
ber mehr zuſagte, hintanzuſetzen, und hiedurch namentlid) gue allmabligen Une 
terbriidung mandjer germanifher Rechtsinflitute beitrugen. 

Wenn jedod die Willkühr und Eigenmadt, woran ſich die deutſche Ju- 
ridprudeng unter bem Schutze des unnatürlich angewadfenen monardifden 
Princips gewshnte, in manden Begiehungen vortheilhaft wirkte, wohin man une 
bedenklich auch eine grofe Anzahl ihrer Abweidhungen vom Budftaben der pein- 
lichen Gerichtaordnung rechnen fann, fo wirfte fie leider aud) nad) der anderen 
Seite hin auf eine gum Theile empoͤrende Weife. Sie fabh fig indbefondere von 
dex allgemeinen Ridtung, alles in poligeilidhe Feſſeln gu ſchlagen, gu einer fdrane 
fenlofen Ausdehnung ded Geblets des Strafrechtlichen fortgesogen, und, wie fi¢ 
bie peinliche Geridhtéordnung gu mildern gelernt hatte, fo lernte fle diefelbe aud gu 
verſchaͤrfen. Eben fo wie die Sftecr. peinlide Landesgeridtsordnung 
vor 1656 (in Weingarten’é fasc. divers. jur. Nurnberg 1690, 1. Bud 3. T 
©. 371 — 443) in vielen Punften die um 120 Sabre Altere Carolina an Grau⸗ 
famfeit der Strafandrohungen uͤberbietet, fo und nod) mehr machte die rohe 
Tendenz der Sicherung unb Abfdrecung fid) auch in der Surisprubeng auf furdts 
bare Weife geltend, inébefondere. in der Lehre von ben delicta excepta, d. h. 
daß bei den ſchwerſten Verbrechen der Richter an die geſehlichen Prozeßformen 
und Beweisvorſchriften nicht gebunden fei, ba Hier bem Staate beſonders darin 
liege, daß die Berbrechen nicht ungeftraft bleiben. Daher denn die graulidften 
Mlißbraͤuche mit ber Tortur, und die ruͤchſichtsloſeſte Willktuͤhr im Beweisver- 
fahren. Rirgends aber traten dieſe Scheußlichkeiten ſchauerlicher hervor, als in 
derjenigen Berbredhensfphare, welche der celigidfe Fanatismus und der Aberglaube 
als ihre Domaͤne betradteten, inébefondere in den Herenverfolgungen 
bes 16. und 17. Jahrhunderts, ,jenem Drama von unermeflider Ausdehnung, 
mit weldem an Jammer, Bergweiflungsfeenen und Elend ofne Ramen, Maß 
und Ziel auf ber einen, und an Aberglauben, Unfinn und Barbarei auf der 
anderen Geite taum etwas in unferer Geſchichte verglichen werden fann” (Wale 
ter, deutſche Rechtsgeſchichte, 2. Aufl, Bonn 1857, 2. B. S. 368 — 434; 
Ko filin, Geſchichte bes deutſchen Strafredhts im Umrif, Tibingen. 1869; 
Eichhorn, deutſche Staats- und Rechtsgeſchichte; Zöpfl, dad bamberger 
Recht, Heidelberg 1839; desſelben deutſche States und Rechtsgeſchichte; Ro Fe 
Hirt, Geſchichte und Syſtem bed deutſchen Strafrechts, Stuttgart 1838 — 
1839, 3 B.; Wadter, Beitt. gue deutſchen Geſchichte Tbingen 1845; Titts 
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mann, Gefd. der deutſch. Strafgeſetze, Leipzig 1832, u. m. a. Ueber die Bere 
breitumg bes r&mifdhen Redhts S. Savigny, Geld. des rim. Rechts 
im Mittelalter, Bie ner in Mittermaier’s Zeitſchr. fir Rechtswiſſ. bed Mus. 
landé 19. Band; Dwokak in Haimerl’s Magazin 1857 4. H. ff; Schäffner, 
bor. R. in Deutſch. im 12. und 13. Jahrh., Erlangen 1859, u. m. a.). 

Zur Ehre unferer größeren Städte muG aber bemerét werden, daß 
diefer graͤuliche Wahn leine oder dod nicht zahlreiche Opfer gefordert haben 
mag, obwohl bie unterfudten Herxen jahlfofe Perfonen in Olmiig und vielen 
anderen Staͤdten ald Mitſchuldige bezeichnet haben follen. So weit die bidher 
befannt gewordenen Nachrichten, freifid) nur Bruchſtücke, reichen und die vielen 
Orte-Chronifen, welche von Herenverfolgungen keine ober nur geringe Mitthei⸗ 
lungen maden, entnehmen laffen, befdrdnten fid) die ſyſtematiſchen Hexen⸗ 
Auffudungen und Verfolgungen zunaͤchſt auf die fogenannte Herenftadt S hs n- 
berg und den im Zufammenhange ftehenden Umkreis und auf die Zeit einiger 
Jahrzehende bes 17. Jahrhunderts (Zur Geſchichte ded Glaubens an Zauberer, 
Heren und Bampyre in M. und Schl. von Biſchof und d' Elvert, Brinn 1859, 
im 12. B. der Schr. der hiſt. Seft. S. 258 — 421) 

Die neue Geftaltung bed Straftechts und feiner Pflege, welde einen gee 
lehrten Richterſtand mit ſich brachte, uͤbte alébalb aud auf die Geridtsbars 
Feit ber & Städte einen nadhaltigen, zu immer groͤßerer Geltung gelangens 
ben Ginflug. , . 

Der Landtagéſchluß von 1542 wies ndmlid) die Behandlung der sffent= 
lichen Berbredhen, alé Straffenraub, Straffenmord, Mord, Mordbrennerei, 
Aufruhr u. dgl. ben Magiftraten ber naͤchſten koͤniglichen Stadte gu, far welchen 
ihnen die Progeffoften vom Lande vergiitet werden follten. Diefe oͤffentlichen 
Verbrechen fonnte fein Wehrgeld fAhnen Viele Obrigkeiten uͤbergaben aud, 
unter Bergittung der Progeffoften, ble Privatverbreden den k. Stadten. 

Der Lanbtagsſchluß von 1608 verordnete, daß den k. Stdbten die Apungs- 
gelder von den Obrigfeiten, welde Semanden in Aeveft fegen laffen, vergiitet 
werben follen (Lukſche, Notizen von der Verfaffung Maͤhrens bis 1628, S. 108, 
111, 154). Ferdinand Ill. verordmete (Reſt. 22. Mpril 1642) uͤber Ragen dee 
Stadt Olmig, daß die Geridhts- und Unterhaltumgefpefen vet offenen Landess 
beſchaͤdiger, welche bei ben k. Städten auf Berorbnung bed Amtes der Landes ⸗ 
hauptmannſchaft ober anderer Geſtalt einkommen, aus den k. Contributionsge⸗ 
fallen hergenommen werden, wenn die erſteren nicht Mittel haben, dieſe Koſten 
ſelbſt gu geben. Hinſichtlich der Gefangenen der Ptivat⸗Inwohner ließ es der 
Kaiſer gwar noch bel dem Beredniſſe zwiſchen den oberen Stadten und ben Stdd- 
ten vom Sahre 1555 bewenben, jedoch follte aud ber Raub gum Stadtgeridte 
eingellefert werden damit der bediirftigen Unfoften zufoͤrderſt dannenhero genome 
imen ‘werden fonnte.* 

Spätere Anordnungen (Reff. 28. Februar 1646, Landtagsſchluß 1675, 
Reff. 9. Fanner 1714 u. a.) brachten der Grundſaß yur Geltung, daß bie Hals⸗ 
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gerichts/Obrigkeiten aud die often dieſet Qurisdiftion gu tragen und den k. 
Stadten, welde dad k. Tribunal mit fremden Berbrechern ohne erhebliche Ure 
fache nicht graviren follte, die Koſten fir die ibernommenen gu verfdaffen haben. 
‘Allein die Erfahrung lehrte, daß die k. Stadte nicht ihren vollen Exfag fanden, 
befonders in einer eit, ald feit Karl VI. und Maria Therefia (S. S. 414, 440, 
458) die Unjahl von Halsgerichten immer mehr reducirt wurden, bis endlich nur 
nod) Rreisgeridte beftanden, und die Stibte, befonders aud wegen ber Krimi⸗ 
nalgerihtépflege gendthigt waren, ihre Gerichte mit gelehrten Ridtern gu befegen 
(G. S. 65 und die Geſchichte von Hrabiſch im 12. Sd. der Sekt. Schriften 
S. 255). 

Die im peinlichen Rechte ausgefüͤhrte GCobifitation dehnte ſich alsald 
aud auf das bürgerliche Recht aus und zwar ſowohl im Landredte 
für die höheren Stinde, af6 in Stadtredte fir ben minderen Stand (den 
Birgerfand, denn die Bauern — nod in unferer Zeit quartum genus homi- 
num genannt, bilbeten feinen Stand). 

Magifter Brictius von Liczko (Biifii 3 Licka + 1543) verfaßte im Buf 
trage bed prager Stadtrathed ein eigenes Stadtrecht in böhmiſcher Sprade, 
welded 1536 gu Leutomiſchl in Folio gedeudt wurde. 

Die Quelle dieſes Stadtredtes find die altprager Statuten, befonders 
aber die bamal fo allgemein verbreitet gewefenen böhmiſchen Ueberfepungen ber 
brinner Schoͤffenſprüche. Dieſes Stadtrecht brachte die prager und brine 
ner Welsthimer nur in ſyſtematiſche Ordnung, Half nur Furze eit den Bee 
dürfniſſen ab; es exfchien ſchon im Jahre 1579 durch Paul Chriftian von Kole 
bin und auf Martinic (1530 + 1598), gleichſalls Kanzler der Altftadt Prag, 
eine fogenannte Reformation der Etadtredte, gedrudt bel Weleslawin in Prag 
1579, Fol., im Grunde nur eine Umarbeitung des erfteren Werkes. Auch im 
aweiten ift bas altprager Recht der Ausgangspunft und es wird der alte Coder 
bed Archived als Quelle bezeichnet. Allein dad römiſche Recht Hat ſchon 
bedeutend eingewirtt. Gine deutſche Ueberfegung durd Peter Stierba erſchien 
zu Leipzig 1607 (dann 1614), in Gol. mit der Landesordnung unter dem Titel: 
boͤhmiſches Recht.” Die gewshnlidhe Handausgabe, die aud bei ben Gerichten 
im Gebrauche war, if jene, welde gu Wien 1721 in 4. erſchien und nod mehr 
Umbildungen und GErwweiterungen enthalt, aud in manden Theilen, insbeſon⸗ 
deve wegen der nad) der Schlacht am weifen Berge (1620) vorgefallenen poli 
tiſchen und religidfen Berhaltniffe, gedndert iff (Vergl. Rr. 38. K. 35 -- 37 
S. R. B. 52. 54). Den Stadtrechten find nod gugegeben die Inſtruktion fir 
die konigl. und Leibgedingſtaͤdte vom 2. Mary 1651 und die Inſtruktion far die 
k. Ridhter von Leopold I. 

Die Unbequemlidfeit verſchiedener Gefepe fir den Bargerfland und den 
Adel ſtellte ſich erſt dann fuͤhlbar Heraus, ald die Stanbedverhaltniffe und die 
Beriifrung beider Golfetlaffen nicht fo -{hroff waren. Eine ſcheinbare Bermitts 
tung war dadurch begriindet, daß die Stadtredte in einigen Gallen als Sube 
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fidiar- Quelle fiir die hoͤheren Staͤnde angegeben find (D. 49. K. 4. und Ferdi-⸗ 
nanb Il. Rovelle EC. 5. vernewerte L. Ordnung) ). 

Diefe von Prag ausgegangenen Stadtredte erlangten erft {pat nad und 
nach eine allgemein verbintende Raft felbft in Boͤhmen und nod lange, beſon⸗ 
ders in den ſämmtlichen Graͤnzgegenden, waͤhrte die Giltigkeit des magde bur⸗ 
gerund deutſchen Rechtes fort. 

Dieſe bohmiſchen Stadtrechte waren aus ben bruͤnner und prager Stadte 
rechten, aus dem Herkommen, landesfürſtlichen Verordnungen und dem roömiſchen 
Rechte entſtanden (Legis⸗Gluͤckſelig S. 269), durch die Einführung ber k. böh⸗ 
miſchen Appellationskammer für den Bürgerſtand in Böhmen, Maͤhren 
und Schleſten (1548) in allgemeinere Aufnahme gebracht und vom Kaiſer Rue 
dolph H. 1579 algemein in Böhmen eingefiihrt worden. Sie erfuhren unter 
Berdinand IL, der die L. Ordnung weſentlich umftaltete, faft gar feine Aen⸗ 
derungen und felbft bie Zahl und Folge der (57) Titeln blieben unberührt. 

Gerdinandé I. nene Qandesordnung (in Bdhmen von 1627, in Mahe 
ven 1628) war gwar gundddhft fir die höͤheren Staͤnde gegeben, enthalt aber aud 
viele gefeplide Anordnungen fir den Birger und Bauer. Es waren „darinnen 
bie Jara privatorum gwar fo viel moͤglich bei dem alten Herfommen gelaffen, 
jedoch theils nad fegigen ded Markgravihumbs Zuſtand, als weldes von untere 
ſchiedenen Voͤllern und Zungen bewohnet wurd, geridtet, aud eplider maßen 
nad Unferen Kaiferliden ond anderen im H. Rimifden Reis 
pnd Bnfern Königreichen ond Landern gewöhnlichen Saguns 
gen corrigirt.” 

Die Stadtrechte, welche für die nobilitirten Cwappenmaffigen) Barger 
und Staͤdte galten, unterfchieden fic von der Landesordnung hauptſaͤchlich nur 
a) bet Teſtamenten, Pflichttheil ber Minder und erblidjen Anfaͤllen, b) hinficht⸗ 
lid) dee Geridhtéftellen (Stadtgerichte und Appellationsfammer) und c) bei dem 
Dinglichen und perſoͤnlichen Geridteywange (Legid-Olidfelig S. 273). 

Ferdinand LL, welder ſowohl bei den k. Stadten, als anderen Unters als 
ben Ober-Geridten in deutſcher und böhmiſcher Sprache verfahren 
lleß, ben ſchriftlichen Proyep, der bel ben Obergeridten ſchon von Fer 
bdinand H. eingefuͤhtt war, aud bei allen Stadt) und Unter⸗Gerichten beobadtet 
haben wollte (S. S. 382), war aud entſchloſſen, bie Landesordnung, fo 
viel fig thun lief, mit ben Gtadtredten in eine Konformität gu 
bringen. Die hierüber befragte f bdhm. Appellationstammer fprad fi in 
i§rem Gutadten vom 14. Dejember 1641 (in Weingarten’s Cover S. 217 — 
225) dafür aus, „daß die easus civiles aud führohin bey ihren burgerlichen 
Gerichten ventilict und den Stadtrechten gemaͤß judicirt werden, und alfo die 





1) Roßler in bem here. Sit. $1. 1846 S. 356; Literangelspihte bes böhm. Sinats- und Bri- 
vatredites, von Dr. Legis Gilidfelig, in der- dfters. jurrid. polit. Beitidrift 1847, 3g. 
6. 188, 184, 4. . ©. 979, 274. 
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StaviRehten in ihren gegründeten Werth und esse verbleiben tinnen, jeboch 
aller derjenigen Gallen ausgenommen, welche allbereit specialiter in contrariam 
durch bie erneuerte Landes-Ordnung und Novellen corrigict und becidict worden 
ſeyn. Da aber noc unterſchiedliche casus in Stadt-Rechten ſich ereignen, welche 
dwar der neuen Landesordnung, Deklaratorlen und Novellen nicht gang zuwider⸗ 
laufen, jedoch in etwas zweifelhaftig, dunkel und different ausgeſeht ſeynd“: fo 
machte bie k. Appellationslammer ben Antrag, bie Stadtrechte in zwoͤlf Punkten 
zu erlaͤutern, naͤher gu beſtimmen und gu dndern, „daß uͤbrigens in allen Gallen, 
welde weber burd dle Stadtredte, nod durd bie Landesordnung und Rovels 
fen entſchieden find, die allgemeine befd@riebene Kayſerliche Rete 
au obſerviren feyen, in der befonderen Erwagung, daß die Stadtredte aud) fone 
fen in allen nad den gemeinen Redten formirt und von denſelchen ohne- 
dieß die statuta Municipalia ite Suterpretation nefmen und baraus tecfariet 
werben.” 


Diefer Vorſchlag blieb jedoch ohne Erfolg und beide Rechte, L. Ordnung 
und Stabdtrecte, erhielten bis auf die newefte Zeit getrennt igre Geltung, neben 
den andern verfehiedenen Redten, befonderd fir den Buͤrgerſtand. Wie fldrend 
dieſer Mahgel eines einheitlichen Rechtes war, (Aft (don dad folgende Reftript 
Reopold I. an die k. bohm. Appellation vom 28. Fanner 1668 (in Weingarten’s 
Codex S. 355) entnehmen: Aus euerem gehorjamfen Sdreiben ven 19. dieſes 
Gaben Wir gnaͤdigſt erfehen, was maffen Unſer in Gott rugender Hochgeehrier 
Here Batter Glorwürdigſten Andendens in dem 34. und lepten Articul der 
Unferer Appellations⸗Cammer unterm dato Ling, den 2. December des fechyehen 
huudert vier und vierpighten Sahré, ertheilten aflergnddigften Instruction, unter 
antern auch dieſes mitgegeben hatte, daß nebenft denen daſelbſt benennten Kö⸗ 
nigh Stadt⸗, Saͤchſiſchen und allgemeinen Kayſerl. Rechten, aud bie Köͤnigliche 
Declaratorien und Novellen, Land- und Fürſten ⸗Tags⸗Schlüſſe, ſonderlich in denen 
ichtwas circa jus publicum vel privatum enthalten, auf der Rechts⸗Tafel ver⸗ 
handen fein follen, weilen aber auffer deme, fo der verneuerten Koönigl. Landes 
Ordnung hingu gedrudt und beygefest, fonften nichts infonderheit, was nad 
Schleſien und an die darinnen gelegene Firftenthimer etwa in particulari ers 
gangen, ober daſelbſten geſchloſſen feyn moͤchte, zulommen, ober infinniret wore 
hen ware, Wir dahero gehöriger Orten hierüber die Communication erwelbtes 
Saden au verfiigen, gnaͤdigſt gerugen wollten. Wann Wie dann fold) euer 
gehorſamſtes Suden gang vorfichtig und der Rothdurfft gu ſeyn gnaͤdigſt erage 
tet, aud bereit an Unfere Koönigl. Stadthaltere, kad Mahriſche Tribwnal, und 
Rinigtihe Ober-Amt in Schleſien allergnddigh reſtribirt, und beyderſeits ble 
Communication ber von euch begehrten, ſowohl bereits ergangenen als finfftig 
ergehenden ſchrifftlichen Declaratorien und Novellen, Land-Tägs- und Fürſten⸗ 
Tago·Schluffen, eniweder extensive ober extractive in Authentica forma gnaͤdigſt 
anbefohlen. 
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Gls Haben Wir euch ſoiches gue Nachricht anfiigen wollen, und werbet 
weiters fiber denenſenigen Sachen, fo etwa nod) ferneré abgehen madten, 
und ifr es gu haben verlanget, eine Specification zu verfaffen, und Und gu wei⸗ 
tever Berordnung yu überſchicken nicht unterlaffen. 

Im Maͤhren fanden die böhmiſchen Stadtrechte nur fewer und erft nad 
mehr ald anderthalb Jahrhunderten Gingang, ba ſich hier die eingetnen Stadt. 
rechte von Brinn, Sglau, Znaim, Olmüh, das magdeburger, dad lübecker u. a. 
Rechte fortan in Wirkfambeit erhlelten. 

Gr der J. U. D. und mähr. LandeBadvefat Gadatin, weldher von 
Raifer Joſeph L in ben Ritterfland erhoben wurde, aber vor ter Intimation 
ftarb (um 1706), machte 1680 ben Antrag, bie boͤhmiſchen Startredte 
gefeglid in Mähren einzuführen. Bn Folge deſſen befahl Katfer Leo- 
pold dem brinner Magiftrate, fic) in bem modo exequendi nach den boͤhmiſchen 
Ghadteedhien zu benehmen (Reff. 30. Mat 1680 und 26. April 1681), und in 
ber. Abfidht, ,bamit durchgehends cin allgemeines Ret und gute Ordnung 
eingepflangt werden moͤchte,“ forderte ex vom f. maͤhr. Tribunale cin Gutachten 
her bie Zul aͤſſigkeit der Einführung der prager Stadtredte bei den Staͤdten 
MAhrens, nach vorliufiger Vernehmung ded k. Landesunterkaͤmmerers Jo⸗ 
hann Marimilian Kobylka von Kobily, dee Magiſtrate ver k. Staͤdte und 
des Karimeryprofurators. Zugleich erinnerte er das Tritunal, die ſo oft und 
vielmalen anbefohlene Einrichtung der 2 Ordnung weiter nicht erfigen gu 
laſſen (Reffript 19. Sep. 1682). Allein wie diefe, hatte aud Ne AUngelegen> 
eit wegen Ginfiheung eines gleiden Rechtes bei den untern Standen keinen 
Gortgang. . 

Da’ Reff. vem 31. Juni 1685 untecfagte zwar dem olmiager Magiftrate 
den Gebraud der lübecker Statuten und wies denfelben an, die eigenen 
jura municipalis, bie gewoͤhnlichen Stadtredte, wohlhergebrachten Gewohnheiten 
und Gebeduce gu beobachten. 

Das erwaͤhnte Gutadten des Tribunals wurde mit dem Reftripte vom 5. 
Pebwuar 1687 betrieben und, ber eine Aufrage der H3hm. AppeHlationstammer, 
ob 906 brinner jus municipale von Raifer Leopold oder feinen Borfah- 
rern beftatigt worten, mit dem Reftripte vom 24. Maͤrz 1695 angeordnet, die 
Beehandlung wegen Elaführung der Stadteedte (und wegen Ginrigtung der 
Landesordnung) mit Erfegung anbderer Perfonen flatt ber abgeftorbenen gu Ende 
dt firbern. Als aud nod fept Aufenthalt in bie Gade fam, griff Raifer Leos 
pold endlid durch, und fuͤhrte die boͤhmiſchen Gtadtredte ohne weitere Bergan’ 
lung in Magren ein, wie dad nacfolgende merfiviirdige Reffript an bas k. Tri⸗ 
banal vom 7, Juni 1667 nachweiſet: 

Leopold. Liebe Getreue. Wir wollen euch gnaͤdigſt nicht verhalten, was 
Seſtalt Uns vex How und Wohlgeborne Unſer Rath, Cammerer, Landes Une 
ter-Cammerer in Unſerm Erb-Marggrafthum Maͤhren und lieber Getrener Frang 
Cari Graf von Lidhtenfiein, Freyherc auf Maftel-Born, und Heer auch Sorina, 
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Sorneidt Tidengelburg, Duntelftem und Grumbak, Erb - Land - Hofmeifter 
in Elſaß, bey Erſtattung feiner gehorfamften Relation uͤber die in Unfern Kö- 
nigligen Städten Unſers Erb-Marggrafthumée Maren in Amo 1693, 94, 
und 95 vollzogene Renovationes ber Magiftraten unter andern allerunterthinigh 
vorgeftellet, wie nehmlichen die Adminiftration ber Burgerlichen Juſtiz wegen allzu 
großer Ungleichheit ber MunicipaleRedhten, indeme vie ſtreitende Partheyen fein 
verlaͤßliche Rechts oder Gefag gu vertheidigen Hatten, fondern nad Willkühr des 
Richters bald nad tem eigenen Stadt municipali, bald nad denen gemeinen Rech⸗ 
ten oder der Land-Ordnung, bald wiederum nad denen Praͤgeriſchen Stadt ober 
aud) wohl gar nad denen auslaͤndiſchen Magdeburgifden Rechten und einger 
ſchlichenen Gewohnheiten ſich entſcheiden faffen, mithin gum oͤftern cum joste 
causa succumbiren miften, ſehr ſchwer fiele. Wie Wir nun diefem Uibel gu ſteu⸗ 
ecn, bereits von vielen Jahren her das Pragerifhe Jus municipale in Unſere 
Rdnigh. Maͤhriſche Stadte durchgehends gn introducires, die gnadighe Intention 
geführt, zu vorhero aber Unſers Königl. Amts der Landes ⸗Hauptmannſchaft ia 
gedachten Unſern Erb⸗Marggrafthum Mähren gut achtbarliche Gedanken super 
practicabilitste gnaͤdigſt einhohlen wollen, die uns aber biß auf dato nicht er⸗ 
oͤffnet worden. Allermaſſen nun Unſer allerhoͤchſtes Richter⸗Amu und Juſtiz Cyf- 
fer dieſem Saumſaal, der Gerechtigkeit gum LAbbruch tanger nachzuſehen, nicht 
geſtattet, und Wir dannenhero, nach reiffer der Sachen Erwegung obbebeutete 
Prageriſche Stadt ⸗Rechte in allen Koͤnigl. Staͤdten Unſers Erb-Marggrafthums 
Maͤhren durchgehends einzufuͤhren, gnaͤdigſt reſolvirt, bey oberwehnten Unſern 
Koͤnigl. Amt aud, womit dieſe Unſere gnaͤdigſte Reſolution yu maͤnniglichen 
Wiſſenſchaft publicitet und allen Mogistratibus beſagter Unſerer Koͤnigl. Staͤdten, 
daß fle hinführo in allen Rechtstheidigungen vfft-ernannten Stadt ⸗Rechten nad, 
bie Cynosur ihrer Erkanntnus faſſen ſollen, intimiret werde, die gnaͤdigſte Bere 
ordnung gethan. Als haben Wir euch ſolches gue Nachricht, und damit ihr es 
führohin in judicando wie gu beobachten wiſſen moͤget, hiemit gleichfalls gnaͤ⸗ 
digſt bedeuten wollen. 

Geben Bien, den 7. Junii Aono 1697 (in Weingarten's Codes S. 608). 

Kaiſer Leopold wollte dieſe Stadtrechte ſo genau beobachtet haben, daß er 
ben Magiſtraten ber k. Staͤdte Maͤhrens nicht die Macht zugeſtand, ohne k. 
gnadigſtem Vorbewußt observantias yu introduciren (Reſtript vom 19. Auguß 
1697). 

Die bdhmifden Stadtredte Hatten eigentlid nur in ben 7 koͤniglichen 
Stadten Mährens (Olmig, Brinn, Znaim, Sglau, Hrediſch, Neuſtadt und 
Gaya) gu gelten. 

Row das Reffript vom 19. Mai 1704, welded die Abvolaten, Medtter, 
Gegenhaͤndler und andere dgl. Leute auf dem Lande, ble meder Birger nod 
hoͤhere Standesperfonen waren, der Judikatur nad) den Stadtredten unterwarf, 
fyrad ſich gegen deren allgemeine Beobachtung bei allen andern Privatſtädten 
auf dem Lande und den iibrigen Gerigten aus, da ſich die Sache hinſichtlich 
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der verbindenten raft nidt allgemein entſcheiden (quoad vim « obligatoriam 
universaliter nicht beclbiren) laſſe, fondern Pro diversitate locorum et casuum 
Die Gynofur gu nehmen fei. 

Allein das Reffript vom 6. Mai 1709 deutetete ben Sinn jenes vom 
7. Juni 1697 dahin, daß die boͤhmiſchen Stadteechte in Maͤhren uͤberhaupt gel 
ten follen, alfo nidt allein fir die f. Staͤdte. 

Seit jener Zeit behielten diefelben bei dem Buͤrgerſtande allgemeine Oil⸗ 
tigteit, und bie maͤhr. Prozeßordnung vom 28. Juli 1760 art. 20 wies neuer- 
lid) die bürgerlichen Inſtanzen an, fic) nad den bdhm. Stadtredten gu benehe 
men. Sie wurden 1598 bel dem tefdner Stadtrathe eingefiihet (Hormayr’s 
Archiv 1827 S. 240). Karl VI. führte fle 1717 aud in Glaz ein; die glaziſchen 
Stddte mußten ihre alten Statuten und Privilegien einfenden und diefe wurden 
durch ein Reffript vom 25. Juni 1734 gaänzlich aufgehoben (Wedekind, Geld. 
von Glas, S. 423). Kaiſer Karl VI. hatte die Abſicht, bas k. boͤhmiſche Stadt 
recht aud bei ben (lef. Stadten einzuführen (Sntimation bed. k. Oberamts 
vom 14. Muguft 1724, Walther, Silesia diplom. II. 220). Die Flrftenthimer 
TCroppau und Jagerndorf bedienten fic aud ded döhmiſchen Stadtrechtes, 
welded der wiener Buchhaͤndler Georg Lehmann 1720 fir Bshmen und Mags 
ren, jedod one Genfur und Approbation, mit Noten und Allegaten drucken ließ 
(Griedeberg, de Silesiae juribus, Breslau 1738, J. 63). Dad Reftript vom 21. 
Muguft 1773 [dried bie Stadtredte den Flirftenthimern Neiffe und Tefen 
zur Beobadtung vor. Endlich wurden fle felbft bei bem Bauernflande, 
obwohl exft fury vor ihrer Mufhebung, mit bem Hofdefrete vom 7. Juni 1784 

" Rr. 302 J. G. S. für die Unterthanen in Mahren und Sebleflen gefeglich vore 
geſchrieben, weil dieſelben gum Theile aud Beſtimmungen fir die Unterthanen 
enthielten (wie E. 2.), anbdererfeité ſich dieſelben, obwohl fie nad der neuen 
Landesordnung von 1628 Fol. 38 ihre alten Beredniffe und Gewohnheiten Hatten, 
bod) an die Stadtrechte Hielten, wie ſchon ble alten brünner Rechte aus den 
14, Safehunberte geigen ). 


1) Lutjche, Ueberſicht der Stellen und Aemter in Mähren feit 1628, Brinn 1804, S. 108— 
108; und beffen: Das alte und nene Recht Mährens und Schleſiens, Brinn 1818, 1. T. 
S. 81, 32, 35, 44. 

Letet du Marquisst de Moravise, M.S. ungefilgr von 1778, mit Sufigen ton 
Blobigty. Bon per Drudiegung der Stabteedhte erphhlt. Lulfche CUeberficht S. 105 ff.) Fol 
gendes: 

Da alſo die böhmiſchen Stadtrechte in Mähren einheimiſch geworden ſind: ſo iſt für 
nilglidh befunden worden, fie in Mähren neuerdings auflegen gu laſſen. Es iſt daher gleich 
im Sabre 1697 bem brunner Buchdruder Franz Ignaz Sinapi ein privilegiam impresso- 
rium gum Drude und Verfanfe der Stadtredite in deutjch · und bobmiſcher Sprache ertheilet 
worden. 

Dieſem haben aber die Drucerkoſten yu groß geſchienen, und ex hat mit dem Magiſtrat 
in Brinn einen Bertrag gemadt, nad weldem der Magiftrat in Brünu den Dru bers 
nommen — und bei bem König um bie Vegnehmigung diefes Vertrags, und um Berlin 
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So waren diefe alten Rechte die Grundlagen dec bürgerlichen und baͤuer ⸗ 
lichen Gefeggebung in den boͤhmiſchen Laͤndern geworden und fe behaupteien 
fich durch mehr ald cin halbes Jahrtauſend, bis die vorgeſchrittene newere und 
neuefte Zeit ber Eingeit ber Befeggebung immer mehe Bahn* brad, den 
Anfpriichen hoherer Givilifation und ausgebildeterec VerhAltniffe Rechnung trug, 
bis Jofeph I. feinen Laͤndern Böhmen, Mahren und Schleſien eine gemeinſchafi⸗ 
lide Halsgerichtsorduung (1707), Maria Therefia ihren deutſch⸗ſlaviſchen 
Randern ein neues Strafgefegbud (1769), Raifer Joſeph Ul. cine Gee 
richts- und Conkurs Ordnung (1781), theilweife cin allgemeines bare 
gerliches (1786), und Strafgefes (1787) nebft einer Strafgerichts⸗ 


gerung des Privifeginine anf weitere 10 Jahre angeſucht hat, weldes ifm auch burd bas 
Res. dd. 11. Sanner 1701 bewilliget wurde. 

Die Stadtredte find and) richtig im Jahre 1701 in bbhmiſcher Sprache mit bem 
Tid: „Praͤwa mete kealowſtwj Cjeſteho a marthradftos Moramjtihe,” in Sritun Set 
bem Buchdrudcer Sinapi anfgelegt worden. Der Magificet in Brünn hat unt weitere Bere 
Tangerang des Privilegiums auf 10 Jahre augeſucht, und dieſe Berlangerung ift ifm auch 
burd bas Res. dd. 19. July 1708 bewilliget worden. 

Indefſen hat cin Wiener Vuchhändler Georg Lehmann die Stadtredte deutſch über 
ſeten unb deuden Laffen, und felde aud in Griten verlauft, wo ex bie Erlaubniß gam 
Buchhandel exhalten hatte; allein da file big Stadtredyte bor Magiſtrat in Briar bat Pri- 
vileginm erhalten hatte; fo iff ihm fein Gewölb gejperret, jedoch mad abgefegters Gide, 
vermuthlich babin: daß er bie Stadtredte nicht mehr verfaufen wolle: anf Anordnung bee 
Tribunale dd, 11, Mary 1712 wieder gebffnet worden. 

Georg Lehmann hat ſodaun ſelbſt um Ertheilung eines Privifegiame auf ben Oru 
ber Stabtredhte augeſucht, und es ift hierüber durch bas Res, dd 6. September 1714 Bee 
richt abgeforbert worden. Sndeffen ift bem Beiluner Magiftrat burd das Res. dd. 5 Ol 
tober 1744 ein altes Manuftript einer deutſchen Ucberfegung der Stadtredte mit bem Auf · 
trage mitgetheilt worden: daß ber Magiftrat bie Stadtredte allenfalle mit Xückſicht auf das 
Rand umlindese, und nach gemachter Angeige gum Drud beſördere — das Manuſtript fetbe 
aker Sr. MejeRit wieder yusiidfielle. 

Georg Lehmann hatte vermuthlid angegeben, daß das Privilegium des brilaner M⸗ 
giftrats ſchon ausgegangen fey; uachdem aber erhoben worden ift, daß bas Privilegium des 
Magiftrats in Brinn nod nicht ausgegangen fey: fo ift Georg Lehmann mit ſeinem Ge- 
fudge in bem Res. dd. 9, Ottober 1714, Tribunalsintimagion dd. 19. Ottober 1714, abge- 
wiefen, und her Drud dem briianer Magiſtrat Merlaffen worden, mit bem Auftrage: daß 
er ben Drud beſchleunige, gutes Papier dazu verwende, und einige gedrudte Bbgen bem 
Randeshauptmann vorlege, damit ber-Drud und bas Format eingelegen werden Fume. 
Des Dend muß auch vec fich gegangen feyn; bean burd das Mes. dd, 29, Deyember 1717 
find ble bentid) übetſetzten and vevidicten Stabtrechte, bis Fol. 16, dem Griinner Magiftrat 
wieder zugeſtellet worden, 

Grideffen hat Georg Lehmann feine deutſch gebrintten Stadtredte aud wieder heimlich 
vertauft, und 8 ift fodanu burd bas Res. dd. 28. Hornung, Tribunal’ dd. 7. März 1721, 
edtitivet worden: daß bie Stabtredte bes Georg Lehmann, und ber Codex Ferdinandeo- 
Sosephino-Leopeldiaus ohne Senfnr und Bewilligung gebrudt worden fey — daß aud die 
Stadtredte von einem unkündigen Ucherfeger verfaft, und daher muvollfonunen und yum 
Theil andy verfalſcht waren; weßwegen bie Lehmanniſchen Stadtredte, als ein ganz nidti- 
geo Berl ſowohl fur bem Verkauf als Gebrauch gang vetbothen worden find. 








bis 


ordnung (1788), endlid Franz I. ein allgemeines Straf⸗ (1803) und büw 
gerlidhes Gefegbuch (1811) gaben. Hiedurch famen dle alten Stadtrechte 
endlich allgemein außer Gebraud, nachdem fie vordem auch (don theilweiſe durch 
andere geſehliche Beſtimmungen, wie z. B. nod durch rie Hofdekrete vom 6, 
Juni 1794 und 7. Februar 1805 iiber die Behandlung ber Injurien, waren 
verdrdngt worden. 

Gleichen Schritt mit der Befeitigung ber veridiedenen Rechte Hele 
jene ber ftdbtifden Obergeridte. Sie erfolgte durch Loſung bes 
Verbandes zwiſchen ben Mutter und ben TodterRadten, indem 
bie erfteren bie weitere Ertheilung von Belehrungen und Urtheilen verfagten 
ober die anderen ſich felbft ihrem Ginfolen entzogen, dann durch bie Beſtel⸗ 
{ung eines königlichen Obergeridtes fir die f Stidte. 

Wie wir gefehen (S. 381) errichtete naͤmlich Ferdinand’ J. nach Beffes 
gung dec proteftantifden Dppoſitionspartei im Jahre 1548 gu Prag eine k. 
Appellationsfammer fir ben minderen Stand her böhmiſchen Krontander. 
Rah ihrer Juftruttion (in Weingarten’s vindemiae judicialcs p. 664 — 670, 
Buchholz Ferdinand I. 4. B. €. 480—484, 9. B. 483-487 und Schmidt's 
Geſchichte des boͤhmiſchen Apyellationsgeridtes, Prag 1850, S. 41 — 46. S. 
aud die Gefhidte des boͤhmiſchen Appellationsgeridted vom Grafen Auersperg, 
Prag 1805, 1. 11. ff.), follte die Appellation nicht mehr nad Prag, oder ind 
Ausland oder aneine Univerfitdt gehen, aud feine Redhtsbelehrung mehr 
hort gefolt werden, fondern Jedermann, welder ſich durch. ein in einer k. Stadt 
gefalltes Urtheil Sefchwert findet, an die f. Appellationstammer ſich wenden. 
Schonend fir bas bisherige Recht war bie Berfiigung, daß die Sprüche der 
Appellationsfammer nach denjenigen Oronungen und Recten erlaffen werden 
follen, welche, fie foien boͤhmiſch oder magdeburgiſch, in ben betreffenden Sthbten 
und Gerigten im Gebrauche flanden. Deshald fonnte aud dieſes Obergericht 
die dahin gediehenen Rechtsſachen nicht entſcheiden, wenn den Mtten der erften 
Inſtanz nicht zugleich aud die Sammlung der bei den Untergerichten übllchen 
Minicipatredte beigelegt war. 

Die neue Einrichtung braudte lange Zeit, um fic) eingublirgern und yur 
Geltung gu gelangen. Die Zaͤhigkeit, mit wether an alten Rechte umd Ein⸗ 
richtungen gefalten wurde, die Furcht, durd die gelehrten Rathe der Appellae 
tionéfammer um die eigenthimliden. gu Gunften der ihnen gelaͤufigeren fremben 
Rechte gebradt gu werden, die Entfecnung und Koſtſpieligleit des Rechtszuges 
nad Prag u. a. Hatten zur Folge, daß fowohl die Staͤnde ale Staͤdte fo tang 
alé moͤglich dem Einſchreiten der prager Appellationstammer widerftredten. 

Auf bem Landtage von 1559 befdhwerten ſich dle Fürſten und Stande 
SHlefiens ber die Appellationen nad Prag, da fle ſich in vorfallenden Sachen 
ber faͤchſi ſchen Rechte und bei deren Mangel der gemeinen befchriebe⸗- 
nen RKaiferredte gebrandten, auferdem ſonderliche Willlühren und Sey 
brdude Hatten, von denen die Boͤhmen nidté wiften. Im Jahre 1984 be 
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Gaupteten fle, fich bisher nicht des kaiſerlichen, ſondern uͤber Menſchengedenken 
des Sachſenrechtes bedient zu haben. Im Jahre 1556 verlangten ſie bie Ere 
richtung eines eigenen Gerichts in Breslau, gu welchem jeder Fuͤrſt 
und Stand eine der Rechte des Landes erfahrene Perſon des Adels oder Doc- 
tores verordnen, und welche jaͤhrlich viermal in Breslau zuſammen kommen folk- 
ten, Rechtsbelehrungen gu pflegen. Bon Hier folle bie Appellation an das Oberfte 
Koͤnigliche Recht in Breslau gehen und von ba Suyplifation an den Minig 
(Tfchoppe und Stengel S. 107). 


Die mähr. Stande beſchloſſen 1583, daß die Unterthanen bed Adele, 
wenn fie, mit Bewilligung ihrer Herren, welden Streit immer vor das Muuie 
cipalgeriht ber k. Staͤdte bringen, fic mit dem daſelbſt gefallten Urtheile ofne 
weltere Appellation begniijen laffen follen,- der Abel jeden Standes aber und 
die k. Stddte ihre Streitangelegenheiten vor bie praget Appellationsfammer brin- 
gen fonnen (Moravetz hist. Mor. III. 49). Da e6 Biele gabe, welche bet 
den Urtheilen und Belehrungen der &. Städte nit ſtehen bles 
ben wollen, fondern Geine Majeflat beldftigen, foll dies kuͤnftig nicht gee 
ſchehen und bie Staͤnde bitten, Seine Majeftit wollen bas, was fie ſchon 
vorhin beftatigt haben, gu ſchühen gerugen, damit unrugige Leute feine Bergd- 
gerungen, Hinderniffe und Zerriittungen verurfaden (Lukſche, Notizen aber die 
Verfaffung Maͤhrens bis 1628, S. 132). 


Als Rudolph I. im Jahre 1608 Maͤhren an feinen Bruder Mathias ab- 
treten mufte, forderten auch die Mahrer, da fie von ber boͤhmiſchen Panglei 
und Appellation befreit feien, bie Einridtung eines eigenen oberſten Gerichtes 
und eines Appellations-Tribunalé (Moravetz M1. 86). Sn Folge einer Zuſam⸗ 
mentretung ber boͤhmiſchen und maͤhriſchen Stinde gu Prag wurbe abet 1611 ene 
ſchieden, bag es wegen der Appellation bei ber alten Inſtruktion bleibe, die k. 
Stadte Mahrens aber der Appellationsfammer ifre Muntele 
palredte mittheilen follen, auf welde fle fic) beziehen. Da ſich jedoch 
bie Stinde weigerten, der Appellationsfammer die Municipalredte mitzutheilen, 
fol nad dem Landtagsſchluſſe von 1620 bei fedem Urtheile der gange Gag, nad 
welchem dad Urtheil gefproden wurde, demfelben in vidimirter Abſchriſt beilter 
gen (Lugſche, mabrifde Berfaffung bis 1628, S. 152 (ridhtig 158), 167 
(cidjtig 173). . 

Mande Stabte wurden der Appellation an ifre Mutterfadt 
ven ben Landesfiirften enthoben. Rinig Georg befreite 1467 “die Stadt 
tend, von ber Obergerichtsbarkeit des iglauer Bergſchoͤppenſtuhles, gee 
ffattete ihr, alle Streitigkelten in Bergſachen mit Vorbehalt der Appellation an 
den Koͤnig oder deſſen oberften Muͤnzmeiſter ſelbſt absuthun, und verbot derfele 
ben, in Iglau, welthes ifm die Anerfennung verfagte, Belehrungen eingubolen 
(Megerle, Geſchichte von Ruttenberg S. 90; meine Geſchichte von Iglau, S. 
84, 98, 45, 125). 


— — — — — 
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SRinig Wladislaw befasite die ben boͤhmiſchen Landesfürſien und ben böh⸗ 
miſchen Snterreffen fteté treu gebliebene Stadt Hradiſch ſchon im Jahre 1472 
von der Appellation an bie ungetreu gewordene Steeda etunbe at 
Friedrich's und Cyibulta’s Geſchichte von Hradif, Brinn 1859 S. 60, im 13. 
B. ber Seftions Schriften S. 228); dennod erhielt fich diefer Rechtszug nad 
Brinn noc uͤber cin Jahrhundert und erft Rudolph I. verorbnete (1583), bag 
bie Appellationen gegen Ausfpride des hradiſcher Stadtrae 
thes an den brinner nigt mehr Statt haben, fondern an die prac 
ger Appellationsfammer gehen follen. Andererfeits hat aber noch 1617 ber bras 
diſcher Stadtrath iiber eine an ign ergriffene Appellation das Uctheil ded weſ⸗ 
feler Stadtrathes reformirt, von 1618 — 1623 mehrere Appellationszüge an ſich 
ergehen laſſen, 1620 vom Flobaufer Stadtrathe den gebührenden Titel eines 
Hdheren Gerichtes in Anſpruch genommen, ja nod 1633 an Brumow eine In⸗ 
ftruftion extheilt, wie ſich diefelbe alg Stadt gu benehmen habe (eb. ©. 45, 67, 
69, 87). 


Merfwirdig ift, wie bie ,Belernungen yur Iglaw abkamen.“ Qeupold’s 
Chronik von Iglau erzaͤhlt Hieriiber genbdes, ©. 94: Eodem anno (1548) 
Sein die Belernungen, welche ettliche Behmiſche Stedt Hie in rechtsſachen ger 
nogmen, bey gemach abgeſchafft vnd eingefielt worden. Den weil ſich ſonderlich 
die von Gzaflaw ond Colin (bie von alters Her ihre belernung hie geholet) die 
Belernungen fo ignen Hie mitgetheilt worben, nicht gemeß Verhalten, ſtold vnd 
Vbermuͤtige einreden hilten, alfo bad es dem Ratth alhie mehr muh den nug 
geſchaffet, in dem fle bie ſachen Behmiſch Hieher geſchilt, dle erft haben mueffen 
verdeutſchet ond darnach beratidlaget werden. Derowegen iſts bei allen 3 Rate 
then verblieben, das man genandten beiden Stetten fo wol aud antern kunff⸗ 
tig theine belernung oder Information Juris mittheilen fol. Deffen haben fic 
die Behmiſchen Stedte beim Koͤnig Ferdinando beſchwert, Da Hat der Koͤnig ein 
Commiffion nad Iglaw verordnet, War vnter ben Commiffarien aud here Jar 
von PernPein, Weil: fic) aber die Commiffion etwas Zu fang verjogen, vnd die 
guetten leut in Rechtsſachen khein guetten rath haben fennen, Sein fle durch 
ihre gefandten hieher fommen, ond gebetten, man wolle fie ferner rathélos nidt 
laffen fle feyen des erbittend, fid) ferner Vnſern Rechten nad) Zuuerhalten, vnd aller 
geduer gegen ber Stadt Iglaw fid) Juergeigen. Den abgefandten hat der Ratth 
alhie damals Fheine antwort geben laffen, fondern ben handl auff ein andere 
Beit, da fie ferner anhalten folten, verſchoben, Nachmals weil fle folded mehr 
bittlich ond demutig erſucht iſts ihnen Zugefagt worden, ferner fie Zu belernen 
bod) .in ber geſtalt, Weil ſich die Rechtsſachen Zur Iglaw aud) je mehr ond 
mehr heuffen vnd fle mit ben ifrigen gnug 3u ſchaffen haben. Go follen fle 
tunfftige von febern Brthl 2 ZF dem Stadtidreiber alhie geben, da fie Zuuor 
nur 1 ZF gegeben fatten, Welded fie Zwar angenohmen, Aber fieder dex 
Zeit fein gar wenig Rechtsbelernung hie genommen worden, Weil Zumal die 


35 


das 


tgenighiGe Apellatien in Deheim auffkoumen, dahin ſich die Stedte beruffen 
thennen. , 

3um Sabre 1569 erzaͤhlt Leupold’s -Chronif (S. 143) über die Urſache 
„warumb denen von Meferitſch belernung verfagt worden”: Es haben Burs 
germeifter vnnd Ratth ber Stadt Meſeritſch ſowol alé andere viel Stedte im 
Rinigreih Beheimb von alters Hero ihr recht vnd beletnung alhie Bmb bie gee 
buer genommen, Wie es aber Dauon in Behmiſchen Stedten fommen, ift Zum 
thell oben im 1543 gedacht worden, Die von Meferitid aber haben das Recht 
alſo verfderget, Jm 1564 Jahr hat ſich vor ihrem gericht ein rechtshandl ere 
hoben wegen einer Erbſchafft Zwiſchen Thoman Kirſchner von Domafdhin aus 
Beheimb an flat ſeines Weibs Ludmila ond Anna Stinin von Meſeritſch ihrer 
Stiffmutter an ftat der iungen Mhinder, Da haben die Meſeritſcher vmb belers 
nung Hleher geſchilt. Als fiche aber in den Acten vnd beigelegten ſchrifften ber 
funden, das die von Meſeritſch ſolche begabungen ond freyheiten haben, Der mit 
der ſtadt nidt hebt nod legt foll nice erben, Entgegen aber Thomann Kirſch⸗ 
net bewiefen, dad fein Gausfraw bei dex Erbſchafft in ber heuraths Abred ift 
hehalten worden, Iſt nad fleiffiger erwegung das erfolget: Dieweil die von 
Meſeritſch Privilegia vnd begabungen haben, welde ben Priuilegien freyheiten 
wad Redten der Stadt Iglaw Zu wieder fein, Stem Weil (durchſtrichen: die 
von Meſeritſch) in einer andern Gandlung Zwiſchen Catharina Morawlin ond 
Weng Zigler nach hie exgangenen fenteng ſich Catharina auff die Apellation ded 
Koͤnigreichs beheim referirt Hat, ond es hie Ihre fayf. Mafektat Hoheit vnd ord= 
Hung wegen ber Apellation angehen wil, von welchen der Meſeritſcher Priaile- 
gien derer von Sglaw Vorfahrer nod) fie nicht gewuſt, Derhalben. wolle es 
ihnen nicht gebueren, funfftiger Zeit Brthl ond Vnterweiſung Ju geben, weil 
es aud entweder ber Stadt Iglaw ober denen von Meſeritſch an ihren Priui⸗ 
legien ond Rechten Zu fchaden vnd nadtheil gedeuen moͤchte. Wurden fid 
berentwegen in dieſer ond andern handlungen ihren begabungen. gemef Zuuer⸗ 
halten wieffen, Solches ift gefdrieben im 1567 iahy Sabb. post. .Matthiae. 


Mad dieſen ergangenen Abſchied haben die von Meſeritſch durch ſchreiben 
vnd Adgefandte bed Ratths vnd der gmein Sum offtern erſucht, bas fle wieder: 
umb 3um rechten alhie auffgenohmen würden, ond ob gleid ihre Priuilegia ber 
Stadt Iglaw Priuilegien vnd rechten Zu wieder weren, So wollten ſie ſich doch 
aͤllweg ben ergangenen Vnterweiſungen vnd Vrtheln hinfuro gemeß verhalten, 
vnd fi disfals ihrer gerechtigkeit verzelhen, Aber die von Iglaw Haden es bei 
ihrer Berantwortung fo im 67 ahr geſchehen verbleiben laſſen, vnd ihre ent⸗ 
ſchuldigung weitleufftig ausgefuhrt im 1569 Jahr freitag nad) Scholastica. 
Bber bad alles haben fle ſolches hernach wieder durch 12 Perſonen des Ratths 
vnd der gemein erſucht vmb Margaretha, Aber den vorigen beſcheid erlanget, 
Go iſt aud Anno 1570 durch herrn Waglaw Berka in gemeinem Landtag fol- 
qhes begert worden bod iſts beim vorigen beſcheid verblieben. 
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Im Jahre 1571 erwAhnt Leupold's Chronik (S. 158) ſchon ber Appella⸗ 
tion uid einer von derſelben beſtaͤtigten Straf⸗Sentenz des iglauer Stadteathes, 
bemerft aber (S. 164), daß Kaiſer Rudolph UM. tm Jahre 1577 ben Iglauern 
auf's Reue beftitigte, daß ein jeder Appellant die Acten Ihrer Ednige 
Ciden Majeſtät in die eigenen Hände überreichen ſoll. Dies fet 
zwar laut des iglauer Bergrechts allezeit geſchehen, da aber Zacharias yor Neu⸗ 
haus (auf Teltſch) in einer Angelegenheit ſeines Unterthans, die bei dem iglauer 
Gerichte vorgefommen, die Akten an die Appellation geſchickt, Hatten dle Iglauer 
vom Saifer vie Beflatigung dex alten Freiheit begehrt und erlangt i). 

Rad ver Beſtaͤtigung dee ighauer Privitegien vom Jahre 1615 (Rewpol’s 
Chronit gu d. 3.) fol jeder Appellant die Appellation in 4 Wochen vollenden 
und in der Zeit einen anderen Veſcheid ausbringen, bei Verluſt der Appellation 
(welche nach Prag ging). 

Dae entfdhiedene Biederfieeben gegen dad Ginfdreiten der boͤhmiſchen 
Appellationstammer zeigte ſich aud im Streite mit bem Rathsherrn Baul Levee | 
rer, welcher 1590 in einer Privatfache wider ben Willen des Raths gehandelt 


hatte und deshalb von diefem in feinein Amte fufpendirt worden war. Als ex 


ſich bei Hof beſchwerte und bat, von Seiner Majeſtaͤt gehoͤrt zu werden, wurden 
zwar auf Begehren ber Iglauer maͤhriſche Rommiffarien yur Entſcheidung des 
Handels beflimmt, auf Lederer's vielfiltiges Suppliziren bei Hof aber die Atten. 
den maͤhriſchen Rommiffacien abgefordert und follten, mittelſt ber boͤhmiſchen 
Ranglei, der böhm. Appellationstammer zur Entſcheidung gegeben werden. Das 
gegen madte jedoch der iglauer Stadtrath die rechtliche Einwendung, dag er 
nigt ſchuldig fei, auger Land (weil es nicht bdhm. Giter betrifft) tn. 
BsHmen gu antworten, und bat Seine Mafeftat, ihn bei dem landtäflich 
verſicherten Abſchiede und Receffe von 1402 ſchühen und verbleiben gu laſſen. 
Der Kaifer ließ auc Hierauf die Aften der Appellation wieder abnehmen und 
Diefelben ben maͤhr. Lommiffarien mit bem Befehle zuſtellen, dem langwierigen 
Handel binnen 3 Woden abgubhelfen. Lederer, welder ohne Unterlaß bat, nicht 
in Mahren, fondern in Boͤhmen von den Mppellationsrathen gehirt yu werden, 
ſtellte fid) aber auf alle Borladungen nicht und es fpraden daher die mähr. 
Sommiffarien 1598 den Jglauern ein erſtandenes Recht gu. Deffen ungeactet 
wurden beide Parteien in die boͤhmiſche Rammer citict, die Abgeſandten des. 
iglauer Raths madten jedod Einſprache dagegen und der Kaiſer lies es 1600 
endlich bei dem Ausfprude ber mar. Kommiſſarien bewenden, nachdem ex ihren 
Borgang noch durch die vornehmſten Landesoffiziere Boöͤhmens hatte unterſuchen 


1) Aus blefer Chronit (S. 157) heben wir nachtruͤglich zur S. 361, 964, 878, 453, 458 bdieſes Buges 
©. aud hervor bas Auftommen ber Benennung Sy nditus. Ale nämlich Matthins Gregorine von 
Tulechaw ber Redten Doktor gum bbhm. Stadtidreiber in Iglau aufgenommen wurde, 
begehrte ex, daß ex fidy bes Titels Syndikus gebrauchen tdnne, weldhes ihm gwar nicht vere 
webet, babel jedoch gemelbet wurbe, „es fei in dem lands vnbreuchlich.“ 
85* 
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faffen. Go hatte ber Handel 10 Jahre gedauert und es ſtarb Lederer mach 
viel mah cofft Zehren ond reifen gang vnuermuͤglich“ (Leupold's iglauer Chronik 
©. 183 — 186). 

Die Erſchwerung der Appellation erwirfte fi aud bie Stadt Brinn. 

Als der brünner Stadtrath Hagte, daß viele von ihm Berurtheilte bas 
Recht ber Appellation yum groften Schaden der Stadt muthwillig mißbrauchen, 
ertheilte Rudolph (Prag am Fefte der Apoftelfendung 1592) die Begünſtigung, 
daß man von deſſen Urtheilen nur an ifn felbft ober den von ifm dazu beſtimm⸗ 
ten Rath appelliren diirfe und dies nur gegen Erlag von 15 Schock boöhm. oder 
30 Sdhod weifer Grofden (S. aud d. L. Ordnung 1604 fol. 111). 

Aber felbft die Landesfuͤrſten Hielten nod ben Rechtszug an die ſtaͤdtiſchen 
Obergeridishofe aufrecht. Die Stadt Neutitſchein Hatte bisher die Rechts⸗ 
belefrungen gegen Erlag einer gewiffen Gebühr yu Leobfdiig gebolt und dies 
biefelben in boͤhmiſcher Sprache ertheilt, weil fie damals die Amts- und Gee 
richtoſprache von Reutitfdein und aud) jene ihrer Stadtbücher war. Im Jahre 
1562 fiel e6 dem leobſchuͤder Obergerichte ein, die angefudten Belehrungen ge- 
gen die bidherige Uebung in deutſcher Sprache hinauszugeben. Die Folge 
diefer Nenerung, von welder man nidht abgehen wollte, war, daß Kaiſer Fers 
dinand I. bie eben ESniglich gewordene Stadt und ihre Bewohner 1562 vom 
Zuge mach Leobſchütz befreite und mit ihren Rechtsſachen dem olmager Schoͤf-⸗ 
fenſtuhle zuwies. Gon ba an ridhtete ſich Neutitſchein bis zur Kundmachung der 
boͤhmiſchen Stadtrechte (1697) nach den Rechtsnormen von Olmuͤtz oder, wie es 1641 
heißt: ,nad Aufiag der Uhr Aluen Sariſchen Magdeburgiſchen Rechte 

| und unterfdiedliden vom Ober Recht ber EE Haupmannr oO miig Ergangenen 

{ Belernungen.” Fir eine fede folde Belehrung wurden feit uralten Zeiten 12 
weiße boͤhmiſche Grofden 4 br. gezahlt, was 1583: 16 Groſchen ausmadte 
(dadsfelbe war, wie anderwarté, aud in Brinn der Fall, da König Ludwig 
im Jahre 1520 geftattet Gatte, fie eine rechtliche Belehrung ober ein Urtheil 
12 bohm. Grofden gu nehmen). 

In Jahre 1566 erflarte die Stadt mberg ihre Rechtobelehrungen 
in Reutitidein golen gu wollen. Wein: bald ſuchte dieſe BergRadt bas ges 
tnũpfte Band gu lodern, fah ſich aber 1576 durch einen Ausfprud des Landes: 
Unterfimmerers auf igre eingegangene Verpflidtung gewiefen. 

Dee Stadt Reutitſchein wurde bei Zuweifung nad Olmig zur Bedingung 
gemadt, ihren Entſcheidungen das olmiiger Recht gu Grund gu legen. Die 
Bafis desfelben bildete ein Ausjug bed magbeburgifden Rechtes, ein fos 
genannter Processus juris, welder ber Stabt 1562 von Olmilg zulam und bas 
Civilverfahren ziemlich vollftdndig, das Strafverfahren jedoch nur in 4 Haupt⸗ 
filiden behandelt (Bed, Geſch. von Neutitſchein, Borrede, S. 81, 126, 149, 
218; die beabfichtigte Herausgabe bes leobſchutzer Rechts unterblied). 

Am meiften Widerftand fand der Appellationszug an die prager Kammer 
dort, wo fig dad dem rdmifden Rechte lange ungugdnglide. norddeutſche, das 
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magbeburger Recht, durch Jahrhunderte in bas Rechtsbewußtſein eingelebt 
hatte. Denn nidte hat (fagt Biſchof, olmüßer Recht S. 41) die Fortbilbung 
des einheimiſchen Rechts in Boͤhmen und Mahren fo fehe gehemmt und unter ⸗ 
dritdt, alé bas prager Appellationsgeridht, deffen Mitglieder, gleich anfaͤnglich 
4, fpiter 8 Doftoren, neben Herren und Rittern, fig wenig um dle Privatredte 
der Biirger und bie befiehenden Rechte gefiimmert, wohl aber bem ihnen bekann⸗ 
ten roͤmiſchen Rede den groͤßten Einflug gegdnnt haben mögen. Dies ere 
flart, warum Olmig ſich fo lange und ftandgaft ded Rechtszuges dahin ſich 
erwehrt hat. Die nod vorhandenen Sammlungen der vom olmiger Oberhofe 
ertheilten Schoͤffenſprüche (in Gewitſch, in Brinn aus der Zeit bed olmützer 
Rotars Gabriet Cloper 1537 — 1549 (Monfe, brimner Rechte S. 117), in 
Neutitſchein, in Olmutz von 1558 bis gegen das Ende bed 16. Jahrh. und Bee 
lehrungen ad extraneos von 1598 —- 1635) geigen, daß das roͤmiſche Ret 
auf die Rechtfpredung des olmiger Geridtéfuhles bis im die Mitte bes 17. 
Sahrhundertes faft gar teinen Einfluß nahm, dag die von demſelben ausgegan · 
genen Rechtsbelehrungen faft durdgdngig auf ten alten, von Gumanitdte- und 
Sittlihfeitsridfidten durchdrungenen Principien ded deutſchen Nests berugen. 
Fortwahrend find es dle ,privilegtrten, uralten fAdfifdjen, Magdeburgiſchen, als 
Hiefiger Orte uͤblichen, Rechte“ und bas Herfommen, auf weldes dle Entſchei⸗ 
bungen der vorgelegten Rechtsfaͤlle gegruͤndet werden und erſt in einigen, in die 
legte Zeit fallenden, finden ſich Berufungen auf die faiferliden Redte 
und Landesgefegse, namentlid auf die Landesordnung. Deshalb ſuchte 
aud dee olmiiger Stadtrath nod lange lieber in Breslau um Rede sbee 
lefrung an, alé in Prag, obgleid) Breslau wie Olmig an die prager Appel⸗ 
fationéfammer gewiefen war. Im Sabre 1573 ſchrieb dec k. Hofſekretaͤr M. 
Walther von Waltersberg an den Biirgermeifter und Rath gu Olmütz: .... 
igh file meine Perſon ließ mir viel pak gefallen Se ließet euch in allen furfallen · 
ben Sachen lieber bei den verordneten Prageriſchen Appellations-Ratten, bas iſt 
bet dem Hauptrechtsſtuhl als bet einer Stadt id est gu Breslau, davon dte 
Appellation gegen Prag ſowohl als von euch geet, belernen, fo wuerd end) Pare 
durch vif mue erfpart. Und Sr aud in den Gerichtlidhen fadjen deſto ſicherer 
fein mögen, nichts minder wiirden die Parteyen weniger Appelliren, 
Wenn Ir Eud auf die einfhombenen ſchrifften undter ainß yu Prag belernen 
ließet, Wuerd es aber hierüber einige Partey thun, fo khuͤnten die Appellationss 
rath in einer ſach vnd auf einerlei ſchrifften fhain anderes als geuor ſprechen, 
dieſes wuerd euch aud) bet mehrerer Reputation vor allen feutten erhalten. Und 
bie von Brefla khündten auch nit furruber. Denn fy ane Zweiffl hierauf nit 
privilegict: fonder fteet bei eurem guetten Willen. Ob Ir bel Inen die Beles 
tung ſuchen wollet ober nit u. ſ. w. Waren Walter’s und Anderer Bemuͤhun⸗ 
gen, Olmütz von Breslau abzuziehen und zur Appellation nad Brag yu bewe⸗ 
gen, aud nidt gang frudtlos, wie eine Relhe von Appellationsentſcheidungen 
aud der Jelt Rudolph Li. zeigt, fo sft doch immer ein Fefthalten am hergebrach⸗ 


550 


ten Rechte erfennbar, felbft in einer Zett noch, in welder dad rdmifthe Recht 
laͤngſt ſchon auf anderen Wegen theilweife Eingang in die Redhtépraris gefun- 
den Gat. Dod wird die Berbreitung bes rdmifchen Rechts fon infefern bes 
merfbar, als diefelbe gerichtliche Beſtätigungen des Gewohnheitsrechtes veran- 
laßt (Biſchof, olmiger Recht S. 38—42). 

Wir haben ſchon fruͤher erwaͤhnt (S. 882), daß Ferdinand IW. in ber In⸗ 
ſtruktion fiir bie Appellationskammer gu Prag von 1644 derſelben die Beleh⸗ 
rungen in Kriminalfachen, welde die Staatseinwohner nah der neuen 
Landesordnung bei ihe gu nehmen haben, und die Suftigfaden der EF. 
Städte guwies, daß ex die k. Stddte verhalten lief, in Rechtsſachen bei 
Gericht nicht anders als ſchriſtlich zu verfahren, und daß er 1650 
verordnete, aud) in Maͤhren fei von den Parteien, wie in Boͤhmen, an die k. 
boͤhm. Appellationsfammer zu appelliren. 

Deshald Heift e6 ſchon in einem Schreiben des Stradrathes von Mün—⸗ 
148 nach Zwittau vom Jahre 1653 (Rotizenbl. ber Hift. Sett. 1857 S. 48), 
„daß in den Sentengfallen weiter (Wie yuvor gewefen) Wir nidt bas Ober 
recht gu Ollmüt brauden dörfen, fondern Solches vor Unſerer Perfon 
felbften vornehmen miiffen, danuen ben Genteng ter Obrigfeit gufenden, Und ibn 
den Berbredjer gu begnadigen, ober bei den Ausſpruch gu laffen freyfteht, gwar 
haben Wir die verneucte Landsordnung, darinnen aber in dieſen Fallen ſich 
wenig au erfehen, bem Gad fenfpiegel nad man fic) meiftend richten mag.” 

Es waͤhrte aber nod ein halbes Jahrhundert, bid die Regierung unter 
fortwaͤhrendem Widerftreben die Competenz des prager Appellations - Collegiuns 
als Obergerihtes in Maren und Schlefien durchſehte. Sie verpflichtete die 
Staͤnde (beguͤterten Standesperſonen) in Maͤhren, welche ihr Landesgericht 
(alsgericht) nicht techt beſetzen fonnen oder in zweifelhaften Fallen gu ſprechen 
anſtehen, zur Appellationslammer in Prag gu recurriren und von derſelben alles 
mahl ,Belehraung” eingubolen (Reſt. 24. Juni 1690). Der Kaiſer lies die 
mabe. Untergeridte, „weil fle fic) in Criminalibus gum oͤfftern verftoffen,” 
anweiſen, hinfuͤhro jederzeit von der f. Appellationsfammer die Belehrung einzu⸗ 
Alehen, wie fie fic in derley Casibus arduis zu verhalten (Reff. 1. Oftober 1703). 

Die Magiftrate von JZnaim und Iglau wurden angewieſen, hinfiihro 
in dergleichen ſchweren Criminal-Gachen befonders in casibus dubiis sub Com- 
minatione saspensionis Ihrer Eriminal-Qurisdiftion den reours yur k. Appellas 
tionéfammer gu nehmen und fid) daſelbſt der Belehrungen gu erhollen (Reff. 22. 
Movember 1700). Dem Eremfierer Magiftrate wurde die vermeintlihe Crem⸗ 
tion von der f. bohm. Appellationsfammer verwiefen, ba bod) die EL Stddte 
felbft diefer als dem k. Obergerichte in Rriminal- and Juſtizſachen 
unterworfen fepen (deff. 28. Auguſt 1702) und der Kaiſer wollte von 
einer olmüher biſchöflichen Hoffanglei, an welche fid) der fremfierer 
Magiſtrat um Belehrungen in Kriminalfallen gewendet, nichts wiffen, da mit 
Auenahme der mage. Landrechte und Landtafel alle anderen Inſtanzen in Mahe 
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ren der Appellationstammer in Brag unterfiinden (Reſt. 6. Juli 1708). Dee 
Stadt Olmiig wurde night nur die Anwendung ded ſächſiſchen une mag 
deburgiſchen, ſtatt ded 1697 eingeführten bohm Stadtrechts, wiederholt ges 
rũgt (Reffripte vom 20. November 1702 und 15. Oftober 1703), fondern 
aud befoblen, fic von Ertheilung ter Kriminal-Belegrungen an die benadbarten 
Stddte gu enthalten (Reſt. 20. Fanner 1705). 

Als die boͤhmiſche Appellationsfammer dieſe fpecielle Anordnung auc auf 
andere £ Stabte ausdehnte und bad mabrifhe Tridunal Aber die Zulaͤſſigkeit 
eine Unfrage beim Kaiſer Leopold 1. marhte, erfloß folgende a. h. Refolution, 
welde den Stddten fammt und fonders ſolche Criminalbelehrun— 
gen nochmal unter wirflider Strafe unterfagte: Reopold a. tebe getreite. 


Wir Haden aus Eweren alteruntecihanighten Berit von 27. Februar nechſihin 


in mebreen gnddigh Beenohmen, wad geftalt Bne Ihre oceasione der, Vater 
dem 20. Januarii gegenwartigen Sabres allergnadigh ergangenen Refolution, 
trafft deter, Vnſer Konighiden Stadt Ollmag, fich von ertheilung dee Eriminal- 
Belehrnungen denen benachbahrten Städten Hinführo guenthalten mitgegeben wor 
den, wie nembliden in dem Gall, ba Vnſere Koͤnigliche Appellations⸗Cammer 
fothanes, gedadt Bnſere Koͤnigliche Stadt Oma allein refpicirende particular- 
Resoluium aud auf andere Koͤnigliche Stadte ertendirete, folded Vnſerer aus⸗ 
brudliden allergnadighen Refolution Bon dort aus nicht geftellet werden könnte, 
gehorſambſt erinnert, within Bné, wads wir etton Respecto Gnferer uͤbrigen 
Koͤniglichen Staͤdten diesfalls allergnddigh gu refotviren geruhen wolten, in Sno 
terthaͤnigkeit angeimb geftellet habt. 

Wann wir nun bedeüte Vnſere Mppellations-Cammer gu Prag, damit in 
Criminalibus, ba’ vmb ded Menſchen feib und blut juthuen, fider Verfahren 
wuͤrde, Specialiter dahin fundiret, daß Sie Vnſere Treh- gehorfambfte Staͤnde 
ond Stadte, die ba mit denen Obergerichten Berfehen, fo wohl in Bnferem 
Erb⸗Koͤnigreich Boͤheimb, als Mahren und Schleſien, wie in Casibus dubüs 
Bu Verfahren? belehrnen folle. 

In anfehung defen wir dann Vnſeren Koͤniglichen Stadten jo wohl in 
Bnferem Erb Marggraffthumb Maͤhren, als Sdlefien, aus Vrſachen Sie, wie 
die Experienz gegeben, nidt fo wohl, alé mehr erwehnte Vnſere Koͤnigliche 
Appellations-Cammer in Criminelibus erfahren, fondern gum oͤfftern irreparabile 
Verſtoͤß begangen, die Erthellung der Criminalbelehrnungen gum oͤfftern allergnd- 
bight Bnterfaget. : 

MG wollen wit Ihnen Stadten fambt und ſonders fothane Criminals 
Belehrmungen nochmahlen hiemit, Vnter wiirlider Straf Bnterfaget haben, vmb 
fo Biet mehr da Bnfere alldafige Tretiegehorfambfe Stinde Bon offt befagtem 
Appellations.Gollegio ad Exemplum Vnferer Baheimbliden Standen gegen Rei 
dung eines geringen Adjato alle Criminal-Belehenungen geſchwinder vnd Bmbs 
fonft haben, mithin Shr gewiffen ſalviren, Bon aller Berantworthung ſich ente 
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ſchutten ond den göttlichen Zorn, ber ba, durch Vertuſchung der after, erwedtet 
wird, Bon dem Lande abwenden konnen. 

Befehlen Euch diefemnad gnavigft hlermit, Hierob Befte hand gu Halten, 
ond dieſen Bnferen gnadigften Verbott nicht allein guerneuern, fondern auch bie 
Contravenienten fowohl belehrnungs Sucher, alé Ertheiler mit einer arbitrariſch⸗ 
Fiscaliſchen Straff yu belegen. 

Geben Wien den 20. Mary 1705. 

Sofeph L Halsgeridtéordnung fie Bshmen, Mahren und 
Schleſien vom Jahre 1707 (welche, ,mit Aufhebung der Weitlaufigteiten des 
Anklagungs-Prozeſſes den fehr nugharen Inquifitions«Proges 
formlider und verlaͤßlicher einfigrte und einrichtete“) verordnete, daß alle yur 
Ausiibung der peinlichen Halsgerichtsbarkeit berufenen Ditafterien, Landredte, 
Gerichte und Perfonen in widtigen, ſchweren ober zweifelhaften peinlichen Fallen 
weber bel andren Schoͤppenſtühlen nod bei Univerfitdten, fondern blos bei dem f 
Appellations-Tribunale in Prag Belehrungen einholen -folen und diejes Ober⸗ 
gericht bel Wahrnehmung einer wahrend des Mccufations- oder Inquifitions: 
progeffes von den Untergerichten begangenen Gefegwidrighelt die bisherigen Amts- 
handlungen aufgubeben, bie Sache neuerdings inftruiren gu (affen und ble Schulb⸗ 
tragenden mit gesiemender Strafe angufehen derechtigt und verpfilchtet fei (Art. 
Ill. g. 14). - 

Es trug freilich nidt bel, ben Appellationszug nad Prag beliebt au machen, 
wenn die Appellationsfammer die Erpeditionen aud in den dringendften Fallen 
Hegen lef, fo lange die Laren nidt beridtigt waren, bis Raifer Jofeph L be- 
fahl, derlei Criminalia alſogleich nad Maͤhren und Schleſien zu befdrtern und 
bie Taxen nachgehends von den Magiſtraten einzufordern (Reff. 16. April 1709) 
und bid bie maͤhr. Staͤnde gegen tarfreie Behandlung der Kriminal-Expeditionen 
die Zablung eines Adjutumé fiir die k. böhm. Appellationéfammer von 2758 fl 
20 fr. jaͤhrlich uͤbernahmen (2. T. Schliiffe 1710 — 1712). Endlich erhérte, 
wie wir gefefen (©. 382), M. Therefia bie helfen Wiinfde Maͤhrens und be⸗ 
ſtellte das maͤht Tribunal gum Civil- und Kriminalobergerichte Maͤhrens (mit 
Ausnahme des Landrechts) und Joſeph II. zum allgemeinen Appellationsgerichte 
Maͤhrens und Schlefiens *). 


1) Es tonnten hier, der Natur ber Sade gemaß, unr Wndentungen in Beziehung auf die 
Stidte gegeben werden; die cingehendere Ausfilhrung bleibt der (bisher gänzlich vernachläſ- 
figten) Geſchichte bes Strafrechts und bec Strafredtepflege in M. und Schl. vorbehalten. 
Fix die neuere Zeit feit den bohm. Stadtredten und der Landesordnung findet ſich Mate- 
vial bei Proſtowſth und Weingarten (2. Ordaung, vindemiae, manuale, Codex u. a.), 
Schickfuß, Luck, Friedeberg, Walther, den gedrudten ſchleſ. Geſ. Sigen u. f. w. 








IV, Bas Gemeindewefen, Gitererwer. Zehnldenfand 
Arbar. Lohal-Auffdlige. Standſchaſt. 


Wie wir ſchon fruͤher (S. 62 ff.) geſehen, gerieth die Stadt Brinn durch 
ben 30jäͤhr. Krieg in eine bedeutende Schuldenlaſt i); allein fe tilgte dieſelbe 
nicht nur mit Hilfe ber f. Loſung (S. Ludwig's Chronik S. 60, 75, 76, 81, 
88, 89, 99), welde Ferdinand II. (1629), und des f. Wein und Blertages, 
welde Ferdinand Ml. (1646) ber Stadt Aberfaffen, dann unter der Gunſt eined 
hundertjaͤhrigen Friedens, fondern erwarb aud nod) neue Landgüter, baute 
Gemeinde-Haufer und rief oͤffentliche Anflalten iné Leben 2), 

Die Stadt tam durch ben Verluſt bes Salzhandels, ber faif. Lofungen, ber 
Wadhtgelder und Militär-Quartierbeitraͤge, durch die Einführung des kaiſ. Bolles, 
Beſchraͤnkung des Handels, Berminderung ber Dahrmärkte und theilweife Eins 
alehung des Mautertedgniffes gum Aerarial-Strajjenbaue — Berhaltniffe, deren 
wir fpater gedenfen werden — in ihrem Ginfommen wieder ſehr Herab. Das 
Bler-GefAll wurde ihre Hauptquelle zur Beftreitung der jährlichen Ausla— 
gen (in ben 3 Jahren 1736, 1737 und 1738 3 aͤhrlich ber 100,000 fl., zuſ. 
330,926 fl. 40 fr.) 5). 

Allein aud) bas Brduurbar litt, abgefehen von der Beeintrddtigung des 
Meilredhtes (S. darüber vorlaufig meine Geſchichte von Brinn S. 56, 105, 157, 
167, 214), burd bie Biers Einfdwargung von auswärts. Es war name 
lid nicht nur den höheren Stanbesperfonen geRattet, eigenes und ere 


1) 1650 betrugen bie Stadtſchulden 362,154 fl. 44 fr. und gwar 121,349 ff. 20 fr. an 
geiſtliche Corporationen gegen ewigen Sine, 125,282 ff. 10 te. an anéwlrtige Private, 
68,898 fi. 8 fr. an einheimifde Biirger, 12,498 ff. 46 fr. Waiſenſchulden und 34,138 fi. 
20 fr. „unaceordirte“ Schulden. 


2 Die Stadt richtete inebefondere gwei Bierſchankhüuſer gum Ausſchanke ihres Bieres 
nen ein und erbaute eit uenes Brauntweine und Juden- Hans auf der Borftadt 
Srdna. Hier tanfte fie auch 1659 vow ber Witwe Katharina Polerina Iſtvan wm 2000 fi. 
einen bem Rlofter St. Thomas zinebaren Hof auf ber Schütt ober ſchlechtweg Schutt 
gegenttber dem Spitale St. Stephan mit Garten, Aedern, Wieſen u.a., aus weldem das 
Wirthshaus „die neue Welt” entftand. 


2) Die betsittidfien Poflen im abe. Durch ſchnitte waren: Die Brluhans-Soften 113,930 fl, 
bie Bffenthidjen PrBRationen 58,357 fl. bie Gefolbungen 45,379 fl., bie Banamts-Rofien 
39,900 fi, Reni Sateen 5,460 fl, Relleramt 6,840, fl. wf. mr, : 


552 


ſchuͤtten ond den gottlichen Zorn, ber ba, durch Vertuſchung der Lafter, erwecket 
wird, Bon dem Lande abwenden finnen. 

Befehlen Eud diefemnad gnaͤdigſt Hiermit, Hierod Veſte Hand yu halten, 
vnd dieſen Vnſeren gnddigften Verbott nicht alein guerneuern, fondern aud die 
Contravententen fowohl belefrnungs Sucher, alé Ertheller mit einer arbitrariſch⸗ 
Biscalifgen Straff yu belegen. 

Geben Wien den 20. Mary 1705. 

Joſeph J. Halegerigtsordnung fir Böhmen, Mahren und 
Schleſien vom Jahre 1707 (welche, „mit Aufhebung dec Weitläufigkeiten des 
Anklagungs-Prozeſſes den ſehr nugbaren Inquifitions«Proges 
formlider und verlaglider einführte und einrichtete“) verordnete, daß alle yur 
Ausiibung der peinlichen Halsgerichtobarleit beeufenen Difafterien, Lanbdredte, 
Gerichte und Perfonen in wictigen, ſchweren oder zweifelhaften peinllchen Fallen 
weber bei andren Schoͤppenſtuͤhlen nod bei Univerfitaten, fondern blos bei dem k. 
Appellations-Tribunale in Prag Belehrungen einholen ſollen und dieſes Ober- 
gericht bei Wahrnehmung einer wagrend bed Accufations- ober Inquifitions- 
prozeſſes von den Untergeridhten begangenen Gefegwidrigheit die bisherigen Amts⸗ 
handlungen aufgugeben, die Sache neuerdings inftruiren gu laſſen und bie Schuld⸗ 
tragenden mit geziemender Strafe angufehen beredhtigt und verpflichtet fei (Art. 
IL §. 14). . 

Es trug freilich nicht bei, ten Appellationszug nad Prag beliebt au machen, 
wenn bie Appellationsfammer bie Erpeditionen aud) in ben deingendften Fallen 
Tiegen lief, fo lange die Taren nicht beridtigt waren, bis Raifer Jofeph I. ber 
fahl, derlei Criminalia alfogleih nad Maͤhren und Schleſien gu befoͤrdern und 
die Laren nachgehends von den Magiftraten eingufordern (Reff. 16. April 1709) 
und bis bie maͤhr. Stdnde gegen tarfreie Behandlung der Kriminal-Expeditionen 
Die Zahlung eines Adjutums für die f. böhm. Appellationstammer von 2758 fl. 
20 fr. jaͤhrlich Aoernahmen (2. T. Schliffe 1710 — 1712). Enbdlid erhérte, 
whe wir gefehen (S. 382), M. Therefia dle heifen Wuͤnſche Maͤhrens und ber 
ftellte das maͤhr Tribunal yum Civil- und Kriminalobergerihte Maͤhrens (mit 
Ausnahme des Landrechts) und Jofeph Il. gum allgemeinen Appellations geridte 
Maͤhrens und Sdlefiens *). . 


1) Es ftonnten hier, ber Natur ber Sade gemaß, nur Andeutungen in Beziehung auf die 
Stidte gegeben werden; bie eingehendere Ausfilhrung bleibt bec (bisher gänzlich vernachläſ- 
figter) Geſchichte bes Strafredts und ber Strafrechtspflege in M. und Schl. vorbehalten. 
Gar die nenere Zeit feit den bdhm. Stadtredten und der Landesordnung fiudet ſich Mate- 
rial bei Proſtowſty und Weingarten (2. Orduung, vindemiae, manuale, Codex u. a), 
Schicfuß, Luck, Friedeberg, Walther, den gebrudten ſchleſ. Geſ. Sigen u. f. w. 


IV, Das Gemeindewefen. Gitererwerh. Sehuldenftand. 
Arbar. Lohal-Auffdlage. Standfchaft. 


Bie wit ſchon friiher (G. 62 ff.) geſehen, gerieth die Stadt Brinn durd 
ben 30jaͤhr. Krieg in eine bebdeutende Sduldenlaft'); allein ſie tilgte dieſelbe 
nicht nue mit Hilfe ber f. Loſung (G. Ludwig’s Chronik S. 60, 75, 76, 81, 
88, 89, 99), weldje Ferdinand II. (1629), und bes k. Wein- und Biertazes, 
welde Ferdinand III. (1646) der Stadt Aberlaffen, bann unter der Gunft eined 
hundertjaͤhrigen Friedens, fondern erwarb aud nod neue Landgitter, haute 
Gemeinde Haufer und rief sffentlihe Anflatten iné Leben 2), 

Die Stadt tam durd ben Verluft des Salzhandels, der kaiſ. Loſungen, dee 
Wachtgelder und Militac-Quuartierbeiteage, durch die Einführung des faif. Zolles, 
Beſchraͤnkung des Handels, Berminderung der Sahrmarkte und theilweife Eins 
ziehung ded Mautertragniffes gum Aerarial-Strajfenbaue — Berhaltniffe, deren 
wir {pater gedenfen werden — in ihrem Ginfommen wieder ſehr herab. Dad 
Bier-Gefall wurde ihre Hauptquelle zur Beftreitung der jährlichen Auslas 
gen (in ben 3 Jahren 1736, 1737 und 1738 ʒ äͤhrlich fiber 100,000 fl., zuſ. 
330,926 fl. 40 fr.) 5). 

Allein aud das Brduurbar litt, abgefehen von der Beeintradtigung des 
Meilredhtes (S. darüber vorlaufig meine Gefhidte von Brinn 6. 56, 105, 157, 
167, 214), burd bie Bier- Einfdwargung von auswärts. E8 war name 
lid nicht nur den höheren Stanhesperfonen geftattet, eigenes und ere 


1) 1650 betrugen die Stadt{dulben 362,161 fl. 44 te. und gwar 121,849 fl. 20 tr. an 
geifitide Corporationen gegen ewigen Sins, 125,282 ff. 10 fr. an anéwirtige Private, 
68,893 ff. & tr. an einheimiſche Biirger, 12,493 fl. 46 fr. Waifenſchulden und 84,138 ft. 
20 fr. ,unaccorbitte” Schulden. 


2) Die Stadt richtete insbefondere gwei Bierſchankhäuſer gum Ausſchauke ihres Bieres 
neu ein und erbaute ein ueueé Brauntwein- mb Suden+ Hans auf ber Borſtadt 
Arbna. Hier kaufte fie and) 1659 von der Witwe Katharina Polexina Iſtvan um 2000 ff. 
einen bem Kloſter St. Thomas zinebaren Hof auf der Sailtt ober ſchlechtweg Schütt 
gegenitber bem Spitale St. Stephan mit Garten, Aedern, Wieſen u.a., ans welder das 
Wirthshaus „die neue Welt” entftand. 


9) Die betedetlidften Poſten im Hidhe. Durchſchnitte waren: Die Bräuhaus · Koſten 113,930 fl, 
bie Bffentlidhen Präſtatiouen 58,357 ff. die Befolbungen 45,379 fl., die Bauamis-Rofen 
39,800 fy Replle-Sntrefien 5,489 f, Ream 6040, fw. fm, ; 


fauftes Bier yur eigenen Haus-Rothbucft eingufifren'), ſondern aud die k. 
Tribunals- und Landtafel-Beamten, wie die geſchwornen Sande ss 
abvofaten und Med. Doftoren fprachen dieſes Prarogativan und genoffen 
es aud wirklich, obwohl Raifer Ferdinand Hl. ihnen nur die Einführung des 
„aus ihren Weingarten gefechsten und andern,” des „einheimiſchen und fremben“ 
Wein’ gum Hausgebrande geftattet, hinfichtlich einer gleichen Bewilligung fdr 
bas Bier aber Bedenfen getragen hatte (Reſt. 7. Februar und 12. April 1650). 

Es ſchlichen aber hiebel nicht nur Mißbraͤuche und Unterſchleife ein, fon- 
bern es ſprachen auc die neu ins Leben getretenen Landſchafto⸗ (ſtändiſche) 
und Kameral⸗Beamten, wie die geſchwornen Landesbuchhalter, ja ſelbſt 
alle ber oͤrtlichen Surisdiction nicht unterworfenen Stadt⸗Bewohner bie freie 
Bier⸗Einfuhr an. 

Weiter lag aud der Stadt die Lak ob, fuͤr die Tribunals-Aſſeſſoren gegen 
Schuͤttung yu brduen, und aus den Kloͤſtern und dem Stifte Maria Saul 
wurde Bier ausgegeben und auf den bei der Stadt befindlichen fremden Gaffen 
Bier in einem niedern Preife geſchaͤnkt u. ſ. w. Hiedurch war dad Bier-Gefal 
der Stadt fehr beeintrddtigenden Anfechtungen ausgefept, wenn aud bad Bere 
leutgeben des fremben Biers von ben Landesfiirften wiederholt verbo⸗ 
ten wurbe (Reffript vom 25. Suni 1781 und 12. Marg 1736, Tribldt. 1. Sept. 
1739). Daher bat der Magiftrat 1740 beim Laiſer um Shug und Beſchtaͤn⸗ 
fungen und bad Tribunal rieth (1745) ein, den hoöͤheren Standen die freie Eine 
fuhr bed Bieres gu ihrem Gebrauche gu geftatten. Die Klagen der Stadt über 
Beeintradhtigung ihres Brduurbaré dauerten aber fort?). Endlich wurde mit dem 
Hofdefrete vom 3, Juli 1773 der vom Gubernium zur Beſchraͤnkuug der Ein · 


1) Rach den Privilegien des Kbnigs Mathias (1600) und der Laifer Ferdinand il. (1683), 
Ferdinand UL (1639), eopolh (1698) und Rar! VI. (1720) waren bie begilterten and me- 
begilterten maͤhr. hoͤheren Standesperfonen, wie. and) bie begitterten Kloſter beredhtigt, in 
bie von ihnen bewohnten k. Stibte frembes Biter, jedoch uur fir ihren Bedarf, Wein 
aber fo viel fle wollten, einzuführen. Nur war ihnen gn allen Seiten unterfagt, den Shank 
mit diefen Getrlinten ansguilben, da dieſer in den k. Städten thetle ben Bürgern, theils 
der Gemeinde gebilhrt (Gubernial-Rr. 8908 von 1782). 

Rad den a. h. beſtätigten Laudtagefdlilffen vom Jahre 1650 und 1652 mab ben f. 
Teibunals-Becorduungen vom 17. September 1735 und 16. Februar 1786 genoffem die h3- 
heren Standesperfonen file ihre eigenen oder gum eigenen Gebraude gelauften obrigke it 
liden ffetten, infofern fle nidt gum Wieder-Vertaufe deſtimmt und mit einem obrig · 
teitlichen Vaßporte verfehen waren, aller Orten in Mabren bie Befreiung von ber Ent- 
richtung ber Privatmant + Gebibren. 


3) Am beften zeigt dies das nadfolgende Patent des britnner Keeisamtes vom 7. Februar 1767: 

Bon Kayſer Königlichen Creyßamt wegen, des Grilumer Kreyßes im Marggrefftham 

MbGren, denen in der Kbuiglichen Stadt Griinn befündlichen höheren Standes Perfohnen, 

und ber Magiftratual Jurisdiction nidt unterwürfigen Partheyen (als ba find Landes-Mb- 
vocaten, Medici, Solficitatores tnd Duchhattere) hiemit ym erdffnen und gu bedelithen. 

Ze ift Bevelthe ben 21. May 1762 Bermittel eines anmit in Abſchrieſſt neben lies 

genden Zayßer Muiglithen Hohen Meprtfentationd and Cantmer Decrett ddo. 90. Aprilis 
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ftigrang fremben Bieres gemadte Vorſchlag genehmigt und reſolvirt, taf auger 
den ſowohl begiterten alé unbegiterten maͤhriſchen hoͤheren Standesperfonen und 
aufer den begitterten Hiefigen Kloͤſtern Niemand ein fremdes Bier in bie Start 


Recepto vero 20. May bemelten 1762 Jayres, von sbhabenden Kayſer Koniglichen Creyh 
Amts wegen und nabmentlid ywar dieſes tund gemadet worden. 

Weilen bas yur hiefigen Königtichen Stadt Brinn eigenthümlich zugehbrige Brine 
Urbar, burd die Ezceffive Einfubre und unerfanbte Ansfhantung bes frembden Bier’, auf 
das empfiindlidfte benadtheiliget, und anbdurd im ber Briu-Urbare-Rugung ber KBnigli- 
den Stadt Sriinn ein beträchtlicher Adfall Berurfadet wird, und dergeftalten gwar: dah 
in die allbiefige Herrſchaffts · Geiſtliche und anbere privat-Hinfer frembdes Bier unter 
anberen and theile in folde Herrſchaffts · Hußer, in melden bie Herrfdafft weber wobu- 
hafft ift, theils aber in anbere Hinfer (weldhe betanter maffen wiht fo viel verbrauchen 
tonnen) eingeflifret werte, worans daun gu entnehmen ſeye, inzwiſchen and Bon ber legten 
tundmadung erprobet worben ift, dag bergleiden einführendes Landt Bier nidt alles gum 
eigenen Trunk Verbrandet, fondern in theile Ganfern denen das Roft Geld ibertommens 
den Bebdienten, und unter diefen Vorwandt and) anderen fid) zugezohenen Leüthen, zum 
Theil in Geſchier abgehollet, in anderen Heufern aber denen GAften BVerlelltgebet und 
gu deren Bewitrthung fo gar Tieſch und Bande gefeget werden. 

Bie nun aber ein folder Mißbrauch ſowohl denen in Sachen ergangenen Kayſer⸗ 
Mnighidhen Referipten, ale auc) benen der Kbniglichen Stadt Brinn allergnidigh Berlie- 
henen und Gonfirmirten Privilegien entgegen ftebet. 

Als Hat fon damahls Cine Hochlöbliche Rayfer Konigliche Reprdjentation, und 
Cammer BVermbg des bereiths obanbegohenen, an mid xeyf Hanbtmann erlaffenen hohen 
Decreti zur Adftellung dieſer ber Stidtifchen privilegirten Bierſchanls Freyheit zu nabe 
trettenden, und die Königliche Stadt Griinn in der Vriu-Urbars Nugung fo empfltndlich 
benadhtheiligenden Gebrechen, nachſtehendes gu reſolviren gerithet, und zwar: 

Erſtenns: Daf Riemanden, wer ex and) immer feye (außgenommen denen grr 


_ feyen Bier Cinfubr nur allein ſur ihren Gaug-Teamd becedhtigten hoheren Standes> und 


anderen allerhidhften Orthes privilegirten Perfohuen) einiges Auswärtig- ober frembdes 
Bier, weder unter denen Reyfen, nod in Meinern Gefdieren, in die Stadt Brinn einzu ⸗ 
führen erlaubet feye, nod) aud bie Ginfubr unter denen Stadt Thören paffiret werden 
folle; i 

Andertens: würde denen biefigen zur freyen Einfuhr des Biers privilegicten 
Hheren Standes-Perfohnen nicht geftattet, daß ihre Dauß Berwaltere, oder Hauß Mey 
ſtere, ober Semanb anderer im Gang, einig frembbes oder eigenes Landt Bier ansfdanden, 
fondern fic) deſſen um fo gewiffer enthalten follen als im wibrigen die betrettende mit ber 
in bem nntern 25. Junij 1781 ergangenen allerhddften Kayſer Kbniglichen Hoff-Relcripto 
aufigemeffenen Straff Bon 10 Thl. Mähriſch toties quoties folde betretten wurden beleget, 
und binnen 14 Tagen zur Geridtigung diefes poenalis, durd außgebige Aſſiſtenz Leyftung 
dieſes Kayſer Königlichen Brünner Creyßg Amis, mann ohnnachbleiblich angubalten hatte, 
und fo weither wurden aud ins beſondere 

Drittens: Jene Obrigheiten, welche in ihren Häußern gewblber haben, unter ber 
nehmlichen Straff, ihren Haus-Meiftern, und Domestiquen ſcharf einbinden, und babin zu 
verhalten belieben, damit fle denen in Jahrmargts- zeiten anfommenbden frembden Ranff- 
Relithen, Bon dem auswärtigen Bier nidts yulaffen, fonbern ſelbte an bas Stadt Bier ane 
weiſen, nicht atlinder wo die Taffel und Blinde fiir die GAfte gefeget ſeyn, ſolche Ceffiren, 
aud weber inns nog auger ber Stadt in denen allba befinbaden OAufern und Sirthen 
frembbes Bier ausidhindens Unb ein gheidhes Becflehet- Kh auch von denen Abrigen Sun- 
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Brinn einzufuͤhren befugt fein foll, fede adelige Perfon aber aud) hiezu nur fo 
lang, alé fle in Brinn wohnt, beredtigt und gebalten fei, bei bem Gubernium 
unter adeliger Treue anzuzeigen, wie viel Bier fie für ſich und ihre Angehoͤri⸗ 
gen ndthig habe. 


Die Stadt fam aber in der Aushoung ihres Brauregals nicht nur mit 
ben hoͤheren Staͤnden und bem Beamten⸗Stande, ſondern durch deſſen Ausdeh- 
nung nad tem Muſter anderer Obrigkeiten, fo wie durch bie ſonſtige Vermeh - 
tung der Renteinnahmen, aud mit der Bürgerſchaft in mannigfache Conflikte 
(S. ©. 405). 


Die Verhdltniffe des Communhaushaltes geftalteten fe (wie ber Ras 
gifttat wegen bes Mautbezuges vorftellte und wir S. 64 erwahnten) immer 
miflider in der Art, daß die Stadt 1781 einen Schuldenſtand von 


wohneren der Königlichen Stadt Grilun, ale ba find Landes · Advocaten, Medici, Sollicita- 
tores und Buchhaltere, weldje bas Beneficium bes frembben Biers gegen Begahlung oes 
Einlaß · Geldes von jeden Eymer a 15 fe. gugenieffen haben. 

Richt miluder werden aud die Jenigen Lelithe, fo in denen Borftadten, in ein fo 
anderen Cldftern, und Geiftliden zugehörigen Girtten gu wohnen pflegen, Gemaß bes Sff- 
ters anbezohenen Gohen Repriifentations unb Cammer Decreti §. 3. ddo. 13. Aprilis, et 
praes. 20. Maij 1762 unter bet wiederholten Straff Bon 10 Thalern Mahriſch fidh des 
unbefugten Sdandes gu enthalten haber. 

Nachdeme aber Vermög Verſchiedener Von bem Kouiglichen Stadt Srinner Magi« 
firat bey bdiefem mir anvertrauten Rayfer Königlichen Creyß · Amte angebrachten Beſchwehr - 
ben erprobet worben iff, daß inzwiſchen ber zeith des obanbegohenen letzhin Sub dato ben 
‘21. Maij 1762 pubticirten Patentes, Vorzüglich in Theils Schooß Häußern, diefer Berbo- 
thene Land» und fremboe Bier-Sdhand gum grdften Sdaden und Nachtheil ber Stadt 
Vriinner Griulirbars Nugang getrieben, aud die Ueberttretere in bie Verwürckte Straffe 
gu ziehen mann nicht entbleiben roilrde. 

Und kurtz gedachter Brünner Stadt Magiftcat dies Orths das Anfuden mradet, das 
fenige, was mehr bemeldter maffen in Anno 1762 Bon Creyß Amts wegen publiciret wore 
worden, Republiciren; Gin foldes and von Einem HodlSblich Raifer Königlichen Landes 
Gubernio untern dato 28. Novembris 1766 hod) amtlich eingewilliget worden ift. 

Als wird diefemnad das obanbegohene Allerhöchſte Hoff-Rescriptum, unb hobe See 
prifentations- und Cammer Decretum gur alljeithigen Wiſſenſchafft, und gu dem Enbe an- 
mit Republiciret, anf daß hiernach ein Feder, Theils fic) wie gu ridten fo forth die höhere 
Standes-Perfohnen ihren Haug-Berwaltern, ober Haug Meifteren, und Dieuſtbothen dex 
gemeffenften Nachverhaltungs Befehl gu geben, nicht ent6leiben wollen, als im widrigen 
Fall jeder befrembde Theill fi der privirung bes Beneficii der frembben Bier Cinfugr 
gat exponiren, unb fic) biefe Unanftändigkeiten ſelbſten zuzuſchreiben haben wurde. 

Weldes dann aud) insbefondere denen Von ber Magiftrats » Jurisdiction Eremten 
Partheien, und Nahmentlich gwar Landes-Advocaten, Medicis, Sollicitatoribus und Sudbal- 
tecen, gu ihren Nadj-Berhalt andurd tundgemadet wird. 

Usbrigens aber ift bas Bothen Regifter yu bem Ende beybefiiadlig, damit Bon jer 
ben betreffenden Theil bad Pracsentatum ber ridtig beſchehenen zuſtellung dieſes Patents 
cagemertet werde; Sige, Briinn ben 7.:Febraarij.Aano 1767. 
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124,098 fl, 361/, fr. hatte, bie jaͤhrlichen Auslagen von 49,592 fl. 452/, Fr. ') 
bie Einnahmen um 2,071 fl. 102/, fr. überſchritten, bie Schulden über ane 
derthalb Gundert taufend Gulden ftiegen, die Stadt night die ndthigften Auslagen 
beftreiten, nicht das ſehr ſchlechte Pflafler Herftellen, weber das unenthefrs 
lichſte Policels und Siderheits-Perfonal unterhalten fonnte und in diefer ber 
brdngten Seit die maͤhr. Stande the auf mannigfade Weife gu Hilfe tome 
men mußten. 

Wir fahen aud (S. 66), daß die Paſſivſchulden, gum Theile erzeugt 
durch nugbare Herſtellungen und Anfiufe, nod höher und bis 268,952 fl. files 
gen, im Jahre 1835 aber gang getifgt waren 2), 

Bur Hebung des Gemeinde-Gaushaltes und begiehungéweife Unterſtützung 
der Gemeinde in der Erhaltung ifrer Anftalten trugen weſentlich die Lokal—⸗ 
Zuſchläge bei, deren wir ſchon gedacht haben (GS. 66 — 74) und gum Theile 
nod gedenfen wollen. . 


Auger bem feit faft einem halben Jahrhunderte verbliebenen Zinsfreue 
ger waren died folgende: 





1) Nad ber Stadtrednung vom Jahre 1781 toftete bas Geſchäft ber Robot- Abolition auf 
der Herrſchaft Gurein in dieſem Jahre allein fir Ausmeffung der Grilnde und Commiffioe 
nen 5,449 fl. 851/, tt. 


%) Die Befiguugen und Einklinfte ber Gemeinde wurden gu Anfang diefes Jahrhundertes in 
folgender Weiſe nadgewiejen: 

An ber Stadt befigt bie Gemeinde eigenthimlih einen Meierhof mit 500 
Megen Anbau, 3 Millen, wovon die Lampel+ und Hafenmihle emphitentijd) vertauft, 
bie Maly mil hle gum Theile von der Gemeinde beniigt wird; 3 Wirthshdufer, gum 
weiffen Roffel auf ter grofen Neugaſſe und gum wilben Mann auf ber kleiuen Neugaffe, 
beide empbitentifd verfauft, gur neuen Welt anf ber Krsna. In ber Stadt mehrere Hine 
fer: Das Bräuhaus, das obere und untere Malzhaus, in ber britnners mtb unteren 

Johannesgaſſe; bas vordem Kern'ſche Haus, un filr bie Unterbringung des Kreisamtes 
beftimmt, in der Krapfengaffe; bas vordem freiherrlid von Freienfele dhe Hans in 
ber Gerrengaffe, gur Wohnung des Lommandirenden und bes Seneraltommando's von Mabren 
verwendet; bas Syndikat in ber Rathhansgaffe und mebrere Meinere Gebdude, in 
welchen bie mindere dt. Dienerſchaft und die Polizeiwachmanuſchaft untergebracht werden; zwei 
anſehnliche Gebãude, beftimmt gu Rafernen fiir bas Militér, bie Taferne mit bem 
Theater und Redoutenſaale, endlich bas anjebnlide 1511 gebaute Rathhaus mit 
der Frohnvefte. Zwei laſſirte Teiche mit einer foffirten Mühle am Teichdamme, wel- 
cher bas Muhlenrecht mit bem Ringsredite cntgeltet worden ift. Das Stabt- unb Hew 
waggefall, mit Niederlagen anf bem großen Plage und in ber Vorſtadt Kröna. Die 
FilGwagpadtung, Potalden-Zinjungen, bas Bier-, Wein- und Brannt- 
wein-Gdantsredt anf eine Meile in ber Runde von VBriinn, mit einem verpadhteten 
Vranntweinhanfe. Das Mautkquivalent aus bem Straffenfonde fitr die eingegogenen 
Manten, feit bem Jahre 1784 jährlich mit 8768 fl. 28 te. zur Erhaltung ber grofen Bride 
in Altbrinn. Das Recht eine Taberne gu halten und in- und anslandifde Weine dae 
ſelbſt ſchänken gu dürfen. Bier Jahrmärkte mit einer Regie von 400 Markthültten, enb- 
lich die Wafferleitungsginfen. Dazu fommen die Einkllufte aus ber Herrſchaft 
Garein. : : 
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Brinn einzufuͤhren befugt fein foll, jede adelige Perfon aber aud) hiezu nur fo 
lang, alé fie in Brinn wohnt, beredtigt und gebalten fei, bei dem Gubernium 
unter adeligee Treue angugeigen, wie viel Bier fie fie ſich und ihre Angehoͤri⸗ 
gen ndthig Gabe. 

Die Stadt fam aber in der Aushbung ihres Braͤutehals nicht nur mit 
ben hoͤheren Staͤnden und bem Beamten⸗Stande, ſondern durch deſſen Ausdehe 
nung nod tem Muſter anderer Obrigkeiten, fo wie burch die ſonſtige Vermeh- 
rung der Renteinnahmen, aud mit ber Bürgerſchaft in mannigfadhe Conflitte 
(6. 6. 405). 


Die BVerhAltniffe des Communhaushaltes geftalteten Ae (wie ber Mas 
gifrat wegen des Mautbezuges vorftelte und wir S. 64 erwaͤhnten) immer 
mißlicher in der Art, daß die Stadt 1781 cinen SGuldenftand von 


wohneren der Köuiglichen Stadt Griinu, als ba find Landes-Advocaten, Medici, Sollicita- 
tores und Buchhaltere, weldje bas Beneficium bes frembden Biers gegen Bezahlung des 
Einlaß · Geldes von jeden Eymer a 15 fr. gugenieffen haben. 

Rist mituder werden and die Genigen Leüthe, fo in- denen Borftddten, in ein fo 
anderen Cloftern, und Geifiliden gugehdrigen Gartten gu wohnen pflegen, Gemäß des Sff- 
ters anbegohenen Hohen Reprafentations und Cammer Decreti §. 3, ddo. 13. Aprilia, et 
praes. 20. Maij 1762 unter ber wiederholten Straff Bon 10 Thalern Maͤhriſch fidh bes 
unbefugten Sdandes gu enthalten haber. 

Nachdeme aber Vermög Verſchiedener Bon bem Koniglichen Stadt Brünuer Magi« 
firat bey bdiefem mir anvertranten Kayſer Königlichen Creyf-Amte angebradjten Beſchwehr - 
ben erprobet worben iff, daß inzwiſchen ber zeith bes obanbegohenen letzhin Sub dato ben 
21. Maij 1762 pubticirten Patentes, Borglighi in Theils Schooß Hinfern, diefer Berbe- 
thene Land- nnd frembde Bier-Sdhand gum gröſten Schaden und Nachtheil ber Stadt 
Brunner Brau · Urbars Nutzung getrieben, auch die Ueberttretere in bie Berwwitrdte Straffe 
gu giehen mann nicht entbleiben würde. 

Und tury gedachter Brünner Stadt Magiftrat dies Orths bas Auſuchen madet, bas 
jenige, was mehr bemeldter maffen in Anno 1762 Bon Creyß Amts wegen publiciret wor ⸗ 
worben, Republiciren; Ein foldhes auch von Einem Hochlöblich Kaiſer Königlichen Landes 
Gubernio untern dato 28. Novembris 1766 fod) amtlid eingewilliget worben if. 

Als wird diefemnad bas obanbegohene Allerhöchſte Hoff-Rescriptum, und hohe Reo 
prifentations- und Cammer Decretum gur allfeithigen Wiſſenſchafft, und gu bem Enbe an- 
mit Republicicet, anf bag hiernad ein Seder, Theils fig wie gu ridten fo forth die Hbere 
Standes-Perfohnen ihren Hauf-Verwaltern, ober Haus Meifteren, und Dienftbothen dew 
Aemeffenften Nachverhaltungs Befehl gu geben, nicht entbleiben wollen, als im widrigen 
Gall jeder befrembde Theil fig der privirung bes Beneficii der frembben Bier Cinfahr 
gae exponiren, und ſich diefe Unanfidndigheiten felbften zuzuſchreiben haben wurde. 

Welches dann aud) inébefonbere benen Bon der Magiftraté - Jurisdiction Eremten 
Partheien, und Nahmentlich gwar Landes-Advocaten, Medicis, Sollicitatoribus unb Buchhal- 
teren, gu ihren Nad-Berbalt andurd tundgemadet wird. . 

Uebrigens aber ift bas Bothen Regifter gu dem Ende beybefiimdlicy, damit Bon jer 
bem betreffenden Theil das Pracsentatam ber richtig beſchehenen guftellung dieſes Patents 
augemerfet werde; Sige. Srilan den 7.:Febraarij. Aone 1767. 
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124,098 fl, 361/, fr. hatte, die jaͤhrlichen Auslagen von 49,592 fl. 452/, Fr. ") 
die Einnahmen um 2,071 fl. 102/, fr, überſchritten, die Schulden über ane 
derthalb hundert taufend Gulten fliegen, die Stadt nigt die ndthighen Auslagen 
beſtreiten, nidt das ſehr ſchlechte Pflafter herftellen, weder das unentbehr⸗ 
lichſte Policeis und Siderheité-Perfonal unterhalten fonnte und in diefer ber 
brdngten Seit die mar. Stande ihe auf mannigfadhe Weife yu Hilfe kom⸗ 
men mußten. 


Wir fahen aud (S. 66), daß bie Paffivfdulben, gum Theile ergeugt 
durch nutzbare Herftellungen und Antaufe, nod hoger und bid 268,952 fl. ſtie⸗ 
gen, im Jahre 1835 aber gang getifgt waren 2). 


Bur Hebung bed Gemeinde-Haushaltesd und beziehungsweiſe Unterftigung 
ber Gemeinde in der Erhaltung ihrer Anftalten trugen wefentlidy die Lokal⸗ 
Zufdlage bei, deren wir ſchon gedacht haben (S. 66 — 74) und gum Theile 
nod gedenfen wollen. 


Außer dem feit fat einem halben Jahrhunderte verblicbenen Zins kreue 
zer waren died folgende: 


1) Nach der Stadtrednung vom Jahre 1781 foftete bas Geſchäft ber Robot-Abolition auf 
der DHerrſchaft Gurein in diefem Sabre allein fie Ausmeſſung ber Griinde und Commiffioe 
nen 5,449 fl. 851), fr. 


%) Die Befigungen und Einkünfte ber Gemeinde wurden yu Anfang diefes Jahrhundertes in 
folgenbder Weiſe nachgewieſen: 

Au ber Stadt beſitzt die Gemeinde eigenthümlich einen Meierhof mit 500 
Megen Anbau, 3 Mühlen, wovon die Lampel+ und Hafenmihle emphiteutifd) verkauft, 
die Malymithle gum Xheile von ber Gemeinde benilgt wird; 3 Wirthehanfer, gum 
weiffen Raffel anf ter grofen Meugaffe und gum wilden Mann auf ber Meinen Neugaffe, 
beide empbitentife) verfanft, zur neuen Welt auf der Kröna. In der Stadt mehrere Hane 
fer: Das Bräuhaus, das obere und untere Malyhaus, in der brikuner- nud unteren 

. Johannesgaffe; bas vorbem Kern'ſche Haus, nun filr die Unterbringung bes Kreisamtes 
beſtimmt, in ber Krapfengaffe; bas vordem freiherrlich von Freienfe ls'ſche Haus in 
ber Herrengaffe, zur Wohnung des Rommandirenden und des Generaltommando's von Mähren 
verwendet; das Syndikat in ber Rathhansgaffe und mebrere Meinere Gebdude, in 
weldjen die mindere ftdbt. Dienerſchaft und die Polizeiwachmaunſchaft untergebradt werden; zwei 
anfebntide Gebãude, beftimmt gu Rafernen fiir bas Militér, bie Taferne mit bem 
Theater und Redoutenfaale, endlich bas anſehnliche 1511 gebante Rathhaus mit 
ber Frohuvefte. Zwei kafſirte Teiche mit einer faffirten Milhle am Teichdamme, wel- 
her bas Mihlenredt mit bem Ringsredjte entgeltet worden ift. Das Stadt- und Hew 
waggefall, mit Niederlagen auf bem grofen Plage und in ber Vorſtabt Kröna. Die 
Fiſchwagpachtung, Potafdhen-Zinfungen, bas Bier-, Wein- und Srannt- 
wein-Gdanteredt auf eine Meile in der Runde von VBriinn, mit einem verpadhteten 
Branntweinhanfe. Das Mantäquivalent aus bem Stroffenfonde fiir die eingegogenen 
Manten, feit bem Jahre 1784 jährlich mit 3768 fl. 28 te. gur Erhaltung der grofen Srilde 
in Wtbriiun. Das Recht cine Taberne gu halten und in- und auslandiſche Weine dae 
felbft ſhanten gu diitfen. Bier Jahrmarlte mit einer Regie bon 400 Martthiltten, end- 

lid die offerteltnng syinfen, Dazu tommen die Einkllufte aus ber Herrſchaft 
Gurein. 
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a) Dee Biereimerzoll. Als. mit deca. h. Entſchliezung vow 27. Februar 
1788 die Einfuhr fremben Bieres Jedermann geftattet, hiedurch aber die 
Stadt in dem Erträgniſſe bes Briuregals weſentlich beeintrachtigt warbe, 
bewilligten feine Majeftat (Hofdetrete von 2 Mai und 13. Dey. 1788), 
daß von jedem Eimer bed in die ſtaͤdtiſche Gerichtobarkeit eingeführten frem⸗ 
den Bieres 20 fr. fuͤr die Stadtrenten abgenommen werden duͤrfen. Das 
Hofdekret von 20, Juli 1820 bewilligte die Abnahme dieſer Gebuͤthr gleich 
den Getraͤnkſteuern in CM. mit dem gleichen Betrage. 

Dieſe Gebühr blieb ſeit Verpachtung ded Brduregals contrakt⸗ 
maffig uͤberlaſſen. 

Nach einem Gfahrigen Durchſchnitte von 1823 -- 1828 wurden 
(ofne bas eingeſchwärtzte) im Durchſchnitte jaͤhrlich 12598 Eimer Bier 
eingeführt, was einen jährlichen Betrag am Zolle von 4199 fl. 20 fr. 
C. M. matte. 

b) Der Getränkaufſchlag. Als im Jahre 1804 die brünner Fleiſch- 
hauer mit Gelb und Kredit fo verfallen waren, daß fie ben Dedarf des 
Publikums mit dem Fleiſche nicht mehr deden fonnten (1%), trug das Gur 
bernium dem Magiftrate auf, den Anfauf ded Schlachtviehes aus den Rom- 
muncenten felbft gu beforgen und durch die Fleiſchhader das ndthige Fleiſch 
file bad Publifum aushaden gu laſſen. Da die Einkiufe theurer, die Ere 
hoͤhung dev Fleiſchtare aber nicht geftattet wurde, machte der Magiftrat 
Schulden, welde in 2 Jahren auf 60000 fi. ftiegen. Hierauf wurde die 
magiſtratiſche Fleiſchregie aufgehoben und gur Zahlung der Schul⸗ 
den bewilligt (Hfdt. vom 31. Auguft 1806), daß auf jeden Eimer des in 
ber Stadt Brinn und ihren ſaͤmmtlichen Vorftadten verzehrten inlandi- 
fen Weines ein Zuſchlag von 15 fr., auf fede Bouteille Liqueur, 
Rofoglio und Punſcheſſenz von 7 fr. und auf jede Bouteile auslandi- 
fhen Branntweing, als Arrak und Rhum, von 12 fr. gelegt 
werbe. ' 

Sm Jahre 1813 waren dieſe Schulden gaͤnzlich getilgt; Geine Mar 

ieſtaͤt genehmigten aber (Dofdetret vom 26. Februar 1814), daß von den 

gue Tifgung dee Fleiſchregieſchulden fiir die Stadt Brinn beftimmten Gee 
traͤnkaufſchlaͤgen die eine Halfte des Einfommens fir den Gauptare 
menfond bd. i, rüͤckſichtlich Brünns fir bas allgemeine Krankenhaus 
bei St. Anna und bas Siechenhaus und dle audere Gailfte fair den Poe 
ligetfond gue Zurückzahlung der ergaltenen Mammeralvorfdiiffe ſowohl 
alé gue Dedung der Abginge, Erweiterung und BVervolfommnung dee 

Polijeianfalten verwendet werde. Die a. h. Eutſchließung vom. 14, April 

1821. fepte dieſe Muffhlage auf 6. M. um. 

Mag: einem G{dhrigen Durchſchnitte von 1823 — 1828 gingen jaͤhr⸗ 

iG vom Sruttoertrdgniffe pee 3249 ff. 50!/, fr. fir den Socalfranfen- 

anftaltenfond 3095 fl. 43/, fr. ©. M. und eben fovtel fir den Localpalizel 





fond aus dieſen Aufiddagen etn, weiche von den Beamten des TrantReuer- 

gefalls gegen Remuneration eingehoben wurden. 

c) Der Brennholz⸗Aufſchlag. Rack dem Hofdetrete vom 27: Sep⸗ 
tember 1804 orbneten Seine Majeftit an, bag von jeder nad Brinn oder 
deffen Borftadten eingeführten Fuhr BrennGols, welche ungefaͤhr eine halbe 
Alafter enthalt, 11/, fr. und von einer Klafter und darüber 3 fr. als eine 
Ubgabe zur Unterfligung der Kranken-Verſorgungsanſtalten 
entrichtet werden fol. Diefe Abgabe wurde ‘im Jahre 1812 mit a. h. 
Bewilligung auf 6 und 12 fr. erhdht, -fpater auf C. M. umgeſedt (a. h · 
Entſch. 14. April 1821), von den Wegmautdmtern eingehoden und trug 
nad einem bjaͤhrigen Durchſchnitte von 1823 — 1828 jaͤhrlich 6119 fl. 
50 fr. C. M. 

d) Als 1829 an die Stelle der beffandenen verſchiedenen Confuritions-Gteueen 
und Aufſchlaͤge die allgemeine Ber gehrungsfteuer trat, horten die zu 
&) b) 6) erwaͤhnten brünner Qotals Zufdlage auf, und ed fam-an ihre 
Stelle der Bergehrungsfteuer - Gemeinde-Zufdlag (Gubcisk 
23. Oft. und 11. Dezember 1829 3. 42,808 und 50192). 

Rah bem Prdliminar fir 1880 waren an dem ftddtifden GErforderniffe 
unbededt 5879 fl. 94 Fr., bei bem olalfranfenfonde auf das Erforderniß von 
37376 fl., nach Mbfdlag der Einnahme von 31680 fl. (mit Inbegriff der Zu⸗ 
flliffe von ben erwaͤhhnten Aufſchlagen), 6746 fl., bet dem Polizelfonde auf fein 
Erforderuiß von 9396 fl., nad Abſchlag der Ginnahme 6080, 3316 fl. Hiezu 
gerednet die aufgelaffenen Aufſchlaͤge von a) mit 4199 fl. 20 fr. b) mit 
3095 fl. 43/, fr. und 3096 fi. 4°/, fr. und e) mit 6119 fl. 50 fr. ergad fid 
eine Summe von 31,450 fl. 53%/, tr. ©. M., welche burd einen Gemeinde” 
zuſchlag zur Verzehrungsſteuer gu bededen war (Gub. 3. 40143 und 42808 
von 1829). 

Bei der Bemeffung diefes Zuſchlages nahm das Gubernium aud auf bie 
ratenweife Ridyahlung der ſtaͤdtiſchen fogenannten Stare kſchen Brosyers 
backungsſchuld (welche bis Ende Sunt 1829: 19,482 fi. 36 fr. C. M. bes 
trug) mit 3000 fl. C. M. jaͤhrlich Ridfiht. Gleich darauf (Gub. Nr. 43,588 
von 1829) bielt e6 aber dafiir, daß diefelbe durch den Ueberſchuß bes Zins. 
teeugerfonded werde getilgt werden konnen. 

Es galt fortan als Grundjfag (Hofdefret vom 8. Juli 1830 3. 14202), 
daß die unbededten Bedürfniſſe der ſtaͤdtiſchen Kommuntaffe mit Einſchluß der 
Auslagen fie die Lokalanflalten, deren Deficite fle zu bededen Hat *), gu priifen 
find, um den Gemeindezuſchlag zu reguliren. 


“t) Rach bem Priifiminar fiir 1882 hatte ber otaltrantenfond Cinnahmen: Wn Interefe 
fen von Rapitalien 4615 fl., am beftimmten Seitrigen 3647 fl., am ſtrirten Zinſungen 
835 fl, au Stiftungebeltrigen 9 ff., an Vermachtniſſen, Verlaffenfhafts- und Ligitations- 
pecyuten 4010 fh, on Ball-Rommbbie, w. a. Gelbern 86 ſi., an, Zinstrenyecanffdpleg. 8980 fl, 
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Im Durchſchnitte der drei Jahre 1856, 1859 und 1660 trug dhe. Verzet⸗ 
rungéfteuer nebſt tem mit ber a, h. Entſchließung vom 12. Mai 1859 angeord⸗ 
neten 20°/, Zuſchlage 246,528 fi. 90'/, fr, ber Gemeindezuſchlag aber 74,028 fi. 
40 fr. und es wurden beide, wie aud die Wege und Brückenmaut in ber Stas 
tion Brinn mit 40,045 ff., 1860 vereint als Pachtobjekte ausgeboten. 

SKaifer Ferdinand IL. ging auf bas Ginrathen der faif. Nahe und Pome 
miffarien, biel mahr. Stddte wegen ihres Abfalls bleibend yu beſtrafen, niche 
ein, weil fie burd das vergangene Unwefen und fortwabrende Einquartirung fo 
„ausgemergelt und gepreBt feien,” daß ihnen cin Mehreres yu tragen unmaglic fein 
wiirde (Reff. 19. Degember 1624 in meiner Gefthichte von Iglau €. 288). 
Aud nahm er fie, nachdem er einen Biers und Wein-Aufſchlag einge- 
fiibrt (Patent 24. Fanner 1626), in der neuen maͤhr. Landesordnung vom Jahre 
1628 (fol. XXI) wieder gum vierten Stande (ver geifitidhe, Herren⸗ und 
RittersStand waren die drei oberen Stande) in folgender Weife auf: 

Detreffend die Koͤnigliche Staͤdte, haben Wie viefelbige alle vnd jede fo 
meit begnadet, dag Wir Sy gwar widerumh yu einem Stand, ond alfo dem 
Bierten gnedigift aufgenommen; Dod follen fie Hingegen famt ond fonters, von 
jedem Vaß darinnen gebratietem, ober von andern Oecthern gu ihnen geführtemn 
vnd alta, aufgetrundenem Bier, einen Gulden yu 60 Kreitzer gerechnet, Vugelis 
ober Biergelts, je vnd alleweg gu ewigen Zeiten, Vnſerer Königlichen Cammer, 
gu Gnferer ond der Nachkommenden Visposition, vnnachläßlich zureichen vnd zu 
geben ſchuldig fein. 

Rad bem ſich vor alters groffe Differentien ond jrrungen gwifden dem 
Herren vnd Ritter Stand an einem, ond denen Stddten am andern theil erbals 
ten; Gnd aber diefelbe im 1486. Jahr nad Chriſti Geburt, am tag der Eilff 
Tauſent Jungfrawin, wie aud vom Koͤnig Vladislao ergangenen Auſpruchs 
datirt Ofen ben Erichtag nad Luciae 1493 '), Rit weniger der ander 1532 
durch eine Bergleidhung hingelegt; Als wollen Wir gnabigh, daß obberirter 
Bertrag nodmalé in feynem Esse verbleiten, ond in alle dem jenigen, fo in 


an Sanseinfitiffen 6770 fl., gufammen 29852 fl, Ausgaben: An Befolbungen 973 fl, 
an Provifionen 2c., Kangleierforderniffen, Ziuſen sc. 542 fl., au Dotirung der briimmer 
Rrantenanfialt 18,049 fl., an bto. ber olmitger 5548 ff., an tto. bes Siechenhauſes 
12,896 ff., zuſammen 38,008 ff. C. M. 

Der Abgang von 815 fl. C. M. war aus ber Kommuntaffe herzuholen. 

Der Lolal-Polizeifond hatte Einnahmen: Intereſſen 169 fl., Cragfeffel- 
Einkünfte 3 fl., Jahrmarkthüttengelder 400 fl., Einflüſſe von ber Polizeidirettion (Strafe 
Cangmufitgelber) 500 fi., Cinfliiffe von der Polizeigeſchäftsleitung (Strafgelder) 80 fl, zu · 
ſammen 1162 ff, Ansgaben: often fiir die Polizeiwade 7340 ff., Koſten bes Polis 
zeidienſtes 1838 fl., unvorherzuſehende Beftreitungen 140 fl, Remunerationen 70 fl, Pee 
flonen, Provifionen 2c. — gufammen 9388 fi. C. M. 

Der Abgang von 8236 fl. C. M. war aus der Kommnulaſſe zu bededen. 


» Beide in m. Geſch. von Iglau S. 136—140, alle 8 in ber Lanbetordunug 1004 fel, 180 ff. 
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k dieſer Vnſerer Bernewerten Koͤniglichen Landes Ordnung nicht corrigirt vnd 
auffgehoben, fet ond veſt gehalten, aud gu dem End abſonderlich gedruckt wer⸗ 
ben fol. . 
Qn Sriinn überließ, wie wir gefehen, bald nachher Ferdinand Ml. (1646) 
: biefen Wein und Biertaz der Stadt felbR; im allgemeingn Harte ex aber 
i] erft nat Einführung der Tranffteuer auf (1779). 

: In früherer Zeit Hatten die k. Stadte Mahrens durch ihre materiele Macht, 





' welche fle wohl aud turd) Bandniffe unter einander ftarften, und bei dem 
' Mangel fiehender Heere, einen wichtigen Fattor in der ſtaͤndiſchen Gliederung 
! gebildet und jede far ſich eine eigene Stimme in ben ſtändiſchen Berar 
i thungen und Beſchluͤſſen geführt. Sept gab man den (ile fle 1641 Hagten) 
' „von ben höheren Standen in allen und jeden Sachen delpectivfen und gerings 
teren, faft gang und gar in ihrem Staude verworfenen” k. Stadten (S. meine 
Geſchichte von Iglau S. 315) gufammen Eine Stimme') wahrend dee 
Befiger ded kleinſten tandtafligen Gutes auch die feine hatte. Man ließ die 
Deputicten der k. Stddte nur ſtehend und außerhalb dec Sdranfen den Lande 
tagé-Berfammlungen beiwohnen und die fteuerfreien hoheren Staͤnde verſuchten 
es wieberbolt, ben vierten ober Birgerftand, gleich bem gar nicht vertretenen 
Bauernftande, willkuͤrlich zu beſteuern. Die von fortwährenden riegen und 
Geldnoth Sart bedrangten Landesfürſten gewahrten bod nur einigen Shug. 


Gin ruͤckſichtlich der Stadt Iglau ergangenes Refeript Ferdinand Ul. vom 
30. Auguft 1644 (Wekebrod S. 25) ſpricht aus, daß die koͤniglichen Stadte der 
vierte, und freye Stand im Lande feyn, und bey ben allgemeinen Zuſammen ⸗ 
kuͤnften ihre freye Stimme und Eeffion haben, mithin von den obern Stanten 
nit tarivet werden, fonbdern nur jenes, was die allgemeine Propofition und 
Gleichheit mit fig bringt, gu praͤſtiren ſchuldig ſeyn follen. Boro Majeſtät be⸗ 
gebren Bericht und Gutadten, wie ber von den Standen auf die Stadt Iglau, 
außer deren Gilbpferdert 2), annod auf 125 Knedte geſchehenen Repartition abe 
zuhelfen fey, und finders Ihro Majeſtaͤt nicht, wie bie drey hoͤheren Staͤnde auf 
dle koͤniglichen Etddte, als den vierten, und ebenfalls freyen, und bey ben Bere 


1) Bei ben Remmaffionsverhandlingen von 1661 wegen Einfiipeang dex Contribution in den 
L. StAbten bemertten biefe, fede derſelben hatte nod gur Zeit bes Landeghanpimanns Gra- 
fen Salm (1636 — 1640) ein Separat-Botum gehabt und fle Hatten ſich deſſen nicht 
begeben. 

Am bas riegevolt aufubcingen, maften nad bem Landtagshefihlafe bow 1531 bie Obrig- 
keiten unb Frelhofebeſiher von 1000 Schock Groſchen ober 200 fi. ihrer nad) Tree und 
Santen ſelbſt fatirten Gintiinfte ein Pjerd und einen gerüſteten Knecht ſtellen und nod 
insbefondere ven jeder 1000 fi. 1 fi. zahlen. Obſchon ſpäter hie eigeue Auarüſtung unter- 
Mikes, mufite bod jede Obrigheit fo viel zahlen. ale ein amsgeciifieter Reiter und deſſen 
Anierhati loſtete. Die Stener galt fo viel als ein ansgerAiAeter Reiter, und man ftenerte 
daher nad) Giltpferdem, bis in her Mitte bes 17. Jahrhundertes die Beſteuexung 
unach Lahnen auſtam. 
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ſammlungen ifre freye Stimme und Seffion habenden Gtand, nad Gefallen 
was repartiren koͤnnen. 

Leopold J. befaht allen Landeseinwohnern geiſtlichen und weltlichen Stan⸗ 
des, daß fie ben k. Stadten in ihrem Wein- und Bierſchank, aud in den 
birgerligen Urbern und Gewerb feine Gingriffe thun follen (Reff. 15. April 
1662, Wekebrod S. 47). Doc find Gifenverfauf, wle aud andere herrſchaft 
lide Feil ſchaften fein buͤrgerliches Gewerb und dager nicht yu verſchraͤnken, 
fondern vielmehr yu vermehren (Reff. 1. April 1662, eb.) und die Stande ber 
fugt, ihre Wirthfdaftseffetten, als Gifen u. a. in die k. Stadte yu fahe 
ren und, indem folder Berfauf fein bitrgerlidjes Gewerb iff, gu verfaufen, woe 
gegen die hoͤchſt (chadliden eigenniigigen Monopolia verhitet werden follen (Reſk. 
1, Auguft 1662, eb.). Die Stinte find an die in den Städten befindliden 
Bauleute und Melfter nicht gebunden, fondern finnen gu ihren Gebduden auch 
fremde Bauleute und Meifter aufdingen (Ref. 27. Suni 1686, eb. S. 66). 
Die Stinde (als welche vorhin an die Ziinfte nicht gebunden) find nicht ſchul · 
big, fic ber Stadtrauchfangkehrer gu gebraucen, fondern es ftehet ihnen frei, 
ſich Unterthanen yur Rauchfangfehrerei gu bedienen, und wenn in einer fonige 
lichen Stadt ein Rauchfangkehrer ſtirbt, fo folle diefe Stelle durch einen 
Rationalen ded Landed erfeget werden); wie dann das koͤnigliche Tribunet 
Obacht haben folle dber dergleichen Todedfalle, und durd wen die Erfegung 
geſchehen, welchem koͤniglichen Tribunal auch die Spegififation aller. im Lande 
befindlichen Rauchfangkehrer eingegeben werden folle (Reſt. 20. Februar 1709, 
bei Wekebrod S. 112). Der Rig in die Gebundenheit der Gewerbe 
an die Gt&bte und igre Verbreitung auf das Land ging von da an immer 
“weiter (S. Lukſche, befondere Rechte, 1. T. S. 245 ff). . 

Der Streit der k. Stadte mit den Goheren Standen fand neue Nahrung, 
als diefe (mit Grnenerung der Streitigkeiten von 1535) bei Gelegenheit der 
SteuersRegulirung den Antrag madten, daß die buͤrgerlichen Aeder und 
Beingarten bet ben k. Stddten, die bisher von dec gemeinen Landſteuer befreit 
waren, aud ber ordindren Gontribution unterjogen werden follten (1657) 2). 


1) Die Rauchfangkehrer im ben k. Stadten waren, wie usd ſpäter, durchgängig ober bod) 
meiftens Ftaliener. 


2) Qn ber Denklehrift, welche 1656 in ben oberften Knauf des gnaimer Ratjbauethurne 
eingelegt wurde, heißt es: 
Bodurch (bie Schweden - Gefahr) abermalen She Kaiſerliche Maſeſtät Ferdinand WL 
‘ein machtiges Kriegsheer an die Beine gu ſtellen, ſich auf allen Fall wider fold’ vuruhigen 
Feind zu ſchützen bewogen worden, weldes dem ganzen Land, founders aber dieſer Stadt 
febr grofe Rontributions, Vnruhe, extra, vnd ordinäre Dargaben verurſacht, ja es haben 
bie L861. Stinde, ba de modo contribuendi bei bent Landtage geredet worden, ams alle . 
Wnigl. Stidte onter die ordinari Giltopferb-contribution bei ber wegen grofer Vugleichbeit new 
angefteliten Gillpferds-reduction vnd Bereitang bes ganzen Lande (die bereits in diefem 
Monate Septembrie Ihren Anfang genommen. Gott gebe baryx eine glüctiche Bolten, 
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Sie heriefen ſich hierbei auf das Beifpiel der boͤhm. k. Stddte, welche vorhin 
auch frei waren und dann unter die Contribution genommen wurden, wie auch 
auf andere k. Staͤdte und Maͤrkte, und ſetzten (1659) bei dem Landtage wirklich 
einen Partifularbeitrag aus, wabhrend bie fF. Stadte bie Steuerfreiheit, 
wie fie Die obern Grande genoffen, in Anfprud nahmen. Dieſe Diffe⸗ 
renzen wurden in fommiffionelle Berhandlungen durch beiderfeitige Abgeordnete 
gezogen. Als endlich der neue Landes-Catafter und bas neue Ve fteucrung se 
Syftem nad Lahnen (1669), in weldhe die unterthanigen Aeder und Weins 
garten (Biefen und Walder blieben unberiidfigtigt) in Folge von Faffionen 
und Revifionen gebracht wurden, gu Stande fam, uͤbernahmen 1671 die obern 
Stande und die f. Stabte nad bem Willen bes Kaiſers gue Erleichterung der 
Unterthanen einen Theil ber Qanded-Kontribution. Zum Bertheilungs-Magftabe 
waͤhlte man die Ramine der Haufer auf ten Herrſchaften und Gitern, fo 
‘wie der k. Stadte ). 





bung, dann es der Stadt ſonders gu Nutz kommen fol) einmengen, snd zur ordinari Rou. 
tribution bringen wolleu. Aber es haben ſich bie genannten lönigl. Stadt hierwider ein · 
hellig far? widerſebt. vnd Abgeordneie nemfid) den Syndicam von Ollmilg derrn Math. 
Baff, Hern Audre Porſch Ratheherrn in Brinn, ond onferen Stadtſyndikum Hrn. 
Joh. And. Markit gu Ihr Kaiſ. Majeſtät gefendet, die Sach au hinterteeiben; worbei es 
dato an der Kaiſ. Refolution beruhet; offen aber allen Anſehen nad ſicherlich bet bem 
alten Herfomben gefdhilget gu werden; allermaffen dann in dieſer ommiffion bie Stadt 
mitbegriffen (Qnaime Boltefet 1838). 


1) In einer dentwilrdigen Betandtnuf der Stadt Iglau zur Beit der „vorgehenden Stener+ 
Rectififation” unter M. Therefia ſtellt dieſelbe ihre Ueberbitrdung in ber iby zukataſtrirten 
- Bahl Ramine (1196) gegen andere f., auch Municipal Stdbte, namentlich gegen Brünn 
(1282), Ofmilg (1233) und Znaim (842) vor unb ſchildert ihre herabgefommene Lage (gl. 
GSonntageblatt 1855 Nr. 44, 45, 46). 
Da diefes wenig verbreitet ift, theilen wir die Vorſtellung hier mit. Sie lautet: 


Cewiffenhafte und Verläßliche Bekandtuuß aus Iglauer Creyßes der 
kon. Stadt Fglau. 


Go mit einer beſonderen Stadtmanth allermildift begnabet, aud) ex Clomentissimo 
Privilegio ben Weinſchanch lediglid) Bon feithen bes Gemeinen Stadt weefens gu deßeu 
nugen exercieet, bte respecta Shrer Bier Berleger Hiuferen gum Bier Brinen Berechtigte 
Bürgerſchafft aber ex Clementissimo Indulto bas Bräuen und den Bier-fgand ber Ordnung 
nad beſorget und geniefet. 

Bißherige Selegumg in Catastro Contributionali, 
Die Innere Stadt fitc fig felbft Hat . . . . 9461/, Caminen 
De Spittl. Borftadt bt. bt. . . - . 1M, » 
Die Frauen, dio. dto. on 
Die Pirniger dt. tt. . . .. BH » 


Gumns + 1196 Caminen, 
Unter diefer Summa beſinden fid auch die zu der Mähr. Landtäfflichen fo genanne 
ten Geryen Holpmiihl, gebbrige Zwöͤlff Caminen. 36+ 
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Dabel beſahl Kaifer Leopold J. baß bie bret Haheren Staͤnde bie koͤnigl. 
Stddte nicht folleftiren, oder in die Anlage wider ihren Willen giehen ſollen, bei 
ihrer Poffeffion, vel quasi der Ridt-Belegung von ihnen obern drel Ständen, 





Dier fludet man angumerten: bag Vorhin & tempore dee allbier allergndbigft fabi- 
licten Wirthſchafts Directorij und zwahr benannt: & Ima Julij Anuo 1727 respecta ber 
Inneren Stadt auger denen Schooß - und Geifiliden Hinferen in Sablevamen ber Bür⸗ 
derſchafft ex Cassa Communi Civitatis baé Contributionale ordinariom in totam Begabit 
worden; 4 1ma Novembris 1743 aber, und biß bieher BermBg anderweitigen Allerhöchſten 
Resoluti hieran gleidfalls aufer denen Sdook- und Geiftlidien Hiuferen nur die Helfte 
ex eadem cassa entridtet und die anbere Helfte Bon denen bitrgerlidjen Individuis ex 
Proprio abgefiihrt werbe; Weilen aber bie Bürgerſchafft ob inopiam, wie unten weiter ber- 
felben armuth-fland Berilhret wird werden, nicht in ſtande ift, fothane Camin-anfaag weber 
gar Dalbſcheid in tempore yu entridten; WIG hat man gu BefBrderung des WMNerhBGR- 
Landes · durſtlichen dienſtes und umb womit das poenale evitiret wnrbe, aud respectu ber 
anberten Helfte, fiir Sie bürgerſchaft einige anticipationes ex Cassa Communi Civitetis 
Vewwiirden milffen, die Vorſtädtier Bürger feind jederzeit ihre Camin- Contribution im to- 
tam auf aigenen Sacdl gu entridten gehalten. Ueber dießes ift and die Königliche Stadt 
Iglau, So in geblirg und in einen lediglic) felber tertine Classis habenben Boden figet, im 
bem Landes-Catastro respecta numeri Caminorum gegen andere Konigliche aud) Municipal 
Sthdte allzu Hod mit 1196 Caminen angefeget, mafen Sie Stadt Iglau, gegen ber mit 
1283 Caminen in Catastro befinblichen Stadt Ollmilg, bann gegen ber mit 1282 Caminen 
inferirten Gtabt Brinn, und gwar respect ber erfteren nur umb 87, respectu der aubere 
ten aber umb 86 Camtnen weniger-Singegen gegen der mit 842 in Catastro angemerdten 
Stadt Znaymb umb 354 Caminen Hdher annotiret ift; Wobingegen Ollmiig in den Beſten 
Getrayd-Boden liget, Brilum gleidfalls in guten feld / Bau and Wein-gebitrg Situirt, nicht 
minder Zuaymb mit Boltommenen idern und lauter Wein-girten umbgeben iff, aud in 
dießen befagten breyen Stadten, Vorfonderlid in Brinn bie Zinnfie eines eingigen Sime 
meré ob Copiam Vermbglider inquilinorum, gegen ber Stadt Iglau and die Zinnße eines 
Gangen Haußes fiberfeigen, gleidfalle die Bürgerliche fo wohl poffeffionict ale unpoffeffio- 
nirte profeffioniften ihre manufacturen Biel thenerer unb häufiger an Mann gu bringer 
Vermbgen, nicht minder andere Bürgerliche Kanff-Leuthe und Regotianten ihre Waaren und 
producta Biel filglider gu Verſchleißen BermBgen, mithin bie nabrung und gelbegufinf in 
dießen Koniglichen Stadten gegen ber Von Hbheren Standes-Perjohnen faft gäntzlich ent- 
bloſten unb pouori ex parte auß armen dermablen grifiten theils weder ihr tägliches Brod 
erſchwingenden Tuchfabrikauten beftehenden Stadt Iglau nahmbaft ſtärker gu ſeyn am Tage 
Higet. Daft foldeumad au winfden wire, womit auf Borbemelte biß hieher respecta 
Iglan in numero Caminoram anterwaltende prigsavirungs - umbftinde bey Borgehender 
Steuee-Rectification yu einiger Sublevirung dieher Stadt pro boao et aequo fiirgedadt 
würde. 

Die hieſige bürgerliche Nahrunge-Umbſtände befinden fig 
wie folget. 

J Primo: Hat zwar Iglau Borhin in ber Hanblfdafft und zwahr mehrſten Theile in 
Tuch· und Woll-handl Zimlider mafen Florivet, und mit benen landes. Fürſtlichen Regi> 
mentern in abnehmung deren munbduré-Gorten nidt geringe negotia gefilhret; Ee if folge 
iden per Circulationem aud nicht nur anderen in bas mundirungs · werd einſchlagenden 
Handwerderen ub profeffionifter hierdurd in ihrer nahrung ein nidt geringer gelb-Buflus 
bewüũrdet fondern and) anderen biirgerliden Handwerds-gemirhs- und Hanbdeleleuthen durch 
fagliche und genugfambe aubtingung deren Consumptibiliem unb anberer yum tigliden 
Rebens-unterhalt benbthigten exforderupen, mafjen damahlen in glen lebigtich bey denen 
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Wiig gelaffen, und gefdiiget werden; jeboch Hatter fle aud gu dem allgemeinen 
Mitleiden der Billigteit nad gu lonkurriten (Rell. 20. November 1668, Weke- 
brod © 51). 


Tuchmacher · meiſteren über fauff hundert gefellen in arbeith geftanden, ſehr wohl exgangen, 
mithin haben aud dieße ins geſambt damahlen ihre Camin-onera richtig präſtiren können; 
Nachdeme hingegen aber bie Regimenter denen alhießigen Tuch- und Mundurs ⸗ negotiauten 
wegen übernohmenen Monduré-Sorten in denen Zablungen nicht zugehalten, mithin nicht 
geringe geldb-Gummen ſchuldig verblieben, folglich ein und anderer Negotiant Bon dahero, 
und wegen anderen Contrahirten nahmhaften paſſiv-Schulden in eridam Verfallen, theils 
auch eines und des anderen abgeſtorbenen Vermbglicheren negotianten Haabſchafft unter 
mehrere hinterbliebene Erben zertheilet, nicht minder fo wohl in alhießiger nachbahrſchafft, 
alé anderwehrts auf dem Land Tuchmacher -Werckſtätte Zahlreich errichtet worden, alß iſt 
es geſchehen, bag, weilen ob defectam potentiorum in Iglan nicht mehr fo wie Vorhin 
denen Regimenteren hat errditiret werden fBunen, hingegen aber ber auf bem Land befind- 
Lidge Tuqh· Fabritam die watural-producta jelbften exgliglet, ober wohlfailler einjdhaffet, mite 
bin aud das Tuc gegen den nidt den minbeften ader-Ban ober Vieh gu feiner Nahruugs- 
erleidhterung befigendes mithin theuerer Zehren milfenden Iglauer Tud-Fabricanten in 
einen wohlfaileren Preyß gu Verſchleißen Bermag, die Negimenter mit abnehmung deren 
munbyré-Gorten fid) yu dem auf dem Land befindliden Tuch-Fabritanten gewendet haben, 
und daß folgliden Bon denen Vorhin in Iglau mit genuglamber arbeith Berfeben geweſten 
Bier hundert etlich und Sechtzig Tuc) - Fabricanten nicht mehr zwei hundert ilbrig fo ihre 
nahrung und dieße febr ſchlecht treiben. 

Es ift dahero bermablen der mehrſte Theil der potiorem partom Civium conftituiren> 
den, obwohlen in ber unten annectitten Faffion indistincte ohne Beſchreibung bes armuthe 
ftanbes angefegten Sglaner Tuchmacherſchafft nebft anderen profeffioniften ob defectum ne- 
gotij et circulationis fo exarmet: daß Selbte aus abgang bet arbeith teine gefellen, mine 
ber einige bienfibothen beibebalten fnnen, wohl aber ift der erarmte Tuchmachermeiſter bey 
bem nod) einige arbeith habenden Mitmelfter ale geſell gu arbelthen, bemiipiget. Es feynd 
and) diefle Tuchmacher theils ihre aigene Kinder, weldjen Ste den nur hoͤchſt ubthigen 
Lebensennterhalt zu geben nicht vermigen, in die frembbe gn Verſchiken neceffiticet; Und 
dieße wegen Cefficenden Handi und wandl entfpringende armuth ertendiret fid) ob defec- 
tum ber geibed » Circulation and unter andere negotianten folder geftalten, dag cin nicht 
geringer Theil derenjelben ihre Bon dahero aug ermanglung deren Manfferen iw pretio 
nabmbafft devalivirte Sauffer, deren fat zwey Theil auger beren, mit bem Sure dex Tude 
ſqherer · oder Gecen-werditatt realiter afficirten, umb die Helffte des Kauffſchillings yu Ber- 
tauffen ſeynd, weder in Sartis teotis erhalten fannen, wohl aber theils igre mobiliar⸗Daab · 
feeligteiten gu entridjtung deren Camin-onerum gu Verkugeren einige aud) igre Siuger ob 
persesse onera Caminoram ju handen gemeiner Stadt in Solatam abzutretten, nicht mine 
ber benen Creditoribus via executionis gu iberlaffen-gleidfalle bie Tücher und manufae ⸗ 
turen, umb nur gu frieftung bes Lebens baares geld iberfommen zu mugen, umb bie 
Helffte bes preyßes zu Verſchleißen, ober pfandweiß gu Verſetzen bemüßiget, auch einige 
ihre Berfterbende weiber oder Kinder zur Erden beſtatten gu laffen nicht in ſtand, fondern 
ben erbarmnuß wurdigen Bettel-flaab zu ergreiffen mothgeswangen feynd. ja wohl gar 
Hinftig, wann der armuth ſtand noch weiter über Hand nehmen felte, fib Bon Iglau weg · 
begeben, die Ouußer Bed ſtehen, mithin diefe ad rudere Verfallen lagen dürften. Wie 
bann and dermahlen lediglich bie nad ben Pant Rigmbgl feel.-hiuterbliebene Wittib den 
Cade und Woll-hand! und zwahr, wellen bie mundirung deren Landes Fürſtlichen Regie 
menteren faft totaliter ermangelt, außer Land exercivet, weldjes megotinm jebod) & propor- 
Hone, beren in Iglau nod arbelthenden in circa gwey hundert Tad» Fabricanten, Biel yu 
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Wiederholi ſprach ber Kaiſer aus, daß ,,derien hoͤheren Standen nicht bas 


jus collecisndi respeciu der k. Staͤdte, ſondern nue respecta ber Unterthenen 
gebuͤhre“ (Reff. 15. Maͤrz 1669, Wekebrod S. 52). 


ſchwach, diefen nur ben erforderliden Lebens unterbalt gu Berſchaffen, und obwohlen gwar 
wiber alles diefies opponiret werden Fonte, daß, wann die Landes + FicRlide Regimenter 
wiederumb in diefe Exblinder revertiven, aud) bas negotium des Tuchhaudels an dieße 
hinwiderumbert gu Floriven anfangen wiirde. Go ift jedannod auc) diefes oppositam mb 
fo weniger Bon einer gilltigteit, als bie löbliche Regimenter gar felten die mundurs · Sorten, 
obne ihnen Gieran nabmbaffte quanta gu accrebitiren, übernehmen, wobingegen dermahlen 
in Iglau auger Vorbemelter Kigmiglifden wittib ſich nicht ein eingiger bas Tuch anf 
. credit geben migender negotiant befinbdet. 

Go ſeynd aud die munburé-Sorten Bon denen anfm Land in Obrigteitlichen 
Stãadten befindliden Tuch⸗ und anderen Hireinfdlagenden jmmer. mehr und mehr gunehe 
menben Gabrifanten auf obangeführten urfacen jeberweil woblfeiler bingegen im qualitate 
Biel ſchlechter ale die Iglauer Tuch -Sorten und manufacturen gu überkommen, dabere 
dann aud die in alhiehige Erblander tommende Regimenter fidh gewißlich Feber benen axf 
ben Lanb wohlfailer credito ibertommenden mundurs-Gorten bedienen werden. Worju and 
nod dießes ftofet, das von denen bdhmifden Herrn Stinden occasione bes allerguidigh 
Stabilicten neuen Militar Systematis aud ber Antrag dahin gefdehen: daß die in etn 
jedes Land nach diesfilligen Syftemate zu beqvartiren tommende Regimenter auch in die. 
fem and bie munbdirungs+ Gorter abnebmen follen. Wann mun vermig eines gleichen 
Tespectu Mahren allergnadight Stabilirten Systematis anf bas Marggraffthumb Maren 
flinff Regimenter eingetheilet worden, und ba dieße allein im dießen Land die mundurs- 
GSorten ertoufen folten; Al iſt absunehmen wie grof das mundirunge negotiam kunftig 
file bie in Sglau, auc) anf bem Land fo zahlreich befindliden Tuchmacher ſich werde exo 
geben, mithin umb wie Biel diefje weiterhin ad meliorem fragem tommen wilrben, mb 
folgl. in wie weith man auf diefe bey Borgebender rectificirung in taxando cine reflegion 
wilede maden können. Übrigens befünden fid) in Iglau nod Bier ober filuff Specerey- 
handlere, welche man aber nidt fo wohl Rauff- ober Handels-Leiithe, wohl aber befier Erim- 
Tere nennen fann, weilen diefie die Specerey-rwaaren nicht 4 drittera Verſchreiben, ſondern 
foft all- unb jedes an denen Brunner Macthten ibnen einſcheffen, and) lediqhig ben Bere 
ſchleiß in ber Stadt & la minute egerciren. In wein wird vom denen particularibus gar 
fein Handl getrieben, weilen ber wein-Sdhand, wie eingangs erwehnet worden, privative 
dem gemeinen weeßen auftehet, fondern ber einen wein gu feinem Trund in die Stadt eine 
flbren will, muß gu folge der Bon Einer Hod LWblid) - Mayfer- Königlichen bier in loco 
geweſten oeconomie-Cinridtungs-Commiffion beſchehenen anorduung Bon Emmer yu handen 
gemeiner Stadt einen gulben bezahlen. 

Secundo: Belaugend bie Gandwerthse unb andere gewöͤrbe, wie diefie membl. bee 
ſchaffen. Dießer passus ergiebet ſich auf deme, fo ad passum primum angefilgret worden: 
daß nembl. ob defectum bes Tud- und woll · Handls per circalationom aud respecta 
anderer gewirbs- und hanbwerths-leuthen in der nabrung cin nabmbaffter abbruch ſich her · 
northue. Su diehes passus “beferer ertiärung hat mon respecte beren Qglaner Bie 
Berleger · ober vulgo Melger-huferen folgendes angumerterr file höchſt nbthig erachtet: 
daß deren in ber Sahl 120, und auß dießen einige im gebän beer, einige ſchlechter, einige 
aber gar gering befinblid); bie befier, außer etme Bier, werfen an Jührlichen Zünnß ein 
mebreres nicht ab als in circa 20- ober Hodftens 30 ff. die mittlere beiläuſig bie Helffte, 
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Spaͤter beſchwerten ſich die &. Stabte bei dem Kaiſer wider die von den 
obern Standen verwilligte Fleiſch-Acciſe und wider die Contributionsart 
nad der Tranffieuer!) alé ihnen allzu beſchwerlich. Dee Kaiſer fand nad 
geniigender Erwaͤgung nidt, daß die k. Stodte wider dadjenige, was die obern 


bie ſchlechten aber nicht fiber 6, 7 biG 8 ff. und daß folgliden diefe Bon dahero in rec- 
tificando nidt burdgebents gleid angefeben werden lönten. Wie dann aud Biele häußer 
befindlich, fo gar nidt gu ein nehmung einiger Zitnnf-Letithen abaptiret, mithin gar keinen 
nutzen abwerffen. Dad Bier-gebriv, nadbeme ob defectom negotij dec Burgersmann 
oberwehnter maßen faft durchgehents ecarmet, folglichen aud gegen Borhin an Bier weni- 
ger conjumiret, lommt nad ber hier eingeführten orbunng, auß denen 120 Bier -Verleger- 
HSugeren in circa gegen einen Jahr auf cin Hauß nur einmahl, bas Körnl mug, weilen 
Iglau im gebürg Situiret, meiſten theils Bon auderwehrts, als Trebitſch, und Jarmerih 
gegen Bier aud fitnff Meill yer zugeführet werden, und kommet wegen der zufuhr bank 
aud theils wegen ber BBGmigen granig-Soll-Manth der Megen gegen ben fladen Land 
allzeit -beildufig’ umb 15 fr. bBher gu ftehen. Go milfen and Bon denen bikegerlidgen 
Bier Berlegeren Bihrlidh 500 fi. zuſammen getrages, unb diefe ad cassam communem 
Civitatis ex eo abgefiihret werden, weilen man Bon feithen ber Bier- Berlegerſchafft durch 
jahrliche Erlegung dieGesgeld-quenti redimiret hat, daß in Sglau Bon feithen gemeiner 
Stadt cin Briu-hauf auf denen Stadtgiltheren nicht erridtet worden; und da num gleid) 
angeffibrter mafjen bas gebriu ber orbnung nad auf ein Bier-Berleger gegen ein Jahr 
uur einmal tommet, Bon einem gebrail nebft anderen neben erkauffung bes Körnls Hopfer, 
und des im preyG mecflid) geftigenen Golkes erforderlichen nabmbafften außgaaben, auch 
ber landes Fürſtliche Bier-Zag dermalen Bon 223/, Baak auf einmahl breuenden Biers 
mit 1 gulden Bon Baaß entridtet werden mus, mithin bas klahre lucrom Bon einem gee 
brat de notorio ein mehrers nicht als pro differentia bes in Preyß fleigenden oder fallen- 
ben materialis in circa etliche Sechtzig gulden betraget; WIG iberlaffet man es Gines jeden 
Benrtheilung ob die meiften theils lediglich Bon Bier-gedrati-nugen lebende, und Bon dier 
fen lucro bas Hauß in Sartis téctis conferviren, bann die onera publica präſtiren aud) 
bas Qntereffe Bon denen anf deren mehrſten diesfälligen hailferen haftenden Creditis bee 
zahlen miifende Iglauer Bier Verleger mit weib und Kindern niht Viel ſchlechter ale eine 
feine tiglide 10. oder 12 te. Berdienender Tag · löhner ihren (ebens-unterhalt durchbringen 
miifen, und nod ſchlechter leben würden, wann ber armuth-fland bey ben biirgerliden 
Bier-Confumenten nod fldrter einreißen, mithin das Bier-gebrait nod ſpätter auf ein Biers 
Berleger-indivibuum fommen folte, und ob nidt endliden, ba nicht befere nahrungs⸗ 
Beiten erfolgen follten, cessante circulatione nebft der Cudmacher-meifterfdjafft, die meiſten 
fibrigen geworbſchafften, mithin aud) die Bier-Verleger den Bett! ftaab ergreiffen und ſich 
Bon Iglau wegbegeben milften, Maßen aud Von berley Bier- Verleger- Haußeren gegen bie 
helffte yu Verlauffen, wann nur Muffer aufzufinden waren, die ſolche übernehmen wolten. 

Tertio: ber die frage: ob ber Situs des orthé an einer haubt · ober ſonſtigen 
gutten Straßen, ober hingegen ſehr abfeiths gu antworthen: Go figet Iglau an ber auf 
boheimb gehenden Wienner Land- ftrafien, und fliefet der wenige mugen diesfalls leediglich 
yu denen fo in- als Bor der Stadt an biefer Strafien erbauten Wirthshaliferen ; 

Ad Quartum: Wie Biel wodeu- und Jahr · Marthte? und ob felbte flard Grequen- 
tiret werden? da werden in Iglau Jährlich Bier Jahr -Märkhte, gu weldjen jedod tein 
Biehe gebracht wird, gebalten, und diese werden mit nidten Bon einigen außländiſchen 
Rouffleuthen, ſoudern nus von denen Innlandiſchen Crãmleren und eiuigen wenigen Juden 
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Stinde bei ber Mecife und Trankſteuer nad ded Kalfers Abſicht mittelſt des 
Landtagsfdluffes verwilligt haben, einige Reclamation mit Fug ſich angumaffen 
haben. Und ba dem f. Dienfte wie bem gemeinen Weſen merklich daran getec 
gen, daß die Landtagafdhliffe unverbrüchlich (inconcussae) erhalten und durd 
den Widerfprud) des einen oder andern Standes nicht gekraͤnkt werden, lies der 
Kaiſer died den f. Staͤdten burd den Landesunterfammerer bebdeuten und die 
felben ermagnen, daß fle ſich, nachdem fie nidt eingeln (sigillatim), fondern 
collettiv ber Standesgerechtigkeit in Magren fahig und daher 
Demfenigen, was burd) die obern Staͤnde in Geftalt einer durchgehenden Bere 
willigung, den k. Poftulaten gemaͤß, verwilligt und gefdloffen wird, zu wider⸗ 
ſprechen nicht befugt ſeien, ihrer Schuldigkeit diesfalls bequemen und was die 
obern Staͤnde, nach Gelegenheit der beſchwerlichen Kriegslaͤufe und Conjunk⸗ 
turen, uͤber ſich gehen laſſen miffen, gleich ſo wohl ertragen. Sie ſollen nicht 
nur bie Musftande an den fruͤheren Kontributions⸗Verwilligungen, ſondern and 
bie laufende Gebuhr unweigerlich abftatten und finftig bet ihm (Kaiſer) fernere 
Beſchwerden in defer Didtal-Angetegengeit nicht anbdringen, nod auch in dere 
gleigen eine Abfendung gum ku k. Hoffaate ohne Vorwiffen und Be- 
willigung bed Landedunterfammerers mehr vornehmen, Abrigend mit ben treue 


‘Frequentivet, es ift and) in dießen Gahr-mirdten, weldje jedesmahl mur einen Tag, und 
in biefen Von Ein bis Vier Uhr nadmittag dauern, anderes nichts gn bekommen, alo 
was man täglich Bon denen Iglauer Kauffleüthen gu erkauffen Bermag. Der woden- 
mardt aber wird einmahl die wochen, und zwahr an Donuerſtag gebalten, und anf diefier 
einige Bon denen umb bie Stadt befindlichen dorffſchafften gu bringende Marner, dann Mehl, 
grilfilerey nebſt anderen Confumptibilien Verkauffet. 


Qvinto: Belangend den Zuwachs in ber nabrung Bon Wohlfahrten, Gymnafys 
Shiller und dergleidjen Befinden fd in Iglau bey denen P. P. Jesuitis die humaniora 
und in biefen burdgebents: 150 Stubenten, fo bod) mehrſten theils Iglauer Stadt-Kinder, 
und Fundatiſten, und bie wenigften fo Bon anderſtwo ad Studia hieher fommen, und burd 
die Roft- nehmung einem und anderen Biirgers-mann einen nugen gu bringen felten; Wie 
dann aud die Wallfahrth gu ben Schmertzhafften · Mutter - Gottes - Bild in albiehige Stadt- 
Pfarr · Kicden nur zweymahl bes Jahrs beſchiehet, und in dießen mehrſten Baners-leiith, 
fo ihe file! Brod auf ben riiden mittragen, und fld) theils mit wafer, die wenigſte aber 
mit Bier ben durſt löſchen, befinblid. Und wie mun: 


Sexto: der nahrungs · zuſtand bey ber Iglauer Bilrgerfdatft obbeſchriebeuer mafer 
ſehr ſchlecht beftellet. Go befigen auch bie wenighe, weldes die unten annectirte Faffiones 
bezellgen werden, einige Acer, welche diefer orthen burdigehends fo ſchlecht, daß tein Waigen 
angebanet wird, folglichen biefle durchgehends gar wohl alß felber ultimae classis angefehen 
werden inBgen. 


1) Nad ber vom Landſchafts · Buchhalter Adam Doves verfafiten Specifitation der Accifen oder 
Frankftener, fiber welche die köͤniglichen Städte in A. 1665 accorbirt, hatten diefelben auf 
das Jahr 1673 bie Schuldigkeit der gwei Drittel gu entridten: Ollmily mit 1233 fi. 20t., 
Renfladt 683 fi. 20 tr., Brinn 1660 fi, Suaim 753 fi. 5%, te., Iola 1476 ff. 24 b., 
Hradiſch 189 fl. 26 tr. und Saya 69 ff. 58%, tr. zuſ. 6,015 fl. B2 tr. 
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gehorſamſten Standen alles guten Vernehmens und comportements in oneribus 
pedlicts fid) befleifen (Reff. 81. Juli 1675). 

Der Raifer lies aber aud den drei obern Standen bedeuten, und bey 
‘nen darob gu ſeyn, womit den köͤniglichen Stdtten weber im modo collectandi, 
nod mit Einziehung in die Lahnen ihrer Bhirgergrundftade, mithin in modo 


‘eontribuendi, nod fonften wider ihre Standedfreyheit, und Geredtigteit, was 


Praͤjudizirliches zugezogen, fondern womit fie Städte bei bem Rezeß de Anno 
1668 ofne Srrung oder Gintrag erhalten werden (Reff. 10. Februar 1677, 
Welebrod S. 59). 

Aud befahl der Kaiſer, bei ben obern drei Standen mit Rachdruck darob 
zu ſeyn, cin Mittel gu erfinden, womit den den koͤnigl. Stddten aufgetragenen 
Disproporgionitten Muflagen nad ven Kaminen abgeholfen wuͤrde, indem Ihro 
Majeflat daran gelegen, womit die finial. Stddte, nebft den treugehorfamften 
Standen, tonferviret und erhalten warden (Reff. 24. Mary 1684, Wekebrod 
6. 64). 

Mud wurde verorbdnet, es folle bad, was die koͤniglichen Stdbte von 
wegen des Stadt- und Burgidoffes in Contributionibus auéftandig find, nicht 
per Executionem militarem, jondecn mittelſt dec Sequeſtrazion ter Stadt allge⸗ 
meinen Gintinfte eingetrieben werden (Reff. 1. Degember 1716, Welebrod 
©. 148). . 

Welche geringſchätzige Behandlung die f. Stddte bei ben Landtage 
und ſtaͤndiſchen Zuſammenkünften erfubren, geigt das folgende Reſtript Kaiſer 
Sofeph J. an das k. maͤhr. Tribunal: Liebe getreüe; Wir Verhalten Euch 
gnaͤdigſt nicht, waß geſtalten Bey Uns Vnßere geſambte Koͤnigl. Stadte in 
Bnferm Erb Marggraffthumb Maͤhren Verſchiedentlich allerunterthänigſt Be— 
woͤglich Remonſtriret, mit was Unbequemlichkeith ſelbte von mehreren Jahren 
hero Bey Denen allgemeinen Landtaͤgen, und allda offt durch mehrere Stunden, 
waͤhrender Diatal⸗Seſſionen, Denenſelben Stehender Beywohnen, ſonſten aber 
Bey Denen Landtags-propoſitionen, und publicationen, die Hefftigere Andringung 
Derer Herrſchafftlichen Bedienten, undt gemeinen Bolded, nicht ohne Beſchim - 
pfung Deren gleichwohlen Den Vierten ſtandt Conſtiluirenden Koͤniglichen Staͤdte 
Deputirten, Erdulden miiften, mit Allerunterthaͤnigſter Bitte, Wir geruheten Sie 
Von Dem Biesherigen Laft Der flehenden Beywohnung fothaner Landtags-Sef- 
fionen, allergnddigh gu enthében, und ad exemplum Unferer Landesfürſtlichen 
Stadte, Anderer Lander, Dahin gu begnaden, dad felbte Intra Cancellos gu dem 
Sig, alß Mitflande, zugelaſßen werden moͤchten. 

Run haben Wile dleſes Geſuch Deven Staͤdte in Behoͤrige reiffe Delibera- / 
tion ziehen Laſßen, auch Folglid) felbften in gnaͤdigſter Erwoͤgung Gehabt, mit- 
hin Unß Darauf nach Der ſache Vmbfindiger uͤberlegung, dahin in Gnaden 
Refolviret, Daf Fuͤrohin Denen Abordnenden Deputirten Bnſerer Maͤhriſchen 
Koͤniglichen Staͤdte Der Sig Bey Denen allgemeinen Landtaͤgen, undt ande⸗ 
ren zuſambenkunfften Vnſerer Trek gehorſambſten Standen, Jedoch zue Dey⸗ 
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haltung def, zwiſchen Denen Tre Gehorfambften Oberen Dreyen Standen, 
dann bem Birten Standt der fambentlih Koͤniglichen Stadten in Statu publicg 
et politico Billig) Hergebradten und FerneréHin allerdings zuerhalten kommen ⸗ 
den unterſchieds, nadfolgender Oeſtalten eimgeraumbet feyn folle, daß Neublich 
mefrbefagte Abgeordnete Derer Koͤniglichen Stddten Bey Denen Lanbdtagen, 
außerhalb bef Schrandens, wo Selbte Btes Daher Geftanden (Geftalten Des 
Ohrt inner Denen Sdhranden Blof allein Fuͤr die Obere Stande Auß Ure 
alten Herfommen gewidmet Bleibet) auff ein paar mit Tug sbergogenen 
Bindhen Ihren Sig Haden, undt folden, wann Vnßere Obere Tred gehore 
ſambſte Stande ſich ins gefambt An ihren Stellen nieder gelaifen, mithin Die 
Session Angehet, Dafelbfen gleichfalls nehmen; Wann aber die Deputirte Ihr 
volum in bec Landtſtuben Curiatim Abjulegen haben, folded Allda Jedeomahl 
ſtehender Berridten; Bey Anderen, aufer Der Landtftuben ſich Eyſberenden 
Consessibus aber, wo der Burgerftandt mit gugesogen wirdt, gwar Ebenfallé, 
Jedoch zur obgedadten Billichen Vnterfheidung auff Blofen Stühlen gum Sig 
GelafGen werten follens 


Vndt Damit Vey denen Landtagé-propofitionen undt publicationen fic bas 
Voldh auff gemelte Deputirte nicht Andringe, fo wirdt Vnßer Koͤniglicher Lane 
deshaubtmann Veranſtalten, Damit An dem ohrt Ihres Sitzes, ruckhwehrts ein 
Eyſſerner Haden, oder Stangen (welder Auff- und zugethan werden moͤge, aud 
nah Befcharfenheit bed ohrts Daßiger Landtfluben fic gar Füeglich ſchichen 
wirdt) Verfertiget, undt obigen inconveniengien foldhergeftalten Borgebogen werde; 
Welche Unßere Gnddigfte Refolution Wiir Eich alf Gouverno, zur nachricht 
undt Befdeidung Dever Koͤnigl. Stadte aud Behdriger Landtafflicher Bore 
merdung Gnadigh hiemit Anfdegen, Dir Vnßerm Koöniglichen Landeshaubtmann 
aber anbey aud in Gnaden Anbefehlen wollen, Das du Selbte aud) Vnbern 
Trewgehorfambften oberen Standen wehrenden Lanbtags nachrlchtlich Beybringen, 
und folde yu Behoͤrigen Vollzueg Bringen folleft. 

Hieran x. Geben Wienn den 27. Januar 1711. 

— — 

Damit Hangt zuſammen das folgende Reſtript Karl VI. an den mage. 

Lanbdeshauptmann : . 


Rieder getrewer. Wier haben aug deinen Unterthanighen Bericht Bon 8. 
dieſes gnddigh Bernohmen, auf was Vrſachen die abgeordnete Bnferer Konig 
liden Staͤdten von der gu Vnſern jüngſten Gintritt, in Vnſer Erb-Marggraff 
thumb Maͤbren, vnd dahero Beſchehener Vntecthanigher Bewillfommung ex 
gremio Bnfer Trey gehorfambften drey Standen Beftimbter Dee 
putation außgeſchloſſen worten. 

Wie nun aber Wir gnddigh anderſt nidt finden, als das ermelte Koͤnig⸗ 


lice Staͤdte zu dieſen actu Solemniori, per Deputatos mit gugelaffen werden 
follen. . 
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MG werdeſt du Ihnen Bedeüten, dag denenfelben Dieſe Bore Borbey gee 
gangene Excluditung Vnnachtheilig feyn, aud) Bon Vnfern Trey gehorfambften 
Obern brey Stindten darauff künfftig reflectiret werden ſolle. 

Hieran 2x. Wien ben 17. Novembris 1742. 

Beffer geſtellt waren die f. Siddte in den ſtandiſchen Deputationen 
und bem feit 1686 errichteten mabhrifh + fandifhen Landesausfaduffe, ba 
jeder der vier Staͤnde durch eine gleiche Zahl Deputirter vertreten war. 

Dieſe Nicht. oder doh nur Sein» Vertretung bed Biirgerftandes war 
weniger fühlbar, ſo lange bas mehr und mehr herabgefommene Standewefen 
ziemlich bedeutungslos ſich darftellte, gab aber yur Beit der gewaltigen Bewe⸗ 
gung ded Jahres 1648 um fo mehr Anlaf, ben unteren Stanten eine -die Wirke 
famfeit tec hoͤheren alsbald tiberfliigeinde Stellung gu gewinnen. 

Das a. h. Reffript vom 15. Mary 1848 verſprach die Konſtitnirung aller 
oͤſterr. Lander, jenes vom 18. Mary 1845 ForMerte von ben mage. Standen 
Antrige, in welder Art dem Bargerftaude cin ausgedehnterer Eine 
flug auf die ſtändiſchen Berathungen cingurdumen, wie bile Mus 
nicipal- uud Gemeinde-Einrigtungen zeitgemäß umyugeftalten 
und gu verbeffern waren. Die augerordentlihe Srandeverfammlung, welche 
auf das Anfuden mehrerer in Brinn anweſend gewefener Stinde- Mitglieder 
mit Bewilligung des oberften anglers auf den 30. Marg 1848 nad Brinn 
elnberufen wurde, rdumte gleid in ihrer erſten Sigung jeder ber 7 & Stadte 
-eine Biril-Stimme, alé died jedoch nicht geniigte, am 17. Uprit 1818,” 
in Wertretung tes Geſammtbürgerſtandes, proviforifd) 30 Virilſtimmen ein, 
nam aber aud, zur Bertretung bes geſammten Gruvoetyes aM 37. Mary 
1848 ten Bauernfland und Me nigt habiliticten Befiger land 
taflider Guüter, endlich am 17, April 1848 aud die Landes- Univers 
fitdt Olmiag auf. 

Die neue Zufammenfepung des mabe, Provingial - Lanbdtages nach dieſen 
Prdmiffen wurde von den maͤhr. Standen proviſoriſch, bis zur definitiven ons 
flituirung desſelben, am 27. April 1848 angenommen und eben fo vom Mink 
flerium (Grlag 10. Mai 1848) genehmigt. Die Sande wiglten nad Stände⸗ 
Hoffen und aus ihrer Mitte ein Komite — den grofen Landtagsausſchuß — 
von 24 Gliedern, weldhes die Wahlordnung und Wahl-Inflruftion entwarf, ſo⸗ 
gleich fund marhte und den vergrdfert fonftituirten prov. fandtag auf den 34. 
Mai 1848 einberief. Er umfaßte 253 Mitglieder, naͤmlich 55 landſtaͤndiſche 
‘ober habilirte Landgiter + Befiger, einſchließlich ber Bertreter des ſtaͤdt. Grogs 
Grundbefiges (bie uͤbrigen Giterbefiger, welden allen, als folden, tas Recht 
gum Gintritte zuſtand, waren nicht erſchlenen), 82 gewaflte Bertreter von Stade 
ten, 110 gewablte Gertreter der Wahibeyicfe Tar Lave und 4 erireter ver 
ofmiiger Univerfitdt. Der Landtag yog nad der Analogie eines Reprifentative 5 
forperd faft alle Zweige dec Gefeggebung und Adminiftration inden Kreis feiner 
Berathungen und vertagte ſich in feiner legten Sigung vom 24. Jänner 1849 
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auf unbdeftimmte elt, nidt ofne Spuren ſeiner Wirkſamkeit insbeſondere mit 
Beziehung auf Bruͤnn zurüchulaſſen. Dahin gehoͤren die Beitragsleiſtung dee 
Landes zur Zwitlawa-Regulirung, welche einen Theil dee bruͤnner Vor⸗ 
flddte von faſt jaͤhrlichen Ueberſchwemmungen befreite und die Ausdehnung der 
Stadt in ber Thalebene bedingte'), die Uebernahme von 120,000 ff. auf das 
Land gur Errichtung einer techniſchen Lebranftalt in Brinn, die Ber 
willigung von 2000 fi. jahrlid fir bie maähriſche Geſchichtsforſchung, 
die Ecklarung bed Augartensundded Frangensbherges als Rationale 
Denkmaler 2), . 

Der Landtag fam nicht wieder gufammen, ba die neue Reidsverfafe 
fung vom 4. Marg 1849 (Reihogefepblatt S. 148 ff.) und die Landes— 
verfaffung Mahrens vom 30. Degember 1849 (eb. 1850 S. 181 ff.) 
eine andere Organifation aud(praden, die a. h. Entſchl. vom 31. Dezember 1851 
(eb, 1852 ©. 25 — 31) beide abee außer Wirkfamfeit fepte und eine neue 
Ginridhtung bevorfteht. Die Bertretung bes Biirgerftanded im Landbesause 
ſchuſſe hoͤrle mit deffen Bildung aus ben vom Landlage ohne Rit ficht auf 
Standeunter{hied gewaͤhlten Mitgliedern auf. 


Veridtiguugen and Nadhtrage: 


Zur S. 358 foll die Aufſchrift beifen: Die Schöffen. Der Stadt: 
rath. Der Gemeinde-Ausſchuß. Die Mechtsquellen. Die Stadt: 
rechte in Mahren und Schleſien. Die Schöffenſprüche, Nechtsbeleh⸗ 
rungen und Oberhöfe. Dad fremde Mecht. Das neue Strafrecht. 
Dad Uppellationsgericht. Allgemeines Stadtrecht. 





1) Schriften der biftor. Seltion 8, Vb. S. 294 ff. 


4) Mahriſches Landtagsblatt, Briinn 1849, 4. Die Agenda bes m. ft. L. Aueſchuſſes von 
Bieler, Sriiun 1860. : 

Ge gehört gu den angenehmen Erinnerungen meines Leben’, daß id, als einer der 
Deputicten von Brünn, gu dieſen bentwiirdigen Beſchlüſſen mein Sdirilein beigetragen 
(G. das mabe. Landtageblatt, S. 133, 751, 752, 781). Beſonders beriiprt Brit ber 
merhoiirdige Beſchluß (eb. S. 751) wegen bes Angartens und Frangensberges, welche 
Mande aufgeben ober wohl gar zur Unterſtützung ber Armen bentigen wollten. 

Wir werden ſpater anf denjelbex zurlictommen. 
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Rue G. 360 ff. und 372. Sn Britnn fommen urkundlich vor im Jahre 1807 
(Codex dip. Mor. VI. 9) Consules et vniversi Ciues de Brunna, 1315: Judex, 
Jarati_ ac Comunitas Civiem Brunensium (eb. 62), 1331 (eb. 328) unus ex 
Consulibus nostre Ciuitatis, 1340 (eb. VII. 214) Judex, consules et Scabial, 
magister consulom, qui pro tempore fuerit, 1844 (eb. 420) Nico: 
laus Tyrmaoni Megister ciaium et Jorati Brunenses moderni nec non 
preteriti, 1345 (eb. 443) Jadex, Magister Ciuium et Jurati Brunnenses, 
1848 (eb. 549) Judex, Jurati et vniversi Cives, 1348 (eb. 554) Jurati, Con- 
sales et Communitas Ciuium et Ciuitatis, 1348 (eb. 588) Judex, Magister Ci- 
vinm, Jurati Brunnenses. 

Gn ZBunaim evfcheint ſchon (1310 eb. VI. 30) neben dem Richter aud 
ein Bürgermeiſter: Friderious Judex, Hermanus Biehanus, Magister 
Ciuium, dann Jurati Ciuit. Znoym., 1307 (eb. 9) nur Judex, Jorati et oni- 
vetsi Cives, 1320 (eb. 182) Petermannus Judex, Burcho Magister Civiam und 
Scabiai (wegen Ridter-Wahl S. unten), 1337 (eb. VIL 105) gu den Zei⸗ 
ten Purgermaifter und gu ben Zeiten Richter gu Jnoym, 1338 (151) Judex et 
Jorati sius consilium dicte ciuitatis, 1389 (eb. 166) Albertus tanc temporis 
Jadex et Nicolaus Albus magister Ciuium et Jurati nec non tota Communi 
tas Ciniam in Znoyma, 1341 (eb. 230) tune temporis Judex, magister cinium, 
jorati et tota vniversitas civium. 

3a Troppau 1321: Judex, Seabini atque Universitas Civit. Oppav. 
(eb. VI. 86), 1949 (eb. VII. 670) Petrus dudum aduocalus Tessinensis, 
rector et domines castri Landek donauit XII. merias redditus de aduocatia 
Oppauiensi . .. hespitali S. Nicolai pre foribas ciuitatis Oppau. 

Sn Hradiſch 13412 Judex, Jurati ec vniuersitas Civium de Redieeh 
(eb. VE. 48). 

In Iglau 1318 der Richter vnd ander geſchworne (eb. VI. 99), 1322 
(eb. 151) Judex et Jurati et Ciues in Igla, 1836 und 1345 (eb. VE. 81 und 
485) Judex, magister Ciuium ceterique Jurati Iglau, 1347 (eb. 545) 
Judex, Magister Cinium et Consules et vniversi Ciues, 1348 (eb. 547) ma- 
ister Ciutuw ceterique Jurati. 

Sn Olmig 1814: advocaias, consules, scabini et vniuersitas ciuium 
de Olomuncz (eb. VI. 57), 1347 und 1326 (eb. 94 und 234) Aduocatus et 
jurail, 1321 (eb. 147) adudcatus, consules et scabini, iurati ciues in Olomuncz, 
1829 (eb. 290) advocatus, consules, scabini Olom. 

: Qn Trebitſch 1335 (eb. VIL 59) Judex, Consilium et Communitas ho- 
- miaum in Trebics, chenfo in Samnig 1335 (eb. VIL 74), deſſen Ridter Heine 
rich Mearigraf Mark 1840 geftattet, fein Erbgericht gu verfaufen, verpfanden, 
vermaden (eb. 205), 

: Sur S. 408: Köoͤnig Heinrich verlieh 1807 (Codex VI. 10) ben Biirgern 
und der Stadt Jnaim die nämlichen Rechte, Gnaden und Freiheiter, welge 
ev ben Birgern und der Stadt Prag zugeſtanden, und bewilligte den Bur gern 
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von Snaim, iäh rlich einen taugliden Richter nad dem Wohlgefallen 
Der Stadtgemeinde ober tod des groferen Theil gu waͤhlen, welder. die 
jdhelichen Einkünfte des Gerichtes geniefen fol. König Sehann ſchenkte aber 
1336 dad Stadtgeriht, ohne die Mant, jedoch mit allen Rechten und Genüſſen 
nebſt ber Gerichtobarkeit dem Kloſter Bru (eb. Vil. 83), wogegen Rarl 1V. 
1349 die Bürger von jeder fremden Gerichtobarkeit befreite und Markgraf Jor 
hann 1860 dec Stadt eine gang unabhangige Strafgeridjtébarteit an eib umd 
Reben durch ihre Ridter und Schoͤppen verlieh (Wolny WL. 57). - 

Da von allen Bergwerfen, welchen Metals immer im ganzen Koͤnigreiche 
Bohmen in gweifelhaften Urtheils⸗Fällen um Belehrung im Falau angefucht 
wird, fol die’ aud nad ded Markgrafen Carl Ausſpruch von 1345 bei fenen 
Bergwerfen der Fall fein, welche im Umfreife von 4 Meilen gegen Mahren 
aufgefunten werden (Codex dipl, Mor. VII, 451). 

1595 wurde der Magifter Mathias Fetauer gu einem Advofaten (Vro⸗ 
curator) bei gemeiner Stadt Iglau aufgenommen; vor ifm waren es Meichior 
Colerus und Tobias Milig (Reupold’s Chronik G. 192). 1599 wurde Shris 
ſtian Ragl, 1604 Magifter Andreas Zauner yum Abvokaten (Brocerator) in 
Iglau mit Beflatung aufgenommen (eb. S. 198 und 223). 

1580 war Stephan Rigelins von Lehenthal, der Stadt Olay Advo⸗ 
fat (Meine Geſch. d. Buchdr. S. 41). 

Einen beſonderen Namen erwarh Samuel Radeſchinsky von Nadeſcho⸗ 
wig, in Brag und Heidelberg gebildet, da 1591 J. U. D., getrduter Dichtet, 
Sffentlider Advofat in Mahren und Schleſien (peblicus provinci- 
alium corierum March. Mor. et Duc. Silesise advocates), Herr auf Radeſchin, 
Mittrow, Rothmuͤhl, Nojinka, geftorben 1609 alé faif Rath und Raramerprofur 
rator in Maͤhren. 

Zur S. 377 ff. Wir theilen (aus bem bruͤnner Wodhendlatte 1824 Rr. 5) 
bie Nachricht fiber die frühere Berfaffung des olmager Stadtmagiftrates (ane 
geblich aus der Epoche Carl IV.) mit, obwohl fie von Unridtigteiten nicht frei if. 
Nachdem unridtig angegeden worden, daß 1291 guerft des Biirgermelfters und 
Raths gedacht werde (S. S. 573), Heift es weiter: Spater fommen vier Bin⸗ 
germeifter, und drei abgefonderte Ratheverfammlungen vor. 

Diefe dret Rathsverfammlungen beftanden: 

4) Aus bem ſihenden Rathe unter vier Bargermeiftern, vow welchen 
jeder abwedfelnd dud bret Monate das Amt fiihrte, und ans 11 Schoͤppen. 
Dieſer Eenat verwaltete die Civils und Kriminalsgerichtsbarkeit, bie Stadt⸗ 
and Landpoligei, auf denen ber Stadt unterthinigen Dérfern ohne Ridfragen 
allein, exgdngte fid) burd eigene Wahl aus ber angefeffenen Birgerfihaft; nur 
zum Stadtfdreiber, Syndifus, wurde ein Bafalaureus Juris von Prag oder 
Sglau (2) verſchrieben, welder aud gu Randtdgen abgefdhidt gu werden pflegte. 
Die getveffene Mahl wurde durch ben Landesunterkaͤmmerer beſtaͤtigt, und ex 
Hlelt feine Berathſchlagungen figend. 
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2) Mus bem flehenden Rarhe. Diefer shite 24 Glieder, gewaͤhlt aus 
der geſaumten BirgerfHaft, bas ift: Raufleuten, Weinherren und den zwei at 
teften aud jeder Zunft. Diefer Rath evftattete feine Aeußerungen und Bortrdge 
ſtehend durd einen aus feiner Mitte gewählten Redner, nachdem ihm der Zur 
tritt von bem figenden Rathe geftattet war. Er ecgdmte ſich alle Jahre durd 
nene 12 Glieder, indem eben fo viele austraten. Bon dieſem Rathe mußten 
alle politiſche und oͤkonomiſche Verfügungen gut gefeiffen werden, bevor fle in 
Ausũbung fommen fonnten, ihm wurden nicht felten felbft Juſtiz ⸗Gegenſtaͤnde 
zur Annahme vorgelegt. 

8) Der Rath ber Alten beſtand aus jenen 12 Gliedern des ſtehenden 
Mathes, welche bad legte Sage auégetreten waren, 

Diefe mußten in widtigen Faden, vorzuͤglich bei dem Kaufe, Verfaufe, 
ober beim Bertaufche liegender Griinde gugesogen werden. ' 

Die Muffiht ber die ſtädtiſchen Mühlen und “ihren Ertrag führte ein 
Seppe aus dem figenden Rathe, ein Mitglied aus dem Rathe ver Alten, 
und vier Birger aus der Gemeinde. Fae ihre Bemilhung waren die Miler 
verbunden: bem Erften 2 Stid Sdhwarjvieh, 6 Megen Mehl und 20 Gulden 
am Gelde; bem Zwelten 2 Strid Sdhwaryvieh, 6 Metzen Mehl und 10 Gul⸗ 
den am Gelde; ben vier Bargern fedem ein Stid Schwarzvieh und drei Met⸗ 
jen Mehl jaͤhrlich gu geben. 

Die Ueberſicht ber Randgiter wurde durch zwei Mitglieder aus dem figens 
Den, awei aus dem Rathe ber Alten, und einen Schreiber beforgt; ecfteren 
‘waren zwei Pferde jum Fahren, das Futter, der Huffehlag und fedem jaͤhrlich 
85 Gulden (der Gulden yu 80 GSroſchen); lepterem fedem ein Reitpferd und 
80 Gulden angewlefen; der Schreiber aber hatte woͤchentlich 14 Groſchen far 
fic, flr fein Rettpferd aber woͤchentlich drei Megen Hafer, und das ndthige 
Heu bewilligt. Dieſe Giterverwalter muften jedoch nad) zwei Jahren abgedne 
‘beet werden. — Die Berordnungen, welde man von Zeit gu Zeit aucgufertis 
gen für ndthig fand, wurden von bem fipenden Rathe bem flehenden 
vorgetragen, von dieſem die Rauffeute, Weinheren, und die Melteften jeder Zunft, 
welthe bie Gefammtheit dec Bürgerſchaft vorftellten, daruͤber gefragt, und nad 
ihrem Beſchluße in Musibung gebracht. 

Die Refultate hievon find die alten Mautordnungen, bie Feuere 
1ſchorbnung, Peftordnung, die JZunfteartiftel fdr Tuchmacher, 
Weder, Schuhmacher, Kupferſchmiede und Sattler; die Preife-Beimmurs 
gen ‘auf Flelſch, Brod und Mehl, fir Brauer, Megger, Tiſchler and 
SHnitters dle Berordnung, nach welder jeder Barger verpflichtet war ein 
Teflament yu machen. Der Ucbertreter mußte es ſich gefallen laffen, daß 
nod vor feinem Abſterben fein ganged BVermdgen beſchrieben, dasfelbe nach ſei⸗ 
nem Tobe der Witwe anvertraut wurde, bei ihrer gweiten Ehe aber gang an 
die Kinder erfter Ehe fiel. — Aus dieſen Beſchlüͤſſen floß die Verordnung, vere 
mige welder fein Jude in ber Stadt gelaffen werden durfte, aufer er war vor 
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Gericht geladen; und ber Muftrag ant die Aerne; ſich nicht gu den dele 
leuten auf dad Sand gu begeben, damit diefe in der Stadt fid pflegen, 
und die ndthigen Arzneien da gebraudhen miiffen. 

Bon dem Urtheile bes figenden Rathes wurde bis gegen das Ende des 
16. Jahrhunderts an den breflauer Magiſtrat appellirt, und die Bürgerſchaft 
niemalé in den Rathé- Saal gelaffen, ſondern derſelben koͤnigliche Befehle und 
Landtagsfdlaffe von dem Balfon bed Rathhaufesd bekannt gemacht. Zuͤchtigun⸗ 
gen und andere Bergehen dec Bürgerſchaft beſtanden in Geldſtraſen, Steger 
bufen und Gefangnif. . 

Der Bürgerſchaft war vorgefdrieben: 

1) Die koöͤnigl. Steuern oder Kaminzinſe zu zahlen. 

2) Die vom Lande berechneten Veitrdge: Gildpferd i) genannt gu ente 
richten. — Gewoͤhnlich pflegte die Stadt mit 7'/, Gildpferd und mit 4 Gulden 
von 10 Bauern beredhnet gu werden. 

8) Die Vertheidigung und Bewaduny der Stadt, welche DienRe entapeder 
perſoͤnlich geleiftet, ober hiefuͤr beftimmte Wachgelder fuͤr eine Anzahl ſtehender 
Mannſchaft bezahlt werden mußten. 

4) Das Beiſchaſſen und Erhalten der Waffen und ver nöthigen Munition. 

5) Die Grridtung und Erhaltung der Geftungswerfe, bes Stadtpflaftecd, 
der Bafferleitungen u. ſ. w. 

Der Bedarf gu ben erſten drei Gegenftanden wurde von allen Haus⸗ 
Gigenthimern und nicht angefeffenen Bewohuern, von den exfteren nag der Shite 
gung ihrer Grinde, von den lepteren nad dem Verhaͤltniſſe ihred Erwerbes, dann 
von dem Aufſchlage auf Biergebrdue eingehoben; die uͤbrigen Auslagen van 
bem Grtrage der Landgiter, ded Maute und Brückengelbes befritten. 

Der figende Rath bezog nebf den Strafgeldern, Urtheils⸗ und Gerigts- 
gebuͤhren, dem Biirgerrehts- und Urlaubsgelde, der weifen Mark⸗ ynd dem 
Waliſchgelde von ven Unterthanen, die Zinfe von dem gu feinem Unterhalt 
burd bie Birger: Klement Sdhabauer, Magdalena Hefters, Doe 
rothea Gulgrab und Margaretha Hefky geftifteten 850 Marks; — 
von ben Voͤgten jeder alle drei Monate ftatt dem, vordem abgereichten Mehle 
— 7 fl, und eben fo viel aud bem Bauamte. 

Das unbeftimmte Einfommen, worunter aud) abled Wildpret, der HAhner- 
und Giergind yu rechnen war, wurde in bret gleiche Theile bed Jahrs zwei Mal 
getheilt. Boven cin Theil den vier Biirgermeiftern, die Aorigen zwei Thelfe 
aber allen eilf Schoͤppen gutamen. Ueberdieß batten die Bürgermeiſter nos iné- 
befondeve dos Weinfapgeld; jeder zwei Funder Heu, 6 Klafter Brenna; en 
Martinstage vier Windlichter, und bas Reulahrogeſchent von Biers, ‘Bleligeen 
und Apothefern. 


4) Gin Dilbpferd machte ben Betrag von 120 fl. . Soe 
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Dieſe Berfaffung dauerte dis zum Dahee 1620, two verinberte Umftinbe 
eine neue Organifation veranlaßten. 

1746 beſtand der mit freier Wahl befonders privilegirte olmiger Stabte 
magiftrat aus 1 Primator, 1 Stabtrichter, jaͤhrlich wedfetmd, und 11 Rather 
Herren, welde, mit bem Primator, wedfetwelfe alle 8 Wochen das Bürger⸗ 
meifteramt verwalteten. Die dlteften 4 waren Stabt-Hauptleute, weldhe 
die in 4 Rempagnien eingetheilte Vürgerſchaft (G. aber bas olmiger Bars 
gerforps dad Notizenblatt der Hi. Sett. 1860 Rr. 3 u. 8) und die, {eit 1726 ane 
geſtellte, in 91 Adpfen beftandene wohl mundirte Stadt⸗Garde fommantirten. 
Bor einigen wenigen Jahren war bem k. Kreishauptmanne fire den Fall der 
Ab weſenheit ſtets einer vom Magifirate ale Vice⸗Kreishauptmann fubs 
fituirt. Dem Rathe ſaß ber von Seiner Majſeſtät unmitteloar angefepte k. 
Ridter als k. Anwalt und Stadt-Fiffus bei, welder in Abweſenheit des 
Stadtfommandanten dle Stadtſchluͤſſel gu verwagren hatte, mithin alBdann als 
Bicetommandant anjufehen war (Raugty’s handſchrift. Beſchreibung von Otmag, 
1746). 

Der anaimer Stadtrth hatte im Jahre 1656 in ordme Senatorio 
Jurado 12 Rathéglieder, darunter 1 Senior und 1 gue Zeit Buͤrgermeiſter (Come 
sul), in veteri Ordine Senstorie auc 12, bacunter 1 Genior, dann 1 geſchwornet 
Richter, 1 Synditus (von den Rathégliedern wat 1 Subscribe) und 2 Kanzeli⸗ 
ſten (Inaim's Boltefeft am 23. und 24, Sept. 1838), 

Jur G. 499 und 580. Tomaſchek beſchreibt in der (eben in ben Sig. 
Berichten der wiener Atad. der Wilf. 24, B. S. 56 — 94 erſchienenen) Ab⸗ 
Handlung uͤber zwei Rechtsgutachten der wiener Mniverfitat einen aus Boteh’s 
Sammlung in jene des maͤhr. Landesarhine kbergegangenen-Coder, welder um 
1500 angelegt wurde, Givesformein, bei bem ighauer Bevggeridhte von 1515— 
1377 angefudte Muthungen, eine boͤhm. Ueberfegung der constitutiones metai- 
Heae Wengel I. vom iglauer Notar Alexandrina’, dem Sofne ved Severinus, 
von 1500 eine deutſche Ueberfegung derfelben vom iglauer Rotax Johann von 
Seyinhaufen um 1360, endtid eine Sammlung berg · und privatrechtlicher Weis⸗ 
thdmer und Schoͤffenſpruche von Sglau aus der 2. HAlfte bes 15. bis in die 
Mitte bes 16. Jahrh. enthatt. Wah diefem Eoder find Stadte, wohin ſich der 
rechtliche BerkeGe Iglau's blos auf die bergrechtliche Seite beſchraͤnkt au haben 
ſcheint, Troppau, Rimerfladt, Zuckmantel, Benſch, bas Stift Leubus, Reichen⸗ 
fein, Kupferberg, Wartenberg, Beuthen in Schleſien, Freiberg, Sehnecherg, 
Annaberg in Sachſen. 

Aus diefem Eoder wird ber Ball mitgetheilt, wo ein 12fdgeiger boͤſer 
Qnadbe swe andete Knaben megen ded Befiges eines Hutes ermordet hatte und 
Weber der großmeſeritſcher, nod der iglauer Schoͤppenſtuhl fich in dieſem in. igren 
Stadtrechten now nie vorgetommenen: unerhirten Falle wegen. dee Zurechnungo⸗ 
fatigleit und Beftrafung des unwindigen Thaͤters nicht Rath wußten und da- 
Her der tglauer Schoͤppenſtuhl bet dem wiener (was vorderi wah nahersmie 
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seſchah) Bcleheung cingelte, wbi est copin dectorem ac legutesem. Der wie- 
nex Stadtrath berathiGlagte darüber, og amd weyjer, gelerter vad rechtverſten · 
dicer fewt, fo hie bey vus fein, cat” (ber Redisichere ber miener Unie.) cin 
und theilte deren, wie feine Meinung, dem ighauct Gtartrathe wad dieſer mit 
ſeiner cigenen bem grofmeferitider Rathe mit. 

Aus dicfem Fale wird ter Solas anf tad immer mehr in Gebrand ge- 
fommene rimifhe Rew abgeleitet und nedendei cin Seitenblid auf die Aus- 
bildung der landesfixPliden Macht unb die Sernigtung der Manicipal- 
felORPandigtcit im Wien geworfen, weiche insdejonrece mit der Stelluug 
des StaatGanwalté fet Maximilian I. als Reprafentantes de6 Landesfie- 
fien mit dem erfien Sige und Range im ſtädeiſchen Rethe began und aad der 
Unterdradung dex eingedbrungenen Regenten und dem Blutgerichic zu Reuhadt 
1526 unter Ferdinand L endigte (S. S. 366 und Hermayrs Geſchichte ven 
Bien VE. Urtundenbud S. 347, IL Urf. 119, 190, HI. Urt. 307, Codex 
Asis. Il. 478). 

Wenn Tomaſchek meint, vie Iglauer Hatten bie Belehrung in Wien jener 
bel dee prager Univerfitht vorgejogen, weil dieſer feit Georg von Podiebrad her⸗ 
abgefommen war, {o mag der Grund mehr in der Abacigung gewefen fein, civ 
AbHangigheite Berhatenif gegemiber von Gdhaen angubahmen. 

Bur 6. 504 if nod Felgendes yu bemecfen. Wir tomnen gwar nicht ber 
glaubigen Annahme Heinrid’s (in feiner aus den Ouellen geſchoͤpiten (doacs 
Abhandlung Schleſien unter den Piaftiden 1163 — 1327, in Wolny’s Taſchen ⸗ 
bud fiir 1820 6. 180 — 253) folgen, welder bie Stadt Teſchen im J. 
810 (6. Rotizenblatt der Hik. Seft. 1660 Re 12), die Stadt Jagerndorf 
(6. 6. 505) vom Kaiſer Heinrich 1. ima Jahre 926 (vie, cffenbac erdidtere, 
Urfunde in: Die Rechte ver Großbürgerſchaft ven Jagerndorf, eb. 1860, 
G. 12) und wahrſcheinlich von demſelben aud Me Stadt Troppau grimden, 
die Stadt LeobfH ag aber ſchon 1033 mit einer Mauer umfaffen lag. Aller⸗ 
dings mogen aber biefe Orie, fo wie Oppein, Antridau, Aufdwig, 
Beniſch, Reiwenfein und Evel fein, ſchon vor 1163 beftanden haben, 
fo wie es fich auth nicht begweifein laͤßt, daß fon in der erwagnten. Periode, 
befouderé nad dem Mongolen⸗Einfalle (1241), welder die Stadte Troppau, 
Bgerndorf, Leobſchüt, Frendenthal, Edelftadt, Ottmarhau, Ratibor, Oppeln, 
Friedeberg und Hermannftadt verwiiftete, auch die oberſchleſiſchen Herzoge ihce 
Rader durch deutſche Roloniften und beſonders Bergleute anzubauen umd 
nugbar yu maden fudten. Died deuten {fon an die Ramen Frauenſtadt 
(Kenty), Saipuſch (Zywiec), Landstron, Bahdorf (Pomerowice), Ernsdorf (Ja ⸗ 
wort), Aonigoberg (Mtinfowice), Kurzwald (Medgyrgice), Oderberg (Vogumin) 
Schoͤndorf (Krasna), Schwarzwaſſer (Strumia), Roſenberg (Olesnice), Frey ⸗ 
ſtadt, Reichwaldau, Friedek, Geoß⸗ und Liein⸗Kunzendorf, Schonhof, Seibers⸗ 
dorf, Baumgarten, Riegersdorf, Weichſel, Piigrameder], Goldmannedorf, Vauer⸗ 
wig, Schurgaſt die vielen EAgot, Eigut (Ligote) u. a. (in den nun polonificien 
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Fuͤrſtenthümer Auſchwih, Tefen, Ratibor und Oppeln), der in fener Beit 
ſchwunghaft betriebene Berghau bei Zucdmantel, Freiwaldau, Wirbenthal, Beu- 
then, Tarnowiß u. a., die Anlegung der Stadt Bielig (S. Rotigenblatt dee 
IR. Sekt. 1860 Rr. 9) mit ihren benachbarten Dérfern durch deutſche Koloni⸗ 
fien u. f. w. Im Gefolge diefer deutſchen Anfiedlungen wurde aud bas mage 
deburger Recht in Oberſchleſien eingeführt, beftand neben den deutſchen 
Rechten aud die deutſche Gerichtsverfafſung mit Schoͤffenſtuͤhlen und Oberhoͤfen, 
wat, wie die vielen in deutſcher Sprache verfaßten Urkunden (namentlich der 
Staͤdte Teſchen, Bielitz, Seipuſch, Auſchwitz u. a.) zeigen, von der Mitte 
des 13. bis gue Haͤlfte ded 15. Jahrhundertes bei den Gerichten die deutſche 
Sprache im Gebrauche. Inebefondere dehnte der Ober Hof ber Stadt Tee 
fchen, deren Bogtelrechte Herzog Premifl 1380 gegen die Giter Groß ⸗Kunzen⸗ 
borf und Wendifh-Oftrau an ſich brachte, feine Wirkſamkeit (night die Kriminal - 
gerichtsbarleit, wie Heinrich ©. 245 fagt) ber die Staͤdte Pleß, Sawary 
waffer, Bielig, Stotidau, Semnit (d. |. Jablunkau) aus. 


Gude bes L Bandes. 
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BVeilagen'). 
I. Mouth-Bud der Stadt Brins 


1546. 


Bon Gewaundt: 


Stem Bon einem Verpuntnen wager mit Finff oder mit Sechs Roſſen oder 
mehr, der geferbte gewandt furt, gute Tuch “8 16 gv.*) 

Stem Bon eines gewandtſchneiders wagen mit 3. oder 4. Rofien, 
ber gugengte geferbre Sud furt, gibr . . ° . » 8 

Stem Von einem zwiffachten Pain mit-gefferdten Tuhen . . Dy 
Stem Bon einem Cauem mit geffecbten Tuden . 6 
4 


: ” 
Stem Bon einem gefferbten Stuf Tud . oe be. 
Stem Bon einem Verpuntnen wagen mit 5. ober 6 Roffen ber 

Schleſinger oder Lanttud) furtt oo. 12 gr. 
Stem. Bon eines gewandtſchneiders wagen mit 3. ober 4 Roffen, 

ber gengte ſchleſinger oder Lanttud fiert . re 2) 
Stem Von einem Pain mit Schleſinger oder Lanttud . - 4s 
Stem Bon einem ſtuk Schleſinger oder Landtuch . 2 br. 
Stem Bon einem Landtud Das gu Beinn Verlaufft wiert Etand⸗ 


gelt und Mautt . ay 
Item Von einem Tuch Das man | nent ein feyten . . - ly, 
Stem Bon einem ſtuk Toppel Harraß . . . . - 6H 
Stem Bon einem mitten Harras . . . . . » 4a 
Stem Bon einem gemeinen Harras —W . 2 Qe 


Bon geweguen Pfenwarten. 


Stem ein Berpuntner wager mit 5. ober 6. an ber gewegen Pffenwart 
furt, gibt ooo. - «+ 16 gr 


1) Die erfle Brilage war yur Geſchichte bes Handels beſtimmt. Da wir im 1. Band niqht 
fo weit gelangten, dieſer aber wegen Schluß des Jahres abgeſchloſſen werden muß, Laffer 
wit dieſe (ſchon gefegte) Beilage hier folgen. Das Mautbuch, obwohl offenbar intorrett 
abseſchtieben, if genau abgebruct. 

4%) Grossi albi, b. h. weife Groſchen; eben fo weiße Denare. 


Stem ein Kramerwagen mit drey oder 5 Roffen . oe 


Stem Bon einer grofen Kramer Truhen oder Schtibich . + 
Stem Bon einer fleinen Kramer Truhen ober Stibich . . 
Stem Bon einem Paln Pfeffer mit 3. Seken . . . . 
Stem Bon einem Sat Pippr oder Ingwer eee 
Stem Von 1 Pfund Pippe oder Ingwer . . . . 
Stem Bon einem Sak Khiml . . . . . . 
Stem Bon einem Faß Zufer  . . . . . 

Stem Bon, 1 Pfund Zuker . . . 
Stem Bou 1 Pfund Ragl, Zymet, rintr, muſtati ‘ober rautatplie . 
Stem Bon 1 Brune Mandi, Beimp., Ebeinnh, VPochſherndl undt 


Reyß 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem Bor 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Sten Bon 
Stem Bos 
Stem Bon 
Sten Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem Von 
Stem Bon 
Sten Bor 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem Bon 
Sten Bon 
Stem Bon 
Sten Bom 
Stem Bon 
Stem Bon 
Stem Vou 
Stem Bon 
Stem Bou 


einer F Bagi Sayff .. 
einem Pfund Sayff . 


einem Palln paumwol .— .. 
einem Pfund Paumwol . . . . . . 
einer groſſen Lagl Alaun 
einer klein Lagl Maun. 
einer groſſen Lagl Schweffel ober Vuriol 
einer Heinen Lagl ſchweffel oder Bitriol . . . 
einer Lagl Faygen - oo. . . 
einer Lagi Lymonien ae . . oe 
einer Lagl Khaffen . oe oe 
hunbdert Bomarangen . . . . . . 
einer Lagl Paumoͤll cr er 


1 groffe agi Paumsad =. . . . . : 
1 Hein lagl Paumoöll . - ee . . 


einem Pfund Paumsl . . . . . 
einen Verpuntnen wagen mit war. . . . 
einem Faßl war . . . . . . . 
einem 3entner war . . . . . . 
einem pfuntt Laudt Gaffrien -. . . . 
einem ftumpf Ortt ober Ziment Saffrian . . 
einem pfundt Ortt ober Ziment Safran oo. 
1 pfunt Indich . . . . . . 
einem Palln ſchreybpapir . . . . 1 
Palel Neiß Papir . . : . 
einer glaftruhen mit Henebigiſchen cqeiben 
einem Faß Larber das 4 adil att . . . 
1 Gent. arber . rn) 
1 Gent. Krayd —— 
einem Gap mifpl plnttßtßß. 
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Stem Bon 1 Cent. Weinſchtein 

Stem Bon einem Faß Piecher . . . 
Stem Bon einem wagen frayd .— 
Item Von einem Faß Saliter 

Item Von einem Cent. Saliter 

Item Von einem Pfund Fierniß 

Stem Bon einem Schock Khebt oder Bete 

Stem Bon einem Cent. Rett (Rothe) 

Stem Bon einem BaF driegler (iglauer) hiett 

Stem Bon einem Fas Brunner hiett 


Bon der Leinbat Schleyr aad Bwolid. 


Stem Bon einem Faß Leynwatt 

Stem Bon einem grofen Polln ober Truhen Seimwatt 

Stem Bor einem Palel Leinbat . . . ‘ 

Stem Bon einer halben Truhen Leinbatt 

Stem Bon einem Stuf Leinbatt 

Stem Bon einem Stuf Zwilich 

Stem Bon einem Stu! Pordantt 

Stem Bon einem Stuk Hauffleinbatt 

Stem Von einer Rupffenn 

Stem Bon einer Truhen mit tZiechwert, Bhat, ‘und gam 
tiecher 

Item Von ciner Teuhen mit Sdie her 

Item Von einem kleinen Truhle mit geringen ten 

Stem Bon einem guetten ſtuk ſchleyr 

Stem Bon einem ſchlechten Stuk ſchleyr 

Stem Bon 1 Cent. Tadgarn 

Stem Bon 1 Gent. gutt gefhpunft garn 


Bon der Seyden Warr. 


Stem Bon einem gulden Stuf . . ~ 16 
Stem Bon einem Stuf Samat, Damaffen ‘ober tas 4 
Stem Bon einem Stuf Laffatt . tote . . ~ 2 
Stem Bon 1 Stuf Zendl Taftt . . . 7 . 4 
2 
3 
K 
1 
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Stem Bon 1 Stuf Zendl Pafft 

Stem Bon 1 Stuf Zendl fendrftatt 

Stem’ Bon einem pfundt gold 

Stem Bon Perl, Bon 1 fl. wertt . 

Stem was feydene Perth findt, und was Bon ſebdener wate we 
nicht begtiffen if, Bon eines gulden wertt . ly 





Stem-Bon einer grofen Edotien Truhen mit feydener war 
Stem Bon einer Hein Truhen oder Schlibich 


Boun Mefgewauntt. 


Stem Bon einem Meßgewanntt Kharkhaffen, die Bon einem gul⸗ 


den Stuf gemacht finds, mit feiner zugeherung 


Stem Bon einem Meßgewanth, bas Von Samet, Damafihten ober 


Atlas gemacht iſt, mit ſeiner zugeherung 


Item Von einem ſchlechten Meßgewant mit ſeiner mugeherung 


Item Von einem Faßl, oder Truhen mit Meßgewantt 


Bon der Nauhen Warr. 


Stem Bon einem Zimer Zobll 

Stem Bon einem Zimer Mader 

Stem Bou einem Zimer Laßitz 

Stem Von einem Zimer Herma 

Stem Bom Taufent Sdenwerg bes guten 

Stem Bom dto. Schenwerg des ſchlechten 

Stem Bom dto. Brabantifden Kyniglas 

Stem Bom dto. Reiniſch Khuniglas 

Stem Bom dio. Kathalaniſch Khuniglas 

Stem Bon einem Sho Hleger LandtffehA : . 
Bon Hundert Furen . . . . 
Stem Gou hundert Landiffel ober ep f . 


Stem Bon einem Bieremrigen Faß mit Zoblen ober Madren 


ſchauben 


Item Von einem Vieremrigen daß over fo grogen Zruhen mit 


Fixen ſchauben 


Item Von einem Vieremrigen Bap ober aiſo groffen Truhen mit 


Lembren ober Krepfen Pelgen 
Stem Bon einer Zeblen ſchauben 
Stem Bon einer Madren fhauben 
Stem Bon einer Furen ſchauben 
Stem Bon einem Lemren ober Krepfenn Relp 


Bom Metall. 


Stem Bon einem Berpuntnen wagen mit 3ynn 

Stem Bon einem Zentn Zynn 

Stem Bow einem Bieremrigen Bah mit gemadgten Sonn 
Stem Bon einem Zwiemrigen Vall mit ganadtem Sam 
Stem Bon einem wagen mit Kupfer 


3 - 
rn rn 


ROTM eR wD ODA 
a 


ge 
x5 


a 
* 


584 


Stem Bon 1 Cent. Kjupfee 2. we wwe Re 
Stem Bon 1 Cent. gemachten Khupfer re 2 
Stem Von 1 Cent. meßing oo 3, 
Stem Bon einem wagen glett . . 6 gr. 
Stem Bon einem Wagen mit Pley 6» 
Stem Bon 1 Cent. glett 2 dr, 
Stem Bon 1 Cent. Pley : 2 
Stem Bon einem Vaſll mit zuerprochnen Shhtahel 1 gt. 
Stem Bon 1 Cent. ſchtahel Inpant. . ~ be 
Stem Bon einer Wagen ſchwer ayfen Bon Lauben oder Say + 6 ge 
Stem Bon 1 Cent. Ayßenn 2 br. 
Stem Bon einem Pufthen Ayfen . . 2» 
Stem Bon einem Wagen ſchwer mit ayfenen Sein Bom Shoe | 1 gr. 
Stem Bon einem Wagen oder drepling mit Segenns «+ 10 gr. 
Stem Bon 1 Sdhod Segenns . . . . . lt. 
Stem Bon einem Panth Segennds . 1 br. 
Stem Bon einem Vas mit Sidlenn 3 gr. 
Stem Bon einem Pinl Sidin 3 br. 
Stem Bon 1 Cent. avferner Pled 2a 
Stem Bon einem Ball ober Zink pled 1 gr. 
Stem Bon einem Vieremrigen Fas mit ayſen geſchmayd 8, 
Stem Bon einem Bieremrigen Fak ober Lagl meffer » 6 By 
Stem Bon einem Vieremrigen Vaß mit meßing gefdmayd . Sy 
Stem Bon einem Emrigen Faßl mit Golghaten, Handthaten, att: 

negin, Schindlnegl, ober anders gemachts ayfenwergt 4 be 

Bou dem Fier. 

Stem Bon einem Roß 2 br. 
Stem Bon einem Orn . . . . 2. 
Stem Bon einer Khie . . . . . . 26 
Stem Bon einem Schtyer 2 
Stem Bon einem Kholb . . . . . 1, 
Stem Von einem Schwein se a es 1, 
Stem Bon einem Shepin ober gayß 1, 
Stem Von einem Pachn Flayſch . 1» 


Stem Bon einem wagen mit Fleifdh gibt man Bom haudi "fei 
alé Bon bem lebendigen. 

Stem Bor einem Wagen mit genfen oder Hyenernn ~ 2 gr. 

Stem Bon einem wagen mit Inſlait ober Schmeer . . 4, 

Stem Bon 1 Cent. Inſlat oder ſchmeer . . . ~ Q2be 


Bon deu Fofebenn. 


Stem Bon einem groffen wagen mit Haufenn 

Stem Von einem fleinen wagen mit Haufenn 

Stem Bon einem grofien Fah mit Haufenn 

Stem Bon einem fleinen Faß mit Haugen 

Stem Bon 1 Cent. Haußen 

Stem Bon. einem Wagen mit diern Bifdenn . 

Stem Bon einer Thunnen Hedten ober ON, y fa oie ober Be 
batt, Tarn ober Luren 

Stem Von 1 Thunnen Harynngen 

Stem Bon 1 Polln Schtokfiſch 

Stem Bon 1 Polln Platteyfen . . 

Stem Bon einem Fah lebendiger Fife, froin 0 ober Bacyin . 

Stem Bon einem Wagen Keewfenn . . . 

Stem Bon einem Fafl gruntlen 

Stem Bon einem Wagen gruntien 

Stem Bon einer Thunne Fiſchſchmaltz 

Stem Bon einem Vaß Lemberger Hoͤchtenn 


Vom Krant, Ob andt Ziemüs. 


Stem Bon einem greffwagen mit Ways, dto. mit Norn, dio. mit 
gerſte, dio. mit Haber . . 

Stem Vou einem wagen mit Trayb, geriet, fatter wi 

Item Von einem wagen mit Trayd auff Peumen oder Preter 

Item Von einen wagen mit Meel 

Stem Bon einem wagen mit einem ganhenn Mats . 

Stem Bon einem wagen Obſt, _ ene, ail wt 
Amem 2. . 

Stem Bon cinen Wagen mit nußen 

Stem Bon einen Bagen mit Kraut Bom Roß 


Stem Bon einem wagen mit Orbes, ruber, gruppen, Zwiſal 


ſchwammen und dergleichen 
Item Von einem Meyn ſolches Vorbeſ ctinbtes raid und Ziemuß 
Item Von einem Wagen mit Ayer, Kheß oder Samals 
Stem Bon einem PF Khes 
Stem Bon einem BF Khas die man burdpfiertt | . 
Stem Bon einem Topff oder emper Samal 
Stem Bon 1 Thunnen wagen ſchmier 
Stem Von einem wagen Prott Von jedem wh 
Stem Bon 1 wagn Zwepfen .  - 8 
Stem Bou 1 Cent. Zwetzlen. 
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Bon Moluofier Wein and Pier, Hinig und Cell. 
gt. 


Stem Von einem Bas Maluaker oder — 
Stem Gon einer Lagl Maluaſier ee 
Stem Von einer Lagl Reyffl . . . . 

Stem Bon einer Khuffn Eynicer wen 2... 

Stem Bon einem Vngeriſchn Dreyling wein 

Stem Bon einem emer Vngeriſchn Wein . . . 

Stem Bon einem Fudec Vngeryihenn Wein . . . 
Stem Gon 1 Dreyling sfterr. wein . . . . . 
Stem Von 1 Emer Sfterr. wein - . . 

Stem Bon 1 Dreyling Landtwein 7 . . 

Stem Bon 1/, Dreyling Landtwein : . oe 
Stem Bon einem Emer. . . oo. oo. . 
Stem Von 1 Emer Prontwein . . J 
Stem Bon 1 Khuffen altipier 7 . ‘ J 


Stem Bon 1 Faß Schweiniter Pyer 


Stem Bon 1 Vieremrygen Vaß weiß Pyere 

Stem Bon einem achtemrigen Vag weys Pier 

Stem Bon 1 Vas Brynner Pyer 

Stem Bon 1 Bas YDoler Pver 

Stem Bon 1 Fall Med 

Stem Bon 1 Thunnen Hinyg 

Stem Bon 1 Khubl Honig 

Stem Gon einem Emper Hönyg 

Stem Bon einer Tunnen Hoͤnyſt 30 oder Magen ont 


Bon Hayten, Fellenn und Lederr. 

Stem Bon einem wagen mit Orengeiten . . if lo 
Stem Bon Orenhaiten Bon 1 a. , . . 7 . 
Stem Bon einer Orengaut 
Stem Bon einem wagen mit ſchofel 
Stem Von hundert ſchoffel . . . . 
Stem Bon Himbert Lampfel 
Stem Bon zweyen ſchoffeln : 
Stem Bon gelederten Hayten und fellen gitt man n dergleichen als 

Bon ten ungeledertenn 
Stem Bon einem Schock gewarichter Khelber⸗ oder ſchepſe a 
Stem Von hundert Samiſch ober Drie . . 
Stem Von eyner Thruen Samiſch . . 
Stem Bon eynem Pallet darin feindt 10 Beptt gibt 
Stem Bon einem Zenthner Leder . . . . . . 
Stem Bon eynem Palln KNholbfeHl 2. we 


br. 
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Bom Holg. 

Stem Von einem Wagen mit Trammen gder alter ober ander 
Bimmer Holg . 7 . . . » 8 dr. 
Stem Bon einen wagen mit vreuern soo. soe. BY 
oon nw ow Fbintten soe 8, 
on wy Ratton soe 8, 
» 9 on Rtefen : 8-5 
Stem Bon einem wagen mit Prenhollz Bon 1 Ros ~ ode 
Stem Bon einem wagen mit Rynnen Bon 1 Rynnen + bey 
Stem Bon 1 wagen mit Khon Vom Roß . . . ly 
Stem Bon einem wagen mit Lagler Holy oder Siber hol. ~ Sa 
Stem Bon einem wagen mit gemadten Tiſchen oder Truhen - 4 gt 
Stem Von 1 grofen Tif oder —— er dr. 
Stem Von einem Pett . . oe .. . 2 
Stem Bon 1 tein Tiſch ober Truhen rr ~ ty 
Stem Bon 1 Drayling Potting . . 4 
Stem Vor 1 wagen mit laren faffen . . . . 3 ge. 
Stem Gon 1 wagen mit Potting rr By 
Stem Bon t leren Dravling . . . . . 2 br. 
Stem Von 1 leren faffl . . . - iy, 
Stem Vor cinem Aemerigen, 2emerigen ober. lemerigen (86 » dy 
Stem Bon 1 Troͤettſchaff . . 1, 

Stem Bon einem wagen mitt Tretzaffen, obee Sulten, ober ſhafflen, 
Scheybiruhen, Rosparn, Hahlattern, und Binsterafen 12, 
Stem Von 1 wagen mit Stro Von Roß . . - ta 
Stem Bon 1 wagen mit Hay Bon Rog . tow 

Stem Bon 1 wagen mit Vmuetholh er oder Bogner, ober ie : 
ler Holtz . 44 
Beſundre Wageu. 

Stem Bon einem wagen mitt Hirſchn Hoͤrneren . 8 gr 
Stem Bon einem wagen der Da Landtwoll fiertt Vom Sat . 4, 
Stem Bon 1 wagen TCrindhgldeper Boe . . @y 
Stem Von 1 wagen mit Hopffen =. ww 4, 
Stem Bon 1 Megn Hopffen . . : . » tode 
Stem Bon 1 wagen mit Honiff : . 6 gr. 
Stem Bon 1 Centner Honiff re rs 2 17 
Stem Bon 1 wagen mit Solp ... 1292, 
Stem was über 7 große Khuffen .— . 2 gr. 
Bnd was undther 7 iſt Von t .. 2 2 | 
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Stem Bon 1 wagen Toͤpff . . . . . 

Stem Bon eynem Fak Tennen gfaß . 

Stem Bon 1 wagen mit wald gag .  . ee 
Stem Bon 1 wagen mit Muelftein oder fn . . . 
Stem Bon einem Sad Febdern . . . . . 
Stem Von 1 wagen Federn — — 
Stem Bon 1 Pett . . . oe . . . 


Stem Von 1 Polfter oder ahys 
Stem Go ſich yemant zeucht Bon einem aygen auff bag ander 
Stem So ſich yemants in ble Statt zeücht rs 
Stem So ſich jemandt auG der Statt zeuͤcht . . . 
Stem Bon einem wagen darauff man ein Prautt fiectt gibt nichts. 
Stem Bon 1 Laren wagen Bon t Ro . . . . . 
Stem Bon einem Juden zu Roß . . - oo 
Bnd yu Fue. . 

Stem So die Suden quetter vurch ‘abet ‘jute jahren, geben fie 

zwier fo Bill, ald funft recht ift. 


Stem Bon einem Neuen Wagen : . cr . 
Stem Bon einem Neuen cad, ats ober pflug : . 
Stem Bon einem wagen der Burgerguett iid a Bon 1 Rof 

Stem Bon 1 twagen Ledrer Laa. . . . 
Stem Bon 1 Centner Pew . . . . . . . 
Stem Bon 1 wagen mit mifpl bolg . . . . . . 
Stem Bon 1 Fuder Kholig ober Bom Faß . . . . 
Stem Bon einem 4emrigen Leger Faß 6 © 6 
Stem Bon einer gangen Sdtuben . . . — 


Stem Bon Letzelten Von 1 gulden wert. 8— 


Stem Von Saffrian Khyl gu fegen Bon 1 Megn . . . 

Stem Bon Pogen rayffen gu Porting Bon wagen . . . 

Stem Bon 1 Dreyling Potting . . 

Stem Von gemadhten Redhen und Jeppen Bon fud 

Stem den Faßziehern Bon einem Schock Salg abgutragen 

Stem wags night yn einem ganhen Dreyling, oder halben Dreyling 
iſt, und wen es gleid 30 emer wer, So gibt man Gon 1 
emer 1 de, wen einer fiertl auff einem wagen cin galben 
Deepling wein, und 8 Emer in einem fas, und 4 emer dare 
au, das madt 1 Dreyling, und 2 Emer, Er laitt aber nih 
als Bon 1 breyling, wie ehr in einem fas war, funder Bon 
dem 1/, Dreyling 7 br, und Bon bem afad wie oben gee 
ſchryben fteet, albeg Bon 1 Emer 1 de. 


* 
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Bon den Haudwerychen. 


Stem Bon einer Truhen, oder Stibid) eines Paytler, giertler 

Riemer, Schweriffeger, Schloßer und Huetter . . » 2 gr 
Stem Bon einer ein Truhen oder Schtibich. . . ~ ty 
Stem Bon einem neuen Armbruſt Das auff ben Jarmark gu uer⸗ 


fouffen geffurtt wiert . . . . . . - 2 be. 
Stem Gon einem Khecher . . . . . . ~ iy, 
Stem Bon einer Piren . . . . . . . . 2, 
Stem Von 1 Fos Brunner hueth . . . . . - 4 ge. 
Stem Bon 1 Fak DOrygler (ighauer) Gueth . . 6» 
Stem was hie nat beſimbi wiert ft geben werden Von 1 a 

wertt . . . . . + abe 

Ordnung. 


Sem was Bon guttern, Spays, ober frautwagen in die Statt gend, 
Sol bey dem Mauthauß angefagt, und auff ein Zettl geſchrieben werden, und 
ber Schreyber fol fein Petſchafft aufdruken. 

Stem dlefelbige Zedl fol ber Khauffman ober Furman yu dem Waghauß 
Fragen, daſelbſt Vermauthen. 

Stem So di Mautt geben wiert; fol auff difelbige Zedl das Mauthaiden 
auffgedrutt werden, fo ſeliches amb Mautt Haus jaigt wiert, ift er fray gu 
farenn. 

Stem Bon Laren wagen und Von Roßmaut in bie Statt yu faren, iſt 
nit nott Zedl gu ſchreiben, Sunder fo fi wider Gon der Statt wellen, ift in not 
ein pleches Zaichen aug bem Waghauß gu nemen, foliges am Mauthauß gu 
geben, darnach ift ehr frey gu fahren. 

Stem fo yemandté faufft in der Statt, fol ehr folides anfagen in dem 
Mauthaus, und BVermauthen, und darnad fol Sm ein Zedl mitt aufgedrutten 

Mautzaichen geben werden, und fo Er folides am Mauthauß zaygt, fol ege 
frey forenn. 

Stem wad man anfagt in die Statt oder auf ber Statt gu fueren mag 
man beſchauen was unredjt angefagt ift, wiert ber Statt Verfallen fein. 

Stem was ba Bermaut wiert, und in dreyenn Tagen Furbad gefurtt if 
nit ſchuldig gum ander mall Mautt yu geben. : 

Hem So df Khauffleutt guter auff einem wagen ‘Haber, bad ſy Bon der 
Wogenſchwaͤr geden, ober fo es geladn yft auff-mer Wagen, bas fys fink weif 
Vermautten. 

Item ſo was auff dy furr gewogen wirt, ſol der Furman und der Kauff⸗ 
man, yeder di Helfft gebenn. 
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Stem fo ein hieyger was Fhaufft uber feld, umd Er ſoliches auff fein 
thoft und zerung ber laſt furen, iſt nit ſchuldig Mautt gu geben, den fo es ein 
frembder Gurmann iſt, das ex di Roß mautt ged. 


Hie it vermerkt wie nil man vou Eentner gibt 
au wegen. 


Stem Bom Cent. Pambol oder Landwol 7 br. 
Stem Bon 1 Cent. Inſlett oder Samer hn 
- Stem Bon 1 Cent. Honiff 4n 
Stem Bon 1 Cent. Haußen 4a 
Stem Von 1 Cent. Flayſch 4on 
Sunft Bon andern Dingen wad bas if Bom Gent. 4a 
Bnd was auff di Furr gewogenn wiert Vom Gent. 4a 


Vermergtt, 
wie ffern bie Herren Bon Brann bi Mantt nehmen. 


Stem Von Brunn Vng auf, den gruudt gen Raygrn. 

Stem Mer Von Brunn ung au Strieliger Prugkh, und ans das Vrhauer 
Beld, und Bng zu Nubiger Feldt. 

Stem Mer Bon Brunn Vntz zu dem Prygkl, Enhalb Parfuß unter bem 
ſchipen. i 

Stem Mer Bon Brunn Bng auff Meneßere grundt. 

Stem Mer Von Brunn Bug gu bem Pod) gu Sololnicz. 

Stem Mer Von Brunn Vnd geenn SAdlapanig gum waffer. 

Stem mer Bon Brunn Bng an das Pachl yenhalb grytſchen. 

Stem mer Vor Brunn Vng gen Leſch. 

Stem mer Von Brunn Bng geen flein aybanig. 

Stem der Herr Abtt Von Obrowig Hatt fic) fuer feine leutt Bon Sdib- 
nicz dy der Mautt frey feindt Berwilliget ale Sar 6 wagen yu ber rabatt ſchit⸗ 
hen umb dev Verwiligung twoellen meine Herrn nadfhomen. 

Dah dießes Mauh- Bud mit bem mir Borgeseigten, fo wohl dem anfehen, 
al6 der Schrifft undt Mang nad alten Maut ⸗Buch wiht allein in der Jahr 
anzahl, Gondern aud in dennen Aufgefepten Poſten gleichſtümme feye, Bee 
thundt deſßen ift Meine Hierumten geſtellte aigenhindige unterſchrifft, undt Bey⸗ 
gedrultes Cloſter · Infigl. 

Brant in Convent ord. Min. Sti. Franciaci Conſ. Bey St. Johannes 
den 24. Novembris Anno 1720. : 

Fr. Theodorus Drapal, 
proprio et Conventus nomine. 
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Il, Zuſtruktion derer Koͤnigl. Ridtern in Aaͤhren. 
Reopold von Gottes Gnaden Erwaͤhlter Wim. Kayſer auch 
Ju Bungarn und Böheimb König 2c. 


Qnftruction auf Vnſere jetzig uud Rinfftige Vnfere Königl. Maͤhriſche 
Stadt- Richter, wie Sie Sih in rem Ben Vnß Ihnen anBertrauten Richter⸗ 
ambt nebenft bem Stadt Magiftrat Zu Berhalten, und Soldes Zu adminijtriren 
haben, maffen vaffelbe in den nadhgefegten arliculn außführlich Beſchrieben. 

Borderift wollen wir, das wann Gnfer Konigl. Richter ambt in einer Vuſer 
Konigl. Stadt ledig wirdt, hierzu mit Bnferen BVorwiffen und Willen, durch Vnfer 
Konigl. Ambt der Landts Haubtmannſchafft Gottesfürchtige, wohlverhaltene Leüthe, 
Vuß Vorgeſchlagen, und wann wir Vnß auf einen Guädigſt werden Reſolvirt haben, 
derſelbe Vnß, Vnßeren Erben, und Nachſkommenden Königen Zu Böheimb, und 
Marggraffen in Mahren mit ahdespflichten Verbunden werden ſoll. Go Baldt 
nun ein Golder Bon Vnß gnädigſt verorduet, und Beſtellet fein wirdt, ſoll ders 
felbe mit, und Neben Vnßeren Stadt Rath auf bem Rathhauß feine Seſſion, 
Gnd Zwar die Erfte Steel vor allen anderen haben, allen redhtsfertigungen, 
Bnd andern Handlungen, wann, und wie diefelbe Vuſere Burgermeiftere, und 
Rathmanue Verhsren, ecwegen, Handlen, und Vornehmen werden, Perſöhnlich 
Beywohuen, Vnſer Interesse fiscale Vor allen dingen Beobachten, Vuſern, und 
Vnferer Erben fromen und Nugen auf alle weiſe Suchen, und Befürdern, anftadt 
Vnfer, und in Vnßer abwefenheit in allen faden nad) Vnſern Königl. ambt der 
Landtehanttmannfdafft Sich Richten, Bnd adhten, auff dasſelbe feine obſicht, 
und Bu temfelben feine Zufludt nehmen, aud auf die Bu ende diefer Inftruce 
tion allen Vnſeren Königl. Stadten, wegen derfelben Landgiitter, Bnd der gemei- 
nen einformen, Goergefdriebene Articul, damit denfelben, in allen ofne abbrud 
und Berringerung nadgelebt werte, Vndt geniegen gefdehe, feine abfonderlide 
Sorge, Fleif, und Beobactung haben, Solte Vnßer Richter Bermerden, dad 
wieder Vnß, und Zu Nachtheil, ſchaden und Ringerung Vnferer Hody-heit, würde, 
hochen Landtefiirftlidhen Rechts oder Standté, Bnd wieder Vnßer Konig. Ambt 
ber Landts Haubtmannſchafft, Es Seve in dem Rath, ober Vnter der Gemeinde, 
ober fonften unter Perfohnen diefer Stadt, was Borgenohmen, gehandelt, oder 
einige Berbindtnuf gemadet werden wollte, foll Er es alfobatdt ohne Berfaun- 
nuß Vnß oder an Vnferer Stadt, Vnßerem Konigl. Ambt ber Landtshaubt⸗ 
maunſchafft Berichten, und Keines Weges Verbergen, noch Verhalten, aud Bor 
ſeine Perſohn ſelbſten, ſo Viel es ihme wirdt möglich ſeyn, dießem Vorkommen, 
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e6 verbindern, und unterbreden, und wollen wir BVnferen Kahſer⸗ und nigh. 
Sug und Gand in allen Billigen Dingen Aber ihn halten. Ferners Nachdeme 
Bnher Richter, wie jest gemeldt, allegelt denen Raths-Tagen, und Redten bey 
Buwohnen hat, foll ex allem dem, worgu die RatheVerwandten Berbunden fein, 
und aud die Geheimbnug des Raths verſchwiegen halten, Es Seye dann, das 
wieder Vnß, Vnßer Kayſ. nudt Koduigl. Perfohn, Hod-heit, würde, Recht, oder 
Standt, oder Vnßerer Königl. Erben, etwas Vorgenohmen, eder gehandlet wurde, 
daſſelbe ſoll er Reinesweege wie Oben gedacht, Bor Vuß nicht Bergen, nod 
Verhalten. Es Soll auch in der Burgermeiſtere, nach Eines Stadt Raths macht 
nicht ſtehen, die gemeinde umb welcherleh Brſach willen es fein wolle, auger ber 
ordinari Raths Seſſion, und gerichts Tagen, Zuſamen Zu Beruffen, nod einige 
gemeinde oder abſeitige Zuſamen Kunfft, außerhalb des Rathhaußes Zuhalten, 
ſendern wann Wegen gemeiner Stadt Nothdurfften es Vonndthen ſein ſollte, die 
gemeine Exteaordinarie 3u Verſamblen, ſollen Burgermeiſter und Rathmänner 
ſolches Bußerem Richter, fe und allezelt wiſſend machen, dleßer wann Er es ein 
Nothdurfft Zu fein erkennet, und anderſt nicht, ſoll die Gemeine Zuſamen Be- 
ruffen Berſtatten, und Bey allem deme, was gehandlet wirdt, Perſöhnlich dabey, 
aud darob fein, damit, wann Bey Vuß die Konigl. Stätte inßgefambt in Ihrer 
allgemeinen Nothdurfft was anzubringen haben werden, Sy Solches durch Bu- 
ßeren Königl. Landes unter Cammerer jedesmahl thuen. 


Gleich wie min Vnſer Richter, wie oben angedeütet, Bey allen Handlun⸗ 
gen Sitzen, und Perſöhnlich Gegenwarthig fein foll, und alles anhören wirdt, alfe 
ſoll er feine abſonderliche obſicht, und fleifige acht darauf haben, ein fall etwan 
in einer Bor dem gericht Vußerer Königl. Stadt erhobener oder Schwebender 
Rechtsferligung Vnß einige fiscaliſche Straffen cer Poon, alé wegen Verübten 
Mordts, Brandté, Beraubung, gewaldt, Noth Züchtigung, Ehebrud, falfdes, 
SterbfalligReiten, Bud was Vnß, Vnßern Erben, und Nac Rommenden Königen 
Bu Böheimb, Vndt Marggraffen Zu Mähren Vorbehalten, Bud Vnger Kouigl. 
Stadt darilber abjonderlidh nicht Befreiet ift, redtmaffig Zufallen wurde, das⸗ 
felbige Keines weegs Verſchwigen, Vertufdt, und überſehen werden, fondern for 
Baldt Er Von Einer dergleidhen Vnß Zugehsrigen Fiscaliſchen Intereſſe, oder 
refervirten Straffe, etwas erkündigen, Bnd Vernehmen wurde, foll Er ſolches 
Buß oder an unferer Stadt, Vnßern Königl. ambt ber andtehaubtmannfdalft 
allezeit, auf welde weif, und wie es hiemit Befdaffen, Vnd Bom weme auf 
VnG was gefatlen, angeigen, und Beridten, unter deffen aber fambt dem Stadt 
Magiſtrat, gute Vorforg, und Berwahrung thuen, damit darVon Big auff fer⸗ 
nern Bnferen, oder Unferes Königl. ambt der Landts Haubtmannfdafft Befehl 
und Berordnung, wie man ſich in diefem fahl Verhalten Solle, nidts Verwen⸗ 
bet werde; Sollte fic) aber in ber That, und warhafftig dieſes Befinden, dad 
obgedadter Vnßer Ridter Selbft fiir feine Perfohu, es feye auß muthwillen, 
ober unadtfamteit, und and auf anleitung etwann jemauds andern, gewiffe Une 
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Redtmeffig heimb gefatlene Fiscaliſche intereffe oder Refervirte Straffen über⸗ 
ſehen, und Bon demfelben ablaffen wolte oder diefes thette, oder Zuthuen Ber- 
ftattete, alédann fo Baldt etwas foldes an Shme in ber That erfahren urbe, 
fell Gr auf unferen Befehl, Von diefen Bnferen Dienjt abgefeget, Zu feiner 
Perfohn, und feinen hab und Vermoögen gegriffen, und Er wülrklich abgeftraffet 
werden. Bnd demnach in Borigen Zeiten Big Hiehero allerley Vnß Schädliche 
Vberfehungen Vnd unordnungen (Bey ben caducititen Vndi Todtsfallen, derent⸗ 
wegen Bnfere Koͤnigliche Stavte in Vnſeren Marggraffthumb Mähren nicht Bee 
freüet) und fo auf Vnß, alé Konig Zu Böhmen und Marggraff gu Mähren, 
rechimeffig Rommen, Sid) Begeben, und Zugetragen haben, indeme dabey Reine 
Solche ordnung wie fonften Bey andern gemeinen angefallen Bei denen ftadtrede 
ten, abfonderlid) aber bey benen Inventirungen braüchig Beobadtet worden, 
Derohalben wollen wir, das obbenandter Vnßer Richter, wenn ſich ein dergleichen 
Todtes anfahl Zutragen, und auff unß rechtmajfig gefatlen fid) Befünden Sollte, 
als Baldt Zwey geſchworne Raths Perfohnen Zu Sich nehmen, felbige gange 
Berlaffenfchafft, abſonderlich fo Viel fic deren an Baaren geldt, Cleinodien, und 
anbern mobilien und fahrnuffen Gefiinden wurde, in deren gegentoarth, durch 
einen geſchwornen Schreiber, alles embſichen fleiffes, nichts außlaſſende, ordent⸗ 
lich inventiren laſſen, und Selches inventarium, mit Zuſetzung, wer der Inven⸗ 
tirung Beygewohnet. mit dem Stadt Inſigl Bekräfftiget, alsbaldt ungeſaumbt 
Bnß, oder Vußern Koͤnigl. Ambt ber Landtshaubtmannſchafft überſchücken, anc 
die Sache nebens dem Stadt Rath alſo Verſehen ſolle, damit mit derſelben 
Bieß Zu erkandtnuß, und Vollführung dieſer anfalls gerechtigkeit, Vnd Zu wei⸗ 
terer Vnßer oder Vnßers Konigl. Ambis ver Landtshaubtmannfdafft Verordnung 
nicht gerfbret, oder etwas dar Von Verwendet werden. Solten gleichfalls wegen 
der Teſtamenter etwann wieder Spruch, das man demſelben nicht ſtatt geben 
wollte, für bem Stadtgericht entſtehen, und Bey dergleichen wiederſprüchen man 
ſehen und Befinden wurde, das Solche Teſtamenter rechtmäſſig abgethan, und 
aufgehoben werden Könnten, das Vermögen aber und die Verlaſſenſchafft, ſo nach 
dem Teſtatore Verblieben, Vnß Billiger, und rechtmäſſiger als etwan jemandts 
andern gebührete, Bud Zugehörete, Bnd nun nichts deſtoweniger Bey Borigen 
Zelten Sich Zugetragen hat, bas Bei dergleichen gerichtlich erhobenen Rechtofer⸗ 
tigungen, indeme die Partheyen wargenohmen, das ſie wenig oder gar nichts 
rechtlich erhalten mögten, ſondern ſolches Vermögen auf Vnß fallen wirde, Sie 
Vartheyen in güttliche Vergleich ſich eingelaſſen, und Vmb das guth, wie es 
Ihnen Bedundet, gefallen, und beliebet hat, ſich Verglichen Bnd darinn ſich ge- 
theilet haben, welches Bnß Zuſchaden Vnßere Richter nicht hetten geſtatten noc 
Zulaſſen Sollen. Derohalben, wann Sich etwann je ichtwas dergleichen Bei 
denen Stadt gerichten Zutragen möochte, ſoll oberwehnter Bnfer Richter ſolche 
Berednuß und Vergleichungen fo Vnß Zu ſchaden geſchehen Keines weeges gee 
ſtatten, noch Zu dergleichen Theilungen der Verlaſſenſchafftes Kommen laſſen, 
fondern alſobaldt ſich darzu anmelden, andy die Gace alfo führen, damit dere 
380 
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gleiden rechtfertigungen geridtlid) Berharet, erwogen, und durch ein geredjtes 
urtheil entſchieden werden. Gollte Sid aber jemahls Befinden, und in der That 
erforfdet werden, dad offt Beriihrter Vnßer Richter, es fehe wegen geſchäuck 
ober anberer Vrſach, wie die Zuerdenden, umb bdergleiden Berlaffenfdafften, 
welde ung Redhtmaffig Zugebdrten, ainige Vergleich Vnd Theilungen, in beme 
ex folded verbiltten, Bnd deme Borfommen hette Können Zu Zulaffen ſich un- 
terftanbden, foll umb daffelbe, wad unß Da Zugeftanden, und gehöret hat, Zu 
ihme, feinemt gutt, und Vermögen gegriffen, und Er deffentwegen wilrdliden Bee 
firaffet, aud) Seines ambts, wie oben erwehnet entfeget werden. Alle dieße Bnß 
haimbgefallene Straffen, und anfälle Goll unger Königl. Richter gang und 
Vallig in Vnßer Königl. Rendtambt in Vngeren Erb-Marggraffthumb Mähren, 
und nirgendés anbderftwohin abführen, Bnd Von Solden allen Vuk, Vnßeren Ere 
ben, und Nachkommenden Königen Zu Böhmen, und Marggraffen Zu Mähren, 
alle halbe Sahr, anfangend Bon dem Erften Tag bes Mtonaths Sanuarh, und 
Schliſſende den legten Tag des Dtonaths Suny, und dann wiederumb Bon Er- 
ften Julh bieß legten Monathe Tag December ordentlide Raittung Thuen, auch 
Golde halbjährige Raittungen, mit allen hierzu gebdrigen Nothdurfften: Als 
Befehlen, Verorduungen, Ouittungen, Vndt Approbationen Be Vuferer Kdnigh. 
Landtshaubtmannſchafft Zu fernerer remittirung Bou ba an Vnſere Konigl. Bd- 
heimbiſche Hoff Cangley niederlegen, und Benebenft bey Solder Raittung alles 
gelt Bu Ende des halben Jahrs, Von Burgermeifter und Rath diefer BVnfer 
Stadt, eine Schrifftliche urfundt, oder Mtteftation, in welder alle auf unß gee 
fallene Cabucititen, anfalle, und Straffen, fo Biel ſich deren in diefen halben 
Jahr ereignet, mit Nahmen deiitlich, und Klar Benennet werden follen, mit dies 
fen Schluſß, das Befagten Burgermeifter, und Rath Bon Reine andern Gadus 
citdten, anfalfen und Straffen, welche ſich in felbigen halben Jahr ereignet hetten, 
als wie diefelben in Bedeüter bes Raths atteftation Verzeichneten Zubefünden, 
nit wiffend ijt, Bnter ber Stadt Snfigh Bey Zufiigen. und Bey Zulegen ſchul⸗ 
dig fein. Gerners Soll Vnſer Richter Nebens bem Stadt Magiſtrat darauf feine 
abſonderliche Eorg Vnd obſicht haben, damit in allem inBgemein, gleides Recht, 
unb gerechtigkeit gehalten und abminiftriret, bas Böße eingeftellet, und Buter- 
broden, die ungehorfambe Gottloße leüth, und welche ein unorbdentlides Leben 
füühren, nad Verdienſt, Vnd Berbreden, ohne nachſehen, abgeftraffet werden. 
Und foll Vnſer Königl. Ridter in genauer obacht nehmen, uud darauf fleiffiges 
abſehen haben, auff das in dieſer Vnſerer Stadt Bon Niemanden, Es feye Von 
angefeffenen Burgern, oder unangefeffenen Freyen, oder Aber {and Kommenden, 
und frembben leüthen idjtwas Vorgenohmen, gehandlet, geredt nod) gefungen 
werde, fo förderiſt wieder Gott dem allmächtigen, die Katholiſche Römiſche Reli- 
gion, over fonft abſcheülich und nicht gegiemend, dann was Zur Verſchimpff Bnd 
Ringerung Vnßer Kahſ. und Königl. Mayeſtät, Vnßerer Erben, und Nachtomender 
Konige Bu BIhmen und Margaraffen Bu Mähren hoch-heit, Würde, und Lane 
desfürſtl. Authorität ware, Gondern damit die Ehre und das [ob Bottes, die 
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Gottesforcht, und andere heilige Cugenden, auf alle weif in dießer Bnferer 
Stadt BVermehret werden, Infonderbeit aber an Soun⸗ und feliertags. Zeiten, 
die Leith fleiffig in die Kircyen gehen, Bey anhörung des Wordts Gottes, und 
abwartung des Gottesdienfts andächtig Sid) Verhalten, Rein Brandtwein, nod 
anbered getrand Gon Wein und. Bier nicht Berfauffen nod feil geſchencket, 
nod auch an den gebottenen faftigen einiges fleiſcheſſen Verübet werde, Sollte 
aber Semandté Betretien werden, ber fic) nidt alfo Verhalten, foudern deme 
Zuwieder Handlen wurde, Soll Buger Königl. Richter Vndt Stadt Magiftrat 
einen Soldhen nad Verdienſt abftraffen, und Vuß, oder Vnßerer Koͤnigl. Landtse 
haubtmanſchafft dießes Beybringen. Offtgedachter Vnßer Konigl. Ridter foll 
auch auf dießes fleißige, und Embſiche obacht haben, damit in Berührter Vnßerer 
Stadt die Metzen, gewicht, Elen, Maaß und Seidlen mit dem getreydt Metzen, 
gewichtern, Elen, Wein- und Bier Maaß und Seidtlen, wie dieſelben in Vnßer 
Konigl. Stadt Olimily gebraͤuchlichen ſeyn, fid) Vergleichen, Vnd wofern etwann 
einige getreyd metzen, Elen, eder gewicht, Maaß oder Seidl, fo nicht alſo, wle 
oberwehnt, gerecht, und gleich Bey Jemanden ſollte gefunden werden, ſoll Sol⸗ 
es Jegliches Vnſer Königl. Richter Vnſerer Königl. Landtshaubtmannſchafft ane 
zeigen, Vnd Sich nach derſelben Befelch gehorſamblich Verhalten: Inſonderheit 
aber wollen wir gnädigſt, und Befehlen Ernſtlich, das faullentzer, Müſſiggänger, 
und Verdaͤchtige Manns⸗ und Weibs Perſohnen, wie nichtweniger geſundte Bett⸗ 
ler in dießer Bnferer Stadt nicht geduldet, ein Rechtwahrer Chriſtlicher Waudel, gute 
Policey, und ordnung auffgerichtet, Bnd das Böße unterbrochen und geſtraffet werde; 
Es iſt ond Vnſer Gnaͤdigſter will, das die Geiſtlichſteit in Kirchen, Schulmeiſter 
unb Schüller, and die armen leüthe, und Goin Spittalen Sich auffhalten, ang 
denen fiir She gewidmeten Fundations Mittlen gebithrent .follen unterhalten 
werden. Solte etwann diefe Bufere Stadt Nanfftig ſich unentperliden Nothdurff⸗ 
ten Galber in Schulden einlaffen müſſen, cber-wollen, foll Sie Soldes Bu Bors 
berift an Vnß, oder Bußeren Königl. Vnter Cammerern Bringen, Vnd' darüber 
Bon VuF dec Verwilligung erwarten, fonften folle vie ohne Bewilligung gemachte 
Schulden fir unordentlicy gehalten, und erfennet werden. Ole Stadt und ver 
Gemeinde Warthfdafften und eintunfften follen allein vie Gaffirer, nad Bere 
ordnung Vuſers hodgeShrteften Herrn Anherrns Radfers Ferdinandi bes Andern 
glorwitrdigfter gedächtnuß, nud durch Bnſere Königl. Vnter Cammerer Beltelte 
und Beeydigte ambtleüthe, Verwalten einnehmen, wieder außgeben und Verrechnen, 
und Sie Sollen auf Befelch einer Perſohn, es ſeye des Primatoris, Burgermel⸗ 
fiers oder Jemandts auf dem Rath, nichts außgeben, ſondern wann etwas aus» 
gegeben werden mug, foll diefes erſt in Bollen Rath erwogen, und Nad erfendts 
nuß, und Schluſß, darauf eine Certification Bon dem Stadtſchreiber mit ter Bus 
terſchrift des Primatoris, Burgermeifters, und Einer aug dem Bornehmiten Raths 
Perjohnen, oder ded Eltiften aug der gemeinde außgefertiget, und ohne derglei« - 
en certification Rein andere paffiret und fir gilltig gefalten werden. Bber die 
Caſſirer, ambtledthe, Würthſchafft BVerwaltern, und derſelben Berwaltungen foll 
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es verhindern, und uuterbreden, und wollen wir Bnferen Kayſer⸗ und Königl 
Sdug und Hand in allen Billigen Dingen Aber ihn halten. Ferners Nachdeme 
Bußer Richter, wie jegt gemeldt, allegeit denen Rathe-Tagen, und Redten bey 
Buwohnen hat, foll er allem dem, worgu die RatheVerwandten Berbunden fein, 
und aud) die Geheimbnuß des Rathe verfdwiegen fatten, Es Seye dann, das 
wieder BnG, Vnßer Kayſ. uudt Kduigl. Perfohu, Hech-heit, wikrde, Recht, oder 
Standt, oder Vußerer Königl. Erben, etwas Borgenohmen, eder gehandlet wurde, 
daffelbe foll ex Reineswergs wie Oben gedadt, Vor Bng nicht Bergen, nod 
Verhalten. Es Soll aud in der Burgermeiftere, nach Eines Stadt Rath macht 
nit ftehen, die gemeinde umb welderley Brſach willen es fein wolle, auger ber 
ordinari Rathé Seffion, und gerichts Tagen, Zufamen Zu Beruffen, nod einige 
gemeinde oder abfeitige Sufamen Runfft, außerhalb bes Rathhaußes Zubatten, 
fendern wann Wegen gemeiner Stadt Nothdurfften es Vonndthen fein follte, dle 
gemeine Extraordinsrie Zu Verſamblen, follen Burgermeijter und Rathmänner 
ſolches Bnferem Richter, je und allegeit wiffend maden, dießer wann Er es ein 
Nothdurfft Zu fein extennet, und anderft nidt, foll die Gemeine Rufamen Bee 
tuffen Berftatten, und Bev allem deme, was gehandlet wirdt, Perſöhnlich vabey, 
aud darob fein, damit, wann Bey Vuß die Konigl. Stätte inßgeſambt in Ihrer 
aligemeinen Nothourfft was angubringen haben werden, Sh Goldes durch Bue 
fieren Königl. Landes unter Cammerer jedesmahl thuen. - 


Gleich wie min Vnſer Richter, wie oben angedetitet, Bey allen Handlun- 
gen Sigen, und Perſöhnlich Gegenwarthig fein foll, und alles anhören wirdt, alfo 
fol er feine abſonderliche obfidt, und fleipige adi darauf haben, ein fall etwau 
in einer Bor bem geriht Vußerer Königl. Stadt erhobener oder Schwebender 
Rechtsfertigung Vnß einige fiscaliſche Straffen oder Poon, als wegen Verübten 
Mordts, Brandté, Beraubung, gewaldt, Noth Züchtigung, Ehebrud, falfdee, 
SterbfalligReiten, Bud was Bug, EnFern Erben, und Nad Kommenden Königen 
Bu Böheimb, Vndt Marggraffen Zu Mähren Vorbehalten, Gnd Vnger Kouigl. 
Stadt darilber abſonderlich nicht Befreiet ift, rechtmaffig Zufallen wurde, das⸗ 
felbige Reines weegs Verſchwigen, Bertufdt, und überſehen werden, fondern foe 
Baldt Er Von Ciner dergleigen Vnß Zugehörigen Fiscalifden Intereſſe, oder 
tefervirten Straffe, etwas erkündigen, Vnd Vernehmen wurde, foll Er ſolches 
Buß oder an unferer Stadt, Vnßern Königl. ambt dec Landtehaubtmannfdafft 
allezeit, auf welde welf, und wie es hiemit Befchaffen, Bud Bom weme auf 
Bnß was gefallen, angeigen, und Beridten, unter deffen aber fambt dem Stadt- 
Magiftrat, gute Gorforg, und Verwahrung thuen, damit dar Von Big auff fers 
nern Bnferen, ober Unßeres Königl. ambt der Landte Haubtmannfdjafft Befehl 
und Berordnung, wie man fic -in diefem fahl Verhalten Solle, nits Verwen⸗ 
bet werde; Sollte fidh aber in ber That, und warhafftig dieſes Befinden, das 
obgedachter Vnßer Ridjter Selbft fiir feine Perfohu, es feye auß muthwillen, 
ober unadtfamteit, und and auf anleitung etwann jemanbds andern, gewiſſe Uns 
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Rechimeffig beimb gefallene Fiscaliſche intereffe oder Refervirte Stroffen über⸗ 
ſehen, und Von bemfelben ablaffen wolte ober diefes thette, oder Zuthuen Ber- 
ftattete, alerann fo Baldt etwas foldes an Shme in ber That erfahren wurde, 
fell Gr auf unferen Befehl, Von diefen Vnferen Dienſt abgefeget, Zu feiner 
Perfohn, und feinen hab und Vermögen gegriffen, und Er würklich abgeftraffet 
werben, Bnd demnad in Borigen Zeiten Biß hiehero allerley Vnß Schädliche 
Bberfehungen Vad unorduungen (Bey den caducititen Bundt Todtefdtlen, derents 
wegen Bnfere Konigliche State in Vuferen Marggrajfthumb Mähren nidt Bee 
freilet) und fo auf Bng, als König Zu Böhmen und Marggraff yu Mähren, 
rechtmeffig Rommen, Sich Begeben, und Zugetragen haben, indeme dabey Reine 
Solche ordnung wie fonften Bey andern gemeinen angefallen Bei denen ftadtred= 
ten, abſonderlich aber bey denen Snventirungen braüchig Beobachtet worden, 
Derohalben wollen wir, das obbenandter Bnger Richter, wenn ſich ein dergleichen 
Todtes anfahl Zutragen, und auff unß rechtmaffig gefallen fic) Befünden Sollte, 
als Baldt Zwey geſchworne Raths Perfohnen Zu Sid nehmen, felbige gange 
Berlaffenfdafft, abſonderlich fo Viel fid) deren an Baaren geldt, Cleinodien, und 
anbern mobilien und fabrnuffen Befiinden wurde, in deren gegentvarth, burd 
einen geſchwornen Gepreiber, alles embfichen fleiffes, nichts außlaſſende, ordent⸗ 
lid) inventiren laſſen, und Selches inventarium, mit Zufegung, wer der Inven⸗ 
tirang Behgewohnet. mit dem Stadt Inſigl Bekräfftiget, alsbaldt ungefaumbt 
Bng, oder Vnßern Koͤnigl. Ambt ber Landtehanbtmannfdhafft überſchücken, auch 
die Sache nebens dem Stadt Rath alfo Gerfehen folle, damit mit derſelben 
Bieß Zu erkandtnuß, und Vollführung diefer anfalle gerechtigteit, Bnd Zu weis 
terer Vnßer oder Vnßers Königl. Ambts ver Landtshaubtmannjdafft Berordnung 
nit gerilhret, oder ettoas dar Von Verwendet werden. Solten gleidfalls wegen 
der Leftamenter etwann wieder Spruch, bas man demfelben nicht ſtatt geben 
wollte, flr bem Stadtgericht entſtehen, und Beh dergleichen wiederfpriiden man 
fehen und Befinden wurde, bas Golde Teftamenter rechtmäſſig abgethan, und 
aufgehoben werden Könnten, dad Vermögen aber und bie Verlaſſenſchafft, fo nad 
bem Teftatore Verblieben, Vnß Billiger, und rectmaffiger als etwan jemandts 
andern gebührete, Bnd Zugehdrete, Bnd nun nichts beftoweniger Bey Vorigen 
Beiten Sid) Zugetragen Gat, das Bei dergleiden gerichtlich erhobenen Rechtefer- 
tigungen, indeme die Partheyen wargenohmen, bas fie wenig over gar nights 
rechtlich erhalten mögten, fondern ſolches Vermögen auf Vnß fallen wirde, Sie 
Partheyen in güttliche Vergleich fid) eingelaffen, und Vmb das guth, wile es 
Ihnen Bedundet, gefallen, und beliebet Gat, ſich Bergliden Bnd darinn ſich gee 
theilet haben, weldes Vnß Zuſchaden Vnßere Richter nicht hetten geftatten noc 
Bulaffen Sollen. Derohalben, wann Sid) etwann je idtwas dergleichen Bet 
denen Stadt gerichten Zutragen möchte, foll oberwehnter Vnfer Richter folde 
Berednuß und Vergleichungen fo Vnß Zu ſchaden gefdehen Reines weeges gee 
fatten, nod) Zu dergleichen Theilungen ber Verlaſſenſchafftes Rommen laſſen, 
ſondern alſobaldt fic) darzu anmelden, and die Gace alſo führen, damit dere 
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gleichen rechtfertigungen gerichtlich Berhiret, erwogen, und durd ein geredjtes 
urtheil entſchieden werden. Gollte Sid aber jemahls Befinden, und in der Chat 
erforſchet werden, das offt Beriihrter Vnßer Ridter, es feve wegen geſchäuck 
ober anderer Brfad, wie die Zuerdenden, umb dergleidhen Verlaſſenſchafften, 
welde unß Rehtmaffig Zugehörten, ainige Vergleich Bnd Theilungen, in deme 
ex folded verbiltten, Vnd deme Borfommen bette Können Zu Zulaffen ſich un- 
terftanden, foll umb daffelbe, wad ung Da Zugeftanden, und gehdret hat, Zu 
ihme, feinem gutt, und Germdgen gegriffen, und Er deffentwegen wilrdliden Be= 
ftraffet, aud) Seines ambts, wie oben erwehnet entfeget werden. Alle diefe Buß 
haimbgefallene Straffen, und anfälle Goll unger Königl. Ridter gang und 
Ballig in Vnßer Königl. Rendtambt in Vnßeren Erb-Marggraffthumb Mähren, 
unb nirgends anderftwohin abführen, Bnd Von Solden allen Vnß, Bnferen Ere 
ben, und Nadfommenden Königen Zu Böhmen, und WMarggraffen Zu Mähren, 
alle halbe Jahr, anfangend Gon dem Erften Tag des WMtonathe Januarh, und 
Schliſſende ben legten Tag des Dtonaths Suny, und dann wiederumb Bon Er- 
ften Suly bieß letzten Monaths Tag December ordentliche Raittung Thuen, auch 
Solche halbjährige Raittungen, mit allen hiergu gehdrigen Nothourfften: Als 
Befehlen, Verordnungen, Ouittungen, Budt Approbationen Beh Vnſerer nigh. 
Landtshaubtmannſchafft Zu fernerer remittirung Von ba an Vnfere Ronigl. Bd- 
heimbiſche Hoff Cangley niederlegeu, und Benebenſt bey Solder Raittung alles 
zelt Bu Ende des halben Jahrs, Bon Burgermeifter umd Rath dießer BWnfer 
Stadt, eine Schrifftliche urkundt, ober Mtteftation, in welder alle auf unß ge 
fallene Caducitäten, anfalle, und Straffen, fo Biel fid) deren in bdiefen halben 
Jahr ereignet, mit Nahmen deütlich, und Klar Benennet werden follen, mit die 
fen Schluſß, das Befagten Burgermeifter, und Rath Von Reinen andern Cadus 
citdten, anfalfen und Straffen, welde fic in felbigen halben Sabr ereignet hetten, 
als wie biefelben in Bedeüter bes Maths atteftation Verzeichneten Zubefiinden, 
nicht wiffend ift, Bnter ver Stadt Infigh Bey Zufügen. und Bey Zulegen fcpul- 
dig fein. Ferners Soll Vnſer Ridter Nebens bem Stadt Magiſtrat darauf feine 
abfonderlide Eorg Vnd obficht haben, damit in allem infgemein, gleides Rect, 
und geredtigteit gehalten und abminiftriret, bas Böße eingeftellet, und Gunter: 
brocen, bie ungehorjambe Gottloße leith, und welde ein unordentlidges Leben 
führen, nad Berdienft, Bnd Berbreden, ohne nadfehen, abgeftraffet werden. 
Und foll Vnſer Kinigl. Ridter in genauer obacht nehmen, und darauf fleiffiges 
abſehen haben, auff das in diefer Vnſerer Stadt Bon Niemanden, ES feye Gon _ 
angeſeſſenen Burgern, ober unangefeffenen Freven, oder über land Rommenden, 
und frembben leüthen idjtwas Borgenohmen, gehandlet, geredt nod) gefungen 
werbe, fo förderiſt wieder Gott dem allmadtigen, die Katholiſche Römlſche Reli-⸗ 
gion, oder fonft abſcheülich und nicht gegiemend, dann was Zur Verſchimpff Bnd 
Ringerung Vnßer Kahſ. und Königl. Maheſtät, Vnßerer Erben, und Nachfomender 
Ronige Bu Bshmen und Marggraffen Bu Mähren hodh-heit, Würde, und Lan- 
desfürſtl. Uuthoritét ware, Sondern damit die Ehre und bas [ob Gottes, die 
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Gottesfordt, und andere heilige Tugenden, auf alle weiß in dießer Bnferer 
Stadt Vermehret werden, Gnfonderheit aber an Gonns und fefiertags- Zeiten, 
dle Leilth fleiffig in die Rirden geben, Bey anhörung bes Wordts Gottes, und 
abwartung des Gottesdienſts andictig Sid Berhalten, Rein Brandtwein, nod 
anderes getrand Bon Wein und. Bier nicht Berfauffen nod feil gefdenctet; 
nod auc) an ben gebottenen faftigen einiges fleiſcheſſen Verübet werde, Sollte 
aber Semandté Betretien werben, der fic) nicht alfo Gerbalten, fondern deme 
Buwieder Gandlen wurde, Soll Vußer Königl. Richter Vndt Stadt Magiftrat 
einen Soldjen nad Verdienft abftraffen, und Vnß, ober Vnßerer Koͤnigl. Landts⸗ 
haubtmanſchafft dießes Bebbringen. Offtgedachter Vnßer Konigl. Ridter ſoll 
auch auf dießes fleißige, und Embſiche obacht haben, damit in Berithrter Vnßerer 
Stadt die Metzen, gewicht, Elen, Maaß und Seidlen mit dem getreydt Metzen, 
gewichtern, Elen, Weins und Bier Mang und Seidtlen, wie diefelben in Vnßer 
Konigl. Stadt Olimiiy gebraͤuchlichen ſeyn, fic) Vergleiden, Vnd wofern etwann 
einige getreyd megen, Glen, eder gewicht, Maaß ober Seidl, fo nidt alfo, wie 
oberwebhnt, gerecht, und gleid) Bey Semanden follte gefunden werden, foll Sol- 
hes Jegliches Vnſer Königl. Richter Vnſerer Königl. Landtshaubtmannfdafft ane 
zeigen, Vnd Sich nach derſelben Befelch gehorſamblich Verhalten: Inſonderheit 
aber wollen wir gnädigſt, und Befehlen Ernſtlich, das faullentzer, Müſſiggänger, 
und. Berddchtige Manns⸗ und Weibs Perſohnen, wie nichtweniger geſundte Bett⸗ 
ler in dießer Vnſerer Stadt nicht geduldet, ein Rechtwahrer Chriſtlicher Waudel, gute 
Policey, und ordnung auffgeridtet, Bnd das Böße unterbroden und geftraffet werde ; 
Es ift aud Vnſer Gnddvigiter will, das die GeiftligReit in Kirchen, Sdhulmeifier 
und Schiller, aud die armen leüthe, und Soin Spittalen Sich anffhalten, aug 
denen fit She gewldmeten Fundations Mittlen gebührend .follen unterhalten 
werden. Golte etwaun diefe Vußere Stadt Nanfftig fic) unentperliden Nothdurff⸗ 
ten halber in Sehulden einlaffen müſſen, cber-wollen, foll Sie Soldes Zu Bors 
devift an Vnß, oder Bnferen Königl. Vnter Cammerern Bringen, Bnd‘ daviiber 
Bon Bnuß dee Verwilligung erwarten, fonften folle vie ohne Bewilligung gemachte 
Schulden fir unordentlicy gehalten, und erfennet werden. Die Stadt und. ver 
Gemeinde Warthfdafften und einfunffien follen allen die Gaffirer, nad Ber- 
orbnung Buſers hodgeEhrteften Herrn Anherrns Radfers Ferdinand! bes Andern 
glorwardigiter gedächtnuß, nud durd) Bnjere Königl. Vnter Cammerer Beſtelte 
und Beeydigte ambtleüthe, Verwalten einnehmen, wieder außgeben und Verrechnen, 
und Sie Sollen anf Bejelch einer Perſohn, es ſeye des Primatoris, Burgermel⸗ 
fiers oder Jemandts auf dem Rath, nichts außgeben, ſondern wann etwas aude 
gegeben werden muß, foll diefes erſt in Vollen Rath erwogen, und Mad erfendte 
nuß, und Seluj§, darauf eine Certification Von bem Stadtfdhreiber mit ter Bus 
terſchrift des Primatoris, Burgermeifteré, und Einer aug dem Bornehmiten Raths 
Perſohnen, over ded Eltiften aug der gemeinde auggefertiget, und ohne derglei-⸗ 
Gen certification Rein andere paffiret und far gültig gebalten werden. Bber die 
Caffirer, ambtleüthe, Wüurthſchafft Berwaltern, und derfelben Berwaltungen foll 
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in Vuſer Konigl. Stadt der Primator ober Vornembfte Burgermeifter, und Einer 
ber Vornehmften ver Eltiſten auß ter gemeinde bie Snfpection haben, alfo das 
fle von allen empfang, und außgab wiffen, und Goll Bey dem Burgermeijters 
Ginbtern, nod) Bei Semanden andern nidté empfangen, nod aufgeben werren, 
Bu abbrud und Schmällerung der Gemeinde Einlunfften follen Reine Panque- 
ten oder gaftereyen allermaffen dergleichen Bor diefem Bey Aberfehung alferhandt 
Rechnungen, Vifitations aupfahrten, Bey Commiffionen Berednuffen, Bertrdgen, 
ober andern, Wie die Nahmen haben mögen, auch den geringiten der gemeinde 
Berridhtungen (alter übler gewohnheit nach) geſchehen, mehr gehalten werden. 
Die Caffiver, ambtleüthe, urd wirthſchaffts Bedtente follen Bon Vußeren 
Konigl. Lands Vnter Cammerer Beeydiget werden, das fie auf der gemeinde eins 
tunfften und wirthſchafften nicht wollen, Roch macht haben follen ichtwas auß ⸗ 
Zugeben, es Seve denn, das Ihnen auß den Vollen Rath, nach fleiſſiger und 
Reiffer erwegung anbefohlen, und darauff wie oben Berührt, eine genugſame 
und gilltige Certification gegeben werde. Vber alle und Sede Gemeine einkünffte, 
empfang und aufgaben folfen alle Sahr die Raitunger bem Stadt Rath einges 
handiget, und derfelben eingebung Vnß oder Vnferen Koönigl. Ambt ber Landis⸗ 
haubtmannſchafft Zu wiffen gemacht werden, damit gewiße Berfohnen Zu über⸗ 


febung derfelben Berordnet werden mögen. 


Was denen Burgermeiftern oder denen - Raths Perfohnen, wann fle. das 
Vurgermeifterambt Verwalten, fiir felbige Zeit, und fo fang fle das Burgermei- 
ftecambt auff ſich haben Zu ihrer Bnterhaltung gegeben werden Goll, diefes ſoll 
in Bollen Rath ohne Bergueg erwogen, und eine leidentliche, und. Maffige unter⸗ 
haltung ausgefolget, dber dießes, was alfo in Bollen Rath wird Berorduet were 
ben, bem Burgermeifter nichts mehr aus dem gemeinen eintommen Berwitliget 
nod gegeben werden. Sollte obbemeldter Vnßer Konigl. Richter Verfpiiven, over 
Vernierlen, das mit dem gemeinen einfommen (nad übler alter gewefter ge+ 
wohngeit) Von dem Primator, Burgermeiftern und Stadt Rath, wolte übel Ver⸗ 
fabren werden, die gemeine Stadt Schulden nidt Befriediget und Bezahlt, und 
bie wilrthjdafften Vernachlaͤſſiget, und Verringert wurden, oder dad Semand in 
Verwaltung dex gemeinen einfommen feinen eigenen gewinu und Nugen Suchen 
thete, wie dann and in gleiden, das Semands auf denen Rathé Berwandten, 
oder aug der gemeinde, wieder die obbefdriebene Articul bas geringſte wurde 
fav ſich nehmen, und handlen, Bon dießem allem foll Vnfer Richter nicht faur 
men Bng, oder Vnßerem Koönigl. Ambt der Landté Haubtmannfcpafft, undt Mie 
nigl. Landts Bater Cammerer Bericht Zu thuen, Damit alſo alle unordnung, 
und ungebührliches Beginnen Zeitlich eingeftettet, und unterbrochen werden möchte. 
Endlid) foll Vnger Königl. Richter. Vermög der Berneiterten Landtsordnung Fol. 
216. §.6, Go in Giner Peinlichen frag 2c., Stem Fol. 226. §.6 würde etwaun 2. 
Bol. 229. 68. So Biel aber in Sachen und Fol. 232, et 33 a. §. wurde ete 
wann Einer etc, So Biel e6 feine Perfohn antrifft, und Shme Zu Thuen gebühret, 
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fich Berhalten, Vad bemfelben Nacdhfommen, und geleben, und alfo Wiffen, bas 
Er an deme Vnferen Kahſerl. und Königl. gemeffenen witlen exffitfen wirdi. 

Geben auff Vnferen Königl. Schloſß Bu PreGburg den. 30. Monathstag 
September, in Sechzehen Hunvert, Neiin und funffzigſten, Buferer Reichs des 
Romiſchen in anderten des Hungariſchen in fiinfften, und des Bdheimiſchen in 
Bierten. . 


Leopold. (L. $.) 
Toannes Hartwigius Comes de Noslitz Ad mandatum. Sacre Cesareae 
Reg. Bae. S. Cancellarius. Regiaeque Majestatis proprium. 


Padta m. p. 
Juramentum Cesarei sea Regii Judicis. 


Sh N. N. Schwöre Gott dem allmadtigen der gebenedehten Mutter Got- 
tes, allen Heiligen, und dem aller Durchleüchtigſten, Großmächttigſten, und une 
Hberwindlidften Fürſten und Heren Herrn Leopoldo Erwählten Römiſchen Kays 
fer, Zu Hungarn und Böheimb König, 2c. als König in Böheimb, und Marge 
graffen in Mahren, und meinen Rechten ErbHerrn, Ihrer Königl. Mayeſtät. und 
Nach derofelben denen auf Dero Konigl. geſchlecht, und geblath Nachtommenden 
Konigen, und Erben Bu diefen Marggraffthumb Mahren getreü, und gewarthig 
Bu feyn, Bnd das iG will und Soll bas ambt bes Konigl. Ridhters in ber Kö⸗ 
nigl. Stadt N. fo mir anjego Bou Fhro Konigl. Maheſtät anBertrauet wirdt, 
recht führen, und demfelben wohl Borftehen, infonderheit Aber Ihrer Mayeſtät ⸗ 
Hoch⸗heit, unt Regalien, fiber der Policey, find guten ordnung gemeiner Stadt 
eüfierig alten, bem armen ſowohl als bem Reldjen, den Wittiben und weyßen 
bie gerechtigtelt ertheilen, Shrer Exrcellenz dem Herrn Candtehaubtmann, und 
geſambten (bl. Königl. Wmbte, wie aud den Herren Landts Vnter Cammerern, 
allen ſchuldigen gehorſamb und refpect leiſten, Bnangefehen gunft ober ungunft, 
forcht, freündſchafft, oder feündſchafft, nimmermehr wiffentli in dem Rath oder 
Bufammen Kunfften Zufeyn, da wieder Shro Majeſtät Perfohn, Ehre, würde, 
Recht, over Stand etwas Borgenohmen würde, noch diefelbige geftatten, Viel 
weniger darein Bewilligen, in Reinerley wege, fondern Ihro Majeſtät, Derofelben 
Erben, nachkommenden Ronigen Zu Bdheimb, und Marggrafien Zu Mähren 
Ehr, nug, und frommen Betradhten, die gebeimbnug Shree Mayeſtet Bnd die 
Rathſchlaͤge Bey mir’ Bebhalten, und fonften alle andere Zum Könlgl Richter 
Umbt gehdrige Gachen, Zu Beförderung Shrer Majeſtät Dienfte, und des gee 
meinen Beſtens, Treülich und wohl Vervidten, ale mix Gott helffe, die gebenee 
dexte Mutter Gottes, und alle Heilige. 
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Oertina tt. 

Sererei 530, 634. 

Hinterſafſen 366, 373. 

Obhere Stdnbe S. Standesperfonen. 

Hofgericht 374. 

Holg-Anff[hlag 67, 558. 

Holz⸗Thor S. Chore. 

Honoratioren 25, 29, 314, 320, 575. 

Hradifd (Stadt) 14, 15, 66, 70, 103, 104, 
112, 126, 127, 227, 235, 388, 392, 394, 
456, 458, 468, 498, 568, 573. 

Gradifdher Redt. Hr Oberhof 498, 545, 

Sulbigung 319. 

Humanitats- Anflalten 4. 

Humaniftifhe Richtung 517, 

Huffiter 11, 88, 232. 

Huttergaffe 11, 13, 232, 

Hutterteih S. Teiche. 


J. 


Sgerndorf 505, 641, 678. 

Jagd 436. 

Jabrmartte 88, 40, 62, 64, 65, 69, 73, 
74, 78, 224, 260, 411, 430, 553, 555, 587, 
564, 567. 

Jatobstirde 87, 93, 203, 209, 213, 218, 

” 294, 226, 256, 323, 325, 326, 379. 

Sefuiten 4, 17, 86, 95, 204, 231, 323, 325, 
832, 345. 

Yglau 12, 14, 15, 66, 70, 100, 217, 255, 
957, 262, 263, 301, 302, 305, 366, 388, 
392, 394, 413, 415, 454, 458, 468, 487, 
494, 499 ff., 545, 550, 561, 563 ff, 573, 
874, 577. 

Fglauer Redt, Igl. Oberhof 212, 255, 
262, 487, 494, 499 ff; 544, 577. 


Immunitit 269, 275, 

Innerer Rath 366 und Gemeinderath. 

Snnungen 6. Ziinfte. 

Ynguifition 528, 559. 

Infpettion S. Wirthſchaft. 

Infirnttionen 380, 385, 419, 467 ff., 691. 

Invaliden 117, 118, 172. 

Johaun von Geylnhaufen (Rotar) 461, 
492, 577. 

Johannes (Rotar) 461, 496, 

Sohannstirde S. Minoriten. 

Yohanni-Rapelle 239. 

Johannt-Spital S. Spitdler. 

Johanniter 10, 88, 228. 

Yofephetirde S. Frangtetanerinnen. 

Sofephfladt 16, 18, 21, 22, 24 — 29, 

Joſephſtädter Graben S. Graben. © 

Sournaliftit 4, 

Srrenanftalt 4, 128. 

Stalien 274, 276, 370, 510, 524 

Juden 16 — 19, 26, 28, 29, 43, 64, 66, 
79, 119, 124, 209, 224, 266, 288, 334, 
373, 875, 403, 406, 412, 653, 575, 588. 

Juden-Thor S. hore. 

Jadex. Jurati S. Richter, Schoffen. 

Judicium 361, 367, 373, 374, 375. 

Jara 257, 359, 368, 482, 495, 539. 

Surifien S. Rechtsgelehrte. 

Jus superias, majus S. Oberhof. 

Justitia 482. 

Iuftigwefen (Berwaltung) 384, 537 ff. 





Rammerer (Landes-Unter-) 66, 83, 84, 289, 
859, 363, 365, 373, 377, 383, 384 385, 
388, 389, 393, 402, 409, 419, 431, 443, 
447, 486, 539, 592 ff. 

Raifer-, nigh Richter S. Richter. 

Raifercedt 491, 506, 510, 537, 538, 543, 
549, 

Sammeramt, Rammermeifter 391 — 
394, 400, 402, 434. 

Sammer lf, Kammerzins 83, 87, 90, 
91, 288, 363, 373, 377. 

Rammeralhans 6. Renthaus. 

Saminen-Seftenerung 14, 339, 402, 408, 
427, 438, 563 ff. 

Ranglei 452 Ff., 512, 

Kanglet-Orduung 463. 

Rangler ©. Proturator. 

Iten ©. Kirchen. 








Rapitalien 428, 478. 

Kapuginer 13, 108, 140, 204, 982, 828, 
325, 

Karpzow 533, 

Rarten 6. Plane. 

Rarthause 87, 95, 203, 204, 228, 229, 323. 

Rafernen 17, 76, 77, 129, 172, 382, 388, 
342 ff, 557. 

Rafernfoud 342, 347. 

Rajfe, Kaffirer 35, 391 ff, 399, 401, 426, 
452 ff, 468, 474, 595, 596. 

Ratafter (Randes-) 561 ff. 

Ratholiten 29, 79, 816, 378, $79. 

Raufbans 224, 253, 

Kaufleute S. Sandel. 

Kefermühle S. Mühlen. 

Keuren S. Willlühren. 

Sind! 208, 

Rirden 9, 10, 13, 17, 76, 79, 85, 95, 99, 
103, 108, 110, 173, 191, 220, 228 ff, 
239, 256, 259, 964, 288, 284, 288, $29 ff. 

Kirchenamt, Kirdenvadter 391 ff., 398, 
438, i 

Rlager 525, 

Rlagipiegel 519, 594, 631. 

RiBfler 10, 11, 13, 17, 76,.90, 103, 198, 
139, 238 ff., 253, 266, 259, 261, 964, 283, 
288, 320 ff, 330, 343, 554. 

Kioftechaufer 321 ff, 330 ff. 

Kbnigin-Rofter S. Cipergienferinnen. 

KInigsfeld 21, 22, 24, 26, 27, 228. 

Rbnigsgarten 10, 27. 

Rnigehaus 329. 

KBnigslente 268, 270. 

Abnigliche Städte (Maifer-Stkdte) 288, 
369, 362, 548, 551, 560. 

Koören, Riven S. Willkliren. 

Koldin 536. 

Soller 214. 

Kontrolle S. Buchhaltung, Gemeindeaus · 
ſchuß, Aammerer, Kreisamt, Guberniam. 

aopfhäuſel 17. 

Rofdinety 207, 462, 

Sothgaffe i. 

Sratau 271, 

Krantenanftalten (6. and Spitäler, La 
zareth) 4, 33, 67, 68, 77, 128, 131, 558, 
559. . 

Sretedmter 381, 466, 467, 474, 477. 481, 
667, 577. 

Srenggaffe 16, 18, 20 — 22, 24, 35 — 
39, 329. 


SKreashof 10, 16, 21, 22, 24, 26, 27, 229. 

Kriegs- (Waffen) Dienft, Pflicht S. Be 
waffnung. 

Sriminal-Geridtebarteit 414, S. Gee 
rightebarteit. 

SKrifd 462. 

SKritfden 21, 22, 24, 96, 27. 

RrBna 10, 11, 13, 16 — 18, 20, 22, 24— 
29, 295, 228, 229, 231, 235, 287, 239. 
Qumrowig 15 — 17, 19, 27, 34, 228, 229. 

Sunigunde-Rirdhe 17. 
anf 4, 11, 210, 218, 935, 262. 


2. 


Raderwiefe 9, 18, 20, 22, 24 — 29, 231, 

Larm-Baftei 235. 

Lage 7, 81, 218. 

Labnen-Beftenerang 461 ff. 

Laienſpiegel 519, 531. 

Lampel- Mable S. Mühlen. 

Landesausſchuß 572. 

Landeshudhalter S. Budhalter. 

Landeshauptmann{daft S. Tribunal. 

Laudfrieden 285. 

Landhaus 17, 128, 242, 243, 309, 395, 
329, 333, 347. 

Lanblutider 4, 

Landredt, Lanbdjrieden, Laudetordnung 12, 
14, 85, 100, 264, 257, 259, 262, 828, 373, 
374, 486, 488 ff., 490, 506, 518, 521, 622, 
530, 532, 536 ff., 549, 550. 

Sanbdtafel 12, 322, 395, 374, 602. 

Landtage 12, 14, 85, 100, 289, 290, 821, 
828, 453, 661 ff. 

Lateiniſche Sprade 376, 377, 483, 485, 
491, 519. 

Lagareth 17, 334, 436, 

Lees 11, 229, 230, 233. 

Lebdergaffe 11, 22, 25 — 29, 231 — 233. 

Leges barbarorum 482. 
dto. communes ©. Gemeines Regt. 

Leben, Lehenmannen, Lehenredt 262, 
267, 270, 284, 374, 448, 486, 488 ff., 517. 

RehmPatte 22, 27, 299, 232. 

eibmant (Guden-) 430. 

Reidenfond 47, 

Reibamt 439, 

Leobſchürer Rest, Leob. Obexhof 255, |, 
957, 504 — 506, 548. 





Libri 372. 

iefergelbder 424. 

Literati 369, 404, 410, 414, 416. 

Literatur 4, 203 ff. 

Lodenberg 10, 13, 230. 

Lokal⸗Zuſchläge S. Zuſchläge. 

Lofung 63, 64, 205, 363, 365, 376, 887, 
399, 553, 

Losungarium 372, 496. 

Lofungem 365, 378, 391, 393, 399, 406, 

Lotterie 118, 123. 

Ludwig (Chronift) 206, 

Luh (Mlofter) 228, 229. 

Luſtſeuche 4, 12, 206, 

Luje S. Altbrüun. 


Malzer 566. 

Mäarkte 38, 222, 224, 252, 266, 957, 
982, 284, 865. 370, 876, 411, 425, 
430, 567. 

Magdalena-Kirdhe S. Frangi¢taner. 

Magdeburg, magdeburger Recht 254, 271, 
279, 280, 286, 288, 381, 487, 489, 494, 

502 ff., 537, 540. 548, 549, 561, 579. 

Magiftrat 33, 166, 288, 289, 386, 387, 
401, 404, 406, 409, 420, 422, 423, 439 ff., 
452 ff, 466 ff, 481, 591 ff. 

Magiſtrats-Teich 17. 

Malerhöfe 39, 40, 63, 65, 74, 78, 91, 998 
— 282, 825, 333 ff., 386, 898, 434, 450, 
451, 653, 557. 

Makel 318. . 

Malydbere, Malzhaus 57, 249, 325, 330, 
382, 434, 449, 557. 

Pattie S. Mühlen. 

oquiam S. Morgeuſprache. 

aries ober keuſche Belle (Rlofter) 203, 204, 
228, 230. 

Maria-Saal S. Ciftercienfer. 

Mariagell 15 — 17, 19, 93, 97, 34, 

Marientultus 206, 216, 217. 

Marientirde 9, 83, 229, 256, 

Martgenoffenfdhaften 267, 

Marlt-Auffist, Marktlente 365, 370, 
429. 

Marttbolleten- Geb ahren 44, 45, 51, 50 

|, Marliredt 509. 

Warkt Bade 59, 


266, 
429, 





Martinskirche S. Kirchen. 

Maß 4,-38, 370, 398, 595. 

Mauer (Gtadte) 24, 77, 78, 101, 220 ff, 
281, 284, 289, 291, 296, 386. 

Maut 17, 62 — 65, 69, 83, 87, 228, 235, 
240, 257, 260, 261, 330, 365, 386, 421, 
428, 449, 450, 482, 553, 554, 557, 560, 
75, 580 ff. 

Mediocres 293. 

Meilredt 62, 66, 257, 261, 284, 289, 321, 
453, 482, 553, 557, 558. 

Merkantilgericht 441, 458. 

Mengl 461. 

Michaelskirche S. Dominitaner. 

Militdr-Bequartirung 64, 75, 100, 337 ff. 

Militir-Garnifon 25, 29, 64, 95, 97, 
99 ff., 127, 310, 328, 337 ff, 341 ff. 

Militde- Gebaube 250, 330 ff.. 341 ff. 

Militkr- Octonomie S. Oclonomie. 





Miniflerialen 268, 287. 
Minoriten 139, 203, 266, 283, 323, 325. 
Mittlerer, Minderer Stand S. Bilrger- 
Rand, 
MBnig 225. 
MSniger (Menger-) Gaffe 224. 
dto. Thor S. Thore. 


dto. WBiertel S. Bierteln. 

Mongolen S. Tataren. 

Morgenfprache 367, 374, 494. 

Morig-Rapelle 17. 

Mortuar 273. 

MAhlen 62, 63, 65, 66, 89, 91, 225—232, 
825, 334, 365, 398, 498, 435, 437, 451, 
557. 

Mihlegamt 393, 397. 

Muhlgraben 20, 22, 24 — 29, 66, 233, 
239, 

Milndliges Verfahren 372, 382, 481, 
519, 528. 

Miinge, MHugredt 257, 266, 269, 282, 
312, 331, 360, 453, 575. 

Mundmannen 285. 

Municipalredte, Municipal- Berfal- 
fung 257, 288,377, 482, 540, 544, 578. 

Muncipalfddte 443 ff. 

Munka 461, 

Mufteramet 394, 

Mutterſtadt 254, 286, 370, 497 ff., 509, 643, 





N. 


Nacheile, Neſtoite 371, 525. 

Nachrichter 364, 368, 371, 528. 

Narrenhäuſel (Narrentotter) 308. 

RNationalgarde 356. 

Meiffe 507, 541. 

RNener Rath S. Gemeinderath. 

Meme Welt 230, 406, 451, 553. 

Mengaffe 10, 11, 16 — 18, 20 — 22, 24 
— 29, 91, 227, 230, 231, 233, 287. 

Reuftadt 19, 14, 15, 66, 70, 217, 253, 254, 
376, 388, 392, 394, 407, 413, 455, 458, 
468, 502, 503, 568. 

Neuftift 13, 16, 17, 19 -— 22, 24 — 99, 
229. 

Reuthor S. Chore. 

Neutitſchein 506, 548, 

Mieder lage 429, 430, 557. 

Ritolai-Kirdhe 17, 256, 323, 335. 

Notar 361, 363, 364, 370, 372, 378, 379, 
452 ff., 458 — 462, 491, 514, 515. 

Novitii 377, 391. 

Nürnberg 272, 280, 


O. 


Oberhof (Geridts-), Oberrecht 8, 254, 286, 
370, 487 ff., 497 ff., 543 ff, 577 ff. 

Obrigteiten GS. Herrſchaſten, Standespere 
fonen, Unterthan. : 

Obrowik 15 — 17, 19, 21, 33, 24 — 29, 
95, 128, 203, 204, 228, 282, 323, 333, 347. 

Oeffentlide Berbreden 635. 

DOeffentlidteit (ber Berhandfungen) 372, 
382, 476, 480, 481, 528. 

OelonomiesCommiffion (milit) 17, 129, 
329, 564 ff. 

DOelonomie (ſtädt.) 409, 419, 420, 442, 447. 

Officia 370, 

Ogilvy 97, 99. 

Olmiy 7, 8, 12 — 15, 66, 70, 100, 104, 
112, 116, 125 — 127, 129, 217, 235, 239, 
241, 254, 301, 302, 317, 321, 322, 363 ff., 
376, 384 ff., 391, 392, 405, 415, 451, 458, 
459, 468, 502 ff, 548 ff, 563, 568, 573 ff. 

Olmiger- Gaffe 24, 25, 27 — 29, 

Olmiiger Recht. Olm. Oberhof 254, 
502 ff., 548 ff, 551. 

Oppidum, Oppidani 221, 251. . 

Ordel. Orbelbud 373, 486, 493. . 

Oflawan 230. 

Ott (Burgermeiſter) 42. - 


%. 


Panteiding 367, 373, 374. 

Papiermiahlen 230, 334. 

Paradeiswalh 228. 

Parnaß 217. 

Varzenhübel 82, 89% 

Patrigier 269, 320, 370, 376. 

Pax 6. Stadtfriede. 

Perfonalftand S. Befolbungen. 

Peft 4 12. 

Petersberg 15, 325, 330, 343. . 

Petersburggaffe 15, 16, 19, 21, 22, 25 
— 27, 34, 

Petersgaffe 16, 19, 20 — 22, 24 — 29. 

Peterstirde 9, 11, 27, 81, 95, 203, 204, 
209, 210, 218, 224, 228, 229, 256, 323. 

Pfahlbirger 284, 298. 

Pfarren 17, 32, 79, 220, 229. 

Pflafterung 64, 65, 67, 69, 77, 78, 587. 

Pilgram 226. 

Plane, Anfidten und Karten 215 ff. 

Plage 218, 330 ff. 

Platz Commando 100, 110, 347. 

Plebiscita 492, 

Plebs, Populus 293, 

Poligei-Anflalten 33, 85, 47, 63; 58, 77, 
558. 

Poliget-Anslagen 44, 45, 49, 52, 71. 

Poligeidirettion 31. 

Poligeifond 33, 46, 49, 51, 67 — 70, 658, 
560, 

Poligetordnungen 532. 

Poligeivermaltung 31, 35, 45, 75, 273, 
277, 345, 358, 368, 380, 381, 384 — 387, 
390, 411, 595. : 

Poligeiwade 32, 48, 49, 51, 64, 69, 248, 
249, 344, 557. 

Ponawta 11, 228, 229. 

Ponagaffe 11, 233. 

Popularitdt 457, 475. 

Portiones S. Exactiones. 

Pofotig 21, 22, 24, 26, 27, 

Poftanftalten 4, 330, 332. 

Praeco S. Frohnbote. 

Pratiminar 467. 

Primonftratenfer S. Obrowig, 

Prag 252, 971, 272, 381, 495, 612, $14, 
536, 540, 543, 578. 

Prets-Sagungen S. Laren. 

Preußen 14, 126, 127, 217, 236. 

Primator 380, 391 ff., 395, 401, 404, 408, 
410, 424, 449, 448, 451 ff., 695, 





Privat-Stibte 446, 447, 448, 640, 
dto.  Berbreden 535. 

Privilegienredt 359, 492. 

Proeeß 518, 521, 525 ff., 548. 

Proceffionen 93, 100, 101, 

Prokop 87. 

Profopstirde 9, 17, 86, 229, 453. 

Proscriptio 372, 526. 

Protettion 399, 404, 

ProteRanten G. Evang. 

Protonotar 366, 373. 

Prodentes 363. - 

Pulver 225, 297, 295, 296, 305, 307, 333, 
346. 

Pupilien S. Waifenamt. 


x 


OQuartiere 29. 

Ouartierfond, Quartiergelder 339, 427. 
Ouartierhans 338, 347, 427, 433. 
Quartiermeifter 340, 391, 393, 398, 401. 


Raab fdhes Syftem 450, 469. 

Rade 523. 

Radlaß 10, 16, 19 — 22, 95 — 29, 238, 
229, 451, 

Rambof 11. 

Rang 404, -407, 

Rathhaus 40, 63, 65, 78, 108, 213, 219, 
224, 226, 331, 57, 591. 

Rath (Stadbt-) Mathminner S. Gemeinde 
rath. 

Rathewahl 282, 283, 363, 376, 377, 388, 
389, 393, 441, 447, 452 ff., 574. 

Raudfanglehrer 562. 

Realſchule S. Schulen. 

Reception S. Aufnahme. 

Rechnungs-Legung 35, 404, 402, 408, 409, 
424, 437, 489, 476, 477, 595, 596. 

Rechte S. babenbergifches, banerlides, Srita- 
ner, bbhmiſches Stadt, deutſches, Dienfte, flane 
driſches, hradiſcher, iglauer, leobſchützer, mage 
deburger, olmitger, znaimer, Land, Reber, 
Stadtredt. * 

Redte, fremde S. rdmifjes, canoniſche⸗ 
Recht. 

Reqhtobelehrung 6, 261, 286, 881, 495 
492 {f.,'537 ff,, bas ff.,'577 ff. 

Redtsbewidmung 508. 





Redhtebd ger 487 ff., 530 ff, : 

Redtegelehrte 277, 405, 414, 440, 459 — 
462, 511 ff, 580 ff. 578. 

Rechtsgeſchichte 209, 212. 

Regalien 269, 273, 380, 886, 469, 510, 
591, 597. 

Regiftratur 387, 463, 

Reinigung 525 ff. 

Reitſchule (find) 17, 390. 

Remuneration S. Difcretionen. 

Renner-Gaffe 224. 

Reuner-Thor S. Chore. 

Renner · Viertel S. Bierteln. 

Renovation (bes Stadtrathes) S. Erueue ⸗ 
rang (S. Leupold ©. 227). 

Renthaus 330, 333, 343, 

Reprifentanten S. Gemeinde⸗Ausſchuß. 

Rheinflddte. Rhenenses 224, 252, 274, 
279, 280. 

Ridter (Kaifers ober nigh) 66, 380, 
387, 407, 410, 424, 447, 452 ff., 458, 459, 
577, 578, 691. 

Ridter (Etadt-) 268, 360 ff., 384, 399, 401, 
410, 411, 416, 424, 441, 458 ff, 458, 460, 
573, 

Ridter (Grumbd-) 30, 37 — 40, 42, 43, 282. 

Richtſteig 490. 

Ring 325. 

Ringmaner 296, 298. 

Ringelente 46, 320, 406, 414. 

Ritſchel 457, 

RitterRand 291, 320. 

Robot-Reluition 450, 469. 

RImifces Rest 262, 264, 277, 372, 414, 
483 — 485, 487 ff-, 495 ff, 509 ff, 529, 
536, 549, 578... 

Ro Gler 211, 

Romani 225, 256, 264, 

Roth 126. 

Rothes Bud 372. 

Rothe Gaffe 22, 24 — 27. 

Rother Thurm 225. 

Rumormade 299, 344. 

Ryecgtowig 21, 24, 26, 27. 


Sachſen⸗Spiegel 485, 488 ff, 560. 

Sachfiſches Regt 254,485, 488, 506, 638, 
548, 550, 551. 

Saub erung-67, 71, 77, 78, 119. 

Salz 62 — 64, 114, 972, 311, 324, 395, 
328, 330, 843, 450, - 





Sammlungen 4 

Sanitkts-Anflalten 4, 60, 68, 320, 328, 
404, 

Sanitdts-Auslagen 45, 49, 52, 60, 71. 

Sapientes 369, 

Sagungen (Preis-) S. Taxen. 

Scabini ©. Sdiffen. 

Scamna sedilia S. Sdranne. 

Sdant, ©. Biers, Vranntwein-, Weinſchaut. 

Sdharfridter 529. 

Serge S. Frohnbote. 

SdhichRatte 247, 306, 311, 312, 315, 360. 

Schlachtvieh-Markt 61. 

SAHlefien 286 ff. 490, 514, 641. 

Schmalzhof 225, 232. 
dto. gelb 430. 

Schmelzdorf 444 ff. 

Schmetterhaus 63, 65, 78, 331. 

Sqmidt 211. 

Schbffen 8, 205, 212, 220, 256, 269, 280, 
268, 269, 273, 275, 276, 286, 358 fj., 485 ff. 
512 ff., 528, 530, 552, 573, 577. 

Schöffenbuch 373, 496, 577. 

SH ffenfpride 8, 205, 219, 261, 368, 
485 ff.” 

Schoßhüufer 75, 103, 259 — 261, 316, 
391, 329, 3380 ff. 335 ff, 343, 427, 556, 
560, 564. 

Schranne 306, 367, 373. 

Schriftliches Verfahren 382, 403, 416, 
598, 537, 550. 

Sqhrottamt, Sdhrottgeld 387, 432, 450. 

Schütt, Schutta 11, 225, 229, 231, 653. 

Sqhutze ngefellſchaften 294, 295, 305, 311 
— 315, 345, 850, 351, 364, 367, 386, 577. 

Schulanſtalten 4, 17, 48 — 52, 59, 60, 
239, 244, 266, 283, 325, 332, 345, 369, 
392, 394, 610, 511, 568, 572, 595. 

GSHulben 13, 62 — 66, 324, 402, 406, 428, 
439, 467, 469, 478, 553, 556, 595. 

Schultheiß (scultetus) 269, 273, 275, 525. 

Schuſter 6. Sutor. 

Shuggelder 430, 

Sdwabengaffe 11, 16 — 18, 20 — 23, 
24 — 29, 231, 233. 

Sdhwabenfpiegel 488 ff. 

Schweden 13, 05 — 98, 216, 562. 

Soriba, » tor &. Rotar. 

Senatores 6. Rathmanner. 

Seniores 363, 370, 377, 379. 

Siderheite-Anslagen 6. Poligei. 

Siedhenanfalt 4, 33, 45, 49. 





Sig und Stimme (d. ftlt. Deput. b. Yand- 
tagen u. a.) 561 ff. 

Sigender Rath S. Gemeinderath. 

Sigungen 385, 407, 415, 420, 591. 

Slaven 257, 266, 279, 275, 279981, 286. 

Slavifhes Recht 254, 267 — 259, 272, 
287, 289. 

Sbibner 88, 94, 295, 299, 300, 308, 358. 

Sololnig 21, 22, 24, 26, 27, 

Sollicitatoren 556. 

Soudes 95, 233, 234. 

Sperrfrenger 118, 299. 

Spielberg 7, 8, 11, 16, 18, 80 — 201, 
214 ff., 222, 233 ff., 241 ff, 385, 444. 

Spinnhanfer 6. Arbeitehdajer. 

GSpitkler 4, 10, 17, 63, 80, 86, 108, 110, 
198, 129, 229, 231, 939, 311, 384, 343, 
346, 386, 391 — 394, 398, 432, 436, 595. 

Spolicuredt S. 282. 

Sportetu 6. Bxactiones. 

Stadt 263. 

Stabt- und Srunbd-Bikdher 205, 224, 316, 
885, 364, 365, 369, 371, 372, 899, 411, 
417, 458, 493, 496, 503. 

Stabtfriede 257, 367, 371, 372, 399, 482, 
492, 523, 530. 

Stadthof 57, 78, 249. 

Stabtrdthe 36, 44. 

Stabtrath ©. Gemeinderath. 

Stadtredt, Stabtredte 8, 205, 200, 212, 
254 ff., 274, 277, 289, 483, 486, 492, 494, 
508, 521, 532, 536 ff. 

Stadtſchreiber S. Rotar. 

Stadtwadhe S. Wache. 

Stibte, Stabtweſen 222 ff., 250 ff., 263 ff. 
286 ff., 358 ff. 

Stunde 290, 291, 316, 547, 560 ff. 

Stahlſchie en S. Vogelſchießen. 

Standesperfonen (böhere, obere Stände) 
320, 326, 337, 497, 553 ff., 560 ff. 

Stanb- und Stehgelber 46, 51, 228, 399, 
400, 411, 430, 450. 

Stappelredt 64, 266. 

Gtatnten 277, 289, 359, 368, 486, 490, 492, 
494, 498. 

Steheuder Rath S. Gemeinderath. 

Steingaffe 29. : 

Stephané-Spital 6. Spitiler. 

Sterbfalte 23, 

Stenern, Steuerfreiheit 10, 33, 44, 5), 
59, 63, 68, 260, 261, 331, 358, 369, 364, 
561 ff., 576. 





Stod 371, 

StrafanRalten 4, 17, 94, 106 ff., 176, 177, 
390, 393, 397, 439. 

Strafen 364, 524, 529, 580, 584, 592 ff. 

StrafgebAbren 118, 193, 859, 411, 424, 
435. 

Strafredt 111 ff, 120 — 195, 130 ff., 179, 
199, 359, 482, 484, 495, 518, 519, 521 ff, 
553. 

Strafſen 4, 8, 48, 50, 60, 64, 75, 224, 298, 
280, 237, 243, 261, 284, 386, 

Straffengaffe 16, 18, 20, 22, 24 — 29, 
231. 

StudienanRalten S. Sdulanftalten. 

Subsedes 6. Sinterjaffen. 

Suburbiam 229, 252. 

Summa 6. Formelbiider. 

Sutor 207, 208, 462, 463. 

Syuagoge 17, 43. 

Syndicus 379, 401, 403, 440, 448, 459 ff, 
458 — 466, 514, 547, 568, 574, 678. 


Tabak 16, 114, 119, 380, 333, 

Taferme 62, 63, 65, 325, 331, 377, 390, 
397, 431, 448, 557. 

Tangimpo ft 450. 

Tataren 251, 267, 286, 288, 

Tagen (Preis- Sagungen) 4, 118, 335, 337, 
897, 558, 575. 

Tazen 44, 48, 51, 52, 59, 62, 73, 899, 410, 
411, 425, 435, 448, 

Tag (BWein- und Bier-) 63, 386, 406, 435, 
553, 560, 561. 

Teichdamm 20, 29, 24, 25, 27 — 29, 231, 
451. 

Leide 17, 63, 87, 91, 92, 391, 434, 451. 

Xefden 255, 605, 541, 573, 578, 

Teſchner Oberhof 504, 505, 

Textor S. Zuchtiger. 

Theater 4, 65, 69, 217. 

Theilungen 6. divisiones. 

Thomas-Kiokter S. Augnſtiner. 

Chore 10, 24, 69, 72, 77, 78, 104, 127, 293, 
295, 226, 229 — 235, 237, 243, 245 — 
247, 249, 250, 253, 277, 289, 292, 296, 
312, 330 ff., 349, 344, 449. 

Thorſchreiber 421, 429, 450. 

Thorwaden 197, 247, 950; 312, 429. 

Thiirme 222, 225, 248, 289, 206, 305. 

Tiſchnowitzer Chor S. Thore. 
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Titel S. Rang. 

Todterftadt S. Mutterſtadt. 

Todes falle 23, 

Tomafdet 212. 

Tortur S. Folter. 

Traktament S. Ehrungen. 

Trankftener 667, 568, 

TCranungen 23. 

Trent 107, 179, 194, 200. 

Tribunal 19, 100, 119, 190, 128,124, 381, 
382, 493, 440, 591 ff. 

Troppan 52, 255, 362, 863, 506, 641, 573, 
577, 578, 

Troppauer Oberhof 605. 

Tudmaderei 280, 240, 247, 252, 253, 265, 
276, 384, 335, 564 ff. 

Tren 108, 104, 234, 307, 808. 


Uebernidtige That 525. 

Uncinigteiten (6. Gandwerter, Geſchlechter, 
Patririer) 384, 402. 

Ungeridt 530. 

Universitas (civiam) ©. Commanititt, 

Unterhalt S. Beſoldung, Deputat. 

Unterridter 370, 

Unterfaffen S. Sinterfaffer. 

Unterthane-Berhaltniffe 37 — 40, 92, 
112, 129, 228, 254, 267, 973, 275, 278, 
282, 284, 287, 289, 290, 316 — 317, 321, 
443, 450, 451, 469, 486, 504, 620, 6536, 
687, 541, 544, 563, 566. 

Unterfgriften 402, 

Urbs, Urbani 221, 252. 

Urbar 384, 443, 654 ff, 562. 

Urfehbe, Urfriede 371, 524 (6. Lenpold 
©. 225), 

Urtheile 6. Ordele. 


Berkupe rung 402, 448 ff., 471. 

Verbounnng, Verweifung, Berabe 
fdtedung, Berurlanbung 371, 536, 
629. 

Berbredhen, Vergehen 525, 530, 635, 692, 
694. 

Verfahren S. PBrogep. 

Berfaſſung (Gemeinde-) 264 ff. 284, 288, 
360 ff, 406 ff. 

Berfeſten 696, 





Berkehroanſtalten 4, 

Berkbſtungen S. Ehrangen. 

BVermbgen (Gemeinde-) 44, 47, 48, 50, 52 
— 78, 358, 467, 595. 

Bernenerung (Raths-). Ernenernng. 

Berpadtung 498, 442 ff. 471. 

Serfamminagen 380, 385, 502. 

Berfagamt 4, 118, 123, - 

Berſchoöͤnernug 67, 77, 78, 248, 243, 246, 
247, 

Berſchwagerung, Verwandifdaft 404, 
407. 


Berforguugsanflalten 4, 27, 49. 

Bertheilung S. Maierhbfe. 

Berwaltung 20 — 78, 266 ff. 278, 278, 
360 ff, 384 ff, 391 ff., 405 ff, 451 ff., 
463 ff. 

Bergehrungefener 33, 61, 68, 559, 560. 

Vicus 6, Bierteln. 

Biehftand 29. 

Bier-Binte, Bierſchare S. Schranne. 

Biertelmeiſter 49, 

Biertein 10, 14, 49, 224, 299, 298, 309, 
380, 367, 393, 

Bittwalien 425, 429, 431 (.S. Feilfehaften). 

Villa 251, 253, 

Viri comm 2s S. Semeine. 

Bogel{miehen 93, 294, 305, 306, 

Bogt, Voigt, Bogtei 260, 278, 281, 
360 ff, 673. 

Bogtding 3%, 

Bogtei- Amt 391, 393, 398. 

Bolkorechte 482. 

Bortanf 429. 

Boridte 9 — 11, 13 — 29, 30 — 32, 
63, 75, 79, 87, 102, 126, 921, 923, 227 ff. 
238, 259, 394, 333 ff., 340. 

BVorftadtmeifter 31. 

Vulgas, Vulgariter 375. 





Wache (Ctadt-, Ganpte) 64, 65, 101, 396, 
330, 339, 388, 244, 345, 358, 383, 393, 
894, 421, 429, 557, 577. 

Walder 436, 449, 472. 

BUlle &. Fortifitation. 

Waffen 89, 93, 294 ff, 208. 

Wage 53, 69 — 65, 69, 73, 78, 325, 338, 

| 894, 480, 449, 448, 557, 589. 

Bahl S. Kathewahl. 

Waidwerk S. Jagd. 


Baifenamt 384, 399, 394, 398, 401, 417, 
426, 486, 449, 448, 452 ff., 457, 477, 553. 

BaifenanRalten 4, 17, 77, 130, 335, 

BWallginge 247. 

Ballgraben S. Fortififation. 

Balhen, Ballonen S. Flandern, 

Bandel 6 Buſſe. 

Bafferamt, Waſſerherren 378, 394, 
397. 

Wafferleitung 48, 50, 60, 63, 65, 69, 74, 
16, 78, 218. 

Bafferprobe S. Gottesurtheil. 

Wedfelgeridt 441, 458, 

We hren (Wafer) 66, 69, 72. 78, 232. 

Behrhaftigteit S. Bewaffmmg. 

Behrungsgelber 411, 431. 

Weichbild, Weichbildrecht 254, 258, 269, 
273, 489, 490, 492. 

Bein Amt, Beinherren, Weinkoſten 
390, 394, 575. 

Weinbau 9, 11, 14, 40, 87, 90, 91, 92, 
177, 230, 281, 375, 393, 564, 586. 

Beinfhant 38, 39, 90,224, 298, 252, 323, 
365, 377, 384, 380, 393, 394, 481, 435, 
471, 554, 557, 569, 564. 

Beintay S. Cay. 

Beisth Amer S. Redhtebelehrung. 

Belehrad 9, 228, 229. 

Wenzel Werner (Notar) 461, 496, 502. 

Wenzelsgaſſe 22, 

Wenzelskirche, Wenzelskapelle 9, 17, 
86, 229, 329. 

Werbbe zirke 346. 

Werbhaus 338. 

Bette S. Gewedde. 

Wien 259, 267, 258, 264, 272, 279 — 281, 
285, 296, 495, 512. 

BWienergaffe 19, 20, 22, 24 — 29. 

Biener-Redt 257. 

Willlhhren 274, 368, 486. : 

BWirtungstreié 35, 383, 420, 466 ff., 481. 

Wirthſchaft (Gemeinde-) 380, 385, 392, 
896, 400, 402, 406 — 451, 457, 595. 

Wirthſchaf Ginrigtung stommif- 
fion, Divettorium, Adminiſtration, Infpef- 
tion, Anwalt 409-420, 442, 452 ff., 466 ff. 

Birthehtufer 40, 62, 65, 226, 230, 
237, 240, 380 ff., 398, 408, 428, 451, 557. 

BWitwen (Raths-) 405, 406. 

BWigigfen 369, 








BWohlthdtigteite-Anfalten 4, 17, 
32, 65. 

Bohuparteien 29. 

Bolfetron 213. 

Wollweberei S. Tuchmacherei. 

Bolny 211, 

Wucher 439. 


3. 

Bauberei 525, 580, 584. 

Boeradfaule 213, 

Bebend 472, 

Beil 10, 11, 18, 14, 16, 19, 21, 22, 24 — 
29, 126, 199, 228, 232, 239, 

Zeitſchrift en 4. 

Zerſtückung (Maierhofs-) 451. 

Zeughänſer 63, 89, 91, 93, 101, 126, 164, 
171, 294, 296, 303 — 305, 311, 315, 346, 
390, 393, 897, 401, 451. . 

Biegeleien 17, 65, 381, 393, 394, 398, 484, 
451. 

Bimentirung S. Cimentirung. 

Bimpt 280. 

Binfe 428, 448. 

Binetrenger 24, 33, 44, 45, 51, 59, 61, 
67, 69, 73, 557, 559. 

Znaim 7, 12, 14, 15, 66, 70, 94, 95, 226, 
252, 255, 300, 301, 302, 322, 383, 388, 
389, 391, 393, 410, 413, 415, 419, 440, 
455, 458, 498, 650, 562 ff., 573, 578. 

Buatmer Recht, Bn. Oberhof 498, 

Boll 64, 87, 266, 269, 282, 343, 365. 

Zucht, Zucht-Geſchworne 397, 444. 

Zuchthaus S. Strafanftalten. 

Suderfabriten 4. 

Zugtiger 364. 

Zunfte 31, 92, 253, 261, 269 — 971, 274, 
275, 277 — 279, 282, 284, 292, 293, 318, 
870, 375, 376, 396, 403, 494, 498, 575, 

Bupen 221, 252, 287, 289, 362. 

Zufammentiinfte ©. kandtag, Bere 
fammlung. 

Bufglige (Lotal-) 66, 558 (S. Semeinde- 
Zuſchlãge). 

Zuſchreibung S. Stabtbücher. 

Zweikampf S. Gottesurtheil. 

Zwinger 101, 175, 296, 297, 236, 311, 
332. 

Bwittawa 17, 228, 573. 
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